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Kritin«rui»gft(J*i>ktnAl 
Per  glorreichsten  Kraue, 

Di«  jo  »m»  sti  Throne; 

Du  Anfang  und  Kode 
Soldatischen  Streben*, 

Allerheiligatcfl  Zeichen 
Heroischer  Geltung  — 

Maria  Thouuicnkreus ! 

Still  lidlt  der  Krieger, 

Sieht  er  dich  strahlen, 

Hochklopfenden  Honen», 

Dnrchgci«tigt,  sehnend, 

Die  Seele  voll  Khrfurcht : 

Als  *Sge  der  Printer 
Deu  Heiland  weUeud, 

Mit  gold'ner  Moustranse 
Pud  OlockengeUut*, 

Segnend  vorüber!  ■ — 

Ich  aber  breite 
In  tiefem  Sinnen 
Weitaus  die  Arme 
Zum  leuchtende!)  Himmel, 
lTnd  preiae  die  Helden, 

Die  zweifach  beglückten. 

So  dich  errungen: 

Denn  ihnen  waren 
Oerecht  die  Menschen 
l?lid  gnädig  die  Gdtter! 

I)r.  H.  Hirsch’*  SoIdatCnsplegol. 


5Pßel)r^rci 
V II 

lliünc^cn 
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SEINER  K AI SE REICH -KÖNIGLICH EN 
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FRANZ  JOSEP  H I. 

GROSSMEISTER  DES  ORDENS 


AIAER  UNTERTHÄXIGKEIT 
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ALLERGN ÄDIGSTER  KAISER  UND  HERR! 


Hundert  Jahre  sind  seit  der  Stiftung  des  militärischen  Maria-Theresicn- 
Ordens  verflossen. 

Wie  segensreich  diese  Institution  gewirkt  hat,  ist  durch  die  Tliat 
erwiesen. 

Eine  Geschichte  des  Ordens,  die  notlnvcndiger  Weise  sich  in  die 
Aufzählung  der  hcldenmiithigen  Handlungen  der  einzelnen  Ordens- 
mitglieder  auflösen  muss,  — eine  solche  Geschichte  ist  noch  nicht 
erschienen. 

L)ic  erste  Säcularfcier  des  Ordens  hietet  die  Veranlassung,  diese 
Lücke  auszufüllen,  und  ich  hielt  cs  für  meine  Pflicht  das  ruhmreiche 
Werk  zu  fordern. 

Unterwössen  Auspicien  konnte  cs  aber  anders  die  höchste  Weihe 
erhalten,  als  unter  jenen  Euerer  Majestät,  des  Urenkels  der  glorreichen 
Gründerinn  des  Ordens,  des  Erben  Ihres  Thrones,  des  Kriegsherrn 
eines  Heeres,  dessen  Ruhm  und  unerschütterliche  Treue  durch  die  Zeit 


geheiligt,  auch  für  kommende  Geschlechter  ein  Gegenstand  der 
Bewunderung  und  ein  Muster  der  Nachahmung  sein  wird! 

Genehmigen  Euere  Majestät  den  Ausdruck  meines  tiefgefühlten 
Dankes  für  die  Huld  und  Gnade , mit  welcher  Allerhöchst  Dieselben 
geruht  haben,  die  Widmung  des  Werkes,  welches  ich  hiemit  Euerer 
Majestät  zu  Füssen  lege,  anzunehmen. 

Am  Tage  der  ersten  Säcularfeier,  18.  Juni  1857. 


Der  Ordens-Kanzler: 


Fürst  von  Metternich-Winneburg. 


Der  18.  Juni  1857  ist  ein  denkwürdiger  Tag  in  den  Annalen  der  österreichischen 
Kriegsgeschichte.  Der  militärische  Orden,  welchen  Seiner  Majestät  des  Kaisers 
glorreiche  Ältermutter  Maria  Theresia  unsterblichen  Andenkens  gestiftet,  feiert 
ar»  diesem  Tage  das  Fest  seiner  Errichtung,  mit  ihm  beginnt  eine  neue  Ära  nach 
Verlauf  einer  hundertjährigen  Dauer. 

Gerechter  Stolz  durchglüht  bei  dieser  Feier  die  Brust  auch  des  jüngsten 
Kriegers  im  österreichischen  Heere,  denn  im  Zauberspiegcl  der  Erinnerung  tauchen 
hunderte  von  Grossthaten  aus  Vergangenheit  und  Gegenwart  auf,  wie  sie  die  Ge- 
schichte mit  ehernem  Griffel  nio  scliö'ner  und  glänzender  auf  ihren  Marmortafeln 
verzeichnet.  Wer  da  mitgestritten  in  den  heissen  Schlachten,  die  seit  der  Errich- 
tung dieses  Ordens  geschlagen  wurden,  wer  da  mitgefochten  in  den  Kämpfen, 
welche  die  Namen  der  Maria  Thercsien-Ritter  verewigen  halfen,  hat  Antheil  an 
dem  Ruhme,  den  sich  die  Bravsten  aller  Braven  errungen,  ruht  oder  lebt  unter  dem 
Lorber , welcher  das  Wappen  dieses  Ordens  überschattet. 

Die  Archive  dieser  neuen  Tafclrundo  der  Tapferkeit  und  Opferfreudigkeit 
geben  Zeugniss,  dass  die  Nachwelt  keine  besseren  Namen  als  jene  der  Thercsien- 
Ritter  zu  nennen  wissen  wird,  wenn  es  sich  um  Beweise  von Heldenmuth  handelt, 
wenn  sic  von  ritterlichen  Thaten  erzählt. 

Auch  steht  es  fest,  dass  der  Maria  Thoresien- Orden,  Dank  seinem  inneren 
Werthe,  selbst  im  Auslande  als  der  erste  Militär-Orden  bezeichnet  zu  werden  pflegt; 
denn  wo  in  anderen  Heeren  Ähnliches  besteht,  da  dienten  die  Statuten  dieses 
Ordens  als  Muster  und  Regel. 


VIII 


Eine  feste  Bürgschaft  für  den  bleibenden  hohen  Werth  dieses  Ehrenzeichens 
liegt  in  dem  Umstande,  dass  seine  mit  hoher  Klugheit  entworfenen  Statuten 
auch  mit  eiserner  Strenge  aufrecht  erhalten  wurden.  Das  Thercsienkreuz  zählte  von 
jeher  zu  den  seltensten  Zierden  der  Tapferkeit;  kaum  Einer  unter  Tausenden 
vermochte  es  zu  erringen,  und  dies  in  einem  Heere,  wo  unerschütterliche  Stand- 
haftigkeit, Bravour  und  kühnes  Wagen  zu  den  traditionellen  Eigenschaften 
gerechnet  werden. 

Die  Blume  aller  Ritterschaft  hiess  der  streitbare  Bruder  Eriedrich’s  des  Schönen. 
Wer  das  Thercsienkreuz  verdienen  will,  muss  zu  diesen  Blumen  zählen.  Monarchen 

i 

grösserer  Reiche  w'aren  daher  seit  einem  Jahrhunderte  stolz  darauf,  denselben  Orden 
an  ihrer  Brust  prangen  zu  sehen,  welchen  der  jüngste  Officicr  im  kaiserlichen 
Heere,  falls  er  wirklich  in  die  Reihe  der  Tapfersten  gehört,  über  seinem  Herzen 
trägt. 

• • 

Der  Grundsatz  der  Gleichstellung,  der  unter  Österreichs  Fahnen  keinen 
Unterschied  der  Geburt  und  des  Ranges,  nein,  einzig  nur  den  Anspruch  des  Ver- 
dienstes anerkennt,  ist  zudem  bei  der  Stiftung  dieses  Ordens  zur  vollen  Geltung 
gebracht  worden.  Das  Thercsienkreuz  ward  zum  gemeinsamen  Ziele  für  alle  Offi- 
cicre  im  kaiserlichen  Heere.  Wer  es  in  blutigem  Kampfe  erwirbt,  bedarf  keines 
Stammbaumes , er  wird  und  ist,  um  mit  dem  Marschall  Ney  zu  sprechen,  sein 
eigener  Ahnherr.  Der  Wahlspruch  bei  seiner  Verleihung  lautet:  gleiches  Mass  für 
Alle!  Begünstigung  ist  hier  nicht  möglich.  Die  eigenen  Waffengefährten  sind  die 
Richter  der  vollbrachten  That. 

So  wurde  dieser  Orden  zu  einem  gemeinsamen  Bande  in  einem  Heere,  das 
mehr  als  jedes  andere  jene  brüderliche  Eintracht  aus  der  alten  Ritterzeit  zu  be- 
wahren wusste,  welche  man  kameradschaftliche  Treue  und  Hingebung  zu  benennen 
pflegt.  Dieser  brüderliche  Geist  ist  bekanntermassen  das  originellste  Merkmal  bei 
der  Charakteristik  des  österreichischen  Kricgsvolkes.  Dank  diesem  Geiste,  wurde 
das  gesammte  Heer  zu  einer  Familie,  und  jeder  Soldat  findet  unter  dem  kaiser- 
lichen Banner  viele  Tausende  liebe  Angehörige , kurz,  denselben  häuslichen  Herd, 
den  er  vor  dem  Fahnenschwure  in  Wehmuth  verlassen. 

Trotz  der  hohen  Glorie,  welche  diesen  Orden  seit  hundert  Jahren  und  bei 
allen  Armeen  verherrlichte,  ist  über  sein  eigentümliches  Wesen  noch  wenig  in 
die  Öffentlichkeit  gelangt,  und  so  scheint  es  nach  seinem  hundertjährigen  Bestehen 
endlich  an  der  Zeit  seine  Geschichte  aufzuzeichnen  und  dieselbe  Freunden  kriege- 
rischer Thaten  mitzutheilen.  Eine  jüngere  Generation  wird  unter  die  Waffen  treten 
und  sich  an  den  Bildern  der  Vorgänger  als  an  eben  so  vielen  Mustern  des  eigenen 
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kriegerischen  Strebens  erwärmen  und  begeistern.  Das  künftige  Soldatengcschlccht, 
gross  gezogen  an  diesen  Beispielen,  mag  dann  jene  alten  unvergesslichen  histori- 
rischen  Worte  wiederholen,  die  da  lauten:  „Der  Ruhm  der  Väter  lasse  die 
Söhne  nicht  schlafen!“ 

Seine  Majestät  der  Kaiser  wird  daraus  die  Gewähr  schöpfen,  dass,  was  die 
Zukunft  auch  bringen  mag  an  Stürmen  und  Kämpfen,  keine  Aufgabe  zu  hoch 
gestellt  sein  kann,  welche  die  Armee  zu  Seiner  Herrlichkeit  wie  zum  eigenen 
Ruhme  nicht  zu  lösen  vermöchte.  Franz  Joseph  wird  nie  das  Schwert  ziehen, 
wenn  nicht  Pflicht  und  Ehre  gebieterisch  zum  Kampfe  rufen;  dann  aber  werden 
die  Soldaten  Österreich’s  ihren  Kriegsfürsten  auf  ihren  Schultern  über  die  blutigen 
Siegesfelder  gerechter  Heerfahrt  tragen,  und  überall  wird  Er  die  alten  Helden 
wiederlinden,  die,  wie  die  Annalen  des  Maria  Theresien-Ordens  Blatt  für  Blatt 
verzeichnen,  seit  einem  Jahrhundert  wie  die  Recken  in  Wallhalla  immer  auf’s  Neue 
erstehen,  um  den  alten  Wahlspruch  A.  E.  I.  0.  U.  — „Aller  Ehren  ist  Öster- 
reich voll“  — zur  ewigen,  glänzenden  Wahrheit  zu  stämpcln. 

Die  alten  Adelsgeschlechter,  welche  des  Kaisers  Thron  umstehen,  wie  die 
Bewohner  so  mancher  bescheidenen  Hütte  im  Lande  werden  sich  schliesslich  an 
dem  Ruhme  erfreuen , welchen  ihre  Väter,  Brüder,  Söhne  geerntet,  und  stolzes 
Selbstbewusstsein  wird  den  Busen  jedes  Österreichers  heben  , wenn  abermals  ein 
Kind  des  grossen  Vaterlandes  mit  dem  Theresienkrcuze  geschmückt,  berufen  wird 
in  dieses  Mausoleum  kriegerischer  Herrlichkeit! 

Als  bestellter  Kanzler  dieses  hohen  Ordens  hat  Fürst  von  Metternich  es 
für  seine  Pflicht  erachtet,  die  betreffenden  Berichte  vor  dem  Throne  Seiner  Majestät 
niederzulegen  und  der  Öffentlichkeit  zu  übergeben. 

Durch  diese  Sammlung  wird  einer  unübertroffenen  Hcldcngcnosscnschaft  ein 
Denkmal  errichtet,  das  die  Erinnerung  an  ihre  Thaten  auffrischt  und  die  Nach- 
welt veranlasst,  ihre  Namen  in  ehrfurchtsvollem  Andenken  zu  bewahren.  Zu  die- 
sem Behufc  wurde  auf  Veranlassung  Seiner  Durchlaucht  eine  umfassende  Darstel- 
lung ausgearbeitet.  Dieselbe  enthält  die  Namen  aller  jener  tapfern  Krieger,  welche 
seit  der  Errichtung  dieses  hohen  Ordens  mit  demselben  geschmückt  wurden.  Diese 
Darstellung  enthält  ferner  auf  Grund  genau  erhobener  und  amtlich  beglaubigter 
Zeugnisse,  auf  Grund  der  in  den  Ordens-Capiteln  stattgefundenen  actenmässigen 
Verhandlungen,  ferner  auf  Grund  von  Belegen,  welche  aus  den  Archiven  des 
Armec-Ober-Commando’s  und  des  Ministeriums  des  Innern  gesammelt  worden,  eine 
kurzgefasste  Schilderung  der  vollbrachten  Waffenthatcn,  wie  dem  Zwecke  entspre- 
chende Biographien  jedes  einzelnen  Theresien-Rittcrs  in  bündigen  Umrissen. 
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Auch  wurde  jeder  Periode,  nach  welcher  Ordensverleihungen  stattfanden, 
eine  geschichtliche  Skizze  der  bezüglichen  Feldzüge  vorausgeschickt;  ihr  folgen 
die  Daten  der  Ordensverleihungen;  ferner  ward,  wenn  besondere  Feierlichkeiten 
dabei  vor  sich  gingen,  auch  eine  nähere  Schilderung  dieser  Feste  beigefügt. 

So  möge  denn  dieses  Gedenkbuch  österreichischer  Tapferkeit,  ausgegeben 
am  hundertjährigen  Gedächtnisstage  der  Stiftung  des  Maria  Thcrc- 
sien-Ordens,  gleichzeitig  ein  Dankeszeichen  des  gesammten  Vaterlandes  für  die 
Lebenden  und  ein  Todtcnopfcr  für  die  Dahingcschiedcnen  sein! 
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I. 


Stiftung  des  Ordens. 


Mu  grossen  Opfern  hatte  Kaiser  Karl  VI.  die  pragmatische  Sanction  erkauft.  Sic  wurde  ihm 
bestätigt  von  allen  Reichen  und  Ständen,  über  welche  er  regierte,  und  mit  den  heiligsten  Ver- 
sicherungen von  den  europäischen  Mächten  zu  halten  gelobt.  Kaum  hatte  er  aber  die  Augen 
geschlosssen  und  seine  Tochter  Maria  Theresia  das  angestammte  Erbe  am  20.  October  1740  in 
Besitz  genommen,  als,  trotz  aller  Verzichte  und  jeder  Verbürgung  des  Erbfolgegcsetzes,  die  Nach-  / 
barstaaten  I*reussen,  Bayern.  Sachsen,  Sardinien  sich  mit  Frankreich  und  Spanien  in  der  Absicht 
verbanden,  das  ihnen  zu  mächtig  scheinende  Erzhaus  seiner  Lande  zu  berauben  und  aus  der  Reihe 
der  Staaten.  Europa’s  zu  vertilgen.  Die  Gelegenheit  dazu  war  eben  so  lockend  als  der  Erfolg 
unfehlbar  schien;  der  kaum  beendete  Türkenkrieg  hatte  durch  Seuchen  und  das  Schwert  das 
österreichische  Heer  aufgerieben,  die  Cassen  erschöpft  und  den  Staat  zerrüttet;  den  wankenden 
Thron  hatte  ein  junge  Fürstinn  bestiegen,  und  von  ihr  glaubte  man  um  so  willigere  Ergebung  in 
die  beabsichtigte  Theilung  zu  erwarten,  als  unter  den  obwaltenden  misslichen  Umständen  und  gegen 
die  vereinte  Macht  so  vieler  Feinde  jeder  Widerstand  undenkbar  schien.  Allein  Maria  Theresia, 
begabt  mit  echt  männlichem  Muthe,  verschmähte  es  im  Bewusstsein  ihres  Rechtes,  ihr  Erbe  nur 
theilweise  zu  besitzen  und  nicht  im  Kampfe  zu  vertheidigen  was  nur  durch  Waffengewalt  entrissen 
werden  konnte;  sie  wies  entrüstet  die  Zumuthung  Friedrich'«  II.  von  sich,  der,  auf  sein  ererbtes 
schlagfertiges  Heer,  auf  seinen  gefüllten  Schatz  bauend,  ihr  für  die  Abtretung  von  Schlesien 
vollen  Beistand  gegen  alle  Feinde  versprach;  sie  wollte  eher  unter  den  Trümmern  sterben, 
als  in  den  Trümmern  jenes  herrlichen  Gebäudes  wohnen,  das  ihre  erhabenen  Almen  in  fünf 
Jahrhunderten  durch  Kraft  und  Klugheit  errichtet  hatten. 

Rächst  Gott  vertraute  Maria  Theresia  auf  die  Treue  ihrer  Völker  und  auf  die  Tapferkeit  ihres 
Heeres  und  nahm  so  den  ungleichen  Kampf  auf.  Durch  acht  Jahre  wurde  dieser  mit  abwechselndem 
Glücke  geführt,  bis  endlich  der  Friede  zu  Aachen,  unterzeichnet  von  Österreich  am  23.  October 
17487  der  Kaiserinn  da.«  väterliche  Erbe  erneuert  sicherte. 

In  dieser  prüfungsreichen  Periode  hatte  die  Kaiserinn,  welche  ihre  Armee  in  den  Lagern  zu 
besuchen  pflegte  und  den  Namen  „Mutter  der  Heere“ J)  erhielt,  häufige  Gelegenheit  gehabt, 
sich  von  der  Liebe  und  Anhänglichkeit  ihrer  Krieger  zu  überzeugen. 


*n  ^er  de«  Krbfnlfrkrifff»  ward«  durch  Adam  Werner  in  Nürnberg  auf  die  erhabene  llerrarhrrinn 

rjfen  ibr#r  beaondtren  Huld  und  (inadenbeaeugung  (egen  den  MililinUnd"  ein«  Medaille  geprägt,  urlrhe  «ine  geuafi- 
nete  Min^rr»,  im  Schilde  dar  kaiserliche  Wappen  und  die  t'mftchrift  „.Wafer  (\ttlro>  hm"  fuhrt.  Die  llesrhrriliang  und  Abbildung 
dieser  f>«ukn)un/s  findet  »ich  in  der  hochtt  interessanten  Handschrift:  Sammlung  der  unter  d«r  glorreichen 

Uejgierung  der  Kaiaerinn  Maria  Theresia  bisher  (1^)  geprägten  I)  rnkmunirn  welche  da*  k.  k.  Münr* 
und  bewahrt.  Ki  lat  die#  «in  Werk  der  im  Jahre  17?0  «erstorbenen  Krau  Errherioginn  Maria  Anna,  Tochter 

d«r  groa»^B  Kaiaerinn, 

l 
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Die  hohe  Frau  verstand  aber  auch  diese  Begeisterung  zu  nähren  und  zu  würdigen,  und 
obgleich  sie  bei  jedem  Anlass  die  Thatkraft  des  Heeres  durch  wiederholte  Beweise  ihrer  Zufrie- 
denheit anerkannte,  so  sann  sie  doch  auf  Mittel,  welche  nebst  der  Belohnung  einen  Sporn  zu  neuen 
Tliaten  bieten  konnten. 

Als  nun  der  siebenjährige  Krieg  zum  Ausbruch  kam,  wurde  der  Gedanke  reif:  einen 
militärischen  Verdienst-Orden  zu  stiften,  der  jenen  Officiercn  verliehen  werden  sollte, 
welche  vor  allen  Andern  durch  Tapferkeit  und  kluges  Benehmen  sich  auszeichnen  würden. 

Dieser  Gedanke  fand  in  dem  erlauchten  Gemahl  der  Kaiscrinn,  in  Franz  I.,  die  wärmste 
Unterstützung  und  es  wurden  sofort  sämmtlichc  Conferenz-Minister  angewiesen,  gutachtliche  Vor- 
schläge über  die  Weise  auszuarbeiten,  wie  dieser  Orden  ins  Leben  zu  rufen  sei. 

In  den  Ansichten  hatte  man  sich  sehr  bald  geeinigt  und  es  konnto  schon  im  Frühjahre  1757 
der  Entwurf  fcstgcstellt  werden.  Die  Kaiscrinn  beabsichtigte  die  Errichtung  dieses  Militär-Ordens 
durch  den  Oberbefehlshaber  der  kaiserlichen  Heere,  Herzog  Karl  von  Lothringen,  am  13.  Mai 
bei  der  Armee  verlautbaren  zu  lassen;  als  aber  sechs  Wochen  später  der  Feldmarschall  Dann 
den  ruhmvollen  Sieg  bei  Kollin  — einen  der  denkwürdigsten  in  der  Kriegsgeschichte  Öster- 
reichs — erfochten,  wurde  dieser  Tag  — der  18.  Juni  1757  — als  der  Stiftungstag  des  Ordens 
bezeichnet. 

Ein  Cabinctsschreibcn  der  Kaiscrinn  ddo.  Wien  22.  Juni  1757  an  den  Feldmarschall  Grafen 
Daun  gerichtet,  spricht  sich  über  die  Errichtung  des  Ordens  in  folgender  Weise  aus: 

„Lieber  Graf  von  Daun!  Die  Zuneigung  und  das  Wohlwollen,  so  Ich  Für  Mein  Militare  trage, 
bat  Mich  schon  seit  einigen  Jahren  auf  den  Vorschlag  geführt  , einen  neuen  Militär  - Orden 
zu  errichten,  und  demselben  einen  sicheren  Fundum  zur  Bestreitung  der  dafür  gewidmeten 
Pensionen  zu  verschaffen,  damit  die  vorzüglichen  Verdienste  Meiner  Officicrs  sowohl  durch  ein 
öffentliches  Ehrenzeichen  distinguiret.,  als  auch  ihnen  ein  besseres  Auskommen  und  ein  Zufluss 
zu  ihren  Gagen  verschafft  werde.“ 

„Die  wirkliche  Ausführung  dieser  Absicht  hat  seithero  an  dom  Abgang  einer  dem  Vor- 
haben gemässen  Veranlassung  gehaftet.  Nachdem  aber  solche  nunmehr  durch  den  von  euch  und 
euerer  unterhabenden  Armee  erfochtenen  herrlichen  Sieg  verschaffet  worden,  und  Ich  euch  die 
Ehre  bei  der  späten  Nachkommenschaft  mit  Freuden  gönne,  dass  der  neue  Orden  seinen  Anfang 
dem  erwähnten  Siego  zu  verdanken  habe ; so  will  loh  nicht  länger  verziehen  Mein  Vorhaben 
in  das  Werk  zu  stellen,  und  amlurch  dein  Militari  eine  neue  Probe  Meiner  Gnade  und  dank- 
nehmigen  Wohlwollens  zu  geben.“ 

„Da  jedoch  die  Entwerfung  der  Statuten  und  alle  übrige  Einrichtung  noch  einige  Zeit 
erfordert,  so  habe  Ich  für  diensam  ermessen,  euch  vorläufig  dasjenige  an  Hand  zu  geben,  was 
Meiner  ganzen  Armee  auf  die  gut  befindende  Art  bekannt  zu  machen  und  in  wirklichen  Vollzug 
zu  bringen  ist.“ 

Nun  wird  in  dem  Cabinetsschrciben  bestimmt,  dass  der  Orden  nach  dem  Namen  der  Stif- 
terinn  Militärischer  Maria  Tliercsien-Ordcn  genannt  werden  soll,  dessen  Grossmeisterthum 
Kaiser  Franz  I.  übernommen;  dass  der  jeweilige  llof-  und  Staatskanzler  der  auswärtigen  Ange- 
legenheiten die  Stelle  eines  Ordenskanzlers  zu  führen,  alle  Befehle  bezüglich  dieses  Ordens 
unmittelbar  vom  Grossmeister  entgegen  zu  nehmen,  so  wie  auch  alle  Vorträge  und  Gesuche  an 
denselben  zu  erstatten  habe.  Nachdem  weiters  einige  Hauptrcgeln  als  Anhaltspuncte  für  die 
später  folgenden  Statuten  festgestellt  werden,  heisst  es: 

„Eure  Aufmerksamkeit  und  Neigung  den  Lustrc  Meines  Militari»  immer  mehr  emporzu- 
schwingen , und  die  vorzüglichen  Verdienste  nicht  unbclohnt  zu  lassen,  simrnt  mit  Meiner  Haupt- 
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Absicht  und  mit  der  Eigenschaft  des  neuen  Ordens  so  vollkommen  überein,  dass  Ich  Mir  zum 
^ oraus  die  genaueste  Befolgung  Meiner  vorerwähnten  Verordnung  ganz  sicher  versprechen  kann.“ 

Am  Schlüsse  des  Cabinetsschreibens  finden  sich  folgende  eigenhändige  Zeilen  der 
Kaiserinnt  „Ihr  habt  eure  Ordensproben  vor  den  Augen  der  ganzen  Armee  schon 
abgelegt,  Ihr  seit  also  als  der  erste  Grosskreuz  aufgenommen.“ 

Gleichzeitig  mit  dem  Fchlmarschall  Grafen  Daun  wurde  auch  der  Herzog  von  Lothringen 
zum  Grosskreuz  ernannt. 

I>em  Ordenscapitel  waren  vorläufig  und  bis  zur  Veröffentlichung  der  Statuten,  mit  deren 
Abfassung  der  Staatskanzler  Purst  von  Kaunitz  als  erster  Ordenskanzler  beauftragt  worden, 
zwei  llauptgrrundsätzc  bei  Untersuchung  und  Prüfung  der  Tapferkeits-Zeugnisse  zur  Richtschnur 
vorgeschrieben  worden,  und  zwar: 

1.  dass  eine  jede  kühn  ausgeführte  That,  weiche  ohne  Gefahr  der  Verantwortung  hätte  unter- 
lassen -werden  können,  Anspruch  auf  das  Ritterkreuz  begründe;  wogegen 

2.  auf  das  Grosskreuz  nur  angetragen  werden  solle,  falls  bei  der  mit  Tapferkeit  ausgefuhrten 

That  auch  ausserordentlich  kluges  Benehmen  an  den  Tag  gelegt  worden  sei. 

Nach  diesen  Weisungen  wurde  bis  zum  Erscheinen  der  Statuten,  im  December  1758,  bei 
den  ersten  Promotionen  vorgegangen,  und  bestand  der  Orden  zu  jener  Zeit  schon  aus  dem  Gross- 
meister Kaiser  Franz  I.,  9 Gross-  und  47  Kleinkreuzen  oder  Rittern.  Die  eben  erwähnten 
Statuten  vom  Jahre  1758,  so  wie  die  im  December  1810  gefolgten  Nachtrags  - Statuten  sind 
im  zweiten  Abschnitte  dieses  Werkes  wörtlich  aufgenommen. 

Um  das  Andenken  an  die  Stiftung  des  Ordens  bleibend  zu  erhalten,  hatte  der  Kammer- 
Medailleur  Matthias  Donner  über  höheren  Auftrag  eine  Medaille  angefertigt,  welche  in  Gold  und 
Silber  2Va  I-*oth  »m  Gewichte  ausgegeben  wurde.  Die  Vorderseite  dieser  Medaille  zeigt  die 
Brustbilder  des  Kaisers  Franz  I.  und  der  Kaiserinn  Maria  Theresia  mit  der  gebräuchlichen 
Umschrift,  während  die  Kehrseite  einen  mit  kriegerischen  Rüstungen  umgebenen  Genius  verstellt, 
welcher  in  der  rechten  Iland  das  Ordensband  mit  dem  daran  hängenden  Kreuze,  in  der  linken 
aber  einen  Palmenzweig  hält.  Die  Umschrift  lautet:  „Praemio  virtuti  bellica  constituto“  uud  im 
Abschnitte  ist  das  Datum  der  Stiftung  zu  lesen:  MDCCLVII.  D.  XVIII.  IVN. 

Ursprünglich  gab  es  nur  zwei  Classen  von  Ordensmitgüedem:  Grosskreuze  und  Ritter. 
Im  Jahre  1765  jedoch  ehrte  Kaiser  Joseph  II.  den  Orden  dadurch,  dass  erden  Grosskreuzen  zu 
dem  bisherigen  Ordenszeichen  einen  auf  der  linken  Brust  zu  tragenden  Stern  beigab  und  nach 
cLem  Beispiele  anderer  Orden  die  Zwischenclasse  der  Crnnraandeure  einfiihrte,  worüber  ein 
■Näheres  in  der  zehnten  Promotion  vom  15.  October  1765  nachzulesen  ist. 

I>ie  erste  mit  grosser  Feierlichkeit  vollzogene  Promotion  hatte,  wie  wir  später  sehen  werden, 
am  "7.  März  1758  am  Hoflager  zu  Wien  Statt.  Hierbei  wurde  das  in  den  Statuten  vorgeschrie- 
bene CJeremoniel  beobachtet.  Im  Verlaufe  dieser  Geschichte  werden  wir  aber  auch  sehen,  dass 
die  feierliche  Ertheilung  des  Ordens  nicht  nur  am  Hofiager  und  bei  der  Armee  im  llaupt- 
quartier,  sondern  zeitweilig  auch  öffentlich  in  der  k.  k.  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  vor 
sich  ging,  wobei  die  Solennitäten  nach  den  Umständen  angeordnet  wurden.  Wir  verweisen 
diesfalls  auf  die  bezüglichen  Promotionen,  welchen  nähere  Beschreibungen  über  die  Feier  selbst 

belgcfügt  sind. 

Obgleich  von  dem  ursprünglichen  Ceremoniel  in  der  Folge  theilweiso  abgegangen  wurde, 
so  sind  die  Statuten  selbst  unverändert  geblieben,  und  dieser  Umstand  ist  es,  der  den  Maria 
Theresien-Orden,  dem  inneren  Wesen  nach,  zum  ersten  militärischen  Orden  erhebt.  \N  enn  also 
bei  der  Verleihung  eines  Ordens  das  Verdienst  massgebend  genannt  werden  kann,  so  ist  dies 
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hier  der  Fall;  denn  die  Grundsätze,  welche  bei  den  Capiteln  beobachtet  werden  müssen,  die  Vor- 
sicht bei  Untersuchung  der  Proben  und  die  hierüber  zu  erstattenden  Stimmen  beweisen  genügend 
die  Unparteilichkeit  dieses  Ordensrathes  und  verleiben  der  von  der  hohen  Stifterinn  aufgestellten 
Absicht:  nur  dem  wahren  Verdienste  gerecht  werden,  volle  Gewähr. 

Übrigens  steht  es  Seiner  Majestät  dem  jeweiligen  Grossmeister  als  Chef  und  Souverain  des 
Ordens  frei,  aus  höchst  eigener  Veranlassung  den  Orden  an  würdige  Officicre  zu  verleihen  ohne 
dass  ihre  Verdienste  von  dem  Capitel  festgestellt  werden. 

Bei  der  Stiftung  des  Ordens  wurde  der  Grundsatz  aufrecht  gehalten , dass  neben  demselben 
keine  andere  Dccoration  getragen  werden  solle,  dooh  ist  man  später  davon  abgegangen;  eben  so 
wurde  das  Princip,  den  Orden  nur  an  k.  k.  Oflicicre  zu  verleihen,  seit  dem  Jahre  1799  (man 
vergleiche  die  56.  Promotion)  aufgegeben,  und  können  auch  Officiere  der  mit  Österreich 
verbündeten  Mächte  den  Orden  erhalten,  doch  haben  diese  weder  Anspruch  auf  eine  Pension,  noch 
auf  die  sonstigen,  den  inländischen  Mitgliedern  des  Ordens  statutenmiissig  zustehenden  Prärogativen. 

Die  init  dem  Besitze  des  Ordens  verknüpften  Pensionen  (Zulagen),  welche  aus  dem 
eigenen  von  der  Ordenskanzlei  verwalteten  Fonde  bezogen  werden,  deren  Zahl  jedoch  für  jede 
Classo  beschränkt  ist,  wurden  durch  Verhältnisse,  welche  auf  Herabsetzung  des  Geldwertes 
Einfluss  nahmen,  empfindlich  erschüttert,  wodurch  die  Mitglieder  längere  Zeit  Abbruch  erleiden 
mussten,  ein  Ubelstand,  dem  endlich  durch  die  Verwendung  des  gegenwärtigen  Ordcnskanzlers 
Fürsten  von  Metternich  abgeholfen  wurde,  indem  seit  dem  Jahre  1843,  bei  Gelegenheit  des  fünf- 
zigjährigen Ordena- Jubiläums  des  Erzherzogs  Karl,  die  Pensionen  den  Mitgliedern  im  vollen 
Geldwerthe  flüssig  gemacht  werden1). 

Der  Orden  zählte  seit  der  Gründung  nur  drei  Kanzler:  den  Fürsten  Kaunitz,  von  1757 
bis  1794;  den  Fcldmarschal!  Graf  Lacy  bis  1801.  — Von  dieser  Zeit  bis  zum  Jahre  1813  blieb 
die  Stelle  unbesetzt  Es  erhielt  sie  dann  der  gegenwärtige  Kanzler  Fürst  v.  Metternich.  Die 
Beamten  des  Ordens,  welche  jeweilig  aus  dem  k.  k.  Ministerium  des  kaiserlichen  Hauses  und  des 
.Vussem  gewählt  werden,  und  vorerst  aus  dem  Schatzmeister,  dem  GrefTier  und  dem  Kanzlisten 
bestanden,  wurden  mit  dem  Jahre  1853  durch  einen  Zahlmeister  vermehrt. 


1)  Wir  können  nicht  umhin  tu  bemerken,  du»  «II»  Primen  de«  kaiserlichen  Itatwr«,  welch»  tu  den  Mitgliedern  de«  Orden« 
zählten  und  noch  zählen,  auf  die  mit  denselben  verbundenen  I’cnsioncnen  bereitwilligst  verliebtet  haben. 
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Statuten  des  Ordens. 

^ IR  FRANZ  VON  GOTTES  GNADEN  ERWÄHLTER  RÖMISCHER  KAISER  ZU  ALLEN 
Zeiten. Mehrer  des  Reichs,  in  Germanien  und  zu  Jerusalem  König,  Herzog  zu  Lothringen  und  Baar, 

Gro»«herzog  tu  To«ran*,  Kumt  so  Charlrvillc , Marggrxf  tu  ISomany,  Graf  xu  Falkrnalrin  etc.  ete.  etc. 

Thun  hiermit  zu  wissen  etc.  etc.  Nachdem  Unsere  herzlich  geliebte  Gcmahlinn  der  Kaiserinn 
Königinn  Apostol.  Majestät  und  Liebden,  gleichwie  Wir,  aus  besonderer  Zuneigung  für  den 
Militär-Stand,  und  um  dessen  so  vielfältig  bezeigte  Treue,  Tapferkeit  und  Klugheit  vorzüglich  zu 
belohnen,  für  gut  befunden  haben,  zu  Beförderung  des  Kriegswesens  einen  neuen  Militär-Ritter- 
Orden  zu  stiften,  und  denselben  mit  allen  denjenigen  Vorzügen  auszuzieren,  welche  zu  Errei- 
chung Unseres  Vorgesetzten  Endzwecks  etwas  beytragen  können.  So  haben  Wir  in  Rücksicht  auf 
einen  so  wichtigen  Gegenstand  das  Grossmeisterthum  dieses  militärischen  Maria  Thercsien-Ordens 
über  Uns  genommen;  wie  Vir  Uns  dann  hiermit  nochmahls  und  öffentlich  zu  dessen  Chef,  Ober- 
haupt und  Grossmeister  erklären,  und  von  jedermann  dafür  gehalten  wissen  wollen. 

In  dieser  Eigenschaft  haben  Wir  durch  die  solenne  Aufnahme  Unseres  vielgeliebten 
Bruders  des  Herzogs  Carl  zu  Lothringen  Liebden,  und  des  Feldmarschalls  Grafen  von  Daun 
zum  ersten  und  zweyten  Grosskreuz,  nicht  nur  einen  erwünschten  Anfang  dieses  Ordens  gemacht, 
sondern  auch  durch  die  nachher  erfolgten  Promotionen  dessen  ferneres  Wachsthum  zu  befördern 
l ns  angelegen  scyn  lassen.  Es  will  Uns  aber  aL  Grossmeistcr  nunmehr  weiter  obliegen,  die 
innerliche  und  äusserliekc  ^ erfassung  dieses  Militär-Ordens,  fördersamst  durch  gewisse  Grund- 
regeln fest  zu  setzen,  dessen  wesentliche  Beschaffenheit  und  Unterschied  von  allen  anderen 
Ritterorden  dieser  Art  zu  bestimmen,  und  durch  Unsere  Vorsicht  alles  dasjenige  möglichst  zu 
erschöpfen,  was  zur  Aufnahme,  Beförderung  und  Dauer  sowohl,  als  zum  Ansehen  und  Glanz 
desselben  gereichen  mag. 

A ermöge  obberiihrter  Absichten  haben  Wir  durch  Unsern  Ordcnskanzler  nachfolgende 
Statuten  und  Satzungen  entwerfen  lassen,  solche  auf  das  reiflichste  erwogen,  und  aus  Gross- 
meisterlicher  Macht  und  Vollkommenheit  gnädigst  begnehmet,  dergestalt,  dass  dieselben  in  allen 
Ordens-Anliegenheiten  zur  unveränderlichen  Reiehtschnur  genommen,  und  in  ewige  Zeiten  bey 
unserm  Ordens-Archiv  aufbehalten  werden  sollen.  Unsere  gnädigste  Willensmeinung  ist  dem- 
nach, dass 

l1*“'  Dieser  neue  Ritterorden  von  dem  181'"  Junii  des  17ö7'u*  Jahres  an,  für  gestiftet  und 
eröffnet  angesehen,  auch  militärischer  Maria  Tlieresien- Orden  genennct  werden  sotlo,  um 
andurch  über  die  vielfältigen  Verdienste  Unseres  Militärs  Unsere  gnädigste  Zufriedenheit  öffentlich 
an  den  Tag  zu  legen,  und  hiemäehst  das  ruhmvolle  Andenken  seines  Wohlvcrhaltens  bis  auf 
die  spätesto  Nachkommenschaft  zu  bringen. 
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Zu  desto  grösserer  Zierde  dieses  Orden  soll 

Das  Grossmeisterthum  desselben,  nach  Unserem  Ableben,  hinführo  jederzeit  dem 
Regierer  des  Erzhauses  Oesterreich  und  Beherrscher  dessen  siimmtlichen  Erbkönigreichen  und 
Länder  eigen  seyn  und  verbleiben,  auch  weder  durch  Uns  noch  Unsere  Nachfolger  aus  irgend 
einer  Ursache  jemahls  von  dem  Besitz  derselben  getrennet,  oder  abgerissen  werden. 

3'*"’'  Setzen  Wir  zur  unverbrüchlichen  Grundregel,  dass  niemand,  wer  der  auch  sey,  wegen 
seiner  hohen  Geburt,  langwierigen  Dienste,  vor  dem  Feind  überkommenen  Blessuren,  oder 
wegen  vorhergehender  Verdienste,  noch  viel  weniger  aber  aus  blosser  Gnade,  und  auf  das 
Vorwort  anderer,  sondern  einzig  und  allein  diejenigen  in  den  Orden  aufgenommen  werden 
sollen,  welche  nicht  nur  nach  Ehre  und  Pflichten  ihrer  Schuldigkeit  ein  völliges  Genüge  geleistet, 
sondern  sich  noch  über  das  durch  eine  besondere  herzhafte  That  hervorgethan,  oder  kluge,  und 
für  Unseren  Militärdienst  erspriessliche  Raths chlägo  nicht  nur  an  Iland  gegeben,  sondern  auch 
solche  mit  vorzüglicher  Tapferkeit  ausführen  geholfen  haben. 

Von  dieser  Regel  soll  nicmahls  abgewichen,  noch  in  Ansehung  derselben  eine  Ausnahme 
gestattet  werden,  so,  dass  Wir  selbst  Uns  hierinnen  die  Hände  zu  binden  gnädigst  entschlossen  sind. 

4"*..  Verstehen  Wir  unter  denjenigen,  die  den  Orden  überkommen  können,  alle  Unsere 
Oberofficiers  von  der  Infanterie  und  Cavallerie,  der  Hussaren,  Gränizer,  der  Artillerie.  Minirer 
und  Ingenieurs  von  dem  höchsten  bis  zum  niedrigsten,  mithin  inclusive  der  Fähndriche  und 
Cornets,  ohne  auf  ihre  Religion,  Rang,  und  andere  Umstände  im  mindesten  zurückzusehen. 

r,o«..  g0u  Sieger  militärische  Ritterorden  sich  an  keine  gewisse  Zahl  binden,  sondern  jeder- 
zeit aus  so  vielen  Grosskreuzen  und  Rittern  bestehen,  als  sich  dazu  würdig  machen  werden, 
sintemahl  je  höher  ihre  Anzahl  steiget,  desto  mehr  die  dabey  vor  Augen  habende  nützliche  Absicht 
erreichet  wird. 

Sollen  die  Ordensglicder  aus  zwey  Classen,  nähmlich  aus  Grosskreuzen  und  Rittern 
bestehen,  und  zu  Rittern  alle  diejenigen  aufgenommen  werden,  welche  sich  durch  eine  ausneh- 
mend tapfere  That  vor  andern  verdienstlich  machen,  da  hingen  die  Grosskreuze  nur  jenen 
zugedacht  sind,  welche  ihre  Tapferkeit  mit  einem  klugen  und  solchen  Betragen  vereinigen,  der 
in  den  glücklichen  Ausschlag  einer  oder  anderen  Kriegsuntemchmung  von  erspriesslichem 
Einfluss  gewesen  ist. 

7U*'’  Sollen  die  Grosskreuze  ein  goldenes  weiss  geschmelztes  achteckiges  Kreuz,  dessen 
Mittelschild  auf  der  einen  Seite  Unseren  und  Unserer  herzlich  geliebten  Gemahlinn  der  Kaiserinn 
Königinn  Apost.  Majestät  und  Licbden  Nahmen  in  Chiffre  mit  einem  Lorberkranz  eingefasset,  auf 
der  andern  Seite  aber  das  Erzherzoglich-Oesterreichischo  Wapen  mit  der  Umschrift:  FoRTiTrmsr, 
vorstellt,  an  einem  ponceau-rothen  in  der  Mitte  mit  einem  weissen  Streif  versehenen  handbreiten 
Band  von  der  rechten  zur  linken  en  Echarpe;  die  Kitter  hingegen  eben  ein  solches,  jedoch 
kleineres  Kreuz,  an  einem  zwey  Finger  breiten  Bande  von  der  nähmlichcn  Farbe  in  einem 
Knopfloch  des  Rocks  oder  der  Weste  auf  der  Brust  tragen.  Damit  aber 

gi.i».  j)jc  vorzüglichen  Verdienste  Unserer  Generals  und  übrigen  Officiers  nicht  nur  durch 
dieses  öffentliche  und  in  die  Augen  fallende  Ehrenzeichen  kennbar  gemacht,  sondern  auch  ihnen 
zugleich  ein  Zufluss  zu  ihrem  Gehalt,  und  mithin  ein  besseres  Auskommen  verschaffet  werde,  so 
haben  Wir  einer  Anzahl  von  zwanzig  Grosskreuzen  eine  jährliche  Pension  von  fünfzehnhundert 
Gulden,  sodann  einer  Anzahl  von  einhundert  Rittern,  eine  jährliche  Pension  von  sechshundert 
Gulden,  und  noch  einer  andern  Anzahl  von  einhundert  Kittern,  eine  jährliche  Pension  von  vier- 
hundert Gulden  dergestalt  bestimmt,  das  sie  dieselbe  von  dem  Tage  ihrer  Aufnahme  an  gemessen, 
die  übrigen  Ordcnsgliedcr  aber,  im  Fall  schon  alle  Pensionen  verliehen  wären,  bev  der  sich  erge- 
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benden  Eröffnung  alsdann,  zu  Folge  ihres  bey  dem  Orden  habenden  Ranges,  in  solche  nachrücken, 
und  so  viel  die  Ritter  insonderheit  betrifft,  diejenigen,  welche  bisher  eine  Pension  von  400  fl. gezogen, 
in  die  Pension  von  600  fl.,  die  andern  hingegen,  welche  noch  gar  keine  Pension  genossen,  in  die 
Pension  von  400  fl.  der  Ordnung  nach  eintreten  sollen.  In  Verfolg  dessen  haben  Wir  nebst  Unserer 
herzlich  geliebten  Gemahlinn,  der  Kaiserinn  Königinn  Apostolischen  Majestät  und  Licbdcn 

9UM-  Diesem  militärischen  Maria  Theresien-Orden  cinruahlhundert  und  fünfzig  tausend  Gulden 
jährlicher  Einkünfte  angewiesen,  welche  einstweilen  zur  Errichtung  der  Ordcnscasse,  und  zur 
Bestreitung  der  Pensionen,  wie  auch  alles  übrigen  bey  dem  Orden  nothwondigen  Aufwandes 
hinlänglich  seyn  können.  Ob  nun  zwar 

10*««.  Solchergestalt  die  Anzahl  derjenigen  Ordensgliedcr,  welche  Pensionen  gemessen, 
von  nun  an  fest  gestellt  wird,  so  bezieht  sich  doch  dieses  nur  auf  die  von  Uns  bestimmte  Pen- 
sionen, keineswegs  aber  auf  die  Verleihung  des  Ordens;  Massen  in  demselben  so  viele  Gross- 
kreuze und  Ritter  aufgenommen  werden  sollen,  als  sich  nur  immer  hierzu  würdig  machen  werden. 

Um  in  den  Orden  aufgenommen  zu  werden,  sind 

11*.«.  yoriäufig  drey  wesentliche  Stücke  erforderlich,  dass  nämlich:  erstens  die  tapfere 
That,  so  das  Recht  zum  Orden  gibt,  zureichend  beschrieben;  zweytens,  die  Beschreibung  mit 
hinlänglichen  Beweisthüinern  bestärket;  und  dann  endlich  drittens  von  dem  Ordenscapitul  die 
unparteyische  Untersuchung  angestellet  werde,  ob  nicht  nur  an  dem  Bcweiss  nichts  ermangele, 
sondern  auch  ob  die  beschriebene  That  von  der  Beschaffenheit  soy,  dass  sie  entweder  das  grosse 
oder  kleine  Kreuz  verdiene.  So  viel  nun 

12'««.  j)ie  Beschreibung  und  Bescheinigung  der  That  betrifft,  haben  bereits  Unsere  herzlich 
geliebte  Gemahlinn  der  Kaiserinn  Königinn  Apostolischo  Majestät  und  Liebden,  den  gemessenen 
Befehl  an  Dero  Armeen  ergehen,  und  bekannt  machen  lassen,  dass  keinem  Oberofllcier  von  dem 
höchsten  bis  zum  niedrigsten,  welcher  sich  durch  eine  besondere  That  zu  dem  neuen  Orden 
würdig  gemacht  zu  haben  glaubet,  verwehret,  oder  die  geringste  Hinderniss  in  den  Weg  geleget, 
sondern  vielmehr  aller  Vorschub  gegeben  werden  solle,  desfalls  den  gehörigen  Bcweiss  beyzubrin- 
gen,  welche  gemessene  Vorschrift  Wir  auch  hiermit  noclimahls  erneuern  und  bestätigen.  Weil  aber 

13u«-  jjje  Kriegsthaten  meistenthcils  unter  vieler  Augen  geschehen,  und  bey  deren  Zeugen- 
schaft ein  gewisses  Mass  zu  halten  ist;  so  muss  sich  auch  hierbey  nach  Unterschied  der  Fälle 
gerichtet,  und  insonderheit  darauf  gesehen  werden,  ob  der  probführende  General  oder  Obcr- 
officier  zur  Zeit,  als  er  sich  durch  seine  Tapferkeit  und  kluge  Veranstaltung  hervor  zu  thun  die 
Gelegenheit  erhalten,  unter  eines  andern  Commando  gestanden  sey,  oder  selbst  das  Commando 
geführet  habe. 

In  dem  ersten  Falle  ist  fördersamst  von  dem  commandirenden  Officier  die  Zeugenschaft 
abzufordern,  und  der  Aufsatz  des  Facti  sowohl  von  ihm,  commandirenden  Officier,  als  von  fiinl 
andern  Oberoflicieren , mit  ihrer  Handunterschrift  und  Pettschaft  zu  bestätigen,  so,  dass  in 
Ermanglung  derselben  vor  jeden  als  Zeugen  abgehenden  Officier,  zwey  Unterofficiers  oder 
Gemeine  gerechnet  werden  müssen.  Sollte  aber 

Der  commandircnde  Officier  sich  mit  der  Unwissenheit  des  Vorgangs  entschuldigen, 
oder  abwesend  und  verhindert  seyn,  oder  auch  der  Ordenscandidat  selbst  das  Commando  geführet 
haben,  so  erfordern  Wir  in  solchen  Fall  die  Zeugenschaft  und  Unterschrift  von  sechs  Obcr- 
officiers,  oder  von  einen  jeden,  der  an  dieser  Zahl  abgehet,  von  zwey  Unterofficiers  oder 
Gemeinen,  die  der  Action  mit  beygewohnet  haben.  Wäre  hingegen 

15"**-  Der  Fall  so  beschaffen,  dass  nicht  so  viele  Zeugen,  als  breits  erwähnter  Massen 
vorgcschricben  sind,  aufgeführet  werden  könnten,  so  sollen  in  der  Beschreibung  des  Factum 
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die  Umstände  desto  genauer  bemerket , und  diejenigen , welche  die  That  mit  Augen  gesehen 
haben,  zur  Unterschrift  ihrer  Aussage  gezogen  werden. 

16u“'  Dio  auf  obbesehriebenc  Art  ausgefertigte  Attestaten  und  Ritterproben  sind  sodann 
nebst  der  Species  Facti  dem  vdh  Uns  bevollmächtigten  Qrosskreuz  verschlossener  zuzusenden, 
damit  dieselben  in  dem  Ordenscapitel  gehörig  geprüfet  werden  können. 

171'"*'  I)a  sich  auch  zuweilen  der  Fall  ereignet,  dass  einige  Unserer  Generale  und  Officiers 
sich  bey  den  Armeen  Unserer  Bundesgenossen  befinden,  und  den  dortigen  Feldzügen  beywohnen, 
so  wäre  cs  unbillig,  wenn  denselben  die  Gelegenheit  zu  diesem  Orden  zu  gelangen  dadurch 
entzogen  würde.  Wofern  sieh  demnach  selbige  bey  einer  der  alliirtcn  Armeen  durch  eine  tapfere 
und  kluge  That  hervorzutliun  Gelegenheit  bekommen,  und  deren  Beschreibung  nach  den  ober- 
wähnten  Requisiten  einschicken;  so  soll  hierüber  auf  die  nämliche  Art,  als  wäre  die  That  bey 
Unserer  Armee  vorgefalten,  Ordenscapitel  gehalten,  das  Factum  untersuchet,  und  beurtheilet, 
auch  der  Ordenscandidat,  wenn  er  würdig  befunden  wird,  in  den  Orden  unweigerlich  aufgenom- 
men werden.  Was  nun  ferner 

Igt»...  jjje  in8truction  un(j  Anweisung  belanget,  nach  wolcher  das  Capitel  Unseres  militäri- 
schen Maria  Theresicn-Ordens  gehalten  werden  soll,  so  ist  hierbey  Unsere  gnädigste  Willens- 
meinung, dass  so  oft  oin  Capitel  angestellet  wird,  jederzeit  alle  bey  der  Armee  anwesende 
Grosskreuze  und  Ordensritter  dazu  berufen  werden  sollen;  derjenige  aber,  welcher  von  Uns  dio 
Commission  bey  dem  Capitel  zu  prüsidiren  überbekommt,  hat  vorzüglich  darauf  zu  sehen,  dass 
dasselbe,  ausser  ihm,  dannoch  wenigstens  aus  sechs  Grosskreuzen  oder  Rittern,  im  Falle  nähmlich 
nicht  mehrere  bey  der  Armee  zugegen  sind,  zusammengesetzt  werde.  Wann  so  fort 

19,r4’*  Der  zu  dem  Capitel  anberauinte  Tag  und  die  Stunde  erscheinen,  und  die  berufenen 
Ordcnsgliedcr  alle  versammelt  sind,  so  soll  der  präsidirendc  Grosskreuz  die  Memorialicn  und 
Attestaten,  wofern  sie  nicht  zu  Gewinnung  der  Zeit  unter  den  Ordensgliedcm  bereits  circuliret 
haben,  durch  eine  Person  von  der  Kriegskanzley  ablesen,  und  die  unterschriebene  Zeugen  nach 
der  Ordnung  ihres  verschiedenen  Militärranges  zusammen  zählen  lassen,  damit  ein  jeder  von  den 
Anwesenden  dio  Verdienste  des  Candidatcn  alsobahl  übersehen  und  bemerken  könne,  ob  dessen 
erwiesene  That  sich  zu  diesem  Orden  qualifteire,  und  ob  bey  den  Zeugnissen  insbesondere  alle 
erforderliche  Kennzeichen  der  Autenticität  vorhanden  seyn.  Ungeachtet  Wir  nun 

20u”'  Keineswegs  zweifeln,  dass  diejenigen  Grosskreuze  und  Ritter,  aus  welchen  das  Capitel 
besteht,  nachdem  sic  selbst  durch  ihre  Th&ten  sich  des  Ordens  würdig  gemacht  haben , am  bessten 
im  Stande  seyn  werden,  anderer  Verdienste  zu  bcurthcilcn,  so  haben  Wir  dennoch  nicht  für 
undienlich  erachtet,  Unserem  Ordenscapitel  die  wesentliche  und  ganz  besondere  Eigenschaft 
dieses  militärischen  Ordens  noclmiahls  begreiflich  zu  machen  ; und  weil  cs  nicht  wohl  möglich  ist, 
in  eine  ausführliche  Beschreibung  der  so  vielfältigen  Kriogsthaten,  die  bey  verschiedenen  Gele- 
genheiten, und  auf  manchcrley  Art  Vorkommen  können,  einzugehen,  so  wollen  Wir  hier  nur 
überhaupt  gewisse  Grundregeln  festsetzen,  damit  das  Capitel  eine  Richtschnur  haben  möge,  nach 
welcher  es  seinen  Betrag  abmessen  könne.  Es  ist  zwar  an  dem,  dass  alle  Unternehmungen  der 
Generalität  sowohl  als  der  Officiers  zur  Beförderung  Unseres  Dienstes  eine  natürliche  Folge  ihrer 
Obliegenheit  sind;  es  hat  aber  auch  die  Schuldigkeit  und  Tapferkeit  in  dein  Militär  so  zu  sagen 
ihre  Stuften,  welche  eine  That  mehr  oder  weniger  verdienstlich  machen,  nachdem  sic  der  Vollkom- 
menheit näher,  oder  von  derselben  entfernter  ist,  gleichwie  dann  auch  die  eigentliche  Absicht 
dieses  Ordens  dahin  abzielet,  die  Pflicht  und  den  Diensteifer  des  Militärs  in  der  Ausübung  selbst 
auf  einen  höheren  Grad  zu  bringen,  und  diejenigen  zu  ausserordentlichen  Thaten  anfzumuntem, 
welche  sich  sonst  begnüget  haben  würden,  ihrer  Schuldigkeit  nur  dem  allgemeinen  Begriff  nach 
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ein  Genüge  zu  lebten.  Daher  kommt  es  bey  diesem  Orden  nicht  schlechterdings  auf  ein  solches 
Verhältniss  zwischen  dem  Facto  und  der  Belohnung  an,  die  sich  auf  eine  geometrische  Art 
ausmessen  lässt.  Denn  wollte  man  die  Schuldigkeit  eines  Kriegsmannes  in  so  genauem  Verstände 
nehmen,  so  würden  entweder  gar  keine  militärische  Facta,  oder  doch  sehr  wenige,  zu  diesem 
Orden  tüchtig  machen , der  Diensteifer  aber  dadurch  erkalten,  und  folglich  der  grosse  Endzweck, 
den  man  sich  bey  Errichtung  dieses  Ordens  vorgesetzot  hat,  hinweg  fallen.  Weil  cs  jedoch 

211**'  In  der  That  schwer  fällt,  derley  Facta  nach  allen  Umständen  gründlich  zu  prüfen, 
und  ihren  Werth  richtig  abzuwiegen,  indessen  aber  hinlänglich  scyn  kann,  wenn  man  in  solchen 
Fällen  alle  mögliche  und  vernünftige  Vorsicht  anwendet,  so  halten  Wir  für  unumgänglich  nöthig, 
Unserem  Ordcnscapitel  als  eine  unwandelbare  Richtschnur  vor  Augen  zu  legen,  dass  alle  dieje- 
nigen Thaten,  welche  ohne  Verantwortung  hätten  unterlassen  werden  können,  aber  dennoch 
unternommen  worden,  des  Ordens  würdig  sind,  zum  BcyspicI:  wenn  ein  Officier  ohne  besondern 
Befehl  einen  Angriff  waget,  und  nicht  nur  mit  gesetztem  tiemüthe  alle  Veranstaltungen  machet, 
sondern  auch  dabey  eine  persönliche  Herzhaftigkeit  bezeiget;  wenn  er  durch  seinen  Vorgang  die 
unterhabende  Mannschaft  aneifert,  eine  Schanze,  Batterie  oder  sonst  einen  besetzten  Ort  über- 
steiget; wenn  er  eine  Ocffnung  zwischen  den  feindlichen  Truppen  wahrnimmt,  und  sich  dieses 
Vortheils  ohne  Erwartung  der  Ordre  zum  Besten  Unseres  Dienstes  bedienet;  wenn  er  sich  zu 
einer  gefährlichen  Unternehmung  ffey willig  anbiethet,  und  selbige  ihm  gelinget;  wenn  er  in  dem 
Treffen  auf  seinem  Flügel , mit  seiner  Brigade,  Compagnie,  oder  Commando  von  sich  selbst  eine 
Bewegung  machet,  woraus  einem  Corps  oder  vielleicht  der  ganzen  Armee  ein  besonderer  Vor- 
theil erwüchset ; wenn  er  ein  thunlichcs  Militärproject,  oder  sonsten  eine  neue  Entdeckung  macht, 
und  durch  deren  Ausführung  einen  wirklichen  Nutzen  zu  Wege  bringt,  u.  s.  w.  Massen  einem 

jeden  Militärofficier  boy  der  Armee  und  bey  allen  Corps  derselben  erlaubet  seyn  soll,  seinem 

commandirenden  Generale  oder  Stabsofficier  dasjenigo  vorzutragen,  was  ihm  die  Gelegenheit 
verschaffen  kann , wider  den  Feind  etwas  vortheilhaftes  zu  unternehmen , und  dadurch  dieses 
Ehrenzeichen  zu  erwerben.  In  allen  dergleichen  Fällen,  welche  nicht  leicht  vorausgeschen,  noch 
alle  nach  der  Reihe  angeführt  werden  können,  ist  demnach 

22'«*-  xur  auf  kleine  Krouz  anzutragon,  mit  dem  grossen  Kreuz  hingegen  überaus 
sparsam  zu  verfahren,  und  nur  alsdann  damit  vorzugehen,  wenn  nebst  der  Herzhaftigkeit  ein 
ausserordentliches  kluges  Betragen  in  der  nämlichen  That  sich  vereinbaret  befindet  Solcher- 
gestalt können  nach  diesen  beyden  Grundregeln,  welche  die  Natur  des  Ordens  selbst  mit  sich 

bringet,  alle  tapfere  Thaten  untersuchet,  und  die  Zierde  des  Ordens  in  ihrem  Werth  und  Glanz 

erhalten  werden.  Es  ereignen  sich  aber  auch  ferner  > 

In  Betracht  der  Ritterproben  verschiedene  Bedenklichkeiten , Massen  thcils  ihre 
Authcnticität  und  thcils  die  Zeugenschaft  derselben  zweifelhaft  scyn  kann.  Um  demnach  der  \ er- 
wirrung  auszuweichen,  hat  das  Ordcnscapitel  ein  fiir  alle  Mahl  bey  der  Kegel  zu  verbleiben,  und 
die  Untersuchung  der  Ritterproben  nach  Ordnung  der  Zeit,  in  welcher  das  Factum  geschehen  ist, 
auf  die  vorgeschriebene  Weise  vorzunehmen,  damit  man  wegen  ihrer  Regalität  vollkommen  gesichert 
seyn,  und  keiner,  der  fiir  diessmahl  ausgeschlossen  wird,  mit  Bestand  der  Wahrheit  sich  über  Partey- 
lichkcit  oder  Ungerechtigkeit  beklagen  möge. 

Denn  da  Unsere  gnädigste  Willensmeinung  dahin  gehet,  dass  ohne  Ansehung  der  Person, 
ohne  Gunst  oder  Missgunst,  mit  dein  einen  wie  mit  dem  andern  verfahren,  und  jedem  der  Weg 
offen  gelassen  werde,  sich  durch  neue  Unternehmungen  des  Ordens  würdig  zu  machen,  so  ist  es 
keine  Schande,  mit  diesem  Ehrenzeichen  noch  nicht  ausgezieret  zu  seyn,  vielmehr  sind  Wir  der 
gnädigsten  Zuversicht,  dass  ein  rechtschaffener  Officier  seinen  Eifer  verdoppeln  werde,  um  endlich 
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einen  Preis  zu  erhalten,  der  nur  dem  vorzüglichen  Verdienst  allein  gewidmet  ist.  Und  hierin  liegt 
eben  die  wesentliche  Eigenschaft  dieses  Ordens  verborgen,  welche,  wenn  sie  genau,  und  Unserer 
Absicht  gemäss,  vor  Augen  behalten  wird,  für  Unseren  Dienst  die  grössten  Vortheile  verspricht. 
Wir  können  also  diese  Betrachtung  nicht  oft  genug  wiederholen,  und  versehen  Uns  anbey 

24,r“'  Zu  Unserm  Ordenscapitcl  gnädigst,  dass  dasselbe  in  Untersuchung  der  Militürthaten 
mit  allem  möglichen  Bedacht  und  mit  einer  vernünftigen  Schärfe  zu  Werke  gehe,  alles,  was  boy 
der  Capitular- Versammlung  vorfällt,  in  engster  Verschwiegenheit  halten,  auch  von  den  oban- 
gezeigten  Massregeln  im  geringsten  nicht  abwcichen,  insonderheit  aber  die  Attestaten,  ob  sie 
vollständig,  authentisch  und  gültig  sind,  auf  das  vorsichtigste  prüfen,  und  für  niemanden  weder 
einige  Rücksicht  noch  besondere  Freundschaft  hegen,  sondern  einzig  und  allein  die  Ehre  dieses 
Ordens,  und  die  Beförderung  Unseres  Dienstes,  als  die  wahre  und  einzige  Hauptabsicht,  zur 
Richtschnur  nehmen  werde;  gestalten  Wir  dessen  vorzügliche  Reinigkeit,  nicht  in  der  Menge  der 
Ritter,  sondern  in  der  Belohnung  der  wahren  Kriegstapferkeit  suchen,  so  dass  jedermann  bey 
Erblickung  dieses  Ehrenzeichens  aisobald  den  untrüglichen  Schluss  machen  könne,  es  müsse 
dessen  Besitzer  solches  durch  eine  ausserordentliche  tapfere  militärische  Tliat  erworben  haben, 
ein  Vorzug,  dessen  Werth  durch  die  daraus  fliessendc  allgemeine  Hochachtung  noch  mehr 
erhoben  wird,  und  woran  mithin  allen  Militärpersonen  von  dem  grössten  bis  zu  dem  kleinsten 
unendlich  viel  gelegen  sein  muss,  Massen  einem  jeden,  der  mit  dem  Ordenskreuz  gezieret  wird, 
zum  ausnehmenden  Vorzug  gereichet,  dass  solches  niemanden  anders,  als  nach  vorgängiger 
genauer  Untersuchung,  folglich  einzig  und  allein  den  wahren  und  geprüften  Verdiensten,  ver- 
liehen werde. 

Wenn  Wir  nun  alles  obige  voraussetzen,  so  wird 

25''"-  Unser  Ordenscapitel  sich  hoffentlich  im  Stande  befinden . von  allen  und  jeden  vor- 
kommenden militärischen  Factis  ein  gründliches  Urtheil  zu  fällen,  und  mithin  einzusehen,  ob 
wegen  angezeigter  Verdiensten  der  Orden  mit  Recht  kann  begehret,  Uns  als  Grossmeistern  zur 
Aufnahme  des  Candidatcn  angerathen , und  sofort  auf  das  grosse  oder  kleine  Kreuz  angetragen 
werden,  oder  ob  das  Factum  gar  keiner  Rücksicht  würdig  sev.  Demnach  soll 

26*""-  Ein  jeder  der  anwesenden  Grosskrouzcn  und  Ritter,  und  zwar  so,  dass  man  von  den 
jiingem  anfangc,  und  bis  zu  den  ältesten  hinauf  steige,  über  die  in  den  Momoriaiien  angeführten 
Verdienste  sowohl  als  über  die  Giltigkeit  der  Attestaten  seine  Meinung  ad  Protocollum  eröffnen, 
sodann  aber 

27'*"'  Der  Präses  Capituli  dio  Stimmen  sammeln,  secundum  Majora  das  Conclusum  machen, 
und  Uns  dieses  Capitular-Gutachten  nebst  den  Memorialien,  den  Attestaten,  und  dem  geführten 
Protokoll,  worin  eines  jeden  Votum  bemerket  ist,  zusammen  in  Original  einschicken,  damit  Wir 
Unsern  Grossmeisterlichen  Entschluss  darüber  fassen , und  des  Capitels  Vorschlag  entweder 
bestätigen  oder  abändem , oder  sonst  dio  weiteren  Befehle  geben  können,  da  Wir  Uns  als  Gross- 
meister den  endlichen  Ausspruch  allein  Vorbehalten,  das  Capitcl  hingegen  nur  zu  dessen  Vorbe- 
reitung dienet,  und  nichts  zu  entscheiden  hat.  Da  Wir  aber 

28,'*K  Die  Commission  bey  dem  Capitcl  zu  präsidiren  einem  der  Grosskreuzen,  welcher  boy 
der  Armee  gegenwärtig  ist*  nacli  Gutbefinden  allezeit  auftragen  werden;  erachten  Wir  zugleich 
nöthig,  damit  erwähntes  Ordenscapitel  nie  ausser  Activität  kommen  möge,  denselben  im  Falle 
einer  Unpässlichkeit  oder  Hinderniss,  mit  der  Substitutions  - Vollmacht  zu  versehen,  welche 
Substituirung  jedoch  alle  Mahl  schriftlich,  und  auf  keinen  andern  als  einen  Grosskreuz,  auch 
allezeit  auf  den  ältesten,  wenn  er  nicht  abwesend  oder  verhindert  ist,  zu  verfügen  scyn  wird. 
Im  Falle  nun 
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29w~-  Von  Uns  als  Grossmeistern  die  Bestätigung  des  Capitularschlusscs.  und  die  Promotion 
der  Ordenscandidaten  durch  eine  von  Uns  eigenhändig  unterschriebene  Liste  einlaufet , so  ist 
Unser  gnädigster  Wille  , dass  dieselben  Candidaten  Unserer  Grossmeistcrlichen  Gnade  auf  die 
feyerlichste  Art  versichert  werden.  Demnach  hat  derjenige,  so  von  Uns  die  Vollmacht  bey  dem 
Capitel  zu  präsidircn  erhält,  oder  welchen  dieser  hierzu  substituiren  und  bevollmächtigen  wird, 
den  Candidaten  ihre  bevorstehende  Ritter-Promotion  durch  besondere  Zuschriften  wissen  zu  machen, 
und  anbey  sowohl  den  Tag  als  die  Stunde  zu  bemerken,  wann  diese  feyerliche  Handlung  vor 
sich  gehen  solle.  Sodann  ist 

30u"*-  Tages  vorher  bey  der  Parole  öffentlich  kund  zu  machen,  dass  Wir  die  mit  Nahmen  zu 
nennenden  Generals  und  Officiers,  wegen  ihres  klugen  und  tapferen  Betragens  würdig  befunden, 
in  den  Orden  theils  als  Grosskreuze,  theils  aber  als  Ritter  auf-  und  angenommen  zu  werden,  und 
dass  zu  Folge  Unseres  gnädigstcu  Befehls  die  Promotion  folgenden  Tages  in  dem  Hauptquartier 
um  die  bestimmte  Zeit  vollzogen  werden  solle,  zu  welchem  Ende  sowohl  die  übrige  Generalität 
als  Stabs-  und  Oberofliciers  sich  daselbst  cinzufinden,  und  der  fcyerlichen  Aufnahme  in  den  Orden 
beyzuwohnen  hätten.  Hierauf  soll 

31u**'  Folgenden  Tages  der  bevollmächtigte  Grosskreuz  der  Versammlung  durch  eine  kurze 
Rede  Unsere  Grossmeisterliche  EntschliesSung , in  Ansehung  der  besondern  Verdienste  der  Candi- 
daten, bekannt  machen,  und  bey  dem  Schluss  das  Ordenszcichen  den  Grosskreuzen  cn  6charpe. 
den  übrigen  Rittern  aber  an  ein  Knopfloch  des  Rockes  oder  der  Weste  unter  Trompeten-  und 
Paukenschall,  und  Ablesung  folgender  Formel  anhüngen: 

Auf  Allerhöchst  Kaiscrl.  Grossmeistcrlichen  Befehl  empfangen  Dieselben  aus 
meinen  Händen  das  Zeichen  des  militärischen  Maria  Thcresien-Ordens.  Dieses  dienet 
zum  Beweis  ihrer  Thatcn  und  Aufnahme  in  diesen  Orden,  der  allein  der  Tapfer- 
keit und  Klugheit  gewidmet  ist.  Gebrauchen  Sie  sich  dessen  zur  Ehre  Gottes,  zum 
Dienst  des  Durchlauchtigsten  Erzhauses,  und  zur  Verteidigung  des  Vaterlandes. 

Sodann  die  Candidaten  allerseits  unter  einem  anständigen  Glückwunsch  umarmen,  welches 
hierauf  alle  Grosskreuzc  und  Ritter  ebenfalls  gegen  einander  zu  befolgen  haben.  Was  aber 

32,c“'  Diejenigen  Ordenscandidaten  belanget,  welche  sieh  bey  der  Armee  nicht  gegenwärtig, 
sondern  auf  Commando,  oder  aus  andern  erheblichen  Ursachen  von  dem  Hauptquartier  abwesend 
befinden,  und  folglich  ihr  Ordenszeichen  aus  den  Händen  des  präsidirenden  Grosskreuzes  nicht  per- 
sönlich empfangen  können,  so  befehlen  Wir  hiermit  gnädigst , dass  noch  vor  dem  Rcceptionsact 
in  der  Anrede  an  die  Versammlung  ihrer  naluncntiich  gedacht,  das  Ordenszeichen  hingegen  ihnen 
entweder  durch  die  in  der  Nähe  befindlichen  Grosskreuze  angehänget,  oder  im  Fall  wegen  weiter 
Entfernung  auch  dieses  unthunlich  wäre,  von  dem  präsidirenden  Grosskreuz  mittelst  eines  beson- 
deren Schreibens  zugefertiget  werde.  Hiernächst  ist 

331'”'  Nach  vollendetem  Rcceptionsact  einem  jeden  Grosskreuz  und  Ritter  sein  Promotions- 
patent von  der  Ordcnskanzley  taxfrey  auszufertigen , den  abwesenden  aber  durch  ihre  Agenten 
oder  Bestellte  zuzusenden. 

341'“-  Um  nun  nuch  den  Rang  der  Ordensgliedcr  unter  sich  ein  für  alle  Mahl  fcstzu- 
setzen,  so  ist  zuforderst  Unsere  gnädigste  Willensmcinung,  dass  ungeachtet  die  bey  der  ersten 
Promotion  vorn  7U*  März  1758  creirto  Grands-Croix  und  Chevaliers,  aus  Rücksicht,  dass  sic  die 
ersten  waren  , den  Rang  in  den  Orden  nach  ihrem  Militärcharakter  bekommen  haben  , dennoch 
inskünftige  dieses  zu  keiner  Folge  angezogen  werden  möge,  sondern  dass  gleichwie  überhaupt 
die  Grands-Croix  den  Chevaliers  vorgehen , also  beyde  wiederum  unter  sicli  und  bey  dem 
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Orden  den  Rang  schlechterdings  nach  der  Zeit  ihrer  Rittertliat  zu  nehmen  haben,  folglich  die- 
selben gleichsam  so  viele  besondere  Promotionen  ausmachen,  als  nach  chronologischer  Ordnung 
Epochen  ihrer  Ritterthaten  vorhanden  sind. 

Hingegen  sollen  diejenigen  Ordcnsglieder,  so  voh  der  nähmlichcn  Epoche  sind,  nach  ihrem 
Militärcharakter  und  im  Pall  mehrere  von  gleichem  Militärcharakter  zusammen  treffen,  nach  ihrer 
AnciennehS  und  derselben  anklebcnden  Rang  den  Vorzug  haben.  Woraus  sich  dann  von  selbst  ergibt, 
dass  diejenigen  neuen  Grosskreuze,  welche  bereits  vorher  Ritter  gewesen  sind,  den  übrigen  Gross- 
kreuzen von  der  nühmlicken  Promotion  auch  im  Raugo  Vorgehen,  Massen  diese  Ordnung  in  der 
Natur  des  Ordens  selbst  gegründet  ist,  und  mithin  nicht  nur  zu  dessen  Dauer  und  Zierde 
gereichet,  sondern  auch  die  genaue  Beobachtung  der  von  Uns  gleich  bey  Anfang  desselben  fest 
gesetzten  Grundregel  bestätiget,  dass  bey  Verleihung  dieses  Ritterordens  einzig  und  allein  auf  die 
Militär- Verdienste,  und  zwar  nach  Ordnung  der  Zeit,  so  wie  die  Facta  der  Candidaten  sich 
ereignen  würden,  zurück  gesehen  werden  sollte.  Da  nun 

35'*“-  Unter  den  Grands-Croix  und  Chevaliers  bey  allen  Gelegenheiten,  wo  sie  als  Ordens- 
gliedcr  erscheinen,  der  Rang  nach  Unserer  jetzt  erklärten  Vorschrift  seine  Richtigkeit  hat,  also 
wollen  Wir  ferner  aus  vorzüglicher  Achtung  für  die  Mitglieder  Unseres  Ordens,  dass  sowohl  die 
Ordensritter  als  Grosskreuzc  an  Unserem  Iloflager,  im  Fall  sie  entweder  bey  Uns  oder  bey 
Unserer  herzlich  geliebten  Gemahlinn  der  Kaiserinn  Königinn  Apostolischen  Majestät  und  Liebdon 
Audienz  suchen,  solche  ohne  sich  vorher  bey  dem  Oberstkämmerer  diesfalls  anzumelden,  und 
zwar  in  der  Burg  in  der  Rctirade,  zu  Schönbrunn  hingegen  in  dem  Spiegelzimmer  zu  erhalten, 
die  Ehre  gemessen.  Auf  gleiche  Weise  soll  den  Grosskreuzen  je  und  allezeit,  den  Rittern  aber 
nur  allein  an  dem  Tage  des  jährlichen  Ordenfestes,  wie  auch  alsdann,  wann  sic  bey  ihrer  Ankunft 
oder  Abreise  zum  Handkuss  gelassen  werden , der  freye  Eintritt  in  die  geheime  Rathsstube 
gestattet  seyn. 

Hiernächst  sollen  alle  und  jede  Grosskreuze  und  Ritter  dieses  Militärordens  den  Vorzug 
haben,  nicht  nur  bey  den  Hoffesten  und  ordinären  Apartements,  sondern  auch  bey  den  soge- 
nannten Spiel-  oder  kleinern  Apartements  gleich  den  Generals -Personen  eingelassen  zu  werden. 
Und  gleichwie 

361'“'-  Das  Ordenskreuz  allen  Grosskreuzen  und  Rittern,  eo  ipso,  dass  sie  in  den  Orden 
aufgenommen  werden,  den  Ritterstand,  wenn  sic  sich  darin  noch  nicht  befinden,  beyleget,  also 
haben  auch  Unsere  herzlich  geliebte  Gemahlinn,  der  Kaiserinn  Königinn  Apostolische  Majestät 
und  Eicbden,  an  Dero  erbländischen  Stellen  den  gemessenen  Befehl  ergehen  lassen  , dass  dieser 
Ritterstand  von  jedermann  anerkannt,  und  den  Ordcnsgliedern  durchgehends  solcher  Qualität 
gemäss  begegnet  werde.  Nebst  dem  aber  soll  nicht  minder 

37'***’  Denjenigen  Grosskreuzen  und  Rittern,  welche  es  begehren,  der  Ilcrrenstand,  nähmlich 
das  Baronnt  ertheilct,  und  das  gewöhnliche  Diplom  uncntgeldlich  ausgefertiget  werden.  Aus  welcher 
Betrachtung  auch 

3gi.n..  Unsere  herzlich  geliebte  Gemahlinn  der  Kaiserinn  Königinn  Apostolische  Majestät 
und  Liebdcn  Dero  erbländischen  Stellen  ferner  anbcfohlen  haben,  dass  dieselben  bey  allen  vor- 
fallenden Expeditionen  und  andern  Gelegenheiten,  den  Grosskreuzen  und  Rittern  die  ihnen  gebüh- 
rende Ordenstitulatur  bcyzulegen  nicht  ermangeln  sollen.  Gleichwie  dann  auch 

391’"-  Die  Grosskreuze  und  Ritter  selbst  sich  von  ihrer  Ordenswürde  zu  schreiben,  und  das 
Ordenskreuz  in  ihren  Wapen  oder  auf  ihren  Sigillcn  und  Petschaften  zu  führen,  berechtiget  sind. 

40i«u.  p)a  nun  einem  solchen  Orden,  der  allein  durch  ausnehmende  Tapferkeit  und  Kriegs- 
verdienste erworben  werden  kann,  kein  anderer  in  der  Hochschätzung  vorzuziehen  ist,  so  haben 
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Wir  auch  für  gut  befunden,  bey  der  Regel  des  goldenen  Vlicssordcns,  dass  nähmlich  neben  dem- 
selben kein  anderes  Ordenszeichen  getragen  werden  könne,  einzig  und  allein  in  Ansehung  des 
militärischen  Maria  Theresien-Ordens  eine  Ausnahme  zu  machen,  und  verordnen  demnach  hiermit 
gnädigst,  dass  dessen  Ehrenzeichen  zugleich  mit  und  neben  dem  goldenen  Ylicss  getragen  werden, 
hingegen  kein  Ritterorden  einer  auswärtigen  Puissance  eben  so,  wie  bey  dem  goldenen  Vliess, 
nebst  dein  militärischen  Maria  Theresion-Orden  Platz  finden  könne  und  solle.  Uebrigcns  wird 

41"“'  Einem  jeden  Grosskreuz  und  Ritter  vergönnet,  auf  seine  eigene  Kosten  sich 
mehrere  Ordenskreuze  anzuschaffen , jedoch  dass  davon  jedes  Mahl  dem  Ordenskanzler  vorläufige 
Nachricht  gegeben  werde. 

42‘*M'  Wenn  von  Unsern  Grosskreuzen  und  Ordensrittern  katholischer  Religion  einer  oder 
mehrere  in  Fcldsclilachten  und  Scharmützeln  umkommen,  oder  sonst  mit  Tod  abgehen;  so  soll 
für  dieselben  ein  eigenes  Seelenamt  in  der  Augustiner- llofkirchc  gehalten,  deren  hinterlassenes 
Ordenszeichen  aber  von  den  Erben,  oder  wer  es  sonsten  zu  Händen  bekommt,  dem  Ordens- 
kanzler behändiget  oder  zugeschicket  werden.  Hiernächt  aber  haben  Wir 

43u*v  Ferner  mildest  verordnet,  dass  nach  erfolgtem  Absterben  der  Grosskreuzen  und 
Rittern  die  Hälfte  der  genossenen  Pension  von  ihren  hinterlassenen  Witwen  lebenslang  beybe- 
halten,  und  aus  der  Ordenscasse  gezogen  werden  solle.  Nachdem  Wir  auch 

44‘'**'  Für  nöthig  erachtet  haben,  diesen  Ritterorden  mit  einem  Kanzler  zu  versehen,  so 
ist  Unsere  gnädigste  Willensmeinung,  dass  das  Ordcnskanzellariat  alle  Mahl  von  dem  Hof-  und 
Staatskanzler  zugleich  bekleidet  und  geführct  werde.  So  oft  Wir  nun  binfuhro  in  eigener  Person 
Grosskreuzo  oder  Ritter  creiren , soll 

45‘”’-  Der  Ordenskanzler  die  Anrede  an  die  Versammlung  halten,  und  zu  Folge  des  bey 
dem  ersten  solennen  Rcceptionsact  beobachteten,  und  hier  Sub  Nr.  1.  angebogenen  Ceremo- 
niels  das  Ordenszcichen  fiir  jeden  Candidatcn  bchändigen,  auch  sonst  überhaupt  Uns  von  allen, 
was  in  Ordens-Anliegenheiten  vorfällt,  mündlichen  oder  schriftlichen  Vortrag  thun,  aus  welcher 
Ursache  Wir  hiermit 

46Ur"-  Befehlen,  dass  alle  an  Uns  gestellte  Momorialien  und  Schreiben  in  Ordenssachen 
sowohl,  aJs  die  Capitular-Bcrichto  und  Gutachten,  Unserem  Ordenskanzler  sub  volanti  bevge- 
schlossen  und  zugesendet  werden  sollen. 

47u“'  Unter  dem  Ordenskanzler  sollen  die  Ordensbeamte,  nähmlich  der  Tresorier  und 
Greffier  stehen,  welche  Wir  und  Unsere  Nachfolger  als  Grossmeister  auf  des  Ordenskanzlers  Vor- 
schlag jederzeit  ernennen  wollen.  Ihre  beyderseitige  Verrichtungen  aber  bestehen  in  Folgenden: 

48u“*-  Der  Ordens-Tresorier  hat  nicht  nur  für  die  Zurichtung  der  Ordenszeichen  zu  sorgen, 
und  selbige  bey  solennen  Receptionen,  die  Wir  in  eigener  Person  verrichten,  dem  Ordenskanzler 
zu  überreichen,  sondern  auch  die  jährlich  dem  Orden  ausgesetzte  einmahlhundert  und  fünfzig 
tausend  Gulden  zu  erheben,  hiervon  die  Pensionen  der  Ritter  und  Besoldungen  der  Ordensbeamten 
auszuzahlen , und  sowohl  über  diese  als  andere  Ordenskosten  jährliche  Rechnung  abzulegen. 

49""'  Der  Ordens-Grcffier  soll  ein  documentirtes  Protokoll  führen,  und  in  dasselbe  alles 
dasjenige,  was  in  Ordensgeschäften  merkwürdiges  vörkommet,  nach  Ordnung  der  Zeit  an  gehörigen 
Ort  eintragen,  Unsere  Rcscripte  und  Befehle  an  das  Ordenscapitcl  sowohl  als  die  Patenten  der 
von  Uns  ernannten  Grosskreuze  und  Ritter  ausfertigen  , sodann  bey  jeder  Promotion  die  Listen 
der  Ordenscandidaten  nach  ihrem  bey  dem  Orden  habenden  Rang  verfassen,  nicht  minder  auch 
die  Memorialien  der  Ordenscandidaten  und  übrige  den  Orden  betreffende  Schriften  registriren, 
und  in  besonderen  Fascikcln  bey  dem  Ordens-Archiv  aufbchalten,  auch  überhaupt  alle  Expe- 
ditionen durch  den  eigends  hierzu  bestellten  Kanzellisten  abschrciben,  und  mundiren  lassen. 
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50u'’-  Um  scblüselich  das  Andenken  von  der  Stiftung  dieses  Ordens  zu  verewigen,  haben 
Wir  gnädigst  verordnet,  dass  das  Ordensfest  alljährlich  den  15'**  October,  als  am  Feste  der 
heiligen  Theresia,  und  zwar  zu  Friedenszeiten  bey  Unserem  Hoflager  nach  dem  hier  sub  Nro.  2. 
anschlüssigen  Cercmoniel,  zu  Kriegszeiten  aber  in  dem  Hauptquartier  der  Armee  feyerliehst 
begangen  werden  soll. 

öl1***'  Gleichwie  Wir  Uns  nun  sowohl  zu  Unseren  Grosskreuzen,  als  zu  allen  übrigen 
Ordensrittern  zum  voraus  mildest  versehen,  dass  die  von  Uns  hier  festgesetzte  Ordensregeln 
und  Statuten  stets  und  unverbrüchlich  von  ihnen  werden  beobachtet,  und  andurch  derjenige 
grosse  Endzweck  welchen  Wir  Uns  bey  Errichtung  dieses  Ordens  vorgesetzet,  niihmlich  die 
Aufnahme  des  Militärcs,  in  vollem  Maas  erreichet  werden;  nlso  befehlen  Wir  allen  Unseren 
Ordensgrosskreuzen  und  Rittern  die  genaue  Befolgung  obstehender  Statuten  hiermit  ernstlich 
und  gnädigst,  tragen  auch  zugleich  Unserem  Ordenskanzler  auf,  seine  unablässige  aufmerk- 
samste Sorgfalt  dahin  zu  richten,  dass  diesen  Ordenssatzungen  in  allen  ihren  Artikeln  nicht 
nur  von  den  Ordensglicdcm  durchgebcnds  nachgelebet,  sondern  auch  von  allen  zu  dem  Orden 
gehörigen  Personen  pflichtschuldigste  Folge  geleistet  werde. 

Urkund  dessen  haben  Wir  gegenwärtige  Statuten  eigenhändig  unterschrieben,  und  Unser 
grösseres  Ordensinsiegel  daran  hängen  lassen.  Geschehen  in  Unserer  Kaiserlichen  Residenzstadt 
Wien,  den  12'**  December  im  17581'0  Jahre. 

FRANZ. 

Gr.  Kaunitz-Rittberg. 

Ad  Mandatum  Sacr.  Caes. 

proprium. 

Christ.  Aug.  Beck. 


Nro.  1. 

CEREMONIEL 

WELCHES  BEY  SOLENNER  INSTALLIRUNG  SR.  KÖNIGE.  HOHEIT  DES 
Durchlauchtigsten  Herzogs  Carls  zu  Lothringen,  Generalgouverneurs  der  Oesterreic  bi- 
schen Niederlanden,  und  des  commandircnden  Fcldniarsrhalla  Grafen  Leopold  von  Daun  , In  den  militärischen 
Maria  Theresien-Orden  am  Kaisurl.  König).  Iloflager  zu  Wien  dun  7.  März  1753  beobachtet  worden. 

Nachdem  Ihre  Röm.  Kaiserl.  Majest.  als  Grossmeister  des  neu  gestifteten  militärischen 
Maria  Theresien- Ordens  allergnädigst  entschlossen  hatten,  den  beyden  ersten  Grosskreuzen, 
nähmlicb  des  Durchlauchtigsten  Herzogs  Carl  zu  Lothringen,  Künigl.  Hoheit,  und  des  Fcldmar- 
schalls  Grafen  von  Daun,  Excell.,  selbst  in  Allerhöchster  Person  diesen  Orden  zu  ertheilen: 
So  ward 

l1***'  Durch  den  Ordenskanzler,  auf  Allerhöchsten  Befehl  den  beyden  Ordenscandidaten 
Ihre  Ernennung  mittelst  einer  besonderen  Zuschrift  kund  und  Ihnen  zugleich  der  Tag  und  die 
Stunde  wissend  gemacht,  an  welchem  Ihre  solenne  Installirung  vollzogen  werden  solle.  Sodann 
ward 

2'"”'  Allen  hier  anwesenden  Generalspersonen  und  Stabsofficiers  durch  die  Behörde 
angedcutct,  dass  dieselben  am  bestimmten  Tag,  und  zu  bemerkter  Stunde  sich  bey  Hof  in 
charaktermÜ8sigen  Uniform  cinfindcn,  und  gedachter  solennen  Ritterfunction  mit  bey  wohnen 
möchten.  Den  Kammerthürhüthern  ward  anbey  anbcfohlen,  dass  Sie  auch  alle  Militäroberofficiers, 
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und  sonst  alle  diejenigen,  welche  den  Zutritt  turn  Apartemcnt  haben,  in  die  zweyte  Anticamera,  als 
wo  selbst  diese  Solennität  vor  sich  gehen  würde,  einlassen  sollten.  Nachdem  nun 

3*'“'  Diese  Zeit  erschienen,  haben  Se.  Majestät  der  Kaiser  als  Grossroeister  in  Dero  Uni- 
form unter  Yortrctung  der  Ordensbeamten , Kammerherren , geheimen  Räthe  , und  obersten 
Hofämter  (welchen  zu  dem  Ende  die  gehörige  Ansage  in  Campagne  - Kleidern  um  die  anbe- 
raurote  Stunde  zu  erscheinen,  geschehen  war)  dann  unter  immediater  Vorgehung  des  Obersten 
Hofmarschalls  mit  dem  entblössten  aufrecht  tragenden  Staatsschwert , und  in  gewöhnlicher 
Begleitung  der  Capitaine  der  Garden,  wie  auch  des  Obersten  Kämmerers,  nach  der  zwevten 
Anticamera,  aliwo  die  Generalität,  Stabs-  und  andere  Militäroberofficiers  versammelt  waren, 
folgsam  dieser  feyerliche  Act  begangen  werden  sollte,  sich  verfüget,  und  daselbst  in  Dero  unter 
dem  Baldachin  auf  der  Estrade  oder  dem  breiten  Staffel  noch  mit  drey  Staffel  erhabenen,  und 
wie  bey  den  kaiserl.  und  Reichsbelchnungen  zuhereiteten  Thron  mit  bedecktem  Haupt  nieder- 
gelassen ; da  übrigens  der  Hofstaat , der  Ordenskanzler , die  Generalität  und  Staabsofficiers, 
ingleichen  die  Ordensbeamte  Ihren  Platz,  nach  Ausweis  des  hierneben  anliegenden  Scheinatis, 
genommen  haben. 

Alsdann  hat  der  kaiserl.  Oberstkämmerer  die  Candidaten,  welche  in  der  Erzherzogi.  Jose- 
phinischen  Anticamera  indessen  sich  aufgchalten  und  gewartet  hatten,  abgchohlet  und  bis  in  die 
zweyte  Anticamera  an  die  Estrade  oder  den  breiten  Staffel  des  Throns  geführet,  auf  welcher 
Estrade  Ihre  Königliche  Hoheit  der  Durchlauchtigste  Herzog  Carl  von  Lothringen  sich  so  fort 
hinauf  begaben,  ihren  Platz  wie  in  dem  Schcmate  Nr.  2.  angezciget,  nahmen  und  daselbst 
stehend  die  Rede  des  Ordenskanzlers  anhörten , auch  während  der  Ordensreception  des  Feld- 
marschalls Grafen  Leopold  von  Daun  daselbst  stehen  verblieben.  Dahingegen  der  erstgedachte 
Feldmarschall  Graf  von  Daun  allezeit  unter  der  Estrade,  gegen  Ihrer  Majestät  den  Kaiser  über, 
seinen  Platz  stehend  beybehalten,  bis  denselben  der  Ordenskanzler  zur  Umhängung  des  Ordens- 
zeichens berufte. 

d1***-  War  auf  der  rechten  Seite  des  Kaiserl.  Throns  unter  der  Estrade  an  die  Wand  ein  mit 
rothem  Sammet  bedecktes  Tischcl  gesetzet,  auf  welchem  vier  rothsammctc  mit  Gold  brodirte  Polster, 
und  auf  demselben  die  zwey  Patente  und  Ordenszeichen  lagen,  und  wobey  der  Trcsorier  und  Greffier 
des  Ordens  stunden,  wie  aus  dem  Schematc  ad  Nr.  9.  10.  und  11.  wahrzunehmen. 

Sobald  die  Candidaten  an  Ihrer  obangeflihrtcn  Stelle  sich  befanden , und  der  Oberst- 
kämmerer an  seinen  Platz  getreten  war , näherte  sich  der  Ordenskanzlcr  dem  Kaiserl.  Thron, 
und  knieete  auf  dem  obersten  Staffel  nieder,  um  die  allerhöchste  Kaiserl.  Befehle  zu  vernehmen, 
und  da  er  selbige  empfangen  hatte,  ging  er  zurück,  blieb  auf  der  Estrade  an  dem  im  Schematc 
sub  Nr.  8.  angezeigten  Ort  stehen  , und  hielt  sodann  eine  kleine  Anrede  an  dio  Versammlung, 
und  insonderheit  an  die  beyden  Ordcns-Candidaten , worin  sowohl  die  Stillung  und  der  End- 
zweck des  Ordens  überhaupt,  als  die  Verdienste  der  Ordens -Candidaten  nebst  Ihrer  Benennung 
kürzlich  angeführet  wurden. 

6""*  Hierauf  ward  durch  ein  gegebenes  Zeichen  des  Ordenskanzlers  der  erste  Ordens- 
Candidat , nähmlich  des  Durchlauchtigsten  Herzogs  Carl  von  Lothringen  Künigl.  Hoheit  vor 
den  Thron  berufen,  und  kniceten  auf  den  obersten  Staffel  des  Thrones  zu  den  Füssen  Sr.  Römisch- 
Kaiserl.  Majestät  auf  einem  rothsammetenen  mit  Gold  bordirten  Polster,  den  der  Oberkammerfourier 
vorläufig  dahin  geleget,  auf  beyde  Knie  nieder. 

71'“’  Der  Ordenskanzler  nahm  sodann  aus  den  Händen  des  Trcsorier  das  Ordenszeichen,  und 
überbrachte  es  gleichfalb*  Sr.  Majestät  dem  Grossmeister,  welche  solches  dem  höchsterwähnt  Durch- 
lauchtigsten Candidaten  mit  folgenden  Worten  umhingen : 
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„Euer  Liebden  empfangen  aus  Unseren  Händen  das  Zeichen  des  militärischen  Maria 
„Thercsien-  Ordens.  Dieses  dienet  zum  Beweise  Ihrer  Thatcn,  und  Aufnahme  in  diesen  Orden,  der 
„allein  der  Tapferkeit  und  Klugheit  gewidmet  ist. 

„Gebrauchen  Sie  sich  dessen  zur  Ehre  Gottes,  zum  Dienst  Unseres  Hauses,  und  zur  Yer- 
„theidigung  des  Vaterlandes.“ 

Se.  Majestät  haben  sodann  den  annoch  knieenden  Durchlauchtigsten  Herzogen  embrassiret, 
welcher  sich  zurück  an  Dero  vorigen  Ort  auf  der  Estrade  verfügte,  der  Polster  aber,  darauf 
Se.  Königl.  Hoheit  geknieet,  wurde  von  dem  Obcrkammer- Fourier  hinweggenommen.  Nachdem 
nun  auch 

gi«..  j)*0  ingtaüirung  des  zwoyten  Grosskreuzes  auf  gleiche  Weise  vollzogen  worden , haben 
sich  Se.  Köm.  Kaiserl.  Majestät 

Nach  also  geendigter  Solennitüt  von  Dero  Thron  erhoben,  und  in  voriger  Ordnung  wieder 
nach  Dero  Kctirade  begeben. 

SCHEMA 

dor  Zubereitung  und  PUtznchmung  in  der  zwoyten  Antlcamcr*  bey  der  Militärrittcrordcnz-InstallirungK- 

Solennitüt. 


EXPLICATIO  NUMERORUM. 

l1***'  Ihro  Römisch- Kaisorl.  Majestät  über  die  Estrade  oder  den  broiten  Staffel,  noch  drey 
Staffel  hoch  erhabener,  und  wie  bey  den  Reichs-Belehnungen  unter  dem  Raldachin  zubereiteten  Thron. 

gn»».  piatz , wo  Ihre  Königl.  Hoheit  der  Durchlauchtigste  Herzog  Carl  von  Lothringen 
während  der  Rede  des  Ordenskanzlers  und  während  der  Ordens  - Reception  des  Feldmarschalls 
Grafen  Leopold  von  Daun  gestanden. 

3'"“'  Platz  des  Obersten  Hofmarschalls,  wo  derselbe  mit  dem  blossen  Staatsschwert  stund. 
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4''“'  Platz  tios  Obersten  Hofmeisters. 

5to*”  Platz  des  Oberstenkämmerers. 

6,r**  Platz  des  Hartschioren-Lcibgarde-Hauptmanns. 

7W**'  Platz  des  Trabanten-Leibgardo-Hauptmanns  und  Schweizcrgardc-Obersten. 

gu«.  p|atz  ,je8  Ordenskanzlers. 

9*"*'  Ein  mit  rothem  Sammet  bedecktes  Tischei  unter  der  Estrade,  worauf  vier  rothsammeto 
mit  Gold  bordirte  Polster,  und  auf  selbigen  die  zwoy  Ordenszeichen  und  zwey  Patente  lagen. 

10*~-  und  1 11'**'  Platz,  wo  die  zwey  Ordensbeamte, 

12"™*'  Platz,  wo  der  zwoyte  Candidat,  niihmlich  der  Feldmarseliall  Graf  Leopold  von  Daun 
unter  der  Estrade  oder  dem  breiten  Staffel  stund,  bis  er  zur  Ordenszeichens  - Umhiingung  Ihrer 
Kaiscrl.  Majestät  sich  zu  nähern,  von  dem  Ordenskanzler  berufen  wurde. 

131'“'  Die  Generalität  und  Stabsofficiers. 

14*'“’  Die  geheimen  Käthe. 

Die  Kammerherren. 

16““’  Die  Hartschieren-Leibgarde  in  einer  Reihe  postirt. 

17**“  Die  übrigen  Cavaiiers,  Militärofficiers,  und  die  zum  Apartement  sonst  den  Zutritt 
haben,  vermischter. 

18*'“-  Eine  erhabene  Loge  für  Ihre  Kaiser!.  König!.  Majestät,  die  Durchlauchtigste  junge 
Herrschaften,  und  die  Damen,  um  diesem  Act  zu-,  und  jedo  um  den  Kaiscrl.  Thron  stehenden, 
übersehen  zu  können. 


* 

Nro.  2. 

DIRECT  OBI  UM, 

MIT  WAS  FÜR  CEREMONIELEN  DAS  TITULAR-FEST  DES  MILITÄRISCHEN 
Maria  Thcresicn  - Ordens  an  dem  bestimmten  Tage  alle  Jahr  feyerlich  begangen 
werden  soll. 

l'*“-  Sind  die  allhier  anwesenden  Grosskrcuzo  und  Ritter  zu  diesem  Ordensfest  durch  die 
Behörde  förmlich  vorzuladen. 

2W**‘  Sollen  an  diesem  Tag  nebst  den  Grosskreuzen  dieses  Ordens  auch  dio  sämmtlichcn 
Ritter  des  Maria  Theresien  - Ordens  in  die  Kathsstuben  dio  Entroo  haben,  von  dannen  Sie  Sc. 
Kaiserl.  Majestät  den  Allerdurchlnuchtigston  Grossmeistcr  nach  der  Hofkapelle  oder  llofkirche  zu 
begleiten  die  Gnade  gemessen  werden. 

Soll  die  erst  erwähnte  Begleitung  in  die  llofkapclle,  oder  Hofkircho  in  folgender  Ordnung 
vor  sich  gehen  : 

Erstens.  Die  Edelknaben. 

Zwcytens.  Die  Kammerherren  und  geheimen  Käthe  in  Campagnekleidern. 

Drittens.  Dio  Ritter  und  Grosskreuzo  nach  ihrer  Ancienneh*  mit  ihren  Ordengzeichen,  und 
respective  grossen  Ordensband,  auch  mit  ihrer  Regiments-  oder  Genernlsuniformc  angeklcidct. 

Viertens.  Der  Allerdurchlauchtigste  Grossmeistcr  dieses  Ordens,  ebenfalls  in  reicher 
Uniform,  und  nebst  dem  am  rothen  Band  abhängenden  goldenen  Vliess,  mit  dem  grossen  Ordens- 
band umgeben,  so  das  beyde  anwesende  ältere  Grosskreuze  dieses  Ordens  ihren  Allergnä- 
digsten  Grossmeistcr  Se.  Kaiscrl.  Majestät  zu  begleiton,  hiernächst  auch  der  Oberstkämmerer  und 
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die  Hartschicrcn-  und  Trabanton-Garde-Hauptleuto  Sc.  Kaiscrl.  Majestät  zu  diesem  Kirchgang,  so 
wie  sonst  zu  bedienen  haben. 

Fünftens.  Folgen  die  Bothscliaftcr  immediatc  nach  Ihrer  Kaiserl.  Majestät,  und  werden 
sich  Allerhöchstdiesclbcn  mit  dioscr  Begleitung  hinunter  in  die  Hofkapclle  oder  nach  der  Hof- 
kirchc  erheben. 

41'**'  Soll  der  Hofkapcllen  oder  Hofkirchen  vorderer  Chor  mit  rothem  Damast,  wie  an» 
\Veyhnacht8-  und  H.  drey  Königstag  ausspallieret,  und  für  Se.  Majestät  den  Kaiser  der  Camon 
zubereitet  werden. 

5‘**fc  Ist  die  übrige  Zubereitung  in  der  Hofkapclle  und  Hofkirchc,  wie  sonsten  gewöhnlich 
zu  veranstalten,  nur  mit  der  alleinigen  Ausnahme,  dass  für  die  Grand-Croix  eine  lange  Bank,  für 
die  Ritter  aber  mehrere  Bänke  über  quer  gestehet  werden , wie  an  den  Dankfesten  und  Tc  Deum 
laudamus  für  das  Militär  bey  St.  Stephan  zu  geschehen  pfleget. 

6Um’-  Nach  der  Predigt  und  dem  hohen  Amt  soll  sodann  der  Zurückgang  ebenfalls  auf  obbe- 
schriebene  Art  vollzogen  werden. 


Wir  FRANZ  DER  ERSTE,  VON  GOTTES  GNADEN  KAISER  VON  ÖSTERREICH; 
König  zu  Hungarn,  Böhcim,  Galizien  und  Lodomerien  etc.;  Erzherzog  zu  Österreich  etc.  etc.; 

thun  kund  Jedermann. 

Bey  Errichtung  des  Maria  Thcrcsien  - Ordens  im  Jahre  175S  hat  zwar  die  höchstselige  Stifterinn 
nach  Inhalt  des  91'*  §.  der  Ordensstatuten  150,000  Gulden  jährlicher  Einkünfte  bestimmt,  aber  im 
Jahre  1703  statt  dieser  Summe,  in  der  Wiener-Bank  ein  Kapital  von  2,255,000  Gulden  zu 
5 pro  Cento  anlcgen  lassen,  welche  Zinsen  bey  der  im  Jahre  1766  bewirkten  allgemeinen  Interessen- 
Reduction  von  5 auf  4 von  hundert  Gulden  herabgesetzt  worden  sind.  Die  daraus  entstandene 
beträchtliche  Verminderung  der  anfänglichen  Ordens  - Einkünfte  zog  die  Folge  nach  sich , dass 
mehrere  Ordcnsmitglieder  ihre  statutenmässige  Pension  entweder  ganz,  oder  den  classenwciso 
erhöhten  Betrag  derselben  entbehren  mussten. 

Dieses  Entbehren  länger  bestehen  zu  lassen,  erlaubt  Uns  nicht  die  Liebe,  die  Achtung,  die 
Erkenntlichkeit,  mit  welcher  Wir  Unserer  braven  Armee,  und  insonderheit  den  Generalen 
Stabs-  und  Oberofficieren  herzlich  zugethan  sind,  die  des  Maria  Thcrcsien- Ordens  sich  würdig 
machten.  Wir  haben  daher  durch  eine  feyerliche  Stiftungsurkunde  der  Ordens  -Casse  eine 
neue  jährliche  Zulage  angewiesen , welche  sammt  den  Interessen  von  den  alten  Stamm-Capi- 
talicn  hinlänglich  scyn  und  bleiben  wird , nebst  den  Witwen-Pensioncn  und  den  übrigen  noth- 
wendigen  Ordens  - Ausgaben , die  Verthcilung  folgender  Pensionen  zu  bedecken  und  sicher 
zu  stellen. 

Für  die  Classo  der  Grosskreuze,  acht  Pensionen,  jede  von  1500  Gulden. 

Für  die  Classo  der  Commandeurs,  sechzehn  Pensionen,  jode  von  800  Gulden. 

Für  die  erste  Abtheilung  der  Ritter-Classe,  hundert  Pensionen,  jedo  zu  600  Gulden. 

Für  die  zweite  Abtheilung  der  Ritter-Classe,  hundert  Pensionen,  jede  zu  400  Gulden. 

Diese  festgesetzte  Anzahl  von  Pensionen  hat  aber,  wie  es  bereits  in  den  Ordonsstatutcn 
angeordnet  ist,  keine  Beziehung  auf  die  Zahl  der  Ordcnsmitglieder  selbst,  weil  in  den  Orden  so 
viele  Grosskreuzo,  Commandeurs,  und  Ritter  aufgenommen  werden  können,  und  sollen ; als  sich  nur 
immer  hierzu  walirhaft  würdig  zeigen  werden. 
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Nur  bähen  die  Ordensgliedcr  aller  Classcn , so  bald  die  bestimmten  Pensionen  sämmtlich 
verthcilt  sind,  den  Zcitpunct  abzuwarten,  in  welchom  sic  bey  sich  ergebenden  Erledigungen  in 
ihre  classenmässige  Pensionen  ein-  oder  vorrücken  können:  wobey  Wir  die  in  dem  43'**  §.  der 
Ordensstatuten  enthaltene  milde  Verordnung  wogen  der  Witwen  - Pensionen  zu  Gunsten  der 
Witwen  noch  dahin  erweitern,  dass,  wenn  ein  Ordensglied  vor  wirklicher  Erlangung  eines  Pon- 
sionsgenusses dieses  Zeitliche  segnet,  und  eine  Witwe  hinterlässt,  diese  Witwe  in  eben  dem 
Zcitpuncte  die  Hälfte  jener  Pension  erhalten  soll,  in  welche  ilir  Gemahl  eingerücket  wäre,  wenn  er 
diesen  Zcitpunct  erlebt  hätte. 

Auf  den  Fall,  dass  die  von  Uns  für  die  Orosskrcuze  und  Commandeurs  bestimmten 
Pensionen  sämmtlich  vertlieilt  sind,  und  dass  ein  mit  Pension  versehener  Commandeur  in  die 
Classe  der  Grosskreuze,  oder  ein  mit  Pension  versehener  Ritter  in  die  nühmliche,  oder  in  die 
Commandeurs -Classc  befördert  wRd,  verordnen  Wir:  dass  boyde  die  Pensionen  ihrer  vorigen 
Classe  so  lange  bey  zubehalten  haben,  bis  ihnen  durch  eine  Pensions-Erledigung  in  der  höheren  Classc 
die  höhere  Pension  zu  Theil  werden  kann. 

Die  Ordensstatuten  sind  bisher  nur  unter  die  von  Zeit  zu  Zeit  aufgenommenen  Ordonsmit- 
glicder  vertheilt  worden,  von  welchen  sie  vielleicht  nur  wenige  andere  Stabs-  und  Oberofficiere 
gelegenhcitlich  zur  Einsicht  erhalten  haben  dürften. 

Da  aber  sämmtliche  Oberofficiere  vom  höchsten  bis  zum  letzten  Range  des  Ordens  tbeilhaftig 
werden  können,  so  bat  nicht  nur  jeder  das  Recht,  sondern  auch  seines  selbsteigenen  Vorthcils 
wegen  die  Pflicht,  sich  in  eben  jene  genaue  Kenntniss  der  Ordensstatuten  zu  setzen,  die  er  von  dem 
Dienst-Reglement  besitzen  muss. 

Zu  diesem  Ende  haben  Wir  befohlen,  dass  eine  neue  Auflage  der  Ordensstatuten  veran- 
staltet, und  mit  dem  Nachtrag  Unserer  gegenwärtigen  Verordnungen  an  alle  Regimenter  und 
Corps  vertheilet  werden  soll.  Wobey  Unscro  Absicht  einzig  und  allein  dahin  gerichtet  ist , nicht 
bloss  die  Kenntniss  -des  wörtlichen  Inhalts  der  Statuten,  sondern  zugleich  echte  reine  Begriffe  von 
ihrem  wahren  Endzwecke  und  Geiste,  insonderheit  über  folgende  wesentliche  Gegenstände,  allge- 
mein zu  verbreiten. 

A)  Ueber  die  eigentliche  Beschaffenheit  solcher  Thatcn,  die  des  Ordens  würdig  seyn  können. 

B)  Ueber  die  Art,  wie  diese  Thatcn  von  den  Ordens-Canditatcn  beschrieben  werden  müssen. 

Cj  Ueber  die  Art,  wie  sie  bewiesen  und  ausser  allem  Zweifel  gesetzt  werden  sollen. 

Was  die  eigentliche  Beschaffenheit  der  ordenswürdigon  Thatcn  betrifft,  so  ist  in  den  Ordens- 
statuten §.  3.  zur  unabweichtichen  Grundregel  bestimmt,  dass  Geburt,  vierjährige  Dienste,  vor 
dem  Feinde  überkommene  Wunden,  sonstige  Verdienste  keinen  Anspruch  auf  den  Orden  geben; 
so  wie  überhaupt  alle  Oberofficiere,  welche  beständig  nach  Ehre  und  Pflichten  ihre  Schuldigkeit 
beobachtet,  welche  nie  auch  nur  das  Geringste  unterlassen  haben,  was  kein  Officier  von  Ehre 
ohne  Vorwurf,  ohne  Gefahr  irgend  einer  Verantwortlichkeit  unterlassen  darf,  zwar  allerdings 
schätzbare,  aller  Achtung,  der  Beförderung  und  sonstiger  Belohnung  würdige  Männer  sind,  abor 
gleichwohl  keinen  Anspruch  auf  den  Orden  machen  können. 

Anspruch  auf  den  Orden  gründen  nur  jene  herzhafte  Thatcn , die  jeder  Officier  von  Ehre 
ohne  dem  geringsten  Vorwurf  hätte  unterlassen  können,  die  aber  dennoch  mit  ausgezeichneter 
Klugheit,  Tapferkeit  und  aus  sclbstcigenem  frcywilligen  inneren  Antriebe  unternommen  worden 
sind.  Gleichen  Anspruch  gründen  kluge  für  den  Kriegsdienst  crspricsslichc  Ratbschliige , welche 
Oberofficiere  nicht  nur  an  Hand  gegeben,  sondern  auch  mit  vorzüglicher  Tapferkeit  ausfiihrcn 
geholfen  haben,  welches  alles  in  dem  21u“  §.  der  Ordensstatuton  mit  mehreren  Beyspiclcn 
hinlänglich  erläutert  ist. 
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Ucbrigcns  müssen  auch  diese  Rathschlägc  und  Thaten  für  den  Glanz  der  Waffen  und  für 
das  Beste  unseres  Dienstes  von  erheblicher  Wirkung  seyn,  welches  aber  selbst  bey  unglücklichen 
Gefechten  Statt  haben  kann , weil  gerade  in  diesen  Fällen  der  Obcrofficier  mit  ruhiger  Besinnung, 
ungestörter  Klugheit,  unerschütterlichem  Muthe,  ausserordentlicher  Anstrengung,  wo  nicht  das 
Verlorne  wieder  zu  ersetzen,  doch  desselben  weitem  nachtheiligen  Folgen  Einhalt  zu  thun  sehr 
oft  vermögend  ist. 

Ganz  vorzügliche  Herzhaftigkeit  und  Tapferkeit,  vereinbaret  mit  einem  hohen  oder  höheren 
Grade  einer  ausserordentlichen  Fähigkeit  in  Erfindung,  und  einer  ausserordentlichen  Klugheit  in 
Ausführung  wichtiger  oder  sehr  wichtiger  Kricgsuntcmehmungen  von  mehr  oder  minder  grossen 
Erfolge,  gründen  Anspruch  auf  die  Commandeurs  oder  Grosskrcuz-Würde. 

Hieraus  ergibt  sich  der  Schluss  von  selbst,  dass,  wenn  ein  Ordensritter  oder  Commandeur 
mit  einer  neuen,  jener  ganz  glcichkommenden  That  sich  auszeichnet,  mit  welcher  der  eine  das 
Ritter-  und  der  andere  das  Commandeur -Kreuz  erworben  hat,  beydo  zwar  ihre  Verdienste  sehr 
vermehren,  und  sich  zu  einer  schnelleren  Beförderung,  sowie  zu  andern  Belohnungen  becigenschaften, 
dass  aber  gleichwohl  dadurch  der  Ritter  das  Commandeur-  oder  der  Commandeur  das  Grosskreuz 
anzusprechen  nicht  befugt  sind,  weil  diese  höheren  Ehrenstuffon  die  vorhin  erwähnten  höheren 
Grade  der  Verdienstlichkeit  unumgänglich  erfordern. 

Die  Beschreibung  der  ordenswürdigen  That  muss  von  dem  Ordens  - Canditaten  klar  und 
deutlich  bewerkstelliget,  alle  wesentlichen  Umstände  der  Zeit,  des  Orts,  der  Veranlassung,  der 
wirklichen  Ausführung,  der  hierzu  gebrauchten  Mittel  und  des  endlichen  Erfolges  müssen  sehr 
genau,  sehr  bestimmt  und  vollkommen  richtig  dargestellt;  alles  dunklo,  zweydeutige,  alles  nur 
im  geringsten  übertriebene,  muss  umso  sorgfältiger  vermieden  werden , weil  jede  entdeckte  Spur 
davon,  weit  entfernt,  die  Erlangung  des  Ordens  zu  erleichtern,  solche  vielmehr  erschweren  oder 
ganz  vereiteln  würde. 

Die  so  beschaffene  Beschreibung  muss  rechtsbeständig  erwiesen  und  ausser  allem  Zweifel 
gesetzt  werden.  Weil  sic  Thathandlungcn  enthält,  so  können  für  deren  Wahrheit«-  und  Richtig- 
keits-Bestätigung keine  andere  Beweise,  als  jene,  durch  Augenzeugen  geführt  werden. 

Wie  derley  Beweise  bewirkt  werden  sollen,  hierüber  sind  in  dem  13'”,  14***,  15u*,  161'",  und 
17'"  §§.  der  Ordensstatuten  bereits  so  klare  ausführliche  Befehle  und  Belehrungen  enthalten, 
dass  denselben  nur  einige  neue  Erläuterung«- Verordnungen  beyzufügen  übrig  bleiben. 

Diese  bestehen  in  folgenden: 

Erstens,  da  nach  dem  121'“  §.  der  Ordensstatuten  keinem  Obcrofficier  vom  höchsten  bis 
zum  letzten  Rang , welcher  sich  durch  eine  besondere  That  des  Ordens  würdig  gemacht  zu 
haben  glaubt,  verwehret,  oder  das  geringste  Hindernis«  in  Weg  gelegt,  sondern  vielmehr  aller 
Vorschub  gegeben  werden  soll,  desshalb  den  gehörigen  Beweis  heyzubringen,  so  beladet  sich 
derjenige  mit  schwerer  Verantwortlichkeit,  welcher  aus  Leidenschaft,  Missgunst  oder  andern 
Nebenabsichten  als  Augenzeuge  einer  tapfern  und  rühmlich  ausgeführten  That,  seine  Bestätigungs- 
Unterschrift  dem  Ordens  - Candidatcn  verweigert,  und  dadurch  die  Belohnung  seines  wirklich 
geleisteten  Dienstes  zu  hindern  sucht.  Iu  einem  solchen  Falle  berechtigen  Wir  jeden  Ordens- 
Candidatcn  von  dem  Augenzeugen  eine  schriftliche  Erklärung  über  die  Ursache  seiner  Unter- 
schriftsverweigerung durch  den  Weg  der  dem  Letztem  vorstehenden  Behörde  abzufordern,  welche 
Erklärung  sammt  dem  Gutachten  dieser  Behörde  dem  damalils  cröffneten  Ordens  - Capitel 
übersendet  werden  soll. 

Zweytens,  Wer  hingegon  aus  leichtsinniger  oder  wohl  gar  eigennütziger  Gefälligkeit, 
oder  aus  was  immer  für  andern  unreinen  Beweggründen  , als  Augenzeuge,  der  er  wirklich  nicht 


Digitized  by  Google 


21 


war,  ein  Zeugnis»  abgibt;  wer  eine  des  Ordens  würdig  seyn  sollende  That  als  wahr  bestätiget, 
deren  Unwahrheit  im  Ganzen,  oder  in  wesentlichen  Theilen,  ihm  als  wirklichen  Augenzeuge 
nicht  unbekannt  seyn  konnte,  der  macht  sich  des  Verbrechens  eines  Betruges  schuldig,  und  hat 
bey  dessen  Entdeckung,  die  schwerlich  ausbleiben  kann,  die  hierauf  gesetzlich  verhängte  Strafe 
unausweichlich  zu  erwarten. 

Drittens,  aus  eben  dieser  Ursache  befehlen  "Wir,  dass  in  allen  jenen  Fällen,  wo  die 
Ordensstatuten  in  Ermanglung  eines  oder  einiger  Oberofficiere  an  der  vorgeschriebenen  Zeugen- 
Anzahl,  Unterofliciere  oder  Gemeine  als  Augenzeugen  gestatten,  diese  Unterofficiere  oder 
Gemeine,  in  Abwesenheit  des  Ordens-Candidaten,  vorgerufen,  bey  deutlicher  Vorlesung  der 
tpecie t facti,  über  alle  darin  vorkommenden  wesentlichen  Umstände  aufmerksam  gemacht, 
und  ernstlich  befragt  werden  sollen,  ob  sie  nach  ihrem  Gewissen,  nach  ihren  Pflichten  gegen 
Gott  und  Uns  die  Richtigkeit  der  That  und  der  angeführten  Umstände  als  Männer  von  Ehre  und 
als  wirkliche  Augenzeugen  bestätigen  können  oder  nicht? 

Ueberhaupt  verordnen  Wir,  das»  die  Zeugenschaft  von  Untcrofficieren  und  Gemeinen  nur 
dann  Statt  haben  und  für  gültig  angesehen  werden  soll,  wenn  die  Ordens-Candidaten  hinlänglich 
erweisen,  dass  bey  der  Ausführung  ihrer  That,  die  in  den  Statuten  zur  Zeugenschaft  bestimmte 
Zahl  von  Oberofficieren,  oder  vielleicht  gar  keiner  gegenwärtig  war,  folglich  ihnen  kein 
anderer  Beweis  ihrer  That  ganz  oder  zum  Theil  möglich  ist,  als  jener  durch  Augenzeugen  von 
der  Classe  der  Unterofficiere  oder  Gemeinen. 

Viertens,  wenn  die  Ordens-Candidaten  zur  Bestätigung  ihrer  That  keine  andern  Augen- 
zeugen, als  jene  von  ihrem  Regimente  oder  Corps  anführen,  so  müssen  sie,  wenn  diese 
Zcugenschaften  als  gültig  angesehen  werden  sollen,  sattsam  erweisen,  dass  einzig  und  allein 
Individuen  ihres  Regiments  oder  Corps  bey  der  von  ihnen  vollbrachten  That  gegenwärtig  und 
Augenzeugen  waren.  Ist  aber  auch  ein  anderer  Trupp  mit  zugegen  gewesen,  so  müssen  zugleich 
von  demselben  Zcugenschaften  beygebracht  werden. 

Fünftens,  wenn  die  von  den  Ordens-Candidaten  angeführte  That  die  Bcfreyung  oder 
die  vortheilhafte  Unterstützung  irgend  eines  in  Gefahr  gestandenen  Truppes  betrifft,  so  muss 
diese  That  vorzüglich  durch  das  Zcugniss  des  Commandanten  des  gedachten  Truppes  und  von 
andern  Augenzeugen  desselben  bestätiget  werden. 

Sechstens,  in  dem  13ten  und  14*®“  §.  der  Ordensstatuten  ist  bereits  verordnet,  dass, 
wenn  die  Ordens-Candidaten  bey  Ausführung  ihrer  That  unter  eines  andern  Conunando  gestanden 
sind,  hierüber  zuvörderst  sein  Zcugniss,  nebst  jenen  von  fünf  andern  Oberofficieren  beygebracht 
werden  soll. 

Ist  der  Commandant  kein  Augenzeuge  gewesen,  und  kann  er  folglich  als  solcher  sein 
Zeugnis»  nicht  ausstellcn,  so  hat  er  schriftlich  anznzeigen,  ob  die  That  mit  den  cinge- 
laufenen  Berichten  oder  eingcholten  Erkundigungen  übereinstimmet  oder  nicht,  welches  zu 
bewähren  s'eltcn  unthunlich  seyn  wird,  wenn  die  That  bedeutend  ist  Sollte  derselbe  aber 
wider  Vermuthcn  diese  bestätigende  Anzeige  nicht  abgeben  können,  so  hat  er  solches  und 
die  Ursache  davon  ebenfalls  schriftlich  zu  erklären.  Diese  Bestätigung  oder  die  so  eben 
erwähnte  Erklärung  müssen  die  Ordens  -Candidaten  ihren  übrigen  Zeugnissen  beylegen,  und 
in  dem  letzteren  Falle  ihre  That  vorzüglich  durch  das  Zeugnis»  desjenigen  Oberofficiers 
bestätigen,  welcher  dem  Commandanten  im  Conunando  zunächst  nachfolget,  und  Augenzeuge 
der  That  gewesen  ist 

Siebentens,  die  Stabs-  und  Oberofficiere  haben  ihre  Bittschriften  um  den  Orden,  nebst 
der  species  facti  und  den  erforderlichen  Zeugnissen  durch  das  Commando  ihres  Regiments  oder 
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Corps,  ihres  Bataillons  oder  ihrer  Compagnie,  falls  sie  bey  der  Armee  solchergestalt  vertheilt 
sind,  einzubefördern. 

Die  Ordensgesuche  der  Regiments-  und  Corps-Commandanten,  so  wie  der  übrigen  Gene- 
ralen , müssen  durch  den  Weg  des  Armee-Commando , und  bey  eingetretenen  Frieden,  durch 
das  Landes-Gencral-Commando  an  ihre  Bestimmung  befördert  werden. 

Sind  nach  vorausgegangener  allgemeiner  Kundmaoliung  eines  abzuhaltcnden  Ordens- 
Capitels  sämmtliche  Ordensgesuche  cingelangt,  bo  wird  das  Capitel  am  festgesetzten  Tage 
wirklich  eröffnet. 

Die  Obliegenheiten  desselben  sind  in  den  Statuten  so  deutlich  und  ausführlich  bestimmt,  dass 
Wir  nur  einige  wenige  Anordnungen  nachzutragen  haben. 

Der  Endzweck  des  versammelten  Ordens-Capitcls  ist  genaue  Untersuchung  und  richtige 
Beurtheilung:  ob  die  von  den  Ordens-Candidaten  angeführten  Thaten  den  bestehenden  Vor- 
schriften vollkommen  gemäss  erwiesen,  und  ob  sie  des  Ordens,  und  welcher  Classe  desselben 
würdig  sind? 

Diese  Untersuchung  und  Beurtheilung  muss  nach  dem  Buchstaben  der  Ordensstatuten  und 
Unserer  gegenwärtigen  neuen  Verordnungen,  keineswegs  aber  nach  irgend  einer  eigenmächtigen 
willkührlichcn  Auslegung  derselben  geschehen.  Kommen  Fälle  vor,  auf  welche  die  buchstäbliche 
Anwendung  der  bestehenden  Vorschriften  gegründeten  Zweifeln  unterliegt,  so  sind  Uns  solche 
zur  Entscheidung  vorzulegen. 

„Nach  dem  19l«n  §.  der  Ordensstatuten  soll  der  dem  Capitel  präsidirende  Grosskreuz 
„die  Memorialien  und  Attestaten,  wofern  sie  nicht  zu  Gewinnung  der  Zeit  unter  den  Capitels- 
„gliedern  bereits  circulirct  haben,  durch  eine  Person  von  der  Kriegskanzley  ablesen,  und 
„die  unterschriebenen  Zeugen  nach  der  Ordnung  ihres  verschiedenen  Militär-Ranges  zusammen 
„zählen  lassen,  damit  ein  jeder  von  den  Anwesenden  dio  Verdienste  des  Candidaten  aDobald 
„übersehen  und  bemerken  könne,  ob  dessen  erwiesene  That  sich  zu  den  Orden  qualiticircn, 
„und  ob  bey  den  Zeugnissen  insbesondere  alle  erforderlichen  Kennzeichen  der  Authenticität 
„vorhanden  sind.“ 

Da  aber  von  einer  blossen  Anhörung  des  Abgelescnen  eine  genaue  gründliche  Untersuchung 
der  Thaten,  eine  genaue  gründliche  Prüfung  der  Vollständigkeit  der  Zeugnisse  nicht  wohl  zu 
erwarten  ist,  so  befehlen  Wir,  dass  die  sämmtlichen  Ordensgesuche  mit  ihren  spccics  facti  und 
den  Attestaten  belegt,  allcmahl  und  ohno  alle  Ausnahme  unter  den  Ordensgliedern,  aus  welchen 
das  Ordens-Capitel  zusammengesetzt  ist,  circuliron  sollen.  Jedem  dieser  Ordcnsglicdcr  muss  es 
strenge  Dienst-  und  Gewissenspflicht  scyn,  dio  Ordensgcsucho,  ihre  species  facti,  ihre  Zeugnisse 
genau  durchzulesen,  reiflich  zu  untersuchen,  über  Vorgefundene  Zeifel  und  Anstände  seine 
Bemerkungen  zu  Papier  zu  bringen,  und  dann  erst,  solchergestalt  vorbereitet,  zum  votiren  in 
dein  Ordens-Capitel  zu  erscheinen. 

Nach  Vorschrift  der  Statuten  haben  die  bey  jeder  Promotion  in  den  Orden  aufgenommenen 
Ritter,  Commandeurs  und  Grosskreuze  von  dom  Dato  der  That,  die  sie  des  Ordens  würdig 
gemacht  hat,  unter  einander  den  Rang  zu  nehmen.  Von  diesem  Range  hängt  zugleich  die 
gegenwärtige  oder  künftige  Ein-  und  Vorrückung  in  die  classenmässige  Pensionen  ab. 

Wir  verordnen  demnach , dass  die  Kapitels  - Bevsitzer  in  ihrer  Abstimmung  das 
Datum  derjenigen  That  jederzeit  genau  bemerken  sollen,  wegen  welcher  sie  den  Candidaten 
der  Aufnahme  in  den  Orden  würdig  gefunden  haben.  Nach  diesen  gesammelten  Datis  ist 
vor  dem  endlichen  Schlusso  des  Capitels  eine  ordentliche  Rangsliste  zu  verfassen,  und  Uns 
vorzulegen. 
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Nebst  vorerwähnter  Bestimmung  des  Datum  muss  jeder  Votant  die  Hauptbcwcggriinde 

schriftlich  angeben,  aus  welchen  er  den  Ordens  - Candidaten  seine  bejahende  oder  verneinende 
Stimme  ertheilt. 

Damit  aber  jedem  Capitels  - Beysitzer  alle  Besorgniss  für  Einfluss,  Ansehen,  Stand  der 
rdens  Candidaten  für  alle  Gehässigkeiten  und  sonstige  unangenehme  Folgen  benommen,  und 
ihm  vollkommene  Freyheit  gesichert  werde,  seine  Stimme  lediglich  nach  besten  Wissen  und 
Gewissen  abzugeben,  ist  bereits  in  dem  24u*  §.  der  Statuten  verordnet,  dass  alles,  was  bey  der 
Capitular-\  ersammlung  vorlallt,  in  engster  Verschwiegenheit  gehalten  werden  soll. 

Diese  heilsame  und  nothwendige  Verordnung  erneuern  Wir  ausdrücklich  mit  dem  Beysatze: 
dass  die  geringste  Verletzung  der  Verschwiegenheit  sowohl  die  Capitcls-Boysitzer,  als  die  Ordens- 
Officianten,  welche  die  Votirungsbogcn,  so  wie  alle  übrige  den  Orden  betreffenden  Schriften  und 

Acten  in  dem  Ordensarchive  aufzubewahren  haben,  schwerer  Verantwortung  unnachsichtlich 
aussetzen  wird. 

In  den  Capiteln  kömmt  übrigens  alles  darauf  an,  dass  kein  wahrhaft  würdiger  Candidat 
durch  Parteylichkcit  ausgeschlossen,  noch  irgend  einer  aus  Freundschaft  oder  andern  Neben- 
rücksichten  begünstiget  werde.  Die  Ehre  des  Ordens  bestehet  keineswegs  in  der  Menge,  sondern 
einzig  und  allein  in  der  wahren  vollkommen  erwiesenen  vorzüglichen  Würdigkeit  seiner  Mitglieder. 
Diese  "Würdigkeit  der  Ordens  - Candidaten  nach  ihren  angeführten  Thatcn,  nach  den  bcyge- 
brachten  Beweisen  dieser  Thatcn,  ohne  Ansehung  der  Person,  ohne  Gunst  oder  Missgunst,  mit 
allem  möglichen  Bedacht,  mit  der  genauesten  Vorsichtigkeit,  mit  gerechter  Schärfe  zu  unter- 
suchen, zu  prüfen,  zu  beurthcilen,  ist  die  eigentliche  Bestimmung  und  die  wesentliche  Pflicht 
der  im  GapiteJ  versammelten  Ordens- Mitglieder.  Eine  Pflicht,  die  ohne  schwere  Verletzung  der 
Ehre,  des  Gewissen  und  alles  dessen,  was  sie  der  Wahrheit,  was  sio  Gott,  Uns  und  dem  Vatcr- 
lande,  was  sie  der  Erhaltung  des  unbefleckten  Ordens-Glanzes,  was  sie  endlich  sich  selbst  schuldig 
sind,  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden  kann,  und  wie  Wir  es  von  so  ausgezeichneten  Ehren- 
männern zuversichtlich  erwarten,  nie  ausser  Acht  gelassen  werden  wird. 

Allen  diesen  Unseren  \ erordnungen  erübriget  nur  noch  die  weitere  beyzusetzen,  dass  der 
erworbene  Orden  mit  der  damit  verbundenen  Pension  bey  jeder  gerichtlichen  Cassation  verloren 

gehet,  durch  welche  ein  Ordensglied  mit  oder  ohne  Beybehaltung  der  Ehre  seiner  Charge 
entsetzt  wird. 

"W  enn  hingegen  ein  Ordensmitglicd  seine  Dienstentlassung , es  sey  mit  oder  ohne  Beybe- 
haltung  seines  Militär-Charakters,  angesucht  und  erhalten  hat,  so  verbleibt  ihm  der  Orden  nebst 
seiner  Pension  und  dem  Rechte,  nach  seinem  Range  in  die  seiner  Ordens  - Classo  bestimmte 
höhere  Pension  vorzurücken.  Nur  tritt  derjenige,  welcher  ohne  Beybehaltung  seines  Militär- 
Charakters  seine  Dienstentlassung  erhalten  hat,  von  der  Militär -Jurisdiction  gänzlich  aus,  muss 
aber  als  Ordensmitglied  den  Gesetzen  des  Ordens  fortan  unterstehen. 

Wir  versprechen  Uns  und  erwarten  zuversichtlich,  dass  siimmtliche  Generalen,  Stabs-  und 
Oberofficiere  Unserer  Armee,  die  den  Orden  bisher  nicht  erhalten  haben,  sich  ernstlich  worden 
angelegen  scyn  lassen,  die  Ordensstatuten,  und  Unsere  sich  hierauf  beziehende  neuen  Verord- 
nungen mit  der  grössten  Aufmerksamkeit  wiederkohlt  durchzulescn,  ihren  Inhalt  sich  vollkommen 
bekannt,  und  ihren  Geist  sich  iunigst  eigen  zu  machen.  Hierdurch  wird  und  muss  in  jedem 
edlen  nach  wahrer  Ehre  und  nach  Ruhm  strebenden  Gemütho  sehnlicher  Wunsch  angefacht,  und 
testcr  Entschluss  gegründet  werden,  nichts  unversucht  zu  lassen,  was  nach  Zeit  und  Umständen 
den  Weg  bahnen  kann,  sich  mit  einem  Ehrenzeichen  zu  zieren,  bey  dessen  Anblick  Jedermann 
überzeugt  seyu  kann,  dass  der  Besitzer  solches  durch  eine  ausserordentliche  tapfero  That 
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erworben  hat.  Ein  Ehrenzeichen,  welches  die  allgemeine  Hochachtung,  eine  lebenslängliche, 
mit  der  Häli'to  der  hinterlasscnen  Witwen  vorbehaltenc  Tension  zur  Folge  hat,  dessen  Ansehen 
durch  die  den  Ordensmitgliedcrn  an  Unserem  Hoflager  ertheiltcn  Vorzüge  noch  mehr  erhöhet 
wird,  mit  welchen  zugleich  der  Uitterstand  für  jene,  die  ihn  nicht  besitzen,  und  der  Freyherrn- 
stand für  jene,  die  ihn  ansuchen , verbunden  ist,  wodurch  die  Belohnung  väterlicher  Verdienste 
auf  die  Kinder  erblich  übertragen , und  solcher  Gestalt  für  die  ganze  Nachkommenschaft  in 
fortwährendem  dankbaren  gesegneten  Andenken  erhalten  werden  kann. 

Urkund  dessen  haben  Wir  gegenwärtigen  Ordensstatuten  - Nachtrag  eigenhändig  unter- 
schrieben, und  mit  Unserm  grösseren  Ordcnssiegcl  versehen  lassen.  So  geschehen  in  Unserer 
kaiserlichen  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  den  12.  December  im  eintausend  achthundert  und 
zehnten  Jahr. 


FRANZ. 


Anton  Freyherr  von  Spielmann. 


Ad  Mandatum  Sac“.  C'acs.  lieg“. 

N«jr«Utii  proprivm. 

Joseph  von  Hudelist. 
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Erste  Periode.  Der  siebenjährige  Krieg  (1756 — 1763). 


I)er  Aachner  Friede  hatte  Europa  wenige  Jahre  der  Ruhe  gebracht,  und  selbst  diese  Zeit  wurde 
von  den  meisten  Mächten  benutzt,  die  Rüstungen  thütig  fortzusetzen  und  die  Heere  in  6tüter 
Bereitschaft  zu  erhalten.  Her  Kampf  in  Amerika  zwischen  England  und  Frankreich  brach  im 
Jahre  1755  aus.  — Ain  11.  Mai  1756  schloss  der  König  Ludwig  XV.  zu  Versailles  das  Bündniss 
mit  der  Kaiserinn  Maria  Theresia.  Mit  diesen  Mächten  verbanden  sich  das  deutsche  Reich,  als 
Gcsammtkörper , die  Kaiserinn  von  Russland,  der  König  von  Schweden  und  der  Kurfürst  von 
Sachsen.  Die  Gegenpartei  wurde  von  den  Königen  von  Preussen  und  England,  von  dem  Kur- 
fürsten von  Hannover  und  dem  Landgrafen  von  Hessen -Homburg  gebildet. 

Im  Frühjahre  1756  wurde  ein  österreichisches  Heer  in  Böhmen  aufgestellt.  Den  weiteren 
Ereignissen  folgen  wir  nach  „Schcls  Kriegsgeschichte.“  Der  Kurfürst  von  Sachsen  unterhandelte 
mit  Maria  Theresia  über  ein  Offensiv -Bündniss  gegen  Preussen  und  betrieb  die  Rüstungen  mit 
grösster  Thütigkcit.  Frankreich  zog  Truppen  an  seine  Nordgrenze  zusammen.  Russland  Hess  ein 
Heer  gegen  die  preussischen  Grenzen  vorrücken. 

f 

Der  König  von  Preussen,  Friedrich  II.,  der  seine  Truppen  bereit  hielt,  war  dem  mächtigen 
Bunde,  der  sich  so  eben  gegen  ihn  bildete,  allerdings  nicht  gewachsen.  Er  durfte  also  nicht 
abwarten,  dass  die  Kräfte  seiner  Gegner  die  volle  Stärke  erreicht  und  jeno  Stellungen  eingenommen 
hätten,  aus  welchen  sie  plötzlich  und  von  mehreren  Seiten  über  die  preussischen  Grenzen  cinbrcchcn 
konnten.  Er  beschloss  den  Alliirten  im  Angriffe  zuvorzukommen  und  richtete  diesen  gegen  das 
schwächste  Bundesglicd.  Ende  August  1756  rückte  er  mit  seiner  Hauptmacht  nach  Sachsen  ein, 
besetzte  Leipzig,  "Wittenberg  und  Torgau. 

Der  Kurfürst  August,  zugleich  König  von  Polen,  hatte  mit  seinen  Truppen  bei  Pirna  ein 
festes  Lager  bezogen.  Die  Preussen  besetzten  am  10.  November  Dresden,  blockirten  das  Pirnaer 
I-ager  und  stellten  ein  Corps  an  der  böhmischen  Grenze  auf,  um  dem  von  dorther  zu  erwartenden 
Entsatz  die  "Wege  zu  sperren. 

Als  die  Besetzung  Sachsens  schon  vollendet  war,  brachen  im  September  Feldmarschall 
Schwerin  aus  Oberschlesien  und  Glatz,  der  König  selbst  aus  Sachsen,  mit  starken  Colonnen,  nach 
Böhmen  ein.  Hier  stand  zur  Vertheidigung  des  Landes  der  Feldmarschall  Browne  bei  Budin,  und 
ging  am  30.  September  dem  Könige  nach  Lobositz  entgegen. 

Feldzeugmeister  Piccolomini  war  mit  einem  Corps,  aus  Mähren,  in  Böhmen  bei  Königgrätz 
hinter  dem  Adler  eingetroffen,  und  hielt  den  Feldmarschall  Schwerin  auf.  Am  1.  Octobcr  siegte 
der  König  bei  Lobositz  und  Browne  zog  sich  nach  Budin  zurück.  Nun  versuchte  Browne  mit 
einem  Corps  den  Entsatz  der  Sachsen  zu  bewirken , und  kan»  an  das  rechte  Ufer  der  Elbe  bei 
Lichtenhain.  Die  Sachsen  sollten  am  11.  — 12.  Octobcr  Nachts  bei  Lilienstein  über  den  Fluss 
setzen.  Dieser  Übergang  erfolgte  zu  spät.  Browne  musste,  ohne  die  Vereinigung  erwarten  zu 
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können,  nach  Böhmen  zurückkehren.  Die  Sachsen  capitulirtcn  am  15.  October.  Friedrich  steckte 
diese  Truppe  unter  seine  Regimenter  und  gab  dem  Kurfürsten  einen  Pass  nach  Polen.  Qegen  Ende 
October  räumten  die  Prcusscn  Böhmen,  Schwerin  ging  nach  Schlesien,  der  König  nach  Sachsen. 

Neue  Verträge  und  Bündnisse  wurden  in  dieser  Zeit  ins  Leben  gerufen.  Ihre  Wirkung 
zeigte  sich  im  zweiten  Feldzüge  des  Jahres  1757.  Russland  sendete  sein  Heer  durch  Polen 
gegen  Preussen,  Frankreich  und  Schweden  erklärten,  dass  sie,  als  Bürgen  des  westphäliseben 
Friedens  , den  von  Preussen  bedrohten  deutschen  Rcichsstünden  zu  Hülfe  ziehen  müssten.  Der 
Marschall  d’Estrees  Führte  aus  den  Niederlanden  ein  französisch-österreichisches  Heer  über  den 
Rhein  gegen  Preussisch-Wcstphalcn  und  Hannover.  Eine  Rcichsexecutions-Armec  wurde  errichtet. 
Auf  der  andern  Seite  zog  der  Herzog  von  Cumberland  gegen  die  das  nordwestliche  Deutschland 
bedrohenden  Franzosen  ein  Heer  von  Hannoveranern,  Braunschweigcm  und  Hessen- Casselern 
zusammen. 

Prinz  Karl  von  Lothringen  und  Feldmarschall  Browne  deckten  im  Frühjahre  1757  die 
böhmische  Grenze  von  Eger  bis  Troppau.  General  der  Cavallerie  Graf  Serbelloni  stand  mit 
einem  Corps  bei  Königgrätz,  General  der  Cavallerie  Graf  NAdasdy  mit  einem  andern  in  Mähren 
und  Schlesien.  Der  König  von  Preussen  drang  im  April  mit  vier  Colonnen  zugleich  aus  Sachsen 
und  der  Lausitz  nach  Böhmen  ein  und  rückte  gegen  Prag.  Hier  hatte  Prinz  Karl  sein  Heer 
zusammengezogen.  Er  verlor  am  6.  Mai  die  Schlacht  und  warf  sich  mit  der  Mehrzahl  seiner 
Truppen  in  die  Stadt. 

Friedrich  begann  die  Belagerung.  Während  derselben  zog  der  Feldmarschall  Graf  Daun 
den  nach  Beneschau  entkommenen  Theil  des  geschlagenen  Heeres,  das  früher  von  Serbelloni 
befehligte  Corps  und  die  aus  Mähren  berufenen  Truppen  an  sich,  und  stand  am  1 7.  Juni  bei  Planian 
unweit  Kollin. 

Der  König  liess  die  Belagerung  von  Prag  durch  den  Fcldmarschall  Keith  fortsetzen.  Mit 
seiner  Hauptmacht  griff  er  den  Feldmarschall  Grafen  Daun  am  18.  Juni  au,  wurde  aber  aufs  Haupt 
geschlagen.  Der  Sieg,  den  Daun  erfochten,  war  so  vollständig,  dass  der  König  die  Belagerung  von 
Prag  sogleich  aufheben  liess,  Böhmen  rüumto  und  mit  einem  Theilo  des  Heeres  nach  Sachsen 
ging.  Daun  verfolgte  den  anderen  nach  der  Lausitz  ziehenden  Theil  der  Preussen,  und  der 
kaiserliche  General  Macquirc  eroberte  G abel  (15.  Juli)  und  zerstörte  Zittau  (19.  Juli),  während 
der  kaiserliche  Oberst  Jahnus  in  Schlesien  eindrang,  ein  kleines  preussisches  Corps,  unter  dem 
General  Kreuz,  schlug,  und  sich  in  dem  Gebirge  bei  Landshut  fostsetzte. 

Der  Marschall  d’Estrees  war  in  Hannover  cingedrungcn  und  besiegte  am  26.  Juli  den 
Herzog  von  Cumberland  bei  Hastenbeck.  Der  Herzog  zog  sich  gegen  Stade  zurück,  wurde  von 
dein  neuen  Befehlshaber  dieser  französischen  Armee,  dem  Herzog  von  Richelieu,  cingcschlossen 
und  Unterzeichnete  am  8.  September  die  Capitulation  von  Kloster  Sevcn,  welcher  zu  Folge  dieses 
alliirte  Heer  aufgelöst  wurde. 

Richelieu  wendete  sich  nun  gegen  die  prcussischen  Länder,  besetzte  das  Fürstenthum  Halbe  r- 
stadt  und  bedrohte  die  Stadt  Magdeburg. 

Im  Juli  eroberten  die  Russen  Memel,  Tilsit,  Gumbinnen  u.  s.  w.  Ein  schwedisches  Corps 

« 

drang  im  September , von  Stralsund  aus , nach  Preussisch-Pommcrn  ein,  und  nahm  mehrere  Städte 
und  Inseln.  Die  Reichsarmee  hatte  sich  im  Juli  bei  Nürnberg  gesammelt,  wurde  im  August  durch 
österreichische  Truppen  verstärkt,  und  vereinigte  sich  Anfangs  September  bei  Erfurt  mit  dem  fran- 
zösischen Corps  des  Prinzen  Soubisc. 

Indess  hatten  die  Preussen  gegen  die  von  so  vielen  Seiten  ihr  Land  bedrohenden  Gegner 
grosse  Tkätigkeit  bewiesen.  General  Leliw&ld  grill’  am  30.  August  bei  Gross-Jäger  ml  orf  die 
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Russen  an;  er  wurde  zwar  geschlagen,  doch  zogen  sich  diese  nach  Polen  zurück.  Dann  ver- 
drängte Lehwald  die  Schweden  aus  Prcussisch  - Pommern  nach  Stralsund  und  der  Insel  Rügen. 
Am  16.  September  wurde  der  sich  vor  dem  Könige  zurückzichcnde  Prinz  Soubisc  von  diesem 
bei  Gotha  überfallen,  und  floh  nach  Eisenach. 

"Während  der  König  sich  aus  der  Lausitz  gegen  die  Reichsarmee  und  Souhise  nach  Sachsen 
gewendet,  hatte  er  den  Prinzen  von  Bevern  bei  Landskron  unweit  Görlitz  zurückgelassen.  Am 
7.  September  wurde  auf  dem  benachbarten  M oysberge  das  Corps  des  Generals  Winterfeld 
durch  die  Generale  Graf  Nädasdy  und  Herzog  von  Arenberg  geschlagen,  worauf  sich  Bevern  über 
Liegnitz  nach  Breslau  zurückzog.  Die  kaiserlichen  Feldherrn  folgten  und  standen  am  1.  October  dem 
Prinzen  gegenüber  bei  Lissa. 

Daun  sendete  den  General  Grafen  Hadik  mit  einem  Streifcorps  nach  Berlin,  welcher  am 
16.  October  dort  cinrückte,  und  die  preussisohe  Hauptstadt  brandschatzte. 

Der  König  liess  den  Feldmarschall  Keith  mit  einem  Corps  bei  Leipzig,  und  eilte  nach  der 
Lausitz,  um  Hadik  abzuschneiden;  doch  dieser  kam  ungehindert  zu  Daun  zurück. 

Der  Prinz  von  Hildburgshausen  mit  der  Iteichsannee  und  Prinz  Soubisc  mit  seinem  franzö- 
sischen Corps  waren  indess  gegen  Leipzig  vorgedrungen.  Als  aber  König  Friedrich  Ende  October 
wieder  nach  Sachsen  zurückkehrte , zogen  sie  sich  hinter  die  Saale , wurden  vom  Könige  eingeholt 
und  am  5.  November  bei  Rossbach  geschlagen. 

Marschall  Richelieu  zog  sich  nun  von  Halberstadt  in  das  liannovcr'sche  zurück.  Der  König 
von  England  hatte  den  Vertrag  von  Kloster  Scven  für  ungültig  erklärt.  Prinz  Ferdinand  von 
Braunschweig  bildete  die  aufgelöste  norddeutsche  Armee  wieder,  und  eroberte  Ende  Dccember 
Hamburg. 

In  Schlesien  hatte  General  der  CavaUcrio  Graf  NAdasdy  am  12.  November  Schweidnitz 
erobert ; Prinz  Karl  von  Lothringen  am  22.  den  Prinzen  von  Bevern  bei  Breslau  geschlagen,  und 
am  24.  diese  Stadt  durch  Vertrag  genommen.  Doch  der  König  eilte  aus  Sachsen  herbei  und 
besiegte  am  5.  Dccember  den  österreichischen  Feidherrn  bei  Leuth  an.  Die  Prcusscn  nahmen 
Breslau  (19.  December) , wo  der  Feldmarschall-Lieutenant  Sprecher,  ungeachtet  der  Einwürl'e 
der  Generale  Beck  und  Jacquomin,  capitulirte , dann  das  von  dein  Obersten  Bülow  ehrenvoll  verthei- 
digte  Licgnitz  (28.  December),  und  blockirten  Schweidnitz,  welches  der  Feldmarschall-Lieutenant 
Graf  Thürheim  sehr  tapfer  hielt,  und  erst  nach  Erstürmung  des  Hauptforts  am  16.  April  1758  mH 
Ehren  übergab. 

Im  dritten  Feldzuge  1758  fiel  der  König  über  Troppau  nach  Mähren  ein  und  belagerte 
Olmütz.  Aber  am  30.  Juni  liess  Daun  den  grossen  preussischcn  Convoi  bei  Domstädtl  wegneh- 
men; dadurch  wurde  der  König  gezwungen  die  Belagerung  aulzuheben  und  sich  nach  Schlesien 
zurückzuziehen. 

Die  jetzt  von  dem  Grafen  Clermont  befehligte  französische  Armee  wurde  im  Februar  und 
März  von  Prinz  Ferdinand  aus  Norddeutschland  bis  Wesel  getrieben.  Im  Juni  ging  Ferdinand 
bei  Emmerich  über  den  Rhein,  schlug  ain  23.  Clermont  bei  Crefeld  und  eroberte  am  7.  Juli 
Düsseldorf.  Clermont  wurde  durch  den  Marschalt  Contades  abgelöst. 

Der  Erbprinz  von  Braunschweig  nahm  Rüreraonde,  und  seine  leichten  Truppen 
streiften  bis  vor  Brüssel.  SoubiBe  war  im  Juli  von  Hanau  nach  Hessen  vorgerückt.  Der 
Herzog  von  Broglie  schlug  am  23.  Juli  die  Hessen  bei  Sangershausen.  Die  Franzosen  breiteten 
sich  nun  in  Wcstphalen  und  Hannover  aus,  bedrohten  den  Rücken  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig und  dieser  zog  sich  daher  im  August  über  den  Rhein  zurück,  durch  Münster  an 
die  Lippe. 
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Die  Russen  unter  Fermor  hatten  im  Jänner  dio  Provinz  Preussen,  nebst  ihrer  Hauptstadt 
Königbergs,  erobert.  Fermor  zog  nun  nach  Pommern.  Die  Preussen  hoben  die  Belagerung  von 
Stralsund  auf.  Die  Schweden  drangen  dann  aus  dieser  Stadt  hervor,  durch  Pommern  bis  in 
die  Nähe  von  Berlin.  Im  August  belagerten  die  Russen  Küstrin.  Der  König  liess  den  Feld- 
marschall lveith  in  Schlesien  bei  Landshut,  und  eilte  mit  der  Hauptmacht  über  Frankfurt  an  der  Oder 
gegen  die  Russen.  Diese  hoben  die  Belagerung  von  Küstrin  auf,  und  wurden  von  Friedrich  am 
25.  August  bei  Zorndorf  geschlagen.  Die  Russen  zogen  sich  über  Landsberg  gegen  Polen, 
und  die  Schweden  nach  Stralsund  zurück.  Die  letzteren  erfochten  jedoch,  in  mehreren  kleinen 
Gefechten,  über  die  sie  beobachtenden  Preussen  Vortheile. 

Der  Prinz  Friedrich  von  Zweybrück  war  mit  der  Reichsarmee  in  Sachsen  eingerückt,  und 
umringte  den  Prinzen  Heinrich  in  seiner  Dresden  deckenden  Stellung  bei  Gamig. 

Als  der  König  im  August  aus  Schlesien  nach  Frankfurt  eilte,  schickte  ihm  der  Feldmar- 
schall Daun  den  General  Loudon  mit  einem  Beobachtungs-Corps  nach,  liess  die  Generale  Harsch 
und  de  Ville  in  Ober-Schlesien  stehen,  und  marschirte  mit  der  Hauptmacht  durch  die  Lausitz  nach 
Sachsen,  in  die  Stellung  bei  Stolpcn. 

Die  Feste  Sonnenstein  ergab  sich.  Daun  wollte  mit  dem  Prinzen  von  Zweybrück  zugleich  den 
Prinzen  Heinrich  angreifen,  aber  der  König  eilte  bereits  wieder  von  der  Oder  herbei,  und  vereinigte 
sich  am  II.  September  bei  Dresden  mit  demselben.  Er  bewog  durch  Manoeuvrcs  den  Feldmarschall 
Daun  Anfangs  Octobcr  zur  Verlassung  der  unangreifbaren  Stellung  bei  Stolpen.  wurde  aber  in  seinem 
Lager  bei  llochkirch  in  der  Nacht  vom  13. — 14.  Octobcr  von  Daun  überfallen  und  geschlagen. 

In  Schlesien  begannen  die  Österreicher  gegen  Ende  Octobers  Neisse  zu  beschiessen,  und 
hatten  Kosel  blockirt. 

Der  König  entsetzte  Anfangs  November  beide  Plätze.  Indcss  belagerte  Daun  Dresden,  der 
Prinz  von  Zweybrück  Leipzig,  und  ein  Corps  unter  Hadik  griff  Torgau  an,  wurde  jedoch  zuriiek- 
geschlagen.  Als  der  König  in  der  zweiten  Hälfte  des  Novembers  nahte,  wurden  jene  beiden 
Belagerungen  aufgehoben.  Daun  führte  seine  Armee  nach  Böhmen,  der  Prinz  von  Zweybrück  die 
seinige  nach  Franken  in  dio  "Winterquartiere. 

Im  September  waren  die  Russen  wieder  in  Pommern  eingedrungen,  und  belagerten  im 
Octobcr  Kolberg.  Als  Ende  Octobcr  der  Entsatz  nahte,  zogen  Bio  nach  Polen  und  Preussen 
zurück.  Auch  dio  Schweden  waren  wieder  in  Preussen  vorgerückt,  hatten  Berlin  bedroht,  waren 
aber  vom  General  Wedel  zurückgewiesen,  und  bis  Stralsund  verfolgt  worden. 

In  Wcstphalcn  schlug  Soubise  den  Prinzen  Ysenburg  und  General  Oberg  am  10.  Octo- 
ber  bei  Luttenberg.  Dio  französischen  Generale  zogen  sich  im  November  in  ihre  Winter- 
quartiere, Contades  nach  Wesel,  Prinz  Soubise  nach  Frankfurt  am  Main. 

Die  Truppen  des  Königs  von  Preusson  und  seiner  Alliirtcn  unternahmen  im  Winter  mehrere 
grosso  Streifzüge  nach  Pommern,  Mecklenburg  und  Polen. 

Der  vierte  Feldzug  1759  begann  mit  dem  Versuche  dos  Prinzen  Ferdinand  von 
Braunschweig,  der  um  die  Mitte  Aprils  den  Herzog  von  Broglic  in  Frankfurt  am  Main  überfallen 
wollte,  aber  der  Erbprinz  wurde  bei  Bergen  (13.  April)  zurückgcschlagen.  Zur  selben  Zeit  fiel 
Prinz  Heinrich , nachdem  seine  Streifcorps  Sachsen  gebrandschatzt,  nach  Böhmen  ein,  und  ging 
bis  Leitmeritz,  Saatz,  Aussig,  Budin,  Komotau  u.  s.  w.,  während  General-Lieutenant  Fouquet  in 
Östcrreichisch-Schlcsien  bis  an  die  Mora  vorrückte.  Nach  acht  Tagen  waren  dio  Colonnen  des 
Prinzen  bereits  wieder  in  ihre  vorigen  Stellungen  zurückgekehrt.  Ende  Aprils  drückte  Prinz 
Heinrich  in  Franken  einige  Abtheilungen  der  Reichsarmee  bis  Nürnberg  zurück,  dann  brand- 
schatzte er  Bamberg  und  Würzburg  und  ging  Ende  Mai  wieder  nach  Sachsen. 
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Die  Franzosen  unter  Contadcs  und  Broglio  überschwemmten  im  Mai  1759  Hessen-Cassel 
und  Westphalen,  und  wollte  nach  Hannover  Vordringen.  Sic  eroberten  am  25.  Juli  Münster 
wurden  jedoch  von  den  beiden  braunschweigischen  Prinzen  am  1.  August  bei  Minden  und  bei 
Gohfeld  geschlagen.  Minden  wurde  den  Franzosen  am  2.  August,  Münster  am  20.  November, 
und  am  30.  Fulda  entrissen. 

Im  Dccember  zog  sich  Contades  nach  Friedberg  zurück  und  verlegte  seine  Truppen  in 
Cantonirungen.  Marschall  Broglie  übernahm  den  Oberbefehl. 

Die  russische  Armee  hatte  sich  im  Mai  in  Polen  gesammelt.  Anfangs  Juli  rückte  Soltikoff  vor, 
6chlug  den  General  Wedel  am  23.  Juli  bei  Züllichau  und  besetzte  am  30.  Frankfurt  an  der  Oder. 
Der  König,  Prinz  Heinrich  und  Fcldmarschall  Daun  hatten  in  Sachsen,  Schlesien  und  in  der 
Lausitz  eine  Reihe  von  Bewegungen  ausgeführt,  bei  welchen  Daun  die  Vereinigung  eines  öster- 
reichischen Corps  mit  den  Russen  vorzubereiten,  der  König  und  Heinrich  selbe  zu  hindern  suchten. 

Am  26.  Juli  erhielt  Daun  im  Lager  bei  Marklissa  die  Nachricht  von  der  Ankunft  der 
Russen  in  Frankfurt,  und  am  28.  befahl  er  den  mit  20,000  Mann  bei  Rothenburg  stehenden 
General  Loudon,  sich  über  Muskau  und  Guben  mit  Soltikoff  zu  vereinigen.  Loudon  traf  am 
3.  August  zu  Frankfurt  ein.  Der  König  eilte  der  Oder  zu,  und  wurde  am  12.  bei  Kunnersdorf 
von  den  vereinigten  Russen  und  Österreichern  geschlagen.  Die  Russen  rückten  gegen  Schlesien 
vor,  aber  der  König  stellte  sich  zur  Deckung  vor  Glogau  auf. 

Dio  Reächsarmee  war  Ende  Mai  dem  Prinzen  Heinrich  nach  Schlesien  gefolgt.  Sie  nahm 
im  August  Halle,  Leipzig,  Torgau,  und  am  4.  September  Dresden.  Die  von  Daun  entsendeten 
Streifcorps  bedrohten  damals  wieder  Berlin.  Der  König  schickto  aus  Schlesien  den  General 
Wunsch  nach  Sachsen,  welcher  die  Reichstruppen  aus  Wittenberg,  Torgau  und  Leipzig 
verdrängte.  Nun  stiess  General  Fink  zu  ihm,  beide  wurden  aber  zwischen  Döbeln  und 
Meissen  am  21.  September  besiegt.  Auch  Prinz  Heinrich  und  Daun  rückten  im  October  in 
Sachsen  gegen  einander,  ohne  mehr  etwas  Entscheidendes  auszuführen. 

Ende  October  zog  sich  Soltikoff  aus  Schlesien  nach  Polen.  Nun  ging  auch  der  König  nach 
Sachsen  und  bezog  mit  Prinz  Heinrich  das  Lager  bei  Wildsdruf,  Daun  jenes  bei  Plauen,  der 
preussische  General  Fink  bei  Maxen,  General  Dierecke  bei  Meissen.  Am  20.  und  21.  November 
wurde  Fink  bei  Maxen,  am  4.  Dccember  Dierecke  bei  Meissen  von  den  Österreichern 
aufgerieben. 

Der  König  und  Fcldmarschall  Daun  nahmen  dio  Cantonirungen  in  Sachsen,  dio  Reichs- 
armee in  Franken  und  die  Schweden  in  Pommern. 

Die  erste  Hälfte  des  fünften  Feldzuges  1760  standen  in  Sachsen  der  König  im  Lager 
bei  Nossen  und  Meissen,  Feldmarschall  Daun  in  jenem  bei  Planen,  und  hielten  Einer  den  Andern 
in  Schach.  Die  Russen  sollten  in  Schlesien  cinriieken,  und  Loudon  zog  im  Mai  eben  dahin , um  sie 
zu  erwarten.  In  der  Zwischenzeit  rieb  Loudon  am  23.  Juni  das  preussische  Corps  des  Generals 
Fomjuet  bei  Landshut  auf,  erstürmte  am  26.  Juli  Glatz  und  begann  am  1.  August  die  Bela- 
gerung von  Breslau,  wo  die  Vereinigung  mit  Soltikoff  geschehen  sollte.  Prinz  Heinrich  war  an 
der  Oder  bei  Frankfurt  und  Krossen  zur  Beobachtung  der  Russen  aufgcstcllt  gewesen.  Als  er 
zum  Entsatz  nahte,  zog  sich  Loudon  am  6.  August  nach  Schweidnitz  zurück  und  Soltikoff  blieb 
hinter  der  Oder  stehen.  Der  König  hatte  am  13.  Juli  die  Belagerung  von  Dresden  begonnen, 
welche  Stadt  Daun  Ende  des  Monats  entsetzte. 

Broglio  eroberte  Ende  Juni  Marburg,  im  Juli  Dillenburg  und  schlug  den  Erbprinzen  von 
Braunschweig  bei  Korbach;  dagegen  siegten  dio  Alliirtcn  bei  Emsdorf  und  Warburg.  Doch 
nahmen  die  Franzosen  Cassel,  und  die  Sachsen  am  20.  September  auch  Güttingen. 
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Zu  Endo  des  Monats  eiite  der  Erbprinz  von  Braunschweig  über  den  Rhein,  liess  WcbcI 
belagern,  nahm  selbst  Cleve,  dann  wurde  er  aber  von  dem  Marquis  Castries  am  16.  Ootober  bei 
Kloster  Kämpen  geschlagen,  und  kehrte  über  den  Rhein  nach  Hessen  zurück. 

Die  Schweden  hatten  ihre  Operationen  in  Pommern  begonnen.  Dort  bedrohte  auch  ein 
russisches  Corps  Kolberg.  Das  Iiaupthecr  sollte  Soltikoff  zu  Loudon  nach  Schlesien  führen.  Im 
August  marschirto  dor  König  dahin  und  Daun  folgte  ihm  zur  Seite  durch  die  Lausitz,  Lacy  im 
Rücken;  CzernitschefT  war  über  die  Oder  nach  Neumarkt  gelangt.  Der  König  stand  seit  13.  Au- 
gust im  Lager  bei  Liegnitz.  Hier  sollte  er  von  den  drei  österreichischen  und  dem  russischen 
Corps  des  Generals  CzernitschefT  angegriffen  werden.  Aber  eine  Reihe  von  Zufällen  machte, 
dass  Loudon  allein  am  15.  August  in  den  Kampf  mit  der  preussischen  Hauptmacht  gerieth, 
sich  aber  dennoch  den  Rückzug  ruhmvoll  erkürapfto.  — CzernitschefT  ging  hinter  die  Oder,  Daun 
gegen  Landshut  zurück,  und  Loudon  liess  Koscl  blockircn. 

Die  Roichsarmee  war  im  Sommer  in  Sachsen  geblieben.  Das  österreichische  Corps  des 
Generals  der  Cavallerie  Grafen  Hadik  hatte  sich  im  August  mit  ihr  vereinigt.  Dort  wurde  der 
preussische  General  Hülsen  am  20.  August  bei  Strehla,  am  2.  Ootober  bei  Wittenberg 
besiegt.  Torgau  am  26.  September,  Wittenberg  am  14.  October  erobert. 

In  Pommern  wurde  das  von  Russen  zu  Lande,  von  den  Schweden  zur  See  belagerte 
Kolberg  am  19.  September  durch  General  Werner  entsetzt,  der  auch  bald  darauf  die  Schweden 
bei  Passowalk  schlug.  Am  3.  October  griff  der  russische  General  Tottleben  Berlin  ohne  Erfolg 
an.  Aber  am  9.  rückten  die  Österreicher  und  Russen  in  die  preussische  Hauptstadt  ein,  räumten 
dieselbe  jedoch,  als  der  König  aus  Schlesien  heranzog,  am  13.  October  wieder.  Nun  wendete  sich 
der  König  nochmals  nach  Sachsen,  wohin  auch  Daun  von  Landshut  eilte.  Am  3.  November  schlug 
Friedrich  den  Feldmarschall  Daun  bei  Torgau.  Hiermit  war  der  fünfte  Feldzug  dieses  Krieges 
beendiget.  Loudon  hob  die  Blockade  von  Kosel  auf,  und  ging  nach  Glatz  und  Troppau  zurück.  Die 
Russen  zogen  nach  Polen  , die  Schweden  nach  Stralsund.  Der  König  nahm  in  Leipzig,  Feldmar- 
schall Daun  in  Dresden  Hauptquartier.  Prinz  Ferdinand  verlegte  seine  Truppen  in  Wcstphalcn, 
Braunschweig,  Hannover;  Broglic  die  Franzosen  in  Hessen  und  Thüringen. 

Bei  Eröffnung  des  sechsten  Feldzuges  überfiel  Prinz  Ferdinand  im  Februar  1761  die 
Winterquartiere  der  Franzosen,  gewann  einige  Vortheile,  zerstörte  viele  Magazine,  griff  aber 
Cassel,  Marburg,  Ziegenhain  ohne  Erfolg  an.  Erst  im  Juni  begannen  Broglio  und  Soubiso  wieder 
die  Operationen,  deren  Hauptobject  Hannover  war.  Broglic  wurde  am  15.  und  16.  Juli  bei 
Willingshausen  unweit  Hannover  geschlagen.  Nach  vielen  kleinen  Gefechten,  nachdem  die 
Franzosen  Münster  und  Braunschweig  fruchtlos  angegriffen,  aber  Wolfenbüttel,  Osnabrück  und 
Embden  erobert  hatten,  marschirten  Anfangs  Winter  Soubisc  gegen  den  Niederrhein,  Broglie 
nach  Hessen  zurück. 

Mit  der  Reichsarmee  eroberte  Feldmarschall  Graf  Scrbelloni  im  Sommer  das  Voigtland. 
Feldmarschall  Daun  hielt  Sachsen  mit  Dresden  besetzt.  Prinz  Heinrich  stand  zwischen  Meissen 
und  Nossen,  während  der  König  im  Mai  nach  Schlesien  zog. 

Das  russische  Corps  unter  Romanzoff  griff  in  Pommern  Kolberg  im  August  an.  Butturlin 
mit  der  Hauptmacht  ging  bei  Kloster  Lcubus  über  die  Oder  und  vereinigte  sich  am  17.  August 
zwischen  Jauer  und  Striegau  mit  dem  von  Feldzcugmeister  Loudon  befehligten  österreichischen 
Corps.  Nachdem  der  König  vergeblich  gesucht,  die  Vereinigung  dieser  beiden  Generale  zu 
hindern,  hatte  er  das  Lager  bei  Bunzelwitz  bezogen.  Buttuclin  marschirte  nun  nach  Pommern. 
Nur  ein  Corps  unter  Czcmitscheff  blieb  in  Schlesien  bei  Loudon  zurück.  Dieser  eroberte  in  der 
Nacht  vom  1.  October  Schweidnitz  durch  Überfall  und  Sturm. 
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Der  König  so  wie  Feldmarschall  Loudon  und  Czernitschcff  bezogen  Winterquartiere  in 
Schlesien  — Feldmarschall  Daun,  die  Reicbsarmee  und  Prinz  Heinrich  in  Sachsen.  Die  Russen 
bezwangen  Kolberg  erst  am  16.  Dccember,  und  nahmen  sodann  Quartier  in  Pommern.  Die 
Schweden  waren  durch  General  Belting  gehindert  worden  den  Russen  Hülfe  zu  leisten. 

Der  Anfangs  1762  (siebenter  Feldzug)  auf  den  russischen  Thron  gelangte  Kaiser 
Peter  III.  und  der  König  von  Schweden  schlossen  im  Mai  mit  Preussen  Friede.  König  Friedrich 
und  b eidmarschall  -Daun  standen  sich  in  Schlesien,  der  Erste  bei  Kratzau,  der  Zweite  bei  Breslau 
bis  Jnni  unthätig  gegenüber.  Serbelloni  mit  der  Reichsarmee  und  Prinz  Heinrich  lagerten  in 
Sachsen.  Dort  fielen  im  Sommer  kleine  Gefechte  vor.  Es  wurden  auch  einige  böhmische  und 
mährische  Grenzbezirke  von  den  Preussen  heimgesucht,  und  Contributionen  erhoben.  Im  Herbste 
wurden  die  Reiohstruppen  aus  Sachsen  nach  Franken  zurückgedrückt. 

Anfangs  Juli  bedrohte  der  König  Schweidnitz,  und  Daun  zog  sich  nach  Kunzcndorf 
zurück.  Am  21.  Juli  liess  der  König  die  Pässe  bei  Burkersdorf  und  Leutmannsdorf, 
unweit  Reichenbach,  erstürmen,  worauf  Daun  sich  tiefer  in  das  böhmische  Gebirge  zog. 

Der  König  belagerte  seit  8.  August  Schweidnitz,  zu  dessen  Entsatz  Daun  einige 
Bewegungen  machte,  die  wirkungslos  blieben.  Der  Platz  fiel  am  9.  October. 

General  der  Cavalleric  Graf  Hadik  mit  den  in  Sachsen  stehenden  Österreichern,  Prinz 
Stollberg  mit  der  Reichsarmee,  hatten  sich  im  September  bei  Dresden  vereinigt.  Sie  zwangen 
den  Prinzen  Heinrich  zum  Weichen,  und  schlugen  ihn  bei  Frei  borg  am  15.  October,  erlitten 
aber  durch  den  Prinzen  in  eben  dieser  Gegend  am  29.  bedeutende  Nachtheilo. 

Die  Franzosen  bestanden  in  Hessen  und  Westphalen  mehrere  kleine  Gefechte  mit  den 
Alliirten.  Marschall  d’Estrees  und  Prinz  Soubise  verloren  am  24.  Juni  das  Treffen  bei  Greben- 
stein und  Wilh cl msth al,  am  23.  Juli  jenes  bei  Lutterberg.  Aber  am  30.  August  bei 
1- riedberg  siegte  Prinz  Condd  über  den  Erbprinzen  von  Braunschweig.  Die  Franzosen 
eroberten  am  22.  September  Amöneburg,  die  Alliirten  am  1.  November  Cassel  und  begannen 
die  Belagerung  von  Ziegenhain. 

Indess  wurden  am  3.  November  die  Friedens-Präliminarien  zu  Fontainebleau  zwischen 
1 rankreich,  Spanien  und  England  unterzeichnet,  die  einen  Waffenstillstand  mit  sich  brachten, 
welchem  am  20.  Februar  1763  zu  Paris  der  definitive  Friede  folgte.  Auch  war  am 
-4.  November  1762  der  Stillstand  zwischen  Österreich  und  Preussen  geschlossen  worden, 
jedoch  nur  für  Schlesien  und  Sachsen.  Gegen  das  deutsche  Reich  setzten  die  Preussen  die 
leindseligkeiten  fort  General  Kleist  rückte  im  November  in  Franken  vor,  und  besetzte 
Bamberg  und  Nürnberg.  Im  Dccember  schlossen  sich  österreichische,  aus  Böhmen  gekommene 
Truppen  der  Reichsarmee  in  Franken  an,  und  der  Prinz  Stollberg  drängte  sodann  die  Preussen 
nach  Sachsen  zurück. 

Am  15.  Februar  1763  wurde  endlich  zu  Hubertsburg  in  Sachsen  der  Friede  zwischen 
Österreich  und  Preussen  unterzeichnet.  Der  beiderseitige  Länderbesitz  blieb  unverändert  so,  wie 
er  vor  Ausbruch  des  Krieges  im  Jahre  1756  gewesen. 
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Erste  Promotion  (vom  7.  März  L758). 

Sic  erfolgte  au»  Aula»»  der  Schlacht  bei  Kollin,  nnd  wurde  am  kahorlichen  Hoflager  nach  dem  in  dun  Statuten 
beschriebenen  Ceremoniet  vollzogen.  Hei  dieser  Gelegenheit  fand  auch  dio  wirkliche  Aufnahme  der  bereits  früher 
ernannten  Grosskreuze  Prinz  Karl  von  Lothringen  und  Koldmarsdiall  Graf  Daun  Statt,  und  wurde  überdies  dio  Pro- 
motion der  weiteren  zwei  Grosskreuze  und  1 1 Kitter  bekannt  gemacht.  Ais  der  Feldmarschnll  Graf  Daun  nach  dieser 
feierlichen  Aufnahme»  zur  Armee  sich  begehen  hatte,  wurde  ihm  mit  Hcscript  vom  6.  April  1758  vom  Grossmeister  die 
feiurliche  Aufnahme  dieser  Ordouscaudidaten,  und  die  Eröffnung  künftig  nothweudig  werdender  Ordunscapitel  übertragen. 


GROSSKREUZE. 

LOTHRINGEN  und  Bar,  Karl  Herzog  zu,  General -Lieutenant,  Hoch-  und 
Deutschmeister,  Gouverneur  undGcncral-Capitän  der  österreichischen  Niederlande, 
Ritter  des  goldenen  Vlicsscs,  Inhaber  des  4.  Infanterie-Regiments,  Bruder  weiland 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  Franz  I.,  Gemahls  der  Kaiserinn  Maria  Theresia,  war  zu 
Lunevillc  am  12.  December  1712  geboren.  Im  24.  Lebensjahre  erhielt  der  Prinz  eine 
Oberstenstelle  bei  der  Infanterie,  bald  darauf  dio  eines  General -Majors,  und  legte 
schon  im  Türkenkriege  grossen  Muth  an  den  Tag.  Bei  dem  Rückzüge  der  Armee 
von  Schupanek  gegen  Kornia  (1738)  führte  der  Herzog  die  Arriörcgardc.  Er  wurde 
in  dem  Defile  bei  Mehadia  von  einem  mehrfach  überlegenen  feindlichen  Corps  zum 
Stehen  gezwungen,  schlug  jedoch  nach  einem  langen  blutigen  Gefechte  die  Türken, 
welche  durch  eine  schnelle  Flucht  Schrecken  und  Verwirrung  unter  ihre  bei  Orsowa 
gestandene  Hauptarmec  brachten.  Auch  in  der  Schlacht  bei  Krotzka,  wie  überhaupt 
bei  allen  Vorfällen,  bezeigte  der  Prinz  so  grossen  Diensteifer  und  so  viele  Einsicht, 
dass  ihn  der  Fcldmarschall  Graf  Wallis,  der  bekanntlich  kein  Schmeichler  war, 
bei  allen  Gelegenheiten  mit  vielen  Lobeserhebungen  anrühmte.  Als  Lothringen 
im  österreichischen  Erbfolgekriege  die  Anführung  der  Truppen  gegen  dio  Franzosen 
und  Bayern  übertragen  war,  führte  er  in  zwei  Feldzügen  so  grosse  Unternehmungen 
aus,  dass  ihn  selbst  die  Feinde  bewunderten.  Er  schlug  die  Bayern  aus  ihrem 
verschanzten  Lager  hei  Braunau,  und  die  Franzosen  aus  ihren  Vcrschanzungen  bei 
Deckendorf,  setzte  oberhalb  dicscsOrtes,  im  Angesichte  des  bei  Blatlinggcstandcncn 
Feindes,  über  die  Donau  und  trieb  ihn,  ohne  eine  Schlacht  zu  schlagen,  vom  Lech 
an  bis  über  den  Rhein  zurück.  Da  nun  die  Franzosen  besorgten,  den  Kriegsschau- 
platz in  ihr  eigenes  Land  versetzt  zu  sehen,  besetzten  sie  das  Ilheinufer  in  kleinen 
Entfernungen  mit  einer  grossen  Menge  Verschanzungen  und  Posten,  hinter  welchen 
die  Armee  auf  den  ersten  Wink  wartete,  um  dahin  zu  eilen,  wo  die  Österreicher 
den  Übergang  versuchen  würden.  Prinz  Karl  wusste  sie  jedoch  durch  Schein- 
anstaltcn  und  Bewegungen  irre  zu  machen  und  seine  Dispositionen  so  geheim  und 
zweckmässig  zu  treffen,  dass  die  ganze  Armee  in  zwei  Abtheilungen  fast  ohne 
Verlust  über  den  Strom  setzte.  Gleich  hierauf  trieb  der  Prinz  die  Franzosen  so  in 
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die  Enge,  dass  sie  sich  bis  unter  die  Kanonen  von  Strassburg  zurückzogen,  und  die 
österreichische  Armee  bis  auf  eine  Stunde  vor  diese  Stadt  rücken  konnte.  Als 
jedoch  der  König  von  Preussen  ganz  unerwartet  in  Böhmen  eindrang,  und  Prag 
mit  dem  grössten  Theile  des  Landes  von  Truppen  entblüsst  war,  sah  sich  der  Prinz 
genöthigt,  seine  errungenen  Vortheile  im  Eisass  aufzugeben,  und  im  August  1744 
nach  Böhmen  zu  eilen.  Dieser  unter  den  Augen  des  starken  französischen  Heeres, 
über  einen  so  bedeutenden  Fluss,  mit  vieler  Ordnung  und  wenig  Verlust  ausgeführte 
Rückzug  bleibt  ein  Denkmal  der  Kriegskunst  dieses  Feldherrn. 

Im  siebenjährigen  Kriege  verlor  der  Prinz  die  Schlacht  bei  Prag,  gewann  aber 
am  22.  November  1757  jene  bei  Breslau  gegen  den  Herzog  von  Bevern,  welcher 
Sieg  der  grossen  Kaiscrinn  die  lang  gewünschte  Gelegenheit  verschaffte,  dem 
Herzoge  für  die  vielen  Ihr  geleisteten  Dienste,  durch  die  Ernennung  zum  ersten 
Grosskreuze  des  neu  errichteten  Militär-Ordens,  Ihre  Dankbarkeit  öffentlich  zu 
bezeugen. 

Nach  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Lcuthen  legte  Lothringen  dasArmee- 
Commando,  und  bei  der  Übernahme  des  Grossmeisterthums  des  deutschen  Ordens, 
am  4.  Mai  1761  , auch  das  Theresienkreuz  ab. 

Obwohl  der  Prinz  in  den  Kriegen  mit  Preussen  mehrere  Schlachten  verlor, 
so  bleibt  ihm  doch  der  anerkannte  Ruhm,  dass  seine  Dispositionen  nnd  Entwürfe, 
und  seine  Anstalten,  selbst  bei  verlorenen  Schlachten,  wohl  überdacht  und  eingeleitet 
waren.  Die  Hauptursachen  dieser  widrigen  Zufälle  waren  thcils  in  der  damaligen 
wirklich  besseren  Einrichtung  der  preussischen  Truppen,  theils  in  der  ausserordent- 
lichen Güte  dieses  Prinzen,  welche  die  Nachlässigkeiten  und  Fehler  der  Unter- 
geordneten nur  zu  sehr  schonte,  theils  aber  auch  in  unvermutheten  zufälligen 
Ereignissen,  dem  sogenannten  Kriegsglücke,  zu  suchen. 

Der  Herzog  starb  auf  dem  Schlosse  zu  Temen  am  4.  Juli  1780  als  Gouverneur 
der  Niederlande,  deren  Achtung  und  Liebe  er  sich  durch  seine  vortrefflichen 
Eigenschaften  in  hohem  Grade  erworben  hatte,  und  deren  Stände  ihn  durch  ein 
Gedächtnissbild  ehrten,  auf  welches  sie  die  Worte:  Optimi  Principi  (dem  besten 
Fürsten)  setzen  Hessen. 


DAUN,  Leopold  Joseph  Maria  Graf,  Fürst  von  Thiano,  Feldmarschall, 
Hofkriegsraths- Präsident,  General- Director  der  Militär- Akademie,  Comman- 
dirender  in  Österreich  und  Wien,  geheimer  Rath,  Ritter  des  goldenen  Vliesses, 
Inhaber  des  59.  Infanterie-Regiments,  war  geboren  zu  Wien  den  24.  September  1705. 
Sein  Vater,  der  Feldmarschall  Wirich  Philipp,  der  sich  durch  die  Verteidigung 
vonTurin  1706  einen  Namen  gemacht  hatte,  war  der  Bildner  der  militärischen  Talente 
Leopolds,  und  der  Krieg  in  Sicilien  (1718  — 1720)  die  erste  Gelegenheit  zur  Thä- 
tigkeit  für  ihn.  Die  Unternehmungen  in  Italien  und  am  Rhein  (1734  bis  1735), 
wo  er  schon  als  Oberst  in  dem  Infanterie-Rcgimente  seines  Vaters  Nr.  56  stand, 
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machten  ihn  zum  vollendeten  Kriegsmanne,  und  in  dem  folgenden  Kriege  gegen  die 
Türkcn(1737 — 1738)  kommtDaun  als  ein  Mann  von  Bedeutung  vor.  In  der  Schlacht 
von  Krotzka  war  er  unter  den  Verwundeten,  aber  auch  unter  den  ausgezeichneten 
Generalen,  und  erhielt  als  Belohnung  das  59.  Infanterie-Regiment  (November  1740), 
nachdem  er  schon  am  22.  April  1737  General-Major  und  im  März  1739  Feldmar- 
schall-Lieutenant geworden  war.  Nach  der  Schlacht  bei  Molwitz  1741  behauptete 
sich  Daun  in  seiner  Stellung  in  Schlesien.  Hierauf  folgte  er  dem  berühmten  Zuge, 
wodurch  Prinz  Karl  von  Lothringen  den  Marschall  Broglic  über  Pisek  und  Tein 
unter  die  Kanonen  von  Prag  trieb;  auch  wohnte  er  der  Belagerung  dieser  Haupt- 
stadt bei,  und  war  1742  und  1743  bei  den  Unternehmungen  thätig,  durch  welche 
Mail  leb ois’ Vereinigung  mit  den  Eingeschlossenen  verhindert  wurde,  und  Bayern 
wieder  in  die  Gewalt  der  Österreicher  kam.  Hierbei  erhielt  er  den  Auftrag,  die 
Franzosen  aus  dem  stark  befestigten  Dingclfingen  zu  vertreiben,  welche  kräftigen 
Widerstand  leisteten,  sich  aber  doch  am  16.  Mai  mit  einem  Verluste  von  1000  Mann 
über  die  Isar  zurückziehen  mussten.  Eben  so  eroberte  er  auch  Landau.  Daun  folgte 
nun  dem  Feldmarschall  Khcvenhüller  an  den  Rhein,  der  ihn  im  Leben  durch 
Aufträge  und  Empfehlungen  auszeichnete,  und  ihm  im  Tode  noch  ein  Zeichen  der 
Achtung  in  dem  Vermächtnisse  seiner  Handschriften  gab.  Auch  der  Nachfolger  dieses 
Feldhcrrn  verkannte  ein  so  seltenes  Talent  nicht.  Traun  verwendete  ihn  bei  den 
bedeutendsten  Unternehmungen  des  Feldzuges  von  1744,  und  die  Grenadiere  erbaten 
sich  Daun  von  dem  Prinzen  Karl,  als  sic  die  Rheininsel  bei  Stoekstadt  besetzten, 
und  von  dieser  aus  durch  ihr  Feuer  den  Feind  vom  jenseitigen  Ufer  vertrieben. 

Noch  verdienstlicher  wurde  die  Vorsicht  des  Fcldmarschall-Lieutenants  Daun 
bei  dem  Rückzuge,  den  er  deckte,  und  bei  dem  versuchten  Angriffe  des  Feindes 
bei  Ludwigsburg,  den  er  kräftig  zurückwies  und  ohne  Verlust  seiner  Arriercgardo 
sich  dem  Heer  anschloss,  das  nach  Böhmen  eilte. 

Im  zweiten  schlesischen  Kriege  befand  er  sich  in  den  Schlachten  von  Ilohcn- 
friedberg  und  bei  Soor,  wo  er  den  linken  Flügel  befehligte. 

In  diesen  Kriegen  mitPrcussen  und  gleich  darauf  wieder  gegen  die  Franzosen 
in  den  Niederlanden,  bis  zum  Aachener  Frieden,  legte  er  bei  allen  Gelegenheiten  so 
vortreffliche  Eigenschaften  an  den  Tag,  dass  er  zum  Fcldzeugmeistcr  befördert 
wurde,  und  sich  nebst  der  allgemeinen  Achtung  der  Truppen,  auch  das  vollkommenste 
Zutrauen  seiner  Monarchinn  erwarb. 

In  den  vielen  Feldzügen  gegen  Preusscn  hatte  Graf  Daun  die  richtige  Bemer- 
kung gemacht,  dass  der  König  seine  über  uns  erhaltenen  Vortheile  blos  allein  der 
besseren  Verfassung  seiner  Truppen,  ihrer  Geschwindigkeit  im  Chargiren,  ihrer 
Geschicklichkeit  in  schnellen  Bewegungen,  ihren  ordentlichen  Waffcnübungcn  und 
der  überlegenen  Artillerie  zu  danken  habe;  denn  dass  es  dcnUnsrigen  an  kriegeri- 
schem Geiste  und  unerschütterlicher  Tapferkeit  nicht  fehle,  hatten  die  vieljährigen 
Siege  über  die  Türken,  Franzosen,  Spanier,  Italiener  und  Bayern,  und  selbst  das 
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Ausharren  gegen  die  Preusscn  bewiesen.  Der  patriotische  Feldherr  benützte  also 
mit  rastloser  Thätigkeit  den  allgemeinen  Frieden  und  das  Vertrauen  der  Kaiserinn 
zur  Verbesserung  unseres  ganzen  Kriegswesens.  Die  Artillerie  wurde  verhältniss- 
mässig  vermehrt,  und  unter  der  Leitung  des  unvergesslichen  Fürsten  We nzel 
Liechtenstein  auf  jenen  Grad  der  Vollkommenheit  gebracht,  welche  bald  darauf 
die  Preussen  selbst  zur  Bewunderung  zwang.  Die  Gewehre  der  Infanterie  wurden 
verbessert  und  mit  Ladstöcken  von  F.isen  versehen,  da  sie  vorher  nur  hölzerne 
hatten;  es  wurden  periodische  Dienstlager  angeordnet,  um  die  Truppen  in  den 
Waffen  und  Evolutionen  zu  üben.  Man  gab  der  Armee,  welche  sich  bisher  zwar 
grösstentheils  der  Khevenhüller’schcn,  in  vielem  aber  auch  der  eigenen,  folglich 
nach  Verschiedenheit  der  Regimcnts-Commandanten,  ganz  ungleichen  Verhaltungs- 
vorschriften bedient  hatte,  ein  allgemeines  durchaus  gleichförmiges  Dienstreglemcnt. 
Dieses  sogenannte  „Dan n’sche  Reglement“,  1749  erschienen,  machte  eine  der 
merkwürdigsten  Epochen  der  Armee.  „Das  sind  nicht  mehr  die  alten  Österreicher“, 
sagten  die  preussischen  Veteranen  bei  Lobositz,  welche  so  manche  Narbe  an  die 
Tapferkeit  derselben  erinnern  konnte;  aber  sie  waren  überrascht,  sich  in  den 
gerühmten  Künsten  ihres  Exercierplatzes  so  früh  eingeholt  zu  sehen.  Daun 
glaubte  jedoch,  dass  mit  dieser  körperlichen  Gewandtheit  nur  wenig  gethan  sei. 
Gehorsam,  Ordnung,  Sittlichkeit  zum  Gemeinsinn  des  Heeres  zu  machen,  die  vor- 
handenen schon  entwickelten  Talente  in  ihren  Wirkunskrcis  zu  bringen,  und  denen 
der  künftigen  Generation  den  Weg  zur  w issenschaftlichen  Bildung  zu  eröffnen  — 
dieses  war  das  Ziel,  auf  welches  der  grosse  Kriegsmann  seinen  tief  eindringenden 
Blick  heftete.  In  diesem  Geiste  hatte  er  der  wohlthätigen,  für  jede  gute  Absicht 
empfänglichen  Maria  Theresia  auch  die  Errichtung  des  Cadettcnhauses  in 
Wiener-Neustadt  — nunmehr  Militär- Akademie  genannt  — vorgeschlagen  und 
1752  die  erste  Aufsicht  darüber  geführt. 

Die  vielen  Zeichen  der  Achtung,  die  Daun  vom  Hofe  mit  der  Ernennung  zum 
Stadt-Commandantcn  in  Wien,  Docember  1751,  mit  der  Würde  eines  geheimen 
Ilaths,  mit  der  Verleihung  des  goldenen  Vliesscs,  im  November  1753,  und  mit  der 
Beförderung  zum  Feldmarschall  im  Juni  1754  empfing,  waren  dem  edlen  Manne 
eben  so  viele  Antriebe,  seinen  Eifer  für  das  Beste  des  Dienstes  noch  mehr  zu 
entflammen.  Die  Folgen  zeigten  sich  während  des  dritten  preussischen,  des 
sogenannten  siebenjährigen  Krieges  im  glänzendsten  Lichte,  und  wir  müssten  diesen 
wiederholen,  um  Daun’s  Verdiensten  gerecht  zu  werden. 

Die  Schlacht  bei  Kollin,  18.  Juni  1757,  verewigt  seinen  Namen;  vergebens 
suchte  der  König  von  Preussen  ihn  aus  dem  Felde  zu  schlagen,  um  nach  dem 
bekannten  Tagsbefehl  „Friede  unter  den  Wällen  von  Wien  zu  machen“.  Er  selbst 
war  durch  Daun’s  glänzenden  Sieg  bemüssigt,  in  aller  Eile  Böhmen  zu  verlassen. 
Rühmlicher  konnte  Daun,  der  in  dieser  entscheidenden  Schlacht  zwei  Pferde  unter 
dem  Leibe  verloren,  einen  Prellschuss  am  Arme  und  eine  Contusion  im  Rückgrat 
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erhalten  hatte,  sich  das  Grosskreuz  des  hohen  Ordens,  der  den  Tag  von  K o 1 1 i n 
für  alle  Zeiten  verewigt,  nicht  erwerben.  Dankbar  erwies  sich  die  grosse  Kaiserinn  '), 
und  die  Stände  Österreichs,  die  ihm  nebst  vielen  kostbaren  Geschenken  (darunter 
eine  vergoldete  silberne  Tasse , in  welcher  die  Schlacht  gravirt  erscheint)  auch 
schmeichelhafte  Zuschriften  voll  des  verdienten  Lobes  übersandten. 

Nach  der  Schlacht  von  Leuthen  erhielt  Daun  das  Ober-Commando  der 

Armee,  das  er  bis  zu  dem  im  Jahre  1763  erfolgten  Frieden  behielt.  Die  Geschichte 

dieses  Krieges  beweiset,  wie  sehr  der  Feldmarschall  das  in  ihm  gesetzte  Vertrauen 

verdient  hatte.  Es  fehlte  zwar  nicht,  wie  es  allen  grossen  Männern  geht,  an 

Menschen,  die  viele  seiner  Unternehmungen  kritisirten  und  ihm  besonders  den 

Vorwurf  machten,  dass  er  öfters  manche  gute  Gelegenheit,  seinem  Feinde  zu 

schaden  verabsäumt  und  seine  Siege  nicht,  wie  er  gekonnt  hätte,  zu  benutzen 

gewusst  habe.  Allein,  wenn  man  die  Schwierigkeiten  bedenkt,  mit  denen  er 

immerwährend  zu  kämpfen  hatte,  so  bewundert  man  den  Helden,  dass  er  so  Vieles 

gethan  hat.  Er  musste  alle  seine  Unternehmungen  nach  jenen  dreier  verbündeten 

Heere,  der  Küssen,  Franzosen  und  der  Reichsarmee  einrichten;  er  durfte  nichts 

Hauptsächliches  ohne  vorläufiger  Genehmigung  durchführen;  er  musste  von  jedem 

seiner  Schritte  strenge  Rechenschaft  geben,  während  sein  königlicher  Gegner  nach 

eigenem  Gutdünken  augenblicklich  handeln  konnte.  Diese  Umstände,  nebst 

mehreren  oft  zufälligen  Schwierigkeiten,  mussten  natürlicherweise  einen  Feldherrn 

äusserst  behutsam  machen,  der  die  üblen  Folgen  tief  einsah,  in  -welche  ein 

einziger  übereilter  Schritt  scineMonarchinn  stürzen  konnte.  Noch  andere  rühmliche 

Ursachen  seiner  grossen  Vorsichtigkeit  erklärte  Daun  selbst  durch  die  öfters 
• • • 

wiederholte  Äusserung  zweier  Hauptabsichten,  die  er  durchaus  erreichen  wollte. 

Die  erste  bestand  darin , dass  er  durch  keinen  seiner  Schritte  die  Ivaiserinn  je  in 

die  traurige  Nothwendigkeit  versetzen  wollte,  einen  schnellen,  wohl  gar  nach- 

theiligcn,  Frieden  sehliesscn  zu  müssen.  Die  zweite  Hauptabsicht  dieses  Feldherrn 

war,  am  Lnde  des  Krieges  ein  eben  so  gutes  und  schönes  Heer  zurückzugeben,  als 


1)  I)as  schönste  Denkmal  von  der  Herzlichkeit  der  hochsinnigen  Kaiserinn  Ist  der  nachstehende  mehrere  Jahre  nach 
der  Schlacht  ganz  eigenhändig  geschriebene  Brief,  dessen  Original  das  k.  k.  Kriegsarchiv  aufbewahrt. 
Kr  lautet  wörtlich: 

„Dom  18.,  Ccburtslag  der  Monarchie.“ 

„Lieber  Graff  Daun,  umbmöglich  könto  ich  dem  hountfgen  grossen  Tag  Yorbey  gehen  lassen  ohno  Ihme 
„meinen  gewisson  hortzlichsten  und  crkonllichen  gliickwuntsch  zu  machen.  Die  monarchie  ist  ihmo  sein  erhaltung 
„schuldig  und  ich  meine  existence  meine  schöne  und  liebe  armee  und  mein  eintzigen  liebsten  Schwägern,  di» 
„wird  mir  gewis  so  lang  als  ich  lebe  niemahlcns  aus  meinen  Hertzen  und  gednehtnus  kommen  au  contraire  mir 
„scheinet  das  es  jährlich  mir  frischer  und  sensibler  ist,  und  das  niemahlens  selbes  genug  an  ihme  und  denen 
„seinigen  werde  erkennen  können  dis  ist  der  Tag  auch  wo  mein  nahmen  auch  vor  das  militairo  solle  verewigt 
„werden  auch  »einer  Hand  werke*)  und  Ist  er  wohl  bilig  leider  mit  seinen  blutt  mein  erster  Chevalier  worden. 
„Gott  erhalte  ihme  mir  noch  lange  Jahr  zum  nutzen  des  staatts  des  militairo  und  meiner  person  als  meinen 
„besten  watirestcn  gutten  Kreund  ich  bin  gewis  so  lang  als  ich  lebe  seine  gnädigste  Frau  Maria  Theresia.“ 


*)  Bäum  halte,  noch  che  er  zur  Armee  ging,  die  Statuten  de»  Maria  There.ien-Ordens  entworfen. 
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er  übernommen  hatte,  denn  das  Haus  Österreich  war  bisher  nur  aus  dem  Grunde 
meistens  gezwungen,  Frieden  zu  machen,  weil  es  am  Ende  gemeiniglich  an 
Truppen  fehlte.  Und  auch  hierin  hat  er  nicht  nur  seinen  Zweck  erreicht,  sondern 
sogar  auch  alle  Hoffnungen  übertroffen. 

Hier  verdient  folgende  Anekdote  einer  Erwähnung.  Während  der  König  von 
Preussen  Dresden  belagerte,  und  Daun  jenseits  der  Elbe  im  Lager  stand,  drang  ein 
französischer  General  mit  vielem  Eifer  darauf,  dass  man  überden  Fluss  setzen  und 
die  Preussen  angreifen  sollte.  Der  Feldmarschall , der  die  unendlichen  Schwierig- 
keiten dicsesUnternehmcns,  und  dicäusserst  üblen  Folgen  eines  widrigen  Ereignisses 
schon  voraus  bedacht  hatte,  fragte  nach  langem  Zuhören  ganz  gelassen : „ \\  ie  aber, 
wenn  wir  geschlagen  werden?  Was  hernach?“  „ Hernach?“  versetzte  der  Franzose 
hurtig,  „ja,  hernach  müssen  Sie  geschwinde  Frieden  machen.“  — »Oh!“  antwor- 
tete Daun,  „da  wird  nichts  aus  dein  Angriffe,  denn  ich  werde  mich  wohl  in  Acht 
nehmen,  Etwas  zu  thun,  was  meine  Kaiserinn  zum  Friedenmachen  zwingen 
könnte.“  Die  Folge  bewies,  dass  er  sein  Wort  rühmlich  gehalten  habe. 

So  vorsichtig  und  bedachtsam  aber  Daun  in  seinem  gewöhnlichen  Benehmen 
war,  eben  so  entschlossen,  thätig  und  rastlos  war  er  in  üblen  dringenden  Umständen. 
Die  Sammlung  des  Heeres  nach  der  Schlacht  bei  Prag,  und  die  Anstalten,  welche 
er  nach  jener  bei  Leuthen  in  den  vier  Wintermonaten  zur  Ergänzung  der  Armee 
traf,  zeigen  sein  Meistertalent  in  diesem  wichtigen  Theilc  der  Kriegskunst  eben  so 
sehr,  als  seine  Thätigkoit. 

Noch  währenddes  letzten  Feldzuges  hatte  Daun  das  Präsidium  des  Hofkriegs- 
rathes  angetreten.  In  diesem  Wirkungskreise  war  er  nun  bemüht,  alle  Erfahrungen 
und  Beobachtungen  aus  den  sieben  Feldzügen  auf  seine  früheren  Verbesserungs- 
Anstalten  anzuwenden,  worin  er  sich  auch  durch  Joseph’s  II.  Beifall  belohnt, 
und  hinter  sich  einen  Nachfolger  (Lucy)  sah,  der  ihm  verbürgte,  dass  die  Arbeiten, 
zu  denen  er  die  Bahn  gebrochen  hatte,  nicht  unvollendet  bleiben  würden. 

Daun  starb  am  5.  Februar  1766,  und  hinterliess  den  Ruhm  einer  der  ausgezeich- 
netsten Feldherrn  seines  Jahrhunderts  gewesen  zu  sein.  König  Friedrich  gab 
ihm  das  Zcugniss,  dass  kein  österreichischer  General  so  grosse  technische 
Kenntnisse  besessen,  und  jede  Kriegsunternehmung  mit  so  vieler  Klugheit  und 
Behutsamkeit  entworfen  habe. 

Maria  Theresia  liess  Daun  ein  prächtiges  Denkmal,  mit  einer  ehren- 
vollen Inschrift,  in  der  Augustinerkirchc  in  Wien  errichten. 

NXdäSDY  auf  Fogaras,  Franz  Graf,  Feldmarschall,  geheimer  Rath,  Ban 
von  Croatien,  Slavonien  und  Dalmatien,  Inhaber  des  9.  Husaren-Regiments,  war 
1708  geboren.  Von  seiner  frühesten  Jugend  an  halto  er  sich  dem  Kriegerstande 
gewidmet,  und  schwang  sich,  blos  durch  seine  vielen  Verdienste,  von  den  untersten 
subalternen  Chargen  bis  zu  den  höchsten  Würden  empor. 
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In  den  Feldzügen  auf  Corsica,  in  Italien  und  am  Rhein,  glänzte  er  durch 
Tapferkeit.  1734  Oberst  beim  IIusaren-Regiinent  Czungenberg  Nr.  8,  kam  er  im 
Jahre  1739  in  gleicher  Eigenschaft  in  das  9.  JIusaren-Regiment  Graf  Csäky,  wo 
er  1727  zu  dienen  begonnen  hatte,  und  wurde  bei  der  Beförderung  zum  General- 
Major,  im  Jahre  1742,  dessen  Inhaber. 

In  dem  Türkenkriege  vom  Jahre  1737,  und  in  den  hierauf  gefolgten  blutigen 
Erbfolgekriegen,  hatte  Nädasdy  bei  allen  Gelegenheiten  so  vielen  Mutli  und  Kriegs- 
kenntniss  gezeigt,  und  ein  so  allgemeines  Vertrauen  bei  den  Truppen  erworben, 
dass  sie  ihn  nur  ihren  Vater  nannten,  und  unter  seiner  Anführung  auch  den  grössten 
Gefahren  freudig  entgegen  eilten.  Im  November  1741  nahm  er  den  Franzosen 
das  befestigte  Neuhaus  in  Böhmen,  und  leistete  1743  in  Bayern  vortreffliche  Dienste, 
indem  er  Wasserburg  und  Friedberg  wegnahm,  und  dieFranzosen  bis  an  den  Neckar 
verfolgte,  wobei  seine  Leute  ausserordentliche  Beute  an  Magazinen  und  Officiers- 
bagagen  machten.  Nädasdv  eroberte  1744  die  französischen  Linien  vor  Lauter- 
burg, siegte  bei  llagenau  und  Eisass -Zabcrn,  zeichnete  sich  bei  Trautcnau 
(30.  September  1745)  aus,  schlug  am  17.  März  1746  die  Spanier  an  der  Adda 
und  nahm  Piacenza,  welches  von  7000  Mann  vertheidigt  war.  Nach  der  Schlacht 
bei  Roddofrcddo,  an  der  er  ehrenvollen  Antheil  hatte,  verfolgte  er  den  geschlagenen 
DonPhilipp  und  besetzte  Genua,  liier  trug  N ädasdy  sich  freiwillig  zum  Angriffe 
des  starken  Passes  auf  der  Bocchetta  an , und  führte  die  Unternehmung  mit  dem 
glücklichsten  Erfolge  und  vieler  Ehre  aus,  denn  bei  dem  früheren  Marsche  nach 
Corsica  (1731)  hatte  Nädasdy  aus  rühmlichen  Eifer,  sich  in  Terrainkenntnissen 
zu  bilden  und  aus  kluger  Vermuthung,  dass  es  ihm  einst  nützen  könnte,  die  ganze 
Gegend  mit  einem  wahren  Soldatcnauge  öfters  durchschritten  und  genau  kennen 
gelernt. 

DicKaiserinn  ernannte  Nädasdy  für  die  vielen  Vordienste  zum  General  der 
Cavallerie  und  Commandantcn  zu  Ofen  (1754),  zwei  Jahre  später  zum  Ban  von 
Croatien.  Im  Jahre  1757  führte  er  die  wohlausgorüsteten  Truppen  seines  Gcnera- 
lates  dem  Feldmarschall  Daun  nach  Böhmen  zu. 

In  der  Schlacht  bei  K oll  in  deckte  Nädasdy  mit  der  leichten  Reiterei  die 
rechte  Flanke  unserer  Armee,  auf  welche  der  König  von  Preussen  seinen  Angriff 
richtete,  und  mit  wiederholter  äussersten  Gewalt  durchsetzen  wollte.  Aller  Bemühun- 
gen ungeachtet,  wurde  einTheil  der  kaiserlichen  Reiterei  nach  mehreren  Angriffen 
geworfen,  zum  Weichen  gebracht,  und  von  der  preussischen  Cavallerie  eine  ziemliche 
Strecke  verfolgt.  Da  aber  diese  durch  das  heftige  Feuer  unserer,  in  dem  kleinen 
Wahle  hinter  dem  Dorfe  Krzoczow  postirten  Infanterie  von  weiterem  Vorrücken 
abgehalten  wurdo,  gelang  es  Nädasdy  bald,  seine  Leute  wieder  in  Ordnung  zu 
bringen,  und  einen  siebenten  Angriff  in  die  Flanke  der  Preussen  zu  führen,  der  auf 
dem  rechten  Flügel  den  Ausschlag  zum  Siege  gab;  ihm  selbst  aber  das  Gross- 
kreuz des  neu  gestifteten  Ordens  verschaffte. 
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Später  schlug  er  mit  dem  Herzoge  von  Arenberg  (s.  d.)  den  General 
Winter  feld  bei  Moys  am  Ilolzberge,  bezwang  Sehweidnitz,  und  half  den  Sieg  bei 
Breslau  erkämpfen. 

In  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Leuthcn  erkannte  er  sogleich  des  Königs 
zweideutige  Manoeuvres,  blieb  aber  ohne  Unterstützung,  und  obwohl  der  beklagens- 
werthe  Erfolg  seinen  richtigen  militärischen  Blick  bestätigt  hatte,  wurde  er  dennoch 
von  der  Armee  abberufen;  doch  ernannte  ihn  die  Kaiserinn  zum  Ban  der  Neben- 
reiche  und  zum  Feldmarschall.  — Nädasdy  entwickelte  jetzt,  wo  möglich,  noch 
einen  grösseren  Eifer  dadurch,  dass  er  die  Lücken  des  Heeres,  während  der  folgenden 
Feldzüge,  zu  ergänzen  suchte,  die  Regimenter  vorteilhafter  organisirte,  und  der 
eigentliche  Schöpfer  der  späteren  wohltätigen  Institutionen  dieser  ausgezeichneten 
Truppe  wurde. 

Als  es  im  Jahre  1778  mit  dem  Könige  von  Prcussen  zu  einem  abermaligen  Kriege 
zu  kommen  schien,  rief  Kaiser  Joseph,  der  Kädasdy’a  Verdienste  kannte  und 
belohnen  wollte,  den  Fcldherrn  zu  sich  und  übergab  ihm  das  Armce-Commando  in 
Galizien,  welches  er  aber  bald  wieder  niedcrlogte,  indem  der  Friede  zu  Stande  kam. 

Nädasdy  starb  hochgeehrt  und  geachtet,  seines  Geschlechtes  zweiter  Stifter, 
seiner  Nation  stets  eine  Zierde,  am  13.  Mai  1783  zu  Warasdin. 

HADIK  von  Futak,  Andreas  Reichsgral',  Feldmarschall,  geheimer  Rath, 
Hofkriegsraths-Präsident  und  Obergespan  des  Bäcser  Oomitats,  war  am  IG.  Octobcr 
1710  auf  der  Insel  Schütt  geboren.  Frühzeitig  den  Wissenschaften  huldigend,  wollte 
er  in  den  Jesuiten-Orden  treten;  doch  vermochte  ihn  sein  Vater,  Rittmeister  in  der 
Armee,  für  den  Militärstand  zu  bestimmen.  Er  trat  im  Jahre  1732  als  Cornct 
in  das  alte  D esse  wffschellusaren-Regiment;  diente  unter  Prinz  Eugen  am  Rhein, 
und  zeigte  bei  Phillipsburg  1734  viele  Geschicklichkeit  in  Anführung  kleinerer, 
oft  mehrere  Meilen,  detachirtcr  Streif-Parteien. 

Im  Kriege  gegen  die  Pforte  stiess  er,  in  der  Schlacht  vonKrotzka,  der  Erste 
auf  den  Feind  und  hielt  sich  sehr  tapfer.  In  den  späteren  Kämpfen  gegen  Frank- 
reich, am  Rhein,  in  den  Niederlanden  und  gegen  Prcussen,  stieg  er  schnell  von 
Stufe  zu  Stufe;  war  1744  Oberst  bei  Beleznay- Husaren  (derzeit  Nr.  10)  und  that 
sich  im  October  desselben  Jahres  bei  Worms,  noch  mehr  aber  am  15.  März 
1748,  um  diese  Zeit  bereits  zum  General-Major  vorgerückt,  bei  Bergen  op  Zoom 
hervor,  wo  er  ein  grosses  feindliches  Convoi  aufhob  und  zerstreute.  Im  Jahre  1753 
erhielt  er  ein  im  Jahre  17G7  reducirtes  IIusarcn-Rcgiment. 

Im  zweiten  Feldzuge  des  siebenjährigen  Krieges,  bereits  Feldmarschall-Lieutc- 
nant,  focht  Hadik  am  Holzbcrgo  und  führte  im  Octobcr  1757  den  berühmten 
Zug  nach  Berlin  aus.  — Während  Friedrich  II.  bciNaunburg  die  Bewegungen 
der  Franzosen  und  der  Reichsarmee  beobachtete,  und  sieh  vom  Herzoge  von  Bevern 
trennte,  stand  die  Strasse  in  der  Mark  Brandenburg  und  nach  Berlin  ollen.  Iladik 
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rückte  mit  3160  Mann,  1160  Pferden  und  6 Geschützen,  über  Lübken  und  Königs- 
Wüsterbausen  geradezu  vor  des  Königs  Residenz,  wo  er  am  16.  October  durch  die 
Alleen  des  k.  Waldes,  unbemerkt  am  Ausgange  desselben,  vor  das  schlesische  Thor 
gelangte.  Sofort  liess  er  eine  Brandschatzung  fordern,  und  als  diese  verweigert 
wurde,  ohne  Zögern  das  schlesische  Thor  und  die  Spree-Brücke  angreifen.  Was 
sich  zur  Wehre  setzte,  wurde  niedergemacht.  Nachdem  Hadik  eine  mässigeBrand- 
sehatzung  von  235,000  Thalcrn  genommen,  bat  er  sich,  zum  Zeugniss  bei  seiner 
Kaiscrinn  über  die  Anwesenheit  in  der  preussischen  Hauptstadt,  zwei  Dutzend  mit 
dem  Stadtwappen  gestempelte  Damen handschuhe  aus,  und  verlicss  Berlin  nach 
einem  vierundzwanzigstündigenBesitze,  mit  dem  Ruhme,  einebewunderungswürdige 
Mannszucht  gehalten  zu  haben.  Da  sich  die  königliche  Familie  auf  die  erste  Nach- 
richt nach  Spandau  begeben  hatte,  so  hielt  ihn  keine  Ehrerbietung  zurück,  und  die 
der  Stadt  bewiesene  Schonung  war  nur  desto  verdienstlicher.  IT adik  hatte  aber 
Eile,  denn  der  Fürst  Moritz  von  Dessau  war  nur  einen  Tagmarsch  entfernt.  So 
klug  er  seine  Zeit  zum  Überfall  gewählt  hatte,  so  geschickt  nahm  er  sie  jetzt  zum 
Abzug,  ohne  dass  er  der  anzuhoffenden  Hülfe,  oder  wohl  gar  dem  aus  Sachsen 
anrückenden  König,  zu  begegnen  Gefahr  lief.  Am  23.  hatte  er  sich  bereits  wieder 
mit  der  kaiserlichen  Armee  in  Verbindung  gesetzt. 

In  Folge  dieser  ausgezeichneten  That  erhielt  Hadik  das  Grosskreuz,  und 
da  er  bei  Vcrtheilung  der  Brandschatzung  nichts  für  sich  genommen  hatte,  wies  ihm 
die  Kaiscrinn,  der  diese  Uncigennützigkeit  sehr  gefallen,  3000  Stück  Ducaten  an. 

Am  5.  März  1758  ward  er  zum  General  der  Cavallerie  ernannt,  und  machte 
1759  den  Feldzug  bei  dem  Reichsheere  mit,  dem  er  Verstärkungen  zuführte.  Bei 
Guben  war  er  nicht  glücklich.  Nach  Abberufung  des  untbätigen  Feldmarschalls 
Serbelloni  wurde  ihm  das  Commando  der  Reichsarmee  übergeben,  welchem 
Vertrauen  Hadik,  gegenüber  dem  berühmten  feindlichen  Gegner  — des  Prinzen 
Heinrich  vonPreussen  — vollkommen  entsprach,  wovon  die  Schlacht  bei  Freiberg 
am  15.  October  1762  Zeugenschaft  gibt. 

Nach  dem  Frieden  1763  wurde  der  tapfere  Krieger  Gouverneur  der  Festung 
Ofen,  im  Jahre  1764  aber  als  königlicher  Commissär  zur  Leitung  des  Militär- 
und  Civil-Gouvernemcnts  nach  Siebenbürgen,  und  bald  darauf  als  Präsident  des 
Ivarlowitzer  Congresses  bestimmt,  welche  Mission  er  zur  Zufriedenheit  beendete, 
und  zur  Belohnung  die  Donation  und  das  Prädicat  auf  Futak  erhielt.  Im  Jahre 
1776  zum  Obergespan  des  Bäcser  Comitats  ernannt,  und  unmittelbar  darauf  von 
Kaiser  Joseph  11.  sammt  seinen  ehelichen  Leibeserben  in  den  Rcichsgrafenstand, 
mit  Sitz  und  Stimme  auf  der  schwäbischen  Ritterbank,  erhoben,  — ward  ihm  schon 
im  Jahre  1772,  nach  der  Theilung  Polens,  der  ehrenvolle  Auftrag  zu  Theil,  die 
neu  erworbene  Länderstrecke  in  Besitz  zu  nehmen,  und  diese  alsMilitär-  undCivil- 
Gouvcrneur  zu  verwalten,  wobei  es  ihm  gelang,  die  Zufriedenheit  seines  Monarchen 
wie  jene  des  Landes  zu  erwerben. 
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ImMail774zum  Feldmarschall  befördert  undzumllofkriegsraths-Präsidenten 
ernannt,  bekleidete  Iladik  die  Stelle  viele  Jahre  mit  patriotischen  Eifer.  Beim 
Ausbruch  des  Krieges  mit  Prcussen  1778,  erhielt  er  nach  dem  Abgehen  Kaiser 
J oseph’s  II.  das  Commando  der  Ilauptarmec,  und  trat  nach  dem  Teschner  Frieden 
wieder  in  sein  früheres  Verhältnis»  als  Hofkriegsraths-Präsident  zurück. 

In  dem  zweiten  Feldzuge  gegen  die  Türken  (1789)  übertrug  ihm  der  Kaiser 
das  Commando  der  Hauptarmee,  deren  Hauptobject  die  Belagerung  und  Einnahme 
von  Belgrad  war,  doch  während  den  Vorbereitungen  dazu  ward  Iladik  von  einer 
Krankheit  befallen,  deren  Folgen  bei  der  vorgerückten  Jahreszeit  Besorgnisse 
erregten.  Dies  vermochte  den  Kaiser,  den  würdigen  Greis,  unter  den  schmeichel- 
haftesten Ausdrücken  und  aus  Sorgfalt  für  seine  Gesundheit,  von  der  Armee  ab,  und 
wieder  an  die  Spitze  des  Ilofkricgsrathes  zu  berufen.  Noch  erlebte  der  Feldmarschall 
den  Fall  von  Belgrad,  dessen  Einnahme  er  vorbereitet  hatte;  aber  der  Tod  des 
Kaisers,  an  dessen  Sterbebette  er  gestanden  war,  und  seinen  rührenden  Abschied 
von  der  Armee1)  erhielt,  griff  die  Gesundheit  Iladik’s  noch  mehr  an.  Er  starb  nach 
einem  kurzen  Krankenlager  am  12.  März  1790  mit  dem  Ruhme,  im  Felde  und  im 
Frieden  sich  gleich  grosses  Verdienst  in  einem  Grade  erworben  zu  haben,  wie  es 
Wenige  zu  erringen  in  denFall  kommen;  weil  auch  mit  allen  dazu  nöthigen Talenten, 
nur  Wenigen  die  Natur  das  Ziel  ihrer  thatenvollen  Laufbahn  so  weit  hinausrückt. 

Iladik  hatte  in  21  Feldzügen  dem  Vaterlande  grosse  Dienste  geleistet,  und 
von  der  Rittmeisters-Charge  an  ein  Journal  aller  seiner  Unternehmungen  geführt, 
das  wichtige  und  vortreffliche  Lehren  und  Grundsätze  der  Kriegskunst  enthält. 

KLEINKREUZE. 

SlNCERE,  Claudius  Freiherr,  F eldmarschall-Lieutenant,  für  die  Auszeichnung 
in  der  Schlacht  bei  Ko  11  in,  ward  in  der  dritten  Promotion  Gross  kreuz  (s.  d.). 

ESZTERHAZY  de  Galant  ha,  Nikolaus  Graf,  Feldmarschall-Lieutenant,  aus 
gleichem  Anlasse,  ward  in  der  zehnten  Promotion  Com  m and  cur  (s.  d.). 

MIED,  Friedrich  Graf,  Fcldmarschall-Lieutcnant,  bei  der  nämlichen  Gele- 
genheit, ward  in  der  sechsten  Promotion  Grosskreuz  (s.  d.). 

STARHEMBERG,  Johann  Ludwig  Adam  Graf,  Fcldmarschall-Lieutcnant, 
geboren  am  1.  November  1717,  trat  jung  in  das  Militär,  focht  in  dem  Erbfolgc- 
kriegeund  überbrachte,  als  Dragoner-Hauptmann  des  reducirten  Regiments  IIollv, 


’)  I)cr  grosse  Kaiser  beurlaubte  »Ich  untorin  14.  Kebruar  1790  von  seiner  braven  Annoo,  und  hlntorllcss  Ihr  ein 
öffentliches  Denkmnl  seiner  Neigung,  seiner  Achtung  und  Dankbarkeit  für  ihre  Treue,  Anhänglichkeit  und 
geleistoten  Dienste.  Der  Abschied  ist  in  diesen»  Werke  In  derSkUr.e  der  Kriege  gegen  die  Türken  (VI.  Abschnitt, 
III.  Periode)  nachzulesen. 
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die  Nachricht  von  der  Einnahme  Münchens  durehKhcvenh  ü 11er  an  die  Kaiserinn. 
Er  rückte  1742  zum  Oberst-Lieutenant  und  im  Decembcr  1745  zum  Obersten  im 
Regimcnte  vor.  Bei  Piacenza  hielt  sich  der  Graf  tapfer  und  wurde  verwundet. 
Ln  Jahre  1752  war  er  General-Major. 

Bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  zum  Feldmarschall-Lieutenant  beför- 
dert, erhielt  er  für  Kollin  das  Kleinkreuz.  Hier  hatte  der  Graf  mit  1000  Mann 
Cavallerio  sowohl  die  Infanterie  als  auch  die  Husaren  und  Croaten  lebhaft  unter- 
stützt, auch  dreimal  in  die  Feinde  mit  solchem  Erfolge  eingehauen,  dass  denselben 
sechs  Geschütze  und  einige  hundert  Gefangene  abgenommen  wurden.  Eben  so 
hatte  Starhemberg  durch  seine  öfters  veränderte  und  immer  vortheilhaft  genom- 
mene Position,  da  der  Feind  den  Unsrigen  einige  Male  schon  in  Flanke  und 
Ilücken  gekommen,  selben  am  weiteren  Vordringen  gehindert,  und  zu  dessen  Vor- 
bereitung sehr  Vieles  beigetragen. 

Seine  durch  langwierige  Fatigucn  geschwächte  Gesundheit  nöthigto  ihn,  bald 
nach  beendigtem  Kriege,  den  Ruhestand  zu  suchen. 

Starhcmbcrg  starb  zu  Ödenburg  am  29.  August  1778. 

L0UD0N,  Gideon  Ernst  Freiherr,  Oberst  im  Likkancr  Grcnz-Rcgimcnte, 
für  die  Schlacht  bei  Prag,  ward  in  der  dritten  Promotion  Grosskreuz  (s.  d.). 

JAHNUS  von  Eberstädt,  Franz  Maximilian  Freiherr,  Feldmarschall- 
Lieutenant,  gehörte  einer  adeligen  Familie  aus  Thüringen  an,  und  war  1711 
geboren.  Sein  Vater  Adolph  Wilhelm,  gestorben  1731  als  Feldmarschall-Lieute- 
nant und  Gouverneur  von  Tortano,  liess  ihn  die  Studien  auf  der  Universität  in 
Jena  vollenden,  und  verschaffte  ihm  im  21.  Lebensjahre  eine  Fähnrichs- Stelle. 
Rasch  stieg  Jahnus  von  Stufe  zu  Stufe,  und  war  schon  1742  Oberst-Lieutenant  im 
45.  Infanterie-Kegimente  Leopold  Daun,  mit  welchem  er  den  Feldzügen  jener  Zeit 
inltalien  beiwohnte.  BciPiacenza(1746)  verwundet,  commandirte  er  im  August  des- 
selben Jahres  ein  Detachement  am  Po,  zwischen  der  Trebbin  und  dem  Tidonc,  und 
wusste  liier  den  Feind  in  Athem  zu  erhalten.  Als  die  Armee  in  die  Provence  vor- 
rückte, führte  Jahnus  die  Freiwilligen  und  12  Compagnien  Grenadiere  zuerst  über 
den  Var,  und  bemächtigte  sich  mit  den  Karlstädter  Grenzern  des  Postens  St.  Laurence. 

Kurze  Zeit  nach  dem  Aachncr  Frieden  wurde  die  slnvonischc  Militärgrenzc 
organisirt.  Jahnus,  welcher  schon  früher  mit  dieser  Truppe  manche  verdienstliche 
Unternehmung  ausgeführt  hatte,  wurde  am  5.  Februar  1750  Oberst  im  Brooder 
Regimcnte,  und  vier  Jahre  später  zu  den  Pcterwardciner  versetzt.  BcibcidenTruppcn- 
tlieilen  erwarb  er  sich  um  die  kurz  vorher  ins  Leben  getretene  Errichtung  wesent- 
liche Verdienste,  die  seinen  Bemühungen  in  der  Folge  reichlichen  Lohn  brachten. 

Im  siebenjährigen  Kriege  deckte  J ahn  us,  Anfangs  August  1757,  bei  Landshut, 
Schmiedeberg  und  Hirschberg  mit  dem  Regimcnte  und  einigen  Compagnien  Waras- 
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diner  Böhmen,  als  der  preussische  General  von  Kreuz  den  Plan  entwarf,  ihn  am  14. 
desselben  Monats  unversehens  zu  überfallen,  von  Landshut  abzuschneiden,  und 
aus  der  Gegend  zu  verdrängen.  Allein  J ahn  u s hiervon  unterrichtet,  hatte  so  kluge 
Veranstaltungen  getroffen,  dass  er  bei  dem  schnellen  Anrücken  des  Feindes  schon 
in  guter  Ordnung  dastand,  und  ihn  in  einer  vortheilhaften  Stellung  erwartete.  Die 
Preussen,  8000  Mann  mit  16  Geschützen  stark,  rückten  mit  gcpHanztcm  Bajonet 
rauthig  gegen  das  Feuer  der  Petcrwardciner  an.  In  diesem  Augenblicke  erötfncten 
zwei  Geschütze,  welche  Oberst  Jahnus  auf  eine  schwartige  Anhöhe  hatte  bringen 
lassen,  mit  sehr  gutem  Erfolge  ihr  Feuer  in  des  Feindes  Flanke,  und  da  zu  gleicher 
Zeit  die  Peterwardeiner  ihre  Gewehre  überschwenkten,  und  mit  dem  Säbel  in  der 
Faust  auf  diePrcussen  cindrangen,  so  wurden  diese  gar  bald  miteinem  beträchtlichen 
Verluste  zum  Weichen  gebracht,  und,  ihrer  Überlegenheit  ungeachtet,  der  Platz 
behauptet.  Jahnus  selbst  verlor  das  Pferd  unter  dem  Leibe.  Er  erhielt  für  diese 
Tbat  das  Kleinkreuz  und  wurde  zum  General-Major  befördert. 

Bald  darauf  zeichnete  sich  Jahnus  bei  Domstädtl  aus,  wo  er  den  preussi- 
schen  Convoi  aufheben  und  zerstören  half,  und  erwarb  sich  im  weiteren  Verlauf 
jenes  Krieges,  durch  zweckmässige  und  umsichtige  Führung  eines  selbstständigen 
Corps,  nicht  geringe  Verdienste. 

Schon  im  Juni  1760  zum  Fcldinarschall-Lieutenant  befördert,  wurde  Jahnus 
nach  dem  Hubertsburger  Frieden  von  der  freien  Stadt  Hamburg  zum  Stadt- 
Commandanten  gewählt,  welcher  Stelle  er  bis  zu  seinem  am  26.  Jänner  1772 
daselbst  erfolgten  Tode  Vorstand.  Obwohl  aus  der  k.  k.  Armee  geschieden,  beliess 
ihm  doch  die  Kaiscrinn,  wegen  seiner  vorzüglichen  Dienste,  den  Fcldmarschall- 
Lieutenants-Charakter  und  die  Ordens- Pension.  Einen  ihm  von  der  Republik  Venedig 
im  Jahre  1770  gemachten  Antrag,  als  Feldmarschall  in  ihre  Dienste  zu  treten, 
hatte  Jahnus  entschieden  abgelehnt. 

LOS  RlOS,  Franz  Marquis,  Fcldmarschall-Lieutenant , Sohn  des  im  Jahre 
1775  verstorbenen  Feldmarschalls  gleichen  Namens,  war  zu  Brüssel  1725  geboren. 
Er  erhielt  im  9.,  des  Vaters  Infanterie-Regimcntc  im  23.  Lebensjahre  eine  Haupt- 
mannsstellc.  Im  Jänner  1751  bereits  zum  Obersten  und  Rcgimcnts-Comniandantcn 
und  zu  Anfang  des  Jahres  1757  zum  General-Major  vorgerückt,  errang  sich 
Los  Ri  os  in  der  Schlacht  bei  Ko  Hin  das  Klein  kreuz.  An  allen  Bewegungen 
des  Reserve-Corps  unter  dem  Generalen  Wied  hatte  er  an  diesem  entscheidenden 
Tage  thätigen  Anthcil  genommen,  und  das  Infanterie-Regiment  Los  Rios  per- 
sönlich ins  Feuer  geführt.  Fcldmarschall  Graf  Dau  n konnte  nicht  umhin,  ihm 
wegen  seiner  Bravour,  Entschlossenheit  und  bei  allen  Gelegenheiten  bewiesenen 
Klugheit  und  Einsicht  besonders  anzuempfchlcn.  Noch  im  Laufe  dieses  Krieges 
zum  FeJdmarschall-Licutenant  (1760)  befördert,  starb  Los  Rios  zu  Wien  am 
18.  Juni  1772. 
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KlNSKY  zu  Chinitz  und  Tcttau,  Fr anz  U 1 r ich  Fürst,  General-Major, 
bei  Kollin,  ward  in  der  zehnten  Promotion  Commandcur  (s.  d.). 

ELMENDORF,  Friedrich  Kaspar  Freiherr , G eneral  - Major , entstammte 
einem  alten  Geschlcchte  aus  Westphalen , und  war  zu  Münster  1705  geboren.  Im 
19.  Lebensjahre  nahm  er  Militärdienste,  wohnte  den  Krbfolgekricgen  bei,  und  rückte 
im  Verlaufe  derselben  bis  zum  Major  im  12.  Infantcric-Regimente  Botta  vor.  Bei 
Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  war  er  bereits  Oberst,  und  erhielt  für  Kollin 
das  Kleinkreuz. 

Als  ein  feindliches  Bataillon  im  Rücken  seines  Regiments  erschien,  Hess  er 
mit  dem  rechten  Flügel  eine  neue  Front  formiren,  und  griff  den  Feind  in  der  Flanke 
an,  wodurch  dieser  in  Unordnung  gcrieth,  und  durch  die  anrückende  Cavallerie 
gänzlich  über  den  Haufen  geworfen  wurde.  Der  Feind  erschien  jetzt  mit  einer  neuen 
Colonne,  worauf  Elmendorf  sein  Regiment  eine  Bewegung  halbrechts  machen 
liess  und  denselben  wieder  zurück  drängte;  nun  kam  die  beiderseitige  Cavallerie 
ins  Handgemenge;  Elmendorf  formirto  zum  dritten  Male  eine  neue  Flanke  und 
liess,  inzwischen  mit  Munition  versehen,  ein  so  heftiges  Feuer  gegen  die  feindliche 
Cavallerie  richten,  dass  sie  ganz  zerstreut  wurde.  Im  März  1700  wurde  Elmendorf 
General-Major.  Erstarb  zu  Olmütz  am  13.  August  1767. 

D’AYASASA,  Joseph  Karl  Graf,  Oberst  bei  Darmstadt- Dragoner,  Für 
Kollin,  ward  in  der  zehnten  Promotion  Commandeur  (s.  d.). 

B0JAN0WSKY,  Sil  vius  Alexander  Freiherr,  General-Major,  zu  Schweinern 
in  Schlesien  1724  geboren,  trat  im  19.  Lebensjahre  bei  Scrbclloni-Kürassier 
(derzeit  Nr.  4)  als  Freiwilliger  ein,  und  war  1752  Major  im  Regimente.  Seine 
glänzende  Waffenthat  bei  Kollin  verschaffte  ihm  das  Klein  kreuz.  Als  der 
Kampf  am  heftigsten  entbrannt  war,  standen  die  Kürassiere  hinter  dem  Infanteric- 
Regimente  Erzherzog  Karl  Nr.  2 in  Reserve,  mit  der  Fühlung  an  die  Brigade  des 
Generals  Krottendorf  (Ncippcrg  und  Gaisruck  Infanterie).  Die  Brigade  wurde 
mit  Überlegenheit  angegriffen,  gleichzeitig  aber  ihre  Flanke  durch  andere  feindliche 
Truppen  bedroht,  die  ihr  in  den  Rücken  zu  fallen  suchten.  Der  General,  mit  der 
Verteidigung  der  Front  vollauf  beschäftigt,  sollte  noch  zur  Deckung  der  Flanke 
Truppen  detachiren.  Major  Bojan  owsky,  der  mit  einer  Division  seines  Regiments 
zunächst  gegen  die  bedrohte  Flanke  stand,  gewahrte  die  grosse  Gefahr,  welche 
für  die  ganze  Linie  entstehen  würde,  wenn  es  dem  Feinde  gelänge,  die  Brigade 
Krottendorf  zum  Weichen  zu  bringen.  Ohne  einen  Befehl  abzuwarten,  liess  er 
seine  zwei  Schwadronen  abschwenken,  und  eilte  auf  den  bedrohten  Punct  Hier  fand 
er  zwei  preussischc  Bataillone  des  Regiments  Bevern  wirklich  schon  in  unsere 
Flanke  vorgedrungen,  griff  schnell  an,  hieb  sie  grösstentheils  nieder,  und  machte 
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den  Rest  mit  Fahnen  und  Kanonen  gefangen.  Links  von  dem  Regimente  Bevern 
war  auch  schon  ein  Bataillon  preussischer  Grenadiere  angekommen,  welche  sich, 
Zeugen  des  Schicksals  ihrer  Waffenbrüder,  seitwärts  in  Carrd  zu  retiriren  suchten, 
und  die  Kürassiere  beschossen.  Doch  Bojanowsky  zögerte  nicht  lange;  an  der 
Spitze  seiner  Braven  stürzte  er  sich  voran  in  das  Viereck,  sprengte  und  vernichtete 
dasselbe  gänzlich,  nahm  den  General  Bane  w itz  gefangen,  und  brachte  die  Kanonen 
und  Fahnen  aller  drei  Bataillone  als  Siegeszeichen  zurück.  Feldmarschall  Daun 
nannte  ihn  den  Tapfersten  unter  den  Tapferen.  — Bei  Schweidnitz  und  Breslau 
pflückte  er  neue  Lorbern  und  rückte  im  Februar  1758  zum  Oberst -Lieutenant 
vor.  In  demselben  Jahre  zeichnete  er  sich  bei  ITochkirch  rühmlich  aus,  und 
wurde  auf  D aun’s  Anempfehlung  zweiter  Oberst  im  Regimente  (12.  November). 
Nachdem  er  im  Jänner  1771  zum  General-Major  vorgerückt  war,  beschloss  er  die 
irdische  Laufbahn  zu  Kcresztur  in  Ungarn  am  11.  Februar  1799. 

AMADEI,  Karl  Freiherr,  Feldmarschall-Lieutenant,  geboren  1723  zu  Brüssel, 
trat  im  12.  Jahre  seines  Alters  in  das  Infanterie- Regiment  Markgraf  Ludwig 
Georg  v.  Baden  (Nr.  23),  kam  zur  Armee  in  Italien,  wohnte  noch  in  demselben 
Jahre  der  Schlacht  bei  Guastalla  gegen  die  Franzosen  und  Sardinier,  so  wie  im 
Türkenkriege  1737 — 1739  den  Schlachten  und  Treffen  bei  Kornia,  Mehadia  und 
Pancsova  bei.  Im  österreichischen  Erblblgekricgc  führte  er  in  der  Schlacht  bei 
Mollwitz  als  Fähnrich  2 Compagnien  an,  wo  er  einige  verlorene  Kanonen  zurück- 
eroberte, und  focht  hierauf  in  den  Schlachten  und  Treffen  von  Czaslau,  Deggen- 
dorf, Braunau,  Pfaffenhofen,  Rocour  und  Laffeld,  bei  der  Belagerung  von  Prag 
und  der  Erstürmung  von  Vilshofen , welche  er  als  Ilauptmann  selbst  führte.  1752 
wurde  Am  ad  ei  vom  Regimonte  Erzherzog  Karl  Nr.  2,  wo  er  damals  als  Grena- 
dier-Hauptmann  gestanden,  im  Regimente  Baron  Andrässy  Nr.  33  zum  Major 
und  1755  zum  Oberst-Lieutenant  befördert. 


und  Prag.  Als  nach  der  Schlacht  bei  Kollin  der  Prinz  Karl  v.  Lothringen 
am  20.  Juni  1757  die  auf  dem  weissen  Berge  bei  Prag  stehenden  Preussen  in 
ihrer  festen  Stellung  angriff,  erbat  sich  A ma  d ei  von  dem  Fcldmarschall-Lieutcnant 
M a c q u i r e die  Erlaubniss,  die  feindliche  Linie  zu  stürmen,  und  rückte  gegen  diese  vor, 
indessen  er  einen  Ilauptmann  mit  einigen  Zügen  durch  ein  kleines  Thal  in  die  linke 
Flanke  der  Feinde  schickte.  Von  den  Preussen  mit  einem  furchtbaren  Geschützfeuer 
empfangen,  drang  A in  a d e i,  trotz  des  erlittenen  grossen  Verlustes,  überdiespanischen 
Reiter  und  Wolfsgruben,  erstieg  die  Brustwehrc  und  durchbrach  die  feindliche  Stel- 
lung, worauf  die  bestürzten  Preussen  ihre  Waffen  wegwarfen , die  Kanonen  stehen 
Hessen  und  flohen.  In  Folge  dieses  glänzenden  Beispieles  stürzte  die  ganze  Linie  der 
Österreicher  sich  auf  die  preussischen  Schanzen  und  eroberte  dieselben,  während 
der  Feind  eiligst  die  Stellung  räumte.  Amadei  wurde  für  diese  Heldenthat  am 


f 


Digitized  by  Google 


46 


5.  Juli  1757  zum  Obersten  befördert,  und  erhielt  das  Klein  kreuz.  Bei  dem  auf  die 
Aussenwerke  von  Schweidnitz  unternommenen  Sturme  erhielt  A m a d e i den  Ober- 
befehl über  die  den  Hauptangriff  ausführenden  3 Colonnen,  und  eroberte  durch 
einen  zweiten  Sturm  das  wichtige  Werk,  dessen  Fall  auch  das  Schicksal  der  Festung 
entschied.  Auch  in  der  Schlacht  bei  Leuthen  that  Amadei  sich  hervor,  und  trug  bei 
Ilochkirch  durch  Eroberung  der  grössten  feindlichen  Rcdoute,  mit  69  schweren 
Kanonen,  so  wie  durch  die  Wegnahme  des  dortigen  Friedhofes,  viel  zu  jenem  gliin- 
zcndenSicge  bei.  Im  März  1760  wurde  Amadei  in  den  österreichischen  Freiherrn- 
stand erhoben,  befand  sich  im  Sommer  dieses  Jahres  mit  seinem  Ilegimente  bei  dem 
Corps  des  Feldmarsehall-Lieutcnants  Guaseo,  welches  am  12.  Juli  zur  Verstär- 
kung der  Besatzung  Dresdens  in  diese  Stadt  rückte,  ging  bei  dem  Ausfälle  am 
19.  Juli  auf  die  preussische  Batterie  im  grossen  Garten  mit  5 Compagnien  Grenadiere 
und  500  Freiwilligen  los , zeichnete  sich  ungemein  aus,  und  wurde  verwundet. 
Bereits  am  27.  Juni  1760  war  Amadei  zum  General-Major  befördert  worden.  Bei 
der  Erstürmung  von  S eh  weidnitz,  am  l.October  1761,  erhielt  Amadei  vomFeld- 
zeugmeister  Loudon  die  Leitung  der  vier  Angriffs-Colonnen  übertragen,  vollzog, 
nach  dem  Zcugniss  des  Oberfcldherrn,  nicht  nur  die  Disposition  genau , sondern 
focht  auch  überall,  wo  der  Kampf  am  heftigsten  wüthete,  in  Person  mit,  und  trug 
eben  so  durch  seine  treffliche  Anführung,  wie  durch  seine  persönliche  Tapferkeit, 
zu  dem  günstigen  Erfolge  das  Meiste  bei.  Am  19.  Juni  1765  wurdeAmadci  zum 
Feldmarschall-Lieutcnant  befördert,  und  starb  am  27.  Jänner  1796  als  Commandant 
des  Castells  von  Mailand,  nachdem  er  vier  österreichischen  Monarchen  durch 
62  Jahre  mit  Auszeichnung  gedient  hatte. 

SAINT  IGNON,  Joseph  Graf,  Feldmarschall-Lieutenant , Inhaber  eines  (des 
heutigen  7.)  Dragoner  - Regiments,  stammte  aus  dem  Luxemburgischen  und 
war  zu  Boux  im  Jahre  1716  geboren.  Mit  17  Jahren  trat  er  in  die  Armee  und 
war  zu  Anfang  des  Erbfolgekricges  Rittmeister  bei  Scrbelloni -Kürassier, 
kurze  Zeit  vor  Beendigung  desselben  Oberst  - Lieutenant  und  General- Adju- 
tant, und  im  Jänner  1757  Oberst  des  Dragoner -Regiments  Württemberg  (jetzt 
Nr.  3). 

In  der  Schlacht  bei  K oll  in  hatte  St.  Ignon  mit  dem  Regimcnte,  nachdem 
dasselbe  durch  sieben  Viertelstunden  auf  nur  400  Schritte  vom  Feinde,  unter  dem 
heftigstcnGcschützfcuer,  gestanden  und  stark  gelitten,  eine  andere  so  vorteilhafte 
Stellung  nehmen  können  , dass  cs  in  die  Lago  gesetzt  wurde,  nicht  nur  unsere 
Infanterie  im  Rücken  zu  unterstützen,  sondern  auch  den  Gegner  selbst  in  seiner 
Flanke  zu  bedrohen.  Als  hierauf  die  zwei  Grenadier- Compagnien  des  Regiments 
den  Feind  angegriffen  hatten,  unterstützte  sie  St.  Ignon  aufdasBcste,  rückte  gegen 
den  rechten  Flügel  der  Prcussen , und  hieb  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  in  zwei 
Bataillone  derart  ein,  dass  sie  zusammengehauen  wurden.  St.  Ignon,  hierbei 


47 


verwundet,  erhielt  für  diese  That  das  Klcinkreuz,  und  rückte  im  April  des 
folgenden  Jahres  zum  General-Major  vor. 

Seine  eifrigen  fortgesetzten  Dienste,  die  er  sowohl  im  Verlaufe  der  weiteren 
Feldzüge  dieses  Krieges,  als  auch  in  der  Friedensepoche  an  Tag  legte,  hoben  ihn 
zum  Feldmarsehall-Lieuteuant. 

Er  starb  in  seinem  Geburtsorte  am  9.  Mai  1779. 

PONIATOWSKY,  Andreas  Graf,  Oberst-Lieutenant  von  Michael  Wallis-Infan- 
terie, für  mehrfiiltige  tapfere  Thaten  im  Jahre  1757,  ward  Co  mm  andcur  in  der 
10.  Promotion  (s.  d.). 


Zweite  Promotion  (vom  1.  August  1758). 

Dies«  Promotion  war  die  ernte  Czpitelverszimnluug,  und  unter  dem  Vorsitze  de»  Keldmarsebatl»  Grafen  D au  n am 
15.  Juni  im  Hauptquartier  zu  Kochow-Tciniz  in  Itöhmen  eröffnet.  Oer  um  den  Orden  bittlirh  gewordene  General-Major 
Joseph  Er  e iherr  S l»k  o vilz  wurdo  am  1.  August  für  die  That  bei  K o II  i n eiustimmig  zur  Aufnahme  würdig 
befunden. 

Er  erUielt  in  der  10.  Promotion  das  Commaudeurkreuz,  auf  welche  wir  hinwcUen. 


Dritte  Promotion  (vom  4.  December  1758). 

I)ie  glücklichen  Kriegsereignisse  in  diesem  Jahre  bestimmten  den  Gretameister,  noch  vor  Koendigung  des  Keld- 
t'jge*  und  vor  Beziehung  der  Winterquartiere  ein  Orden».  Capitel  eiuzuberufen.  Dieses  versammelte  eich  am  19.  und 
rö.  September  im  Hauptquartier  zu  Giesliübel  unter  dem  Vorsitze  des  Keldmarschalls  Daun.  Das  Gutachten  des  Capitol» 
wurde  am  -7.  September  vom  Kaiser  bestätigt , und  die  Ernennung  von  5 Gros»-  und  33  Kleinkreuzen  bei  der  Armee 
bekannt  gemacht.  Die  feierliche  Aufnahme  fand  im  Hauptquartier  zu  Prag  am  I.  December  Statt. 


U ROSS  KREUZE. 

SlXCERE,  Claudius  Freiherr,  Feldzcugmcistcr,  Inhaber  des  54.  Infanterie- 
Regiments,  stammte  aus  Lothringen;  er  begann  seine  Laufbahn  im  Jahre  1710  hei 
der  Infanterie,  und  stieg  nach  28  Dienstjahren  zum  Obersten  und  Commandanten  im 
3.  Infanterie-Regimcnte  vor.  An  der  Spitze  desselben  kämpfte Si  ncerc  im  Türken- 
kriegein den  Schlachten  bei  Korniaund  Krotzka,  wurde  1740  in  das  17.  Infanterie- 
Regiment  übersetzt,  und  hielt  sich  bei  I lohenfriedberg  1745  ausgezeichnet  tapfer. 
1 753  zum  General-Major  befördert,  ward  S i n c c r e nach  Wien  berufen  und  beauftragt, 
das  neue  Exercier-Rcglcment  den  versammelten  Oificieren  vorzutragen,  und  sie  in 
den  Geist  desselben  einzuführen.  Im  Jahre  1750,  Feldmarsehall-Lieuteuant,  erhielt 
er  Für  seine  ausgezeichneten  sicbenundvicrzigjährigcn  Dienste  den  Freiherrnstand, 
für  den  Tag  bei  K o 1 1 i n aber  das  Kleinkrcuz. 

In  dieser  Schlacht  hatte  Si  ncere  mit  seiner  Brigade  nicht  nur  verschiedene  vor- 
theilh.ifte  Evolutionen  ausgeführt,  welche  auf  den  Gang  des  entscheidenden  Tages  von 
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Wichtigkeit  waren , sondern  auch  die  Aufschwenkung  des  Infanterie  - Regiments 
Erzherzog  Karl  veranlasst,  wodurch  der  gliicklicho  Ausschlag  befördert  wurde; 
ingleichen  hatte  er  aus  dem  Dorfe  Krzcczow,  wo  die  Schlacht  begonnen,  mit 
12  Grenadier- Compagnien  die  feindlichen  Husaren  in  die  Flucht  getrieben  und 
5 Kanonen  erobert;  dann  auf  dem  Schlachtfeldc  den  Retraiteschuss  abfeuern  lassen. 

Im  Jänner  1758  wurde  Sincero  Fcldzeugmeister , am  Schlüsse  des  Jahres 
aber  Grosskreu  z,  in  Folge  der  nach  der  Schlacht  bei  Kollin  vollführten  rastlosen 
Verfolgung  des  Feindes,  und  namentlich  wegen  umsichtiger  Leitung  der  Infanterie 
bei  Hochkirch,  wo  er,  nach  dem  Zeugnisse  des  Feldmarschalls  Da  un,  durch  die 
musterhafte  Ordnung  und  selbst  gegebenes  Beispiel  eines  unerschrockenen  Gemüthes 
sehr  viel  zu  dem  Siege  beigetragen  hatte. 

Dem  ganzen  siebenjährigen  Krieg  wohnte  übrigens  S inccre  mit  grosser  Aus- 
zeichnung bei,  trat  dann  in  Pension,  und  starb  zu  Znaim  am  4.  Juni  1769  im 
73.  Lebensjahre.  Er  war  ein  strenger  Vorgesetzter;  Ordnung  und  Diseiplin  gingen 
ihm  über  Alles,  und  der  bezeichnende  Name  „der  Zuchtmeister  der  Officiere  und 
Soldaten“  überlebte  ihn  viele  Jahre. 

LOUDON,  Gideon  Ernst  Freiherr  von,  Feldmarschall,  geheimer  Rath,  Inhaber 
des  29.1nfunterie- Regiments, aus  citier  inLiefl and  ansässigen, ursprünglich  schottischen 
Familie  enfsprosen,  war  am  1U.  October  1716  auf  dem  seinem  Vater  gehörigen  Gute 
Trolzcn  in  Liefland  geboren.  Dieser  (schwedischer  Oberst- Lieutenant)  hatte  bei  gerin- 
gem Vermögen  Air  mehrereKinder  zu  sorgen,  und  konnte  seinem  Sohne  keine  wissen- 
schaftliche Bildung  geben ; der  wissbegierige  Gi  deon  verlegte  sich,  mit  Hülfe  einiger 
Bücher,  welche  ihm  der  Zufall  in  die  Hand  führte,  aufGcometric  und  Geographie,  lernte 
von  seinen  Altern  Selbstüberwindung  und  Bezähmung  des  Jähzorns,  und  von  seinem 
Vater  die  praktische  Dienstkcnntniss.  In  seinem  sechzehnten  Jahre  ( 1732)  trat  er,  da 
Liefland  mittlerweile  unter  Russlands  Sccpter  gekommen  war,  als  Cadct,  doch  in  der 
Eigenschaft  eines  Gemeinen,  in  das  Pleskow’scho  Infanterie-Iiegiment;  die  geringe 
Zulage,  welche  ihm  sein  Vater  geben  konnte,  nöthigte  ihn  mit  den  übrigen  Gemeinen 
zu  leben.  Seinen  ersten  Feldzug  machte  er  1733  unter  dem  Feldmarschall  Graf  von 
Münnich  in  Polen,  wo  er  sich  bei  der  Erstürmung  des  Stolzenberges  vor  Danzig 
auszeichnete,  denn  als  bei  seiner  Abtheilung  alle  Officiere  gefallen  waren,  stellte  er 
sich  an  die  Spitze  derselben , und  setzte  den  Sturm  fort.  Sein  von  Natur  zarter 
Körper  unterlag  jedoch  den  ungewohnten  Beschwerden  des  Krieges  ; L o u d o n 
erkrankte  schwer,  und  wurde  nur  mit  Mühe  wieder  hcrgestellt.  1735  kam  L o u d o n 
mit  den  russischen  Ilülfstruppen  an  den  Rhein;  da  jedoch  kurz  darnach  der  Friede 
zwischen  Österreich  und  Frankreich  geschlossen  wurde,  zwischen  Russland  und  der 
Pforte  aber  der  Krieg  ausbrach,  so  marschirte  Loudon  mit  seinem  Regimente vom 
Rhein  an  den  Dnieper  zurück,  und  dies  mit  dem  Tornister  auf  dem  Rücken,  denn 
er  hatte  es  noch  nicht  weiter  als  bis  zum  Unterofficicr  gebracht.  Auf  dem  Marsche 
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durch  die  Ukraine  erhielt  Loudon,  als  in  der  Geometrie  bewandert,  den  seltsamen 
Auftrag,  den  von  den  Truppen  zurückgclegtcn  Weg  klafterweise  abzumessen,  bei 
welcher  Beschäftigung  er,  von  dem  Staube  und  von  der  Asche  der  durch  dieTartaren 
unlängst  abgebrannten  Felder,  grosse  Beschwerden  zu  leiden  hatte.  Er  wohnte  nun 
dem  ganzen  Kriege  gegen  die  Türken  bei,  war  bei  der  Erstürmung  von  Oczakow, 
in  der  Schlacht  bei  Stawuischane,  so  wie  bei  der  Einnahme  von  Chotim  und  Jassy; 
1736  avancirto  er  zum  Fähnrich,  1738  zum  Lieutenant,  und  war  1739  beim  Ende 
des  Krieges  Oberlieulenant.  Da  nun  Russland  sein  Heer  verminderte,  und  keine 
Aussicht  auf  Beförderung  vorhanden  war,  so  nahm  Loudon  seinen  Abschied,  reiste 
von  Astrakan,  wo  sein  Regiment  stand,  nach  Liefland,  und  von  da  nach  Stockholm, 
um  einen  Bruder  seiner  Mutter  zu  besuchen,  welcher  ihn  vergebens  für  schwedische 
Dienste  zu  gewinnen  suchte;  erwünschte  unter  die  Truppen  einer  Seemacht  zu  treten, 
doch  die  Seekrankheit,  welche  ihn  sowohl  auf  der  Reise  nach  Stockholm,  als  bei 
der  Rückkehr  nach  Liefland  befiel,  überzeugte  ihn,  dass  er  sich  für  die  See  nicht 
eigne,  und  so  entschloss  er  sich  erneuert  einen  Dienst  zu  Lande  zu  nehmen.  Loudon 
ging  nun  nach  Berlin,  und  hielt  bei  Friedrich  II.  um  eine  Schwadron  an;  der 
König,  welchem  sein  Äusseres  missfiel,  verweigerte  sic  ihm.  Nun  wandte  sich 
Loudon  an  den  österreichischen  Gesandten  in  Berlin,  Philipp  Grafen  von  Rosen- 
berg, welcher  so  viel  Geist  und  Biederkeit  an  ihm  entdeckte,  dass  er  ihm  nicht 
nur  ein  Empfehlungsschreiben  an  die  Ivaiserinn  M a r i a T h e r e s i a gab,  sondeni  ihm 
auch  Gesandtschafts-Depeschen  anvertraute.  Anfangs  April  1744  in  Wien  angelangt, 
wurde  er  von  der  Kaiserinn  huldvoll  aufgenommen,  und  erhielt  das  Versprechen 
einer  möglichst  schnellen  Anstellung;  bevor  selbe  erfolgte,  traf  er  mit  dem  Oberst 
Baron  Trenk,  den  er  aus  dem  russischen  Dienste  kannte,  zusammen,  welcher  ihm 
eine  Hauptmannsstellc  in  seinem  Panduren-Frcicorps  antrug.  Loudon  nahm  sie 
an,  reiste  sogleich  zu  der  Armee  nach  Bayern,  und  wurde  einer  der  kühnsten  und 
gefiirchtetsten  Parteigänger.  Besonders  zeichnete  er  sich  bei  dem  Rhciniibergangc 
aus,  welchen  Herzog  Karl  von  Lothringen  1744  unternahm;  erging  mit  seiner 
Compagnie  auf  dem  ersten  Schiffe  über  den  Fluss,  und  deckte  den  Brückenschlag. 
In  dem  Gefechte  bei  Eisass  Zaborn  wurde  er  durch  den  hohlen  Leib  geschossen  (die 
einzige  Wunde  in  seiner  langen  Laufbahn),  fiel  in  französische  Gefangenschaft, 
wurde  aber  von  seinen  Leuten  bei  Gelegenheit  eines  Überfalles  wieder  befreit.  Als 
Herzog  Karl  wegen  des  Einfalles  der  Preussen  vom  Rheine  nach  Oberschlesien 
eilen  musste,  kam  auch  Loudon  dahin,  und  erstieg  1745  bei  dem  Überfalle  der 
Festung  Kosel  der  erste  den  Wall.  Das  Trenk’sche  Freicorps  war  zwar  in  eine 
reguläre  ungarische  Infanterie  umgestalten  worden,  doch  der  von  dem  Führer  aus- 
gehende Geist  blieb  der  nämliche;  die  vielen  Grausamkeiten,  welche  Trenk, wenn 
auch  nicht  verübte,  doch  geschehen  liess,  bewogen  Loudon,  sich  jenen  anzu- 
schliessen,  welche  als  dessen  Ankläger  auftraten.  Trenk,  hierüber  erbittert,  suchte 
ihn  in  seinen  Process  zu  verwickeln;  Loudon,  der  schon  nach  der  Schlacht  bei 
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Trautcnau  seine  Stelle  niedergelegt  hatte,  rechtfertigte  sich  zwar  durch  Vorweisung 
der  ihm  crtheilten  Befehle,  aber  vergebens  suchte  er  in  Wien  eine  neue  Anstellung 
zu  erhalten.  Schon  wollte  er,  an  seinem  Glücke  in  Österreich  verzweifelnd,  ander- 
wärts Dienste  nehmen,  als  er  1746  zum  Major  bei  dem  Likkancr  Grenzregimcntc 
ernannt  wurde.  Hier  brach  1749  in  Folge  der  neuen  Einrichtungen  unter  den  Grenz- 
truppen in  zwei  grossen  Dörfern  ein  Aufruhr  aus,  welcher  die  meisten  Befehlshaber 
zur  Flucht  bewog.  Loudon  blieb,  versammelte  die  Unterofficicrc  seines  Bezirks, 
da  er  sich  auf  selbe  verlassen  konnte,  überfiel  mit  ihnen  die  Aufrührer,  und  stellte 
die  Ruhe  und  Ordnung  wieder  her.  Die  Müsse,  welche  ihm  der  Dienst  liess,  ver- 
wendete er  in  seiner  Station  Bunie  zum  Studium  der  Kriegskunst,  und  insbesondere 
der  Landkarten,  was  bis  zu  seinem  Tode  seine  Lieblingsbeschäftigung  blieb. 
1753  erfolgte  seineBefb'rderung  zum  Oberst-Lieutenant;  auch  trat  er  im  selben  Jahre 
zur  katholischen  Kirche  übci*,  nachdem  er  schon  früher  die  Tochter  eines Officicrs, 
Clara  von  Ilagcn,  gechligt  und  zwei  Söhne  gezeugt  hatte,  die  jedoch  in  früher 
Jugend  starben,  und  in  der  von  Loudon  gegründeten  Kirche  zu  Bunie  begraben 
wurden.  Bei  dem  Ausbruche  des  siebenjährigen  Krieges  wurde  Loudon  nicht  zum 
Ausmarsche  ins  Feld  bestimmt;  hiedurch  gekränkt,  eilte  er  nach  Wien,  wo  er  einen 
alten  Bekannten  (Hochstetten,  der  ihm  in  Petersburg  die  ersten  Empfehlungen 
für  Wien  verschafft  hatte)  fand,  und  durch  selben  bei  dem  Staatskanzler  eingeführt 
wurde.  Letzterer,  der  Loudon’s  Werth  erkannte,  wurde  sein  Beschützer  und  später 
sein  warmer  Freund,  und  erwirkte,  dass  er  ins  Feld  beordert  wurde.  Anfänglich 
sollte  Loudon  mit  einem  Bataillon  Likkancr  zu  der  Rcichsarmeo  stossen;  da  aber 
dieselbe  sich  noch  nicht  in  Bewegung  gesetzt  hatte,  so  ging  er  zu  der  Armee  in 
Böhmen  unter  dem  Fcldmarschall  Graf  Browne.  Nach  der  Schlacht  beiLobositz 
daselbst  eingetroffen,  war  er  bei  dem  Versuche,  die  Sachsen  aus  dem  Lager  bei  Pirna 
zu  befreien,  zerstreute  auf  dem  Rückzuge  zwei  preussisehc  Schwadronen  bei  Tetschen, 
und  kam  dann  zum  Winter-Cordon  in  der  Lausitz.  Unausgesetzt  beunruhigte  er  seine 
Gegner,  überfiel  am  1.  Jänner  1757  die  prcussischo  Besatzung  der  Stadt  Ostritz, 
trug  am  20.  Februar  vorzüglich  zum  Gelingen  des  Überfalles  von  Hirschfeld  bei, 
und  wurde  zur  Belohnung  am  17.  März  zum  Obersten  befördert.  Nach  der  Schlacht 
bei  Prag,  in  welcher  er  tapfer  focht,  hielt  er  noch  durch  drei  Tage  den  Ziskaberg 
ausserhalb  dcrStadt  besetzt,  theilte  sodann  die  Beschwerden  der  Belagerung  sowie 
die  Gefahren  der  Ausfälle,  verfolgte  die  endlich  abziehenden  Preussen  lebhaft,  und 
nahm  ihnen  600  Gefangene,  einen  Pontonstrain  und  bedeutende  Vorrätho  ab.  Am 
24.  Juni  griff’  er  das  Dorf  Welmina  an,  wo  sich  preussisehc  Magazine  befanden, 
zersprengte  deren  Bedeckung  und  machte  über  157  Gefangene;  gleich  darauf,  3.  Juli, 
rieb  er  in  derselben  Gegend  das  Grenadier-Bataillon  Kleist  auf,  und  eroberte  bei 
Linay  undNollcndorf,  28.  und  29.,  eine  zwölfpfilndigeKanone  mit 40  Bagagewagen. 
Maria  Theresia  verlieh  ihm  nun  eine  jährliche  Zulage  von  1500Gulden.  Loudon 
vergalt  diese  Begünstigung  durch  Wegnahme  der  prcussischen  Magazine  in  Freiberg 
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am 4.,  durch  ein  siegreiches  Gefocht  bei  Gottleuba  am  8.,  durch  die  Eroberung  grosser 
V orräthe  in  Ross  wein  am  11.,  durch  Aufhebung  einer  preussischen  Truppe  in  Gorbitz 
an\17.,  und  durch  Behauptung  seiner  Stellung  beiKotta  gegen  die  weit  überlegenen 
Preussen  am  24.  August.  Unaufhörlich  in  Bewegung,  beunruhigte  er  die  Armee  unter 
Fricdrich’s  eigener  Führung,  erbeutete  abermals  sieben  grosse  Magazine,  machte 
Gefangene,  und  fing  sechs  Mal  Depeschen  auf,  welche  sehr  nützliche  Aufschlüsse 
gaben.  Das  Kl  ein  kreuz  wurde  ihm  jetzt  ohne  Probeführung  zu  Theil.  Loudon 
stiess  sodann  mit  4000  Mann  zu  der  Reichsarmee;  als  die  Preussen  Gotha, 
woselbst  sich  das  Hauptquartier  der  Reichsarmee  befand,  überfielen,  war 
Loudon,  bei  der  Tafel  aus  den  Reden  der  Ilerzoginn  Verdacht  schöpfend,  auf 
seinen  Posten  geeilt,  und  fügte  den  Preussen  einen  Verlust  von  200  Todten 
und  137  Gefangenen  bei.  Maria  Theresia  hatte  ihn  zum  General -Major 
ernannt,  doch  der  Courier,  welcher  ihm  das  Gencralspatent  überbringen  sollte, 
war  während  des  Überfalles  auf  Gotha  in  die  Hände  der  Preussen  gerathen; 
König  Friedrich  schickte  es  nun,  begleitet  von  einem  Glückwünsche,  dem 
früher  von  ihm  nicht  genug  gewürdigten  Loudon.  Bei  Erfurt  nahm  er  den 
Preussen  abermals  Gefangene  und  einen  ansehnlichen  Geldtransport  ab.  Während 
der  Schlacht  bei  Rossbach  hielt  er  die  Gehölze  an  der  Saale  besetzt ; nahm,  durch 
die  Befehle  des  Prinzen  Sou  bis  e gebunden,  an  derselben  keinen  Antheil,  und 
zog  sich  dann  nach  Böhmen,  um  die  Preussen  zu  beobachten,  welche  unter  dem 
Feldmarschall  Kei  th  Sachsen  besetzt  hielten.  Nach  der  Schlacht  bei  Leuthen  wurde 
Loudon  beauftragt,  die  Winterquartiere  der  sehr  geschwächten  Hauptanuec  in 
Böhmen  zu  decken.  Bis  zur  Belagerung  von  Olmütz  1758  führte  er  den  kleinen 
Krieg  meistens  mit  VorthciL  Als  Feldmarschall  Graf  Daun  zum  Entsätze  dieser 
Festung  keine  Schlacht  zu  wagen,  sondern  den  König  von  Preussen  durch  Abschnci- 
den  der  Zufuhren  zur  Aufhebung  der  Belagerung  zu  nöthigen  beschloss,  erhielten 
Loudon  und  Siskovitz  diese  Aufgabe,  welche  sie  durch  Wegnahme  des  grossen 
preussischen  Transports  bei  Doms  tädtl  vollkommen  lösten.  Zur  Belohnung  wurde 
Loudon  zum  Feldmarschall-Licutenant  befördert  und  mit  dem  Grosskreuze  aus- 
gezeichnet. Bei  dem  Rückzuge  Friedrich’s  von  Olmütz  durch  Böhmen  nach 
Schlesien,  beunruhigte  Loudon  unausgesetzt  dessen  Nachtrab,  nahm  den  Preussen 
in  wiederholten  Gefechten,  im  Vereine  mit  den  Generalen  Siskovitz  und 
St.  Ignon,  einige  Tausend  Gefangene,  mehrere  Fahnen  und  Kanonen  ab,  eroberte 
die  kleine  Festung  Pcitz  in  der  Lausitz,  von  wo  seine  Husaren  bis  an  die  Thorc 
von  Frankfurt  a.  d.  O.  streiften,  wendete  sich  aber  vor  dem  mit  Übermacht 
anrückenden  Könige  von  Preussen  wieder  nach  Sachsen.  Nach  fortwährenden  klei- 
neren Gefechten  erfolgte  endlich  in  der  Nacht  vom  13.  zum  14.  October  der  Überfall 
auf  das  preussischo  Lager  bei  Hochkirch,  an  dessen  Ausführung  er  den  thütig- 
sten  Antheil  nahm,  der  Erste  in  das  preussischo  Lager  cindrang,  und  durch  einen 
im  Rücken  unternommenen  Angriff  den  Sieg  entschied.  Als  sodann  König  Friedrich 
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zum  Entsatz  von  Neissc  nach  Schlesien  ging,  beunruhigte  ihnLoudon  ohncUntcr- 
lass,  brachte  bei  Goldberg  seinen  Nachtrab  in  die  grösste  Verwirrung,  und  nahm 
ihm  200  Wagen  ab;  doch  entging  er  einmal  kaum  der  Gefahr  gefangen  zu  werden. 
Friedrich  wendete  sich  plötzlich  nach  Sachsen  zurück;  Loudon  zog  vor  ihm 
her,  indess  Daun  mit  der  Hauptarmee  nachfolgte.  Auf  diesem  Zuge  erkrankte 
Loudon,  schon  seit  dem  Überfalle  von  Hochkirch unpässlich,  so  bedenklich,  dass 
er  die  Armee  verlassen  und  seine  Genesung  in  Töplitz  abwarten  musste.  Maria 
Theresia  berief  ihn  nach  seiner  Herstellung  nach  Wien,  um  den  ausgezeichneten 
Feldherrn  persönlich  zu  sehen,  und  erhob  ihn  und  sein  ganzes  Geschlecht  in  den 
österreichischen,  ihr  Gemahl  aber  in  den  deutschen  Reichsfreiherrnstand.  Im  Feld- 
zuge 1759stand  Loudon  anderSpitzc  eines  selbstständigen  Corps  von  20,000  Mann, 
mit  welchem  er  sich  mit  den  Russen  in  der  Mark  Brandenburg  vereinigen  sollte; 
trotz  aller  Gegenmanoeuvres  der  Prcussen  gelang  im  August  die  Vereinigung,  und 
die  verbündeten  Österreicher  und  Russen  bezogen  die  stark  verschanzte  Stellung 
bei  Kunn  c rsd  or  f.  KönigFri  edri  c h griff  sic  am  12.  August  an,  und  schonschien 
der  Sieg  Tür  ihn  entschieden;  da  brach  Loudon  mit  der  österreichischen  Cavallerie 
gegen  den  rechten  Flügel  der  Prcussen  vor,  schlug  denselben  gänzlich  in  dicFlucht, 
ermunterte  dadurch  die  weichenden  Russen  zu  erneuertem  Widerstande,  und  ver- 
wandelte Friedrich’s,  bereits  durch  Eilboten  nach  Berlin  und  Breslau  gemeldeten 
Sieg  in  eine  vollkommene  Niederlage.  Dieser  glänzende  Sieg  hatte  keine  Folgen, 
denn  der  russische  Feldmarschall  Graf  Soltikow  blieb  unthätig  bis  Ende 
October  in  Brandenburg  stehen,  um  sich  nicht  dieUngnade  des  Kronprinzen  Peter 
zuzuzichcn,  der  Friedrich’s  warmer  Freund  war;  hierdurch  ward  auch  Loudon 
in  seinen  Unternehmungen  gelähmt.  Als  endlich  die  Russen  durch  Polen  in  ihr 
Reich  zurückkehrten,  trennte  sich  Loudon  von  ihnen,  und  zog  in  beschwerlichen 


Märschen  über  Krakau  nach  Österreich isch-Schlcsien  und  Mähren.  Noch  während 
des  Zuges  durch  Polen  ernannte  ihn  Maria  Theresia  zum  Feldzcugmcistcr  und 
Inhaber  des  29.  Infanterie-Regiments,  die  Kaiscrinn  von  Russland  aber  beschenkte 
ihn  mit  einem  reich  mit  Brillanten  besetzten  Degen.  Zu  Anfang  des  Jahres  1760 
führte  er  sein  Corps  nach  Böhmen,  vereitelte  durch  vortreffliche  Anstalten  einen 
Einfall,  welchen  die  Prcussen  über  Komotau  in  diese  Provinz  beabsichtigt  hatten, 
und  begab  sich  dann,  mit  einem  selbst  entworfenen  Plane  für  den  nächsten  Feldzug, 
nach  Wien,  und  von  hiernach  Dresden  zu  dem  Feldmarschall  Grafen  Daun.  Als 
der  über  den  Winter  geschlossene  Waffenstillstand  abgelaufen  war,  übernahm 
Loudon  dasCommando  über  ein  bei  Jägcrndorf  stehendes  Corps  von  34,000  Mann. 
Er  täuschte  den  bei  Landshut  postirteu  preussischen  General  Fouquet,  dass  er 
sich  unter  die  Kanonen  von  Schweidnitz  zurückzog,  besetzte  die  Pässe  um  Gl  atz, 
und  schloss  diese  Festung  am  15.  Juni  ein.  Fouquet  erkannte  nun  Loudon’s 
wahre  Absicht,  und  da  er  mittlerweile  von  König  Friedrich  den  Befehl  erhalten 
hatte,  die  Stellung  bei  Landshut  wieder  einzunchmcn,  so  verdrängte  er  die  daselbst 


Digitized  by  Google 


53 


befindlichen  4000  Österreicher,  und  bezog  sein  früheres  Lager,  welches  wegen  der 
starken  Vcrschanzungen  uneinnehmbar  schien.  Loudon  liess  durch  einen  Thcil 
seines  Corps  die  Belagerung  von  Glatz  fortsetzen,  und  griff  mit  dem  andern  am 
23.  Juni  um  1 Uhr  Nachts  Fouquet’s  Stellung  an.  Ungeachtet  der  tapfersten 
Gegenwehr  wurden  die  Preusscn  von  den  wichtigsten  verschanzten  Bergen 
vertrieben;  zwei  Mal  sammelte  Bouquet  die  Fliehenden,  doch  konnte  er  dem 
ungestümen  Andrangc  der  Österreicher  nicht  widerstehen.  Er  ging  nun  über  den 
Boberfluss  um  sich  nach  Kupferberg  zu  ziehen;  da  er  aber  bereits  alle  Auswege 
abgeschnitten  fand,  liess  er  seine  Truppen  ein  grosses  Viereck  bilden , in  welches 
jedoch  die  österreichische  Cavallerie  bald  cinbrach.  Fouquct  stürzte  verwundet 
vom  Pferde,  und  nun  streckten  die  Preusscn,  von  denen  nur  300  Reiter  entkamen, 
die  Waffen.  Um  8 Uhr  früh  war  der  Sieg  entschieden;  8000  Gefangene  (darunter 
F ouquet),  58  Kanonen  und  alles  Ilecrgcräthc  waren  die  Trophäen  dieses  Tages, 
welcher  uns  2700  Mann  kostete.  Nun  betrieb  Loudon  ernstlich  die  Belagerung 
von  G 1 a t z;  am  26.  Juli  früh  wurde  die  Festung  von  allen  Seiten  beschossen,  und 
bevor  noch  Bresche  gelegt  war,  liess  Loudon  die  alte  Festung  mit  Sturm  nehmen. 
Da  von  dieser  die  neue  Festung  bestrichen  werden  konnte,  so  capitulirte  noch  am 
selben  Tage  der  preussische Commandant,  und  ergab  sich  mit  2875  Mann  als  kriegs- 
gefangen. Jetzt  wandte  sich  Loudon  gegen  Breslau,  dessen  Commandant,  General 
Taucnzion,  die  Aufforderung  zur  Übergabe  zurückwics;  da  eine  Bcschicssung 
der  Stadt  dessen  Entschluss  nicht  änderte,  überdies  König  Fried  rieh  sich  näherte, 
so  ging  Loudon  der  Hauptarmee  unter  Feldmarschall  Daun  entgegen,  welche 
sich  ebenfalls  aus  Sachsen  nach  Schlesien  zog.  Friedrich  lagerte  bei  Liegnitz,  und 
Daun,  welcher  ihn  hier  am  15.  August  1760  angreifen  wollte,  bestimmte  Loudon’s 
Corps  gegen  den  linken  Flügel  der  Preusscn.  Indcss  hatte  König  Friedrich 
in  der  Nacht  seine  Stellung  verändert,  und  die  österreichische  Hauptmacht  unter 
Daun  konnte  das  Sch  warzwasscr  nicht  übersetzen;  Loudon  stiess  daher,  statt  auf 
ein  einzelnes  Corps,  auf  die  ganze  preussische  Armee,  und  obwohl  er  den  ungleichen 
Kampf  rühmlich  bestand,  so  sah  er  sich  doch  zum  Rückzüge  genöthigt,  welchen  er 
in  bester  Ordnung  ausführtc.  Dio  grosse  Kaiscrinn  tröstete  den  ITeldcn  über  das 
Missgeschick  bei  Licgnitz  in  einem  Schreiben  vom  25.  August  mit  folgenden  Worten: 
„Der  widrige  Ausschlag  des  15.  vermindert  nicht  im  Mindesten  die  grossen  Ver- 
dienste, dio  Ihr  erworben  habt;  vielmehr  lasse  Ich  Euerer  genauen  Befolgung  des 
erhaltenen  Auftrages,  wie  auch  Euerer  Geistesgegenwart,  Herzhaftigkeit  und  Vor- 
sicht alle  Gerechtigkeit  widerfahren.  Ihr  könnt  auf  Mein  Wort  sicher  glauben,  dass 
Ich  solches  im  gnädigsten  Andenken  behalten  werde.“  Der  Rest  des  Feldzuges 
verstrich  ohne  bedeutende  Ereignisse.  Daun  und  König  Friedrich  zogen 
endlich  nach  Sachsen,  die  Russen  nach  Polen;  Loudon  aber,  welcher  einen  Anschlag 
wegen  der  eingetretenen  ungünstigen  Witterung  aufgeben  musste,  sicherte  die 
Winterquartiere  seiner  Truppen  in  der  Grafschaft  Glatz  durch  einen  Vertrag,  und 
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begab  sich  zu  den  Conferenzen  über  den  nächsten  Feldzugsplan  nach  Wien.  Im 
Feldzuge  1761  trat  Loudon  zum  ersten  Male  als  unabhängiger  Feldherr  auf.  Er 
stand  mit  60,000  Mann  in  Schlesien,  und  sollte  sich  mit  dem  russischen  General 
Butturlin,  der  mit  70,000  Mann  durch  Polen  hcranzog,  um  jeden  Preis,  selbst 
um  das  Wagniss  einer  Schlacht,  vereinigen.  König  Friedrich  eilte  aus  Sachsen 
herbei,  und  suchte  diese  Vereinigung  durch  gut  gewählte  Stellungen  und  andere 
Demonstrationen  zu  verhindern.  Die  Russen  rückten  so  langsam  vor,  dass  sie 
erst  um  die  Mitte  August  die  Oder  überschritten  ; doch  gelang  cs  Loudon,  den 
König  zu  überlisten  und  sich  mit  ihnen  am  19.  August  zu  vereinigen.  Friedrich 
bezog  nun  das  feste  Lager  bei  Bunzelwitz  unweit  Schweidnitz.  Da  Butturlin, 
welcher  die  Gunst  des  Thronfolgers  Peter  nicht  verscherzen  wollte,  zu  keiner 
Unternehmung  zu  bewegen  war,  so  verstrich  dieZcit  unbenutzt  unter  gegenseitiger 
Beobachtung.  Endlich  zog  Butturlin,  im  September,  wegen  angeblichen  Mangel 
an  Lebensmitteln,  nach  Polen  zurück,  und  liess  den  General  Czernitschcw  mit 
20,000  Mann  bei  L oudon  zurück.  Vierzehn  Tage  darnach  verliess  auch  Friedrich 
das  Lager  bei  Bunzelwitz,  bedrohte  Böhmen  mit  einem  Einfalle  und  bezog  endlich 
eine  Stellung  bei  Noisse.  Loudon,  welcher  sich  hierdurch  nicht  täuschen  liess, 
benützte  die  Entfernung  dcsKönigs,  und  nahm  die  wichtige  Festung  Schweidni  tz 
in  der  Nacht  des  1.  October  mit  Sturm.  Der  Commandant  und  3000  Mann  fielen 
in  die  Gefangenschaft;  240  Kanonen  und  grosse  Vorräthc  aller  Art  wurden 
erbeutet.  Obwohl  die  Kaiserinn  Maria  Theresia  anfänglich  darüber  ungehalten 
war,  dassLou  don  diese  wichtige  Unternehmung  eigenmächtig,  ohne  Vonvissendes 
Hofkriegsrathes  (um  die  günstige  Gelegenheit  nicht  zu  versäumen)  unternommen 
hatte,  so  bezeigte  sie  ihm  doch  in  einem  eigcnhändigenllandschreibcn  ihren  Beifall, 
und  beschenkte  ihn  mit  ihrem  Bildnisse  und  der  Herrschaft  Kleinpetschwar  in 
Böhmen.  Loudon  setzte  Schweidnitz  in  Vertheidigungsstand,  und  verschaffte 
den  österreichischen  Trappen  durch  den  Besitz  dieser  Festung  zum  ersten  Male 
Winterquartiere  im  eigentlichen  Schlesien.  Um  diese  Zeit  wurden  ihm  verschiedene 
vortheilhafte  Anträge  von  fremden  Fürsten , insbesondere  von  der  Kaiserinn 
Elisabeth,  gemacht,  in  ihre  Diensto  zu  treten;  er  lehnte  sie  jedoch  sämmtlichab. 
Diezweil762  in  Russland  vorgefallenen  Thronveränderungen  nöthigten  Österreich, 
während  dieses  Feldzuges  in  Schlesien  nur  vertheidigungsweise  zu  verfahren.  Im 
Angesichte  der  österreichischen  Armee  fiel  Schweidnitz  nach  einer  dreiundsechzig- 
tägigen  Belagerung  wieder  in  die  Hände  der  Preussen,  da  Loudon’s  Vorschläge 
zur  Rettung  der  Festung  an  Daun’s  Bedächtigkeit  scheiterten.  Bei  Abschliessung 
des  Friedens  1763  war  von  Loudon’s  Eroberungen  nur  noch  Glatz  in  der  Gewalt 
der  Österreicher.  Wegen  seiner  geschwächten  Gesundheit  zog  sich  Loudon  nun 
auf  sein  Gut  zurück,  bis  er  1766  zum  Ilofkriegsrathe,  1769  aber  zum  geheimen 
Iiatho  und  conunandirenden  General  in  Mähren  ernannt  wurde.  In  letzterem  Jahre 
begleitete  er  Joseph,  alsdieserMonarchFriodrichn.  in  Neisse  besuchte,  sowie  er 
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auch  bei  dein  G egcnbesuche  war,  welchen  letzterer  1 770  dem  Kaiser  in  dem  Lustlager 
bei  Neustadt  in  Mähron  machte;  beide  Male  wurde  Loudon  von  seinem  grossen 
Gegner  mit  besonderer  Auszeichnung  behandelt,  und  hier  entfielen  dem  gekrönten 
Feldherrn,  der  Loudon  immer  Feldmarschall  nannte,  was  er  damals  noch  nicht  war, 
die  bekannten  W orte : „Ersehe  ihn  lieber  neben  sich  als  gegenüber“,  mit  welchen  er 
ihn  bei  der  Tafel  an  seine  Seite  zog.  Abermalige  Anträge  von  Prcussen,  Frankreich  und 
Spanien,  in  ihre  Dienste  zu  treten,  wies  er  auch  diesmal  ab.  1774  legte  er  die  Stelle  als 
commandirender  General  in  Mähren  nieder,  begleitete  nach  der  crstcnThcilung Polens 
den  Kaiser  bei  der  Bereisung  der  neu  erworbenen  Provinz,  verkaufte  1777  sein  Gut 
in  Böhmen,  und  erwarb  dafür  das  Gut  Iladersdorf  bei  Wien,  woselbst  er  möglichst 
zurückgezogen  lebte.  1778  ernannte  ihn  Maria  Theresia  zum  Feldmarschall,  und 
übertrug  ihm  in  dem  bayerischen  Erbfolgckricge  (März  1778)  den  Befehl  über 
50,000  Mann,  um  Böhmen  gegen  die  Angriffe  aus  Sachsen  und  der  Lausitz  zu  decken. 
Der  ihm  gegenüberstehende  Prinz  II  ein  rieh  von  Prcussen  drang  zwar  aus  der 
Lausitz  in  Böhmen  ein,  wurde  aber  durch  Loudon’s  festo  Stellung  bei  München- 
grätz  sowohl  an  der  weiteren  Vorrückung,  als  auch  an  der  Vereinigung  mit  dem 
Könige  gehindert;  eben  so  wenig  gelang  es  ihm,  durch  Demonstrationen  gegen  Prag 
Loudon  zum  Verlassen  seiner  Stellung  zu  verleiten.  Durch  geschicktcBowegungcn 
drängte  nun  Loudon  seinen  Gegner  gegeu  Dux  und  Lobositz,  und  nöthigte  ihn, 
sich  aus  Böhmen  gänzlich  nach  Saelisen  zurückzuziehen,  wohin  Loudon’s  leichte 
Truppen  den  Preussen  folgten.  Nach  dem  Teschner  Frieden  zog  sich  Loudon 
wieder  auf  seine  Besitzung  Iladersdorf  zurück , wo  er  sich  ungestört  den  W issen- 
schaften  widmete,  um  das  nachzuholen,  was  bei  seiner  Erziehung  verstäumt  worden 
war.  Auf  einer  Bereisung  der  türkischen  Grenze  begleitete  er  den  Kaiser  J oseph; 
als  sie  aus  der  Ferne  die  Festung  Belgrad  betrachteten,  erwiederte  er  auf  die  Frage 
des  Kaisers,  wie  viel  Zeit  er  wohl  zu  deren  Eroberung  brauchen  würde:  »Vier 
Vochen,  wenn  alles  dazu  Erforderliche  bei  der  Iland  ist.“  Nach  wenig  Jahren 
bestätigte  er  die  Richtigkeit  seiner  Behauptung  durch  die  That.  Bei  Beginn  des 
Krieges  mit  der  Pforte  1788  wurde  Lo  u don’s  Anstellung  beim  Heere  durch  mannig- 
faltige Ränke  vereitelt,  denn  ungeachtet  seiner  grossen  Verdienste  und  seiner  eben 
so  grossen  Bescheidenheit  hatte  er  viele  Gegner,  da  er  die  Kunst  zu  schmeicheln 
nichtvorstand.  Erstais  der  Krieg  eine  für  Österreich  ungünstige  Wendung  genommen 
hatte,  erhielt  Loudon  statt  des  erkrankten  Feldmarschalls  Fürst  Karl  Joseph 
Liechtenstein  das  Commando  über  die  in  Croaticn  stehende  Armee.  Am 
18.  August  langte  er  im  Lager  vor  Du  bi  tza  an,  schlug  am  2U.  ein  türkisches  Entsatz- 
heer mit  bedeutendem  Verlust  zurück,  und  zwang  die  Festung  am  26.  zur  Über- 
gäbe.  Als  er  hierauf  auch  den  Befehl  über  die  Truppen  in  Slavonien  erhalten  hatte, 
cröffnete  er  am  11.  September  die  Belagerung  von  Novi,  schlug  am  20.  auch  hier 
einen  Entsatz  zurück,  und  eroberte  dio  Festung  am  4.  October  nach  einem  miss- 
lungenen Sturme,  der  ihm  die  bezeichnenden  Worte  entschlüpfen  lioss:  „Noch  ist  wir 
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kein  Sturm  abgeschlagen  worden,  als  dieser  siebenzehnte.“  Eine  Unternehmung  auf 
Berbir  musste  wegen  des  Austrctens  der  Gewässer  aufgegeben  werden.  Loudon 
verlegte  nun  seine  Truppon  in  Winterquartiere,  und  ging  nach  Wien.  Am  8.  Mai 
1789  traf  er  wieder  bei  der  Armee  in  Croation  ein,  und  schritt  zur  Belagerungvon 
B e rbir.  Am  23.  Juni  begann  die  Beschiessung  des  Platzes,  und  wurde  mit  solchem 
Nachdrucke  fortgesetzt,  dass  die  türkische  Besatzung  am  9.  Juli  die  in  einen  Schutt- 
haufen verwandelte  Festung  vcrlicss.  Um  diese  Zeit  stiftete  Kaiser  J oseph  II.  auf 
Lo  ud  on’s  Vorschlag  die  goldene  und  silberne  Tapferkeits-Medaille.  Schon 
in  der  Schlacht  bei  Kunnersdorf  hatte  L o u d o n wahrgenommen,  wie  auf  Befehl  der 
Kaisorinn  Elisabeth  unter  die  russischen  Soldaten  Denkmünzen  als  Ehrenpreis 
vertheilt  wurden;  er  machte  den  Kaiser  auf  die  Nützlichkeit  derselben  aufmerksam. 
Joseph  licss  am  25.  Juli  1789  die  Statuten  der  Tapferkeits-Medaille  publiciren; 
Franz  I.  erweiterte  sie,  und  Se.  Majestät  Kaiser  Ferdinandl.  setzte  im  Juli  1848 
ein  zweite  Classe  der  silbernen  Medaille  ein,  wonach  sie  nunmehr  verliehen  werden : 
in  G o 1 d mit  der  vollen  Löhnung  als  Zulage,  in  Silber  erster  Classe  mit  der 
halben  Löhnung  als  Zulage,  und  in  Silber  zweiter  Classe,  mit  welcher  ein  Genuss 
als  Zulage  nicht  verknüpft  ist.  Am  1.  August  erhielt  Loudon  wegen  Erkrankung 
des  Feldmarschalls  Graf  II  a d i k den  Befehl  über  die  im  Banate  stehende  Ilaupt- 
armee  und  die  Oberleitung  aller  von  der  galizischen  Grenze  bis  Dalmatien  aufge- 
stelltcn  Corps.  Unter  allgemeinem  Jubel  der  Truppen  traf  er  am  17.  August  im 
Lager  bei  Weisskirchen  ein,  liess  am  28.  ein  türkisches  Corps  von  15,000  Mann  bei 
Schupanck  zurückwerfen,  setzte  am  10.  September  über  die  Save,  und  stand  am  12. 
mit  dem  ganzen  Ileerc  vor  Belgrad.  In  der  Nacht  vom  19.  zum  20.  wurden  die 
Laufgräben  eröffnet,  und  am  30.  die  Vorstädte  mit  Sturm  genommen.  Da  der  tür- 
kische Befehlshaber  Osman  Pascha  den  am  1.  October  ihm  gestellten  Antrag  der 
Übergabo  nicht  annahm,  so  liess  Loudon  die  Bcschiossung  der  Festung  fortsetzen. 
Am  6.  October  um  8 Uhr  Morgens  wurde  das  Feuer  auf  einen  solchen  Grad  ver- 
stärkt, dass  sich  die  ältesten  Soldaten  nicht  eines  ähnlichen  erinnerten.  Die  Hart- 
näckigkeit der  türkischen  Besatzung  wurde  durch  selbes  derart  gebrochen,  dass  sie 
schon  um  Mittag  um  einen  fünfzehntägigen  Waffenstillstand  anhielt ; dieser  wurde 
abgeschlagen,  und  das  Feuer  mit  gleicher  Heftigkeit  fortgesetzt.  Nun  übergab 
Osman  Pascha  am  7.  gegen  freien  Abzug  nach  Orsowa  die  Festung,  welche  am  9. 
von  den  kaiserlichen  Truppen  besetzt  wurde.  Reiche  Vorräthe  an  Kriegsmateriale 
und  Lebensmitteln  aller  Art,  nebst  65  Donauschiffen,  fielen  in  die  Hände  der  Sieger, 
welche  diese  wichtige  Eroberung  mit  dem  geringen  Verluste  von  1000 Mann  erkauft 
hatten.  Kaiser  Joseph  II.  übcrschickto  dem  greisen  Helfen  das  Grosskreuz 
des  reich  mit  Brillanten  gezierten  Thercsicn-Ordcns,  welches  nur  er  als  Gross- 
meister zu  tragen  pflegte;  — die  Residenzstadt  wurde  durch  drei  Nächte  freiwillig 
beleuchtet,  und  allenthalben  erscholl  der  lauteste  Jubel  über  diese  Eroberung, 
welche  leider  schon  nach  zwei  Jahren  wieder  aufgegeben  wurde.  Nach  Belgrads 
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Einnahme  ergab  sich  auch  Semendria;  der  Scraskior  wurde  bis  hinter  Nissa 
geworfen,  Orsowa  eingcschlossen,  Gladowa  am  9.  November  genommen,  und  die 
österreichischen  Truppen  breiteten  sich  bis  an  den  Timok  und  über  die  Aluta 
aus.  Da  Orsowa  ungeachtet  einer  zwanzigtägigen  Beschiessung  nicht  capitulirtc, 
so  begnügte  sich  London,  diese  Festung  enge  einschliesscn  zu  lassen,  und  kehrte 
nach  Wien  zurück,  um  den  Berathungen  über  den  künftigen  Feldzugsplan  beizu- 
wohnen.  Kaiser  Joseph  II.,  welcher  schon  1787  Lou  d o n’s  Verdienste  durch  die 
Aufstellung  seiner  Büste  im  Rathssaalc  des  Kriegsgebäudes,  der  des  Feldmarschalls 
Lacy  gegenüber,  ehrte,  starb  am  20.  Februar  1790;  sein  Nachfolger,  Kaiser 
Leopold  II.,  schenkte  dem  Feldraarschall  sein  unbeschränktes  Zutrauen,  und  über- 
trug ihm  den  Oberbefehl  über  alle  seine  Heere.  Die  um  diese  Zeit  eingetretenen 
gespannten  Verhältnisse  gegen  Preussen  machten  die  Aufstellung  einer  Armee  an 
der  preussischen  Grenze  nothwendig;  es  wurde  daher  beschlossen,  gegen  die  Türken 
nur  defensiv  zu  verfahren  — obwohl  seit  Leopold’s  Thronbesteigung  Orsowa  und 
Czettin  erobert,  und  ein  türkisches  Heer  bei  Kalcfat  geschlagen  worden  war  — 
dagegen  eine  Truppenkette  an  der  böhmischen,  mährischen  und  galizischcn  Grenze 
aufzustellen.  Loudon  bereiste  diese  im  Mai  1790,  kehrte  dann  nach  Wien 
zu  wichtigen  Berathungen  zurück,  und  begab  sich  am  18.  Juni  zum  letzten  Male  zu 
der  Armee  in  Mähren.  Er  hatte  einen  vortrefflichen  Plan  entworfen,  mit  den  an  der 
Grenze  verthcilten  Truppen  gleichzeitig  und  unvermuthet  in  Schlesien  einzudringen; 
doch  vor  dessen  Ausführung  erkrankte  er  so  gefährlich,  dass  alle  Kunst  der  Arzte  ihn 
nicht  retten  konnte.  Zu  Neutitschein  in  Mähren  fand  er  am  14.  Juli  1790  das  Ziel 
seines  Lebens,  aber  nicht  seines  Ruhmes,  der  ewig  in  der  Geschichte  lebt,  und  von 
dem  Niemand  bescheidener  als  er  selbst  dachte.  „Wir  haben,“  sagte  er  auf  seinem 
Sterbebette,  „einen  gütigen  und  edcldenkenden  Monarchen:  wir  werden  Friede  haben, 
und  so  wird  man  meine  Person  um  so  weniger  vermissen.“  Loudon’s  Leiche  wurde 
über  Wien  nach  Iladersdorf  geführt,  und  daselbst  im  Schlossgarten  am  17.  Juli 
ohno  alles  militärische  Gepränge  zur  Erde  bestattet.  Seine  Gcmahlinn,  vielleicht 
aus  Empfindlichkeit  hierüber,  licss  auf  sein  Grabmal  die  Inschrift  setzen:  „Nec 
Catsar,  nec palria,  sed  uxor. “ Wenn  auch  Loudon  in  Folge  der  erhaltenen  Erzie- 
hung in  wissenschaftlicher  Bildung  Manchem  nachstand,  so  war  er  doch  bis  in  sein 
hohes  Alter  eifrig  bemüht,  das  ihm  ohne  sein  Verschulden  Mangclndo  nachzuholen. 
Überreich  ersetzt  wurde  aber  das  Fehlende  durch  das  angeborne  Fcidherrntalent 
und  seine  lange  Erfahrung.  Tapfer,  unermüdlich,  unerschöpflich  an  Entwürfen, 
welche  beinahe  immer  gelangen,  angebetet  von  seinen  Truppen,  für  welche  er 
väterlich  sorgte,  der  Schrecken  seiner  Feinde,  anspruchslos  und  bescheiden,  im 
höchsten  Grade  uneigennützig,  war  er  eben  so  ausgezeichnet  als  Feldherr  wie  als 
Mensch;  seine  Verdienste  uni  den  Staat  werden  eben  so  wenig  der  Vergessenheit 
anheimfallen,  als  die  glänzenden  Siege,  welche  die  österreichischen  Ilecre  unter 
seiner  Anführung  erfochten. 
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AllENBERG,  Karl  Leopold  Herzog  von,  k.  k.  Feldmarschall,  Reichs-Fel <1- 
zeugmcister,  geheimer  Rath,  Ritter  des  goldenen  Vliesscs,  Inhaber  des  21.  Infanterie- 
Regiments,  Grosbailli,  General -Capitän  der  Grafschaft  Hennegau  etc.,  war  am 
4.  August  1721  geboren  und  folgte  seinem  Vater,  dem  k.  General  und  Sieger  von 
Dettingen,  in  der  Regierung. 

In  der  frühesten  Jugend  wurde  der  Prinz  von  seinem  vortrefflichen  Vater  zun» 
Soldaten  gebildet,  und  musste,  um  den  Dienst  aus  dem  Grunde  zu  erlernen,  alle 
militärischen  Stufen  durchgehen,  ja  sogar  als  Führer  im  Spital  und  als  Regiments- 
Adjutant  dienen. 

Im  24.  Lebensjahre  erhielt  er  eine  Obersten- Stelle  bei  dem  Infanterie- 
Regimont  Botta  Nr.  12  und  rückte  bald  darnach  zum  General-Major  vor;  1754 
wurde  er  Gouverneur  von  Mons  und  Inhaber,  im  Jänner  1755  Feldmarschall- 
Lieutenant. 

Der  Herzog  zeichnete  sich  schon  bei  der  Verteidigung  von  Mastricht 
vorteilhaft  aus.  Seine  Ruhmbegierde  war  so  gross,  dass  e»',  als  die  Franzosen 
zur  Belagerung  dieser  Festung  heranrückten,  sich  in  eine  Postcalcsche  warf, 
und  gerade  am  Tage  vor  der  wirklichen  Belagerung  in  den  Platz  eilte,  um 
seinen  Muth  zu  üben  und  seine  Kenntnisse  zu  erweitern.  Mit  so  vielen  rühmlichen 
Eigenschaften  begabt  und  von  dem  eifrigsten  Wunsche  beseelt,  seiner  Monarchinn 
nach  ganzen  Kräften  zu  dienen,  war  ihm  der  siebenjährige  Krieg  eine  will- 
kommene Gelegenheit. 

Schon  bei  der  Erstürmung  von  Gabel,  13.  Juli  1757,  unterstützte  der  Herzog 
den  Genci’al  Macquirc  auf  das  beste,  und  erhielt  dann  vom  Feldmarschall  Daun 
den  Befehl,  das  Corps  des  preussischcn  Generals  Wintcrfeld  bei  Görlitz  anzu- 
greifen und  den  verschanzten  Moysberg  einzunehmen.  Er  vollzog  in»  Vereine  mit 
General  Nädasdy  diesen  Auftrag  mit  grosser  Umsicht,  und  führte  die  gesammte 
Infanterie  mit  so  viel  Klugheit  und  Tapferkeit  an,  dass  der  glückliche  Erfolg  zumeist 
auf  des  Herzogs  Rechnung  kan».  Auch  bei  der  Belagerung  von  Schweidnitz  führte 
der  Herzog  das  Commando  über  die  Infanterie,  und  verstand  durch  seine  Tapferkeit 
den  Muth  der  Truppen  so  sehr  zu  entflammen,  dass  alle  seine  Unternehmungen 
glücklich  ausgeführt  wurden.  Iliefür  erhielt  er  das  Grosskreuz  und  rückte  am 
22.  Jänner  1758  zum  Feldzeugmeister  vor. 

Im  October  1759  wusste  er  bei  Strehlen  dem  Feinde  dicZufuhi-en  zu  erschweren, 
sowie  er  denn  auch  bei  allen  grossen  Unternehmungen  Daun’s  entweder  oinen 
Flügel  der  Armee  oder  ein  besonderes  Corps  befehligte.  Namentlich  muss  der  blutigen 
Schlacht  bei  Torgau  erwähnt  wci*den,  wo  der  Herzog  unsern  rechten  Flügel  com- 
»nandirte,  die  Angriffe  des  prcussischen  linken  zurückschlug,  und  sich  unerschrocken 
allen  Gefahren  aussetzte,  bis  er  verwundet  wurde. 

Nach  dem  Friedensschlüsse  zum  G ou  vernour  von  Mons,  1 7 70  zum  F eldmarscha  1 1 
ernannt,  starb  er  zu  Anguicn  in  der  Grafschaft  Hennegau  am  17.  August  1778. 
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MAKSCHALLvon  Bibers  toi  n,  Ernst  Di  etrichGraf,Feldmarschall,gehcimer 
Rath,  Gouverneur  der  Provinz  und  Festung  Luxemburg,  Inhaber  des  18.  Infanterie- 
Regiments,  geboren  zu  Burgholdshausen  in  Thüringen  am  31.  October  1692,  trat  mit 
18  Jahren  als  Fähnrich  in  die  Dienste  seines  Landesherrn,  des  Kurfürsten  von 
Sachsen,  und  machtcden  Feldzug  unter  Marlborough  in  den  Niederlanden,  später 
als  Adjutant  jenen  in  Polen  und  Ungarn  mit.  1717  nahm  ihn  der  Foldmarschall 
Seckendorf  als  Adjutant  in  kaiserliche  Dienste.  Bei  Messina  erhielt  er  die  erste 
Wunde  und  rückte  zum  Hauptmann,  1732  zum  Oberst-Lieutenant  vor.  Im  Treffen 
bei  Colomo  (1734)  nochmals  verwundet,  erhielt  Marschall  1736  als  Oberst  das 
Commando  des  Regiments  Fürstenbusch  (jetzt  Nr.  35)  und  wurde  vor  Belgrad 
General-Major. 

Im  Erbfolgekricge  kämpfte  Marsch  all  bei  Czaslau  und  trug  eine  dritte 
schwere  Wunde  davon,  eroberte  Tabor  (1744)  und  überkam  bei  Trautenau  (1745) 
eine  weitere  Wunde  am  Kopfe,  in  deren  Folge  er  einen  Theil  der  Hirnschale  verlor, 
den  er  durch  eine  silberne  Platte  ersetzen  musste. 

Bald  darnach  zum  Feldmarsehall -Lieutenant  befördert,  erbaten  sich  die 
Holländer  den  tapferen  Marsch  all  um  ihm  ihr  letztes  Bollwerk,  Mastricht,  welches 
noch  nicht  in  die  Hände  der  Franzosen  gefallen  war,  anzuvertrauen.  Marsch  all 
führte  die  Verthcidigung  vom  16.  April  1748  bis  zum  Aachner  Frieden  so  aus- 
gezeichnet, dass  sein  Gegner,  der  Graf  von  Sachsen,  sagte:  „ La  paix  est  dans 
Mastricht“.  Die  Kaiserinn  ernannte  Marschall  zum  Feldzeugmcister. 

Im  siebenjährigen  Kriege  deckte  er  1757  Mähren  mit  einem  Corps,  und 
befehligte  bei  Kollin  die  Infanterie  des  rechten  Flügels.  Im  folgenden  Jahre  verewigte 
er  sich  durch  die  heldenmüthigc  Verthcidigung  der  Festung  Olmütz,  wofür  er  das 
Grosskreuz  und  die  Fcldmarschalls- Würde  und  1760  den  Grafenstand  erhielt.  Als 
Mann  von  Entschlossenheit,  Einsicht  und  Erfahrung  zeigte  er  sich  ganz  in  seinen 
Anstalten  bei  dieser  Verthcidigung.  Die  Werke  ausbessern,  die  Vorstädte  wegräumen, 
Lebensmittel  beischaffen,  und  die  unnützen  Verzehrer  entfernen,  war  Marschall’s 
erste  Sorge.  Die  Batterien  wurden  so  zweckmässig  aufgeführt,  dass  sio  dem  Feinde 
in  Verbindung  mit  häufigen  Ausfällen  mehr  Schaden  zufügten,  als  er  den  Belagerten 
erwiedern  konnte.  Eine  Festung,  vor  welcher  der  Feind  — und  zumal  ein  Feind  wie 
Friedrich  II.  — abziehen  musste,  ist  hinreichend,  den  Namen  des  Vcrtheidigers 
auf  die  Nachwelt  zu  bringen.  Darum  konnten  auch  die  Officiere  der  Garnison  ihrem 
Commandanten  lebhaft  bezeugen : „dass  sic  nicht  nur  von  den  klugen  und  tapfern 
Veranstaltungen  tägliche  Proben  und  ein  Muster  höchst  rühmlichor  Verthcidigung 
wahrgenommen,  sondern  auch  dass  der  Feldzeugmcister  sich  bei  Tag  und  Nacht 
jeder  Gefahr,  wo  es  dem  Dienste  nützlich  und  der  Garnison  zum  Beispiel  und  Nach- 
eiferung hat  dienen  können,  nusgesetzt  habe“. 

Friedrich  II.  äusserte  sich  in  der  Folge  gegen  den  ihm  vorgcstelltcn  Sohn 
des  heldenmiithigcn  Festungs-Commandantcn : „ Je  u ai  ijue  trop  b ie n connu  Votre 
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pöre  ä Olmiitzu.  Diese  schöne  Verteidigung  hat  auch  Marsch  all  die  Ehre 
verschafft,  dass  man  ihn  vor  der  Affaire  hei  Maxen,  da  die  Belagerung  Dresdens  zu 
befürchten  war,  zur  Verteidigung  dieser  Hauptstadt  berief,  obschon  diese  Gefahr 
bald  hernach  durch  die  Gefangennohmung  des  F i n k’schen  Corps  abgewendet  wurde. 

Nach  dem  siebenjährigen  Kriege  kehrte  Marschall  in  sein  Gouvernement 
Luxemburg  zurück,  wo  er  am  31.  August  1771  starb. 

LACY,  Fr  an  z M or  i tz  Graf,  Feldmarschall,  Ordcnskanzler,  Ritter  des  goldenen 
Vliesses,  geheimer  Rath,  Staats-  und  Conferenz-Minister,  Hofkr iegsraths-Präsiden t, 
Inhaber  des  22.  Infanterie-  und  2.  Inhaber  des  1.  Kürassier-Regiments,  wurde  am 
21.  Octobcr  1725  zu  St.  Petersburg  geboren.  Seine  Erziehung  erhielt  er  in  Liegnitz 
und  Wien,  und  trat  im  18.  Lebensjahre  als  Fähnrich  in  die  Armee. 

Bei  Velletri  (1744)  wurde  er  durch  einen  Bajonetstich  verwundet;  war  als 
Hauptmann  in  den  Schlachten  bei  Hohenfriedberg  und  Trautenau  und  erhielt  in  der 
letzten  eine  zweite  Blcssur.  Zum  Major  bei  dem  Infantcrie-Regimentc  Bärnklau 
(Nr.  49)  ernannt,  focht  Lacy  in  Italien  und  in  den  Niederlanden,  und  machte  die 
Belagerung  von  Mastricht  mit.  Nach  dem  Aachncr  Frieden  rückte  er  zum  Oberst- 
Lieutenant  und  1750  zum  Obersten  bei  Anton  Colloredo-Infanterie  (derzeit  Nr.  20)  vor. 

Bei  Lobositz  wieder  verwundet,  war  Lacy  bereits  General-Major  und  com- 
mandirte  eine  Infanterie-Brigade  mit  so  grosser  Auszeichnung,  dass  Fcldmarschall 
Browne  in  dem  Berichte  an  die  Kaiserinn  sagte:  „Ohne  Lacy  wäre  an  diesem 
Tage  Alles  verloren,  ohne  seine  Verwundung  Alles  gewonnen  gewesen“. 

Bei  Prag  deckte  fast  seine  ganze  Brigade  die  Wahlstatt  und  auch  hier  wurde 
er  verwundet  Bei  Breslau  trug  er  einen  grossen  Thcil  zum  Siege  bei,  und  bei 
Lcuthcn,  wo  Lacy  eine  fünfte  Wunde  erhielt,  rettete  er  die  Reste  der  geschlagenen 
Armee. 

Maria  Theresia  ernannte  Lacy  bei  Eröffnung  des  dritten  Feldzuges  zum 
Gcncral-Quartiermcistcr  und  Fcldmarschall-Licutenant,  und  in  kurzer  Zeit  hatte  er 
die  neuen  ungeübten  Soldaten  tüchtig  einzuschulen  verstanden.  Die  Tage  von 
Ilochkirch  und  Maxen  lieferten  die  Beweise  davon.  Lacy  hatte  für  beide 
Unternehmungen  nicht  nur  die  Pläne  entworfen,  sondern  sieh  auch  an  der 
Ausführung  ruhmvoll  bctheiligt.  Das  Grossk  re  uz  und  dio  Ernennung  zum  Fcld- 
zeugmeister  wurden  ihm  als  Anerkennung  zu  Thcil. 

Im  Jahre  17G0  commandirte  Lacy  ein  selbstständiges  Corps  und  führte  unter 
anderen  glücklichen  Gefechten,  im  Vereine  mitden  Russen,  die  kühne  Unternehmung 
auf  Berlin  aus. 

Nach  der  Schlacht  bei  Torgau  schickte  ihm  die  Kaiserinn  das  Feldmar- 
schalls-Patont;  er  lehnte  cs  jedoch  ab,  weil  er  einen  älteren  General,  der  sein 
Freund  war,  nicht  übergangen  sehen  wollte.  Bescheidenheit  war  überhaupt  ein 
Grundzug  seines  Charakters. 


Digitized  by  Google 


61 


Im  letzten  Feldzüge  dieses  Krieges  befehligte  er  einen  Flügel  der  Armee  und 
deckte  bis  zum  Frieden  von  Ilubertsburg  die  Grafschaft  Glatz. 

Im  Jahre  1765  wurde  Lacy  Gcncrnl-Inspector  der  Armee,  im  folgenden  Jahre 
Feldmarschall  und  Präsident  des  Ilofkriegsrathes,  1770  Kitter  des  goldenenVliesscs 
und  1774  Staats-  und  Conferenz-Ministcr.  Als  Hofkriegsraths-Präsident  wendete 
er  alle  Sorge  der  Vervollkommnung  des  Heeres  zu.  Neue  Reglements  für  die 
taktischen  Übungen  der  Truppen,  neue  Kriegsgesetze  und  ein  neues  Verpflegssystem 
wurden  durch  ihn  geschaffen.  Er  führte  die  Excrcierlagcr  ein,  und  alle  diese 
Einrichtungen  bewährten  sich  im  bayerischen Erbfolgckriege  — Lacy’s glänzendste 
Epoche  — auf  das  Vollkommenste.  In  dieser  Epoche  hatte  Lacy  die  ganze 
Grösse  seiner  Kriegskunst  gezeigt.  Er  nahm  mit  der  Ilauptarmce  eino  so  unan- 
greifbare Stellung,  und  vertheilte  die  übrigen  Corps  auf  die  gefährlichen  Puncte  so 
entsprechend  und  vorthoilhaft,  dass  der  König  von  Preussen  aller  seiner  Anstrengung, 
und  der  an  verschiedenen  Orten  unternommenen  Versuche  ungeachtet,  nirgends 
durchdringen,  und  es  nicht  einmal  nur  mit  der  geringsten  Wahrscheinlichkeit  eines 
guten  Erfolges  zu  einer  Schlacht  bringen  konnte.  Kaiser  Joseph II.  schenkte  ihm 
von  dieser  Periode  an  das  unbedingteste  Vertrauen  sowohl  in  Staats-  wie  in  per- 
sönlichen Angelegenheiten,  und  der  rührende  Abschied  des  Monarchen  vor  seinem 
Tode  gibt  das  unzweifelhafte  Zeugniss  dafür1). 

Nach  dem  Toschner  Frieden  suchte  Lacy  seine  Einrichtungen  im  Heere  immer 
mehr  zu  befestigen,  und  als  der  Türkenkrieg  zum  Ausbruche  kam,  und  der  Kaiser 
mit  La  cy  zur  Armee  abging,  knüpfte  man  die  grössten  Erwartungen  an  diesen. 
Allein,  das  eingeführte  sogenannto  Cordons-System,  wonach  alle  Puncto  der  aus- 
gedehnten Grenze  gedeckt  sein  sollten,  bewährte  sich  weder  in  diesem  noch  in  den 
folgenden  Kriegen;  die  Kräfte  waren  zu  sehr  zersplittert  und  die  Armee  nirgends 
stark  genug,  um  einen  entscheidenden  Schlag  auszuführen;  dadurch  fiel  der  erste 
Feldzug  1788  gegen  die  Türken  unglücklich  aus.  Am  Schlüsse  desselben  kehrte 
Lacy  nach  Wien  zurück,  um  nie  wieder  im  Felde  zu  erscheinen. 


')  I)or  Brief  lautete:  „Vienne  le  19.  Ficrier  1790. 

„Mon  eher  Harichal  Lacy  ! L'  impoi«i6ilitl  »eule  gui  m'  emptehe  <le  Iracer  ce * peu  de  ligne»  de  ma  main 
„tremblante,  m'  engage  ä me  tervir  </’  une  itranglre,  puiigue  je  voit  approcher  ä graiuls  pat  le  momenl  gut  doit 
„noue  »iparer. 

^Je  te.rai»  bien  ingrat,  »i  je  »ortai«  de  ee  monde  »an»  Volt»  riitfrer  iei,  raoit  eher  nmi , tont  lei  Sentiment 
„de  reeonnaietanee  gue  je  Vous  doi*  ü taut  de  tilret  et  gue  }'  ai  etc  plaitir  i>  faire  voloir  vit-ä-ci»  de  toute  la 
„terre.  Oui,  ti  je  »ui»  deetnu  guclgue  ehate , je  Vou»  le  doi»,  ear  Von»  m’  are:  formt,  Vou»  m’  ave 3 iclairi, 
„ Vou»  m’aees  fait  connoitre  le*  hommes,  et  oulre  eela,  toute  l'armfe  Vou»  doit  »a  formation,  ton  crldit  et  *a  con- 
„tidfration.  La  »ureti  de  Vo»  eotueilt  dam  toute*  le*  occasion * , cet  attachement  pertonnel  pour  moi , gui  ne 
e»t  jamait  dimenti  dam  aucune  occation,  petite  ou  gründe,  laut  eela  fait,  mon  eher  Harichal,  gue  je  ne 
„ pui * altes  Vou«  reitirer  me»  remereimen«. 

„J’ai  v u eouler  Vo«  lärme»  pour  moi  ; eelle»  d’ un  grand  homme  et  (Tun  sage  tont  une  belle  apotogie. 

„ Ileceve: , en  Vou»  embrattant  tendremeiit  , inet  adieux.  La  «eule  cho»e  gut  je  regelte  au  monde,  c'  ett 
„de  guilter  le  petit  nombre  d'  amit  dont  certainement  Vou»  Ite*  le  premier. 

„Souvenes  Vou»  de  moi,  de  Votre  p/ut  »inclre  et  ajfcc.tionni 

J o * e p k,* 


r 
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Nach  (1cm  Tode  des  ersten  Kanzlers  des  Ordens,  Fürsten  von  Kaunitz, 
erhielt  er  diese  Stelle,  und  bekleidete  sie  bis  zu  seinem  in  Wien  am  24.  November 
1801  erfolgten  Ableben. 

Bescheidenheit,  Mässigung,  Selbstbeherrschung  und  Beharrlichkeit  in  Durch- 
führung der  Pläne  waren  Lacy’s  Tugenden;  von  seinem  Muthe  zeigen  die  viel- 
fältigen Blessuren.  Ein  ausgezeichneter  Theoretiker,  warLacy  in  der  Praxis  weniger 
glücklich,  doch  bleiben  seine  Verdienste  um  die  Armee  und  den  Staat  unsterblich. 
Kaiser  Joseph  II.  erkannte  beides  und  ehrte  Lacy  dadurch,  dass  er  im  Rathssaalc 
des  Ilofkricgsrathes  1783  seine  Büste  aus  Marmor  aufstcllcn  licss,  deren  Aufschrift 
ihn  des  Kaisers  Lehrer  in  der  Kriegskunst  und  seinen  Freund  nennt. 

KLEINKREUZE. 

PLUNKETT,  Thomas  Freiherr,  Feldzougmcistcr  und  Inhaber  des  41.  Infan- 
terie-Regiments. Ein  Irländer,  im  Jahre  1716  geboren. 

Frühzeitig  in  kaiserliche  Dienste  getreten,  wohnte  er  den  Türken-  und  Erb- 
folgekriegen bei,  und  war  im  Jahre  1746  bereits  Oberst  und  General-Adjutant  bei 
der  Armee  in  Italien,  wo  er  sich  durch  Umsicht  hervorthat.  Im  April  1747  erschien 
Plunkett  in  Genua,  um  der  Stadt  die  kaiserliche  Gnade  anzubieten. 

In  der  Schlacht  bei  Kollin  commandirtc  er  als  General-Major  die  aus  den 
Infanterie-Regimentern  B otta(Nr.  12),  Deutschmeister  (Nr.  4)  und  Baden  (Nr.  23) 
zusammengesetzte  Brigade.  Kaum  als  er  diese  Regimenter  in  ihrcEinthcilung  rangirt 
hatte,  bemerkte  er  beim  Dorfe Krzeczow  eine  feindliche  Batterie;  da  er  nun  hieraus 
urthcilto,  dass  dieses  Dorf  mit  Truppen  besetzt  sein  müsse,  die  seiner  Brigade 
grossen  Schaden  zufügen  könnten,  so  machte  er  dem  oben  vorbereitenden  Feld- 
marschall Daun  die  Vorstellung,  wie  es  nützlich  und  nöthig  sein  würde,  die  Feinde 
aus  diesem  Posten  zu  vertreiben.  Nach  der  vom  Feldmarschall  erhaltenen  Erlaubnis 
zum  Angriffe,  suchte  er  das  Dorf  an  der  Spitze  von  3 G renadier-  und  3 Füsilier-Com- 
pagnien zu  forciren,  musste  zwar  davon  abstehen,  nahm  aber  mit  der  Brigade  eine  so 
vorteilhafte  Stellung  ein,  dass  er  trotz  der  doppelten  Überlegenheit  des  Feindes 
sich  darin  behauptete.  Die  Regimenter  Baden  und  Deutschmeister  mussten  endlich 
weichen,  da  stellte  sich  das  Regiment  Botta,  welches  seine  Munition  bereits  ver- 
schossen hatte,  mit  gefälltem  Bajonet,  von  Plunkett  angeführt,  dem  Feinde  ent- 
gegen, und  harrte  so  lange  aus,  bis  die  anderen  zwei  Regimenter  wieder  in  Schlacht- 
linie kamen,  und  nun  vereint  mit  der  eben  eingetroffenen Cavallerie  den  Feind  aus 
dem  Felde  schlugen.  Iliefür  erhielt  Plunkett  das  Klein  kreuz. 

Auch  im  Verlaufe  der  weiteren  Feldzüge  hatte  Plunkett  eifrige  Dienste 
geleistet  und  mehrere  Male  detachirto  Corps  angeführt,  wobei  er  besonders  im 
Juli  1762,  damals  bereits  Feldmarschall- Lieutenant,  viele  Ehre  erntete,  da 
er  durch  seine  gute  Position,  auf  den  Anhöhen  bei  Humdorf  in  Böhmen,  den 
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preussischcn  General  Kleist,  der  mit  einer  grossen  Überlegenheit  über  Einsiedl 
und  Dux  eingedrungen  war,  von  aller  weitern  Vorrückung  abhielt,  und  eine  weite 
Landcsstrcckc  vor  feindlichen  Erpressungen  und  Plünderungen  schützte. 

Nach  dem  Hubertsburger  Frieden  wurde  PI u n k c tt  Feldzeugmeister,  und  im 
Mai  177U  Commandant  von  Antwerpen,  wo  er  am  20.  Jänner  1779  verschied. 

REIIBACH,  Maximilian  Freiherr,  Fcldmarschall-Lieutenant,  einem  adeligen 
Gcschleehte  aus  Krain  entsprossen,  war  zu  Weissenfels  in  jenem  Hcrzogthumc 
im  Jahre  1706  geboren.  Er  begann  seine  kriegerische  Laufbahn  im  15.  Lebensjahre. 
Nachdem  Rehbach  den  Türkcnkriog  1738  und  1739  mitgemacht  hatte,  stieg  er 
1744  zum  Major  im  reducirten  Kürassier-Rcgimcnte  Kl  ein  hold  auf,  focht  bei 
Trautenau  und  wurde  im  Jahre  1752  Oberst  und  Commandant  des  gleichfalls 
aufgelösten  Kürassier-Regiments  Jacquemin. 

In  der  Schlacht  bei  Kol  1 in  stand  er  mit  dem  Regimente  bei  der  Reserve  des 
rechten  Flügels.  Hier  bemerkte  er,  dass  das  in  Gefahr  befindliche  Dragoner-Regi- 
ment Württemberg  (derzeit  Nr.  3)  beträchtliche  Lücken  habe,  die  dem  Feinde 
es  möglich  machen  könnten  , dasselbe  zu  vernichten  und  dann  mit  Vortheil  den 
rechten  Flügel  anzugreifen.  Ohne  Befehl  warf  er  sich  mit  seinen  Kürassieren  in 
jene  Öffnung,  und  attaquirte  den  Feind  mit  solchem  Ungestüm,  dass  derselbe  gänzlich 
geworfen  und  der  preussischc  General  Drcskow  gefangen  wurde.  Die  Gefahr 
war  kaum  vorüber,  als  frische  feindliche  Truppen  vorrückten.  Reh b ach  attaquirte 
mm  den  Feind  zum  zweiten  Male  und  schlug  ihn  wieder  zurück.  Bei  dieser  Attaque 
erhielt  er  drei  Schusswunden,  wovon  eine  durch  den  Schenkel  ihm  das  Sitzen  zu 
Pferde  äusserst  schmerzhaft  machte.  Doch  ungeachtet  dieser  Wunden  commandirtc 
er  sein  Regiment,  bis  spät  in  der  Nacht  die  Schlacht  endete,  hieb  noch  fünf  Mal  in 
den  Feind  und  blieb  jedesmal  Sieger.  Er  erhielt  das  Kleinkreuz. 

Im  Jahre  1758  wurde  Reh  b ach  General-Major,  1763  Fcldmarschall-Licutc- 
nant.  Er  starb  zu  Taohau  in  Böhmen  am  30.  Juli  1764. 

SAINT  IGNON,  J o h ann  Graf,  General-Major,  zu  Pondreey  im  Luxemburgischen 
1721  geboren,  trat  im  Jahre  1736  in  das  Kürassier  - Regiment  seines  als  General 
der  Cavallcrie  im  Jahre  1750  verstorbenen  Vaters,  war  1746  Major  und  im  Jänner 
1757  Oberst. 


Während  der  Schlacht  bciKollin  stand  er  mit  dem  Regimente  (damals  Kalk- 
reuth und  1775  reducirt)  hinter  dem  Infanteric-Regimcnte  Erzherzog  Karl  Nr.  2. 


Da  forderte  Fcldmarschall-Lieutenant  Si  nc  er  eden  Obersten  auf,  mit  den  Kürassieren 
zu  Hülfe  zu  eilen.  Ein  tiefer,  weit  fortlaufender  Hohlweg  lag  vor  der  Fronte  des 
Regiments.  Der  Oberst  commandirtc  ihm  zu  folgen,  und  springt  voran  über  den 
Hohlweg.  Doch  nur  wenigen  seiner  Leute  gelingt  es  so,  und  nahe  am  Feinde 
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gerückt,  gewahrt  er  sich  von  nur  40  seiner  Reiter  umgeben,  während  die  übrigen 
durch  dcnGrabon  abgeschnitten  bleiben.  Zwei  Escadronen  des  Dragoner-Regiments 
Portugal  (dcrzeitNr.  1),  die  den  Feind  so  eben  fruchtlos  angegriffen  hatten,  kamen 
zerstreut  zurück.  Sic  kannten  den  Obersten  als  einen  der  bravsten  der  Armee,  und 
sammelten  sich  auf  sein  Zureden  um  ihn,  laut  erklärend,  dass  sie  unter  seinen 
Befehlen  gern  noch  einmal  angreifen  würden.  Saint  lg  non  ordnete  sic  schnell, 
hieb  in  den  Feind  und  warf  ihn  gänzlich,  machte  ein  halbes  Bataillon  gefangen, 
erbeutete  zwei  Fahnen,  wovon  er  eine  mit  eigener  lland  nahm,  zwei  Kanonen  und 
einen  Munitionskarren.  Aber  jetzt  wurde  Saint  Ignon  mit  seinen  Braven  von  der 
feindlichen  Cavallcrio  attaquirt;  sie  mussten  weichen,  der  Oberst  erhielt  sieben 
Säbelhiebe,  worunter  zwei  über  den  Kopf  tödlich  waren , und  wurde  trotz  seiner 
Weigerung,  beinaho  mit  Gewalt,  zwischen  die  beiden  Treffen  gebracht  um  verbunden 
zu  werden.  Kaum  war  der  Verband  vollendet,  so  licss  er  sich  wieder  aufs  Pferd 
heben,  und  eilte  zu  seinem  Regimcntc,  welches  er  in  grosser  Unordnung  fand. 
Er  bat,  ermahnte,  drohte;  das  Beispiel  des  blutenden  Helden  wirkte.  Noch  einmal 
sammelten  sich  die  Kürassiere  und  hieben  in  den  Feind.  Sie  siegten  und  nach 
wenigen  Minuten  war  das  Schicksal  des  Tages  entschieden.  Saint  Ignon  erhielt 
das  Klein  kreuz.  Auch  bei  Leuthen  bedeckte  er  sich  mit  Ruhm,  indem  er  zwei 
Stunden  unter  dem  heftigsten  Artilleriefcuer  Stand  hielt.  Hier  verlor  er  das  linke 
Auge  und  liess  sich  zur  Heilung  nach  Breslau  bringen.  Bei  der  Einnahme  dieser 
Stadt  gerieth  er  in  Gefangenschaft. 

Im  Jahre  1 758  wurde  S ai  n 1 1 g n o n General-Major.  Als  der  König  von  Preusscn 
zur  Belagerung  von  Olmütz  schritt,  musste  der  Feldmarschall-Lieutcnant  dcYillc 
von  Predlitz  gegen  Raudnitz  sich  zurückziehen.  Da  bei Drillitz  ein  Detile  zu  passiren 
war,  so  wurde  der  Marsch  hiedurch  so  sehr  verzögert,  dass  beim  Ausgangedessclben 
die  preussischen  Husaren  das  Dragoner -Regiment  Württemberg  erreichten.  Als 
General  Saint  Ignon  merkte,  dass  es  zum  Schlagen  kommen  müsse,  griff  er 
die  Feinde,  bevor  sie  noch  alle  aus  dem  Defild  heraus  und  aufmarschirt  waren,  so 
schnell  und  lebhaft  an,  dass  ein  Thcil  derselben  mit  grossem  Verluste  zurückge- 
schlagen,  und  der  andere  in  einen  Morast  gesprengt  wurde.  Während  eben  dieser 
Belagerung  unternahm  Saint  Ignon,  der  bei  Prerau  mit  seinem  Corps  detachirt 
stand,  um  die  Prcussen  jenseits  der  Morava  zu  beobachten,  auf  die  zwei  feindlichen 
Posten  zu  Holitz  und  Wisternitz  am  18.  Juni  einen  Überfall,  der  dem  Feinde 
einen  beträchtlichen  Schaden  verursachte.  Schon  am  16.  setzte  der  tapfere  General 
das  Regiment  Württemberg  und  das  neu  errichtete Löwenstein-Dragoner-Regiment, 
Descwffy-Husaren,  ein  Regiment  der  sächsischen  Chevauxlcgcrs,  oinenPulkUhlanen 
und  dieLikkaner  in  zwei  Colonnen  in  Marsch,  der  aber  so  gut  eingelcitct  war,  dass  die 
Preusscn  keine  sichere  Nachricht  davon  hatten.  Der  Feldmarschall  Kcith  erfuhr 
zwar  etwas  davon  und  liess  den  General  Mayer,  der  auf  diesen  beiden  Posten  com- 
mandirte,  warnen.  Auch  musste  die  Truppe  in  der  Nacht  vom  17.  auf  den  18. 
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unterm  Gewehr  bleiben,  und  cs  wurden  mehrere  Patrouillen  ausgeschickt,  um 
Kundschaft  einzuholen.  Gegen  Tag  liess  Mayer  seine  Leute  zum  Ausruhen  die 
Quartiere  beziehen,  indem  weit  und  breit  eine  vollkommene  Stille  herrschte,  nirgends 
ein  Schuss  fiel  und  der  General  glaubte,  seine  Patrouillen  wären  so  weit,  ohne  einen 
Feind  anzutreffen,  vorgegangen , dass  sie  noch  nicht  zurück  sein  könnten.  Allein 
diese  waren  durch  die  vortrefflichen  Anstalten  so  unvermuthet  abgeschnitten, 
umrungen  und  überfallen  worden,  dass  sic  sich  ohne  die  geringste  Gegenwehr 
ergeben  mussten.  Als  daher  unsere  Truppen  mit  Anbruch  des  Tages  sich  schnell 
dem  prcussischen  Lager  bei  Wisternitz  näherten,  kam  bald  Alles  in  Unordnung:  viele 
wurden  niedergemacht , über  20U  gefangen,  500  Pferde  und  der  [grösste  Theil  des 
Lagers  erbeutet.  Einen  eben  so  glücklichen  Erfolg  hatte  der  Angriff  auf  den  Posten 
zu  Holitz.  Die  Likkaner  kamen  der  feindlichen  Infanterie  zu  unvermuthet  auf  den 
Hals,  als  dass  sich  selbe  ihrer  Kanonen  hätte  bedienen  können,  und  der  Oberst 
Stainville  hieb  in  die  preussische  Reiterei  mit  so  guter  Wirkung  ein,  dass  gegen 
200  niedergemacht , über  100  gefangen  und  ein  Paar  silberne  Pauken  erbeutet 
wurden. 

Auch  bei  Torgau  hatte  sich  Saint  Ignon  durch  Entschlossenheit  hervor- 
gethan,  das  Ende  des  Krieges  aber,  der  ihm  so  viel  Ehre  eingebracht  hatte,  nicht 
erlebt,  da  er  am  5.  Jänner  1763  starb. 

SALM-SALM,  Max imil ia  nF  ranz  Er nst Prinz  zu,  Fcldmarscball-Lieutcnant, 
auch  General-Feldwachtmeister  des  ober-rheinischen  Kreises,  geboren  28.  Novem- 
ber 1732,  vorerst  Malteser-Ritter,  dann  Domicellar  des  Erzstiftes  Köln,  verliess 
den  geistlichen  Stand,  und  trat  als  Ilauptmann  in  seines  (1770  als  Feldmarschall- 
Lieutenant  gestorbenen)  Vaters  Infanterie- Regiment  Nr.  14  ein,  wo  er  1755  zum 
Major  vorrückte. 

Bei  Ko  Hin  waren  der  Oberst  und  der  Oberst- Lieutenant  des  Regiments 
commandirt.  Salm  befehligte  daher  die  zwei  Füsilier- Bataillone  und  zwei  Grenadier- 
Compagnien.  Der  erste  Angriff  auf  die  Preussen  gelang;  sie  verstärkten  sich  jedoch 
und  brachten  den  Prinzen  mit  dem  Rcgimonto  zum  W eichen.  Da  stürzt  er  sich  in 
die  Mitte  desselben,  ruft  den  Soldaten  Muth  zu,  ordnet  die  Linie  und  rückt  zum 
neuen  Angriff  vor.  In  diesem  Augenblicke  erhält  er  drei  Blcssuren,  die  ihn  jedoch 
nicht  hindern,  wiederholt  das  Regiment,  und  diesmal  zum  Siege  zu  führen,  und  drei 
Geschütze  zu  erobern.  Nun  wird  er  zum  vierten  Male  verwundet  und  verliert  sein 
Pferd  unter  dem  Leibe.  Dessenungeachtet  harrt  er  noch  eine  halbe  Stunde  aus,  bis 
er  ohnmächtig  vom  Kampfplätze  gebracht  werden  muss. 

Von  seinen  Wunden  noch  nicht  völlig  hergestellt,  beeilt  sich  der  Prinz 
an  dem  Gefechte  bei  Görlitz  und  an  den  weiteren  Vorfallenheitcn  dieses  Feld- 
zuges Theil  zu  nehmen.  Er  erhielt  das  KI  ein  kreuz  und  wurde  zweiter  Oberst 
im  Regimente. 
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Im  Jahre  1758  besetzte  SalmTeschen  und  deckte  mit  zwei  Grenadier-Com- 
pagnien die  Brücke  bei  Ober -Baden;  im  September  iibcrbrachtc  er  die  in 
Sonnenstein  ei’oberten  zehn  Fahnen  nach  Wien,  und  commandirte  1759  die 
Arrieregarde  bei  Aisch,  wo  er  vom  Pferde  stürzte  und  gefangen  wurde.  Noch 
vor  Beendigung  dieses  Krieges  avancirte  Salm  zum  General-Major  und  ward  1772 
Fcldmarschall-Licutenant. 

Kurze  Zeit  vor  dem,  am  14.  September  1773  zu  Antwerpen  erfolgten, 
Ableben  hatte  er  das  Gouvernement  von  Luxemburg  erhalten. 

BOTTA  d’Adorno,  Jakob  Marquis,  Feldmarschall,  Inhaber  des  1.  Infanterie- 
Regiments,  einer  genuesischen  Patricier-Familie  angehörig,  war  1729  zu  Crcmona 
geboren  und  im  16.  Jahre  Fähnrich  bei  dem  Regimente  seines  Vaters,  des  Feldmar- 
schalls und  Siegers  bei  Roddofreddo.  Er  hatte  1748  der  Belagerung  von  Mastricht 
beigewohnt,  bei  Ko llin  als  Major  den  unvergänglichen  Ruhm  des  Regiments 
getheilt,  und  in  dieser  Schlacht  eine  Wunde  davongetragen. 

In  jener  bei  B rcsla  u wurde  Botta  ausnahmsweise  zum  Grenadier -Corps 
commandirt,  welches  bei  dem  Dorfe  Gross-Mochboer  im  Angesichto  der  Preussen 
und  unter  ihren  Kanonen  über  den  Lohefluss  Brücken  schlagen  und  diese , um  die 
feindlichen  Verschanzungen  anzugreifen,  passiren  sollte.  Botta  wurde  am  ersten 
gewahr,  dass  sich  jenseits  ein  preussisches  Corps  Fussvolk  und  Reiterei  nähere, 
um  unser  Unternehmen  zu  vereiteln.  Er  meldete  dies  sogleich  dem  die  Brigadier- 
dienste verrichtenden  Obersten  Pellegrini  mit  dom  Beisätze,  dass  er  ungesäumt 
mit  den  bei  sich  habenden  Kanonen  feuern  lassen  würde.  In  der  That  wurde 
das  anrückcndc  preussischc  Corps  dadurch  bald  bewogen  sich  zurückzuzieheu,  und 
der  Brückenschlag  wurde  nun  ungehindert  vollendet.  Indess  unsere  Truppen 
den  Fluss  passirten  , rückte  jenes  Corps  neuerdings  an  , um  das  Ausbreiten  und 
Formiren  der  Unsrigcn  zu  hindern;  allein  die  Standhaftigkeit  und  das  Feuer  unse- 
rer Grenadiere  brachten  selbes  wieder  zum  Weichen,  und  wir  gewannen  eine 
guto  Strecke  Terrain.  Während  nun  angehaltcn  wurde  um  die  übrigen  Colon- 
nen  zu  erwarten,  bemerkte  Botta,  dass  die  Feinde  das  Dorf  Klein-Mochbecr 
verlassen  hatten.  Da  dieser  Posten  von  grosser  Wichtigkeit  war , so  besetzte 
er  selben  nach  erhaltener  Genehmigung  sogleich  mit  2 Grenadier-Compagnien, 
und  behauptete  ihn  mit  grosser  Entschlossenheit,  ungeachtet  sich  die  Feinde  gleich 
darauf  alle  Mühe  gaben , durch  wiederholte  lebhafte  Attaquen  den  Ort  wieder 
zu  gewinnen.  Das  Kleinkreuz  und  die  im  August  1758  erfolgte  Beförderung 
zum  Obersten  beim  29.  Infantcrie-Regimente  waren  der  Lohn  für  Botta’s  aus- 
gezeichnetes Benehmen. 

Später  mit  dem  Regimente  bei  Maxen  thätig,  überbrachte  er  die  Nach- 
richt von  diesem  Siege  nach  Wien,  kämpfte  im  Jahre  1760  unter  dem  Com- 
mando  des  Inhabers  (Loudon)  und  pflückte  sich  bei  Landshut  (23.  Juni)  neue 
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Lorbern;  er  unterstützte  mit  dem  Ilegimento  die  Erstürmung  des  Buchberges, 
und  griff  den  Kirehbcrg  an,  wo  die  Preusseu  alle  ihre  Kräfte  concontrirt  hatten; 
nach  der  tapfersten  Gegenwehr  schlug  Botta  sie  endlich  in  die  Flucht  und  wurde 
am  Schlachtfelde  General-Major.  Nach  dem  Feldzuge  von  1761  vertraute  ihm 
Loudon  das  Commando  des  ganzen  Vorposten-Cordons  in  Schlesien  an. 

Im  Jänner  1771  avancirte  Botta  zum  Fcldmarschall  - Lieutenant,  und  führte 
beim  Ausbruche  des  letzten  preussiachon  Krieges  (1778 — 1779)  ein  Commando  in 
Mähren  und  Oberschlcsien.  Im  Jahre  1786  zum  Feldzeugmeister  und  eommandiren- 
den  Generalen  in  Mähren  und  Schlesien  ernannt,  blieb  er  1790  auf  Verlangen 
Loudon’s  bei  der  gegen  die  Preussen  aufgestelltcn  Armee  in  Verwendung. 
Nachdem  er  im  Jahre  1798  die  Stelle  eines  Commandirenden  niedcrgclcgt  hatte, 
verlebte  Botta  die  Kuhetage  zu  Brünn,  wo  er  am  17.  Jänner  1803  als  Feld- 
marschall starb. 

SORO,  Johann  Graf,  Feldzeugmeister,  zu  Ofen  im  Jahre  1730  geboren.  Sein 
Vater  war  der  im  Jahre  1760  verstorbene  Feldmarschall -Lieutenant  Johann 
Sebastian,  der  im  Erbfolgekriegc  ein  italienisches  Frci-Corps  errichtet  hatte. 
Der  Sohn  trat  sehr  jung  in  das  Militär , und  erwarb  sich  im  Erbfolgekriegc  unter 
den  Augen  des  Vaters  bei  diesem  Frci-Corps  die  erste  Anerkennung.  Nach 
Reducirung  desselben  in  das  Infanterie-Regiment  Deutschmeister  übersetzt,  rückte 
Soro  im  Octobcr  1756  zum  Major  vor,  und  erkämpfte  sich  bei  Ko  11  in  das 
Klein  kreuz. 

Soro  hatte  mit  1 G renadier-Conipagnien  die  Flanken  seines,  dann  der  Infanterie- 
Regimenter  Ilal  ler  und  Ga  isru  ck  zu  decken.  Diesen  Auftrag  vollzog  er  mit  grosser 
Tapferkeit  und  dom  besten  Erfolge,  denn  so  oft  der  Feind  diese  Regimenter  in  der 
Fronte  angriff,  warf  er  sich  in  seine  Flanke  und  trieb  ihn  jedesmal  mit  Verlust 
zürück.  Obschon  er  nun  anfänglich  durch  den  Schenkel  geschossen  und  im  nämlichen 
Fussc  blessirt  wurde,  hielt  er  doch  noch  zwei  Stunden  bei  der  Truppe  aus,  bis  er 
endlich  ohnmächtig  aus  dem  Gefechte  getragen  werden  musste.  Kaum  verbunden, 
hörteer,  dass  sein  Regiment,  welches  nebst  dem  Obersten  von  Mohr  eine  grosse 
Anzahl  Officierc  verloren  hatte , zum  Weichen  gebracht  worden  sei.  Sofort  eilte 
Soro  dahin,  stellte  die  Ordnung  her  und  führte  dasselbe  wieder  ins  Gefecht, 
bei  welcher  Gelegenheit  er  durch  eine  Kanonenkugel  den  rechten  Fuss  cin- 
büsstc.  Soro  wurde  auf  dem  Schlachtfeldc  Oberst-Lieutenant.  Zu  Kriegsdiensten 
untauglich,  erhielt  er  das  Commando  in  Temeswar  und  leistete,  vorerst  bei  der 
Verbesserung  der  Landeseinrichtung  im  Banate,  dann  int  Türkenkriege  wichtige 
Dienste,  so  dass  er  nach  und  nach  immer  weiter  befördert,  1788  bereits  Fcld- 
raarschall-Licutenant  undCommandircnder  im  Banate  wurde.  1805  zum  Fcldzeug- 
meister  ernannt,  starb  Soro  zu  Lugos  im  Banate  am  15.  Februar  1809,  nachdem 
er  66  Jahre  dem  Staate  mit  ganzer  Aufopferung  gedient  hatte. 
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BASTEEL,  Johann  Joseph,  Oberst,  Niederländer  von  Geburt,  war  1702 
geboren.  Nach  dreissig  Dienstjahren  hatte  es  Bastccl  bei  dem  neunten  Infan- 
terie-Regimente  Los  Bios  zum  Ilauptmanne  (1750)  gebracht,  und  war  in  der 
Schlacht  bei  Prag  mit  seiner  Grenadier-Compagnie  unter  jener  tapferen  Truppe, 
welche  den  feindlichen  linken  Flügel  schlug.  Daselbst  schwer  verwundet,  eilte  er, 
noch  nicht  hergestcllt,  zur  Armco  des  Feldmarschalls  Daun  und  commandirtc 
bei  Ko  Hin  eine  Grenadier-Compagnie  zu  Pferde.  Sein  tapferes  Betragen  brachte 
ihm  mit  Übergehung  der  Majors-Charge  die  Beförderung  zum  Oberst-Lieutenant. 
Bei  Görlitz  führte  er  4 Grenadier-Compagnien  zum  Angriffe  auf  den  Moysberg, 
drang  einer  der  ersten  in  die  Verschanzungen  und  behauptete  seine  Stellung.  Er 
erhielt  dafür  das  Klei nkreu  z,  trat  dann  als  Oberst  in  den  Ruhestand,  und  starb 
zu  Brüssel  am  31.  Decembcr  1766. 

BlETTAGH,  Franz  Thomas  Freiherr,  Oberst,  aus  Lothringen  stammend, 
war  zu  Plompicr  im  Jahre  1718  geboren.  Seine  Laufbahn  betrat  er  im  17.  Lebens- 
jahre als  Gemeiner  bei  dem  aufgelösten  Kürassier-Regiment  Klein  hold,  focht 
in  der  Schlacht  bei  Krotzka,  war  1741  bei  der  Armee  in  Böhmen,  bei  der  Vinter- 
Expedition  nach  Bayern,  und  1745  in  den  Schlachten  bei  Striegau  und  Trautenau,  die 
er  als  Lieutenant  mitkämpfte.  Im  Jahre  1750  zum  aggregirten  Hauptmanne  bei 
Savoyen  - Dragoner  ernannt,  erhielt  er  später  die  Grenadier- Compagnie  des 
Regiments.  Bei  dem  Ausbruche  des  siebenjährigen  Krieges  fand  Biettagh  in  der 
Schlacht  bei  Kolli n Gelegenheit  zur  besonderen  Auszeichnung,  welche  mit  dem 
Klcinkreuzo  belohnt  wurde.  Er  hatte  in  dieser  Schlacht  bei  unserer  Infanterie 
eine  Öffnung  wahrgenommen,  und  war  sofort  über  einen  Graben  und  unter  dem 
feindlichen  Feuer  in  dieselbe  gerückt.  Als  hierauf  der  Feind  durch  Cavallcrie 
verstärkt  wurde,  attaquirtc  Biettagh  diese,  und  warf  sic  über  2000  Schritt  zurück ; 
sodann  griff  er  ein  feindliches  Bataillon  an  und  zwang  dasselbe  die  Waffen  zu 
strecken.  Dadurch  gewann  unsere  Infanterie  Zeit,  sich  völlig  in  Ordnung  zu  stellen. 
Bei  der  Belagerung  von  Ncisse  1759  wurde  er  Oberst-Lieutenant  und  im  Jänner 
1760  Oberst.  Bei  Torgau  stand  Biettagh  in  dem  Gehölze  zwischen  Elsnig  und 
Wahlcnhain  auf  Vorposten  , wurde  von  einigen  feindlichen  Grenadier-Bataillonen 
eingcschlossen  und  von  den  Z i cthen’schen  Husaren  angegriffen;  muthig  wehrte 
er  sich  im  Rückzuge,  sticss  jedoch  auf  das  Vortreffen,  dann  auf  die  zweite  und  dritte 
Linie  des  Feindes,  und  musste,  nachdem  der  grösste  Theil  des  Regiments  nieder- 
gemacht  war,  mit  dem  Reste  desselben  sich  gefangen  ergeben.  Später  ranzionirt, 
fand  er  noch  im  Jahre  1762  Gelegenheit  zur  letzten  Bravour.  Er  eilte  nämlich  am 
3.  August  einem  bedrängten  Posten  unweit  Molda  mit  eigener  Mannschaft  zur 
Unterstützung  herbei,  schlug  den  feindlichen  Major  Jemey  zurück  und  machte 
30  Gefangene. 

Biettagh  starb  als  Oberst  in  seinem  Geburtsorte  am  18.  October  1768. 
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FRANQUET,  Em an  ucl  Alexander  Freiherr,  Oberst,  zu  Mons  geboren, 
erhielt  nach  dem  Aachener  Frieden  eine  Fähnrichsstelle  bei  Savoyen-Dragoner. 
Am  Tage  der  Schlacht  bei  Lobositz  avancirtc  Franquet  zum  Lieutenant  und  war 
der  Erste,  der  sich  in  dieser  Charge  das  Kleinkrcuz  in  der  Schlacht  bei  Kollin 
durch  seine  heldenmüthige  Thnt  verdiente. 

Das  Regiment  musste  am  rechten  Flügel  der  Armee  meiner  passiven  Stellung 
das  verheerende  Feuer  einer  preussischen  Batterie  aushälten.  Es  harrte  mit  Ungeduld 
des  Augenblickes,  wo  ihm  der  Befehl  zum  Angriffe  zugehen  sollte,  zumal  bei  der 
zähen  Ausdauer  seine  Reihen  sich  immer  mehr  lichteten.  Auch  die  Schwadron 
des  Lieutenants  F ranquet  hatte  bereits  seine  Officicro  verloren,  und  er  das  Com- 
mando  derselben  übernommen.  Unmuthig  über  den  Verlust,  den  jene  Batterie  unter 
unseren  Kriegern  anrichtete,  setzte  er  sich,  ohne  weitere  Befehle  abzuwarten,  an 
dieSpitze  seiner  Braven,  und  drang  mitten  durch  das  feindliche  Geschützfeuer  gegen 
den  vom  Feinde  vertheidigten  liavin.  Alle  Hindernisse  bewältigend,  gelang  es 
Franquet  in  kürzester  Zeit,  diese  Verschanzungen  zu  ersteigen,  den  Feind  zu 
vertreiben,  und  zwei  daselbst  aufgeführte  Geschütze  und  eine  aufgepflanzte  Fahne 
als  Siegeszeichen  heim  zu  führen. 

Im  August  desselben  Jahres  zum  Capitän-Lieutenant  bei  O’Donnell- 
Kürassier  (dem  heutigen  5.  Regiment)  befördert,  zog  sein  weiteres  ausgezeichnetes 
Benehmen  in  der  Schlacht  bei  Leuthen  und  im  Treffen  bei  Ilochkirch  dicAufmcrk- 
samkeit  des  Fcldmarschalls  Daun  auf  seine  Person,  der  ihn  im  November  1758  zum 
Flügel-Adjutanten,  mit  der  Ernennung  zum  Major,  wählte. 

Nachdem  Franquet  den  ganzen  Krieg  mitgemacht  hatte  und  zum  Oberst- 
Lieutenant  befördert  worden,  trat  er  im  September  1785  mit  Obersten  - Charakter 
in  Ruhestand,  und  verschied  am  12.  April  1788  im  58.  Lebensjahre. 

NORMANN,  Er  ns  t Freiherr,  General-Major,  aus  Pommern  stammend,  war  171 7 
geboren.  Er  trat  1732  in  Kriegsdienste,  kämpfte  im  Erbfolgckriego  und  war  bei 
Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  Major  im  47.  Infantcric-llegimcntc  Harra  eh. 

Normann  commandirte  bei  der  Expedition  auf  Gabel,  18.  Juli  1757, 
-1  Grenadier-Compagnien,  licss  das  Stadtthor  beschlossen  und  nufhaucn,  überstieg 
das  feindliche  Bollwerk,  drang  der  Erste  in  den  Platz  ein,  behauptete  sich  darin  und 
schloss  den  folgenden  Tag  die  Bedingungen  zur  Übergabe  ab.  Für  diese  That  wurde 
ihm  das  Kleinkrcuz  zu  Thcil. 

Bei  Breslau  blessirt  und  gefangen,  wurde  Norm  a n n 17 59  aggregirter  Oberst, 
befehligte  bei  Kunnersdorf  2 Grenadier-Bataillone  und  eroberte  fünf  Fahnen;  ver- 
theidigte  dann  ArnsdorfF  mit  3 Bataillonen.  3.  September  1700, und  benahm  sich  bei 
Torgau  so  wohl,  das  er  in  der  Relation  des  Fcldmarschalls  Daun  angerühmt  wurde. 

Im  Jahre  1763  rückte  Normann  zum  wirklichen  Oberst,  1768  zum  General- 
Major  vor.  Er  starb  am  2.  April  1770. 
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BAUER,  Elias,  Oberst-Lieutenant,  zu  Mainz  1609 geboren,  war  im  December 
1756  Major  im  Kreuzer  Grcnz-Regimcnte. 

Im  Jahre  1757  vertheidigtc  er  mit  500  Mann  des  Regiments  Stricgau  von 
4 Uhr  Morgens  bis  2 Uhr  Nachmittags  gegen  3000  Prcusscn,  4 Schwadronen  und 
18  Geschütze  so  standhaft,  dass  er  vom  preussischen  General  Kreuz  freien  Abzug 
mit  Waffen  und  Gepäck  erhielt.  Innerhalb  dieser  Zeit  mehrmal  aufgefordert  sich  als 
Kriegsgefangenen  zu  ergeben,  wollte  der  brave  Major  von  dieser  Bedingung  nichts 
hören;  die  Prcusscn  unternahmen  nun  dreimal  mit  heftigem  Feuer  den  Angriff, 
aber  ungeachtet  der  schwachen  Mauern,  traf  Bauer  mit  den  wenigen  Leuten  auf 
allen  Seiten  eine  so  standhafte  Gegenwehr,  dass  ihm  endlich  eine  vorteilhafte 
Capitulation  zugestanden  werden  musste.  Nach  dieser  verpflichtete  er  sich  gegen 
die  Prcusscn,  nur  48  Stunden  lang  nichts  zu  untornehmen. 

In  demselben  Jahre  17571iattc  Bauer  imGefechte  bei  Landshut  (14.  August) 
unter  General  Jahnus  ein  feindliches  Bataillon  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  ange- 
griffen und  geworfen  und  für  diese  Thaten  das  K leinkreuz  erhalten. 

Im  folgenden  Jahre  zum  Oberst-Lieutenant  befördert,  kehrte  Bauer  im 
April  1759  mit  der  dritten  Colonne  von  der  Armee  in  die  Ileimath  zurück,  wurde 
im  November  pensionirt,  im  October  1767  aber  wieder  in  das  Regiment  eingetlieilt, 
wo  er  zu  Kreuz  in  Croatien  am  6.  April  1769  starb. 

DOMBASLE,  Karl  Franz  Graf,  Feldmarschall -Lieutenant,  zu  Nancy  in 
Lothringen  geboren,  trat  jung  in  das  3.  Infanterie-Regiment,  focht  im  Türkenkriege, 
wurde  bei  Banialuka  verwundet  und  gefangen,  und  war  im 30.  Lebensjahre  Haupt- 
mann. Dombaslo  kämpte  in  Italien  und  Ungarn,  avancirto  1742  zum  Major  und 
wohnte  der  Schlacht  von  Czaslau  bei.  Schon  im  folgenden  Jahre  zum  Oberst- 
Lieutenant  und  am  5.  Juni  1745  zum  Obersten  und  Commandanten  des  Regiments 
ernannt,  erntete  Dombasle  an  der  Spitze  desselben  bei  Striegau,  Rocour  und 
Laffeld  neue  Ehre  mit  seiner  braven  Truppe,  die  er  nach  dem  Aachncr  Frieden 
verfloss,  um  das  Commando  in  Mons  zu  übex*nehmen.  liier  traf  ihn  im  Jänner  1752 
die  Beförderung  zum  General-Major. 

Der  siebenjährige  Krieg  gab  den  Grafen  Gelegenheit,  sich  noch  verdienst- 
licher zu  machen.  Commandant  jener  Brigade,  welche  zur  französischen  Armee 
unter  Marschall  d’Etrdc  gestossen  war,  besetzte  er  mit  derselben  im  März  1757 
die  Städte  Cleve,  Mcurs,  Ilamm  u.  a.  m.  Die  Schlacht  bei  Hastenbeck  (26.  Juli 
1757)  brachte  ihm  das  Kleinkreuz.  In  derselben  commandirtc  Dombasle  das 
Infanterie-Regiment  Sachsen-Gotha  Nr.  30  und  war  an  den  Wald  postirt,  welcher 
von  den  Hannoveranern  zuerst  angegriffen  wurde.  Er  schlug  nicht  nur  diesen, 
sondern  auch  einen  zweiten  Angriff  zurück,  der  von  zwei  feindlichen  Brigaden 
erneuert  ward;  dadurch  gewannen  die  Verbündeten  Zeit,  den  französischen 
Flügel  zu  ordnen  und  ihr  Vorrücken  zu  beschleunigen.  Am  21.  October  1758  wurde 
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Dombasle  von  der  Reichs-  zur  Daun’schcn  Armee  einberufen  und  zum  Feld- 
marschall-Lieutenant befördert;  ervereinigte  sich  zu  Würzburg  mit  den  aus  Bamberg 
entlassenen  Reichstruppen  unter  dem  General  Rosenfeld,  und  stellte  sich  den 
in  Franken  eingerückten  Preussen  entgegen;  sodann  zog  er  über  Bamberg  ins 
Baireuthisehe,  liess  einen  gelungenen  Streifzug  aus  Sachsen  nach  Halle  (August) 
unternehmen,  kam  1759  zur  Hauptarmce,  befehligte  bei  Maxen  die  zweite  Colonne 
der  Infanterie,  wurde  bei  Torgau  verwundet,  und  bewies  sich  hei  allen  Gelegen- 
heiten als  ein  unternehmender  und  tapferer  General.  Er  starb  zu  Mons  am 
30.  December  1775. 

KRAMMER  von  Obercck,  Adam  FerdinandFrciherr, General-Major, war 
zu  Obereck  in  Schlesien  1698  geboren.  Im  16.  Lebensjahre  begann  Krammcr 
in  der  untersten  Stufe  seine  militärische  Laufbahn,  und  war  zu  Beginn  des  öster- 
reichischen Successionskrieges  Major  bei  dem  14.  Infanterie-Regimentc  Salm.  Er 
leistete  während  den  Feldzügen  in  den  Niederlanden,  in  Böhmen  und  Bayern  gute 
Dienste,  rückte  am  8.  December  1745  zum  Oberst-Lieutenant  und  im  Juli  1752 
zum  Obersten  vor. 

Im  siebenjährigen  Kriege  focht  Krammcr  mit  dem  Rcgimente  bei  Ko  Hin, 
und  erwarb  sich  am  Holzberge  bei  Moys  (7.  September  1757)  das  Klein  kreuz. 
Hier  griff  er  mit  5 Grenadier-Compagnien  eine  verschanzte  Batterie  an,  vertrieb 
die  Bedeckung  und  erbeutete  die  Kanonen.  Im  Jänner  des  darauf  folgenden  Jahres 
wurde  Krammer  General-Major;  er  starb  am  10.  Jänner  1779. 

^VaLTHER  von  Waldenau,  Ignaz,  General-Major,  zu  Wien  17 13  geboren, 
zählte  zu  den  besten  .Artilleric-OfTicicron  seiner  Zeit.  Schon  im  17.  Lebensjahre 
nahm  er  Dienste  in  dieser  Waffe,  die  er  später  bei  vielen  Gelegenheiten  mit 
grossem  Ruhme  zu  vertreten  berufen  war.  1745  bereits  Major,  kam  er  nach  dem 
Aachner  Frieden  als  Director  in  das  wichtige  Luxemburg,  wo  er  zum  Oberst- 
Lieutenant,  und  beim  Ausbruche  des  siebenjährigen  Krieges  zum  Obersten  vorrückte. 

Bei  der  Belagerung  von  Schweidnitz  im  Jahre  1757  commnndirtcW  alt  her 
die  Artillerie  mit  ausgezeichnetem  Erfolge,  so  zwar,  dass  es  seiner  Energie  und 
Umsicht  zuzuschreiben  war,  dass  diese  Festung  vor  der  bestimmten  Zeit  in  unseren 
Besitz  kam.  Nach  erfolgtem  Sturme  und  Eroberung  der  Aussenwerko,  war  es 
Walther,  der  die  feindlichen  Geschütze  umkehren  liess  und  dieselben  gegen 
die  Stadt  gewendet  hatte.  Für  diese  That  mit  dem  Klcink  rcuzc  ausgezeichnet, 
leitete  er  auch  bei  Hochkirch  (14.  Octobcr  1758)  die  Artillerie  und  wurde  für 
die  erneuert  an  den  Tag  gelegten  Verdienste  zum  General-Major  befördert. 

In  der  Schlacht  hei  Torgau  (3.  November  1760)  empfing  erden  feindlichen 
linken  Flügel  mit  200 Geschützen,  hatte  jedoch  das  Unglück  gleich  bei  Beginn  der 
Schlacht  von  einer  Kugel  getrotfbn  zu  werden  und  auf  dem  Kampfplätze  zu  bleiben. 
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ZORN  von  Blovslieim,  Maximilian  August,  Feldrnarschall-Lieutenant, 
zu  Strassburg  geboren,  trat  1735  als  Volontär  in  (las  59.  Infanterie  - Regiment 
Leopold  Daun,  schwang  sich  während  des  Erbfolgekrieges  zum  Major  und  nach 
20  Dienstjahren  zum  Oberst-Lieutenant  empor. 

In  dieser  Charge  erwarb  er  sich  das  Kleinkreuz  am  11.  November  1757 
bei  dem  Ilauptsturmo  auf  das  belagerte  Schweidnitz.  Ohne  Aufenthalt  drang 
Zorn  mit  seinem  Bataillon  im  schnellen  Lauf  nicht  nur  in  den  gedeckten  Weg, 
sondern  auch  durch  einen  geöffneton  Ausfall  bis  an  die  Bögendorfer  Rcdoute. 
Hier  eiferte  er  seine  Leute  an,  diese  Schanze  zu  ersteigen,  welches  aber,  da 
sie  während  des  Anlaufes  die  mitgeführten  Leitern  weggeworfen  hatten  und  dies 
nur  mittelst  ihrer  in  die  Mauer  gestossenen  Bajonete  geschehen  konnte,  sehr 
beschwerlich  und  langwierig  war,  und  dem  Feinde  Zeit  verschaffen  musste,  sich 
zu  erholen  und  zu  verstärken.  — Angespornt  von  einer  edlen  Ruhmbegierde, 
nimmt  jetzt  Zorn  einige  Freiwillige,  läuft  unter  dem  heftigsten  Feuer  gegen 
200  Schritte  im  Graben  zurück  und  bringt  seinen  Leuten  die  Leitern,  mit  denen 
sie  dann  in  kurzer  Zeit  das  Fort  ersteigen  und  sich  in  den  Besitz  desselben 
setzen. 

Im  Jahre  1758  kam  Zorn  als  Oberst  in  das  Artillerie-Fuss-Regiment,  nach 
dem  Hubcrtsburger  Friedenschlusse  aber  wieder  zur  Infanterie,  und  zwar  in  das 
14.  Regiment  zurück.  1771  wurde  er  General-Major,  drei  Jahre  darnach  Fcldmar- 
schall-Lieutenant. 

Er  starb  zu  Przemysl  am  3.  Juli  1774  im  55.  Lebensjahre. 

RUMMEL  von  Waldau,  Joseph  Freiherr,  Oberst,  aus  ei  nem  alten  Geschleckte, 
war  zu  Waldau  in  Bayern  1714  geboren. 

Als  Hauptmann  im 59. Infanterie-Regimente  Leopold  Daun  erwarb  ersieh 
in  Folge  des  Ilauptsturmes  auf  Schweidnitz  (ll.Nov.  1757)  das  Kl  einkreuz. 
Er  war  vom  General  Nädasd  y ausser  seiner  Tour  mit  3 Grenadier-Compagnien 
bestimmt,  gleichzeitig  mit  dem  Grenadier-IIauptmanne  De  V i ns  (s.  diesen)  den 
zwischen  zwei  Sternschanzen  liegenden  Ravelin  einzunehmen.  Er  rückte  zu  diesem 
Ende  in  der  Nacht  gegen  die  Pallisaden  an  das  Castell  vor.  Durch  diesen  Angriff 
lenkte  Rummel  die  Aufmerksamkeit  und  das  Feuer  der  Feinde  zwar  grüsstentheils 
auf  seine  Leute,  wodurch  er  auch  gleich  anfangs  einen  Officier  und  mehrere  Mann 
verlor;  allein  er  verschaffte  oben  dadurch  dem  Ilauptmanne  Do  Yins  die 
Gelegenheit,  den  Ravelin  auf  der  anderen  Seite  stürmen  zu  können.  Kaum  merkte 
Rummol,  durch  das  gctheilte  prcussische  Feuer,  dass  die  Bestürmung  auf  der 
anderen  Seite  angegangen  sein  müsse,  so  rückte  er  mit  seiner  Mannschaft  eilig 
vor  und  erstieg  ebenfalls  den  Ravelin,  dessen  8 Kanonen  sogleich  gegen  die  innere 
Festung  gewendet  wurden,  nachdem  sich  die  Besatzung  als  Kriegsgefangene  ergeben 
hatte.  N ä d a s d y sagte  in  seiner  Relation  von  dem  braven  Ilauptmanne,  dass  er  nach 
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kaum  erstiegenem  Parapet  voll  Freuden  ausgerufen  habe:  „Ew.  Exccllenz!  der 
Rumpiel  ist  schon  hier.“ 

Noch  in  demselben  Jahre  zum  Major  und  1 760  zum  Oberst-Lieutenant  befördert, 
sollte  er  sich  wiederholt  bei  Erstürmung  von  Schweidnitz  hervorthun,  indem  er  hier 
mit  Oberst  - Lieutenant  Cal d well  (s.  diesen)  den  Angriff  auf  das  Galgenfort 
couimandirte. 

Er  trat  nach  vierunddreissigjähriger  Dienstzeit  im  August  1767  aus  der Activität, 
und  starb  zu  \\  icn  am  14.  Juni  1789  als  Oberst  in  der  Armee. 

DE  ^INS,  Joseph  Freiherr,  Hauptmann  bei  Leopold  Fälffy-Infanteric,  vor 
Schweidnitz;  ward  in  der  23.  Promotion  Grosskreuz  (s.  d.). 

IfAllBERG,  Graf  von  Valenzin,  Karl,  Feldzeugmeister,  Inhaber  eines 
Infanterie-Regiments,  stammte  aus  den  Niederlanden,  wo  seine  Familie  das 
Erbmarschallamt  in  Limburg  bekleidete,  und  war  zu  Delmont  im  Jahre  1705 
geboren.  Beim  Regierungsantritt  der  grossen  Kaiserinn  errichtete  er  im  Jahre 
1742  in  den  Niederlanden  das  55.  Infanterie- Regiment,  22  Compagnien  und 
3000  Mann  stark,  und  wurde  Oberst,  Commandant  und  Inhaber  desselben.  1743 
focht  d’Arberg  bei  Dettingen,  kam  dann  zur  Belagerung  von  Nieuport  und  rückte 
im  October  1745  zum  General-Major  vor.  Nach  dem  Aachener  Frieden  wurde 
sein  Regiment  den  andern  in  der  Armee  an  Stärke  gleichgestellt. 

Im  siebenjährigen  Kriege  commandirte  d’Arb  erg  eine  Brigade,  avancirte  im 
Jänner  1757  zum  Fehlmarschall-Lieutenant,  und  erhielt  für  Breslau  das  Klein- 
kreuz. Er  hatte  den  Befehl,  das  Centrum  des  Feindes,  welches  in  der  Fronte  durch 
grosse  Yerschanzungcn  und  auf  beiden  Flanken  mit  Rcdouten  geschützt  war, 
anzugreifen,  was  ihm  so  vollständig  gelang,  dass  er  den  Gegner  aus  denselben 
hinauswarf,  3 Fahnen,  23  Kanonen  und  Mörser  eroberte,  und  dadurch  den  gleich- 
zeitig unternommenen  Angriff  der  Armee  auf  den  rechten  und  linken  Flügel  des 
Feindes  wesentlich  erleichterte.  D’Arberg  hatte  bei  der  Ausführung  dieses  Angriffes 
so  viele  Geistesgegenwart  und  Tapferkeit  gezeigt,  dass  ihm  nach  geendigter 
Schlacht  derllcrzog  von  Lothringen  und  der  Feldmarschall  Daun  in  Gegenwart 
der  ganzen  Generalität  viele  Lobeserhebungen  und  dasZeugniss  crthciltcn,  dass  er 
an  dem  glorreichen  Siege  sehr  vielen  Anthcil  gehabt  habe. 

Von  den  anderweitig  wichtigen  Diensten,  welche  d’Arberg  im  Verlaufe  dieses 
Krieges  geleistet  hatte,  ist  namentlich  der  Epoche  des  Frühjahrs  1759  zu  erwähnen, 
wo  er  ein  Corps  kaiserlicher  Truppen  im  Reiche  commandirte,  und  mit  gutem 
Erfolge  die  besten  Anstalten  traf,  um  die  in  den  fränkischen  Kreis  eingedrungenen 
Hessen  und  Hannoveraner  aus  den  alliirtcn  Provinzen  wieder  zu  verdrängen. 

Graf  d’Arberg,  noch  im  Jahre  1760  zum  Fcldzcugmcistcr  befördert,  starb 
zu  Brüssel  am  5.  Februar  1768. 
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PELLEGRDfl,  Karl  Clemens  Graf,  Oberst  bei  Leopold  Daun-Infanterie,  in 
der  Schlacht  bei  Breslau.  Ward  in  der  10.  Promotion  Commandeur,  in  der 
18.  Promotion  Gross  kreuz  (s.  d.). 

SOUHAY,  Phillipp  Freiherr  von,  Oberst-Lieutenant,  in  Lüttich  1713  geboren, 
begann  seine  Dienste  im  18.  Lebensjahre  und  war  1755  Major  bei  dem  Infanterie- 
Regimento  Niklas  Eszterhäzy  (Nr.  33). 

Bei  Breslau  erhielt  er  das  Klcinkrcuz.  Hier  commandirte  Souhay  das 
Regiment  und  rückte  dem  Infanterie -Regiment©  Joseph  Eszterhäzy  (Nr.  37), 
welches  sich  der  grössten  feindlichen  Redoute  bei  Schmicdcfeld  vergebens  zu  bemäch- 
tigen suchte  und  in  Unordnung  gerieth,  zur  Unterstützung  vor.  Dadurch  gab  er 
diesem  Regimente  Luft  und  Zeit  sich  zu  ordnen,  den  Officicrcn  aber  Gelegenheit 
von  den  Gebliebenen  die  Patronen  zu  sammeln  und  unter  ihre  Leute  zu  vertheilen, 
denn  das  Regiment  Eszterhdzy  hatte  sich  bei  dem  Angriffe  beinahe  ganz  ver- 
schossen. Der  zweite  Angriff  wurde  jetzt  vereint  mit  solchem  Erfolge  unternommen, 
dass  man  in  der  eroberten  und  behaupteten  Vcrschanzung  10  Kanonen  und  eine 
Haubitze  als  Trophäen  erbeutete. 

Im  Jahre  1758  avancirtc  Souhay  zum  Oberst-Lieutenant  und  wurde  1760 
in  den  Freiherrnstand  erhoben.  In  diesem  letzteren  Jahre  hatte  er  in  dem  belagerten 
Dresden  die  gefährlichen  Posten  gut  unterstützt,  auch  im  Treffen  bei  Strehlen  sich 
neuerdings  ausgezeichnet.  Er  starb  als  Oberst-Lieutenant  im  Regimente  zu  Peter- 
wardein am  29.  März  1770. 

BÜLOW,  Ferdinand  Friedrich  Freiherr,  Feldzeugmeistcr,  Inhaber  des 
45.  Infanterie-Regiments,  aus  Curland  stammend,  war  1712  geboren.  Im  20.  Lebens- 
jahre erhielt  er  eine  Officicrsstcllc  bei  Hildburghauscn-Infanteric  Nr.  8 und  focht 
bei  Krotzka,  wo  er  die  ersten  Proben  seiner  Bravour  ablegtc.  1743  war  Bülow 
Hauptmann  und  stand  mit  dem  Regimente  in  Bayern,  wo  er  bei  Pfaffenhofen 
(1745)  sich  in  seltenem  Grade  hervorthat,  so  dass  er  noch  am  1.  November  dessel- 
ben Jahres  mit  Übergehung  der  Majors-Charge  zum  Oberst -Lieutenant  vorrückte. 
Nun  kam  er  mit  dem  Regimente  zur  Armee  nach  Italien  und  wohnte  der  Unter- 
nehmung in  der  Provence  bei,  wo  er  unter  andern  im  Deeembcr  1746  dem 
sardinischen  General  Guilleau  bei  der  Besitznahme  der  Inseln  d’IIouvrd  und 
Margarcth  gute  Dienste  leistete,  und  im  folgenden  Jahre  bei  der  Belagerung  von 
Genua  thätig  war.  Nach  dem  Aachener  Frieden  ging  er  nach  Curland  auf  längere 
Zeit  mit  Urlaub,  und  nachdem  er  am  13.  Mai  1751  seine  Beförderung  zum  Obersten 
im  Regimente  erhalten,  kehrte  er  am  1.  August  des  darauf  folgenden  Jahres  zur 
Truppe  zurück  und  übernahm  das  Regimen ts-Commando. 

Der  siebenjährige  Krieg  brachte  ihm  grossen  Ruhm,  namentlich  bei  Lobo  sitz 
(1.  October  1756),  wo  das  Regiment  sehr  bedeutend  leiden  musste,  dann  bei  Prag 
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uml  Breslau.  Bülow  erwarb  sieh  durch  diese  vortrefflichen  Dienste  so  vieles  V er- 
traucn,  dass  er,  als  sich  unsere  Armee  in  Schlesien  ausbreitete,  zumComraandanten 
der  Stadt  Li egnitz  ernannt  wurde.  Bald  darauf  musste  in  Folge  der  Schlacht 
bei  Leuthen  der  Rückzug  nach  Böhmen  angetreten  werden;  Breslau  überging  an 
die  Preussen,  und  Bülow  in  Liegnitz  wurde  von  dem  Könige  selbst  aufgefordert, 
sich  mit  seiner  Besatzung  kriegsgefangen  zu  ergeben:  da  er  doch  gegen  eine 
so  grosse  Übermacht  weder  sieh  würde  vertheidigen  können,  noch  irgend  her  ein 
Entsatz  zu  hoffen  wäre.  Standhaft  antwortete  Bülow:  Wenn  nicht  der  Garnison 
der  vollkommen  freie  Abzug  mit  Artillerie,  Munition  und  Bagage  zugestanden  werde, 
so  sei  er  fest  entschlossen,  sich  bis  auf  den  letzten  Mann  zu  wehren.  Der  König 
bewunderteeine  unter  solchen  Umständen  so  seltene  Standhaftigkeit,  und  da  er  aus 
den  bereits  getroffenen  Yerthcidigungsanstalten  wohl  sah,  dass  er  im  äussersten 
Falle  gezwungen  sein  würde,  nicht  nur  viele  Leute  aufzuopfern,  sondern  auch  die 
Stadt  zu  zerstören,  so  gestand  er  alle  verlangten  Punctc  in  einer  eigenhändig 
gefertigten  C'apitulation  zu.  Dies  geschah  am  28.  Decembcr  1757. 

Bül o w wurde  im  Jänner  1758  zum  General-Major  ernannt  und  mit  dem 
Ritterkreuze  ausgezeichnet. 

Bei  der  Belagerung  vonOlmütz  brachte  er  in  diese  Festung  eine  Verstärkung 
von  2000  Mann  mit  ausnehmender  Klugheit,  ohne  geringsten  Verlust,  und  bewährte 
sich  im  Verlaufe  der  anderweiten  Feldzüge  bei  der  Hauptarmee  als  umsichtiger 
Führer,  was  ihm  noch  im  Laufe  des  Krieges  den  Fcldmarschall-Licutcnants-Grad 
eintrug.  Im  Jahre  1773  wurde  Bülow  zum  Fcldzcugmcistcr  ernannt.  Er  starb 
zu  Brüssel  am  19.  Juni  1776  als  commandircnder  General. 

DE  \ ILLE  de  Canon,  Karl  Marquis,  General  der  Cavallerie,  stammte  aus 
Lothringen  und  war  zu  Nancy  1705  geboren.  Schon  im  17.  Lebensjahre  trat  er  in 
kaiserliche  Dienste  bei  dem  damals  bestandenen  Kürassier-Rcgimcntc  Locatelli, 
und  wohnte  dem  Feldzüge  gegen  die  Türken  1738  und  1739,  dann  dem  Erbfolge- 
kriege 1742  bis  1745  bei,  nachdem  er  schon  im  39.  Jahre  Oberst  im  Rcgimcntc 
geworden.  In  den  Schlachten  beiStriegau  und  Trautenau  zeichnete  sich  De  Villc 
besonders  aus.  ImAugust  1751  zum  General-Major  befördert,  erhielt  er  1757  eine 
Brigade  bei  der  Ilauptarmce,  und  würde  in  der  Schlacht  bei  Prag  wesentlich  zum 
glücklichen  Erfolge  beigetragen  haben,  wenn  er  damals  selbstständiger  zu  handeln 
verstanden  hätte.  Als  nämlich  die  Stabs-Officicre  des  in  der  Brigade  eingcthciltcn 
Erzherzog  Joseph  Dragoner-Regiments,  in  dem  Augenblicke,  wo  die  preussischc 
Cavallerie  über  einen  langen  Damm  hinter  Stcrbohely  nur  rottenweise  im  Ange- 
sichte der  Österreicher  defilirte,  De  Villc  baten,  „sie  attaquiren  zu  lassen“, 
glaubte  er  sich  hiezu  ohne  Befehl  des  Divisionärs  nicht  berechtigt.-  Der  Befehl 
erfolgte  nicht  und  die  Vortheile  gingen  dadurch  verloren.  Abgesehen  hievon,  hatte 
er  sonst  bei  mehreren  Gelegenheiten,  und  namentlich  bei  Breslau,  viele  militärische 
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Kenntnisse  und  einen  auch  in  den  grössten  Gefahren  zu  zweckmässigen  Ent- 
schliessungen  fähigen  Geist  gezeigt,  und  wurde  ihm  als  Fcldmarschall-Lieutenant 
die  Anführung  eines  Corps  in  Ober-Schlesien  anvertraut,  wo  er  häufige  Gelegen- 
heit fand,  sich  Ruhm  zu  erwerben.  Im  Jänner  1758  vereitelte  er  des  Feindes 
Absicht,  ihn  bei  Gratz  an  der  March  zu  überfallen  und  von  Olmütz  ubzuscheiden. 
Im  Frühjahr  erhielt  er  den  Befehl  vorzurücken  und,  wenn  es  thunlich,  den  Feind 
von  Tr oppau  abzuschnciden.  Zu  diesem  Ende  machte  De  Ville  mit  seinem 
Corps  eine  rasche  Bewegung,  bemächtigte  sich  der  um  Troppau  liegenden  Anhöhen, 
und  nachdem  mit  ausserordentlicher  Thätigkeit  in  einer  Nacht  4 Batterien  zu  Stande 
gebracht  worden,  sahen  sich  die  Preusscn  gezwungen,  die  Stadt  zu  verlassen,  wobei 
einige  Stunden  darauf  ein  preussischcs  Dragoner-Regiment,  welches  von  dem 
ganzen  Hergänge  noch  nichts  wusste  und  in  grösster  Sicherheit  gegen  die  Stadt 
zu  marschirte,  von  den  Unsrigen  grösstentheils  aufgerieben  wurde.  Ebenso  viele 
Ehre  erwarb  sieh  De  Ville,  als  der  König  von  Preusscn  nach  der  Einnahme  von 
Schweidnitz  ganz  unvermuthet  in  Mähren  eindrang,  um  Olmütz  zu  belagern.  Sein 
Corps  bestand  aus  kaum  4000  Mann,  und  die  erste  preussische  Colonne  langte  schon 
vor  Troppau  an,  als  DeVillo  noch  mit  den  Anstalten  zu  seinem  Rückzuge 
beschäftigt  war.  Allein  diese  waren  mit  so  vieler  Klugheit  entworfen,  und  wurden 
mit  einer  solchen  Ordnung  ausgeführt,  dass  ihm  der  Feind  nicht  das  Geringste 
anhaben  konnte.  Er  warf  sein  Fussvolk  in  die  bedrohte  Festung  Olmütz  und  zog 
sich  mit  der  Reiterei  auf  Prossnitz  zurück.  Das  Ritterkreuz  und  die  Beförderung 
zum  Generalen  der  Cavalleric  waren  der  Lohn  dieser  umsichtigen  Leitung.  Nun 
commandirte  er  ein  Corps  in  Mähren  und  Ober-Schlesien,  belagerte  Neisse  vergebens 
und  kam  dann  zur  Ilauptarmec.  De  Ville  starb  in  Pension  zuReschüz  in  Mähren 
am  29.  Februar  1792.  Ein  ihm  verliehenes  Kürassier-Regiment  wurde  schon  1767 
im  Banate  reducirt. 

DßASKOVICH,  Joseph  Graf,  Feldmarsehall-Lieutcnant,  für  Görlitz  und 
Olmütz;  ward  in  der  10.  Promotion  Commandcur  (s.  d.). 

GlANNINI,  ErnestFriedrichAlcxanderG  raf,  Oberst  beim  G cnie-Corps, 
für  Olmütz;  ward  in  der  8.  Promotion  Grosskreuz  (s.  d.). 

ÄLFSON,  Adolph  Nikolaus  Freiherr  von,  General -Major,  Norwegc  von 
Geburt,  wurde  1754  aus  auswärtigen  Diensten  in  der  k.  k.  Armee  als  Ober-Stuck- 
hauptmann  (Major)  aufgenommen.  Er  projectirtc  die  Patronensäcke  aus  Rindsblasen, 
die  auch  im  Wasser  nicht  Schaden  leiden  sollten  und  in  der  Schlacht  bei  Kollin  zuerst 
in  Anwendung  kamen;  da  sic  sich  aber  nicht  ganz  bewährten,  so  wurde  auf  ihre  Ein- 
führung nicht  weiter  cingegangcn.  Alfson  avancirto  1758  zum  Oberst-Lieutenant 
und  zeichnete  sich  bei  der  Verthcidigung  von  Olmütz,  wo  er  die  Artillerie  dirigirte, 
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besonders  aus,  wofür  er  das  Kleinkreuz  erhielt  und  Oberst  wurde.  Nach  dem 
einhelligen  Zeugniss  des  Festungs-Commandanton  und  der  übrigen  Generale  hatte 
Alfson  bei  Tag  und  Nacht  eifrig  und  unermüdet  zum  Besten  des  Dienstes  während 
dieser  Belagerung  gewirkt,  bei  allen  Gelegenheiten  wo  cs  nöthig  oder  nützlich  zu 
sein  schien,  sich  den  grössten  Gefahren  unerschrocken  ausgesetzt,  und  durch  seine 
Kenntnisse  undThätigkcit  Vieles  zur  Erhaltung  der  Festung  beigetragen.  Als  Oberst 
leitete  er  bei  der  Belagerung  von  Glatz  (1760)  die  Königsbatterie  gegen  die  alte 
Festung,  rückte  1763  zum  General-Major  vor  (mit  dem  Hange  vom  Jahre  1758), 
wurde  Commandant  der  Artillerie  in  der  Festung  Olmütz,  1772  Districts-Comman- 
dant  in  Mähren  und  1777  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Im  Jahre  1778  pensionirt, 
starb  er  zu  Olmütz  am  16.  Dcccmbcr  1770. 

Mitterstiller,  Simon  Leopold  Freiherr,  Oberst-Lieutenant,  zu  Wien  im 
Jahre  1723  geboren,  nahm  bei  Beginn  des  Erbfolgekrieges  als  Volontär  bei  Kaiser- 
Dragoner  (dem  heutigen  Uhlancn-Regimcnte  Nr.  6)  Dienste,  wohnte  dem  Feldzuge 
in  Schlesien  und  Böhmen,  dann  am  Iihcinc  und  im  Eisass  bei,  und  gab  während 
seiner  Anstellung  bei  dem  Feldmarschall  Graf  T raun  solcho  Proben  von  Tapferkeit 
und  Verlässlichkeit,  dass  er  von  demselben  im  22.  Lebensjahre  sogleich  zum 
wirklichen  Hauptmann  befördert  wurde.  In  den  Feldzügen  in  Italien  rechtfertigte 
Mittcrstiller  dieses  Vertrauen  und  zeichnete  sich  bei  Piaecnza  und  Itoddo- 
freddo  erneuert  aus. 

Im  Verlaufe  des  siebenjährigen  Krieges  wurde  Mittcrstiller  während  der 
Belagerung  von  Olmütz  (1758)  als  Tranchee-Major  verwendet,  wobei  er  viele  in 
das  Genie-  und  Artillcricwcsen  einschlagende  Verrichtungen  mit  ganz  besonderer 
Kl  ugheit  und  Herzhaftigkeit  durchführte,  auch  mehrere  kleine  Ausfälle  mit  Erfolg 
leitete,  wofür  ihm  das  Kleinkreuz  zuerkannt  und  im  Jahre  1760  der  Freiherrn  - 
stand  verliehen  wurde.  Im  Feldzuge  1759  berief  ihn  Feldmarschall  Daun  zum 
Flügel-Adjutanten  und  vertraute  ihm  während  der  Belagerung  von  Dresden  im 
Jahre  1760  die  wichtige  Stelle  eines  Platz -Majors  daselbst,  in  welcher  Eigen- 
schaft M itterstill  er  nicht  minder  zum  Vortheile  des  Dienstes  wirkte. 

Mi  ttorst  i 1 1 er  trat  am  1. November  1766  aus  der  Armee  und  starb  zu  Wien 
den  4.  April  1792. 

ROITROY,  Johann  Theodor  von,  Hauptmann  in  der  Artillerie,  für  Dom- 
städtl;  erhielt  in  der  10.  Promotion  das  Com m andeu rkreuz  (s.  d.). 

TlLIJKR,  Johann  Anton  Freiherr,  Fcldmarschall-Lieutcnant,  Inhaber  des 
36.  Infanterie-Regiments,  Schweizer  von  Abstammung,  ein  Sohn  des  1739  ver- 
storbenen Feldmarschall- Lieutenants  und  Conimandantcn  von  Freiburg,  Johann 
Franz,  war  zu  Bern  1723  geboren  und  mit  14  Jahren  Soldat.  Im  Erbfolgekriege 
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Hauptmann  bei  Bärnklau  - Infanterie  Nr.  49,  wurde  er  1743  Major,  und  that  sich 
bei  der  Unternehmung  nach  der  Provence  im  December  hervor,  kam  zu  Pallavicini- 
Infanterie  Nr.  15,  und  begleitete  im  November  1748  den  Feldzeugmeister  Browne 
zum  Congress  nach  Nizza.  175G  Oberst  im  Regimente,  zeichnete  sich  Tillier 
bei  der  Belagerung  von  Schweidnitz  aus,  rückte  im  Jänner  1758  zum  General- 
Major  vor  und  bekam  für  Ilochkirch  das  Klein  kreuz.  Er  hatte  hierunter  dem 
Feldmarschall -Lieutenant  Lacy  seine  Truppe  mit  grosser  Herzhaftigkeit  und 
Einsicht  angeführt  und  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  gekämpft,  so  dass  ihm  der 
commandirende  Feldmarschall  Graf  Daun  der  Allerhöchsten  Belohnung  würdig 
erkennen  musste.  Als  nach  der  Belagerung  von  Olmütz  Feldmarschall-Lieutenant 
Lacy  den  Feind  verfolgte  und  dessen  dritte  Colonne  bei  dem  Dorfe  Krenau  einge- 
holt und  zum  Stehen  gezwungen  wurde,  besetzte  Tillier  den  Kirchhof  des  Ortes 
mit  4 Grenadier-Compagnien,  zu  deren  Unterstützung  zwei  andere  rechts  und 
links  im  Dorfe,  die  Carabiniers  aber  ausser  demselben  aufgestellt  wurden.  Der 
Feind  versuchte  zwar  einen  lebhaften  Angriff,  um  unsere  Truppe  zu  vertreiben  und 
sich  des  Postens  zu  bemächtigen,  allein  er  musste  sich  nach  einem  Verluste  von 
mehr  als  200  Mann  zurückziehen  und  Tillier  behauptete  standhaft  seinen  Platz. 
1760  zum  Feldmarschall-Lieutcnant  befördert,  verlicss  er  Krankheit  halber  die 
Armee  und  starb  im  Jänner  1761. 

Tillier  war  auch  als  Staatsmann  ausgezeichnet,  und  wurde  mit  Nutzen  am 
russischen  und  sardinischen  Hofe  verwendet. 

GEMMINGEN  auf  Hornberg  und  Tresch klingen,  Reinhardt  Freiherr, 
Feldmarschall-Lieutcnant  und  Inhaber  des  42.  Infanterie-Regiments,  aus  einem 
uralten  berühmten  und  weit  verbreiteten  Geschlechte  entsprossen,  welches  um  das 
Jahr  230  aus  Rom  nach  Schwaben  gekommen  sein  soll,  war  ein  Neffe  des  1767 
verstorbenen  Feldmarschall -Lieutenants  Eberhard  und  zu  Ilornberg  1710 
geboren.  Schon  im  18.  Lebensjahre  trat  er  als  Ilauptmann  in  das  Regiment, 
dessen  Inhaber  er  später  ward,  rückte  bald  zum  Major,  Oberst  - Lieutenant  und 
am  15.  October  1745  zum  Obersten  vor.  Er  focht  mit  dem  Regimente  1734  in 
Neapel,  war  im  Türkenkriege  bei  der  Belagerung  von  Usiza  (1737),  dann  in 
den  Schlachten  bei  Dettingen,  Rocour  und  Laffeld.  Am  13.  März  1750  wurde 
er  Kämmerer  und  im  Jahre  1755  General-Major. 

Der  siebenjährige  Krieg  gab  ihm  noch  mehr  Gelegenheit  seinen  Muth  und 
seine  Umsicht  geltend  zu  machen,  und  wir  linden  ihn  im  Treffen  am  Ilolzberge 
(7.  September)  und  in  der  Schlacht  bei  Breslau  (22.  November),  wo  er  verwundet, 
später  mit  der  Besatzung  in  dieser  Festung  kriegsgefangen  wurde. 

DieVeranlassung,  durch  welcheersich  das  Ritter  kreuz  erwarb,  war  der  Über- 
fall bei  Hochkirch.  Er  erhielt  den  Auftrag,  mit  4 Bataillonen  eine  auf  einer  Anhöhe 
vor  dem  preussischen  linken  Flügel  liegende  Redoute  zu  forciren.  Das  Feuer  dieser 
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Schanze  war  so  stark,  dass  der  Angriff  in  clor  Fronte  ohne  sehr  grossen  Verlust 
unmöglich  geschehen  konnte.  Gcmmingcn  zog  sich  daher  etwas  rechts,  und  da 
der  Feind  seine  Bewegungen  eines  starken  Nebels  wegen  nicht  beobachten  konnte,  so 
kam  er  ihm  bald  so  unvermuthet  in  den  Rücken,  dass  dicPrcussen  Schanze,  Kanonen 
und  die  Anhöhe  nach  einem  kurzen  Widerstande  verbessern  Bei  der  Affaire  von 
Pr  cts  cli,  29.  Octobor  1759,  wo  der  Herzog  von  Are  nb  erg  zu  einem  schnellen 
Rückzuge  von  einer  grossen  Übermacht  gezwungen  wurde,  führte  Gcmmingcn, 
bereits  zum  Feidraarschall-Lieutenant  befördert,  die  Arriferegarde ; der  Rückzug 
geschah  durch  den  Sakwitzer  Wald,  in  welchen  zu  kommen  man  erst  eine  zwischen 
Morästen  gelegene  schmale  Brücke  passiren  musste.  Hier  setzte  sich  die  Arrierc- 
garde  auf  einer  vortheilhaften  Anhöhe,  um  die  nachdringenden  Feinde  aufzuhalten 
und  dem  Corps  Zeit  zu  verschaffen  den  Wald  zu  erreichen.  Dies  gelang  zwar,  allein 
die  Arrieregarde  selbst  wurde  endlich  durch  die  weit  überlegene  preussische  Reiterei 
geworfen,  in  den  Morast  gesprengt  und  grösstentheils  gefangen.  Dieses  Unglück 
widerfuhr  auch  ihrem  Commandantcn,  der  mit  seinem  Pferde  in  einen  Sumpf  stürzte. 

Gemmingeu  machte  später  noch  den  ganzen  Krieg  mit;  er  starb  am 
27.  November  1775. 

BROCKHAUSEN,  J a k o b Freiherr,  Feldmarschail-  Lieutenant,  Inhaber  eines 
(des  gegenwärtigen  5.)  Kürassier-Regiments,  war  zu  Wien  1724  geboren.  Im 
21.  Lebenjahre  trat  er  als  Cornet  in  das  Kürassier -Regiment  Bernes,  focht  bei 
Striegau  und  Trautenau  und  rückte  1748  zum  Rittmeister  vor.  In  der  Schlacht 
vonLobositz  erntete  er  mit  seiner  Carabinier-Compagnie  grosses  Lob,  und  avancirte 
im  Jänner  1757  zum  nggregirten  Oborst-Lieutenant  bei  O’Donnel- Kürassiere;  in 
dieser  Eigenschaft  gab  er  neuerdings  Proben  eiues  herzhaften,  entschlossenen 
Benehmens  und  wurde  im  Jänner  1758  Oberst. 

Bei  Ilochkirch  verdiente  sich  Brockhausen  das  Kleinkreuz.  Hier 
war  der  feindliche  rechte  Flügel  geschlagen,  der  linke  hielt  aber  noch  immer 
Stand.  Da  erbat  sich  Brockhausen  von  seinem  Brigadier,  dem  General  P e 1 1 o n i , 
die  Erlaubniss  , in  die  Infanterie  dieses  Flügels  cinzuhauen  , um  die  Schlacht  dem 
siegreichen  Ende  zuzuführen.  Er  erhielt  sie;  doch  war  die  Durchführung  nicht 
leicht;  cs  mussten  vier  Gräben  und  eine  Anzahl  Gesträuche  überwunden  werden, 
sollte  der  Erfolg  schnell  entschieden  sein.  Er  stellte  sich  an  die  Spitze  des  Regi- 
ments und  attaquirte  mit  demselben,  alle  Hindernisse  bewältigend,  das  Grenadier- 
Bataillon  Prinz  von  Preussen  im  Rücken  und  Flanke  mit  solcher  Entschlossenheit 
und  mit  so  grosser  Bravour,  dass  ein  Theil  des  Bataillons  zusammengehuuen  wurde, 
und  bei  600  Mann  die  Waffen  strecken  mussten.  Dieser  gelungene  Angriff  ver- 
anlasste  bald  die  Flucht  des  Feindes  auch  auf  dem  linken  Flügel. 

Bei  Torgau  wurde  Brockhausen  verwundet;  im  Jahre  1760  in  den 
Freiherrnstand  erhoben,  1767  zum  General  - Major  und  vier  Jahre  später 
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zum  Fcldmarschall-Licutonant  befördert.  1771  verlieh  ihm  die  Kaiserinn  dasselbe 
Regiment,  welches  er  in  den  Feldzügen  so  rühmlich  angeführt  hatte.  Er  starb  zu 
Wien  am  7.  Jänner  1779. 

Ferraris,  j oseph  Johann  Graf,  Oberst  bei  Karl  Lothringen-Infanterie,  für 
Hochkirch  ; ward  in  der  27.  Promotion  Gommandcur,  in  der  31.  Promotion 
G r o s s k r e u z (s.  d.). 

BOSFORT,  Fra  nz  Freiherr,  Fcldmarschall-Licutcnant,  zu  Nancy  im  Jahre  1715 
geboren,  trat  1736  bei  dem  später  reducirten  Kürassier -Ilcgimento  Thum  in 
Dienst.  Im  ersten  schlesischen  Kriege  war  er  bei  der  Belagerung  von  Prag 
(1742),  stand  dann  bei  der  Armee  am  Rhein  und  in  Bayern,  wurde  1745 
Rittmeister  und  Adjutant  beim  Feldmarschall  Fürsten  Christian  Lobkowitz, 
wo  er  sich  durch  viele  Jahre  mit  Erfolg  verwenden  liess.  Vor  Beginn  des  sieben- 
jährigen Krieges  zum  Major  befördert,  focht  Bosfort  bei  Ivollin  und  zeichnete 
sich  bei  der  Expedition  auf  Berlin  (Octobcr  1757)  so  rühmlich  aus,  dass  er 
zum  Oberst-Lieutenant  vorrücktc;  er  wurde  vom  Fcldmarschall-Licutcnant  Hadik 
mit  den  in  Berlin  eroberten  sechs  Fahnen  von  Kotbus  aus  an  den  damaligen  Armee- 
Obcrcommandantcn  Prinzen  von  Lothringen  abgesendet.  Im  Mai  1758  kam  er  zu 
Erzherzog  Ferdinand-Kürassier  Nr.  8 und  that  sich  bei  II  och  kirch  in  dem  Grade 
hervor,  dass  ihm  nebst  der  am  1.  December  erfolgten  Beförderung  zum  Obersten 
bei  Portugal-Dragoner  auch  gleichzeitig  das  Klcinkreuz  zu  Theil  wurde.  Im 

t 

Verlaufe  des  Treffens  zogen  sich  zwei  prcussischc  Bataillone  auf  eine  Anhöhe 
in  unserer  Flanke,  von  der  sie  uns  mit  sehr  grossem  Erfolge  beschiessen 
konnten.  Um  dem  Feinde  keine  Zeit  zu  lassen,  sich  auf  einem  so  vortheilhaftcu 
Platze  festzusetzen,  unternahm  Bosfort,  nachdem  er  hiezu  die  Erlaubnis»  von 
General  Singer  erhalten,  mit  2 Kürassier-Schwadronen  eine  so  lebhafte  Attaque, 
dass  diese  zwei  feindlichen  Bataillone  theils  niedergemacht,  thcils  ganz  zersprengt 
und  alle  ihre  vier  Fahnen  abgenommen  wurden. 

Tn  den  weiteren  Feldzügen  des  siebenjährigen  Krieges  führte  Bosfort  sein 
Regiment  mit  besonderer  Umsicht  und  Tapferkeit,  und  zeichnete  sich  namentlich  bei 
Maxen,  dann  am  7. September  bei  Kunzendorf  aus,  wo  er  mit  demObersten  Baron 
Reischach  von  Albert-Kürassier  die  Avantgarde  des  Grenadier-  und  Carabinier- 
Corps  führte  und  den  ersten  mit  Erfolg  gekrönten  Angriff  unternahm ; nicht  minder 
verdienstvoll  focht  er  bei  Torgau,  wo  er  auch  verwundet  wurde. 

Nachdem  er  schon  1760  den  Freiherrnstand  erhalten  und  13  Jahre  dem 
tapferen  Regimente  als  Oberst  und  Commandant  vorgostanden  hatte,  ward  ihm 
endlich  die  Beförderung  zum  General-Major  und  bald  darauf  jene  zum  Feld- 
marschall-Lieutenant  zu  Theil.  Bosfort  wurde  im  60.  Lebensjahre  dem  eifrigen 
Wirken  für  den  Staat  entrissen,  da  er  1775  starb. 
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ßRENTANOClMABOLLI,  Joseph  von, General-Major, bei  Ilochk i rch;  erhielt 
in  der  9.  Promotion  das  Grosskreuz  (s.  d.). 


Vierte  Promotion  (vom  9-  Jänner  1759). 

Die  Verdienst®  der  ln  dieser  Promollon  aufgonommentn  Mitglieder  waren  so  augenscheinlich , dass  unter 
dom  Yorsitr.e  de*  Pcldmarsehalls  Grafen  Daun  ein  nencs  Capitol  zu  Prag  cinbertifcn  wurde.  Iicido  Candidaten 
bestätigte  der  Grossmeister  am  9.  Jänner  1759.  Da  Jedoch  dio  Armee  dio  Winterquartiere  bezogen  hatte,  und  ihre 
feierliche  Aufnahme  erst  hei  Eröffnung  des  neuen  Feldzugos  vor  aich  gehen  konnte,  erhielten  sie  dio  Erlaubniss,  das 
Orden; reichen  sofort  gleich  den  übrigen  Rittern  zu  tragen. 


KLEINKREUZE. 

KÄROLYI  von  Nagy  Kdroly,  Franz  Anton  Graf,  Feldzcugmcistcr,  Ritter 
des  goldenen  Vlicsses,  Inhaber  des  52.  Infanterie-Regiments,  war  zu  Nagy  Kdroly 
in  Ungarn  am  8.  November  1732  geboren.  Der  einzige  Sohn  des  Grafen  Franz, 
k.  k.  Generals  der  Cavallerie  und  Obergespans  des  Szathmarcr  Comitats,  welcher  1758 
als  Inhaber  des  6.  Husaren -Regiments  6tarb,  und  Enkel  des  1746  verstorbenen 
Generals  der  Cavallerie  Grafen  Alexander,  der  im  Jahre  1734  im  Zipserlandc  das 
heutige  6.  Husaren-Regimcnt  errichtet  hatte,  wurde  er  Erbe  eines  ungeheueren  Ver- 
mögens. Ungeachtet  dieser  glücklichen  Lage  folgte  der  Graf  seinem  militärischen 
Geiste.  Er  trat  als  Hauptmann  bei  dem  Infnntcrie-Regimcnte  Joseph  Esz  t er  lidzy, 
Nr.  37 , in  Kriegsdienste,  war  im  23.  Jahre  seines  Alters  Oberst  und  bald 
darauf  Commandant  desselben  Regiments,  dem  er  gro.ssraüthig  die  mit  seiner 
Obersten -Charge  verbundenen  Einkünfte  widmete,  indem  er  sie  an  die  ihm 
unterstehenden  bedürftigen  Soldaten  vertheilen  liess.  Drei  Jahre  nachher  wurde 
Kdrolyi  General -Major,  1763  Inhaber  des  52.  Infanterie -Regiments  und  1766 
Feldmarschall-Lieutenant.  Im  Jahre  1787  ernannte  ihn  der  Kaiser  zum  General- 
Feldzeugmeister  und  zum  Capitän  der  königlich-ungarischen  adeligen  Leibgarde. 
Auf  alle  diese  militärischen  Ehrenstufen  hohen  ihn  eigene  Verdienste.  Die 
Geburts-  und  Familien-Vorrechte  hatten  blos  Gelegenheit  gegeben,  seine  Talente 
und  Geisteskräfte,  welche  hei  Personen  von  geringer  Abkunft  nur  zu  oft  im  Dunkel 
verborgen  bleiben,  bekannter  zu  machen.  Bei  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges 
sammelte  Kärolyi  nicht  nur  eine  grosse  Anzahl  Krieger  zu  den  österreichischen 
Truppen,  sondern  errichtete  auch  selbst  ein  Corps  von  100  Mann  auf  eigene 
Kosten.  Die  Schlacht  hei  Lobositz  1756  verschaffte  ihm  Gelegenheit,  von  seiner 
persönlichen  Tapferkeit  Beweise  zu  gehen.  Dort  führte  er  die  Seinigcn  gegen  den 
Feind  an,  und  kämpfte  unerschrocken,  bis  eine  feindliche  Kanonenkugel  ihn  vom 
Pferde  riss.  Dio  empfangene  Wunde  schreckte  ihn  nicht  ab;  er  ging  gleich  nach 
seiner  Wiederherstellung  erneuert  ins  Feld.  In  der  Schlacht  hei  Ilochkirch 
cowmandirtc  er  als  Brigadier  die  beiden  Infanterie -Regimenter  Joseph  und 
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Nikolaus  Eszterliäzy.  Abends  vorher  erhielt  er  den  Befehl,  bei  finsterer  Nacht 
bis  an  die  grosse  Batterie  am  Moysbcrgo  unbemerkt  vorzurücken  und  diese  zu  einer 
bestimmten  Minute  zu  stürmen,  da  dieses  das  Zeichen  zum  Angriff  sein  würde. 
Ivdrolyi  befolgte  den  Auftrag  mit  allcrVorsicht  und  Pünctlichkeit,  drang  plötzlich 
an  der  Spitze  seiner  beiden  Regimenter  hervor,  überstieg  mit  dem  Säbel  in  der  Faust 
die  Batterie,  warf  den  Feind  aus  derselben  und  eroberte  34  Geschütze,  wurde 
aber  dabei  verwundet.  Für  diese  sehr  verdienstliche  That  erhielt  er  das  Klein- 
k re  uz.  Die  Gefahren  und  Kriegsbeschwerlichkeiten  schwächten  nun  seine  Lebens- 
kräfte so  sehr,  dass  er  genöthigt  ward  dio  Armee  zu  verlassen. 

Im  Privatleben  bewies  er  nicht  weniger  seine  edle  Denkungsart  durch  Gross- 
muth,  Menschenfreundlichkeit  und  Gcrechtigkcitsliebe , und  stiftete  viel  Gutes 
durch  sein  Vermögen.  Er  Hess  in  dom  Comitatc,  wo  er  Obergespan  war,  Moräste 
und  sumpfige  Gegenden  austrocknen  und  machte  sie  urbar.  Auch  war  er  ein 
grosser  Gönner  der  Wissenschaften,  ein  Vater  der  Dürftigen,  und  so  arbeitete  er 
unermüdlich  zum  Wohlc  des  Staates,  bis  seine  Gesundheit  gänzlich  sank.  Kdrolyi 
starb  zu  Penzing  bei  Wien  am  24.  August  1791. 

CALDWELL,  Thume  Chevalier,  Oberst,  auf  der  gleichnamigen  Besitzung 
seiner  Ältern  in  Irland  1733  geboren,  war  das  Muster  eines  tapferen  entschlossenen 
Kriegers.  Der  grosse  Loudon  schätzte  ihn  und  mit  Recht,  denn  Caldwell’s 
vortreffliche  Eigenschaften  verdienten  das  Wohlwollen  dieses  Feldhcrrn.  Es  ist  nur 
zu  bedauern,  dass  dieser  vortreffliche  Officicr  durch  ungewöhnlichen  Eifer  und 
unbezähmbaren  Ehrgeiz  in  der  Blüthc  seiner  Jahre  dem  Vaterlande  entrissen  wurde. 

Vorerst  Volontär,  war  Ca  ld  well  schon  im  19.  Lebensjahre  Hauptmann  bei 
Wolfenbüttcl-Infanteric  Nr.  29.  Der  siebenjährige  Krieg  hat  uns  viele  schöne  und 
muthvollc  Handlungen  Caldwcll’s  aufbewahrt,  die  wir  in  Kürze  verzeichnen 
wollen. 

In  der  Schlacht  bei  Breslau  (1757)  ei’oberte  er  bei  dem  Angriffe  auf 
die  Redoute  von  Schmiedefeld  einen  l2Pfünder  und  rückte  zum  Major  vor.  Im 
folgenden  Jahre  that  er  sich  während  der  Belagerung  von  Olmütz  vielfach  hervor. 
Er  überfiel  mit  2 Schwadronen  Husaren  Arnsdorf  im  Angesichte  des  preussischcn 
Generals  Putt  kämm  er  und  zerstreute  die  Besatzung  dieses  Ortes,  ohne  auch  nur 
einen  Mann  zu  verlieren.  Bei  Dcutsch-Lodcnitz,  8.  Juni  1758,  griff  er  mit  400 
Croaten  und  70  Husaren  800  Preussen  an,  welche  8 Geschütze  mitflihrten,  eroberte 
3 der  letzteren  und  nahm  die  Hälfte  der  Feinde  gefangen.  In  der  Unternehmung 
bei  Domstädtl  (30.  Juni)  bemerkte  Caldwell  während  des  Gefechtes,  dass 
zwischen  den  Regimentern  Kolowrat  und  Alt- Wolfenbüttel  eine  ziemliche  Öffnung 
entstand,  die  uns  sehr  nachtheilig  hätte  werden  können,  indem  einige  feindliche 
Cavallerie  in  der  Nähe  und  gegenüber  war.  Schnell  füllte  sic  Caldwell  mit 
seinen  Grenadieren  aus  und  wandte  die  nahe  Gefahr  ab.  Gleich  darauf,  da  die  Feinde 


Digitized  by  Google 


83 


unseren  Truppen  von  einer  kleinen  Anhöhe  mit  ihren  Kanonen  beträchtlichen 
Schaden  zufügten , führte  der  tapfere  Major  seine  Grenadiere  mit  gefälltem  Bajonet 
gegen  diese  Anhöhe,  zwang  die  Preussen  dieselbe  mit  Verlust  von  2 Geschützen 
zu  verlassen  und  hielt  sich  so  ausgezeichnet  tapfer,  dass  Loudon,  unter 
dessen  Augen  dies  Alles  geschah,  seinen  Namen  schriftlich  verlangte  und  wie 
gesagt  sein  Gönner  wurde,  den  Grenadieren  aber  100  Stück  Ducaten  als  Belohnung 
übergeben  liess.  Für  diese Waffcnthatcn  erhielt  Caldwcll  das  Kleinkreuz. 

Im  Jahre  1760  erntete  Cal d well  bei  Landshut  neue  Lorbern,  indem  er  bei 
Erstürmung  des  Kirchbergcs,  wo  die  Feinde  alle  ihre  Kräfte  conccntrirt  hatten,  seinen 
Soldaten  mit  heroischem  Beispiele  voranging  und  die  Preussen  in  die  Flucht  jagte. 
Loudon  ehrte  CaldwelTs  Math  dadurch,  dass  er  ihn  mit  der  Botschaft  dieses 
Sieges  an  den  Feldmarschall  D au  n nach  Dresden  sandte.  Bald  kehrte  Caldwcll  zur 
Armee  zurück,  um  bei  Liegnitz  thätig  zu  wirken;  als  sein  Regiment  zum  Weichen 
gebracht,  schon  über  die  Katzbach  retirirte,  stellte  er  sich  dem  kühn  nachrückenden 
Feinde  entgegen  und  an  die  Spitze  einer  Schwadron  von  Albert-Kürassierc;  mit 
dieser  hieb  er  muthig  ein,  zersprengte  das  Bernburg’sche  Regiment  und  trug 
wesentlich  zu  dem  glücklichen  Erfolge  des  Tages  bei.  Die  unmittelbar  darauf 
erfolgte  Beförderung  zum  Oberst-Lieutenant  im  Regimente  war  ein  verdienter 
Lohn.  Im  folgenden  Jahre  (1761)  erhielt  er  gemeinschaftlich  mit  Oberst-Lieutenant 
DeVins  das  Commando  über  die  bei  der  Loudon’schen  Armee  in  Bataillone 
zusammengesetzten  Grenadiere,  und  fünf  Bataillone  derselben  hatten  sich  bei  der 
Eroberung  von  Schweidnitz  an  der  Tete  des  Angriffes  besonders  ausgezeichnet. 
Caldwell  commandirtc  die  Attaque  auf  das  Galgenfort  und  führto  diese  zur 
besonderen  Zufriedenheit  aus.  Wieder  mit  der  Nachricht  des  Sieges  zum  Fcldmarschall 
Daun  beordert,  konnte  dieser  nicht  umhin,  den  tapferu  Krieger  der  Kaiscrinn 
ganz  besonders  anzurühmen,  welches  seine  Vorrückung  zum  zweiten  Obersten  im 
Regimente  (October  1761)  zur  Folge  hatte.  Nicht  lange  sollte  er  aber  der  Armee 
als  Muster  kriegerischer  Tugenden  voranlouchten  ; schon  das  folgende  Jahr  setzte 
seinem  Wirken  ein  Ziel,  und  sein  Tod  auf  dem  Felde  der  Ehre  verherrlichte  den 
Nimbus  seiner  Thatcn.  In  Schweidnitz  cingeschlossen,  versah  er  Brigadierdienstc,  und 
commandirtc  bei  dem  von  ihm  entworfenen  und  gelungen  durchgeführten  Ausfall  der 
Besatzung  am  8.  August  als  Freiwilliger  den  linken  Flügel;  bald  darauf  bei  einem 
ähnlichen  Anlasse  (14.  August)  auf  die  Sappe,  jagte  er  den  Feind  aus  der  Parallele 
bis  an  seine  Batterien  zurück,  und  nahm  einen  Hauptmann  und  40  Mann  gefangen, 
ein  Erfolg,  der  durch  seine  tödliche  Verwundung  viel  zu  tlicucr  bezahlt  wurde. 
Fünf  Tage  darnach  hauchte  Caldwell,  im  28.  Lebensjahre,  seine  Ileldcnscelc  aus. 
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Fünfte  Promotion  (vom  23.  Jänner  1760). 

Dor  Feldzug  1759  war  ruhmvoll  für  die  k.  k.  Heoro  zu  Endo  geführt,  und  die  Gelegenheit  zur  Auazcirhnung 
hsnHg  geboten.  Es  wurdo  auf  licfehl  des  Grossmoisiors , unter  Vorsi'z  dos  Fcldraarsclialls  Grafen  Daun  im  Haupt- 
quartier zu  Dresden  vom  9.  bis  13.  Deecmbor  1759  das  Ordoas-Capltol  abgchalten  und  durch  Seine  Majestät  den  Kaisor 
am  28.  desselben  Monats  3 Grosskrouzo  und  37  Kitter  bestätigt.  Dem  regierenden  Herzog  von  Zweybrück , der 
den  Oberbefehl  über  dio  Rclchsamiee  führte,  vorlioh  Seine  Majestät  das  Ordenszeichen  persönlich  am  Hofe,  während 
dio  Aufnahme  der  anderen  Mitglieder  von  dem  dazu  bevollmächtigten  Feldmarschall  Grafen  Daun  am  23.  Jänner  1760 
zu  Dresden  vollzogen  wurdo. 


GROSSKREUZE. 

ZWEI  BRÜCK-  BIRKENFELD  t Friedrich  Michael  Pfalzgraf  am  Rhein, 
Prinz  zu,  Ritter  des  goldenen  Vlicsses,  kaiserlich-königlicher,  des  heil,  römischen 
Reiches,  dann  kur  pfälzisch  er  und  des  oberrheinischen  Kreises  Feldmarschall, 
Inhaber  des  2.  Dragoner-Regiments,  geboren  am  27.  Februar  1724,  sammelte  die 
ersten  Kriegserfahrungen  in  französischen  Diensten,  wo  er  schon  mit  18  Jahren 
die  Charge  eines  Mardclial  de  Camp  bekleidete.  Zu  Prag  im  Jahre  1742  mit 
Bellcisle  eingeschlosscn,  theiltc  der  Prinz,  später  (1757)  mit  Österreich  kämpfend, 
die  Gefahren  einer  erneuerten  Belagerung  dieser  Stadt  wider  die  Prcussen.  Nach 
der  unglücklichen  Schlacht  bei  Rossbach  übernahm  er  das  Commando  des 
geschlagenen,  desorganisirten  Reichheeres,  welches  in  seinen  Winterquartieren  im 
fränkischen  Kreise  und  in  der  Oberpfalz  zwar  ergänzt,  in  seiner  innern  Verfassung 
aber  wenig  verbessert  war.  Es  wäre  dies  selbst  für  den  entschlossensten  Feld- 
herrn ein  missliches  Wagestück  gewesen.  Aber  der  Prinz  löste,  wie  wir  sehen 
werden,  seine  Aufgabe  nicht  nur  befriedigend,  sondern  selbst  über  alle  Erwartung 
gut,  daher  ihn  auch  die  grosse  Kaiserinn  mit  dem  Grosskreuze  Ihres  Ordens 
schmückte.  Im  April  1758  rückte  er  aus  dem  Lager  bei  Baircuth  gegen  Eger  und 
Saaz,  nahm  hier  die  östcrreichischenVerstärkungen  auf,  und  drang  im  Herbste  in 
Sachsen  ein.  Durch  M a c q u i r e (s.  d.)  liess  der  Prinz  den  Sonnenstein  nehmen,  er  selbst 
aber  schloss  Leipzig  ein.  Im  folgenden  Jahre  wurden  Leipzig,  Torgau  und Wittenberg, 
dann  Dresden  erobert;  die  ersteren  Orte  gingen  wohl  wieder  verloren,  aber  Dresden 
diente  dem  Fcldmarschall  Daun  zum  guten  Stützpuncte,  während  der  Prinz  zwischen 
Kotta  und  Giesshübcl  Stellung  nahm  und  von  hier  aus  die  Unternehmung  bei  Maxen 
sicherte.  Am  20.  August  1760  kam  es  bei  S t r c h 1 e n zum  glücklichen  G efechtc,  und 
Torgau  und  Wittenberg  fielen  mit  grossen  Vorrüthen  in  die  Hände  des  Prinzen. 
Mit  12,000  Württembergern  verstärkt,  erwartete  er  in  Verbindung  mit  Daun’ s 
Heer,  das  sich  unter  die  Kanonen  von  Dresden  gezogen,  den  folgenden  an  Unter- 
nehmungen wenig  bedeutenden  Feldzug.  Konnte  der  Prinz  auch  nichts  Entscheidendes 
leisten,  so  übergab  er  doch  im  April  die  Reichstruppen  in  guter  Verfassung  an  Feld- 
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marschall  Scrbelloni,  gewiss  kein  geringes  Verdienst,  zumal  man  während  seiner 
Führung  von  dem  Vorurtheilc  gegen  diescTruppen  schon  zurückgekommen  war,  und 
sie  anfingen  Vertrauen  auf  sich  selbst  zu  fassen.  Nach  hergestclltcm  Frieden  erhielt 
der  Prinz  das  General-Commando  in  Böhmen,  später  das  Präsidium  der  geheimen 
Militär-Conforenz.  Nachdem  er  diese  Stelle  niedergelcgt,  lebte  er  zumeist  am 
pfälzischen  Hofe,  wo  ihn  auch  zu  Schwezingen  am  15.  August  1767  der  Tod  ereilte. 

MACQCffiE,  Johann  Sigismund  Graf,  Feldzeugmeister,  Inhaber  eines 
Infanterie-Regiments.  Macquire  hatte  sich  durch  seine,  von  früher  Jugend  an, 
in  vielen  Feldzügen  geleisteten  vortrefflichen  Dienste  von  den  untersten  Subaltern- 
Stellen  bis  zu  den  höchsten  W ürden  emporgeschwungen , und  bei  seinem  obersten 
Feldherrn  so  grosses  Zutrauen  erworben,  dass  er  im  siebenjährigen  Kriege  zu  den 
wichtigsten  und  schwersten  Aufträgen  verwendet  wurde.  Im  Warasdiner  Kreuzer 
Grenz-Regimentethat  er  seine  ersten  Dienste,  und  zeichnete  sich  als  Oberst  desselben 
bei  Erstürmung  der  Bocchetta,  bei  der  Einnahme  von  Genua  und  den  dadurch 
veranlassten  weiteren  Vorfällen  durch  Tapferkeit  und  Einsicht  aus,  wie  er  denn 
auch,  mit  der  Verfassung  der  Grenz-Truppen  bekannt  geworden,  nachmals  bei  der 
Organisirung  derselben  sich  wesentliche  Verdienste  erworben  hatte.  1747  wurde 
Macquire  General  - Major  und  Inhaber  des  5.  Grenz- Regiments,  vertauschte 
aber  diese  Stelle  später  mit  dem  46.  und  im  Jahre  1763  mit  dem  35.  Infantcric- 
Regimente.  Bei  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  war  er  Fcldmarschall- 
Lieutenant  und  in  den  Schlachten  bei  Lobositz  und  Prag  thätig.  Da  die 
Preusscn  bei  ihrem  Abzüge  sich  des  Passes  von  Gabel  versichert  hatten,  erhielt 
Macquire  den  Auftrag,  sie  daraus  zu  vertreiben.  Er  bemächtigte  sich  zuerst  der 
Stadt  Nimes,  ging  über  die  Polz  und  bestürmte  Gabel  mit  20,000  Mann;  die 
Besatzung  musste  sich  am  dritten  Tage  kriegsgefangen  ergeben.  Damit  war  die 
Lausitz  geöffnet,  man  ging  gerade  auf  Zittau  zu  und  zerstörte  im  Angesichte  des 
Feindes  seine  Magazine,  die  er  in  diesem  zwar  offenen  Orte,  aber  mit  einigen 
Bataillonen  gedeckt  hatte. 

Macqu  iro  verdrängte  dann  in  der  Schlacht  von  Breslau  die  Prcussen  aus 
ihrem  Retranchementbei  Pilsnitz;  bei  Lcuthcn  ward  er  verwundet.  Im  folgenden  Jahre 
bei  der  Reichsarmee  verwendet,  bezwang  er  Sonnenstein  nach  einer  dreitägigen 
Belagerung,  und  leitete  im  August  1759  unter  dem  Prinzen  von  Z weybrück 
die  Belagerung  von  Dresden.  Wohl  Hess  er  dieStadt  bombardiren,  wohl  trieb  er 
den  überGrossenhain  zur  Unterstützung  der  Besatzung  hcrbcigceilten  prcussischen 
General  Wunsch  bisTorgau  zurück;  aber  all’  dicFcuersehlündc  wirkten  bei  dem 
Commandanten  einer  Stadt,  die  nicht  Eigenthum  seines  Herrn  war,  die  er  selbst 
von  innen  aus  feindlich  behandeln  konnte,  so  wenig,  dass  er  unedelmüthig  genug 
war,  zu  seiner  letzten  Schutzwehr  selbst  das  Leben  der  landcsfilrstlichcn  Familie 
in  Gefahr  zu  setzen.  Da  licss  Macquire  eine  persönliche  Zusammenkunft  fordern, 
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und  Schmottau  erschien  auf  der  Brücke.  Sie  hatte  keinen  Erfolg;  mit  den  abge- 
brochenen und  wieder  angeknüpften  Unterhandlungen  wechselten  dieBeschiessungen 
beiderseits,  und  erst  als  der  Feind  die  Vorstädte  angezündet  hatte  und  es  noch 
einmal  zu  Unterhandlungen  kam,  bewilligte  Macquire  alle  Forderungen,  um  die 
königliche  Familie  zu  beruhigen  und  die  Reste  einer  Stadt  zu  erhalten,  die  der 
völligen  Zerstörung  nahe  gebracht  war.  Nun  selbst  zum  Commandantcn  und  Feld- 
zeugmoister  ernannt  und  mit  dem  Grosskreuze  ausgezeichnet,  betrieb  Macquire 
mit  grossem  Eifer  die  Ausbesserung  der  sehr  beschädigten  Festungswerke  und 
betheiligte  sich  nebstbei  an  dem  heissen  Gefechte  bei  Körbitz.  Am  12.  Juli  1760 
erfolgte  die  Belagerung.  Die  Aufforderung  des  Königs  von  Preussen  zur  Übergabe 
lehnte  Macquire  mit  den  Worten  ab:  Er  wolle  sich  bis  auf  den  letzten  Mann 

vertheidigen  und  erwarten , was  der  König  zu  thun  für  gut  finden  würde.  Dass 

» 

Macquire  in  den  Vorstädten  aufgeschichtetes  IIolz,  hinter  welchem  des  Feindes 
Klein- Gewehrfeuer  geschützt  war,  und  welches  zur  Ausfüllung  der  Gräben  hätte 
dienen  können,  anzünden  licss,  worauf  die  Flamme  die  noch  stehenden  Gebäude 
nach  der  ein  Jahr  früher  erfolgten  Zerstörung  der  Vorstädte  durch  Schmottau 
ergrilf,  hat  man  ihm  nicht  wenig  zur  Last  gelegt,  für  das  Sc  hmettau’sche  Verfahren 
aber  den  Zufall  zum  Rechtfertigungsgrunde  machen  wollen.  Ob  es  auch  nur  Zufall 
war,  dass  das  Feuer  der  Preussen  mehr  die  Paläste  und  Kirchen  als  die  Festungs- 
werke traf,  mochten  Diejenigen  wissen,  welche  diesem  Feuer  die  Richtung  gaben. 
Übrigens  hatte  diese  Belagerung  die  Eigenheit,  dass  den  bedrängten  Einwohnern 
der  Weg  zur  Flucht  durch  die  Neustadt  offen  blieb,  und  auf  eben  diesem  Wege  die 
Besatzung  immer  durch  frische  Truppen,  welche  die  Ausfälle  der  Belagerten  unter- 
stützten, abgclöst  worden  konnte.  Friedrich  selbst  gerieth  bei  einem  solchen 
Ausfall  in  nahe  Gefahr,  in  seinem  Quartier  aufgehoben  zu  werden.  Vergebens 
waren  alle  Bemühungen  des  Königs,  den  Platz  zu  bezwingen,  und  so  musste  er, 
durch  die  Wegnahme  seiner  Transportsschiffe  auf  der  Elbe  und  durch  manche 
Zwischenfälle  veranlasst,  worunter  die  Nachricht,  dass  Glatz  in  die  Hände  der 
Kaiserlichen  gefallen,  die  mörderische  Belagerung  nach  zehntägiger  Bcschicssung 
und  achtzehn  tägiger  Einschliessung  aufheben.  Macquire  feierte  mit  scharfen 
Patronen  den  Sieg. 

Als  nach  dem  Frieden  seine  Bestimmung  zu  Dresden  geendigt  wrar,  erhielt 
Macquire  die  Commandantschaft  über  Olmiitz.  Er  starb  zu  Troppau  am 
12.  Jänner  1767. 

BECK,  Philipp  Löwin  Freiherr,  Feldzcugmcistcr,  Commandirender  im 
Warasdiner  Generalat,  Inhaber  des  53.  Infanterie-Regiments,  war  einer  jener  unsterb- 
lichen Holden  dieser  Periode , die  sich  in  den  anhaltenden  Kriegen  Maria 
Theresiens  von  Anfang  ihrer  Regierung  von  einer  Stufe  zur  andern  empor- 
gearbeitet und  zu  grossen  Meiaterh  der  Kriegskunst  gebildet  hatten.  Deutscher 
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von  Geburt,  trat  er  1739  in  kaiserliche  Dienste,  machte  den  Türkenkrieg,  dann 
als  Adjutant  den  Erbfolgekrieg  in  Böhmon,  Schlesien  und  Bayern,  1745  den  Feld- 
zug am  Rhein  mit,  und  avancirte  zum  Major  bei  Hessen-Infanterie.  Im  folgenden 
Jahre  führte  Beck  ein  selbstständiges  Commando  über  2 bis  3000  Mann  in  den 
Niederlanden,  focht  mit  grosser  Auszeichnung  bei  Rocour  und  Laffeld  und  machte 
sich  durch  kühne  Streifungen  gefürchtet  Bei  einer  solchen  nahm  er  die  fran- 
zösischen Generale  Beranges  und  Polignac  gefangen.  Nach  dem  Aachner 
Frieden  wurde  Beck  Oberst-Lieutenant  und  Commandant  eines  selbstständigen 
6lavonischen  Grenzregiments ; er  entwickelte  bei  Errichtung  der  Militärgrenze  grosse 
Umsicht,  unterdrückte  die  Empörung  im  Warasdincr  Gcneralate,  rückte  1753  zum 
Obersten  und  Commandanten  des  Brooder  Regiments,  und  1755  zum  General- 
Major  und  Commandirenden  des  Warasdiner  Generalats  vor. 

Im  Laufe  des  siebenjährigen  Krieges  war  diesem  durch  Entschlossenheit,  Ein- 
sicht und  Tapferkeit  so  ausgezeichneten  General  beständig  entweder  der  Befehl  über 
ein  abgesondertes  Corps  oder  über  einen  Flügel  der  Armee  anvertraut.  Den  Winter 
von  1756  auf  1757  hielt  sich  Bock  im  Glatzischen  fest,  und  bekam  dann  das  Com- 
mando über  die  leichten  Truppen.  AmTago  der  Schlacht  bei  Prag  wurde  Beck  mit 
3500  Croaten  und  Husaren  beauftragt,  von  Mochow  aus  eine  Diversion  gegen 
Brandeis  zu  unternehmen,  und  die  linke  Flanke  Schwcrin’s  zu  bedrohen.  Er  nahm 
Brandeis  mit  Sturm,  die  Besatzung,  15  Officiorc  und  640  Mann,  gefangen  und 
eroberto  2 Kanonen  und  5 Fahnen.  Bei  Ko  Hin  stand  er  auf  dem  linken  Flügel  des 
ersten  Treffens  und  hielt  sich  sehr  tapfer,  war  dann  in  Verfolgung  der  Prcussen 
ungemein  thätig,  da  er  über  1000  Pferde,  2 Kanonen,  alle  eisernen  Backofen  u.a.m. 
erbeutete.  Nach  der  Schlacht  bei  Breslau  machte  Beck  den  Vorschlag,  den  Rest  der 
geschlagenen  preussischen  Armee  über  der  Oder  bei  Protsch  anzugreifen,  und  zei  gte, 
dass  man  sie  wahrscheinlicherweise  ganz  und  gar  aufreiben  könnte.  Sein  Entwurf 
kam  nicht  zur  Ausführung,  doch  hatte  er  noch  am  nämlichen  Tage,  24.  November, 
das  Vergnügen,  dass  mittelst  seiner  auf  den  Vorposten  getroffenen  Dispositionen 
der  feindliche  Commandirendo  Prinz  von  Bevern  auf  einer  Recognoscirung 
gefangen  wurde.  Der  Prinz  entfernto  sich  in  einer  sehr  durchschnittenen  und  waldigen 
Gegend  zu  weit  von  seiner  Bedeckung,  und  wurde  von  den  im  Gebüsche  ver- 
steckten Croaten  schnell  umrungen.  Dio  bald  darauf  erfolgte  Übergabe  von  Breslau 
bedingte  Beck’s  Kriegsgefangenschaft;  vergebens  hatte  er  den  unentschlossenen 
Festungs-Commandantcn,  General  Sprecher,  zu  dem  ehrenvollen  Entschlüsse 
anzufeuern  gesucht,  sich  mit  der  Garnison  durchzuschlagen,  er  wurde  nicht  gehört, 
und  16,000  Mann  mussten  die  Waffen  strecken.  Zum  Feldmarschall-Licutenant 
vorgerückt,  entwickelte  Beck  im  Feldzüge  des  Jahres  1759  seine  Talente  und 
seine  Umsicht  so  glänzond,  dass  ihm  am  Schlüsse  desselben  das  Grosskrouz 
verliehen  wurde.  Am  26.  Mai  überfiel  er  Greifenberg  an  der  Queiss  mit  4200 
Croaten,  nahm  den  feindlichen  Oberst  Dirings  holen,  der  mit  einem  Grenadier- 
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Bataillon  und  vier  Schwadronen  die  umliegende  Gegend  besetzt  hatte,  mit 
14  Officiercn  und  640  Mann  gefangen,  und  eroberte  2 Kanonen;  am  20.  Juni  ver- 
sprengte der  General  ein  foimlliches Detachement  bei  Friedland  und  behauptete 
seine  Position  bei  Gebhardsdorf.  Als  Daun  im  August  einen  Einfall  nach  Schle- 
sien unternehmen  wollte,  befahl  er  dem  Feldmarschall-Lieutenant  Beck,  der  die 

• • 

Avantgarde  commandirte,  die  Übergänge  des  Bobers  zu  erzwingen  und  sich 
Grünbergs  zu  versichern.  Beck  griff  am  16.  August  diese  Stadt  an,  schlug  nach 
einer  verzweifelten  Gegenwehr  die  Preussen  in  die  Flucht  und  machte  15  Officiere 
und  598  Mann  zu  Gefangenen.  Sein  am  2.  September  beabsichtigter  Überfall 
auf  Sorau,  um  Ziethen  die  Rückzugslinie  abzuschneiden,  gelang  bei  dem  eiligen 
Rückzuge  des  Letzteren  nicht;  doch  hatte  er  die  wichtige  Folge,  dass  Prinz 
Heinrich  sein  festes  Lager  bei  Sagan  verlassen  und  sich  in  die  Oberlausitz 
ziehen  musste.  Die  schönste  That  blieb  ihm  in  diesem  Feldzuge  noch  Vorbehalten. 
Am  3.  December  erhielt  Beck  vom  Feldmarschall  Daun  den  wichtigen  Auftrag, 
das  bei  dem  Dorfe  Köhlen  gegenüber  von  Meissen  postirte  General  Dierke’scho 
Corps,  6 Bataillone  Infanterie  und  1000  Reiter  stark,  über  die  Elbe  zurückzu- 
drüngen.  Der  Feind,  welcher  ohnehin  vermuthetc,  dass  man  ihn  nicht  so  ruhig 
auf  seinen  Posten  stehen  lassen  würde,  hatte  sich  auf  den  Weinbergen  bei  Zaschen- 
dorf so  vorteilhaft  gelagert,  dass  man  ihm  in  der  Flanke  sehr  schwer,  in  der  Fronte 
aber  gar  nicht  beikommen  konnte,  indem  er  im  Rücken  auf  einer  beträchtlichen 
Anhöhe  seine  Kanonen  aufgeführt  hatte  und  also  hinlänglich  gedeckt  war.  Zugleich 
stand  jenseits  der  Elbo  ein  beträchtliches  prcussisches  Corps,  auf  welches  sich 
Dierke  im  üblen  Falle  zurückziehen  wollte.  Bei  dieser  Lage  war  Beck’s  vor- 
nehmste Sorge,  die  Absicht  der  Preussen,  sich  über  die  Elbe  zu  retiriren,  zu  ver- 
eiteln. Zu  diesem  Ende  mussten  oberhalb  Köhlen  Pell  egrini,  untorhalb  des  Ortes 
aber  Ri  esse  das  Ufer  des  Flusses  besetzen  und  immer  näher  zusammenzurücken 
trachten.  Die  österreichische  Reiterei  unter  dem  General  Baron  Nauendorf  griff 
inzwischen  die  preussischc,  welche  rechts  neben  obbesagter  Anhöhe  in  der  rechten 
Flanke  postirt  war,  mit  so  gutem  Erfolge  an,  dass  diese  nach  einigen  Attaquen 
geworfen  und  sich  hart  an  die  Anhöhe  unter  ihre  Geschütze  zu  flüchten  gezwungen 
wurde.  In  dieser  Stellung  erwartete  der  preussischc  General,  der  nun,  wiewohl 
zu  seinem  eigenen  Schaden,  viel  zu  spät  die  Unmöglichkeit  einsah,  seine  Position 
zu  behaupten,  die  Nacht,  um  sich  über  den  Fluss  zurückzuziehen.  Die  gewöhn- 
liche Brücke  war  abgebrannt,  und  das  viele  treibende  Eis  machte  cs  unmöglich 
eine  Schiffbrücke  zu  schlagen.  Die  Preussen  versuchten  daher  den  Übergang  auf 
vorfindigen  Schiffen,  welches  aber  viele  Verlegenheit  und  Langsamkeit  verursachte. 
Aber  gar  bald  wurde  er  ganz  unthunlich  gemacht,  indem  die  Unsrigcn  auf  einer 
vortheilhaften  Anhöhe  zwei  Kanonen  aufführten , mit  welchen  sie  gleich  anfangs 
einige  Schiffe  in  den  Grund  schossen.  In  dieser  misslichen  Lage  zog  sich  Dierke 
immer  weiter  am  Strome  hinab,  und  endlich  warf  er  einen  Thcil  seiner  Truppe  in 
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das  Dorf  Kölilen , den  grösseren  aber  postirte  er  auf  dem  Capellbcrge.  Nun  liess 
Beck  durch  den  Obersten  Zedtwitz  mit  3 Bataillonen  und  4 Grenadier-Com- 
pagnien die  auf  dem  Berge  befindlichen  Preusscn  in  ihrer  Fronte  attaquiren  und 
ihnen  zugleich  von  der  Elbe  her  den  Obersten  Ri  esse  in  den  Rücken  marschiren  ; 
Pcllegrini  aber  griff  jene  im  Dorfe  an.  Ungeachtet  indessen  das  jenseitige 
preussische  Corps  völlig  ans  Ufer  gerückt  war  und  ein  gewaltiges  Feuer  eröffnete, 
so  gelangen  doch  dio  Angriffe  unserer  Truppen  so  glücklich,  dass  sich  das  ganze 
noch  übrige  Corps  (55  Officiere,  1660  Mann,  8 Kanonen  und  10  Munitionskarren) 
sammt  seinen  Generalen  als  kriegsgefangen  ergeben  musste. 

Im  September  1760  stand  Daun  im  Gebirge  bei  Schweidnitz  und  der  König 
wendete  seine  ganze  Kunst  an , unsere  Armee  auf  den  rechten  oder  linken  Flügel 
zu  umgehen,  und  ihr  die  Verbindung  mit  Böhmen  zu  nehmen.  Beck  lagerte  in 
der  linken  Flanke  unserer  Armee  zwischen  Jauernik  und  Arnsdorf,  mit  der  Front 
gegen  Schweidnitz,  hinter  welchem  der  König  Stellung  genommen  hatte.  Dieser 
brach  unvermuthet  mit  seinem  ganzen  Heere  auf,  nahm  seinen  Marsch  bei  Bunzcl- 
witz  vorbei  auf  die  Höhen  bei  Jauernik,  um  dio  linke  Flanke  des  Beck’schcn 
Corps  zu  gewinnen.  Sobald  aber  dieser  geschickte  General  des  Königs  Bewegung 
wahrnahm,  liess  er  sein  Corps  sogleich  Front  gegen  Jauernik  machen,  besetzte 
das  vor  der  nunmehrigen  Front  liegende  Schloss  Nieder- Arnsdorf  nebst  den  vor- 
liegenden Dcfildcn , und  meldete  Daun  schnell  die  Absichten  des  Königs ; dieser 
liess  indessen  jenes  Schloss  durch  einige  Bataillone  sehr  lebhaft  angreifen , weil 
es  für  das  B eck’sche  Corps  ein  sehr  wichtiger  Posten  war.  Da  aber  nicht  nur 
Beck  den  Obersten  Ri  esse  mit  den  Warasdinern,  sondern  auch  Daun  den 
Obersten  Norman  n mit  3 Grenadier-Bataillonen  der  Besatzung  zur  Unterstützung 
schickte,  so  wurde  nach  einem  langen  blutigen  Kampfe  unsererseits  der  Posten 
behauptet  und  das  Vorhaben  des  Königs  gänzlich  vereitelt. 

Gross  waren  die  Verdienste  B eck’s  in  diesen  Kriegen,  nicht  minder  aber  auch 
der  Dank  der  Kaiserinn.  Noch  nicht  43  Jahre  alt,  wurde  er  zum  Feldzeugmeister, 
zum  commandirenden General  in  der  Warasdiner  Grenze  ernannt  und  ihm  im  Jahre 
1766  der  Freiherrnstand  verliehen.  Nach  Wien  berufen  um  an  den' Berathungen 
über  die  Organisirung  der  Grenzländer  Theil  zu  nehmen,  ereilte  ihn  daselbst  der 
Tod  am  23.  Jänner  1768,  nachdem  er  erst  das  48.  Lebensjahr  erreicht  hatte. 

Beck  war  ein  grosser  Meister  des  kleinen  Krieges,  aber  auch  in  Hinsicht 
auf  die  politischen  Einrichtungen  in  dor  Militärgrenze  hat  er  sich  unendliche 
Verdienste  erworben.  Er  war  es,  der  nach  dem  Successionskriege  die  verwahr- 
losten Grenzvölker  nach  und  nach  zur  Ordnung,  zur  militärischen  und  politischen 
Verfassung  einführte,  die  freilich  erst  nach  seinem  Tode  sich  mehr  und  mehr 
vervollkommnete ; er  war  es  auch , der  Bellovar  anlegen  und  viele  grosse  Moräste 
austrocknen  liess,  so  wie  er  überhaupt  für  das  Wohl  des  Landes  unermüdet  Sorge 
getragen  hat. 
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KLEINKREUZE. 

GUASCO,  Franz  Graf,  Feldmarschall-Lieutenant,  für  Breslau ; erhielt  in  der 
8.  Promotion  das  Grosskreuz  (s.  d.). 

PUGNETTI,  Rudolph  Freiherr,  General-Major.  Sein  Vater  erhielt  1735  als 
Oberst  in  der  Artillerie  das  Baronat.  Der  Sohn  war  1718  zu  Olmiitz  geboren  und 
im  22.  Lebensjahre  in  die  Armee  getreten.  Er  machte  den  Erbfolgekrieg  bei  Ilessen- 
Darmstadt-Dragoner  (derzeit  Nr.  4)  mit,  war  in  der  Schlacht  bei  Kol  1 in  als  Oberst- 
Lieutenant  der  Erste  in  ein  feindliches  Bataillon  eingedrungen , und  hatte  sich  bei 
Breslau  durch  Tapferkeit  hervorgethan.  Hier  gerieth  er  in  Gefangenschaft.  Nach 
der  Ranzionirung  zum  Obersten  im  Regimente  befördert,  zeichnete  sich  Pugnetti 
bei  Ilochkirchso  vorzüglich  aus,  dass  seine  Tapferkeit  mit  dem  Ritterkreuze 
gewürdigt  wurde.  An  der  Spitze  des  Regiments  attaquirtc  er  die  feindliche  Cavallerie 
und  Infanterie  zweimal,  warf  dieselbe  und  eroberte  2 Fahnen;  ungeachtet  einer 
bei  der  letzten  Attaque  erhaltenen  Wunde  harrte  Pugnetti  solange  bei  der  Truppe 
aus,  bis  er  seines  Vortheils  gewiss  war.  Nach  dem  Treffen  bei  Grei  fenberg  hatte 
Pugnetti  ein  feindliches  Grenadier-Bataillon  auf  dem  Rückzuge  eingeholt,  und 
theils  niedergehauen,  theils  gefangen.  Er  starb  als  General-Major  zu  Tyrnau  am 
1.  Juli  1771. 

PAWLOWSKY  vonRosenfeld,  Wenzel,  General-Major.  Schon  im  Erbfolge- 
kriege that  er  sich  beim  Genie-Corps  hervor,  und  war  beim  Beginne  des  siebenjährigen 
Krieges  Major.  Vor  der  Schlacht  bei  Kollin  hatte  Pawlowsky  das  Terrain 
rccognoscirt,  mit  den  Truppen  die  Anhöhen  besetzt,  gesammte  Regimenter  vor  und 
während  der  Schlacht  in  die  Aufstellung  geführt,  ingleichen  bei  Breslau  die 
Anhöhen  mit  Rcdouten  und  Batterien  gekrönt  und  während  der  Schlacht  mit  Gefahr 
seines  Lebens  sehr  wesentliche  Dienste  geleistet,  hierbei  auch  an  allen  künstlichen 
Bewegungen  unserer  Armee  grossen  Anthcil  genommen,  indem  er  seines  ausser- 
ordentlich schnellen  und  richtigen  Augenmasses  wegen  von  dem  Feldmarschall 
Daun  überall  gebraucht  wurde.  Bei  der  Belagerung  von  Olmütz  und  beiMaxen 
erwarb  er  sich  das  Lob  der  Commandirendcn,  und  wurde  in  der  Relation 
angerühmt.  So  viele  unter  den  Augon  der  commandirenden  Generale  geleisteten 
wesentlichen  Dienste  fanden  in  der  Verleihung  des  Ritterkreuzes  verdiente 
Anerkennung.  Nachdem  Pawlowsky  den  weiteren  Feldzügen  dieses  Krieges  als 
Oberst-Lieutenant  mit  gleichem  Eifer  beigewohnt  und  in  der  Friedensepoche  für 
die  Vervollkommnung  seiner  Waffe  rastlos  gearbeitet  hatte,  rückte  er  1768  zum 
Obersten  im  Corps  vor.  Im  bayerischen  Erbfolgekricge  wählte  ihn  Loudon  zum 
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General-Quartiermcister,  wobei  ihm  die  Beförderung  zum  General-Major  zu  Theil 
wurde.  Er  starb  im  Verlaufe  des  ersten  Kriegsjahres  am  23.  November  1778. 


KEREKES,  Sigmun  d Freiherr, General-Major,  ein  Ungar,  zuGross-Udvarnok 
im  Pressburger  Comitate  1720  geboren.  Sein  Diensteintritt  erfolgte  im  15.  Lebens- 
jahre; 1741  kam  Kerekes  in  das  neu  errichtete  31.  Infanterie-Regiment  Hai ler, 
mit  welchem  er  die  Feldzüge  in  den  Niederlanden  mitmachte  und  bis  zum  Haupt- 
mann vorrückte.  In  demselben  Rcgimentc  stieg  Kerekes  in  Folge  durch  aus- 
gezeichnetes Verhalten  bis  zum  Obersten  empor  und  erwarb  sich  als  Major  das 
Klein  kreuz.  Nachdem  sich  Kerekes  schon  bei  K o 1 1 i n hervorzuthun  Gelegenheit 
hatte,  wo  er  ein  feindliches  Regiment,  welches  eine  vortheilhafto  Anhöhe  beinahe 
erstiegen,  mit  vieler  Bravour  zurückwarf  und  dann  mit  überschwenktem  Gewehr 
und  gezogenem  Säbel,  ungeachtet  zweier  Blessuren,  verfolgte,  war  ihm  dieSchlacht 
bei  Breslau  nicht  minder  günstig , seine  Unerschrockenheit  gelegenheitlich  der 
Erstürmung  des  verschanzten  Lagers  an  Tag  zu  legen  und  sich  die  besondere 
Zufriedenheit  des  Herzogs  von  Lothringen  zu  erwerben.  Da  er  während  der 
Dauer  dieses  Krieges  mehrfaltige  Beweise  seines  Eifers  und  ausdauernden  Muthes 
gab,  so  rückte  er  rasch  zum  Oberst -Lieutenant,  und  1760  zum  Oberst  vor  und 
wurde  1761  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Am  1.  März  1769  trat  Kerekes  sein 
Regiments-Commando  an  den  Grafen  Johann  Browne  ab,  und  zog  sich  mit 
Generals-Charakter  in  die  Pension.  Er  starb  zu  Tyrnau  am  8.  Jänner  1781. 

BARXKOPP,  Johann  Wenzel  Freiherr,  Fcldzeugmeister  und  Inhaber  eines 
Artillerie-Regiments,  zu  Landskron  in  Böhmen  am  2.  Juli  1723  geboren.  Seine 
Vorliebe  für  die  Artillerie  und  deren  Wissenschaft  war  so  gross,  dass  er  ungeachtet 
einer  im  Laboratorium  zu  Wien  überkommenen  körperlichen  Beschädigung  im 
October  1741  sich  nicht  nur  als  Freiwilliger  bei  dem  Artillerie -Corps,  unter 
der  Anführung  des  Obersten  de  Bohn  in  den  Kriegen  am  Rhein,  in  Böhmen 
und  Schlesien  gebrauchen  liess,  sondern  auch  selbst  den  1.  März  1745,  nach 
dem  bestandenen  Gebrauche  , dass  Jeder  von  der  untersten  Stufe  zu  dienen 
anfangen  müsse,  als  Kanonier  cintrat.  Schon  den  1.  Juli  desselben  Jahres  wurde 
Ilärnkopp  nach  der  Schlacht  bei  Striegau  Feuerwerker,  im  folgenden  Jahre 
Lieutenant , und  wegen  rühmlicher  Verwendung  in  der  Schlacht  bei  Laffeld 
wirklicher  Ilauptmaun.  Im  Verlaufe  des  siebenjährigen  Krieges  legte  Bürnkopp 
bei  verschiedener  Gelegenheit  so  grosse  Proben  von  Muth  und  Intelligenz  an  den 
Tag,  dass  er  bis  zum  Obersten  vorrückte,  das  Klcinkrcuz  erhielt  und  1761  in 
den  Freihcrmstand  erhoben  wurde. 

Bei  Kollin  hatte  unsere  Reserve  die  Anhöhen  hinter  Krzcczow  zu  besetzen 
und  sich  an  den  linken  Flügel  des  ersten  Treffens  der  Infanterie  anzuschliosson. 
Bürnkopp,  welcher  die  Artillerie  commandirtc,  führte  sie  über  alle  Terrain- 
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hindernisse,  die  zu  überwinden  waren,  so  eilig,  dass  selbe  gleichzeitig  mit  der 
Infanterie  anlangte,  ihr  Feuer  eröffnete,  den  Feind  vertrieb  und  dem  Corps  die 
Behauptung  der  Anhöhe  ermöglichte.  In  dieser  Schlacht  hatte  Bä  rn  ko  pp  das 
erbeutete  feindliche  Geschütz  in  Sicherheit  gebracht.  Er  rückte  im  Juli  zum  Major 
vor.  Bei  der  Belagerung  von  Schweidnitz  bewies  Bürnkopp  eine  seltene 
Geistesgegenwart.  In  der  Nacht  vor  der  Überrumplung  stieg  er  mit  einigen 
Officiercn  über  die  Pallisaden  in  den  bedeckten  Weg,  um  ein  vomFeinde  vermeintlich 
verlassenes  Fort  zu  visitiren.  Hier  sticss  er  auf  prcussische  Soldaten  , die  er  aber 
für  österreichische  Mineurs  gehalten.  Kaum  des  Irrthums  gewahr,  entwaffnete  er 
die  erste  und  die  zweite  Schildwache,  und  ruft,  als  ob  er  an  der  Spitze  einer  Truppe 
stünde:  „Rückt  an.tf  Die  beiden  Wachen  bitten  um  Pardon,  die  übrigen  Feinde 
entlaufen. 

Bei  Maxon  placirte  Bärnkopp  die  Artillerie  so  vortheilhaft,  dass  der  linke 
Flügel  des  Feindes  noch  vor  dem  Angriffe  der  Grenadiere  in  Unordnung  gericth, 
dann  eilte  er  mit  einer  zweiten  Batterie  vor  den  feindlichen  rechten  Flügel  und 
bahnte  unserer  Colonne  den  Weg  zum  Angriff.  Er  wurde  den  30.  November  1759 
Oberst-Lieutenant,  und  sammelte  sich  bei  der  Eroberung  von  Gl  atz  und  in  der 
Schlacht  bei  Torgau  neue  Verdienste,  so  dass  er  im  Jännor  1761  zum  Obersten 
befördert  wurde.  Auch  im  Treffen  bei  Freiberg  (15.  October  1762)  dirigirte 
Bärnkopp  die  Artillerio  mit  gutem  Erfolge.  Nach  hergestelltem  Frieden  musste 
er  über  höheren  Auftrag  die  ungarischen  Grenz-Festungcn  bereisen  und  unter- 
suchen , und  wurde,  nach  Wien  zurückgekehrt,  am  4.  April  1764  General- 
Major.  Im  Mai  1772  erhielt  er  das  2.  Artillerie-Regiment  und  das  Incolat  des 
Königreichs  Böhmen.  Im  bayerischen  Erbfolgekriege  erbat  sich  Loudon  den 
erfahrenen  Artillerie-General  zum  Director  dieser  Waffe  bei  der  operirenden  Armee, 
und  als  ihn  Joseph  II.  im  Jahro  1783  zum  Feldmarschall-Lieutcnant  ernannte, 
verlieh  er  ihm,  wegen  seiner  Verdienste  im  Kriege,  den  Rang  vom  12.  Jänner  1768. 

Im  September  1787  zum  Feldzeugmeister  befördert,  trat  Bärnkopp  bald 
darnach  in  den  Ruhestand , und  beschloss  sein  thatenreiches  Leben  zu  Wien 
am  12.  Juni  1794. 

Bärnkopp  hinterliess  zwei  Söhne,  welche  der  Laufbahn  des  Vaters  folgten 
und  Dienste  in  der  k.  k.  Artillerie  nahmen. 

O'KELLY  von  G all  agh  und  T y w o ly,  W i 1 h c 1 m Graf,  Feldmarschall- 
Lieutcnant,  für  Breslau;  ward  in  der  10.  Promotion  Co  mm  andeur  (s.  d.). 

MüRRAY  de  Melgum,  Joseph  Jakob  Graf,  Feldzcugmeistcr,  geheimer  Rath 
und  Kämmerer,  Inhaber  eines  (1809  rcducirten)  Infanterie-Regiments,  aus  altem 
schottischen  Adel,  dessen  Ahnen  das  Tullbardinische  Volk  beherrschten,  zu 
Toumai  im  Jahre  1718  geboren,  war  mit  15  Jahren  Fähnrich  bei  Alt-Ligne- 
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Infanterie  Nr.  38,  und  hatte  sich  schon  im  Erbfolgekricgo  bemerkbar  gemacht. 
1752  wurde  Murray  Major  bei  Arbcrg- Infanterie,  welches  Regiment  ihn  16  Jahre 
später  zum  Inhaber  erhielt.  Im  zweiten  Feldzüge  des  siebenjährigen  Krieges  zum 
Obersten  bei  LosRios  (Nr.  9)  befördert,  ward  ihm  für  Breslau  und  Hochkirch 
das  Kleinkreuz  zu  Thcil. 

Bei  Breslau  hielt  M urray  das  Dorf  Effingcn  besetzt,  und  schlug  alle  Angriffe 
des  Feindes  mit  seinem  Regimentc,  unterstützt  durch  6 Feldstücke,  muthig  zurück; 
bei  Hochkirch  dagegen  nahm  er  eine  so  vorteilhafte  Aufstellung,  gab  durch 
ein  geschicktes  Manoeuvre  seines  unterhabenden  Regiments  unseren  Grenadieren 
Luft,  die  auf  dieser  Seite  von  einer  grossen  feindlichen  Übermacht  sehr  in  die 
Enge  getrieben  und  schon  etwas  in  Unordnung  gebracht  waren,  verschaffte  ihnen 
genügsame  Zeit  ihre  Ordnung  wieder  herzustellen,  und  schlug  durch  neuo  vereinigte 
Angriffe  den  Feind  zurück,  welche  Umstände  für  die  glückliche  Entscheidung  des 
Tages  von  wesentlichen  Folgen  waren.  Murray  wurde  im  Mai  1761  General- 
Major,  1766  Unter -Inspector  der  gesummten  in  den  Niederlanden  gestandenen 
Infanterie,  später  Fcldmarschall-Lieutenant;  er  gelangte  1780  zum  Commandircnden 
der  gesummten  Truppen  in  jener  Provinz  und  zur  geheimen  Rathswürdc.  1784 
avancirte  Murray  zum  Feldzeugmcistcr  und  im  Juli  des  folgenden  Jahres  zum 
ad  interim  Gouverneur  und  General -Capitän- Lieutenant  in  den  Niederlanden. 
Endlich  ward  er  nach  Beilegung  der  Unruhen  in  diesem  Lande  in  den  Ruhestand 
versetzt,  und  starb  zu  Wien  den  5.  Juni  1802. 

HüMBRAClIT,  Alexander  August  Christian  Freiherr,  Oberst,  zu 
Arolsen  im  Waldeck’schen  1727  geboren,  hatte  im  17.  Lebensjahre  bei  Piccolomini- 
Infanterie  (Nr.  25)  die  Laufbahn  begonnen,  und  schon  bei  Kesselsdorf,  Rocour, 
Laffeld  und  in  der  Belagerung  von  Bergen  op  Zoom  Beweise  seines  persönlichen 
Muthes  gegeben.  Nach  dem  Aachner  Frieden  rückte  II umbracht  zum  Grenadier- 
Hauptmann  vor.  Im  siebenjährigen  Kriege  erwarb  er  sich  grossen  Ruhm  und 
viele  Wunden,  so  dass  er  durch  letztere  allein  in  der  Armee  sehr  bekannt  wurde. 
In  der  Schlacht  bei  Breslau  marschirtc  Humbracht  mit  seinen  Grena- 
dieren an  der  Spitze  eines  Thürhcim’schcn  Bataillons  über  die  Loliebrückc.  Die 
Füsiliere  waren  noch  im  Dcfiliren,  als  einige  feindliche  Reiterei  anrückte  und  ihnen 
in  die  Flanke  fallen  wollte.  Sogleich  licss  Humbracht  seine  Grenadiere  auf- 
schwenken und  auf  die  Preusscn  selbst  ein  so  heftiges  und  ordentliches  Feuer 
machen,  dass  sie  sich  schnell  wieder  zurückzogen.  Und  als  es  bald  darnach  mit  der 
feindlichen  Infanterie  selbst  zuin  Kampfe  kam,  hielt  sich  Humbracht  mit  seinen 
Grenadieren  so  tapfer,  dass  er  eine  feindliche  Fahne  eroberte.  In  der  Schlacht  bei 
Leuthen  stand  II  umbracht’s  Regiment  am  linken  Flügel,  auf  welchen  die  ganze 
Stärke  des  preussischcn  Angriffs  fiel.  Das  Regiment  wehrte  sich  zwar  noch  eine 
Zeit  lang,  obgleich  die  württcmbcrgischen  und  bayerischen  im  kaiserlichen  Solde 
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gestandenen  Truppen  sich  bereits  zurückgezogen  hatten.  Endlich  kam  cs  auch  in 
Unordnung  und  in  Gefahr  aufgcricben  zu  werden.  In  diesem  Augenblicke  eiferte 
Hu  mb  rächt  seine  Grenadiere  zur  Standhaftigkeit  an,  und  hielt  die  feindliche 
Reiterei  durch  ein  wohl  unterhaltenes  Feuer  so  lange  auf,  bis  sich  das  Regiment 
wieder  formirt  hatte,  und  dann  in  Ordnung  den  Rückzug  antreten  konnte.  Bei 
Hochkirch  war  II  um  bracht  mit  seiner  Compagnie  einem  der  Bataillone  zuge- 
theilt,  welches  den  orsten  Angriff  unternehmen  sollte.  In  der  angeordneten  Stunde 
stellte  er  sich  an  die  Spitze  der  Colonno,  erstieg  der  Erste  die  Anhöhe,  ordneto 
eilig  seine  Mannschaft  und  rückte  mit  grösster  Entschlossenheit  gegen  den  Feind 
vor.  Für  diese  vielfältigen  Auszeichnungen  wurde  er  Klcinkreuz,  focht  später 
bei  Meissen  und  Torgau  und  stieg  von  Stufe  zu  Stufe  bis  zum  Obersten  beim 
49.  Infanterie-Regimcnte  (1.  August  1770)  vor,  so  wie  er  auch  1765  in  den  Frei- 
herrnstand erhoben  wurde.  Allein  sein  Körper  war  durch  die  vielen  Verwundungen 
und  ausgestandenen  Beschwerden  so  sehr  geschwächt,  dass  er  schon  am  27.  Februar 
1774  als  Commandant  jenes  Regiments  zu  Hermannstadt  seine  ruhmvolle  Lauf- 
bahn beschloss. 

Rh£DEY,  Jo  ha  nn  Graf,  General-Major,  aus  einer  altadeligcn  ungarischen 
Familie,  zu  Kis- Rhede  in  Siebenbürgen  geboren,  trat  1733  in  Dienst  und  hatte 
sich  im  Türken-  und  Erbfolgekriege  so  verdient  gemacht,  dass  er  im  Mai  1752 
Major  im  51.,  und  bei  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  Oberst-Lieutenant  im 
Infanterie-Regimcnte II aller  Nr.  31  ward.  Bei  der  Belagerung  von  Schweidnitz 
deckte  Rhddcy  in  der  ersten  Nacht  die  Laufgräben  mit  12  Grenadier-Com- 
pagnien und  hatte  beigetragen,  dass  dio  Arbeiter  bis  auf  700  Toisen  ihre  Arbeit 
fortsetzen  konnten;  am  nächsten  Morgen  standen  sic  bereits  schussfrei.  Bei  dem 
hierauf  erfolgten  Ilauptsturme  sollte  Rhddcy  mit  drei  Grenadier-Compagnien  das 
Stricgauer  Fort  angreifen  und  esealadiren.  Es  war  dies  in  der  Nacht  vom 
11.  auf  den  12.  November  1757.  Bei  seiner  Annäherung  schlug  der  Feind  Chamadc. 
Aber  wio  sehr  wurden  die  Österreicher  überrascht,  als  sic  bei  nun  unbesorgter 
Heranrückung  auf  einmal  mit  einem  Kugelregen  empfangen  wurden , der  ganze 
Reihen  niederschmetterte.  Zugleich  öffnete  sich  der  Boden  unter  ihren  Füssen  mit 
donnerähnlichem  Getöse,  Feuerströme  brachen  aus  Flatterminen  hervor  und  viele 
Grenadiere  wurden  hier  lebend  begraben.  Die  dichto  Finsterniss,  der  erstickende 
Pulverdampf  vermehrten  die  Schrecken  dieser  Nacht.  Die  durch  den  Tod  ver- 
ursachten Lücken  brachten  Verwirrung  in  die  Truppe.  Doch  llhddey  verlor  die 
Besinming  nicht,  er  that  Alles  um  die  Bestürzten  zu  ermuntern,  die  Zerstreuten  zu 
sammeln,  zu  ordnen  und  zu  neuem  Kampfe  zu  begeistern;  so  bemächtigte  er  sich 
der  Höhe  des  Glacis  und  aller  Ausscnwerkc.  Am  Vorgraben  empfing  ihn  der 
Feind  mit  Morgensternen  und  Piken  und  wehrte  sich  mit  Verzweiflung;  doch  auch 
hier  siegte  Rhddey’s  und  seiner  Grenadiere  Tapferkeit.  Die  Preussen  flohen,  der 
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Graben  wurde  überstiegen,  Pnllisadcn  und  spanische  Reiter  niedergeworfen  und 
die  Kanonen  in  den  Aussenwerken  gegen  den  Feind  gewendet.  Nun  stand  das 
geschmolzene  Häufchen  vor  dem  gemauerten,  viel  tieferen  Ilauptgrabcn,  der  das 
innerste  Bollwerk  von  den  Aussenwerken  schied,  — und  in  dasselbe  war  noch 
keine  Bresche  geschossen.  Doch  dem  wahren  Heldenmuthe  scheint  nichts  uner- 
reichbar. Man  lässt  die  mitgebrachten  Leitern  in  den  Graben;  — aber  welch 
trauriger  Zufall!  sie  sind  viel  zu  kurz,  und  statt  auf  denselben  in  den  Graben  steigen 
zu  können,  stürzen  Rhedey  und  seine  Grenadiere  in  grösster  Unordnung  hinunter. 
Ein  weiteres  Vordringen  war  nunmehr  unmöglich;  die  braven  Grenadiere  mussten 
sich  begnügen,  die  in  dem  Bollwerke  befindlichen  Feinde  durch  Handgranaten  zu 
ängstigen,  unterdessen  sic  das  feindliche  Feuer  von  allen  Seiten  ohne  Deckung 
erreichte.  In  dieser  misslichen  Lage  blieb  Rhedey  mit  seinen  Gefährten  so  lange, 
bis  die  drei  übrigen  Colonncn  Schweidnitz  erstiegen  und  die  Preusscn  sich  ergeben 
hatten.  In  der  Schlacht  von  Breslau  griff  R h (5 d c y mit  gefälltem  Bajonet  die 
Verschanzungen  des  Feindes  an;  ebenso  zeichnete  er  sich  im  folgenden  Jahre  bei 
Domstädtl  ungemein  aus.  Er  erhielt  das  Klein  kreuz,  wurde  im  April  1758 
Oberst  und  kam  1760  zur  ungarischen  Garde.  In  dieser  Anstellung  starb  er  — 
seit  dem  Jahre  1761  General-Major  — den  10.  Jänner  1768  zu  Wien. 

CARACCIOLI  di  S.  Eramo,  Ludwig  Graf,  General-Major,  aus  einer  alten 
neapolitanischen  Familie,  war  zu  Neapel  1700  geboren.  19  Jahre  alt,  trat  Car  a ccio  li 
in  das  Kürassier-Regiment  Zeschwitz  und  rückte  1740  zum  Rittmeister  vor.  Im 
Erbfolgekriege  focht  er  in  Böhmen,  dann  am  Rhein,  würdevoll  da  im  September  1746 
mit  der  Nachricht  von  der  Wahl  des  Grosshcrzogs  Franz  von  Toscana  zum  römischen 
Kaiser  nach  Turin  gesendet,  ging  dann  zur  Armee  nach  Italien  zurück  und  schlug 
sich  als  Major  bei  Piaccnza  tapfer.  Der  siebenjährige  Krieg  fand  ihn  als  Oberst  an 
der  Spitze  des  Regiments,  welches  er  bei  Breslau  mit  ausgezeichnetem  Erfolge 
leitete,  hierbei  verwundet,  aber  auch  General-Major  wurde.  In  der  unglücklichen 
Schlacht  bei  Leuthen  wirkte  Caraccioli  Wunder  der  Tapferkeit  und  erhielt  das 
Klein  kreuz.  Der  rechte  Flügel  der  Kaiserlichen,  in  der  Flanke  und  im  Rücken 
heftig  angegriffen,  gerieth  in  Unordnung  und  Caraccioli  hatte  bei  dieser  Gelegen- 
heit einen  Schuss  durch  den  Leib  bekommen.  Doch  dieser  Schmerz  war  ein  geringer 
gegen  den  Gedanken,  die  Sache  seiner  Monarclunn  gefährdet  zu  sehen.  In  diesem 
entscheidenden  Momente  suchte  er  einige  Cavalleric  zusammen  zu  bringen  und  an 
der  Spitze  dreier  von  verschiedenen  Regimentern  gesammelten  Schwadronen  wirft  er 
sich  entschlossen  auf  des  Feindes  linken  Flügel,  der  den  österreichischen  rechten  zu 
umklammern  suchte;  er  haut  in  denselben  mit  solch  seltener  Bravour  ein,  dass  er 
ihn  zum  Weichen  bringt,  wodurch  die  österreichische  Infanterie  Zeit  gewinnt,  sich 
wieder  zu  formiren  und  den  Rückzug  in  Ordnung  anzutreten.  Nun  eilte  die  feind- 
liche Cavalleric  herbei,  um  ihre  Infanterie  zu  unterstützen ; aber  die  Handvoll 
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Österreicher  unter  eines  Helden  Anführung  greift  sic  wüthend  an,  bringt  sie  in  Ver- 
wirrung und  jagt  sic  bis  hinter  ihre  Infanterie.  Caraccioli  entschlossen,  den 
unglücklichen  Tag  nicht  zu  überleben,  verfolgt  sic  auch  dahin  und  würde  ihnen 
gewiss  noch  beti’ächtlichen  Schaden  zugefügt  haben,  wenn  nicht  eine  unglückliche 
Kartätschenkugel  ihn  vom  Pferde  gerissen  hätte.  Er  wurde  zwar  später  noch  lebend 
in  Sicherheit  gebracht,  erlag  aber  bald  darnach  bei  der  Armee  im  Hauptquartiere 
zu  Dresden  am  6.  Februar  1760  seinen  Wundon  und  einem  hitzigen  Fieber. 

BECHARDT,  Johann  Freiherr,  Fcldmarschall-Licutcnant,  zu  Szegedin  in 
Ungarn  1728  geboren,  gehörte  einer  nieder-österreichischen  adeligen  Familie  an. 
Beeil ardt  war  ein  tüchtiger  Genie -Officicr,  seine  ausgebreiteten  Kentnissc  in 
diesem  Fache  wendete  er  unermüdet  zum  Besten  des  Dienstes  an,  und  war 
namentlich  stark  in  den  Arbeiten  der  Sappe  und  beim  Dammbaue,  deren  er  in 
Friedenszeiten  mehrere  an  der  Donau  und  anderen  Flüssen  ausgeführt  hatte. 
Bechardt  trat  1747  in  Militärdienste,  war  bei  Ausbruch  des  siebenjährigen 
Krieges  Hauptmann  im  53.  Infanterie-Regimente  (zu  jener  Zeit  Simbschen)  und 
stand  im  Winter  von  1757  auf  1758  mit  dem  Regimente  bei  Gratz  zur  Deckung 
Mährens,  worauf  er  mit  seiner  Grenadier- Compagnie  zur  Besatzung  nach  Olmütz 
kam.  Hier  versah  Bechardt  die  Dienste  eines  Tranchde-Majors  und  zeichnete 
sich  durch  Fleiss  und  Eifer  besonders  aus.  Er  hatte  die  Flatterminen  auf  dem 
Glacis  bei  dem  sehr  nahe  gestandenen  Feind,  ungeachtet  des  heftigsten  Feuers, 
angelegt,  die  Sapparbciten  des  Gegners  recognoscirt  und  einige  Ausfälle  glücklich 
geführt,  wofür  ihm  das  K 1 e i n k r e u z und  später  bei  Errichtung  des  Sappeur-Corps 
(16.  April  1760)  die  Beförderung  zum  Major  und  Commandantcn  desselben  zu 
Theil  wurde.  Mit  diesem  Corps  leistete  Bechardt  bei  Glatz  vorteilhafte  Dienste, 
indem  er  die  Eröffnung  der  Laufgräben  (20.  Juli  1760)  leitete,  fünf  Tage  darnach 
beim  Sturme  die  vom  Feinde  verlasseno  Fiesehe  mit  100  Freiwilligen  und 
2 Grenadier-Compagnien  von  Simbschen  und  Prcysach-Infantcrie  besetzte,  das 
Logement  errichtete,  von  einem  Bataillon  unterstützt  zwei  feindliche  Stürme 
herzhaft  abschlug,  und  mit  dem  Artilleric-Oberst-Lieutenant  von  Rouvroy  die 
Feinde  bis  an  den  bedeckten  Weg  verfolgte.  Seiner  Tapferkeit  zumeist  verdankte 
Lou  d o n den  Fall  dieser  Festung,  und  sandte  ihn  mit  den  eroberten  33  Fahnen  nach 
Wien.  Die  am  1.  August  erfolgte  Beförderung  zum  Oberst-Lieutenant  im  Corps 
war  sein  Lohn.  Im  folgenden  Jahre  (1761)  in  den  Freiherrnstand  erhoben,  zeich- 
nete sich  Bechardt  vor  Schweidnitz  neuerdings  aus,  kam  nach  dem  Iluberts- 
burgcr  Frieden  nach  Ungarn,  wo  er  durch  seinen  Eifer  und  seine  Kenntnisse  zur 
Ausbildung  des  Corps  wesentlich  beitrug,  auch  dieses  auf  eine  Stärke  von  4 Com- 
pagnien brachte.  Im  März  1768  erfolgte  Bechardt’s  Beförderung  zum  Obersten, 
und  am  1.  Mai  1773  zum  General  - Major  mit  gleichzeitiger  Übersetzung  in  das 
Ingenieur-Corps.  1778  wurde  Bechardt  Commandant  der  neu  erbauten  Festung 
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Königgrätz  und  bald  darnach  Director  der  Ingenieur- Akademie,  in  welcher 
Stellung  er  1786  zum  Feldmarschall -Lieutenant  vorrückte;  ein  Jahr  darauf 
ernannte  ihn  Kaiser  Joseph  zum  Inspector  der  ungarischen  Festungen  und  zum 
Coinmandanten  von  Temeswar. 

Beim  Ausbruche  des  Türkenkrieges  (1788)  wurde  Bechardt  zurllauptarmec 
gezogen  und  leitete  die  Belagerungs-Arbeiten  vor  Belgrad,  namentlich  den  Damm- 
bau von  Beschania;  hier  wurde  er  bei  einem  Ausfälle  der  Türken  (22.  April)  in 
dem  Augenblicke,  als  ersieh  an  die  Spitze  einer  Abtheilung  des  Regiments  d’Alton 
setzte,  durch  eine  Gewehrkugel  schwer  an  der  rechten  Hand  verwundet,  wartete 
aber  den  Ausgang  dos  Gefechtes  ab,  und  erst  als  er  den  Bericht  mit  Vorschlägen 
zur  Abwendung  ähnlicher  Überfälle  mit  der  linken  Hand  unterschrieben  hatte,  liess 
er  sich  nach  Semlin  bringen,  wo  sein  Ableben  in  Folge  der  Verwundung  am  9.  Mai 
desselben  Jahres  erfolgte. 

CARAMELLI  de  Castigliono  Fallet,  Karl  Graf,  General  der  C.avalleric, 
Inhaber  des  2.  Kürassier-Regiments,  von  Geburt  ein  Piemontese,  war  zu  Cocallar- 
maggiore  1716  geboren.  Als  Volontär  trat  Carame  11  i im  17.  Lebensjahre  bei  dem 
damaligen  7.  (gegenwärtig 2.)  Dragoner-Regiment  ein  und  rückte  1735  zum  Fähnrich 
vor.  In  diesem  Regimentc  diente  er  bis  zum  Obersten,  alle  Schicksale  und  alleThaten 
mit  demselben  thoilend;  so  die  Belagerung  von  Usiza  1737,  wo  er  sich  unter  den 
Augen  des  Inhabers  Feldmarschall  Grafen  Philippi  hervorthat  und  zum  Haupt- 
mann befördert  wurde.  In  demselben  Jahre  focht  er  bei  Mehadia,  im  Erbfolgekriege 
vor  Prag  1744,  am  Rhein  und  in  Italien  bei  Piaccnza  und  Rhoddofrcddo,  und  wurde 
im  August  1746  Major,  im  October  1754  Oberst.  Im  siebenjährigen  Kriege  war 
Caramelli  bei  Kollin,  Breslau  und  Leuthen,  mit  grossem  Erfolg  aber  bei  Dom- 
städtl  und  Hoehkireh  thätig,  und  wurde  mit  dem  Kleinkreuze  ausgezeichnet. 
Bei  Domstädtl  hatte  Caramelli  mit  seinem  Regimentc  in  die  an  dem  Walde  bei 
Neudörä  postirten  preussischen  Schwadronen  mit  einem  so  glücklichen  Erfolge 
eingehauen,  dass  sich  dieselben  ohne  wieder  zum  Vorschein  zu  kommen  in  grösster 
Eile  auf  Troppau  zurückzogen  und  ihre  Infanterie  im  Stich  Hessen.  Da  sich  dieser 
tapfere  Oberst  schon  bei  mehreren  Gelegenheiten  und  insbesondere  kurz  vorher  in 
einem  blutigen  Handgemenge  mit  den  Prcussen  rühmlichst  ausgezeichnet  hatte,  so 
wurde  er  zum  Genei’al-Major  befördert.  Bei  Ilolitz,  12.  Juli,  hatte  er  sich  neuerdings 
und  bei  Hoehkireh  mit  den  unter  seiner  Brigade  gestandenen  Löwenstein-Dra- 
gonern (derzeit  Uhlanen-Regiment  Nr.  7)  und  den  Wallonen  ganz  besonders  hervor- 
gethan.  In  dieser  Affaire  wurden  unsere  Husaren  von  drei  feindlichen  Cavalleric- 
Rcgiinentern  zurückgeworfen.  Caramelli  warf  sich  diesen  Regimentern  entgegen, 
schlug  sie  nach  einem  hitzigen  Gefechte  in  die  Flucht,  eroberte  2 Standarten  und 
verschaffte  den  Husaren  Zeit  sich  zu  ordnen  und  neuerdings  vorzurücken.  In  dev 
Schlacht  bei  Frankfurt  an  der  Oder  hatte  Cararael  li  sich  ebenfalls  sowohl 
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■während  derselben  als  bei  der  nachherigcn  Verfolgung  des  fliehenden  Feindes  so 
trefflich  verhalten,  dass  er  von  Loudon  in  der  hierüber  erstatteten  Relation 
vorzüglich  angerühmt  wurde.  Caramelli  war  cs  auch,  der  in  der  Schlacht  bei 
Lands hut  dem  Feinde  den  Rückzug  nach  Kupferberg  abgeschnitten  und  die 
prcussischcn  Reiter  thcils  niedergehauen,  theils  gefangen  genommen  hatte.  Im 
Jänner  1767  zum  Feldmarschall-Lieutenant  befördert,  wendete  er  im  Frieden  alle 
Bemühungen  auf  die  Verbesserung  dcsCavallcriedicnstcs,  wurde  1773  General  der 
Cavallcric,  führte  1778  während  Iladik’s  Erkrankung  das  Vicc-Präsidium  des 
Hofkricgsrathes,  und  starb  zu  Wien  am  29.  Februar  1788. 

RlESSE,  Franz  Karl  Freiherr,  Feldzeugmeister,  Inhaber  des  26.  Infanterie- 
Regiments,  war  zu  Brügge  in  den  Niederlanden  geboren,  und  diente  von  der 
untersten  Stufe  an,  seit  dem  Jahre  1737  im  Erbfolgekriege  in  Bayern  und  Italien, 
später  als  Hauptmann  und  Adjutant  des  Feldmarschall-Lieutenants  Bärnklau. 
Er  kam  nach  dem  Aachncr  Frieden  als  Oberst-Lieutenant  zu  den  Warasdiener 
Kreuzer,  dämpfte  dort  die  im  Jahre  1755  ausgebrochenen  Unruhen  und  erhielt  im 
siebenjährigen  Kriege  die  Eintheilung  zur  Armee.  Bei  der  Einnahme  von  Brandeis 
bemächtigte  er  sich  des  Schlosses;  bei  Kollin  detachirtc  ihn  der  General  Beck  mit 
1 Bataillon  und  4 Kanonen,  um  der  unter  General  Stampach  zum  Theil  in 
Unordnung  gekommenen  Cavallcric  zu  Hülfe  zu  eilen.  Er  löste  seine  Aufgabe  so 
ausgezeichnet,  dass  der  Feind  bis  an  das  sogenannte  Sonnen- Wirthshaus  an  der 
Chaussde  zurückgedrängt  wurde.  Nachdem  lliesse  unter  General  Beck,  der 
den  Prcusscn  bei  ihren  Rückzügen  aus  Böhmen  hin  und  wieder  in  den  Dcfilden 
und  Gebirgen  einen  sehr  beträchtlichen  Schaden  zufügte,  ebenfalls  die  trefflichsten 
Dienste  geleistet,  wurde  or  am  2.  October,  da  unsere  Armee  dem  Herzoge  von 
Bevern  nach  Schlesien  folgte,  beauftragt,  mit  500  Mann  Klein-Masslowitz  in 
Schlesien  zu  besetzen  und  den  linken  Flügel  der  Armee  zu  decken.  Hier  traf 
Riesse  in  grösster  Eile  so  gute  Vcrthcidigungs-Anstaltcn,undvcrtheiltc  an  den  Ein- 
gängen seine  Leute  mit  so  vieler  Klugheit,  dass,  obwohl  er  gleich  darauf  von  einem 
Grenadier-  und  zwei  Frei-Batailloncn  angegriffen  wurde,  er  doch  den  Feind  blos 
durch  das  Kleingewehrfcuer,  da  er  noch  keine  Kanonen  hatte,  zum  Rückzuge 
nöthigte.  Die  Wichtigkeit  dieses  Postens  veranlasstc  die  Preussen,  am  andern  Tage 
mit  4 Bataillonen  und  6 Geschützen  den  Angriff  mit  Lebhaftigkeit  zu  erneuern;  aber 
Riesse  hatte  schon  600  Mann  Verstärkung  und  einige  Geschütze  erhalten,  und 
schlug  auch  diesmal  den  Angriff  zurück. 

Bei  Domstädtl  führte  Riesse  den  ersten  Angriff  mit  so  vieler  Geschick- 
lichkeit und  Tapferkeit,  dass  er  von  Loudon  besonders  angerühmt,  und  zum 
Obersten  bei  den  St.  Georgern  befördert  wurde.  Nächst  Dresden  war  Riesse  mit 
1500  Mann  beim  sogenannten  weissen  Hirschen  postirt.  Am  11.  September  1758 
wurde  er  von  3 Bataillonen,  die  mit  6 Kanonen  unterstützt  waren,  vergeblich  ange- 
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griffen.  Zwei  Tage  darauf  erschien  in  seiner  Nahe  auf  dem  sogenannten  Sand  ein 
feindliches  Corps  von  10,000  Mann;  Riessc  zog  eiligst  alle  Posten  an  sich,  um 
die  Luschnitzer  Anhöhe  zu  erreichen,  war  aber  kaum  dahin  gelangt,  als  er  von 
mindestens  10  Schwadronen  Husaren  umringt  wurde.  Diese  trachteten  Riessc  durch 
Harceliren  so  lange  aufzuhalten,  bis  ihre  Infanterie  nachkommen  würde.  Allein 
Ricsse,  der  ihre  Absicht  vollkommen  einsah,  liess  ein  Carrd  formiren,  und  zog 
sich  eine  ganze  Stunde  weit  unter  beständigem  Feuern  in  bester  Ordnung  zurück, 
bis  ihm  5 Schwadronen  Eszterhäzy  - Husaren  entgegen  kamen  und  die  feindlichen 
zurücktrieben.  Bei  Hochkirch  endlich  deckte  er  die  linke  Flanke  des  vom 
General  Loudon  unternommenen  Angriffes,  und  verfolgte  später  den  Feind  bis 
über  die  üussersten  Anhöhen.  Für  diese  Timten  erhielt  Ricsse  das  Klcinkrcuz, 
und  1761  den  mit  dem  Orden  verbundenen  Freiherrnstand.  Im  weiteren  Verlaufe 
des  Krieges  war  Riessc  noch  bei  Köhlen  unweit  Meissen  thätig,  vertheidigte 
Nieder- Ahrensdorf  und  trieb  imTreffen  bei  Adclsbach(6.  Juli  1 7 62)  die  anrückenden 
Preussen  mit  dem  Bajonete  zurück.  1763  wurde  Riessc  General-Major,  1773 
Feldmarschall-Lieutenant,  und  kurze  Zeit  vor  seinem  am  20.  Mai  1786  zu  Grätz  in« 
65.  Lebensjahre  erfolgten  Tode  Feldzeugmeister. 

Er  war  Commandirender  in  Inner-Östcrrcich  und  einer  derjenigen,  welche 
den  kleinen  Krieg  in  seinem  ganzen  Umfange  meisterhaft  kannten  und  dem  Feinde 
bald  durch  List,  bald  durch  offene  Gewalt  sich  gefürchtet  zu  machen  wussten. 

BROWNE,  Philipp  Georg  Graf,  Feldmarschall-Lieutcnant,  ältester  Sohn 
des  berühmten  Feldmarschalls;  zuNovara  am  2.  Juni  1727  geboren.  Mit  18  Jahren 
trat  Browne  als  Officier  in  das  49.  Infanterie-Regiment  (damals  Bärnklau) 
und  gab  in  Italien  die  ersten  Proben  seiner  Tapferkeit,  so  zwar,  dass  er  schon 
im  Jahre  1747  zum  Hauptmann  vorrückte.  Im  28.  Lebonsjahre  war  Browne 
bereits  aggregirtcr  Oberst,  und  zeichnete  sich  in  der  Schlacht  bei  Lobositz 
unter  den  Augen  seines  Vaters  rühmlich  aus  , wobei  er  verwundet  wurde;  nach  dem 
gelungenen  Überfalle  auf  Tetschcn  (18.  Octobcr  1756)  rückte  Browne  bei  Wallis- 
Infanterie  Nr.  1 1 in  Wirklichkeit  vor,  war  nach  der  Schlacht  bei  Trag,  wo  er 
verwundet  wurde,  in  dieser  Stadt  eingcschlosscn  und  unternahm  am  3.  Juni  1757 
mit  900  Mann  einen  Ausfall,  wobei  er  eine  Kanone  eroberte  und  eine  feindliche 
Schanze  demolirte.  Bei  Breslau  versah  Browne  Brigadiers- Dienste  und  führte 
seine  Truppen  unter  Comraando  des  Foldzeugmcisters  Graf  d’A rberg  beim  Angriff 
der  verschanzten  Dörfer  Schmiedefeld  und  Ilüfgcn  mit  Auszeichnung.  Bei  dem 
Überfalle  von  Hochkirch  commandirte  Browne  die  Avantgarde,  erstieg  mit 
vier  Grenadier-Bataillonen  die  Höhen  vor  Hochkirch,  und  trieb  die  prcussischcn 
Bataillone  so  schnell  zurück,  dnss  sie  ihm  mehrere  Fahnen  und  Kanonen  als  Beute 
iurückliessen.  Er  setzte  sich  allen  Gefahren,  sobald  er  Vorkehrungen  zu  machen 
hatte,  mit  grösster  Kaltblütigkeit  aus  und  wurde  dabei  durch  den  Ilals  geschossen, 
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hatte  aber  die  Genugthuung,  dass  seine  Aufopferung  zu  dem  glänzenden  Siege 
wesentlich  beigetragen  hatte.  Die  grosse  Kaiscrinn  ehrte  Browne’s  Verdienste  mit 
der  Ernennung  zum  General-Major  und  mit  der  Verleihung  des  Ritterkreuzes 
ihres  neu  gestifteten  Ordens.  Nach  dem  Hubertsburger  Frieden  zog  sich  der  Graf 
als  Feldmarschall-Lieutenant  auf  seine  Güter  nach  Böhmen  zurück,  wo  er  noch 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  in  Zurückgezogenheit  verlebte.  Da  ereilte  ihn  auch 
der  Tod  am  19.  Deccmbcr  1803,  den  letzten  seines  berühmten  Geschlechtes. 

TßMS,  Kaspar  Freiherr,  General-Major,  aus  Ilcsscn-Cassel  stammend,  war 
im  Jahre  1715  geboren.  Als  Volontär  bei  der  Infanterie  machte  er  den  Erbfolgekrieg 
mit  und  stieg  bis  zum  Major,  im  Laufe  des  siebenjährigen  Krieges  zum  Obersten 
bei  Hildburghauscn-Infantcric  Nr.  8.  Bei  Hoclikirch  hatte  Trais,  ohne  Befehl 
abzu warten,  den  Feind  von  einer  Anhöhe,  wo  zwei  Grenadier-Bataillone  mit  einigen 
Kanonen  gestanden,  vertrieben  und  daselbst  Posto  gefasst.  Da  er  hiedurch  die 
Flanke  unseres  zum  Angriff  bestimmten  Corps  gänzlich  gesichert  und  den  Angriff 
selbst  sehr  erleichtert  hatte,  so  wurde  ihm  zur  Belohnung  das  Ritterkreuz  verliehen. 
Weiters  hatte  Trais  mit  dem  Regimcnte  im  Treffen  bei  Meissen  (1759)  Partsdorf 
einnehmen  und  behaupten  geholfen  und  bei  Torgau  sich  hervorgethan.  Er  rückte 
im  März  17G7  zum  General-Major  vor  und  starb  zu  Wien  am  1.  Juli  1769. 

KOCH , Johann  Baptist  Freiherr,  Herr  der  Herrschaft  Taiskowitz  in  Mähren, 
Fcldmarschall-Licutenant,  Inhaber  des  17.  Infanterie -Regiments,  gehörte  einem 
alten  nieder-österreichischen  Rittcrgcsclilechte  an  und  kam  in  Wien  1733  zur  Welt, 
wo  sein  Vater,  im  Jahre  1748  in  den  Freiherrnstand  erhoben,  als  Hofrath  und 
geheimer  Cabincts-Secrctär  angestellt  war.  Koch  zählto  zu  jener  Gattung  Militärs, 
welche  ihrem  Stande  nicht  durch  einfache  Erfüllung  der  vorgezeichncten  Pflichten 
gerecht  zu  werden  suchen,  sondern  uueh  das  Wesen  desselben  in  allen  Richtungen 
gründlich  zu  vcrfolgeu  sich  bestreben.  Darin  Anden  seine  längeren  Reisen  in  den 
grösseren  Staaten  Europa’s  ihre  Veranlassung.  Koch  betrat  die  militärische  Lauf- 
bahn im  20.  Lebensjahre,  und  war  bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  Grenadier- 
Hauptmann  bei  Alt-Colloredo-Infanteric.  In  der  Schlacht  bei  Lobositz  zeichnete 
er  sich  zuerst  aus  und  wurde  verwundet,  rückte  dann  rasch  vor,  und  war  bei  der 
Belagerung  von  S c h w e i d n i t z 1 757  Oberst-Lieutenant  bei  Browne-Infanterie  Nr.36. 
In  der  hierüber  erstatteten  Relation  legte  Nüdasdy  ihm  das  Lob  bei,  dass  er  sich 
in  den  ihm  aufgetragenen  besonderen  Verrichtungen  sehr  gut  und  nützlich  verhalten, 
vielen  Eifer  und  viele  Fähigkeit  gezeigt,  und  sich  nebstdem  auch  durch  seine  in  den 
Tranchden  bezeigte  Thätigkeit  und  Tapferkeit  ausgezeichnet  habe.  Im  darauf 
folgenden  Jahre  zum  Oberst  befördert,  erhielt  Koch  für  Hoclikirch  und  Maxen 
das  Ritterkreuz.  Er  war  bei  Hoclikirch  mit  dem  Rogimente  zur  Avantgarde 
bestimmt,  und  nahm  die  angewiesene  Aufstellung  in  bester  Ordnung  mitten  durch 
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des  Feindes  Lager.  Hier  gewahrte  er  aber,  dass  das  Grenadier-Corps,  welches 
die  feindlichen  Schanzen  bereits  überstiegen  hatte , durch  frische  Truppen  in  der 
linken  Flanke  überflügelt  werde;  sofort  rückte  er  gegen  den  Feind,  und  es  gelang 
ihm,  denselben  nicht  nur  zu  verdrängen,  sondern  auch  eine  Redoute  mit  6 Kanonen 
und  einigen  Fahnen  zu  erobern.  Bei  Maxen  unterstützte  Koch  den  Angriff  der 
Grenadiere,  und  schlug  ein  feindliches  Bataillon,  welches  in  die  rechte  Flanke 
eindringen  wollte,  dessgleichen  die  feindliche  Cavallerie,  welche  gleichfalls  wieder- 
holt einzuhauen  versuchte,  in  die  Flucht.  — Im  weiteren  Verlaufe  dieses  Krieges 
finden  wir  Koch  bei  Kunzendorf  und  Torgau  mit  seinem  Rcgimentc  neue  Thaten 
vollführen,  sehen  ihn  aber  bei  letzterer  Gelegenheit  wiederholt  Wunden  davon- 
tragen. Am  26.  Jänner  1763  wurde  Koch  General  - Major , und  in  weiterer 
Würdigung  seiner  Verdienste  zu  jener  Commission  beigezogen,  welche  bei  der 
Einführung  des  neuen  Militär-Systems  niedergesetzt  wurde.  Auch  hier  bewies  er 
sehr  viele  Kenntnisse  und  unennüdeten  Eifer,  wesshalb  ihn  die  Kaiserinn  Maria 
The  resia  zum  Sous-Inspector  in  Böhmen  ernannte,  nachdem  er  schon  am  1.  Mai 
1773  Feldmarschall-Lieutenant  geworden.  Später  bekam  er  das  Gouvernement  in 
Ostende. 

Von  hier  aus  unternahm  Koch  mehrfaltige Reisen  nach  Frankreich,  England 
und  Deutschland,  um  allenthalben  die  militärischen  Einführungen  kennen  zu  lernen. 
Auf  einer  dieser  Excursionen  überraschte  ihn  der  Tod  am  20.  Decembcr  1780  zu  Paris. 

DE  RöSIN  deDoresil,  Ignaz  Sigismund  Freiherr,  General -Major, 
Officierssohn,  war  zu  Trentschin  in  Ungarn  1725  geboren  und  schon  im  16.  Lebens- 
jahre Soldat.  Bei  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  Major  im  34.  Infanterie- 
Regimente  Batthyany,  zeichnete  sich  Rosin  bei  Görlitz  aus',  wo  er  drei,  und 
bei  Leuthcn,  wo  er  zwei  Wunden  davontrug,  für  Hochkirch  aber  das  Ritter 
kreuz  erhielt.  Es  ist  bekannt,  mit  welcher  unerschütterlichen  Tapferkeit  sich  einige 
prcussische  Bataillone  in  dem  mit  einer  Mauer  umgebenen  Kirchhof  vertheidigt 
und  welchen  beträchtlichen  Verlust  unsere  Truppen  bei  den  wiederholten  heftigsten 
Angriffen  erlitten  hatten.  Nachdem  endlich  durch  die  klugen  Anstalten  des 
Generals  Lacy  die  auswärts  der  Mauer  in  einer  Gasse  postirte  Infanterie  geschlagen 
und  zerstreut  war,  stürmte  und  forcirte  Rosin  diesen  wichtigen  Posten,  machte 
18  Officicre  und  400  Mann  Gefangene  und  eroberte  4 Kanonen  und  4 Fahnen. 
Nach  dieser  Affaire  wurde  Rosin  Oberst-Lieutenant,  bald  darauf  Oberst  und  in  den 
Freiherrnstand  erhoben.  Er  starb  am  22.  Juli  1775  in  Siebenbürgen  als  General- 
Major,  nachdem  er  kurze  Zeit  vorher  in  den  Ruhestand  getreten  war. 

RAVIZZA,  Anton  Freiherr,  Oberst,  Soldatenkind,  zu  Wien  1720  geboren, 
begann  seine  Dienste  im  16.  Lebensjahre  auf  der  untersten  Stufe  bei  Cordova- 
Kürassier  (jetzt  Nr.  5),  wohnte  dem  Erbfolgokriege  bei,  wurde  nach  vielen  Jahren 
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Offlcier  und  1756  Rittmeister.  Bei  Leuthen  schwer  verwundet,  gab  ihm  der  Tag 
von  Hochkireh  Gelegenheit,  sich  des  Ritterkreuzes  würdig  zu  machen.  Da 
sich  die  Prcusscn  in  dieser  Atfaire  nach  der  ersten  Zerstreuung  hinter  ihrem  Lager 
in  verschiedenen  Abtheilungen  wieder  zu  sammeln  trachteten,  hatte  sich  ein  Theil 
des  Fussvolkcs  auf  eine  vorteilhafte  Anhöhe  gesetzt  und  immer  mehr  Leute  an 
sich  gezogen.  Ravizza,  der  sogleich  einsah,  wie  gefährlich  cs  für  uns  sein  könnte, 
wenn  man  dem  Feinde  Zeit  liess  sich  zu  verstärken , fiel  mit  seiner  Carabinier- 
Compagnie  dem  sich  sammelnden  Fussvolk  mit  vieler  Lebhaftigkeit  in  die  Flanke, 
und  da  er  im  nämlichen  Augenblick  von  zwei  anderen  Carabinier- Compagnien 
unterstützt  wurde,  so  warf  er  nach  einem  kurzen  aber  blutigen  Gefechte,  wobei  er 
selbst  verwundet  wurde,  dcnFeind  völlig  über  den  Haufen,  zerstreute  ihn  ganz  und 
eroberte  7 Fahnen.  Ravizza,  zum  Major  befördert,  wurde  bei  Torgau  nochmals 
verwundet.  Er  avancirte  bis  zum  Obersten  im  Regimente  (1771)  und  führte  dieses 
zur  Armee  nach  Böhmen,  als  der  letzte  Preussenkrieg  unvermeidlich  schien.  Kaum 
an  die  neuo  Bestimmung  angelangt,  ereilte  ihn  der  Tod  am  25.  August  1778. 

D’ALTON,  Richard  Chevalier,  Oberst-Lieutenant  bei  Loudon-Infanterie,  für 
Kunnersdorf;  ward  in  der  11.  Promotion  Commandeur  (s.  d.). 

STRASSER  von  N e u d e g g , WolfgangFclixWilhclm  Freiherr,  Oberst, 
aus  Kärnthen  stammend  und  zuHimmelau  geboren.  Im  Jahre  1732  ging  er  freiwillig 
zur  Armee,  wohnte  mit  dem  23.  Infanterie-Rcgimontc  dem  Türken-  und  Erbfolge- 
kriege bei  und  avancirte  zum  Ilauptmann.  In  der  Schlacht  bei  Kunnersdorf 
1759  hatte  Strasser  das  Regiment  befehligt,  da  der  Oberst  Graf  Har  rach  gleich 
anfangs  schwer  verwundet  wurde.  Dieses  Regiment  wurde  von  Loudon  an  den  Rand 
des  Kuehgrundes  postirt,  welchen  diePreussen  durchaus  und  mit  allen  Kräften  forciren 
wollten.  Allein  Strasser  eiferte  durch  Zureden  und  persönliches  Beispiel  seine  Leuto 
zu  einer  solchen  Standhaftigkeit  an,  und  liess  das  Feuer  so  ordentlich  unterhalten, 
dass  die  Prcusscn  einen  ungemeinen  Verlust  erlitten  und  am  Ende  zurückweichen 
mussten,  ungeachtet  sie  ihr  König  selbst  zur  Herzhaftigkeit  ermunterte.  Die  Hart- 
näckigkeit dieses  Gefechtes  beweiset  der  Umstand,  dass  dieses  brave  Regiment  nur 
allein  an  Oberofficicrcn  34  Todte  und  Blcssirtc  hatte.  Strasser  wurde  hierbei 
ebenfalls  verwundet,  blieb  aber  demungeachtet  bis  ans  Ende  des  Treffens  auf  dem 
Platze  und  erhielt  dcsshalb  das  Ritterkreuz  und  bald  darnach  den  Freiherrn- 
stand. Er  starb  als  Oberst  in  der  Armee  zu  Klagcnfurt  den  24.  März  1791  im 
76.  Lebensjahre,  nachdem  er  schon  im  Jahre  1768  den  activen Dienst  verlassen  hatte. 

ROLKE,  Karl  Freiherr,  Oberst-Lieutenant,  zu  Oppeln  in  Schlesien  geboren, 
trat  bei  Beginn  dos  Erbfolgekriegcs  1741  im  18.  Lebensjahre  als  Volontär  bei 
Csäky-IIusaren  ein,  wurde  Auditor  bei  Baden -Baden -Infanterie  Nr.  23,  später 
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Lieutenant.  In  der  Schlacht  bei  Trautenau  1745  wird  seiner  zuerst  mit  Lob  erwähnt. 
1757  war  er  bereits  Major,  bald  darauf  brachte  ihm  seine  heldenmütige  That  in  der 
Action  bei  Kunncrsdorf  das  Kleinkreuz.  In  dieser  Schlacht  hatte  die  russische 
Infanterie  aus  Irrthum  und  wegen  des  vielen  Staubes  und  Rauches  das  Infanterie- 
Regiment  Baden,  welches  bereits  mit  dem  Feinde  in  der  Front  engagirt  war,  in  den 
Rücken  gefasst  und  zu  beschlossen  angefangen.  Die  Lage  war  äusserst  kritisch,  in 
wenigen  Minuten  würde  das  ganze  Regiment  ruinirt  gewesen  und  dem  Feinde  die 
Passage  über  den  Kuehgrund  geöffnet  worden  sein.  Um  dieses  Unglück  zu  ver- 
hüten, fasste  Rolke  den  kühnen  Entschluss,  mitten  durch  das  Feuer  zu  den  Russen 
zu  eilen  und  dieses  einstellcn  zu  lassen ; was  er  auch  in  der  That  glücklich 
bewirkte,  obgleich  sein  Pferd  fünf  Wunden  erhielt  und  er  selbst  eine  davon  trug. 
Zum  Rcgimente  zurückgekehrt,  blieb  er  in  Reih  und  Glied,  bis  ihn  gegen  Ende  der 
Schlacht  eine  zweito  Blessur  in  der  Hüfte  nöthigte  an  seinen  Verband  zu  denken. 
Er  trat  im  Mai  1767  mit  Oberst -Lieutenants -Charakter  aus  der  Dienstleistung, 
wurdo  in  den  Freiherrnstand  erhoben  und  beschloss  sein  Leben  im  69.  Jahre. 

L0BK0W1TZ,  Joseph  Maria  Karl  Fürst,  Fcldmarschall,  Ritter  des  goldenen 
Miesses,  Capitän  der  Arcieron-Leibgardc,  Inhaber  eines  Dragoner-  (des  gegen- 
wärtigen 8.  Uhlanen-)  Regiments,  war  am  8.  Jänner  1725  geboren. 

Als  Soldat  und  Staatsmann  gleich  verdienstvoll,  hatte  er  sich  schon  in  seiner 
frühesten  Jugend  dem  Kriegsstando  gewidmet,  und  war  ursprünglich  Ilauptmann 
bei  Batthyäny-Dragoner.  Unter  den  Augen  und  der  Anlcitungscincs ausgezeichneten 
Vaters,  welcher  in  dem  österreichischen  Erbfolgekricgc  zuorst  gegen  Frankreich 
und  Bayern  ein  beträchtliches  Corps,  und  dann  in  Italien  gegen  die  Spanier  und 
Neapolitaner  die  Armee  befehligte  und  1753  als  Fcldmarschall  starb,  sammelte 
Lobkowitz  jonc  vortrefflichen  Kenntnisse,  welche  er  in  der  Folge  mit  einer 
unormüdeten  Thätigkcit  im  Dienste  des  Staates  angewendet  hatte.  Er  diente  in 
Italien  und  gegen  Prcussen,  war  nach  dem  Aachener  Frieden  Oberst-Lieutenant,  zu 
Beginn  des  sicbenjälirigen  Krieges  aber  General-Major.  In  diesem  Kriege  war 
Lobkowitz  als  Brigadier  bei  der  Schlacht  von  Kollin,  setzte  sich  überall,  wo  er 
cs  für  nütbig  erachtete,  der  grössten  Gefahr  aus  und  wurde  verwundet.  In  jener 
bei  Breslau  hatte  er  unter  dem  Grafen  dArbcrg  den  Angriff  auf  die  Dörfer 
Schmiedefeld  und  Höfgcn  geleitet  und  vieles  zu  dem  glänzenden  Erfolge  beige- 
tragen. Am  21.  September  1759  in  dem  Treffen  bei  Meissen,  als  der  Prinz 
von  Zwey brück  und  General  Hadik  die  prcussischen  Generale  Fink  und 
Wunsch  aus  ihrer  vorteilhaften  Stellung  zwischen  Meissen  und  Löthcin  ver- 
drängen wollten,  wurde  das  Corps  des  Generals  Brentano,  welches  den  ersten 
Angriff  machte,  von  den  Prcussen  so  in  die  Enge  getrieben,  dass  es  mit  Zurück- 
lassung mehrerer  Kanonen  zurückzuweichen  anfing.  In  diesem  kritischen  Augen- 
blicke griff  Fürst  Lobkowitz  mit  5 Schwadronen  Carabiniers  und  4 von  Alt- 
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Modena  die  feindliche  Reiterei  in  ihrer  rechten  Flanke  mit  so  unwiderstehlicher 
Bravour  an,  dass  dieselbe  sogleich  zurückgeworfcn  wurde.  Kaum  war  die  feindliche 
Reiterei  entfernt,  so  liess  Lobkowitz  in  das  siegestrunkene  preussische  Fussvolk 
cinhaucn.  Der  Erfolg  war  ein  glänzonder,  dasselbe  fing  bald  an  zu  weichen  und 
überliess  den  österreichischen  Reitern  nicht  nur  die  zurückgelassencn , sondern 
auch  seine  eigenen  Kanonen  zur  Beute.  Auch  an  dem  Ruhme , den  sich  die 
österreichische  Cavallcric  in  dem  Treffen  bei  Maxen  erworben,  hatte  Lobkowitz 
grossen  Anthcil,  da  er  seine  Mannschaft  nicht  nur  durch  Zusprache,  sondern  auch 
durch  eigenes  Beispiel  aneiferte. 

Im  Februar  1762  überfiel  Lobkowitz  ein  starkes  preussisches  Detachement, 
welches  unter  dem  General  Platten  die  Stadt  Pegau  an  der  Elster  besetzt  hatte, 
drückte  es  bis  gegen  Margnanstädt  zurück,  und  fügte  demselben  beträchtlichen 
Schaden  zu.  Auch  bei  den  gegen  Ende  September  desselben  Jahres  wiederholten 
Angriffen  des  Generals  lladik  auf  die  Stellung  der  Preussen  an  der  wilden 
Weisstritz  hatte  sich  Lobkowitz  so  umsichtig  gehalten,  dass  er  in  dem  hierüber 
erstatteten  Bericht  ganz  vorzüglich  angerühmt  wurde.  Diese  vielfältigen  tapferen 
Thaten  wurden  dem  Fürsten  mit  dem  Ritterkreuze  gelohnt 

Nach  hergcstelltcm  Frieden  leistete  Lobkowitz  dem  Staate  im  politischen 
Fache,  sowohl  in  Italien  als  am  kaiserlich  russischen  Hofe,  wo  er  mehrere 
Jahre  als  Botschafter  zubrachte,  wesentliche  Dienste.  Er  stieg  von  Stufe  zu  Stufe, 
und  war  nach  und  nach  General  der  Cavallerie,  1785  Feldmarschall,  dann  CapitUn 
der  Arcieren-Leibgarde.  Lobkowitz  starb  zu  Wien  den  6.  März  1802. 

GABELKOVEN,  Si  e gm  und  Freiherr,  General-Major,  aus  alter  Familie,  war  zu 
Cilly  1708  geboren.  Mit  19  Jahren  trat  er  bei  Hessen-Darmstadt,  dem  heutigen 
6.  Kürassier-Regimentc  als  Volontär  ein  und  war  17560berst-Licutenant.  BciKollin 
und  Görlitz  fand  Gabel  ko  ven  die  erste  Gelegenheit  zur  Auszeichnung,  wobei  er 
jedesmal  verwundet  und  1758  zum  Obersten  im  Regimente  befördert  wurde.  In 
dieser  Eigenschaft  erkämpfte  sich  G a b c 1 k o v e n bei  Meissen  (29.  September  1 7 59) 
das  Ritterk reuz.  Hier  hatte  derselbe  mit  den  Carabiniers  die  feindliche  Infanterie 
angegriffen,  einige  Kanonen  erbeutet  und  den  Feind  verfolgt.  Obschon  er  zwei 
Blessuren  erhalten,  auch  zwei  Pferde  unter  dem  Leibe  verloren  hatte,  bestieg  er 
doch  das  dritte,  verband  seine  Wunden  mit  Taschentüchern  und  blieb  bei  der 
Truppe  so  lange  bis  der  Sieg  entschieden  war.  Auch  in  dem  Treffen  bei  Landshut 
undLiegnitz,  dann  in  jenem  am  Fischerberge  (1762)  wurde  Gabel  ko  ven  rühmlich 
genannt.  Er  starb  zu  Tyrnau  den  14.  Februar  1788  als  General-Major. 

LEüBELFINK,  Friedrich  Christian  Freiherr,  General-Major,  zu  Falben- 
thal in  Bayern  geboren,  einem  der  ältesten  adeligen  G cschlechter  Bayerns  entsprossen, 
deren  Ahnen  bis  zu  den  Zeiten  Kaisers  Karl  des  Grossen  hinaufreichen,  trat 
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Leubclfink  im  16.  Lebensjahre  in  kaiserliche  Dienste  und  machte  den  ganzen 
Erbfolgekrieg  mit.  Innerhalb  vierzehn  Jahren  avancirte  er  bis  zum  Ilauptmann  bei 
Marschall-Infanterie  Nr.  18,  und  nach  und  nach  bis  zum  Obersten  (1759).  In  der 
AfFaire  bei  M e i s s o n wurde  L e u b e 1 f i n k mit  seinem  Regimente,  welches  auf  einer 
vortbeilhaften,  äusserst  wichtigen  Anhöbe  postirt  war,  von  einer  mehr  als  dreifach 
überlegenen  feindlichen  Macht , aus  Reiterei  und  Fussvolk  zusammengesetzt,  mit 
Ungestüm  angegriffen.  Leubclfink  traf  so  meisterhafte  Yerthcidigungs-Anstalten 
und  eiferte  seine  Truppen  durch  Zusprache  und  eigenes  Beispiel  zu  einer  ausser- 
ordentlichen und  standhaften  Gegenwehr  an,  dass  mehrere  Angriffe  zurückgesehlagen 
und  der  wichtige  Posten  so  lange  behauptet  wurde,  bis  Verstärkungen  zu  seiner 
Unterstützung  herbeikamen ; durch  deren  Mitwirkung  wurde  nun  der  Feind  selbst 
angegriffen,  zum  Weichen  gebracht,  und  2 Standarten,  9 Kanonen  und  2Pulverwagen 
erobert.  Ebenso  hatteLeu  b elfin  k,  der  sich  für  dieThat  bei  Meissen  desRittcr- 
kreuzes  zu  erfreuen  hatte,  an  dem  ausgezeichneten  Verhalten  des  Regiments  bei 
mehreren  nachgefolgten  Gelegenheiten  grossen  Antheil.  Er  wurde  1767  General- 
Major  und  starb  in  seiner  Vaterstadt  am  28.  April  1775  im  61.  Lebensjahre. 

WORBEER,  Siegmund  Freiherr,  Major,  zu  Nördlingen  1719  geboren,  trat  bei 
Marschall-Infanterie  Nr.  18  im  Jahre  1736  als  Volontär  ein,  wohnte  den  Feldzügen 
des  Krbfolgckricges  bei , und  war  bei  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  Gre- 
nadier-Hauptmann.  Er  zeichnete  sich  bei  dem  Angriffe  auf  Hoff  (28.  März  1759), 
ingleichen  bei  jenem  auf  Asch  (8.  Mai)  und  in  dem  Treffen  bei  Meissen  so  vor- 
teilhaft aus,  dass  er  das  Majors-Patent  erhielt.  Am  29.  October  desselben  Jahres 
bei  der  Affaire  von  Pretseh  in  Sachsen,  wo  unscrcTruppcn  unter  dem  Herzoge  von 
Arcnberg  von  einer  sehr  überlegenen  feindlichen  Macht  zum  schnellen  Rückzuge 
gezwungen  wurden,  wobei  dann,  da  der  Marsch  über  Berge  und  durch  Defildcn 
ging,  einige  Kanonen  im  Stiche  gelassen  worden,  sammelte  Worbe  er  zu  seiner 
Compagnie  mehrere  hin  und  wieder  zerstreute  Grenadiere,  eiferte  seine  Truppe  zu 
Herzhaftigkeit  an  und  griff  eine  nachsetzendc  preussische  Abtheilung,  die  sich  zu 
weit  vorgowagt  hatte,  bei  ersehener  guter  Gelegenheit  mit  solchem  Ungestüme  an, 
dass  er  nicht  nur  einige  Kanonen  wieder  eroberte  und  glücklich  zur  Truppe 
brachte,  sondern  auch  mehrere  schon  gefangene  Artilleristen  wieder  befreite.  Dieses 
und  die  früheren  Verdienste  brachten  ihm  das  Rit  terkreu  z.  Auch  während  der 
Belagerung  von  Schweidnitz  im  Jahre  1762  hatte  Worbeer  Gelegenheit  sich 
bemerkbar  zu  machen.  Im  April  1766  wurde  er  in  das  26.  Infanterie-Regiment 
übersetzt,  trat  im  September  1769  in  Pension  und  starb  den  26.  August  des  fol- 
genden Jahres  zu  Wiener-Neustadt. 

GEMMINGEN  auf  Hornberg  und  T r esc h klingen,  Siegmund  Freiherr, 
Feldzeugmeister,  Inhaber  des  21.  Infanterie-Regiments , kam  zu  Hornberg  am 
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26.  Mai  1724  zur  Welt.  Sein  Vater,  Feldmarschall-Lieutenant  Eberhard,  im 
Jahre  1739  Oberst  des  28.  Infanterie-Regiments,  nahm  ihn  in  diesem  Jahre  als 
Volontär  in  das  Regiment,  und  Gemmingen  war  schon  nach  fünf  Jahren  Major. 
Übrigens  that  er  sich  bei  Dettingen  und  Laffeld  , dann  in  der  Belagerung  von 
Mastricht  1748  hervor.  Bei  Kollin  und  Breslau  kämpfte  er  als  Oberst-Lieutenant, 
wurde  verwundet  und  später  bei  dem  Falle  von  Breslau  kriegsgefangen.  1758  ran- 
zionirt,  rückte  Gemmingen  zum  Obersten  vor.  Die  Gelegenheit  wo  er  das 
R itterkreu  z erhalten,  war  das  Treffen  bei  Maxen.  In  demselben  führte  Gem- 
mingen das  Wied’scho  Regiment  zum  Angriffe  einer  Anhöhe  an,  auf  welcher  sieb 
die  Feinde  sehr  vortheilhaft  postirt  hatten.  Ein  furchtbar  wirkendes  preussisches 
Geschütz-  und  Kleingewehrfeuer  fügte  dem  die  Anhöhe  ersteigenden  Regimcnte 
so  grossen  Schaden  zu , dass  selbes  endlich  zu  weichen  anfing.  In  diesem 
Augenblicke  that  Gemmingen  alles  Mögliche,  um  seine  Leute  in  Ordnung  zu 
erhalten,  und  da  zugleich  der  Oberst  Fürst  Poniatowsky  (s.  d.)  mit  dem  Regi- 
mente  II  arsch  zur  Unterstützung  hcrbeieilto,  so  wurde  Alles  mit  neuem  Muthc 
beseelt.  Beide  Regimenter  griffen  nun  den  Feind  vereint  an,  und  trieben  ihn  von 
einer  Anhöho  auf  die  andere  zurück,  wobei  Gemmingen,  ohne  Befehl  abzuwarten, 
aus  freiem  Willen  mehrere  vortlieilhafte  und  den  baldigen  Sieg  entscheidende 
Vorkehrungen  traf. 

Bei  den  vom  General  II  a d i k Ende  September  1762  auf  die  preussischen 
Positionen  unternommenen  Angriffen  hatte  sich  G emmingen  viele  Ehre  gemacht, 
indem  er,  um  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  zu  theilcn  und  den  Angriff  von 
Fraucnstcin  her  zu  erleichtern,  mit  einigen  hundert  Freiwilligen  durch  die  wilde 
Weistritz  setzte,  die  Preusscn  aus  mehreren  Schanzen  verjagte  und  sich  bei  ihrer 
vorrückonden  Verstärkung  ohne  Verlust  wieder  mit  dem  Corps  des  Generals 
M a c q u i r e vereinigte.  1771  wurde  Gemmingen  General-Major,  kurze  Zeit 
darauf  Fcldmarschall-Lioutenant.  Als  Österreich  nach  dem  Tode  des  Kurfürsten 
Maximilian  in  Bayern  den  Straubing’schcn  Anthcil  dieses  Landes  (1778)  in 
Besitz  nahm,  wurde  Gern  m ingen  Commandant  daselbst  und  erwarb  sich  durch 
seine  vortrefflichen  Eigenschaften  die  allgemeine  Liebe.  Im  Türkenkriege  deckte 
er  mit  einem  Corps  Sirmion  und  hielt  Belgrad  in  Zaum  , zur  Zeit  als  sich  die 
Ilauptarmee  gegen  Mchadia  wandte.  Er  behauptete  sich  bis  zur  Rückkehr  der 
Ilauptarmee  auf  seinom  Posten  und  wurde  Fcldzeugmcistcr,  trat  jedoch  im  April 
1790  in  den  Ruhestand  und  starb  zu  Raab  am  17.  Dcccmber  1806. 

RüTHSCHÜTZ,  G o o r g Sigismund  Freiherr,  General-Major,  Inhaber  eines 
Kürassier-Regiments,  aus  Sachsen  stammend  und  zu  Bernhof  1730  geboren.  Im 
IG.  Lebensjahre  trat  er  in  kaiserliche  Dienste  und  machte  sich  durch  Muth  und  Talent 
bemerkbar.  Der  Herzog  von  Lothringen  wählte  Ro  t h s c h ü tz,  der  bei  Beginn  des 
siebenjährigen  Krieges  Major  war,  zum  General  - Adjutanten ; in  dieser  Stellung 


Digitized  by  Google 


107 


■wohnte  er  allen  Feldzügen  bei,  rückte  bis  zum  Obersten  vor,  und  zeichnete  sich  bei 
Maxen  als  Oberst-Lieutenant  besonders  aus.  Herzhaftigkeit,  Unermüdlichkeit  und 
eine  ungemeine  Geschicklichkeit  in. Ausführung  erhaltener  Aufträge,  Eigenschaften, 
welche  Iiothschütz  in  vielen  vorhergegangenen  Feldzügen  an  den  Tag  gelegt 
hatte,  verschafften  ihm  ein  grosses  Vertrauen  beim  Feldmarschall  Daun,  so  zwar 
dass  er  von  diesem  immer  zu  den  wichtigsten,  Eile  heischenden  und  oft  gefährlichen 
Aufträgen  verwendet  wurde.  In  dem  Treffen  bei  Maxen  welches  Rothschütz  zum 
Ritterkreuz  verhalf,  gewahrte  er,  wie  man  mit  unserer  Cavallerie  der  feindlichen 
Infanterie  in  die  Flanke  fallen  könnte  und  erbat  sich  einige  Schwadronen  zum  Angriff. 
Nun  rückte  er  über  eine  Anhöhe  bis  hart  an  den  Feind  und  attaquirte  mit  solcher 
Heftigkeit,  dass  derselbe  über  den  Haufen  geworfen , viele  Gefangene,  10  Kanonen 
und  die  Fahnen  von  2 Bataillonen  im  Stich  licss.  Aron  dem  Siege  bei  Hochkirch 
überbrachte  Rothschütz  die  Nachricht  in  2-1  Stunden  nach  Wien,  und  noch  zu 
rechter  Zeit,  um  die  Kaiscrinn  zu  ihrem  Namenstage  mit  dieser  Freudenbotschaft 
zu  überraschen.  Sofort  kehrte  er,  zum  Obersten  befördert,  wieder  zur  Armee.  1763 
kam  Rothschütz  in  gleicher  Eigenschaft  zu  Bretlach-Kürassier  (zurZeit  das  2.), 
rückte  1771  zum  General-Major  vor,  und  da  er  sich  auch  in  der  Friedensepoche 
bei  Vervollkommnung  der  Armee-Organisation  mit  grossem  Erfolge  verwenden 
liess,  so  verlieh  ihm  dieKaiserinn  ein  im  Jahre  1772  rcducirtes  Kürassier-Regiment, 
und  einige  Monate  vor  seinem  am  14.  Juli  1775  zu  Pressburg  erfolgten  Tode  die 
zweite  Inhabcrstelle  des  heutigen  8.  Kürassier-Regiments. 

TOMIOTTI  DE  FABRIS,  Conte  di  Cassano,  Dominik,  Feldzeugmeister,  Hof- 
kriegsrath,  Commandircnder  in  Siebenbürgen,  Inhaber  des  15.  Infanterie-Regiments, 
stammte  aus  dem  Venctianischen  und  war  am 28. Februar  1725  zu  Mantua  geboren; 
in  k.  k.  Kriegsdienste  getreten,  stand  er  bei  dem  Baireuthischen  Infanterie-Regi- 
mente  Nr.  41  als  Hauptmann,  bis  er  im  Jahre  1757  zum  Major  im  grossen 
General-Stabe  ernannt  wurde.  In  der  glücklichen  Affairc  bei  Maxen  1759  zeichnete 
sich  Fabris  vortheilhaft  aus,  indem  er  das  Terrain  und  die  Stellung  des  Feindes 
recognoscirtc,  die  Grenadiere  auf  den  bequemsten  Wegen  zum  Angriff  führte  und  die 
feindliche  Rcdoutc  der  Ersto  erstieg,  so  dass  er  nicht  nur  vom  Feld  marschall  Dau  nauf 
dem  Schlachtfelde  die  Beförderung  zum  Oberst-Lieutenant,  sondern  auch  das  K lein- 
kreuz erhielt.  Bei  Torgau  wurde  er  verwundet  und  rückte  1761  zum  Obersten  in» 
Stabe  vor,  in  welcher  Stellung  Fabris  bei  der  Eroberung  von  Schweidnitz  durch 
den  muthigen  Angriff  auf  die  Gartenschanze,  wo  er  eine  Contusion  erhielt,  dann  im 
Juli  1762  in  dem  Scharmützel  bei  Adclshach  sieh  neuerdings  hervorthat  Überhaupt 
hatte  Fabris  den  ganzen  Krieg  hindurch  mit  so  vieler  Auszeichnung  im  General- 
Stabe  gedient,  und  besonders  in  Bezug  auf  Marschdirectioncn  so  grosse  Kenntnisse 
gezeigt  und  so  wichtige  Dienste  geleistet,  dass  ihn  wechselweise  bald  Daun,  bald 
L o u d o n in  ihro  Umgebung  zogen.  Fabris  war  auch  einer  der  Abgeordneten,  welche 
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im  November  1762  zu  Wilsdorf  mit  dem  preussischen  General  Kroko  w den  Waffen- 
stillstand für  die  Wintermonate  abschlossen,  dem  später  der  Ilubcrtsburger  Friedo 
folgte.  Nachdem  er  schon  1771  zum  General-Major  vorgerückt  war,  erhielt  er 
zwei  Jahre  darauf  das  15.  Infanterie-Regiment,  und  wurde  bei  Ausbruch  des  bayeri- 
schen Erbfolgekricges  Feldmarschall-Lieutcnnnt  und  General-Quartiermeister  der 
Armee,  1779  wirklicher  Ilofkriegsrath,  im  Dccemberl784  commandircnder  General 
in  Siebenbürgen,  und  1788  General-Feldzeugmeister  und  Commandant  desObser- 
vations-Corps  in  dieser  Provinz.  Er  starb  als  Opfer  seines  Diensteifers  zu  Ilcrmann- 
stadt  am  14.  Jänner  1789.  — Unausgesetzte  Thätigkeit  und  Anstrengung  des  Geistes 
hatten  schon  lange  seine  Gesundheit  zerstört,  aber  Fabris  wollte  nie  krank  sein. 
„Man  muss“,  sagte  er  öfters,  „der  Krankheit  Trotz  bieten,“  und  so  wollte  er 
sich  nicht  den  Vorschriften  der  Arzte  unterwerfen.  So  kam  es,  dass  die  Kräfte 
seines  Körpers  sich  erschöpfen  mussten,  während  sein  Geist  immer  jung  blieb.  In 
einem  kritischen  Zeitpuncte,  als  die  Türken  1788  durch  das  Hatzcger  Thal  in  Sieben- 
bürgen einzudringen  drohten,  waren  seine  Gesundhcitsumständc  so  misslich , dass 
er  sich  ohne  Stütze  nicht  aufrecht  halten  konnte ; trotzdem  zeugten  seine  Anstalten 
von  einer  Gegenwart  des  Geistes,  die  man  nur  von  einem  F eldherrn  in  der  Blütho 
seines  Alters  und  der  Gesundheit  erwarten  kann.  Die  Vertheidigung  Siebenbürgens 
war  für  Fabris  ruhmvoll,  denn  mit  wenig  Truppen  wusste  er  auf  allen  Seiten  und 
Pässon  so  vorsichtige,  zusammenhängende,  sich  gegenseitig  unterstützende  Anstalten 
zu  treffen,  dass  dem  Feinde  die  Hauptabsicht,  ins  Land  einzudringen,  vereitelt 
wurde.  Fabris  war  nicht  nur  Krieger,  er  war  auch  ein  Vertrauter  der  Musen,  in 
deren  Gesellschaft  ihm  die  Tage  seiner  Jugend  dahinflossen,  und  bei  denen  er  auch 
im  Alter  noch,  und  oft  mitten  im  Geräusche  der  Waffen,  Erholung  suchte.  Sieben- 
bürgen dankt  ihm  grösstentheils  seine  Rettung,  und  Ilermannstadt  ein  Schauspielhaus, 
das  nach  seinem  Entwürfe  und  durch  seine  Bemühung  erbaut  worden  ist. 

K0K0RZ0WA,F  ranz  Graf,  Major,  war  einer  alten  böhmischenFamilie  entsprossen, 
welche  im  Mai  1680  die  Grafen  würde  erhielt.  Er  trat  als  Freiwilliger  in  die  Armee, 
avancirte  in  kurzer  Zeit  zum  Hauptmann  bei  Sineere-Infanterie  Nr.  54  und  wurde 
Commandant  einer  Grenadier-Compagnie.  Im  Treffen  bei  Maxen  (21.  November 
1759)  versah  Kokorzowa  Majorsdienste.  An  der  Spitze  seines  Battaillons  hatte  er, 
das  Gewehr  überschwenkt  und  den  Säbel  in  der  Faust,  trotz  des  heftigsten  Kartätschen- 
feuers die  grösste  vom  Feinde  besetzte  Redoute  erstiegen,  und  Maxen  mit  Sturm 
genommen  und  besetzt.  In  Folge  dieser  Waffcnt  hat  wurde  Kokorzowa  zum 
Major  und  Ritter  des  neu  gestifteten  Ordens  ernannt.  Während  der  Schlacht  von 
Torgau  (3.  November  1760)  stand  Kokorzowa  mit  2 Grenadier-Bataillonen 
gerade  auf  jenem  Thcil  der  Siptizcr  Anhöhen,  welchen  das  Ziethen’sche  Corps 
mit  Einbruch  der  Nacht  zu  besetzen  begann.  Die  Wichtigkeit  des  Postens  und 
die  Hoffnung  auf  eine  baldige  Unterstützung  bewogen  den  tapferen  Kokorzowa 
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zu  einer  bewunderungswürdigen,  standhaften  Gegenwehr.  Leider  blieb  die  Unter- 
stützung aus,  und  Kokorzowa  erlag  mit  fast  allen  seinen  Grenadieren  der  feind- 
lichen Übermacht  in  den  hoffnungsvollsten  Lebensjahren. 

BURCELL,  Johann  Baptist  Freiherr,  General-Major,  Irländer  von  Geburt 
war  zu  Kilkenv  1721  geboren.  Mit  21  Jahren  trat  Bur  cell  in  die  Armee  und  schwang 
sich  im  Erbfolgekriegc  bis  zum  Rittmeister  hinauf,  welche  Charge  er  noch  bei 
Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  ira  damaligen  5.  Dragoncr-Rcgimente  Modena 
bekleidete.  Er  focht  bei  Prag  und  Görlitz,  stand  bei  der  Belagerung  von  Schweidnitz 
und  kämpfte  in  den  Schlachten  bei  Breslau  und  Leuthen.  Die  bei  diesen  Gelegen- 
heiten bewiesene  Umsicht  brachte  ihn»  das  Major- Patent.  In  dem  Gefechte  bei 
Pretsch  (29.  Octobcr  1759)  wurde  Burcell  vor  Beginn  desselben,  während  einer 
Recognoseirung,  vom  Feinde  umrungen,  hieb  sich  jedoch  heraus  und  brachte  noch 
einige  Gefangene  zurück;  an  demselben  Tage  rettete  er  die  Standarten  des  Regiments 
Schmcrzing  und  einen  Theil  der  Bagage.  Bald  darauf,  im  Treffen  von  Maxen, 
attaquirte  Burcell  mit  2 Schwadronen  2 feindliche  Grenadier-Bataillone,  zersprengte 
sie,  machte  viele  Gefangene  und  eroberte  10  Geschütze  und  6 Fahnen.  Das  Ritter- 
kreuz und  die  Ernennung  zum  Oberst-Lieutenant  wurden  ihm  für  diese  Heldenthat 
zu  Theil. 

Nachdem  Burcell  das  Baronat  erhalten  hatte,  avancirte  er  im  Mai  1775  zum 
Obersten  und  Commandanten  des(1801  redueirten) Kürassier-Regiments  Voghcra, 
welches  er  bei  Ausbruch  des  bayerischen  Erbfolgekriegcs  zur  Hauptarmee  unter 
Loudon  führte;  noch  im  Laufe  dieses  Feldzuges  (25.  Juni  1779)  erfolgte  seine 
Beförderung  zum  General-Major  mit  der  Bestimmung  als  Brigadier  nach  Essegg, 
wo  er,  kaum  angelangt,  am  27.  Octobcr  desselben  Jahres  starb. 

ZEDTWITZ,  Johann  Franz  Anton  Freiherr,  Feldzeugmeister,  commandi- 
render  General  im  Banat  und  Inhaber  des  Infanterie- Regiments  Nr.  13,  von  altem 
böhmischen  Adel  abstammend  und  zu  Wittingreuth  1713  geboren.  Kaum  16  Jahre 
alt,  trat  er  in  die  Armee  und  wohnte  dem  Feldzuge  am  Rhein  und  in  Italien,  dann 
dem  Erbfolgekriege  bei.  Er  wurdo  1753  Oberst-Lieutenant  bei  dem  Sluiner,  und 
bei  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  Oberst  beim  1.  Banal-Grenz-Rcgimente. 
Zcdtwitz  hatte  sich  in  diesem  Kriege  bei  vielen  Gelegenheiten  ganz  besonders 
bervorget  han.  Nachdem  er  1 758  den  Posten  It  c i n e r z gegen  den  Prinzen  von  Braun- 
schweig standhaft  behauptet  und  dieCavallerie  des  F ouque  t’schcn  Corps  bis  nach 
Glatz  getrieben  hatte,  erntete  er  in  dem  Treffen  bei  Köhlen  unweit  Meissen 
(3.  Decembcr  1759)  so  grossen  Ruhm,  dass  ihm  das  Ritterkreuz  verliehen  wurde. 

Als  General  Beck  das  Dior ke’schc  Corps  am  rechten  Elbeufer  angreifen 
Hess,  hatte  Zcdtwitz  mit  einem  Bataillon  National-Grenadierc  und  einem  Bataillon 
Banalisten  nicht  nur  die  auf  der  Ebene  gestandene  feindliche  Cavallcrie  über  den 
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Haufen  geworfen,  sondern  auch  die  auf  den  Anhöhen  postirte  Infanterie  zum 
Weichen  gebracht,  dann  diese  Anhöhen  besetzt,  und  unsere  Truppen  bei  Bunsch 
und  Zschcila  unterstützt.  Hierauf  hatte  er  dem  Feinde,  als  dieser  sicli  über  die  Elbe 
zurückzog,  durch  seine  Geschütze  viele  Schiffe  in  den  Grund  gebohrt,  endlich  seine 
Stellung  mit  aller  Kraft  forcirt,  so  dass  der  Commandant  mit  seiner  Truppe  kriogs- 
gefangen  wurde,  und  Z c d t w i t z also  an  dem  rühmlichen  Erfolg  dieser  Unternehmung 
den  grössten  Antheil  hatte.  Bei  dem  im  Februar  1760  durch  den  General  Beck 
unternommenen  Überfall  des  preussischcn  Generals  Zette  ritz  führte  unser 
tapfero  Oberst  einige  Hundert  freiwillige  Croaten  an  und  trug  alles  Mögliche  zum 
guten  Erfolge  bei. 

Als  der  König  von  Preusscn  in  demselben  Jahre  dio  Belagerung  von 
Dresden  unternommen  hatte,  war  es  wieder  Z cd  tw  itz,  der  sowohl  in  den  Vorstädten 
als  in  den  beiden  blutigen  Gefechten,  wodurch  General  Ried  die  Communication 
der  Stadt  mit  der  zum  Entsatz  angekommenen  Daun’schen  Armee  öffnete,  sehr 
wichtige  Dienste  leistete,  dem  Feinde  sogar  einige  Kanonen  abnahm  und  glücklich 
in  die  Stadt  brachte. 

Als  sich  bald  darauf  die  beiderseitigen  Hauptheere  nach  Schlesien  zogen, 
blieb  Zedtwitz  am  rechten  Ufer  der  Elbe  mit  einem  Commando  zurück,  während 
die  Reichsarmee  auf  der  anderen  Seite  die  Preusscn  immer  weiter  von  Dresden 
wegzudrücken  suchte.  Um  dieses  Vorhaben  zu  erleichtern,  alarmirte  Zedtwitz 
öfters  die  jenseits  stehenden  Feinde,  nahm  ihnen  mehrere  Proviant-  und  andere 
Schiffe  weg,  und  erwarb  sich  durch  seine  klugen  Anstalten  und  unermüdete 
Thätigkeit  sehr  viele  Ehre.  Zu  Ende  September  1760,  als  sich  der  preussische 
General  Hülsen  von  Torgau  auf  Wittenberg  zurückzog,  folgte  ihm  Zedtwitz  hart 
auf  dem  Fusse  nach,  und  eroberte  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  die  bei  Pratta  gegen- 
über von  Wittenberg  stark  verschanzte  und  mit  150  Mann  besetzte  Brückenschanze, 
wobei  über  50  Preussen  gefangen,  die  übrigen  aber  theils  niedergemacht,  theils  in 
die  Elbe  gesprengt  wurden. 

Auch  in  den  nachfolgenden  zwei  Feldzügen,  so  wie  in  der  darauf  folgenden 
Friedenszeit  fuhr  Zedtwitz  fort  dem  Staate  unermüdet  zu  dienen. 

Zedtwitz  avancirte  1761  zum  General-Major,  stieg  später  von  Stufe  zu  Stufe 
bis  zum  Feldzcugmeistcr  (1783),  nachdem  er  schon  früher  Commandirendcr  im 
Banat  geworden,  und  starb  nach  einer  55jährigen  sehr  verdienstlichen  Lauf- 
bahn zu  Temeswar  am  17.  März  1784.  Er  gehörte  zu  jenen  vortrefflichen  Männern, 
welche  den  kleinen  Krieg  aus  dem  Grunde  verstanden  und  dem  Feinde  durch 
abmattende  Beunruhigungen , Überfälle  etc.  beträchtlichen  und  empfindlichen 
Verlust  zufügten. 

GüASCO,  Petor  Alexander  Graf, Feldzeugmeister,  Bruder  des  Vertheidigers 
von  Schweidnitz,  aus  Piemont  stammend,  trat  1742  in  kaiserliche  Dienste.  Er  hatte 
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sich  in  den  Feldzügen  seiner  Zeit  durch  erfolgreiche  Verwendung  sehr  hervor- 
gethan.  Schon  im  Juli  1752  zum  Obersten  bei  Wied -Infanterie  Nr.  28  ernannt, 
commandirtc  er  bei  Kollin  als  Brigadier  die  Grenadiere,  und  eiferte  diese  Truppe 
durch  eigenos  Beispiel  zur  muthigen  Ausdauer  an;  ein  Gleiches  that  er  bei  Moys 
am  Ilolzberge  (7.  September  1757);  bei  der  Belagerung  von  Schweidnitz  waren 
seine  Dispositionen  in  den  Tranchccn  eben  so  wohlerdacht  als  nutzbringend.  Bei 
Breslau  (22.  November)  ging  Guasco  mit  den  Grenadieren  über  die  Lohe,  und 
als  er  wahrnahm,  dass  sich  der  Feind  in  seine  rechte  Flanke  zu  ziehen  beabsichtige, 
kam  er  diesem  gefährlichen  Vorhaben  durch  die  schnell  vcranlasste  Besetzung  des 
Dorfes  Gräbschcn  zuvor.  liier  wurde  er  nach  der  Capitulation  kriegsgefangen, 
jedoch  bald  ranzionirt  und  am  22.  Jänner  1758  zum  General-Major  befördert. 
Nun  kam  Guasco  zur  Reichsarmec,  wo  er  im  Jänner  in  Erfurt  commandirtc. 
Dieser  zum  Waffcnplatzc  für  jene  Armee  bestimmte  Ort  wurde  zwar  durch  die 
unermüdete  Thätigkeit  des  Generals  Guasco  in  der  kürzesten  Zeit  in  Vcrtheidi- 
gungsstand  gesetzt,  war  jedoch  nur  unzulänglich  mit  Truppen  versehen,  daher 
Guasco  beim  Anrücken  der  Preussen  denselben  am  28.  Februar  gegen  freien 
Abzug  übergeben  musste.  Einige  Tage  später  (4.  März)  lieferteer  dem  Feinde  das 
glückliche  Treffen  zwischen  Frauenwalde  und  Glashütte,  und  kam  im  September  zur 
Besatzung  nach  Dresden,  deren  Schicksal  er  ebenfalls  zu  theilen  hatte.  Noch  vor 
Ablauf  des  Jahres  (1759)  wurde  ihm  als  Anerkennung  das  Ritterkreuz  ver- 
liehen und  Guasco  zum  Feldmarschall-Lieutenant  ernannt.  In  der  Friedensepoche 
war  Guasco’s  durch  Intelligenz  gehobene  Verwendung  eine  sehr  crspriessliche 
und  wurde  1771  durch  die  Erhebung  zum  Fcldzeugmcister  gewürdigt.  Wlihrend  des 
bayerischen  Erbfölgekrieges  erliiolt  er  das  Commando  der  Hauptstadt  Böhmens; 
hier  erwarb  er  sich  durch  seine  für  alle  Fälle  getroffenen  Vertheidigungsanstaltcn 
das  Lob  und  die  Zufriedenheit  seines  kaiserlichen  Herrn.  Er  starb  in  dieser  Stellung 
zu  Prag  1780  im  66.  Lebensjahre. 

BEAULIEU  deMarconnay,  Johann  Peter  Freiherr,  Major  vom  General- 
Stabe,  für  Kollin,  Breslau  und  Maxen;  ward  in  der  23. Promotion  Coinman- 
dcur,  in  der  34.  Grosskreuz  (s.  d.). 

TÖßÖK,  Johann  An  dreas  Freiherr,  Fcldmarschall-Lieutenant  und  Inhaber 
eines  IIusarcn-Regimcnts,  zuVeszprim  1723  geboren,  wurde  Soldat  im  17.  Lebens- 
jahre und  erwarb  sich  im  Erbfolgckriego  so  grosse  Verdienste,  dass  er  — da  die 
Jazygier  und  Kumanier  bei  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  ein  Husarcn- 
Iiegimcnt  auf  ihre  Kosten  errichtet  hatten,  — als  Oberst-Lieutenant  in  dasselbe  kam. 
1758  wurde  Török  Oberst  und  vollführte  in  jenem  Kriege  viele  ausgezeichnete 
Thaten,  wie  er  denn  überhaupt  als  Parteigänger  und  auf  Vorposten  sich  einen  aus- 
gezeichneten Namen  gemacht  hatte. 
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Wir  berühren  folgende:  ImSeptember  1758  rückte  Török  mit  einem  Detache- 
ment jenseits  der  Elbe  bis  Resendorf  vor,  um  die  Dresdner  Garnison  zu  beobachten ; 
Anfangs  November  besetzte  er  alle  Zugänge  nach  Dresden;  den  20.  April  1759 
griff  er  unweit  Kaaden  6 feindliche  Schwadi  onen  mit  500  Pferden  an  und  jagte  sic 
in  die  Flucht,  so  dass  der  Feind  einen  Verlust  von  300  Todten,  Verwundeten  und 
Gefangenen  erlitt  und  Török  mit  der  Behauptung  dieses  Postens  die  nachgcfolgten 
Operationen  wesentlich  beförderte.  Er  erhielt  das  Klein kre u z und  wurde 
1761  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Im  Mai,  «als  General  Brentano  in  seiner 
Position  bei  Buchau  angegriffen  wurde,  hielt  sich  Török  so  wohl,  dass  er  in  dem 
hierüber  erstatteten  Berichte  vorzüglich  «angerühmt  wurde.  Im  August  1761, 
als  General  Zedtwitz  auf  Freiberg  und  Tschoppau  vorrückte,  überfiel  Török 
einen  prcussischen  Cavallcrieposten  unweit  Nossen  so  lebhaft,  dass  derselbe  augen- 
blicklich aufgehoben  wurde.  Im  Februar  1762  setzte  Török  durch  die  Mulde, 
überfiel  ein  in  dem  Dorfe  Grossbohra  postirtes  preussisches  Freibataillon,  welches 
des  Wassers  wegen  sich  in  guter  Sicherheit  ghaubte,  sounvermuthet,  dass  derM«ajor 
desselben  mit  mehr  als  70  Mann  gefangen,  die  übrigen  aber  fast  alle  niedergehauen 
wurden.  Eben  so  that  er  sich  in  der  Schlacht  bei  Freiberg  am  15.  Octobcr  hervor, 
wo  er  mit  einem  Detachement  bei  der  Reichsarmee  commandirt,  die  rechte  Flanke 
des  General  Belling’schen  Corps  «attaquirte  und  aus  dem  Iiathsw.alde  vertreiben 
half.  Der  siebenjährige  Krieg  war  überhaupt  dem  unternehmenden  Török  so 
günstig,  dass  er  seine  Talente  bei  vielen  Gelegenheiten  auf  das  Ehrenvollste  geltend 
zu  machen  verstand  und  sich  allseiti<re  Anerkennung  erwarb.  Von  der  Kaiserinn 
aus  ward  er  nach  beendigtem  Kriege  zum  Gencral-M«ajor  ernannt  und  erhielt  im 
November  1765  dasselbe  IIusaren-Regiment,  welches  er  als  Oberst  so  ruhmvoll 
geführt  hatte.  Dasselbe  wurde  indess  im  Jahre  1775  reducirt,  Török  selbst,  seit 
dem  Jahre  1767  zum  Feldmarschall-Lieutenant  befördert,  trat  in  den  Ruhestand 
und  starb  zu  Vörösvär  bei  Ofen  am  11.  Octobcr  1793. 

GEISSLER,  Ignaz  Freiherr,  Oberst,  zu  Gran  1732  geboren,  trat  im  24.  Lebens- 
jahre als  Unterlieutenant  bei  dem  Husaren-Regimente  Graf  Nädasdy  Nr.  9 ein,  und 
rückte  am  1.  October  1758  zum  Rittmeister  vor.  Der  siebenjährige  Krieg  bot  ihm 
mehrfache  Gelegenheit  zur  Auszeichnung.  In  der  Schlacht  bei  Kunncrsdorf  am 
12.  August  1759  wurde  das  Regiment  zur  Verfolgung  beordert,  und  stiess  auf  ein 
feindliches,  sehr  vortheilhaft  aufgestelltes  Bataillon , welches  schon  einen  Angriff 
abgewiesen  hatte  und  auch  fortwährend  den  muthigsten  Widerstand  leistete.  - 
Geisslcr  beschloss  durch  eine  Selbstaufopferung  seinen  Gefährten  den  Weg  zur 
Sprengung  des  Carrd  und  zur  weitern  Verfolgung  des  Feindes  zu  bahnen.  Bei  einem 
neuen  Angriffe  stürzte  er  sich  — ein  zweiter  Winkelried  — auf  die  Gewehre,  riss 
mehrere  Mann  nieder,  und  führte  eine  Unordnung  herbei , welche  so  gut  benützt 
wurde,  dass  das  Bataillon  zerstreut  und  grösstentheils  gefangen  wurde.  Selbst  der 
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Tod  hatte  diesmal  Achtung'  vor  solcher  Tapferkeit;  denn  unverletzt  ging  der  junge 
Geissl  er  aus  dem  Gefechte  hervor,  um  in  der  Verleihung  des  Ritterkreuzes 
eine  würdige  Belohnung  seiner  That  zu  finden  und  als  ein  neuer  Beweis  zu  dienen, 
dass  das  Glück  den  Muthigsten  am  meisten  begünstige.  Geissl  er,  welcher  an  allen 
ferneren  Ereignissen  dieses  Krieges  Theil  genommen  hatte,  wurde  1701  in  den 
Freiherrnstand  erhoben,  erhielt  im  Jünnor  1764  den  Majors-Charakter  und  rückte 
• in  einigen  Jahren  zum  Oberst-Lieutenant  vor.  Am  1.  August  1775  wurde  er  in  die 
Invalidcnversorgung  nach  Wien  übernommen,  wo  er  am  24.  Februar  1810  sein 
rühmliches  Leben  beschloss.  Geissl  er  bcsass  ungemeine  Geschicklichkeit  im 
Rccoguosciren  und  Kundschafteinholcn  und  wurde  im  siebcnjülirigen  Kriege  vom 
Feldmarschall  Daun  oft  viele  Meilen  weit  bis  in  das  Brandenburgischc  detachirt. 

BINDER  von  Kriogelstcin,  Christian  Freiherr,  Oberst,  einer  adeligen 
Familie  entsprossen  und  zu  Strassburg  1724  geboren,  kam  im  17.  Lebensjahre 
als  Cadet  zu  Schulenburg -Infanterie  Nr.  21,  welchem  Uogimcntc  sein  Vater  als 
Oberst  Vorstand.  Das  Gefecht  bei  Pfaffenhofen  im  Jahre  1742  war  seine  Feuertaufe, 
den»  bald  darauf  die  Schlacht  bei  Piacenza  folgte.  Binder  war  dann  bei  der  Besitz- 
nahme von  Genua,  bei  der  Belagerung  dieser  Stadt;  und  avancirtc  im  Jahre  1755 
zum  Hauptmann.  Bei  Kollin  und  Schweidnitz,  bei  Hochkirch  und  namentlich  bei 
Kunnersdorf  (1759)  zeichnete  sich  Binder  mit  seiner  Grenadier -Compagnie 
so  vorteilhaft  aus,  dass  ihm  das  Ritterkreuz  verliehen  wurde.  An  der  Spitze 
seiner  Compagnie  rückte  er  dem  Feinde  auf  50  Schritte  in  die  Nähe,  gab  eine 
Deckarge  und  griff  denselben  mit  dem  Bajonct  und  zwar  mit  so  gutem  Erfolge  an, 
dass  sich  die  feindlichen  Glieder  bald  auflösten,  und  zwei  von  den  Prcusscn  schon 
erbeutete  russische  Fahnen  wieder  erobert  wurden.  Ungeachtet  der  brave  Ilaupt- 
mann  hiebei  eine  schwere  Blessur  empfangen  hatte,  rückte  er  doch  in  der  besten 
Ordnung  noch  eine  grosse  Strecke  vor.  Aber  endlich  zwangen  ihn  die  immer 
zunehmenden  Schmerzen  und  die  starke  Verblutung  sich  zum  Verbinden  zurück- 
fiihren  zu  lassen. 

Am  1.  April  1760  zum  Major  befördert,  kam  Binder  1761  zur  Belagerung 
von  Schweidnitz,  und  im  folgenden  Jahre  zur  Armee  nach  Sachsen,  wo  er  bei 
Münchenfrei,  dann  im  Treffen  bei  Freiberg  abermalige  Proben  seiner  Tapferkeit 
an  den  Tag  legte.  Nach  dem  Ilubertsburger  Frieden  in  den  Freiherrnstand  erhoben, 
rückte  er  im  Juni  1765  zum  Oberst -Lieutenant  vor,  und  trat  im  März  1772  mit 
Obersten-Charakter  in  die  Pension.  Er  starb  zu  Prag  am  20.  März  1774. 

RlPKE,  Ludwig  Rudolph  Freiherr,  General-Major,  aus  einer  altadeligen 
Familie  stammend,  war  zu  Meinersen  in  Hannover  1723  geboren.  Ilipke  trat  1740 
als  Volontär  in  die  Armee.  Seine  umfassenden  Kenntnisse  im  Geniewesen  und  in  der 
Mathematik,  verbunden  mit  Muth  und  persönlicher  Tapferkeit,  bahnten  ihm  den  Weg 
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zu  ausgezeichneten  Posten.  Im  .Jahre  1744  focht  er  in  Italien  und  am  Rhein,  war 
im  folgenden  Jahre  bei  Vertreibung  der  sardinischen  Armee,  und  rettete  mit  einem 
Commando  Husaren  bei  Pieve  d’Albignoln  und  Snmmo  die  ganze  Arrieregardc- 
Artillerie  und  Bagage  durch  einen  beherzten  Angriff.  Bei  Ausbruch  des  sieben- 
jährigen Krieges  war  er  bereits  zum  Major  im  General -Stabe  vorgerückt.  Unter 
anderen  hervorragenden  Thatcn  verdienen  jene  bei  Olmütz  1758  und  bei  Fried- 
land (Juli  1759)  hervorgehoben  zu  werden,  für  welch’  letztere  er  auch  das 
Ritterkreuz  erhielt.  Bei  Olnnitz  wurden  unter  seiner  Leitung  30  Brücken 
geschlagen,  um  die  Truppen  nach  einer  anderen  Seite  zu  befördern;  bei  Friedland 
aber,  wo  der  preussische  Oberst-Lieutenant  von  Lüderitz  mit  600  Mann  Infanterie 
und  150  Husaren,  durch  ein  Ravin  und  Waldungen  gedeckt,  feste  Stellung  genom- 
men hatte,  rccognoscirte  Ripke  das  Terrain  und  entwarf  den  Plan  zum  Angriff. 
Mit  der  Cavallerie  führte  Ripke  die  erste  Attaque  im  Rücken  aus  und  nahm  zwei 
Officiere  mit  eigener  Hand  gefangen,  während  der  Major  Graf  Dönnhoff  (s.  d.) 
des  Brooder  Regiments  durch  den  Wald  eindrang.  Das  Detachement  wäre  auf- 
gerieben worden , wenn  nicht  die  einbrechende  finstere  Nacht  dem  Kampfe  ein 
Ende  gemacht  hätte.  Indessen  wurde  der  Commandant  mit  80  Officieren  und 
150  Mann  gefangen,  200  blieben  todt  und  verwundet.  Kurz  darauf,  als  der  General 
Fouquet  unserem  Harsch’schen  Corps  den  Rückzug  nach  Böhmen  und  den 
Bezug  der  Lebensmittel  von  daher  gänzlich  abschneiden  wollte,  und  sich  Harsch 
den  Weg  nach  Böhmen  mit  Gewalt  öffnen  musste,  hatte  Ripke  bei  Ilecognoscirung 
der  Wege  und  Führung  der  Truppen  so  vortreffliche  Dienste  geleistet,  dass  er  in 
dem  hievon  erstatteten  Berichte  vorzüglich  angerühmt  wurde. 

Auch  in  dem  Treffen  bei  Landshut  erwarb  er  sich  die  besondere  Anempfehlung 
Loudon’s,  indem  er  während  der  Action  verschiedene  nützliche  Anstalten 
aus  eigenem  Antriebe  traf,  und  eine  feindliche  Batterie  und  mehrere  Schwadronen 
von  den  Anhöhen  bei  Schreibendorf  vertreiben  half.  Im  Jahre  1763  wurde  Ripke 
alsOberst-Licutcnantzum  Obcr-Sehiffamt  übersetzt  und  Commandant  des  Pontonier- 
Bataillons,  im  Jahre  1764  aber  in  den  Frei herrns tan d erhoben.  Um  diese  Zeit  trat  er 
mit  der  Erfindung  eines  Kriegsschiffes  auf,  welches  auf  der  Donau  Dienste  leisten 
sollte;  die  Construction  schien  für  jene  Zeit  vortheilhaft,  zumal  die  Bettung  in  der 
Art  angefertigt  war,  dass  das  Schiff*  leicht  vom  Stapel  gelassen  werden  konnte. 
Nachdem  Ripke  schon  1771  zum  Obersten  in  seiner  Anstellung  befördert  worden, 
legte  er  einige  Jahre  darnach  sein  Commando  nieder,  wurde  1776  General-Major 
und  starb  zu  Wien  am  4.  Februar  1796. 
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Sechste  Promotion  (vom  22.  Dcccmbcr  17G1). 

Um  die  Gesuche  jenor  Tlowerbcr  zu  prüfen,  welche  fiir  Ausgeführte  Timten  im  Feldzüge  1760  die  Aufnahme  in 
den  Orden  beansprucht  hatten,  erhielt  der  Feldmar>chall  Graf  Daun  am  13.  April  1761  den  Auftrag,  das  Capitol 
einzuberufen.  In  demselben  wurden  3 Grosskreuze  und  23  Ritter  als  würdig  befunden  und  deren  feierliche  Aufnahme 
nach  erfolgter  Bestätigung  im  Hauptquartier  zu  Dresden  vorgenommou. 


GROSSKREUZE. 

YY lED-RUNKEL,  Friedrich  Georg-  Heinrich  Graf,  Feldmarschall,  Com- 
mandirender  in  Böhmen,  Inhaber  des  28.  Infanterie-Regiments.  Am  19.  Octobcr 
1712  geboren,  trat  der  Graf  in  frühester  Jugend  zum  Militär,  focht  unter  Eugen 
am  Rhein  und  hatte  sich  auf  Vorposten  und  in  kleineren  Gefechten  so  wohl  ver- 
halten, dass  er  den  Krieg  gegen  die  Türken  als  Stabs officier  mitmachte  und  im 
30.  Lebensjahre  Oberst  in  dem  Infantcric-Rcgimentc  Mar  sch  all  Nr.  18  wurde. 

Bei  der  Belagerung  von  Prag  (1742)  verwundet,  ward  er  bei  Striegau  unter 
den  Ausgezeichneten  genannt.  Nach  der  Schlacht  bei  Czaslau  mit  Friedensvor- 
schlägen an  König  Friedrich  gesendet,  fand  Wied  eine  sehr  freundliche  Auf- 
nahme, da  ihn  dieser  Monarch  seit  Philippsburg  kannte  und  sehr  hochschätzte. 
1745  zum  General-Major  befördert,  vertheidigto  der  Graf  im  folgenden  Jahre  die 
Citadelle  von  Antwerpen  gegen  die  Franzosen  mit  seltener  Tapferkeit. 

Im  Jänner  1757  zum  Feldmarschall-Lieutenant  ernannt,  berief  ihn  der  sieben- 
jährige Krieg  zu  neuer  Thätigkeit.  Soinc  höheren  Fähigkeiten,  die  er  im  Erbfolge- 
kriege so  unzweideutig  dargethan,  erwiesen  sich  in  dieser  Periode  so  glänzend, 
dass  er  schon  in  der  Schlacht  bei  Kolli n das  Kleinkreuz  des  neu  gestifteten 
Ordens  ansprechen  konnte.  Feldmarschall-Lieutenant  GrafYVied  war  Comman- 
dant  der  Reserve-Truppen,  und  als  der  Feind  unsere  Armee  rechts  überflügeln 
wollte,  deckte  er  die  Flanke,  formirte  bei  dem  wirklich  erfolgten  Angriffe  unter 
dem  feindlichen  Kanonenfeuer  seine  Bataillone,  schlug  einen  dreimaligen  Angriff 
ab  und  nahm  den  Commandanten  des  preussischen  Neuwied’schen-Ilegiments, 
von  Tettenborn,  gefangen.  Nun  vertrieb  er  die  Gegner  aus  dem  Walde  und 
dem  Dorfe  Krzeczow  und  eroberte  eine  Kanone. 

Grosse  Geistesgegenwart  entwickelte  der  Graf  am  7.  September  1757.  An 
diesem  Tage  sollte  das  Reserve-Corps  seine  Aufstellung  verändern  und  der  linke 
Flügel  gegen  die  Anhöhen  und  den  Wald,  Hirschberg  gegenüber,  vorrücken.  Die 
ganze  Artillerie  mit  kaum  100  Cavallcristen  als  Bedeckung  war  dahin  abgerückt 
und  fing  an  aufzufahren,  während  die  anderen  Truppen  ruhig  in  ihrem  Lager 
standen.  Da  bemerkte  Graf  Wied,  welcher  zufällig  die  Gegend  beritt,  dass  eine 
feindliche  Colonne,  10 — 12,000  Mann  stark,  über  die  Brücke  bei  Ilirschberg  defilirc 
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und  gerade  jene  Anhöhen  besetzen  wollte,  auf  welche  unsere  Artillerie  aufzu- 
fahren  beschäftigt  war.  Es  war  dies  das  Corps  des  Generals  Winterfeld.  Unter 
diesen  Umständen  konnte  an  dem  gewissen  Verlust  unserer  Artillerie  — entfernt 
von  jeder  Unterstützung  — kaum  gezweifclt  werden,  und  schon  wollten  die  Kano- 
niere um  wenden  und  in  das  Lager  zurückfahren,  als  Wied -Iiunkel  der  ganzen 
Artillerie  aufzumarschircn  und  abzuprotzen  befahl  und  die  nur  300  Schritte 
entfernte  feindliche  Avantgarde  mit  einer  Gcncralsalve  empfing.  Gleichzeitig 
wurde  die  Bedcckungsniannscliaft  in  den  Wald  gesendet  und  durch  häufiges  Feuern 
dem  Feinde  glauben  gemacht,  dass  derselbe  stark  besetzt  sei.  Die  Preusscn  stutzten, 
ihre  Bestürzung  liess  sie  nicht  erkennen,  dass  cs  nur  eines  raschen  Angriffs  bedurft 
hätte,  um  Alles  gefangen  zu  nehmen;  sie  wichen  und  zogen  sich  auf  weit  rück- 
wärts liegende  Anhöhen  zurück.  — Der  Graf  ward  für  diese  That  zum  Feld- 
zeugmeister  befördert. 

Bei  Breslau  vertheidigte  er  die  nächst  Höffichen  gelegene  Schanze,  bei 
Leuthen  aber  mit  der  Arriörcgarde  die  hölzerne  Brücke  über  die  Schweidnitz  durch 
die  ganze  Nacht.  Er  vollführte  dann  mit  8 Regimentern  den  gefährlichen  Marsch 
von  Görlitz  durch  Böhmen  nach  Neisse  in  sieben  Tagen  im  Angesichte  des  Fou- 
(juc t’schcn-Corps  zwischen  der  Festung  Glatz  und  Schweidnitz;  führte  im  Winter 
von  1759  auf  1760  das  Commando  über  das  II  adik’sche  Corps  und  zeichnete  sich 
bei  Torgau  aus.  Für  diese  Verdienste  erhielt  er  in  der  sechsten  Promotion  das 
G rosskreuz. 

Der  Friede  führte  den  Grafen  als  eommandirenden  General  nach  Böhmen,  wo 
er  sich  um  die  Armenversorgung,  den  Volksuntcrricht,  überhaupt  um  das  Wohl 
des  Landes  unsterblich  machte.  In  den  bösen  Jahren  der  Theucrung  (1771 — 1772) 
waren  nur  durch  seine  Anstalten  viele  Menschenleben  erhalten  worden,  aber  die 
Bürgerkrone,  die  er  sich  in  diesen  Jahren  seines  verdienstvollen  Lebens  erworben, 
konnte  seine  Verdienste  als  Soldat  dem  Andenken  der  Nachwelt  nicht  entrücken. 
1778  erhob  ihn  die  Kaiscrinn  zum  Fcldmarschall  und  verlieh  ihm  das  General- 
Commando  in  der  Österreichischen  Lombardie.  Kaum  auf  dem  neuen  Posten  ange- 
kommen, verschied  Graf  Wied  am  16.  Februar  1779  zu  Mailand. 

O'DONELL,  Karl  Graf,  General  der  Cavalleric,  Inhaber  eines  (des  heutigen  5.) 
Ivürassier-Ilegimcnts,  Gouverneur  von  Siebenbürgen;  aus  einem  alten  berühmten 
irischen  Gcschlcchtc  entsprossen,  dessen  Grafenwürde  in  Österreich  im  November 
1763  anerkannt  wurde,  begann  er  seine  Laufbahn  als  Cornct  bei  Bernes-Kürassier, 
dem  heutigen  7.Regimcnte,  wohnte  dem  Türkenkriege  alsRittmeister  bei,  wurde  bei 
Krotzka  verwundet  und  1739  zum  Major  befördert.  Im  Erbfolgekriege  rückte 
O’Donell  bis  zum  General-Major  vor,  zeichnete  sich  in  der  Schlacht  bei  Czaslau, 
dann  bei  Piacenza  aus,  und  hatte  die  Ehre,  Namens  des  Fürsten  Liechtenstein  die 
eroberten  Fahnen  und  Standarten  nach  Wien  zu  überbringen.  Bei  dem  Einfall  in  die 
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Provence  befehligte O’Do  nell  ein  abgesondertes  Corps  und  nahm,  bis  zum  Aachener 
Frieden  bei  der  italienischen  Armee  angestellt,  an  mehreren  Vorfällen  Theil.  Im 
siebenjährigen  Kriege  erwarb  sich  der  Graf  bei  Lobositz  den  Rang  eines  Feld- 
marschall-Lieutcnants  und  das  erledigte  Ivürassicr-Regimcnt  Cordova ; an  dem  Siege 
bei  Kollin  hatte  er  ausgezeichneten  Antheil,  wurde  dann  bei  Leutken  verwundet 
und  gerieth  in  Gefangenschaft.  Kaum  ranzionirt,  entwickelte  er  seine  Thätigkcit  aufs 
Neue.  Bei  H o ch  k i r c h commandirte  Feldmarschall-Lieutenant  O’D  o n c 1 1 die  ganze 
Reiterei  des  linken  Flügels , und  erwarb  sich  durch  mehrere  mit  vieler  Klugheit 
unternommene  Bewegungen  und  ausgeführte  Attaquen  das  Lob  des  Feldmarschalls 
Daun.  Im  folgenden  Jahre  1759  stand  O’Donell  mit  einem  Corps  bei  Eulenburg, 
die  Armee  Daun’s  bei  Schilda,  und  die  Preussen  unter  dem  Prinzen  Heinrich  bei 
Torgau.  Daun  detachirte  denllerzog  von  Arcnbcrg  überDomitsch  undPrctsch 
gegen  Wittenberg,  um  die  Preussen  von  ihren  dortigen  Magazinen  abzuschneiden, 
undgabO’Donell  den  Auftrag,  denllerzog  indemFalle  eines  feindlichen  Angriffes 
zu  unterstützen.  Der  Graf  rückte  daher  auf  Düben,  und  als  er  am  29.  Octobcr  aus  dem 
starkenFeuern  in  der  Gcgendvon  Sakwitz  den  Schluss  zog,  dass  A renborg  ange- 
griffen worden  sein  müsste,  rückte  er  über  die  Dübner  Ilaide  und  durch  die  dortige 
Waldung  vor.  Während  er  nun  an  der  Spitze  der  Reiterei  auf den  engen  Wegen  des 
Waldes  so  schnell  als  möglich  vorwärts  eilte,  zog  sich  das  Are nb erg’ sehe  Corps 
ausser  und  längs  der  Waldung  gegen  Düben  zurück  und  O’Donel  fand,  als  er 
aus  dem  Gebüsche  debouchiren  und  sein  Corps  formiren  wollte,  diePrcusscn  schon 
in  bester  Ordnung  aufmarschirt  und  bereit  über  seine  Reiterei,  die  beim  Rückzuge 
die  Arriercgardc  machte,  in  den  dichten  Gebüschen  herzufallen.  Aber  die  rasche 
Entschlossenheit  des  Generals  schützte  sic  vor  der  drohenden  Gefahr.  Schnell  musste 
das  Fussvolk  rechts  und  links  in  dcrWaldüng  sich  öffnen,  die  Reiterei  durchlassen, 
und  beim  Rückmarsch  die  Nachhut  formiren,  wodurch  dann  die  Feinde  von  allen 
Beunruhigungen  abgehalten  wurden. 

O’D  o n c 1 l’s  schönste  und  ruhmvollste  That,  welche  er  als  General  der  Cavallerie 
ausführte,  war  in  und  nach  der  Schlacht  bei  Tor g au,  für  welche  ihm,  ohne  dass 
er  Ritter  gewesen  wäre,  auf  Grund  einstimmigen  Beschlusses  im  Ordcns-Capitel 
das  Grosskreuz  verliehen  wurde.  In  dieser  blutigen  Schlacht  wurde  O’Doncll 
bei  Annäherung  des  Feindes  mit  5 Cavallerie -Regimentern  des  linken  Flügels 
beordert,  zur  Unterstützung  des  Generals  La  cy  zwischen  Zinna  und  Torgau  Stel- 
lung zu  fassen,  gab  aber  gleich  bei  Beginn  derselben  auf  Verlangen  des  Generals 
Buccow  zwei  dieser  Regimenter  ab.  Der  Feind  griff  mittlerweile  mit  der  Haupt- 
macht jene  Truppen  an,  welche  unter  dem  unmittelbaren  Befehle  des  Fcldmarschalls 
Daun  standen,  und  brachte  hier  sowohl  die  Infanterie  wie  die  Cavallerie  zum 
V'eicken;  gleichzeitig  gewahrte  man  den  Anmarsch  der  feindlichen  Reiterei  gegen 
Zinna,  um  unsern  rechten  Flügel  zu  bedrohen.  Hier  entschied  nun  der  Moment  und 
die  Entschlossenheit  O’Doncll’s.  Er  setzte  sich  über  Zinna  in  Bewegung,  fasste 
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die  feindliche  Cavallerie  in  die  Flanke,  griff  sic  beherzt  an  und  schlug  sie  unge- 
achtet ihrer  doppelten  Stärke  nicht  nur  in  die  Flucht,  sondern  machte  auch  ihren 
Commandanten,dcnGeneral  Finkenstei  n,  gefangen.  Bei  dieserGclegenheit  eroberte 
der  tapfere  Rciter-G  oncral  mehrere  Siegeszeichen,  brachte  einige  verlorene  Geschütze 
zurück  und  verschaffte  unserer  Infanterie,  die  auf  diesem  Flügel  in  Unordnung 
gerathen  war,  Zeit  sich  wieder  zu  sammeln.  Erncucrto  Versuche  des  Feindes, 
O’Donell  zu  verdrängen,  blieben  erfolglos,  er  behauptete  vielmehr  seino  Stellung 
bis  in  die  Nacht.  Als  aber  endlich  die  Siptizer  Höhen  genommen  waren  und  Feld- 
marschall Daun  verwundet  wurde,  entschied  sich  der  Sieg  für  die  Freussen. 
O’Donell  übernahm  jetzt  das  Commando  der  Armee  und  traf  die  Dispositionen  so 
ausgezeichnet,  dass  der  Rückzug  ohne  Verlust  ausgeführt  und  Dresden  unbehelligt 
vom  Feinde  erreicht  werden  konnte.  O’Donell  führte  den  Winter  hindurch,  während 
der  Abwesenheit  Daun’s,  das  Ober-Commando,  erhielt  1761  ein  grösseres  Corps 
bei  Zittau  und  führte  1762  abermals  das  Ober-Commando  der  Armee.  Am  16.  August 
verlor  er  das  Treffen  bei  Reichenberg  gegen  den  Herzog  von  Braunsehwcig-Bcveru. 
Im  December  1762  zum  Commandirenden  in  den  Niederlanden,  im  April  1764  zum 
geheimen  Rath  ernannt,  wurde  O’Donell  im  November  1765  General-Inspector 
der  Cavallerie  und  im  März  1768  Gouverneur  von  Siebenbürgen.  Diese  Stelle  legte 
er  jedoch  zu  Ende  des  Jahres  1770  nieder,  kam  im  Februar  1771  nach  Wien  zurück, 
wurde,  indem  er  sich  anschickte  dem  Kaiser  J osep  h auf  einer  Reise  nach  Ungarn  zu 
folgen,  von  einer  schweren  Krankheit  befallen , und  starb  am  26.  März  desselben 
Jahres  im  56.  Lcbensjahro.  Er  hatte  18  Schlachten  beigewohnt  und  verdankte  die 
hoho  Stellung  seiner  Tapferkeit  und  seinen  persönlichen  Vorzügen. 

BUCCOW,  Adolph  Nikolaus  Freiherr,  General  der  Cavallerie,  Inhaber  eines 
(1767  reducirten)  Kürassier-Regiments,  Commandirender  in  Siebenbürgen,  einer 
altadeligen  norddeutschen  Familie  entsprossen,  — bildete  sich  zum  umsichtigen 
Soldaten  schon  in  den  Kriegen  in  Ober-Italien  und  gegen  die  Türken,  wo  ihn  der 
Herzog  von  Lothringen  kennen  und  schätzen  lernte  und  im  Erbfolgekricgo,  als  er 
den  Oberbefehl  der  k.  Armee  führte,  zum  General- Adjutanten  wählte.  In  dieser 
Sphäre  sehen  wir  Bu  ceo  w schon  im  Jahre  1744  als  Oberst  grosso  Umsicht  an  den 
Tag  legen;  er  eroberte  am  2.  Decembor  1744  Mittelwalde  im  Glatzischen,  comman- 
dirte  im  folgenden  Jahre  eine  Abtheilung  in  Obcr-Schlcsicn,  nahm  im  Mai  einen 
feindlichen  Magazins-Transport  zu  Jägerndorf  und  erstürmte  mit  den  Trenk’schcn 
Panduren  Kosel , wo  er  die  feindliche  Garnison  zur  Waffenstreckung  zwang  und 
mehrere  Kanonen  eroberte.  Diese  Verdienste  mussten  wohl  Berücksichtigung  finden, 
und  Buccow  avancirte  im  Jahre  1746  zum  General-Major. 

Bei  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  erhielt  Buccow,  seit  Juni  1754 
zum  Fcldmarschall-Lieutenant  vorgerückt,  die  grössten  Beweise  des  Vertrauens 
von  Seite  des  commandirenden  Fcldmarschalls  Browne;  er  beorderte  ihn  im 
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September  1756  mit  3 Regimentern  aus  Ko  Hin  nach  Königgrätz,  um  die  Ausgänge 
aus  dem  Glatzischcn  zu  sichern  und  sich  dem  Feldzeugmcister  Piccolomini 
anzuschliessen,  der  angewiesen  war,  sich  Buccow’s  erfahrenen Rathes  zu  bedienen. 
Leider  hatte  der  Eigonsinn  Piccolomini’s  und  seine  schlecht  gewählte  Stellung, 
welche  zu  verlassen  Buccow  vergebens  angerathen  hatte,  nicht  wenig  zum  Ver- 
luste der  Schlacht  von  Lobositz  beigetragen.  Im  Verlaufe  des  folgenden  Jahres 
finden  wir  Buccow  in  der  Schlacht  bei  Leuthen  ungewöhnliche  Tapferkeit 
entwickeln;  er  setzte  sich  der  Gefahr  so  sehr  aus,  dass  er  zwei  Pferde  todt  und 
drei  verwundet  unter  dem  Leibe  verlor , und  an  dem  für  die  kaiserlichen  Waffen 
unheilvollen  Tage  mindestens  ein  grösseres  Verderben  für  die  weichenden  Truppen 
kräftig  zu  verhindern  wusste;  bei  dem  Rückzuge  der  Armee  nach  Böhmen  schlug 
er  als  Commandant  der  Arriercgarde  die  ungestüm  drängenden  Feinde  mehrmals 
zurück,  und  brachte  19  Geschütze  und  bei  2000  Kranke  in  Sicherheit;  dann 
verproviantirto  er  die  Festung  Schweidnitz,  überführte  das  Magazin  zu  Landshut 
nachTrautenau,  und  hatte  den  ganzen  Winter  über  eine  sehr  gefährliche  Aufstellung, 
in  welcher  er  dem  Feinde  bei  800  Mann  gefangen  nahm.  Auch  während  der 
Belagerung  von  Olmütz,  wo  Buccow  mit  seinem  Corps  zu  Ptin  in  des  Königs 
rechter  Flanke  Stellung  nahm,  ihn  beschäftigte  und  dadurch  die  Unternehmung  aut 
Domstädtl  beförderte,  dann  beillochkirch  undDresdcn  bewies  er  seine  Umsicht  und 
Entschlossenheit  glänzend,  am  glänzendsten  aber  in  der  Schlacht  bei  Torgau.  liier 
hatte  unsere  Infanterie  den  ersten  Angriff  rnuthig zurückgescldagcn,  den  Feind  jedoch 
so  hitzig  verfolgt,  dass  die  feindlicho  Cavallcrie  unserer  Infanterie  in  die  Flanke  fiel 
und  3 Regimenter  in  Unordnung  brachte.  Buccow  (seitdem  Jahre  1758  General  der 
Cavallcrie)  hatte  dies  kaum  bemerkt,  als  er  sich  mit  Kraft  dem  Feinde  entgegenwarf 
und  ihn  bis  an  den  Wald  zurückjagte.  Gleich  darauf  dcbouchirte  jedoch  eine 
neue  feindliche  Colonne  von  2 Bataillonen  und  einem  Dragoncr-Regimente  aus 
dem  Walde  und  rückte  unserer  Infanterie  entgegen.  Buccow  stellte  sich  nun  an 
die  Spitze  des  O’Donel  Eschen  Kürassier-Regiments,  attaquirtc  diese  Colonne 
und  hielt,  obgleich  verwundet,  so  lange  aus,  bis  die  Attaque  gelang  und  er 
noch  3 Regimentern  die  Stellung  zur  Sicherheit  der  Infanterie  anweisen  konnte. 
Buccow  wurde  für  diese  ausgezeichneten  Handlungen  mit  dem  Grosskreuzc 
belohnt. 

Um  Heilung  der  überkommenen  Wunden  zu  suchen,  begab  sich  Buccow 
nach  Wien,  dann  aber  wieder  zur  Armee,  wo  er  ein  selbstständiges  Corps,  jedoch 
wenig  Gelegenheit  zum  erfolgreichen  Wirken,  erhielt.  Bevor  noch  der  Friede  zu 
Ilubcrtsburg  geschlossen  wurde,  erhielt  Buccow  das  Gcncralat  in  Siebenbürgen; 
hier  wirkte  er  mit  der  ihm  eigenen  Thatkraft  zum  Besten  des  Staates  und  war  der 
Schöpfer  der  durch  Ein  Jahrhundert  bestandenen  siebcnbürgischcn  Militär-Grenze, 
deren  Organisirung  seinen  Namen  verewigt. 

Buccow  starb  zu  Hermannstndt  am  18.  Mai  1764. 
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KLEINKREUZE. 

PREISS,  Johann  Freiherr,  Feldzeugmeistor,  Inhaber  des  24.  Infanterie- 
Regiments,  Mitglied  der  Elisabeth-Stiftung,  zu  Landau  im  Jahre  1704  geboren, 
leistete  seine  langen  und  wichtigen  Dienste  besonders  im  Fache  des  General-Stabes. 
Mit  17  Jahren  trat  Prciss  als  Cadet  bei  Wallis,  dem  heutigen  36.  Infanterie- 
Regimcntc  ein,  focht  bei  Parma  und  Guastalla,  als  Oberlieutenant  bei  Krotzka  und 
Molwitz,  und  stieg  im  Erbfolgekriege  bis  zum  Major  vor.  Während  der  Operationen 
im  Genuesischen  bat  I’reiss  den  Feldzeugmeister  Browne,  bei  welchem  er  als  Ad- 
jutant verwendet  wurde,  ihm  cinCommando  anzuvertrauen,  um  die  bei  Monte  Bucco 
befindlichen  vier  spanischen  Bataillone,  welche  den  Pass  nach  dem  Porto  Saveri 
besetzt  hatten,  zu  vertreiben.  Browne  bewilligte  ihm  6 Compagnien  Grenadiere, 
1000  Karlstädter  und  50 Husaren,  und  Pr  eis  s führte  die  Unternehmung  mit  bestem 
Erfolge  durch.  Später  begleitete  er  Browne  zum  Fricdcns-Congress  nach  Nizza, 
ln  der  Schlacht  bei  Breslau  (1757)  bereits  Oberst-Lieutenant,  hatte  er  das  Regi- 
ment ganz  allein  commandirt;  der  Oberst  Browne  wurde  gleich  anfangs  schwer 
verwundet,  der  Brigadier  des  Regiments  aber  getödtet.  Prciss  eroberte  den 
Brückenkopf  an  der  Lohe  bei  Pilsnitz  mit  den  darin  aufgeführten  4 Kanonen, 
2 Haubitzen,  dann  1 Fahne,  trug  aber  eine  schwere  Wunde  davon.  Die  nächste  Folge 
dieser  tapferen  Handlung  war  seine  Ernennung  zum  Obersten  im  General-Stabe. 
Als  die  Armee  nach  der  Schlacht  bei  Torgäu  den  Rückzug  nach  Dresden  bereits 
angetreten  hatte,  bemerkte  Prciss  jenseits  des  Meissner  Ravin  acht  kaiserliche 
Kanonen  mit  eben  so  vielen  Munitionskarren,  welche  Gefahr  liefen  in  feindliche 
Iländo  zu  fallen.  Er  erbot  sich  diesclbenzu  retten,  und  führte  sein  Vorhaben  ungehin- 
dert der  öfteren  feindlichen  Angriffe  glücklich  durch.  In  der  Schlacht  selbst  hatte  er 
zu  den  ungesäumten  Frontveränderungen  der  Truppen  Vieles  boigetragen,  ohne 
besonderen  Auftrag  aber  jene  der  Cavallerie  auf  dem  linken  Flügel  in  der  Weise 
veranlasst,  dass  diese  bald  darauf  den  Preussen  mit  grossem  Erfolge  in  die  Flanke 
lallen  konnte,  wodurch  für  die  weiters  ausgeführten  Angriffe  wesentliche  Erleich- 
terung eintrat.  Pro  iss  rückte  auf  dem  Schlachtfeldc  zum  General-Major  vor  und 
wurde  mit  dem  Ritterkreuze  ausgezeichnet.  Inv  Jahre  1764  zum  Feldmarschall- 
Lieutenant  und  1773  zum  Fcldzeugmcistor  befördert,  war  er  schon  1768  Cominan- 
dirender  in  der  Karlstädter  Grenze  und  wurde  bald  darnach  in  gleicher  Eigenschaft 
nach  Siebenbürgen  übersetzt,  wo  er  zum  Wohlc  des  Landes  nach  besten  Kräften 
durch  mehrere  Jahre  wirkte,  dann  aber,  seines  hohen  Alters  und  seiner  geschwächten 
Gesundheit  wegen,  die  Stelle  niederlegte  und  sich  nach  Eisenstadt  in  Ungarn  in  den 
Ruhestand  zog.  Hier  beschloss  Proiss  am  17.  Jänner  1797  sein  thatenrcichcs 
Leben. 
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STAMPA,  Cajcta  n Graf,  General  der  Cavallcrie,  Inhaber  eines  im  Jahre 
1775  reducirtcn  Kürassier-Regiments,  einem  alten  lombardischen  Gcschlechte 
entsprossen,  welches  bei  Chiavenna  und  amComo-See  ansässig  war,  kam  zu  Mailand 
im  Jahre  1716  zur  Welt.  Umfassende  Kenntnisse  in  allen  Zweigen  der  Krieg- 
führung verschafften  dem  Grafen  ehrenvolle  Anstellungen  und  das  unbedingte 
Vertrauen  eines  Browne,  Prinz  Karl  von  Lothringen  und  Daun.  Unter 
seinem  Oheime,  dem  1752  als  Feldzeugmcistcr  verstorbenen  Grafen  Franz,  that 
Graf  Stampa  die  ersten  Dienste,  da  er  im  18.  Jahre  Soldat  wurde.  Als  Major  und 
Flügel -Adjutant  des  Herzogs  von  Lothringen  machte  Stampa  den  Erbfolgekrieg 
in  Schlesien  und  in  Italien  mit,  begleitete  dann  im  Jahre  1748  als  Oberst-Lieutenant 
den  General  Browne  zum  Congresse  nach  Nizza,  und  übernahm  1754  als 
Oberst  das  Commando  des  später  rcducirten  Dragoner -Regiments  Erzherzog 
Leopold.  Im  Jänner  1757  wurde  Stampa  General-Major  und  zur  Armee  nach 
Böhmen  eingctheilt,  wo  er,  in  der  Eigenschaft  eines  General-Adjutanten  mit  Erfolg 
verwendet,  schon  im  folgenden  Jahre  Feldmarschall-Lieutenant  wurde.  Die  Unter- 
nehmung bei  Maxen  kam  zumeist  auf  seinen  Vorschlag  in  Ausführung.  Er  hatte 
Terrain  und  Stellung  des  Feindes  vorerst  genau  rccognoscirt  und  thatsächlich  für 
den  glücklichen  Ausgang  mitgewirkt.  Nachdem  die  von  den  Batterien  auf  den 
Anhöhen  durch  den  linken  Flügel  bereits  verdrängte  feindliche,  in  der  Ebene 
ralliirte  Cavallerie  die  Bataillone  des  Generals  Brentano  zurückzuwerfen  drohte, 
deckte  S t ampa  mit  einem  Cavallerie-Regimente  dieselben  und  griff  mit  einem 
zweiten  den  Feind  so  beherzt  an,  dass  sein  Vorhaben  vereitelt  wurde. 

Ebenso  hatte  sich  Stampa  in  der  Schlacht  bei  Torgau  unter  dem  General 
ODonell  durch  gut  ausgeführtc  Attaquen,  und  in  der  Affairc  bei  Teplitz  unter 
dem  Fürsten  von  Lö  wenstei  n besonders  wohl  verhalten,  ungemeine  Proben  seiner 
militärischen  Einsichten,  Kriegserfahrenheit  und  Muthes  bewiesen,  und  wurde  dies- 
falls nicht  nur  angerühmt,  sondern  auch  mit  dem  Ritterkreuz  geschmückt. 

Nach  eingetretenem  Friedensschlüsse  zum  General  der  Cavallcrie  und  Com- 
niandirenden  in  Mähren  ernannt,  starb  Stampa  zu  Brünn  am  16. September  1773. 

LOCKART,  Jako  b Graf,  General-Major,  Schottländer,  zu  Edinburgh  1718 
geboren.  Sein  Hang  für  den  Soldatenstand,  seine  Neigung  zun»  Kriege  und  seine 
Begierde  Gefahren  aufzusuchen,  waren  ausserordentlich  gross  ; schon  in  seiner 
frühesten  Jugend  diente  er  in  Persien  dem  bekannten  Nadir  Schah,  und  erst 
nach  vielen  erlebten  Schicksalen  kam  er  in  österreichische  Dienste,  und  zwar  1752 
als  Officier  in  das  35.  Infanterie-Regiment  Wa  1 d e ck,  wo  er  zwei  Jahre  darnach  zum 
Hauptmanne  vorrückte.  Den  ganzen  sieben  jährigen  Krieg  hindurch  zeichnete  sich 
Lockart  bei  allen  Gelegenheiten  durch  einen  unerschütterlichen  Muth  aus.  In  dem 
Treffen  bei  Landshut  hatte  Lock art  mit  einem  Grenadier- Bataillon  die  erste 
preussische  Rcdoute  auf  dem  Buchberge  mit  dem  damaligen  Major  DcVins  zugleich 
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forcirt,  eine  zweite  mit  gefälltem  Bajonete  erobert  und  die  dritte  über  die  Schultern 
eines  Grenadiers  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  erstiegen.  In  der  Schlacht  bei  Kun- 
nersdorf  (1759)  hatte  Lockart  als  Grenadier-IIauptmann  mit  seiner  Compagnie 
die  prcussischen  Grenadiere,  welche  auf  den  schon  weichenden  russischen  linken 
Flügel  eindrangen,  durch  ein  gut  unterhaltenes  Feuer  zurückgeschlagen  und  sie  eine 
beträchtliche  Strecke  in  so  geordnetem  Stande  verfolgt,  dass  er  sogar  keinem  seiner 
Leute  die  von  den  Preusscn  verlorenen  Fahnen  aufzuheben  erlaubte.  Das  Klein- 
krouz  und  die  Beförderung  zum  Major,  welcher  nach  dem  Friedensschlüsse  jene 
zum  Obersten  folgte,  waren  die  Früchte  seiner  Tapferkeit.  1770  zum  General-Major 
befördert,  folgte  der  nimmerrastende  Krieger  einem  Rufe  des  Grossherzogs  von 
Toscana,  dem  er  durch  viele  Jahre  die  eifrigsten  Dienste  widmete  und  endlich  zu 
Pisa  am  3.  Februar  1790  starb. 

KAUTSCH,  Ignaz  Freiherr,  Oberst -Lieutenant,  Officicrssohn  von  adeliger 
böhmischer  Abkunft,  war  zu  Czaslau  1715  geboren  und  begann  im  19.  Lebensjahre 
bei  dem  bestandenen  Zeschwitz-Kürassier-Rcgimeiite  die  Militärdienste.  Während 
des  österreichischen  Successionskrieges  avancirte  er  zum  Oberlicutenant,  1752  zum 
Rittmeister.  Im  siebenjährigen  Kriege  erwarb  sich  Kautsch  in  der  Schlacht  bei 
Torgau  das  Klein  kreuz.  Im  Laufe  jenorAfFairc  wurde  er  mit  seiner  Carabinicr- 
Compagnie  und  einer* zweiten  von  Portugal-Kürassier  vom  Generalen  d’Ayasasa 
entsendet  um  die  Flanke  der  Grenadiere  zu  decken.  Bald  darauf  ritt  ein  preus- 
sisches  Kürassier-Regiment  heran  , um  in  die  kaiserliche  Infanterie  einzuhaucn. 
Kautsch  griff  dasselbe  in  der  Flanke  so  lebhaft  an  , dass  es  bald  zum  Weichen 
gebracht  wurde,  wobei  ihm  3 Standarten  in  die  Iländc  fielen.  An  demselben 
Tage  attaquirte  Kautsch  auch  eine  prcussischo  Infanterie- Abtheilung,  brachte 
diese  in  Unordnung  und  bewirkte  nicht  nur,  dass  der  grösste  Thcil  des  Infanterie- 
Regiments  Karl  Colloredo  Nr.  40,  dessen  Mannschaft  als  Kriegsgefangene 
escortirt  wurde,  frei  gemacht  zur  Armee  zurückkehren  konnte,  sondern  nahm  selbst 
eine  Anzahl  Feinde  gefangen.  Nach  beendigtem  Kriege  nöthigten  ihn  die  vielen 
Blessuren  den  Felddienst  zu  verlassen;  er  wurde  am  1.  Jänner  1764  mit  Oberst- 
Licutcnants-Chai’aktcr  zur  Arciercn-Leibgarde  cingcthcilt , wo  er,  in  demselben 
Jahre  in  den  Freiherrnstand  erhoben,  den  24.  Oetober  1769  zu  Wien  starb. 

SERIMANN,  Paul  Anton  Graf,  General-Major,  einer  edlen  venetianischen 
Familie  entsprossen  und  zu  Venedig  1714  geboren,  wohnte  schon  dem  Türken- 
und  dann  dem  Erbfolgekriege  bei  und  stieg  in  dieser  Epoche  bei  dem  36.  Infan  tcrie- 
Rcgimentc  bis  zum  Ilauptmann.  Bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  Major, 
erhielt  Serimann  für  H o c h k i r c h und  M ax  e n das  Ri  t tcr  k r e u z.  In  der  ersteren 
Affaire  führte  Serimann  die  Truppen  an,  welche  den  Angriff  einiger  Grenadier- 
Bataillone  unterstützen  sollten.  Beim  Vorrücken  bemerkte  er  die  preussische  Garde, 
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welche  sich  in  einem  grossen  Graben  versteckt  hielt,  vermuthlich  um  den  Unsrigcn 
in  den  Rücken  zu  fallen.  Ohne  vieles  Bedenken  griff  sie  der  brave  S er  i mann  so 
lebhaft  an  und  lichtete  ein  so  gewaltiges  Feuer  auf  sic , dass  selbe  in  kurzer  Zeit 
delogirt  und  zum  Rückzüge  gez  wungen  wurde.  Bei  Maxen,  bereits  Oberst-Lieutenant, 
commandirtc  S er i mann  in  der  Brigade  Siskovitz  im  zweiten  Treffen  drei 
Grenadier-Bataillone  und  ersah  die  Gelegenheit  die  stärkste  feindliche  Batterie 
nehmen  zu  können.  Sofort  fasst  er  den  Entschluss,  mit  seinen  Grenadieren  vor- 
zurücken, passirt,  jedem  Widerstand  trotzend,  den  Maxner  Ravin,  zwingt  den  Feind 
seine  vorteilhafte  Stellung  zu  verlassen  und  vertreibt  diesen  von  einer  Batterie  zur 
anderen.  Gleich  darauf  vereinigt  er  sich  mit  anderen  Truppen,  hilft  die  Feinde  aus 
Maxen  verdrängen  und  das  Dorf  besetzen.  Später  commandirtc  Sc ri  mann  als 
Oberst  das  47.  Infanterie-Regiment  Ilarrach  und  in  der  Schlacht  bei  Torgau  die 
Besatzung  in  der  Stadt  und  zeichnete  sich  1761  bei  der  Eroberung  von  Schweidnitz, 
wo  er  mit  einem  Bataillone  den  Angriff  auf  das  Jauerniker  Fort  unternahm,  neuer- 
dings aus.  Er  trat  den  1.  Februar  1770  nach  seclisunddrcissigjährigen,  erspricsslich 
geleisteten  Diensten  mitGcneral-Majors-Charaktcr  aus  der  Armee  und  starb  zu  Görz 
den  6.  August  1789. 

ZlEGESAll,  KarlWilhelm  Freiherr,  General-Major,  einem  alten  aus  Sachsen 
stammenden  Geschleehtc  angehörig,  kam  zu  Durlach  im  Badisclion  im  Jahre  1717  zur 
Welt.  Z i egesar  warein  vortrefflicher  Soldat;  unerschüttert  in  den  grössten  Gefahren 
und  unter  den  misslichsten  Umständen  blieb  er  stets  munter  und  aufgeweckt,  und  war 
bei  allen  Gelegenheiten  ein  aneiferndes  Muster  für  seine  Leute,  die  er  bei  grossen 
Beschwerlichkeiten  durch  viele  muntere  Lieder  aufzuheitern  suchte.  Mit  16  Jahren 
trat  er  zur  Cavallerie,  avancirtc  im  Türkenkriege  zum  Rittmeister  und  focht  im  Erb- 
folgekriege als  Major.  1752  wurde  Zi egesar  Oberst-Lieutenant  und  im  Februar 
1758  0berst  bcidemreducirtenKürassier-RegimenteBcnedict  Daun.  BeiLcuthen 
machte  er  sich  verdient  und  wurde  verwendet;  für  Meissen  und  Torgau  erhielt 
er  aber  das  Ritterkreuz.  In  der  ersteren  Affaire  hatte  Ziegesar  unter  Com- 
mando  des  Generals  Brentano  eine  auf  dessen  Corps  ungestüm  anrückende 
zahlreiche  feindliche  Abtheilung  mit  600  Reitern  angegriffen,  das  erste  Glied  die 
Musketen  abfeuern  lassen,  dann  aber  an  der  Spitze  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  in  dio 
feindliche  Cavallerie  cingehauen,  sie  zersprengt  und  sofort  die  Infanterie  mit  gleichem 
Erfolge  angegriffen  und  4 Kanonen  erobert.  Noch  glänzender  war  der  von  ihm 
mit  dem  Regimentc  bei  Torgau  unternommene  Angriff;  nachdem  er  gleich  anfangs 
einen  Theil  der  feindlichen  Reiterei  durch  eine  lebhafte  Attaque  in  die  Flucht 
geschlagen,  hieb  er  in  dio  prcussische  Infanterie  mit  so  gutem  Erfolge  ein,  dass  sie 
auf  dieser  Seite  ganz  in  Unordnung  gebracht  und  einige  Geschütze  erbeutet  wurden. 
Gleich  darauf  hatteZicgosar  ebenfalls  mit  der  besten  Wirkung  die  Lewald’schen 
Grenadiere  zweimal  attaquirt.  Obschon  er  hierbei  einen  starken  Streifschuss  am 
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rechten  Knie  erhielt  und  sich  zurück  begeben  musste,  so  stellte  er  sich  doch, 
kaum  dass  seine  Wunde  verbunden  war,  wieder  an  die  Spitze  des  Regiments, 
welches  sich  überhaupt  in  dieser  Schlacht  sehr  thätig  und  standhaft  gehalten,  und 
nebst  mehreren  Fahnen  18  Officierc  und  gegen  500  Gefangene  eingebracht  hatte. 

Ziegesar  starb  als  General-Major  zu  Pressburg  am  25.  September  1781. 

SEEGER,  Freiherr  von  Dürrenberg,  Johann  Tobias,  Feldmarschall- 
Licutcnant  und  Commandant  von  Plcss,  entspross  einem  alten  württembergischen 
Geschlechte,  machte  tüchtige  Studien  und  zeichnete  sich  durch  Intelligenz  und 
Tapferkeit  aus.  Bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  war  Sc  eg  er  Hauptmann  im 
General-Stabe  und  hatte  während  der  Belagerung  vonPrag  das  sogenannte  Belvedere, 
eine  Position,  an  deren  Erhaltung  sehr  vieles  gelegen  war,  trotz  des  unausgesetzten 
feindlichen  Geschützfeuers  derart  befestigt,  dass  der  Feind  den  Angriff  auf  diesen 
auch  für  ihn  wichtigen  Punct  ganz  unterliess.  Im  Winter  des  Jahres  1759  auf  1760 
hatte  Seeger  das  Lager  bei  Dippoldiswalde  mit  geringen  Kosten  in  einer  Weiso 
verschanzt,  dass  der  Feind  dasselbe  anzugreifen  sich  nicht  erkühnte;  mit  dieser 
Befestigung  war  auch  die  linke  Flanke  des  Lagers  bei  Plauen  vortheilhaft  gedeckt. 
Im  Gefechte  bei  Strehlen  am  20.  August  1760  rccognoscirtc  Seeger  mit  grosser 
Gefahr  das  feindliche  Lager,  führte  die  Rcichsarmec  unbemerkt  dem  Feinde  in 
Flanke  und  Rücken  und  erleichterte  dadurch  die  Besetzung  der  Anhöhen,  wie  er 
denn  auch  mit  dem  Kürassier-Rcgimente  Zoller  die  feindliche  Cavallerie , welche 
Miene  machte,  das  Infanterie-Regiment  Es  zt  er  hä  zv  anzugreifen,  zurückwarf.  Er 
überbrachte  die  Nachricht  dieses  Sieges  an  das  kaiserliche  Hoflager,  und  wurde 
von  der  Kaiserinn  zum  Major  befördert.  Zur  Armee  zurückgekehrt , führte  er 
am  24.  September  desselben  Jahres  die  Rcichsarmec  in  3 Colonnen  dem  feind- 
lichen verschanzten  Lager  bei  Torgau  auf  Seitenwegen  der  Art  in  die  rechte 
Flanke,  dass  die  Prcussen  aus  dem  Rctranehcmcnt  sich  zurückzichcn  und  Torgau 
blossgcbcn  mussten;  ein  Gleiches  gelang  bei  Wittenberg,  wobei  Seeger  bei 
den  erfolgten  Angriffen  jedes  Mal  mit  grosser  Entschlossenheit  sich  benahm.  Dieso 
vielseitigen  vortrefflichen  Dienste  erwarben  ihm  das  Ritterkreuz  und  eiferten 
den  rastlos  thätigen  Officier  zu  neuen  ausscrgcwühnlichcn  Anstrengungen  an ; so 
führte  er  im  Jahre  1761  die  Direction  der  Verschanzung  des  sächsischen  Erz- 
gebirges, im  folgenden  Jahre  jene  auf  dem  Eulen-  und  Wolfsberge.  Überhaupt 
wurde  Seeger  durch  seine  Kenntnisse  in  der  Fortification  bei  allen  Gelegenheiten 
dieses  Krieges  mit  Vortheil  benützt  und  seinen  Entwürfen  und  Ausführungen  der 
Beifall  Daun’s  gesichert.  Nachdem  er  1767  in  den  Freiherrnstand  und  1773  zum 
Obersten  erhoben  wurde,  erhielt  er  bei  Ausbruch  des  bayerischen  Erbfolgekriegcs 
.als  General-Major  die  Vicc-Commandantsehaft  von  Olmütz,  1789  aber  als  Fcld- 
innrschall-Licutenant  das  Commando  von  Pless,  wo  er  am  11.  Juni  1793  seine 
Laufbahn  beschloss. 
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BOTTA  d’Adorno,  Joseph  Bergan zo  Marquis,  General-Major,  aus  edler 
genuesischer  Familie,  war  1725  zu  Paria  geboren.  Im  20.  Lebensjahre  wurde 
Botta  als  Unterlieutenant  bei  Czartorisky- Kürassier  angestellt  und  focht  bei 
Roddofreddo  und  in  der  Provence.  Bei  Breslau  und  Leuthen  zeichnete  sich  Ritt- 
meister Botta  so  vorzüglich  aus,  dass  er  zum  Major  befördert  wurde.  Bei  Löthain 
nächst  Meissen  hatte  Botta  am  21.  September  1759  unter  Anführung  des  Fürsten 
Lobkowitz  mit  5 Kürassier-Compagnien  einige  feindliche  Grenadier-Bataillone, 
welche  unserer  schon  im  Treffen  gestandenen  Infanterie  in  die  Flanke  rückten, 
angegriffen  und  diesen  Angriff  mit  dem  Säbel  in  der* Faust  so  oft  wiederholt  bis  er 
sie  zum  Weichen  brachte,  bei  wclchcrGelcgcnheitBotta  durch  dcnLeib  geschossen 
und  am  Fussc  verwundet  wurdo.  Um  sich  nun  bald  zum  Verbinden  zuriiekbegeben 
zu  können,  suchte  Botta  seine  Kürassiere  in  möglichster  Eile  wieder  in  Ordnung 
zu  rangiren.  Allein,  da  er  in  diesem  Augenblicke  wahrnahm,  dass  einige  preussischc 
Reiterei  den  geschlagenen  Grenadieren  zu  Hülfe  gecilct  sei,  und  dass  nun  beide 
vereinigt  neuerdings  zum  Angriff  heranmarschirten , so  rückte  er  mit  blutenden 
Wunden  wieder  vor,  liess  eine  Compagnie,  gut  geschlossen,  sehr  nahe  an  den  Feind 
avanciren,  dann  mit  den  Musketen  eine  Gcneral-Dechargc  geben  und  sogleich 
mit  dem  Säbel  in  der  Faust  attaquiren.  Diese  Entschlossenheit  brachte  die  Feinde 
aus  der  Fassung,  sie  zogen  sich  eiligst  zurück  und  kamen  auf  dieser  Seite  nicht  mehr 
zum  Vorschein.  Nun  erst  liess  sich  Botta,  da  er  der  starken  Verblutung  und 
Schwäche  halber  sich  auf  dem  Pferde  nicht  mehr  erhalten  konnte,  von  dem  Kampf- 
plätze wegtragen.  Dieses  rühmlichen  Eifers  wegen  wurde  ihm  einstimmig  das 
Ritterkreuz  zuerkannt.  Einige  Tage  vorher,  am  17.  September,  hatte  sich  Botta 
unter  dem  General  d’Ayasasa  gleich  ausgezeichnet  benommen,  da  er  von  diesem 
General  den  Auftrag  erhielt,  mit  2 Carabinier- Compagnien  den  sogenannten 
Limmelberg  zu  besetzen,  bis  die  Infanterie  nachkommen  werde.  Er  fand  diese 
Anhöhe  bereits  von  zwei  preussischcn  Schwadronen  occupirt,  griff  selbe  ohne 
vieles  Besinnen  herzhaft  an,  warf  sic  von  der  Anhöhe  herunter  und  verschaffte  den 
anrükenden  Slavoniern  Gelegenheit  sich  darauf  zu  formiren. 

Im  Jahre  1762  behauptete  Botta  im  Treffen  bei  Teplitz  mit  einer  Grcnadicr- 
und  3 Carabinicr-Compagnien  die  Anhöhen  bei  Gradrop,  avancirte  im  Mai  1763 
zum  aggregirten  Obersten  bei  Maximilian-Kürassier  Nr.  8,  und  kam  im  April  1764 
in  die  Wirklichkeit  bei  dem  aufgelösten  Kürassier -Regi mente  Jacqucmin.  In 
der  Eigenschaft  eines  General-Majors  trat  Botta  im  Februar  1772  aus  der  Armee. 
Er  starb  zu  Pavia  im  74.  Lebensjahre. 

THELLIERS  deThoillicy,  Franz  Freiherr,  Oberst,  einer  alten  im  Jahre 
1701  im  Freiherrnstand  erhobenen  Familie  entsprossen.  Als  Oberst-Lieutenant  des 
Infanterie-Regiments  Baden  Nr.  23  erwarb  er  sich  bei  dem  Sturme  auf  Glatz  das 
Klein  kreuz.  Vom  Feldzeugmeistor  Loudou  den  26.  Juli  1760  beordert,  von 
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einer  unserer  Batterien  auf  die  Verbindungs-Linie  der  von  den  feindlichen  Grena- 
dieren sehr  hartnäckig  vcrtheidigtenFleschc  das  Feuer  unterhalten  zu  lassen,  nahm 
er  wahr,  dass  einige  feindliche  Soldaten  von  dem  Fcldthore  gegen  diese  Batterie 
gelaufen  kamen,  die  sich  als  Deserteure  meldeten,  und  schloss  daraus  auf  die 
schwache  Besatzung  jenes  Postens.  Sofort  stellte  er  sich  an  die  Spitze  von  200  Frei- 
willigen, erreichte  das  Glacis,  wodurch  ihm  der  Weg  über  die  Pallisaden  in  den 
bedeckten  Weg  geöffnet  wurde,  gelangte  in  die  Mitte  der  Festung  und  in  den  Rücken 
der  Grenadiere,  welche  sich  eiligst  zurückzogen.  Nun  warf  er  sich  mit  ÖO  Mann 
auf  die  Minen,  entfernte  die  bereits  angebrannton  Lunten  und  war  einer  der  Ersten, 
welche  in  die  Stadt  eindrangen.  Thelliers,  von  dessen  Tapferkeit  viele  Blessuren 
Zeugenschaft  gaben,  trat  später  in  toscanische  Dienste,  wurde  Conunandant  des 
National-Infanterie-Rcgimcnts  und  starb  zu  Livorno  am  3.  Mai  1790. 

DÖNNHOFF,  Friedrich  Ludwig  Graf,  General-Major,  Sohn  des  1762  ver- 
storbenen, im  Jahre  1732  in  den  Grafenstand  erhobenen  k.  preussischen  General- 
Lieutenants  Alexander,  war  in  Preussisch -Litthauen  am  10.  Februar  1724 
geboren.  Vorerst  nahm  er  Dienste  in  seinem  Vaterlande,  vcrlicss  diese  und  erhielt 
im  Juli  1755  eine  Hauptmannsstcllc  bei  dem  Broodcr  Grenz  - Regimente.  Den 
ganzen  siebenjährigen  Krieg  hatte  Dönnhoff  bei  den  Grenztruppen,  mithin  immer 
auf  Vorposten,  durchgemacht.  Er  erwarb  sich  hiedurch  so  viele  Kenntnisse  und 
Geschicklichkeit  im  sogenannten  kleinen  Kriege,  dass  er  dem  Feinde  in  kleinen 
Scharmützeln,  Überfällen,  Transportwegnahmen  und  derlei  Unternehmungen  einen 
sehr  beträchtlichen  Schaden  zugefügt,  seine  Operationen  dadurch  oft  sehr  erschwert 
und  die  unsrigen  in  eben  dem  Masse  erleichtert  hatte. 

Von  den  vielen  Vorfällen,  bei  welchen  sich  Dönnhoff,  der  zu  Beginn  des 
siebenjährigen  Krieges  Major  wurde,  Ruhm  und  Ehre  erworben,  erwähnen  wir 
folgende:  Mit  seinem  Bataillon,  etwas  Cavallcrie  und  im  Vereine  mit  Major  Ri  pke 
(s.d.)  vom  General-Stabe  griff  Dönnhoff  im  Juli  1759  ein  in  Friedland  postirtes 
feindliches  Detachement  von  700  Mann  Stärke  muthig  an,  schlug  dasselbe  aus 
dem  Orte,  nahm  den  feindlichen  Oberst  Lüde  ritz  mit  7 Officiercn  und  146  Mann 
gefangen,  und  jagte  am  21.  desselben  Monats  den  bei  Konradswalde  gestan- 
denen Feind  bis  gegen  die  Ilasteer  Anhöhen  zurück,  wofür  er  zum  Oberst- 
Lieutenant  im  Regimente  vorrückte.  Im  folgenden  Jahre  zeichnete  er  sich  während 
der  Belagerung  von  Dresden  wiederholt  so  rühmlich  aus,  dass  ihm  das  Klein- 
kreuz als  Belohnung  zugesprochen  werden  musste.  Am  19.  Juli  griff  Dönnhoff 
den  Feind  in  seinen  Verschanzungen  beim  Fischhause  an,  brachto  ihn  zum  Weichen, 
eroberte  2 Kanonen  und  machte  viele  Gefangene;  bald  darauf  widerstand  er  einem 
Angriffe  des  Feindes  auf  das  Kräftigste,  wodurch  der  Major  Zeschwitz  Zeit 
und  Gelegenheit  fand,  die  Rcdouto  am  Neumann’schcn  Garten  wegzunehmen. 
Am  29.  desselben  Monats  erhielt  er  Nachricht  von  einem  auf  der  Elbe  von  Torgau 
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abgegangenen  beträchtlichen  Munitionstransport  und  trug  sich  an  denselben  zu 
zerstören.  Mit  seinem  Bataillon,  2 Grenadier- Compagnien  und  150  Husaren 
gingDönnhoff  an  die  Ausführung.  Er  setzte  einen  Theil  seiner  Truppe  über 
die  Elbe,  hob  die  Bedeckung  des  Transportes,  welche  aus  3 Officieren  und 
66  Mann  bestand,  im  Schlosse  Risa  auf  und  zerstörte  die  mit  Munition  und 
Lebensmittel  beladenen  Schiffe.  Im  Februar  1761  wurde  Dönnhoff  Oberstund 
Regimen ts-Commandant,  undvollführtc  im  Laufe  dieses  Krieges  mit  dem  Regimente, 
immer  auf  Vorposten  verwendet,  noch  viele  glückliche  Handstreiche.  So  über- 
raschte er  im  Juli  dieses  Jahres  einen  feindlichen  Posten  zu  Deutschbora, 
versprengte  denselben  und  nahm  40  Mann  gefangen;  am  1.  Octobcr  überfiel  er 
die  feindlichen  Vorposten  und  machte  1 Officicr  und  50  Mann  gefangen;  ebenso 
glückte  es  ihm  am  27.  Juni  1762  beim  Angriffe  auf  das  General  Ilülscn’schc 
Corps  bei  Gebernitz,  das  Freibataillon  Quint us  Iciliuszu  zersprengen,  und  die 
links  und  nahe  an  der  Elbe  gestandenen  Posten  dieses  Corps  zu  verjagen.  Bis  zum 
31.  Dccember  1770  blieb  er  Commandant  des  besagten  Grenz -Regiments  und 
gründete  sich  durch  mehrfaltige  zweckentsprechende  Einführungen  und  Verbesse- 
rungen ein  dankbares  Andenken. 

Im  bayerischen  Erbfolgckriege  ereilte  ihn  der  Tod  bei  den  Vorposten  am 
19.  Juni  1778. 

BRUNYAN,  KonradEmanuel  Graf, General-Major, ausPommern  stammend, 
war  1705  geboren.  Er  diente  als  Volontär  in  den  Kriegen  gegen  die  Türken,  dann 
im  Erbfolgekriege,  und  kam  im  Jahre  1750  als  Major  in  das  neu  aufgcstclltc  slavo- 
nische  IIusarcn-Regiment,  mit  dem  er  als  Oberst  und  Commandant  in  den  sieben- 
jährigen Krieg  zog.  Brunyan  war  ein  tapferer  Soldat  und  führte  den  kleinen 
Krieg  mit  grossem  Glück.  In  der  Schlacht  bei  Hochkirch  (1758)  verjagte  er 
mit  320  Husaren  und  300  Dragonern  das  auf  dom  weissen  Berge  gelagerte  General 
Rezow’sche  Corps  aus  zweiV erschanzungen  und  zwang  dasselbe  zurWaffenstreckung. 
Hierauf  war  er  in  der  Verfolgung  unermüdlich,  erbeutete  200  Wägen,  machte  viele 
Gefangene,  darunter  den  Feldmarschall  Prinz  Moritz  vonD  essau,  welchen  der  unter 
Bruny  an’s  Commando  gestandene  Major  Wal  dn er  eingebracht  hatte.  Bei  Auf- 
hebung der  prcussischen  Postirung  zu  Greifenberg  unter  General  Beck,  26. März  1 7 59, 
commandirte  Brunyan  die  Avantgarde,  machte  neuerdings  viele  Gefangene  und 
erbeutete  2 Kanonen.  Besonders  erfolgreich  war  aber  sein  Wirken  vor  Dresden 
am  14.  September  desselben  Jahres,  wo  er  gegen  das  den  Belagerten  zur  Unter- 
stützung angerückte  Corps  des  prcussischen  Generals  Wunsch  detachirt,  welches 
11  Bataillone  Infanterie,  25  Schwadronen  und  13  Geschütze  zählte,  mit  nur  3 Ge- 
schützen den  ungleichen  Kampf  aufnahm  und  diesen  durch  volle  zwei  Stunden  und 
so  lange  unterhielt,  bis  die  Generale  Brentano  und  Vehla  herbeieilen  konnten. 
Dadurch  war  die  Übergabe  von  Dresden  wesentlich  befördert  worden.  Brunyan 
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erhielt  für  diese  glänzenden  Beweise  vonTapforkcit  und  Klugheit  dasR  itterkreuz 
und  rückte  im  Jahre  17G1  zum  General-Major  vor.  Nach  dem  horgcstellten  Frieden 
vcrliess  er  die  Militärdienste  und  starb  1787  im  82.  Jahre  seines  Lebens. 

BETHLEN,  Adam  J oseph  Graf,  General-Major,  Inhaber  des  10.  Husarcn- 
Rcgiments,  einer  alten  siebenbürgischcn,  seit  dem  Jahre  1622  gräflichen  Familie 
entsprossen,  war  zu  Sz.  Miklos  in  Siebenbürgen  im  Jahre  1724  geboren.  Als  die 
Stände  dieses  Landes  das  2.  IIusaren-Regimcnt  im  Jahre  1743  errichteten,  trat  der 
kaum  zwanzigjährige  Graf  als  Rittmeister  in  dasselbe,  focht  am  Rhein,  dann  bei 
Rocour  und  Laffeld  und  rückte  zum  Major  vor.  Bei  Beginn  des  siebenjährigen 
Krieges  stand  Bethlen  dem  Rcgimente  als  Oberst  vor,  und  entwickelte  im  Laufe 
des  Krieges  so  grosse  Umsicht  und  Tapferkeit,  dass  er  gar  bald  ein  Liebling  der 
höheren  Befehlshaber  wurde.  Bei  Kollin  und  Görlitz,  bei  Landshut  (1758),  nicht 
minder  im  folgenden  Jahre  bei  Greifenberg,  that  ersieh  ganz  besonders  hervor.  Er 
alarmirte  dann  zu  Schönberg  dieFcindo,  überfiel  am  11.  Mai  den  Posten  zu  Buch- 
walde und  nahm  1 Officicr  und  30  Mann  gefangen : ebenso  zeichnete  Bethlen 
sich  bei  Licbau  aus  und  besetzte  später  den  Landshutcr  Weg.  Die  im  Juni  1759 
erfolgte  Beförderung  zum  General-Major  war  eine  verdiente  Anerkennung  dieser 
Leistungen.  Bethlen  kam  jetzt  zur  Armee  des  Feldzeugmeisters  Loudon,  der 
ihn  seiner  vortrefflichen  Eigenschaften  wegen  sehr  schätzte,  und  fand  in  der  Schlacht 
bei  Kunnersdorf  Gelegenheit  sich  das  Ritterkreuz  zu  erkämpfen.  Vor  der 
Schlacht  war  er  mit  800  Husaren  in  die  Ebene  zwischen  der  Oder  und  Kunners- 
dorf dctachirt,  um  die  Flanke  der  Armee  zu  decken.  Hier  sticss  er  im  Vorrücken 
auf  ein  feindliches  Bataillon  mit  einigen  Geschützen  und  schlug  es  zurück.  Hierbei 
bemerkte  Bethlen,  dass  der  Feind  gerade  auf  jenem  Punkte,  wo  er  unsere  Flanke 
zu  bedrohen  trachtete,  leicht  in  LTnordnung  gebracht  werden  könnte;  er  erbat  sich 
eine  Verstärkung  und  erhielt  200Croatcn  und  2 Schwadronen  Husaren.  Mit  diesen 
licss  er  durch  Major  G rafenstein  den  Angriff  ausführen,  der  vom  besten  Erfolge 
gekrönt  war,  während  er  gegen  das  Dorf  Tretin  anrückte.  Dort  war  der  Kirchhof 
durch  feindliche  Infanterie  besetzt.  Bethlen  befahl  der  Hälfte  seiner  Husaren 
abzusitzen  und  diese  Position  zu  foreiren,  was  nicht  nur  die  Vertreibung  des  Feindes 
aus  dem  Kirchhofe,  sondern  auch  aus  dein  Dorfe  unter  liücklassung  mehrerer 
Geschütze  zur  Folge  hatte;  hierauf  verfolgte  Bethlen  den  Feind  und  nahm  ihm 
viele  Gefangene  ab. 

Ln  Jahre  1760  erhielt  Bethlen  seiner  bekannten  Kriegstalento  wegen  ein 
eigenes  Corps  in  Ober-Schlesien;  er  hatte  den  Feind  zu  beobachten,  während 
Loudon  in  Nieder-Schlesicn  agirte.  Hier  sah  er  sich  am  2.  Octobcr  genöthigt, 
bei  dem  Anmarsch  einer  grossen  feindlichen  Übermacht  von  Oppersdorf  über 
Lindenwiese  und  Ditmannsdorf  zurückzuweichen.  Von  dem  preussischen  Corps 
setzte  sich  die  Infanterie  bei  Oppersdorf,  die  Avantgarde  aber,  welche  aus 
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schwerer  Reiterei,  Dragoner  und  Husaren  bestand,  folgte  unseren  Truppen  weiter 
nach.  Da  sie  nun  sahen,  dass  sich  Bcthlen  in  kein  so  ungleiches  Gefecht 
einlasscn  wollte , so  kehrte  die  schwere  Reiterei  nach  Oppersdorf  zurück, 
die  Dragoner  und  Husaren  aber  verfolgten  unsero  Arriöregarde  bis  Ditmanns- 
dorf.  Diesen  Fehler  der  preussischcn  Anführer,  die  sich  von  ihrer  Unterstützung 
zu  weit  entfernten,  und  die  günstige  Lage  des  Ortes  wusste  Bcthlen  mit 
einem  bewundernswürdigen  Scharfblick  zu  benützen.  Er  liess  schnell  den  grössten 
Thcil  seines  Corps  aufmarschiren  und  die  Preussen  von  mehreren  Seiten  zugleich 
so  lebhaft  angreifen  , dass  sie  in  grosser  Unordnung  bis  Lindenwiese  zurück- 
geworfen, ihrer  viele  getödtet  und  gegen  200  Gefangene  gemacht  wurden.  Im 
Juni  1761  hatte  Bcthlen  von  einem  starken  prcussischen  Magazinstransport  auf 
der  Oder  20  beladene  Schiffe  thcils  verbrannt,  thoils  versenkt;  das  geladene 
Getreide  aber  grösstentheils  als  Beute  davon  gebracht.  Nach  dem  Ilubcrtsburger 
Frieden  zog  sich  Bcthlen  auf  seine  Besitzungen  und  starb  zu  Klausenburg  den 
28.  Jänner  1772. 

REET),  Joseph  Heinrich  Freiherr,  Fcldzcugmcister,  des  römischen  Reichs 
Feldmarschall-Lieutcnant,  Inhaber  des  23.  Infantcrio-Regiments,  einem  alten  frei- 
herrlichen  rheinländischen  Geschlechte  entsprossen,  war  zu  Offenburg  in-Baden  im 
Jahre  1720  geboren.  Schon  im  Türken-  und  Erbfolgekriegc  hatte  er  sich  als  vor- 
trefflicher Meister  des  kleinen  Krieges  einen  rühmlichen  Namen  und  so  grosses 
Zutrauen  erworben,  dass  er  im  siebenjährigen  Kriege  zu  den  schwierigsten  Unter- 
nehmungen verwendet  wurde.  Ried  war  bereits  seit  dem  Jahre  1754  Oberst  und 
Commandant  des  Gradiskaner  8.  Grenz-Regiments.  Bei  der  Unternehmung  des 
Generals  Beck  auf  Brandeis,  6.  Mai  1757,  führte  Ried  3 Bataillone  Croaten  an, 
welche  die  Bedeckung  der  Brücko  vertrieben  und  diese  ruinirten.  Bald  nach  der 
Schlacht  bei  Kollin,  als  sich  der  Prinz  von  Preussen  aus  Böhmen  nach  der  Lausitz 
zurückzuziehen  gezwungen  wurde,  zeichnete  sich  Ried  bei  mehreren  Gelegen- 
heiten unter  dem  General  Beck  vorzüglich  aus,  indem  er  den  Preussen  in  den 
Gebirgen  und  Waldungen,  durch  welche  sie  ziehen  mussten,  immer  an  der  Seite  war 
oder  auf  dem  Fusse  folgte  und  ihnen  viele  Bagage  nahm  oderruinirte,  viele  Gefangene 
einbrachte,  und  jenen,  die  desertiren  wollten,  dazu  Gelegenheit  verschaffte.  Bei  der 
Unternehmung  des  Generals  der  Cavalleric  Grafen  Hadik  auf  die  Hauptstadt 
Preusscns,  führte  er  mit  500  Croaten  und  2 Grenadier-Bataillonen  die  Avantgarde, 
erstürmte  die  Brücken  und  die  Stadtthore,  zersprengte  zwei  feindliche  Bataillone 
ohne  einen  Schuss  zu  thun,  und  hob  die  Contribution  in  der  Hauptstadt  ein.  Am 
30.  Juli  1758,  als  der  General  Kleefeld  bei  Passberg  in  Böhmen  von  einem 
starken  prcussischen  Corps  in  seinen  Verschanzungen  angegriffen  wurde,  comman- 
dirte  Ried  den  linken  Flügel  und  trug  durch  seine  vortrefflichen  Anstalten 
sehr  Vieles  bei , dass  die  feindlichen  Angriffe  zurückgeschlagen  wurden.  Am 

•i 


Digitized  by  Google 


130 


19.  August  des  nämlichen  Jahres  unternahm  er  mit  einem  Bataillon  Cradiskaner 

und  einer  Compagnie  von  den  Likkanern  zur  Nachtzeit  einen  Einfall  ins  preussi- 

sehc  Lager  an  dem  sogenannten  Kohlbergc  in  Sachsen,  und  nachdem  seine  Leute 

über  100  Preussen  in  den  Zelten  niedergemacht  und  einige  Pferde  und  Bagage 

erbeutet  hatten,  zog  er  sich  ohne  Verlust  •wieder  auf  seinen  Posten  zurück.  Am 

8.  September  darauf,  da  ein  Corps  der  Reichsarmee  unter  Commando  des  Generalen 

St.  Andrd  bei  Torgau  zum  Weichen  gebracht  wurde,  hielt  sich  Ried  mit  der 

Nachhut  so  tapfer  und  wusste  die  Feinde  so  geschickt  aufzuhalten,  dass  sich  das 

Corps  ohne  weiteren  Schaden  zurückziehen  konnte.  Das  Gefecht  war  hiebei  so 

hitzig,  dass  er  zwei  Pferde  unter  dem  Leibe  verlor.  Im  Jahre  1759  genehmigte  der 

Herzog  von  Zwcy  brück  seinen  Vorschlag,  mit  3000  Mann  einen  Streifzug  in  das 

Halberstadtsche  zu  unternehmen,  welchen  Ried  mitten  durch  feindliche  Truppen  so 

glücklich  bewirkte,  dass  er  mit  anderthalb  Millionen  Contributionsgelder  ungefährdet 

zur  Armoe  rückkehrte.  Ried  rückte  hierauf  zum  General-Major  vor.  Als  nun  im 

folgenden  Jahre  der  König  von  Preussen  die  Belagerung  von  Dresden  unternahm, 

lagerte  Ried  mit  seinem  Corps  bei  Dunabiela,  wo  er  die  Wahrnehmung  machte, 

«• 

dass  der  Feind  in  der  Position  beim  weissen  Hirschen,  ungeachtet  seiner  Über- 
legenheit und  einiger  Verschanzungen,  mit  Vortheil  anzugreifen  wäre.  Sofort  schritt 
er  in  zwo*  Colonncn  zum  Angriff,  die  eine  in  die  Fronte,  die  zweite  rückwärts  beim 
Fischhausc.  Das  Unternehmen  gelang  vollkommen.  Der  Feind  verliess  seine  Yer- 
schanzungen  in  Unordnung  und  war  genöthigt  in  derselben  Nacht  bei  Ubigau  und 
Ivaditz  über  die  Elbe  zu  flüchten,  wodurch  dem  General-Major  Ried  die  Verbin- 
dung mit  Dresden  geöffnet  wurde.  Aus  Mangel  an  Infanterie  liess  er  auf  der 
anderen  Seite  eine  auf  einer  Anhöhe  befindliche  Schanze  durch  die  Cavallerie 
attaejuiren,  nahm  diese  ein,  ei-beutete  zwei  Kanonen  und  machte  200  Mann  gefan- 
gen. Dem  erfolgten  Entsatz  von  Dresden  war  durch  diesen  gelungenen  Angiiff  eine 
wesentliche  Erleichterung  vorbereitet.  Diese  ausgezeichneten  Thatcn  verschafften 
dem  immer  thätigen  General-Major  Ried  das  wohlverdiente  Ritterkreuz.  Den 
empfindlichsten  Streich,  den  er  in  diesem  Kriege  dem  Feinde  mitspielte,  war  indess 

M 

der  Überfall  der  preussischenVoi-posten  auf  Deutschenbora,  Eula  und  auf  die 
dortigen  Verschanzungen  am  21.  Jänner  1762.  Obschon  das  zu  dieser  Unternehmung 
bestimmte  Corps  ziemlich  beträchtlich  war,  am  Abende  vorher  sich  sammelte  und  in 
der  Nacht  gegen  die  feindlichen  Posten  vorrückte , so  hatte  Ried  doch  so  gute 
Anstalten  getroffen,  dass  bei  dem  wirklich  unternommenen  Angriffe  die  Preussen 
noch  in  voller  Ruhe  waren.  Neben  dem  tapferen  Verhalten  unserer  Truppen  war  es 
blos  diesen  klugen  Dispositionen  zuzuschreiben,  dass  die  Feinde  bis  an  die  Katzen- 
häuscr,  wo  ihre  Hauptposition  war,  zurückgetrieben,  viele  getödtet,  500  Gefangene 
gemacht  und  4 Kanonen  erobert  wurden.  Bei  den  Angriffen  des  Gcnei’als  der 
Cavallerie  Grafen  Hadik  auf  die  feindlichen  Verschanzungen  an  der  Mulde  und  bei 
Freibei'g  (September  und  Octobci’)  hatte  sich  Ried  nicht  weniger  ausgezeichnet. 
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Nach  hergestelltem  Frieden  diente  Ried  dem  Staate  auch  in  politischer 
Richtung,  indem  er  zur  vollen  Zufriedenheit  den  Gesandtschaftsposten  in 
Berlin  bekleidete.  Einige  Jahre  später  erhielt  er  die  Ober  - Dircction  der 
k.  k.  Werbung  im  deutschen  Reiche,  wo  er,  seit  1773  zum  Feldzcugmcistcr 
vorgerückt,  sowohl  durch  seine  Thätigkeit  als  durch  die  in  den  Reichsländern 
erworbene  Achtung  dem  kaiserlichen  Dienste  sehr  viele  Vortheile  verschaffte. 
Er  starb  als  Minister  im  schwäbischen  Kreise  zu  Giinzburg  den  11.  Sep- 
tember 1799. 

HARRACH,  Franz  Xaver  Graf,  Feldmarschall-Lieutenant,  Inhaber  des 
7.  Infanterie-Regiments  und  Commandirendcr  in  der  Lombardic,  einer  alten  böhmi- 
schen, später  nach  Österreich  übcrsiedelten  Familie  entsprossen,  war  der  zweite 
Sohn  des  1749  verstorbenen  Confercnz-Ministcrs  Fried  rieh  August,  und  zuCaub 
im  Nassauischen  am  2.  Nov.  1732  geboren.  Im  20.  Lebensjahre  erhielt  Ilarra eh 
eine  Grenadicr-IIauptmannsstellc  bei  Leopold  Daun-Infanterie,  und  war  bei  Beginn 
des  siebenjährigen  Krieges  Oberst- Lieutenant,  im  Jahre  1759  Oberst  bei  Pucbla- 
Infanterie  Nr.  26.  In  der  Schlacht  bei  Torgau,  als  die  Preusscn  aus  dem  Walde 
zu  debouchiren  anfingen,  bemerkte  Graf  Ilarrach,  dass  die  Besetzung  einer  nahen 
vorliegenden  Anhöhe  uns  sehr  vortheilhaft  sein  würde,  und  machte  hierüber  seinem 
Brigadier,  Grafen  Pelligrin  i,  den  Vorschlag,  daselbst  mit  dem  RegimentePosto 
zu  fassen.  Kaum  war  dieses  geschehen,  als  schon  die  preussischen  Grenadiere  in 
Eilschritten  vorrückten,  um  den  Unsrigen  auf  dieser  Anhöhe  zuvorzukommen.  liier 
liess  Harra ch  die  Preussen  mit  geschultertem  Gewehr  bis  auf  50  Schritte 
ankommen,  und  dann  ein  so  heftiges  und  der  Nähe  wegen  mörderisches  Feuer 
auf  sie  unterhalten,  dass  sie  sich  nach  einem  grossen  Verluste  wieder  in  den  Wald 
zurückziehen  mussten.  Kurz  darauf  rückten  sie  neuerdings  zum  Angriffe  vor,  und 
zugleich  ritt  von  der  Seite  her  einige  preussisehe  Reiterei  auf  die  Unsrigen  los. 
Schnell  liess  Har  rach  durch  eines  seiner  Balaillono  eine  Flanke  formiren  und 
holte  ein  Bataillon  Harsch  - Infanterie  zur  Unterstützung  herbei.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wurde  ihm  das  Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen.  Ilarrach  com- 
inandirte  nun  seino  Truppen  zu  Fuss  so  lange,  bis  eine  gefährliche  Verwundung 
ihn  nüthigte  den  Kampfplatz  zu  verlassen.  Die  muthvolle  Ausdauer  kostete  zwar 
dem  Rcgimente  Puebla  gegen  900  Todte  und  Verwundete,  cs  hatte  aber  alle 
seine  Fahnen  gerettet  und  seinem  tapferen  Cominandanten  wurde  das  Ritterkreuz 
zuerkannt. 

Ilarrach  rückte  1771  zum  General-Major  und  1773  zum  Feldmarschall- 
Lieutenant  vor.  Später  zum  commandirenden  General  in  Mähren  und  zum 
geheimen  Rath  ernannt,  dann  in  gleicher  Eigenschaft  in  die  Lombardic  über- 
setzt, beschloss  er  sein  vom  Diensteifer  beseeltes  Leben  am  15.  Februar  1781  zu 
Mailand. 
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VOSS,  Franz  Joseph,  Feldmarschall-Lieutenant,  Niederländer  von  Geburt, 
diente  im  Ingenieur-Corps  und  war  im  siebenjährigen  Kriege  Major.  Im  Jahre  1758 

, t 

hatte  er  durch  die  bei  Sonnenstein  angelegten  Werk©  den  Feind  zurVerlassung 
seiner  Verschanzungen  und  auch  zur  Übergabe  der  Festung  gezwungen.  Bei  der 
Belagerung  der  Stadt  Dresden  im  folgenden  Jahre  unternahm  er  den  Angriff 
auf  die  Osterwiesen  und  errichtete  die  Batterie  in  Zeit  von  8 Stunden,  überbrachte 
dann  die  Nachricht  von  dem  Verluste  von  Erfurt  und  rückte  zum  Oberst-Lieutenant 
vor.  Als  im  Juli  1760  die  Preusscn  Dresden  vergeblich  belagerten,  leistete  Voss 
unaufgefordert  bei  Errichtung  neuer  und  Verbesserung  alter  Wcrko  unermüdete 
und  wichtige  Dienste;  ingleichen  hatte  er  bei  der  hierauf  erfolgten  Belagerung 
von  Wittenberg  in  Zeit  von  48  Stunden  mit  440  Arbeitern  die  Tranch&n  und 
Parallelen  auf  1200  Klafter  vollendet  und  auf  einen  Flintenschuss  an  die  Pallisaden 
der  Stadt  getrieben  , die  Laufgräben  Tag  und  Nacht  nicht  verlassen  und  sich 
überall,  wo  es  Noth  that,  der  grössten  Gefahr  ausgesetzt,  bis  der  Platz  zur  Über- 
gabe genöthigt  wurde. 

Voss  erhielt  das  Klei  n kreu  z,  wurde  nach  dem  Frieden  Oberst,  kam  zum 
niederländischen  Genie  - Corps,  wo  er  zum  General  - Major  und  Fcldmarschall- 
Lieutcnant  vorrückte,  und  starb  zu  Brüssel  am  4.  September  1783. 

BäKCO,  Vincenz  Freiherr,  General  der  Cavallerie,  Inhaber  des  10.  Husaren- 
Regiments,  ad  latus  des  Commandircnden  in  Ungarn,  stammte  aus  einer  spanischen, 
nachmals  in  Ungarn  nationalisirten  Familie,  deren  Ahnherr  in  einem  der  zwei  vom 
Kaiser  Karl  VI.  errichteten  spanischen  Infanterie-Regimenter  diente  und  sich  bei 
mehreren  Gelegenheiten  rühmlich  hervorthat  Es  ist  bekannt,  welch  einen  Ruhm 
unsere  Husaren  in  allen  Kriegen  Maria  Theresiens  sich  erworben  und  welchen 
Schaden  sie  demFeinde  bei  jeder  Gelegcnheitzugefügt  haben.  Unter  diesen  tapferen 
Truppen  hatte  Barco  in  vielen  Feldzügen  von  der  Fähnrich-Charge  bis  zum  General 
sich  emporgeschwungen.  Alleseine  Auszeichnung©  lie  ihm  hiozu  den  Weg  gebahnt, 
hier  anzuführen,  würde  zu  weitläufig  sein,  und  begnügen  wir  uns  einige  der 
vorzüglichsten  der  Nachwelt  zu  überliefern. 

Barco  wurde  1718  zu  Verovitja  in  Slavonien  geboren,  und  trat  1 73 1 in  k. Dienste. 
Als  Major  bei  O’Donell-Kürassier  eroberte  er  am  21.  Juli  1757  bei  Komnitz  eine 
Anzahl  feindlicher  Wagen,  ward  darauf  Oberst-Lieutenant  und  zeichnete  sich  bei 
Hochkirch  so  sehr  aus,  dass  er  nicht  nur  das  Ritterkreuz  sich  verdiente,  son- 
dern auch  zum  Obersten  im  10.  IIusaren-Regimcnte  befördert  wurde.  Es  war  dieses 
dasselbe  Regiment,  welchem  Barco  nach  mehreren  Jahren  (17  73)  als  Inhaber  Vor- 
stand. Vor  Hochkirch  hatte  Barco  gleich  bei  Beginn  der  Unternehmung  auf  Befehl 
des  Feldmarschall-Lieutcnants  Lac  y,  mit  derZweybrück’schcn  Grenadier- und  der 
Scrbellon’schen  Carabinier-Compagnie,  die  zur  Wiedereroberung  einer  verlorenen 
Batterie  aus  dem  Dorfe  ausgefallene  feindliche  Infanterie  angegriffen  und  bis  in  die 
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Gasse  des  Ortes  zuruckgeschlagen.  Bald  darauf  wurde  hinter  Ilochkirch  eine 
Abtheilung  unserer  Truppen  zurückgedrängt.  Barco,  der  eben  mit  3 Carabinier- 
Compagnien  angelangt  war,  griff  den  Feind  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  so  beherzt 
an,  dass  derselbe  alle  errungenen  Vortheile  fahren  lassen  und  nebst  vielen  Kriegs- 
gefangenen auch  8 Fahnen  dem  Sieger  überlassen  musste.  Bei  Grünberg,  im  August 
1759,  nahm  er  ein  feindliches  Bataillon  gefangen,  commandirte  bei  Kosdorf  am 
20.  Februar  des  folgenden  Jahres  die  Avantgarde,  wo  er  den  General  Zcttritz  mit 
einigen  Officieren  und  vielen  Gemeinen  gefangen  nahm  und  eine  Standarte  erbeutete. 
Bei  dieser  Gelegenheit  fiel  nicht  nur  die  Bagage  des  zersprengten  feindlichen  Corps, 
sondern  auch  die  ganze  noch  aufbewahrte  Montur  desSchmcttau’schenKürassicr- 
Regiments  in  unsere  Hände.  Während  des  Treffens  bei  Landshut  brachte  Barco 
mit  seinen  Husaren  gegen  400  Gefangene  ein,  und  hielt  sich  so  tapfer,  dass  er  von 
Loudon  besonders  angerühmt  wurde.  Als  im  September  17G1  ein  feindliches 
Bataillon  aus  Oppeln  nach  Brieg  abrücken  wollte,  versperrte  Barco  demselben  den 
Rückzug  und  als  es  ein  Carre  formirtc,  hieb  er  mit  so  grosser  Tapferkeit  und  Ent- 
schlossenheit ein,  dass  die  Mehrzahl  der  Mannschaftauf  dem  Platze  blieb,  9 Officierc 
und  224  Mann  gefangen  wurden  und  2 Kanonen  in  seine  Hände  fielen. 

Barco  wurde  1762  in  den  Freiherrnstand  erhoben,  1771  General-Major.  Den 
Kriegen  der  Russen  gegen  die  Türken  1768 — 1774  wohnte  Barco  auf  Befehl 
unseres  Hofes  bei,  und  leistete  dann  bei  der  Übernahme  der  Bukowina  vortreff- 
liche Dienste,  wie  er  denn  auch  im  bayerischen  Erbfolgekriege  als  Feldmarschall- 
Licutenant  eine  Division  commandirte  und  zu  verschiedenen  Zeiten  wichtige  Sen- 
dungen erhielt.  Barco  wurde  Mitglied  der  Elisabeth  Theresien-Stiftung  und  ad  latus 
des  Commandirenden  in  Ungarn,  wo  er  als  General  der  Cavallerie  zu  Pesth  am 
11.  Mai  1797  seine  ruhmvolle  Laufbahn  beschloss. 

MYLIüS,  Anton  Ulrich  Froihdbr,  Feldmarschall-Licutcnant  zu  Cöln  1742 
geboren,  trat  im  17.  Lebensjahre  als  Unterlieutenant  in  kaiserliche  Dienste  und 
wurde  im  nämlichen  Jahre  Adjutant  beim  General-Major  F reiherrn  von  V o g e 1 s a n g. 
Als  Loudon  in  den  Laufgräben  von  Gl  atz  (1760)  die  Dispositionen  zum  Sturme 
traf  und  sich  äusserte:  dass  er  noch  vor  dem  Hauptsturmc  eine  vorliegende 
Flesche  angreifen  lassen  wolle , weil  sic  den  Stürmenden  grosse  Hindernisse  in 
der  Flanke  verursachen  könnte,  erbot  sich  Mylius,  der  mit  seinem  General 
eben  zugegen  war,  freiwillig,  diese  Unternehmung  auszuführen.  Nachdem  er  hiezu 
50  Freiwillige  erhalten  hatte,  bestürmte  er  jene  Flesche  und  besetzte  selbe,  da 
sie  die  Preusscn  ohne  "rossen  Widerstand  verliesscn.  Da  er  aber  von  da  aus  einen 

o 

guten  Communicationswcg  zu  einem  anderen  mit  6 Kanonen  besetzten  und  dem 
bedeckten  Wege  anhängigen  Werke  erblickte,  so  stürmte  er  ohne  langes  Besinnen 
auch  auf  dieses  los  und  eroberte  selbes  sammt  den  Kanonen,  obwohl  sich 
hier  die  Preussen  viel  besser  vertheidigten.  Nun  wollte  er  seine  Vortheile  weiter 
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verfolgen  und  in  den  bedeckten  Weg  cindringen,  als  ihn  der  Oberst  Rouvroy 
zurückhielt,  der  mit  einem  Tambour  als  Parlamentär  erschien.  Nachdem  die 
Besatzung  die  Übergabe  abgeschlagen  hatte,  schloss  sich  Mylius  mit  seinen  Frei- 
willigen an  die  übrigen  Truppen  an,  und  machte  den  Ilauptsturm  mit.  Er  erhielt 
hierbei  zwei  Blcssurcn  und  wurde  von  Rouvroy  und  seinen  Leuten  öfter  ermahnt, 
sich  zum  Verbinden  zurückzubegeben.  Da  er  aber  demungeachtot  aus  patriotischem 
Eifer  bis  nach  dem  glücklich  geendigten  Sturme  bei  seiner  Truppe  blieb,  so  wurde 
ihm  einstimmig  das  Ritterkreuz  zuerkannt.  Nach  Beendigung  iliesesKricges  wurde 
Mylius  Hauptmann  beim  Infanterio-Rogimente  Wenzel  Wallis  Nr.  11,  später 
Adjutant  des  Hofkriegsraths-Präsidentcn  Grafen  Iladik,  1775  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben  und  zwei  Jahre  darnach  Major  im  Regimcnte.  Im  Jahre  1790  erhielt 
er  als  Oberst  den  Auftrag,  das  Landwehr-Freicorps  aufzustellen,  mit  wolchenx  er  in 
den  Niederlanden  gute  Dienste  leistete.  In  den  Jahren  1792  und  1793  zeichnete  sich 
Mylius  als  Commandant  einer  dataehirton  Abtheilung  mehrfällig  aus,  erhielt  in 
demletztcn  Jahre  das  Commando  des  Infanterie-Regiments  Ulrich  Ki  nsky  Nr.36, 
und  blieb  bei  der  Armee.  1796  zum  General-Major  befördert,  erntete  er  in  den 
Gefechten  von  Kircheip  (19.  Juni  1796),  bei  dein  Entsätze  von  Ehrenbreitstein 
(17.  September  1796)  und  bei  dem  Sturme  von  Mannheim  (18.  September  1799) 
neue  Lorbern  und  kam  im  Frühjahro  1800  als  Feldmarschall-Lieutenant  zur  Armee 
nach  Italien.  Im  Jahre  1805  führte  Mylius  ad  interim  das  General -Commando 
in  Böhmen,  trat  im  Deccmbcr  desselben  Jahres  in  die  Ruhe  und  starb  zu  Prag  am 
2.  Februar  1812. 

I)EYM  und  Stritetz,JoachimWenzcl  Graf,  Major,  einer  alten  böhmischen, 
seit  1730  gräflichen  Familie  entsprossen,  war  zu  Cziczowa  in  Böhmen  im  Jahre 
1725  geboren  und  trat  im  19.  Lebensjahre  in  das  damalige  Kürassier  - Regiment 
Serbelloni  ein,  in  welchem  er  schon  am  16.  August  1751  zum  Rittmeister  der 
Carabinicre  vorgerückt  war.  Im  zweiten  Feldzuge  des  siebenjährigen  Krieges  erwarb 
sich  der  Graf  bei  dein  Rückzüge  der  Preussen  aus  Böhmen  das  Ritterkreuz. 
Am  29.  Juni  1757  hatte  er  mit  einem  Commando  von  200  Pferden,  60  Croaten 
und  30  Husaren  dem  Prinzen  Heinrich  von  Preussen  den  Rückmarsch  ”on  Böhmisch- 
Leipa  zu  erschweren.  Da  Dcym  die  ganze  Gegend  genau  kannte,  so  liess  er  120 
seiner  freiwilligen  Reiter  absitzen,  die  Kürasse  ablegen  und  sich  mit  den  Croaten 
vereinigen.  Mit  diesen  180  Köpfen  fiel  er  nun  den  Feind  aus  Schluchten  und 
Abwegen  in  einer  Strecke  von  zwei  Stunden  öfters  an,  erbeutete  16  Pontons, 
19  Proviant-  und  22  Bagagewägen  und  beförderte  die  Desertion  von  700  Preussen. 
ImTrcffen  bei  Meissen,  20.  September  1759,  griff  Dcym  mit  135  Reitern  sieben 
feindliche  Schwadronen  mit  bestem  Erfolge  an,  und  zwang  den  General  Roben  tisch 
nicht  nur  zum  Rückzüge,  sondern  auch  zur  Räumung  seiner  Position,  welche  unsere 
Truppen  sogleich  einnahmen.  Bei  Torgau  (1760)  half  er  mit  mehreren  Compagnien 
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die  unsere  Infanterie  im  Rücken  bedrohenden  Feinde  «aus  dem  Felde  schlagen,  bei 
welcher  Gelegenheit  G63  Mann  gefangen  und  16  Fahnen  erobert  wurden. 

Deym  trat  am  9.  September  1769  wegen  übler  Gesundheitszustände  mit 
Majors-Ch.arakter  aus  dem  activen  Dienste  und  starb  am  14.  Mai  1779.  * 

RÜDT  von  Col  len  borg,  Franz  Philipp  Freiherr,  Oberst,  einem  alten 
rheinischen,  seit  dem  Jahre  1589  freiherrlichen  Geschlcchto  entsprossen,  war  1724 
zu  Eberstadt  in  Hessen-Darmstadt  geboren  und  trat  1741  bei  SchmerzingHvürassier 
(derzeit  Nr.  6)  in  kaiserliche  Dienste.  Im  siebenjährigen  Kriege  machte  er  sich  als 
Rittmeister  durch  seinen  Ilcldenmuth  bei  Kollin  und  Meissen  berühmt  und 
erhielt  das  Ritterkreuz. 

In  der  orsteren  Schlacht  hatte  Rüdt  «auf  erhaltene  Mittheilung  des  General- 
Adjutanten  Schulz,  dass  sich  feindliche  Infanterie  auf  der  Anhöhe  formire,  unauf- 
gefordert mit  seiner  Carabinier-Compagnie  im  gestreckten  Galopp  dieselbe  ange- 
griffen und  geworfen  ; nachdem  aber  sein  Verlust  an  Todten  und  Verwundeten  sehr 
beträchtlich  ausfiel,  und  insbesondere  60  Pferde  auf  dem  Platze  blieben,  so  dass  er 
und  der  Obcrlieutenant  sich  zu  Fuss  befanden,  rückte  der  Feind  erneuert  gegen 
ihn  vor.  Rüdt  stellte  sich  mit  gezogenem  Säbel  an  dicSpitzc  derjenigen  Carabiniere 
entgegen,  welche  ihre  Pferde  verloren  hatten,  und  befahl  den  Berittenen  erneuert 
einzuhauen,  er  selbst  aber  drang  zu  Fuss  mit  solcher  Kraft  ein,  dass  1 Stabs-, 
2 Ober  - OfTiciero  und  alle  auf  dem  Platzo  stehen  Gebliebenen  gefangen,  auch 
2 Geschütze  erbeutet  wurden.  Im  Treffen  bei  Meissen  bemerkte  Rüdt  in 
dem  Momente,  als  Feldmarschall-Licutenant  Fürst  Lobkowitz  zu  dem  General 
Brentano  auf  dem  linken  Flügel  mit  einigen  Car.abinier-Compagnicn  zur  Unter- 
stützung geschickt  wurde,  dass  eine  feindliche  Grenadier-Compagnie  in  unsere 
Flanke  eingedrungen  war.  Sofort  setzte  Rüdt  mit  seiner  Compagnie  über  einen 
Graben  , warf  sich  derselben  entgegen  und  brachte  sie  zum  Weichen.  Bei  dieser 
Gelegenheit  erhielt  er  nicht  weniger  als  10  B.'ijonetstiche,  blieb  auf  dem  Schlacht- 
fcldc  liegen  und  gerieth  in  Gefangenschaft.  Er  liess  sich  sorgfältig  verbinden  und 
gewahrte,  ehe  er  noch  seinen  Namen  abgegeben  hatte,  dass  der  Feind  ihn  ganz 
übersehen  habe.  Diesen  Umstand  benützend , ranzionirte  er  sich  mit  Hülfe  eines 
Wagens  an  demselben  Tage. 

Rüdt  musste  der  vielen  Biossuren  wegen  nach  dem  Kriege  aus  dem  Dienste 
treten;  er  erhielt  den  Obersten  - Charakter  und  starb  zu  Karpfen  in  Ungarn  am 
23.  Mai  1790. 

STAIN,  Karl  Leopold  Graf  von,  Herr  zu  Nicder-Stolzingen,  Bechen- 
heim und  Büchel,  Feldzeugmeister,  Inhaber  eines  Infanterie-Regiments  und 
Commandirender  in  der  Lombardie,  aus  einem  alten  rheinischen  Gcschlechte,  war 
der  Sohn  des  im  Jahre  1738  verstorbenen  Feldmarschall-Lieutenants  Fcrdinan  d 
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Heinrich  von  Stain.  Karl  Leopold  war  zu  Brüssel  am  24.  December  1729 
gehören.  Im  Jahre  1748  in  kaiserliche  Dienste  getreten,  zeichnete  er  sich  im  Erb- 
folgekriege in  den  Niederlanden  bereits  rühmlichst  aus  und  wurde  1750  Hauptmann, 
bald  darnach  Oberst-Lieutenant  und  1758  Oberst  im  56.  Infanterie-Regimente. 

In  der  Schlacht  bei  Torgau  1760  erkämpfte  er  sich  das  Ritterkreuz. 

Stain  hatte,  als  die  Preussen  auf  unser  Heer  zwei  Hauptangriffe,  den  einen 
durch  das  Dcbouchd  des  Waldes  bei  Weidenhein,  den  andern  aber  untdr  General 
Ziethen  von  Klitschau  aus,  unternahmen,  und  durch  die  Überlegenheit  einige 
Regimenter  in  Unordnung  brachten , den  Vorgesetzten  Brigadier  angegangen,  mit 
seinem  Regimente  vorrücken  zu  dürfen.  Dies  geschah  nach  erfolgter  Bewilligung 
mit  so  viel  Ordnung  und  Entschlossenheit,  dass  der  Feind  bis  an  den  Wald  zurück- 
geworfen wurde.  Stain  behauptete  seinen  Platz  bis  in  die  späte  Nacht,  und  ver- 
schaffte dadurch  den  geworfenen  Regimentern  Zeit  sich  wieder  zu  sammeln  und 
Widerstand  zu  leisten.  Im  folgenden  Jahre  hatte  er  bei  der  Belagerung  von 
Sch  weidni  tz  mit  einem  Bataillone  den  von  dem  zweiten  Bataillone  unternom- 
menen Angriff  auf  das  Jauerniker  Fort  bestens  unterstützt,  namentlich  aber  seinen 
Leuten  im  Voraus  die  treffliche  Instruction  gegeben , dass  sie  so  eilig  als  möglich 
den  Rücken  der  Brustwehren  zu  gewinnen  suchen  und  dann  immer  nur  längs  den- 
selben sich  behaupten  sollten. 

Seine  bei  mohrcrcn  Gelegenheiten  geleisteten  vortrefflichen  Dienste,  und  seine 
vielen,  besonders  im  Geniewesen  reichlichen  Kenntnisse  erwarben  ihm  allgemeine 
Achtung  und  Zutrauen  und  hoben  ihn  1773  zum  Fcldmarschall -Lieutenant  und 
Inhaber  des  im  Jahre  1809  rcducirten  50.  Infanterie-Regiments. 

Während  des  bayerischen  Erbfolgekricgcs  war  Stain  beim  mährischen  Corps 
angestellt.  Hier  wurde  ihm  im  November  1778  aufgetragen,  mit  nur  4 Bataillonen 
die  um  Jägerndorf  von  den  Preussen  angelegten  Vcrschanzungen  zu  recognoscircn. 
Obgleich  er  den  Zweck  nicht  vollkommen  erreichen  konnte,  indem  die  Preussen, 
durch  gute  Spione  von  unseren  Bewegungeniin  Voraus  unterrichtet,  mit  einer  unge- 
meinen  Schnelligkeit  und  grossen  Übermacht  auf  Weisskirchen  vorrückten,  welches 
ihre  rückwärtigen  Verschanzungen  deckte,  so  machte  er  sich  doch  durch  seine,  sowohl 
während  des  Vorgehens  selbst,  als  bei  dem  Rückmärsche  getroffenen  Anstalten  viele 
Ehre,  wie  er  denn  auch  später  dem  Vordringen  des  Herzogs  von  Braunschweig 
auf  däs  Kräftigste  Schranken  zu  setzen  wusste,  und  vom  Kaiser  J oseph  Et.  1779 
für  diese  Verdienste  in  den  Reichs-Grafenstand  erhoben  wurde.  Als  Stain  das 
General-Commando  in  der  Lombardic  erhielt,  wurde  er  zum  Feldzcugmeistcr  im 
Jahre  1784  ernannt.  Diese  wichtige  Stelle  verwaltete  er  durch  viele  Jahre  mit  Eifer, 
Umsicht  und  Uneigennützigkeit,  und  trat  1796,  da  die  eindringenden  französischen 
Truppen  ihn  veranlassten  das  Commando  niedcrzulcgen,  in  den  Ruhestand. 

Stain  lebte  zu  Gratz  seit  1802,  später  zu  Nicder-Stolzingcn  in  Württemberg, 
wo  er  am  5.  März  1809,  der  letzte  seines  Stammes,  starb. 
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HOCKE,  Karl  Freiherr,  General-Major,  aus  einem  alten  adeligen  Geschlcchle 
Schlesiens  entsprossen,  war  zu  Wien  1714  geboren.  Er  begann  im  19.  Lebensjahre 
bei  dem  Dragoner-Regimente  Römer  (welches  später  als  Coburg-Dragoner  aufgelöst 
wurde)  seine  Laufbahn,  und  schwang  sich  in  diesem  Regimente  nach  26  Dienstjahren 
bis  zum  Obersten  und  Regiments-Commandanton  empor.  Den  F eldziigen  in  Ober- 
Italien  1734,  in  Bosnien  1737,  und  dem  österreichischen  Erbfolgekriege  wohnte 
Hocke  bei  und  zeichnete  sich  bei  Molwitz  als  Hauptmann  unter  den  Augen  seines 
Inhabers  vorteilhaft  aus.  Nach  der  Schlacht  bei  Hohenfriedberg  (1745)  rückte 
er  zum  Major  und  am  19.  März  1756  zum  Oberst-Lieutenant  vor. 

Bei  Breslau  und  Leuthcn  thcilte  Hocke  mit  dem  Regimente  das  Schicksal  der 
Gefangenschaft,  rückte  am  18.  Jänner  1759  zum  Obersten  vor  und  wurde  bei 
Kunnersdorf  verwundet.  Das  Ritterkreuz  erwarb  ersieh  bei  Landshut,  wo 
er  das  preussische  Regiment  Platcn  mit  einigen  Husaren,  welche  sich  auf  dem  Wege 
nach  Kupferberg  retten  wollten,  herzhaft  angriff  und  den  grössten  Thcil  desselben 
gefangen  nahm.  Bald  darauf  hieb  er  in  zwei  Infanterie-Bataillone  ein  und  eroberte, 
nebst  vielen  Gefangenen,  5 Fahnen  und  2 Kanonen,  so  wie  die  silbernen  Pauken 
der  Dragoner,  welche  seinem  Regimente  als  Auszeichnung  zu  führen  bewilliget 
wurden.  EinemÜberfall  despreussischenllusaren-RegimentäDingelstädtzu  Prochnitz 
am  3.  August  wusste  er  noch  bei  Zeiten  zu  begegnen,  nahm  daun  bei  Liegnitz  durch 
einen  gelungenen  Angriff  der  feindlichen  Infanterie  5 Fahnen  ab,  und  kam  im 
August  1761  zur  russischen  Armee  nach  Wahlstadt.  Im  Jahre  1762  wurde  Hocke 
in  den  Freiherrnstand  erhoben  und  am  1.  Jänner  1771  als  General-Major  pensionirt. 
Zwanzig  Jahre  der  Ruhe  lebte  noch  der  an  Wunden  und  Ehren  reiche  Veteran,  bis 
ihn  zu  Wien  am  19.  April  1791  der  Tod  abrief. 

HOHENLOHE-KlRCHBEEG,  Friedrich  Wilhelm  Fürst,  Major  von  Loudon- 
Infanterie,  für  Landshut;  ward  Commandeur  in  der  17.,  Grosskreuz  in  der 
25.  Promotion  (s.  d.). 

SCÜORLEMMER,  Karl  Maximilian  von,  Oberst,  von  adeliger  Abkunft  aus 
Westphalen  stammend,  war  zu  Münster  1731  geboren  und  trat,  18  Jahre  alt,  bei 
Lothringen-Infanterie  Nr.  3 als  Volontär  ein.  Der  siebenjährige  Krieg  gab  ihm 
Gelegenheit  zur  besonderen  Auszeichnung  und  verschaffte  ihm  bei  Dresden  als 
Oberst-Lieutenant  das  Klcinkreuz.  Als  im  Juli  1760  zum  Entsätze  dieser  Haupt- 
stadt geschritten  wurde,  entsprach  Schorlcmmer  pünctlich  mit  zwei  Bataillonen 
dem  erhaltenen  Auftrag  gegen  den  weissen  Hirschen.  In  der  Expedition  vom  21. 
auf  den  22.  desselben  Monats  zum  Entsatz  selbst,  hatte  er  mit  einem  Bataillon 
seines  und  einem  Bataillon  des  Infanterie-Regiments  B o 1 1 a den  Angriff  auf  des  Feindes 
Verschanzungen  mit  sehr  glücklichem  Erfolge  durchgeführt,  den  Feind  aus  fünf  ver- 
schiedenenPositionen  verjagt,  war  über  dieBrcschc-Batteric  durchgedrungen  und  hatte 
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300  Gefangene  gemacht.  Allerdings  leistete  der  Gegner  tapferen  Widerstand,  denn 
der  Erfolg  kostete  dem  Bataillon  allein  9 Officicrc  und  200  Mann  an  Todtcn,  und 
Schorlemmer  selbst  erhielt  einen  lebensgefährlichen  Bajonetstieli  durch  den  Leib. 
In  demselben  Jahre  zeichnete  sich  Schorlemmer  auch  bei  Torgau  aus  und  wurde 
erneuert  verwundet.  Für  die  an  Tag  gelegte  Tapferkeit  rückte  er  zum  Obersten  und 
Rcgimcnts-Commandanten  vor  und  starb  zu  Brüssel  am  3.  December  1769. 


Siebente  Promotion  (vom  30.  April  1762). 

* Aus  Anlass  einiger  glücklichen  (iofochte  in  Schlesien,  dann  der  Erstürmung  von  Schweidnitz  am 
1.  Octobcr  17G1  wurde  mit  grossmolstcrlichcm  Rcscriplo  vom  13.  Februar  1762  die  Abhaltung  eine»  Capitols 
ungeordnet,  welches  am  7.  März  in  Wien  aus  23  Mitgliedern  zusammengesetzt  und  am  3.  April  geschlossen  wurde. 
15  Kitter  wurden  des  Ordens  würdig  erkannt  und  ihre  Aufnahme  am  30.  April  bei  der  Armco  auf  die  gewöhnliche 
feierliche  Weise  bekannt  gemacht. 


KLEIN  KREUZE. 

\\  ALLIS,  Pat  ri ci u s 0 li vi er  Graf,  Fcldmarschall-Licutcnant,  Inhaber  des 
35.  Infanterie-Regiments,  einer  alten  irischen  Familie  entsprossen,  war  zu  Dublin  im 
Jahre  1724  geboren.  Sein  Vater  Lucas  Freiherr  Wal  1 i s starb  als  Ilauptmann  im 
Jahre  1726.  Oli  vier  trat  imsechzehntenLebensjahreinkaiscrlicheDiensteundwar 
bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  Ilauptmann  im  22.  Infanterie -Regimente. 
Bei  Prag  zeichnete  er  sich  so  vorteilhaft  aus,  dass  er  auf  dem  Schlaehtfelde 
zum  Major  befördert  wurde.  Während  der  Belagerung  von  Schweidnitz  durch 
die  Preussen  schloss  er  mit  dem  General  Treskow  die  Capitulation  ab,  blieb  als 
Geisel  zurück,  gerieth  mit  der  Besatzung  in  die  Gefangenschaft  und  wurde  nach 
seiner  Ranzionirung  Oberst-Lieutenant.  Im  Treffen  bei  Landshut,  23.  Juni  1760, 
hatte  Wallis  mit  dem  Regimente  nicht  nur  die  Grenadier-Bataillone,  welche  die 
feindlichen  zwei  Ilaupt-Redouten  überstiegen,  unterstützt,  sondern  auch  den  Gegner, 
welcher  auf  dem  stark  befestigten  sogenannten  Kirchberge  neuerdings  Posto  fasste, 
angegriffen  und,  obwohl  sein  Regiment  schon  335  Mann  verloren,  er  selbst  aber 
verwundet  wurde,  den  Angriff  so  lange  herzhaft  fortgesetzt,  bis  das  Regiment 
Deutschmeister  zu  Hülfe  herbei  kam,  und  nun  der  Feind  mit  dem  grössten  Thcilo 
seiner  Artillerie  sich  ergeben  musste.  Bei  dem  Sturme  auf  Schweidnitz,  am 
1.  Octobcr  des  folgenden  Jahres,  erbat  sich  Wallis,  mittlerweile  zum  Obersten  im 
Regimente  befördert,  als  Gnade  aus,  jene  Colonne  fuhren  zu  dürfen,  welche  das  soge- 
nannte Galgenfort  anzugreifen  bestimmt  war.  Dieses  Fort  war  der  wichtigste  Punct, 
sowohl  wegen  seiner  eigenen  Stärke  und  der  Tapferkeit  seiner  Besatzung,  indem  es 
das  brave  preussische  Tr  cskow’sche  Regiment  vertheidigte,  als  auch  wegen  seiner 
Lage  gegen  die  Stadt  und  die  übrigen  Werke,  deren  cs  einen  grossen  Thcil  domi- 
nirte.  Sein  Gesuch  wurde  bewilligt.  Die  Ooloune,  mit  der  er  in  der  Nacht  den 
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Angriff  machte,  bestand  aus  2 Grenadier-  und  4 Musketier-Bataillonen.  Zwar  comman- 
dirte  eigentlich  der  General-Major  Freiherr  von  Ama dei  diese Colonnc  als  oberster 
Leiter;  dochhatte  Loudon  dem  Obersten  Wallis  die  Erlaubnis  gegeben,  da  er  das 
Terrain  der  Festung  sehr  genau  kannte,  den  Plan  zur  Attaque  zu  entwerfen.  Diesem 
zufolge  theilte  Wallis  die  6 Bataillone  in  vier  Colonnen,  deren  erste,  4 Grenadier- 
Compagnien  und  3 Musketier-Bataillone,  er  selbst  gegen  das  Fort  anfiihrte;  die 
zweite,  unter  Major  Graf  Truchsess,  griff  die  Communication  zur  Hechten,  die 
dritte,  Major  Patkul,  jene  zur  Linken  und  die  vierte,  Graf  D ombasle,  die  Galgen- 
redoute  an.  Die  2 preussischcn  Bataillone  im  Fort  waren  schon  seit  5 Uhr  Abends 
in  Bereitschaft  und  empfingen  die  Stürmenden  mit  einem  so  lebhaften  Kartätsch  cn- 
und  Musketenfeuor,  dass  die  3 Bataillone  der  ersten  Colonnc  mit  ausserordent- 
lichem Verluste  viermal  von  den  Pallisaden  des  bedeckten  Weges  bis  hinter  dicWolfs- 
gruben  zurückweichen  mussten.  Ihr  tapferer  Anführer  brachte  sie  eben  sooft  wieder 
in  die  Ordnung,  stürmte  auch  das  fünfte  Mal  auf  den  bedeckten  Weg  und  sprang  nun 
wirklich  in  denselben.  Dio  4 Grenadier-Compagnien  waren  schon  bei  dem  ersten 
Sturme  dahin  gedrungen  und  hatten  sich  tapfer  behauptet,  aber  sie  waren  auch  durch 
das  concentrirte  feindliche  Feuer,  dem  sic  ganz  unbedeckt  entgegen  standen,  so 
geschmolzen  und  durch  die  Anstrengung  des  so  lange  anhaltenden  Kampfes  so  ent- 
kräftet, dass  alles  Zureden  des  Obersten  Wal  1 is  sie  nicht  mehr  dahin  bringen  konnte, 
die  Escaladirung  zu  unternehmen.  Hinter  der  stürmenden  Colonnc  war  ein  Bataillon 
des  Loudon’sehen  Regiments  als  Reserve  aufgestellt.  Zu  diesem  eiltcWallis  und 
beschwor  die  Soldaten  bei  der  Ehre  ihres  Regiments  und  bei  der  Liebe  zu  ihrem 
Monarchen  ihm  zu  folgen.  „Kinder“,  rief  er,  „erinnert  Euch,  dass  unser  Regiment 
den  Namen  Loudon  führt!“  — Diese  Braven  gehorchten  muthig  und  folgten  ent- 
schlossen dem  tapferen  Führer.  Unterwegs  fanden  sie  zwei  Leitern,  welche  einige 
Officiere,  dor  Mannschaftzum  rühmlichen  Beispiel,  bis  in  den  bedeckten  Wegtrugen. 
Auf  diesen  beiden  Leitern  stieg  das  Bataillon  auf  die  Enveloppe,  in  den  Ilaupt- 
graben  und  endlich  auch  auf  die  Brustwehre  des  inneren  Werkes,  ungeachtet  der 
wüthenden Verteidigung  der  tapferenPrcussen, welche  gezwungen  wurden  um  Gnade 
zu  bitten  und  ihre  10  Fahnen  so  wie  die  Kanonen  des  Forts  den  heldenkühnen  Stür- 
mern als  Siegeszeichen  zu  überlassen.  Wallis  erhielt  das  Ritterkreuz  und  wurde 
1767  in  den  Grafenstand  erhoben.  Nach  hergestelltem  Frieden  bewies  er  bei  Einfüh- 
rung eines  neucnSystems  der  Waffenübungen  sehr  viele  Thätigkcit,  rückte  1771  zum 
General-Major  vor,  wurde  General-Inspector  der  Infanterie  in  Böhmen  und  1774 
Inhaber  des  35.  Infanterie-Regiments.  Bei  den  im  folgenden  Jahre  in  Böhmen  ent- 
standenen Unruhen,  wo  das  Landvolk,  über  den  zu  starken  Druck  von  Seite  der 
Grundherren  aufgebracht,  hin  und  wieder  in  Thätlichkcitcn  ausbrach,  wurdeWal  lis, 
unter  gleichzeitiger  Ernennung  zum  geheimen  Rath,  kais.  Commissür  und  entsprach 
dem  Vertrauen  so  vollkommen,  dass  er  im  Februar  1778  zum  Fcldmavschall- 
Lieutenant  ernannt  wurde.  Er  starb  zu  Prag  den  14.  November  1787. 
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PETROVSKY,  Franz  Freiherr,  Oberst,  ein  Ungar,  war  zu  Fünfkirchen  i.J.  1720 
geboren  und  diente  von  der  untersten  Stufe  im  3.  Husaren -Rcgimentc  Szdchcnyi. 
Während  des  Erbfolgekrieges  schwang  er  sich  bis  zum  Rittmeister  empor  und  war 
bei  Eröffnung  des  siebenjährigen  Krieges  Major.  Als  die  Schlacht  bei  Prag  geschlagen 
wurde,  führte  er  bei  Eroberung  von  Brandeis  die  Avantgarde,  zeichnete  sich  per- 
sönlich aus,  wurde  1758  Oberst-Lieutenant  und  schon  im  folgenden  Jahre  Oberst. 

Nun  begann  eine  Reihe  von  glänzenden  Thaten,  welche  dem  tapferen 
Officier  eine  ruhmvolle  Stelle  in  der  österreichischen  Kriegsgeschichte  sichern. 
Am  21.  September  1759  hatte  sich  das  Corps  der  preussischen  Generale  Fink 
und  Wunsch  auf  den  Anhöhen  bei  Meissen  postirt.  Aus  dieser  Stellung  warf 
es  sich  auf  das  österreichische  Corps  des  Generals  Iladik,  drang  unter  einem  leb- 
haften Kanonen-  und  Musketenfeuer  vor  und  suchte  sich  Luft  zu  machen.  Hier 
war  es,  wo  der  Oberst  Petrovsky  mit  seinem  Husaren -Regimcnte  den  wüthend 
vordringenden  Feind  dreimal  zurückwarf,  ihn  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  bis  in 
seine  Schanzen  verfolgte,  eine  Menge  Gefangene  machte  und  die  Nacht  auf  dem 
Wahlplatze  im  Angesicht  des  Feindes  zubrachte.  Als  dasselbe  prcussischc  Corps 
sich  am  19.  November  bei  Maxen  postirt  hatte,  bestimmte  der  Feldmarschall 
Daun  das  S z d c h d n y i’scheflusaren-Regiment  zur  Beobachtung  derDippoldswaldor 
Strasse.  Pet  rovsky  marschirte  dahin.  Als  er  aus  den  waldigen  Defildcn  jener 
Gegend  herausbrach,  stiess  er  gleich  auf  feindliche  Truppen.  Er  griff  sie  an  und 
zerstreute  sie;  bald  aber  entdeckte  er  eine  starke  Colonne,  die  über  Dippoldswalde 
und  Riogelshcyn  zur  Verstärkung  des  Corps  bei  Maxen  anrückte.  Ohne  Infanterie 
und  Kanonen,  stand  er  doch  keinen  Augenblick  an  sich  auf  den  Feind  zu  stürzen 
und  ihn  trotz  des  ihn  begrüssenden  Kartätschenregens  bis  an  den  festen  Kirchhof 
von  Hartmannsgrimme  zu  verfolgen.  Auch  hier  lohnten  viele  Gefangene  und 
erbeutete  Bagagewagen  die  Sieger.  Dieses  preussische  Corps  suchte  den  nächsten 
Morgen  seinen  vorgehabten  Weg  dennoch  fortzusetzen.  Petrovsky,  allein  mit 
seinen  Husaren,  konnte  den  in  voller  Schlachtordnung  marschirenden  Feind  nicht 
attaquiren,  aber  er  neckte  ihn  beständig  bis  über  den  Wald  gegen  Maxen.  Nun 
näherte  sich  General  Siskovitz  mit  den  österreichischen  Grenadieren.  Der 
Feind  setzte  sich  auf  den  Anhöhen  fest.  Petrovsky  machte  die  Avantgarde  der 
Grenadiere,  warf  die  feindlichen  Vortruppen  auf  allen  Seiten  und  erleichterte  den 
Grenadieren  die  Besitznahme  der  ersten  Anhöhe.  Die  Schlacht  begann:  Petrovsky 
marschirte  rechts  vor  den  Grenadieren,  um  die  Flanke  der  Armee  zu  decken.  Hier 
drang  er  durch  die,  besonders  des  Glatteises  wegen  schwer  zu  passirenden  Defildcn 
mit  eben  so  viel  Bravour  als  Einsicht.  Der  F cind  setzte  sich  zum  zweiten  Male  auf 
einer  Reihe  von  Anhöhen  fest.  Die  österreichische  Cavallerie  griff  ihn  mit  grosser 
Tapferkeit  an.  Er  liess  seine  Kanonen  stehen  und  wich.  Hier  war  Petrovsky 
wieder  der  Erste,  und  verfolgte  mit  seinen  Husaren  dio  Preussen  bis  in  ihre  letzte 
Aufstellung. 
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Am  19.  Juli  1760 erhielt  der  General  RicdBefehl,  die  preussischen  Bataillone, 
welche  den  weiten  Hirsch  besetzt  hielten,  zu  vertreiben.  Auch  zu  dem  glück- 
lichen Ausgange  dieser  Unternehmung  trug  Oberst  Pctrov.sk y das  Meiste  bei, 
da  er  mit  der  Avantgarde  seines  Regiments  zuerst  in  die  feindliche  Infanterie 
einbrach,  eine  Menge  zusammenhieb,  2 Kanonen,  2 Munitionswagen  und  viele 
Gefangene  zurückbrachtc,  und  dadurch  einen  panischen  Schrecken  unter  den  Feinden 
dergestalt  verbreitete,  dass  sic  den  weissen  Hirsch  ohne  weitere  Vcrtheidigung  ver- 
liessen.  Durch  diesen  Coup  wurde  die  Communication  der  D res d ner  Besatzung 
mit  der  Armee  des  Feldmarschalls  Daun  wieder  eröffnet.  Bei  der  Affaire  von 
Torgau  am  3.  November  desselben  Jahres  sollte  der  General  Ried  mit  seiner  Bri- 
gade, zu  welcher  dasSz  dcheny  i’sche  Husaren-Regiment  gehörte,  der  feindlichen 
Infanterie  des  rechten  Flügels  in  den  Rücken  fallen.  Petrovsky  machte  Tete, 
und  gewann  wirklich  unbemerkt  unter  Begünstigung  des  Waldes  die  feindliche 
Flanke.  Schnell  rückte  er  mit  den  beiden  Schwadronen,  die  zuerst  das  Dcfild  passirt 
hatten,  vor,  und  fiel  mit  solchem  Ungestüm  in  die  prcussische  Infanterie,  dass 
mehrere  Bataillone  nach  kurzem  Widerstande  in  Unordnung  geriethen  und  die 
Flucht  ergriffen,  5 bespannte  Kanonen,  3 Fahnen  und  eine  Menge  Gefangene 
zurückgebracht  wurden,  der  ganze  rechte  Flügel  bestürzt  zu  weichen  anfing  und 
das  Feuer  dort  gänzlich  aufhörte.  Das  Regiment  der  preussischen  Gendarmerie 
eilte  herbei,  die  fliehende  Infanterie  zu  retten.  Pctrovsky  forderte  seine  beiden 
von  der  Blutarbeit  schon  ganz  ermüdeten  Schwadronen  nochmals  zu  Ileldenthaten 
auf,  attaquirte  mit  ihnen  dieses  Elitenregiment,  zersprengte  es,  eroberte  zwei 
Standarten  und  machte  eine  Menge  Offieicre  und  Soldaten,  darunter  den  General 
Pilaire,  gefangen.  Hierbei  erhielt  unser  Held  einen  tiefen  Säbelhieb  über  den 
rechten  Arm.  Nun  drang  das  Ziethe n’schc  Corps  über  Siptitz  vor;  die  gewichenen 
Preusscn  ermannten  sich  wieder  und  die  Ried’sche  Cavalleric-Brigadc  gerieth 
zwischen  zwei  Feuer.  Noch  einmal  warf  sich  jetzt  Petrovsky  den  neu  anrückenden 
Preusscn  entgegen,  trieb  sie  wieder  zurück  und  eroberte  noch  2 Kanonen.  Bis  in 
die  Nacht  deckte  er  die  linke  Flanke  der  Armee,  und  als  die  Colonne  des  Königs 
sich  mit  der  Zi  et  herrschen  vereinigt  hatte  und  alles  schon  verloren  war,  fand  er 
doch  Wege  sich  mit  seinem  Regiiuente  zwischen  zwei  feindlichen  Treffen  glücklich 
nach  Zinna  durchzuziehen. 

Es  wäre  zu  weitläufig,  alle  tapfere  Thatcn  dieses  vortrefflichen  Kriegers  hier 
zu  erzählen.  Nur  eine  Seene  noch,  die  die  höchste  Bewunderung  verdient.  Im 
Anfang  des  Monats  November  1761  wurde  das  Corps  des  Generals  Ried  beordert, 
eine  Unternehmung  in  der  Nähe  von  Freiberg  zu  unterstützen,  und  desshalb  über 
die  Vorposten -Linien  hinauszurücken.  Am  4.  November  Hess  General  Ried  den 
Obersten  Petrovsky  in  die  Gegend  von  Seligenstadt  und  Taubenhain  Vorgehen 
und  befahl  ihm,  auf  das  gegebene  Signal  dreier  Kanonenschüsse  die  dortigen  feind- 
lichen Vorposten  zu  alarmircn.  Dies  geschah  auch  piinctlich.  Aber  Pet  ro  v ky's 
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Diensteifer  war  mit  der  Ausrichtung  des  erhaltenen  Befehls  noch  nicht  befriedigt. 
DiePreusscn  hatten  zur  Unterstützung  ihrer  dortigen  Posten  die  sogenannte  Lerchen- 
schanze errichtet.  Ihre  Lage  war  schon  von  Natur  aus  sehr  fest,  denn  eine  Menge 
Dcfileen  erschwerten  den  Zugang  zu  derselben.  Doch  auch  die  Kunst  that  das 
Ihrige,  sic  unüberwindlich  zu  machen.  Sie  war  von  dreifachen  Reihen  Wolfsgruben 
und  spanischer  Reiter  umgeben,  zwei  Kanonen  und  eine  hinlängliche  Besatzung 
vertheidigten  sio,  und  das  Feld  vor  ihr  lag  unter  dem  rasirenden  Feuer  der  rechts 
und  links,  näher  gegen  Meissen  gelegenen  Schanzen.  Nur  mit  150  Husaren  der 
Avantgarde  seines  Regiments  drang  Petro vsky  durch  Defilden,  Wolfsgruben, 
spanische  Reiter  und  den  Kugelregen,  der  ihn  in  der  Front  und  von  beiden  Seiten 
empfing,  nahm  die  Schanze  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  ein,  hieb  die  Besatzung 
grüsstenthcils  nieder  und  eroberte  die  Kanonen.  Kaum  war  er  im  Besitze  dieses 
Punctcs,  als  ein  preussisches  Freibataillon  herbeieilte,  um  ihm  denselben  wieder 
zu  entreissen.  Pctrovsky  ging  auch  diesem  mit  Blitzesschnelle  entgegen,  hieb 
ein,  zersprengte  es  gänzlich  und  machte  viele  Gefangene. 

Pctrovsky,  dieses  ruhmwürdige  Beispiel  eines  kühnen,  unternehmenden 
Husaren,  hat  leider  die  ihm  zu  Thcil  gewordene  Auszeichnung  des  Ritterkreuzes 
nicht  lange  überlebt;  noch  vor  beendigtem  Kriege  starb  der  Tapfere  bei  der 
Armee  in  Sachsen  den  3.  Februar  1763,  nachdem  er  erst  22  Jahre  der  Kaiscrinn 
die  lobens werthosten  Dienste  geleistet  hatte. 

O’DONELL,  Heinrich  Graf,  General-Major,  zu  Cassalbar  in  Irland  1726 
geboren,  trat  1742  in  die  Armee,  wohnte  den  Erbfolgekriegen  bei  und  war  mit 
28  Jahren  llauptmann  im  49.  Infanterie-Regimentc  A nger  n,  im  Jahre  1756  Major. 
In  dieser  Eigenschaft  hatte  O'Donell  im  Oetober  1759  die  Magazine  zu  Frei- 
waldau , Engelsburg  und  Wirbonthal  mit  3 Bataillonen  Infanterie  und  300  Mann 
leichter  Truppen  zu  decken;  er  vollzog  den  Auftrag  so  genau,  dass  eine  vom 
preussischon  Major  Rosenfeld  mit  1 Bataillon  Grenadiere,  800  Mann  anderer 
Truppen  und  2 Geschützen  beabsichtigte  Überraschung  durch  O’Donell  s zweck- 
mässige Dispositionen  scheiterte  und  dadurch  nicht  allein  die  Magazine,  sondern 
auch  die  Contributions-Casse  mit  18,000  Gulden  gerettet  wurde.  Im  December 
desselben  Jahres  mit  einem  aus  Infanterie  und  leichten  Truppen  zusammengesetzten 
Detachement  nach  Iloltschein  beordert,  um  dom  Fcldzeugmeister  Baron  Loudon 
den  Einmarsch  in  Schlesien  zu  erleichtern,  fesselten  seine  klugen  Manoeuvres  des 
preussischen  Generals  Fouquet  ganze  Aufmerksamkeit,  wodurch  Loudon  Zeit 
gewann,  ohne  Hinderniss  in  jenes  Land  einzubrechen.  Als  im  Jahre  1761  dieser 
General  vor  Schweidnitz  stand,  war  es  O'Donell,  der,  von  der  Örtlichkeit  des 
Platzes  noch  aus  dem  Jahre  1759  her  genau  unterrichtet,  wo  er  einer  längeren 
Belagerung  beigewohnt  hatte,  dem  Feldzeugmeister  Loudon  den  ersten  Gedanken 
zur  Erstürmung  desselben  beibrachte.  Aus  eben  dieser  Ursache  wurde  ihm  dieAnfüh- 
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rung eines Theiles der angreifenden Truppen  anvertraut.  Ob3chon  O’Donell  nun  bei 
dem  Sturme  blcssirt  wurde,  so  führte  er  doch,  indem  er  seine  Wunde  blos  mit  dem 
Schnupftuche  einstweilen  verband,  seine  Leute  mit  so  vieler  Tapferkeit  und  Klugheit 
an,  dass  er  von  dem  prcussischen  Oberst-Lieutenant  von  Plotho  das  Zcugniss 
erhielt,  O’Doncll  sei  der  Erste  gewesen,  mit  welchem  er  auf  dem  Walle  gesprochen 
und  vor  dem  er  mit  seinem  Bataillon  die  Waffen  gestreckt  habe.  O’Donell  wurde 
für  diese  That  um  so  einstimmiger  mit  dem  Ritterkreuze  belohnt,  als  er  schon 
früher,  wie  wir  gesehen,  besondere  Beweise  von  Kriegskcnntniss  und  Entschlossen- 
heit gegeben  hatte. 

Im  Jahre  1763  zum  Obersten  bei  Plunkett-Infantcrie  ernannt,  trat  er  im 
Jänner  1771  als  General-Major  in  Pension  und  beschloss  sein  Leben  in  Galizien 
am  4.  August  1789. 

SZECZUJACZ  von  Ilcldcnfcld,  Arsen ius Freiherr,  General-Major,  Sohn  des 
Ilauptmanns  Georg  des  Pctenvardeiner  Grenz-Rcgiments,  begann  im  Jahre  1741 
als  Cadet  bei  den  Gradiskancrn  die  Laufbahn,  wohnte  dem  Erbfolgekriege  bei, 
focht  bei  Camposanto,  Velletri  und  Piacenza,  und  stieg  bis  zum  Hauptmann  empor. 
Beim  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  war  S z e czu  j acz  Major.  In  dem  glück- 
lichen Treffen  bei  Landshut  (1760)  hatte  er  mit  einem  Bataillon  seines  Regiments 
den  Angriff  gegen  die  Plattendorfer  und  Reichhennnersdorfer  Anhöhen  mit  so 
glücklichem  Erfolge  unternommen,  dass  er  den  Feind  aus  den  Verschanzungen  . 
vertrieb,  ihm  den  Rückzug  über  den  Boberfluss  sehr  erschwerte,  mehrere  Kanonen 
erbeutete  und  eine  namhafte  Zahl  Gefangene  machte.  Als  bald  darauf  der  Sturm  auf 
Glatz  erfolgte,  erbot  sich  Sz  ec  zuj  acz  freiwillig  mit  2 Bataillonen  die  Attaque  auf 
die  neuen  Werke  auszuführen.  Sie  gelang  vollständig,  denn  dieBesatzung  derselben, 

1 Oberst,  1 Major,  30  Officiere,  2 Grenadier-Compagnien  und  672 Füsiliere,  mussten 
die  Waffen  strecken.  Gleich  ausgezeichnet  wirkte  Szeczujacz  bei  dem  Sturme 
auf  Sch  weidnitz  (1.  October  1761)  mit.  Er  hatte  mit  einer  aus  Grenztruppen 
zusammengesetzten  Colonne  den  Auftrag,  gegen  das  Wasserfort  einen  Scheinangriff 
zu  machen.  Als  er  jedoch  wahrnahm,  dass  er  sich  desselben  bemächtigen  konnte, 
benutzte  er  den  glücklichen  Moment,  drang  ungeachtet  eines  mannhaften  Wider- 
standes über  die  Wassergräben,  bezwang  die  Besatzung  und  besetzte  das  Thor  an 
der  Stadt.  Mit  dem  Kl  einkreuz  ausgezeichnet,  rückte  Szeczujacz  im  Jahre  1765 
zum  Oberst-Lieutenant  und  Commandanten  derin  diesem  Jahre  errichteten  regulären 
Banatcr-Illyrischen  Miliz  vor  und  erhielt  1767  den  Freiherrnstand.  Als  diese  Miliz 
in  das  13.  Grenz-Regiment  umgestaltet  wurde,  bekam  Szeczujacz  im  Jahre  1773 
alsOberst  das Commando  desselben  und  avancirte im  Jahre  1783  zum  General-Major. 

Die  vielseitigen  Erfahrungen,  welche  sich  Szeczujacz  in  den  Grenzländern 
gesammelt  hatte,  bestimmten  ihn  über  Allerhöchste  Anordnung  zum  Vortheil  des 
Dienstes  in  die  Pension  zu  treten  und  eine  Hofrathsstelle  bei  der  illyrischen 
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Ilofkanzlci  anzunehmen,  welche  er  bis  zu  seinem  am  13.  Jänner  1814  zu  Wien 
erfolgten  Ableben  bekleidete.  Szcezujacz  hintcriiess  keine  männlichen  Erben;  er 
erreichte  ein  Alter  von  94  Jahren. 

KlNSKY  von  Chinitz  undTettau,  Josoph  Graf,  Fcldmarschall,  geheimer 

• • 

Rath,  Cominandirendcr  in  Nieder -Österreich,  Inhaber  eines  Cavallerie-Rcgiments, 
der  zweite  Sohn  des  Conferenz-Ministers  F ranz  Ferdinand,  war  zu  Prag  am 
22.  Februar  1731  geboren.  Als  Volontär  begann  er  im  Jahre  1751  seine  militärische 
Laufbahn  und  war  bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  noch  Fähnrich  imLicchten- 
stein’schen  Dragoner-Rcgimente.  Seine  Thaten  in  diesem  Kriege  hoben  ihn  aber 
sehr  schnell  bis  zum  Obersten  empor.  Die  erste  fällt  mit  dem  Treffen  bei  Reichen- 
berg zusammen.  Durch  einen  Schuss  in  der  Schulter  und  eine  Contusion  am  Kopfe 
verwundet,  wurde  er  von  mehreren  Feinden  umrungen,  welche  ihn  gefangen 
nehmen  und  die  Fahne,  die  er  trug,  erobern  wollten.  Da  sprengte  Kinsky  mit 
Blitzesschnelle  auf  einen  feindlichen  Officier  los,  hieb  denselben  zusammen  und 
entkam  glücklich  mit  der  Standarte.  Zum  Lohne  dieser  Entschlossenheit  wurde  er 
auf  dem  Schlachtfelde  Hauptmanu.  Noch  nicht  von  seinen  Wunden  geheilt,  nahm 
Kinsky  an  der  Schlacht  von  Prag  Thcil,  gerieth  jedoch,  als  ihm  sein  Pferd  unter 
dem  Leibe  erschossen  wurde,  in  Gefangenschaft.  Als  General  Kleefeld  in  den 
Verschanzungen  bei  Passberg  von  den  Preussen  angegriffen  ward,  hielt  sich 
Kinsky  so  tapfer,  dass  er  in  der  Relation  besonders  angerühmt  wurde. 

Durch  vortrefflicheKenntnisse  und  militärischcEigensehaften,so  wie  durch  regen 
Diensteifer, hatte  sichKinsky  bei  allen  Gelegenheiten  bemerkbar  zumachen  gewusst 
und  erwarb  sich  schnell  das  Zutrauen  des  Generals  L o u d o n.  Als  dieser  General 
über  die  Oder  schwamm,  um  sich  mit  dem  russischen  Generalen  Soltikoff  zu 
berathen,  nahm  er  Kinsky  als  Bedeckung  mit  und  behielt  ihn  in  der  Folge  mei- 
stens bei  sich,  wo  er  ihn  zu  vielen  sehr  wichtigen  Aufträgen  verwendete.  Im 
entscheidenden  Moment  der  Schlacht  bei  Kunnersdorf  (1760),  als  die  Russen 
schon  in  Unordnung  und  auf  ihrem  linken  Flügel  geschlagen  waren,  trug  K i ns  ky 
wesentlich  dazu  bei,  dass  sich  das  Gefecht  zum  Vortheile  der  Kaiserlichen  gestal- 
tete. Während  General  Loudon  die  Infanterie  in  das  Feuer  führte,  fiel  Kinsky 
an  der  Spitze  des  Dragoner-Regiments  Löwenstein,  welches  er  zu  Anfang  und 
zu  Ende  des  Treffens  als  Oberst-Lieutenant  befehligte,  mit  so  viel  Entschlossenheit 
der  feindlichen  Reiterei  in  die  Flanke,  dass  dieselbe  in  Unordnung  gerieth  und 
bei  ihrem  schnellen  Zurückweichen  auf  ihre  eigene  Infanterie  geworfen,  auch  diese 
in  Verwirrung  brachte.  Kinsky  wurde  vom  Generalen  Loudon  zur  besonderen 
Auszeichnung  mit  der  Nachricht  des  erfochtenen  Sieges  an  den  Hof  nach  Wien 
gesendet,  und  hier  von  der  Kaiserinn  mit  einer  kostbaren  Dose  und  einem  Ring 
beschenkt.  In  dem  Treffen  bei  Landshut  führte  Kinsky,  schon  zum  Oberst 
vorgerückt,  die  Freiwilligen  an  und  entledigte  sich  des  übernommenen  Auftrages 
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auf  die  lobenswerteste  Art,  da  er  mit  dem  Oberst-Lieutenant  Grafen  Salaburg 
den  Feind  allenthalben  in  Unordnung  brachte  und  viele  Gegner  tödtetc oder  gefangen 
nahm.  Eben  so  rühmte  Loudon  seine  Thätigkeit  und  Klugheit  bei  der  Einnahme 
von  Schweidnitz,  wo  er  mit  dem  Fürsten  Karl  Liechtenstein  nicht  nur  die 
Herbeischaffung  der  Leitern  besorgte,  sondern  auch  im  Augenblicke  der  Einnahme 
mit  der  Untcrstützungs-Ilciterei  in  der  Festung  alle  Unordnung  zu  verhindern 
trachtete.  Am  14.  Juni  1762  mit  dem  Oberst-Lieutenant  Kiss  vom  Generalen 
Elrichshauson  gegen  Neumark  entsendet,  um  den  daselbst  mit  600  Pferden 
stehenden  prcussischen  Obersten  Reit  zenstein  zu  alarmiren,  kam  er  auch  diesem 
Aufträge  in  befriedigendster  Weise  nach.  Als  das  Detachement,  welches  aus  1200 
Pferden  bestand,  nach  Keulendorf  kam,  blieb  die  Hälfte  davon  vor  dem  Dorfe 
stehen,  um  die  Wege  von  Kant  und  Malkwitz  zu  beobachten;  zu  gleichem  Zwecke 
wurde  dann  auch  zwischen  Hausdorf  und  Lampelsdorf  ein  Officior  mit  40  Pferden 
postirt.  Mit  400  Husaren  und  200  Dragonern  gingen  Kinsky  und  Kiss  nun 
vorwärts,  bis  sie  bei  Anbruch  des  Tages  zwei  preussische  Dragoner-Regimenter 
bei  Kammersdorf  gewahr  wurden.  Kinsky  liess  den  Feind  durch  seine  400  Hu- 
saren so  schnell  und  lebhaft  angreifen,  dass  er  in  kurzer  Zeit  geworfen  wurde. 
Die  Dragoner  jedoch,  wolcho  blos  zur  Unterstützung  der  Husaren  dienen  sollten, 
Hessen  sich  verleiten,  den  weichenden  Preussen  nachzujagen,  wurden  von  einer  von 
Gcrstdorf  herbeieilenden  Husaren- Abtheilung  angegriffen  und  zurückgeworfen, 
wodurch  sie  die  meisten  bereits  gefangenen  Feinde  zurücklassen  und  zur  Unter- 
stützung nach  Keulendorf  sich  zurückziehen  mussten.  Indessen  wurden  aber 
doch  119  Gefangene  eingebracht.  Nachdem  Kinsky  schon  1760  aggregirter 
Oberst  geworden,  für  seine  Verdienste  bei  Ivunnersdorf  und  Lands  hu  t d«as 
Ritterkreuz  erhalten  hatte,  und  gleichzeitig  bei  Löwenstein  - Chcvauxlegers 
zum  wirklichen  Oberst  befördert  wurde,  erhielt  er  im  März  1768  die  Ernennung 
zum  General  - Major , zwei  Jahre  darnach  jene  zum  Feldmarschall  - Lieutenant  . 
und  am  1.  März  1773  die  Inhaberstcllc  des  damaligen  12.  Dragoner-,  heutigen 
9.  Uhlanen-Regimcnts. 

Im  bayerischen  Erbfolgekriege  unternahm  der  preussische  General  Möllen- 
dorf in  zwei  Colonncn,  deren  eine,  über  Einsiedl,  die  andere  über  Nikolsburg  und 
Grabe  gehen  sollte,  einen  Einfall  in  Böhmen  mit  dem  Vorhaben,  beide  Colonnen  bei 
Laun  zu  vereinigen  und  wenigstens  eino  grosse  Contribution  einzutreiben.  Der  Angriff’ 
auf  unsere  Vorposten  zu  Johnsthal  und  Görgcnthal  geschah  am  5.  Februar  1779  so 
unvermuthet,  dass  das  Infanterie-Regiment  Ulrich  Kinsky  kaum  Zeit  hatte  sich 
auf  einer  Anhöhe  bei  Brix  zu  formiren,  wo  dessen  eine  Flanke  durch  einen  Morast, 
die  andere  aber  durch  4 Schwadronen  Lobkowitz-Dragoner  gedeckt  wurde.  Ob- 
gleich nun  der  Fcldmarschall-Lieutenant  Graf  Kinsky,  welcher  hier  comman- 
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dirte,  der  gar  zu  grossen  Überlegenheit  des  Feindes  wegen  sich  über  Ilochpetsch 
nach  Laun  zurückziehen  musste,  so  traf  er  doch  beim  Rückzuge  so  gute  Vorkeh- 
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rungen,  dass  die  preussische  Reiterei,  trotz  ihrer  Überlegenheit,  nie  zum  Ein- 
hauen  kommen  konnte,  und  wenn  sio  sich  zu  nahe  wagte,  jedesmal  mit  Verlust 
geworfen  wurde.  Während  des  nachgefolgten  Friedens  wurde  Kinsky  zum 
commandirenden  Generalen  in  Ungarn  und  im  September  1787  zum  Generalen 
der  Cavallcric  ernannt  und  leitete  die  Concentrirung  und  Aufstellung  der  Ilaupt- 
armee  gegen  die  Türken , bis  der  Kaiser  selbst  das  Commando  übernahm.  Beim 
Rückzüge  der  Ilauptarmee  im  September  1788  von  Illova  auf  Karansebes,  hielt 
sich  Kinsky  während  des  ganzen  Marsches  bei  der  Arriürcgarde  auf,  und 
bewirkte  durch  seine  Thätigkeit  und  klugen  Anstalten  die  musterhafteste  Ordnung 
in  derselben , wo  sich  die  Grenadiere  und  die  Cavallcric  wechselweise  unter- 
stützten und  den  wiederholten  Anfällen  derTürken  muth  vollen  Widerstand  entgegen- 
setzten. 

Ausser  den  vielen  im  Kriege  geleisteten  Diensten  hatte  sich  Kinsky  durch 
seinen  unermüdeten  Diensteifer  auch  in  Friedenszeiten  um  den  Staat  verdient 
gemacht.  Da  er  als  vorzüglicher  Cavallerist  bekannt  war , so  wurde  er  auch 
Unter-Inspector  der  Cavallcric,  am  22.  Mai  1796  Foldmarschall  und  Comman- 
dirender  in  Österreich,  dann  Stadt-Commandant  in  Wien.  Diesen  Posten  versah 
er  bis  zum  5.  September  1800  und  zog  sich  dann  von  allen  Geschäften  zurück, 
lindem  er  den  Rest  seiner  Tage  in  Ruhe  verlebte.  Er  starb  zu  Wien  am  7.  Fe- 
bruar 1804. 

GRAFFENSTEIN,  Joseph  Freiherr,  Oberst,  Ungar  von  Geburt,  hatte  im  Jahre 
1738  bei  den  Husaren  seine  Dienste  begonnen,  und  war  während  des  österreichi- 
schen Erbfolgekriegcs  zum  Oberlieutcnant,  und  im  Decembcr  1752  zum  Rittmeister 
beim  9.  IIusaren-Regimente  Nadasdy  vorgerückt.  Graffcnstein  kämpfte  bei 
Molwitz,  Czaslau,  Dettingen  und  Prag  so  ausgezeichnet,  dass  es  ihm  nur  an 
Gelegenheit  fehlte,  seine  besonderen  Fähigkeiten  zur  Geltung  zu  bringen.  Da  kam 
der  siebenjährige  Krieg  uiid  crfüllto  die  Wünsche  des  tapferen  Officicrs.  Wir 
begegnen  ihn  zuerst  bei  Domstädtl.  Dort  hatte  er  mit  2 Schwadronen  Husaren  das 
preussische  Kürassier  - Regiment  Schmettau  angegriffen  und  zurückgeworfen. 
Bei  dem  Überfalle  auf  Hochkirch  führte  er  die  Avantgarde  des  Generals 
Loudon,  sticss  auf  das  preussische  Garde-Regiment,  griff  es,  ohne  einen  weiteren 
Befehl  abzuwarten,  mit  solchem  Ungestüm  an,  dass  dasselbe  versprengt,  ein  grosser 
Theil  gefangen  genommen  und  eine  Standarte  erbeutet  wurde.  Die  Ernennung  zum 
Major  lohnte  diese  Thatcn.  In  der  Schlacht  bei  Kunnersdorf  erhielt  G raffen- 
stein zu  seinen  4 Schwadronen  Husaren  noch  150  Croaten,  um  den  Rückzug  der 
Prcussen  zu  erschweren.  Er  schlich  sich  hinter  einen  Wald  , in  welchem  die 
Croaten  ziemlich  weitschichtig  vcrtheilt  auf  scinGeheiss  ein  Plänklerfeuer  erüffneten. 
Diese  List  licss  die  vor  dem  Walde  aufmarschirten  Gegner  vermuthen,  dass  sie  von 
einem  stärkeren  österreichischen  Corps  im  Rücken  angegriffen  würden.  Während 
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sie  sich  nun  in  Bewegung1  setzten,  um  eine  andere  Stellung  zu  nehmen,  eilte 
Graffenstein  um  den  Wald,  fiel  sie  unvermuthet  an  und  machte  nicht  nur  einen 
1 heil  gefangen,  sondern  eroberte  auch  7 Kanonen.  Nach  dem  Treffen  bei  Lands- 
hut (23.  Juni  1760)  erhielt  er  vom  General  Loudon  ein  rühmliches  Zeugniss 
seines  W ohlverhaltens ; denn  Graffenstein  war  es,  der  den  General  Fouquet, 
als  dieser  sich  über  den  Bober  zurückzog,  eingeholt  und  hiervon  Loudon 
Nachricht  gegeben  hatte.  Graffenstein  war  überhaupt  in  Durchführung  von 
Kundschaften  ein  vorzüglicher  Officier , und  in  dieser  Beziehung  von  den 
Armee  - Commandanten  zu  verschiedenen  Malen  mit  dem  besten  Erfolg  ver- 
wendet worden.  In  demselben  Jahre  wurde  er  beordert,  eine  zwischen  Lissa 
und  Breslau  mit  150  Mann,  theils  Infanterie,  theils  Cavallerie,  besetzte  Schanze 
anzugreifen,  welcher  er  auch  nebst  einer  Kanone,  dem  Commandanten  und 
91  Soldaten  Meister  wurde.  Das  Ritterkreuz  lohnte  sein  vielseitiges  tapferes 
Verhalten. 

Noch  im  Laufe  des  letzten  Feldzuges  wurde  Graffenstein  zum  Oberst- 
Lieutenant  im  Regimente  ernannt  und  im  Jahre  1763  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben.  Er  starb,  als  Oberst  des  10.  Husaren-Regimenis,  in  der  Stabs- 
station Szolnok  in  Ungarn  am  14.  Decembcr  1766,  im  noch  nicht  erreichten 
48.  Lebensjahre. 

TERZI , Ludwig  Freiherr,  Major  von  Andlau-Infanterie,  vor  G 1 a t z ; ward 
Commandeur  in  der  13.  Promotion  (s.  d.). 

LOOZ-CORSWAREM  de  Nycl,  Wilhelm  Joseph  Graf,  später  regierender 
Herzog,  Major,  einem  alten,  von  den  Grafen  Hennegau  stammenden  Geschlecht© 
entsprossen,  welches  1788  zur  Herzogswürde  gelangte,  1806  aber  mediatisirt 
wurde,  kam  in  den  Niederlanden  den  7.  Juli  1732  zur  Wr eit  und  trat  im  Anfänge  des 
siebenjährigen  Krieges  als  Cornct  in  das  bestandene  Regiment  Luchesi-Kürassiere. 
Schon  in  seiner  ersten  Campagne  zeichnete  er  sich  sehr  oft  durch  Mutb  und  mili- 
tärisches Talent  aus,  und  war  dahor  zu  Ende  derselben  Hauptmann  im  Kolowrat- 
schen,  später  reducirten  Dragoner- Regiment.  In  den  folgenden  Feldzügen  that  er 
sich  vorzüglich  in  der  Schlacht  bei  Kunnersdorf,  bei  Licgnitz  und  bei 
Landshut  hervor.  Loudon  beehrte  ihn  mit  seiner  Freundschaft.  Könnte  man 
wohl  mehr  zu  seiner  Ehre  sagen?  Zur  Belohnung  seiner  Verdienste  erhielt  er 
das  Kleinkreuz,  naehdom  ihn  die  Kaiserinn  bereits  im  Jahre  1761  ausser  der 
Tour  zum  Major  ernannt  hatte. 

In  der  blutigen  Schlacht  bei  Kunnersdo  r f am  12.  August  1759  stand  das 
K olo  wrat  sche  Dragoner -Regiment  mit  den  Regimentern  Liechtenstein-  und 
W ürttemberg-Dragoncr  auf  dem  linken  Flügel  der  russischen  Armee.  Der  erste 
Angriff  der  Prcussen  geschah  mit  solcher  Heftigkeit,  dass  die  österreichische 
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Cavallcric  in  Verwirrung  gcrieth  und  völlig  geworfen  wurde.  Looz  gab  sich  alle 
erdenkliche  Mühe,  die  Zerstreuten  aufzuhalten  und  zu  sammeln,  und  es  gelang  ihm 
wirklich  bei  200  Dragoner  von  verschiedenen  Regimentern  zusammen  zu  bringen. 
Unterdessen  hatten  sich  die  preussischen  Husaren  und  Kürassiere  auf  die  russische 
Infanterie  geworfen,  das  Regiment  des  Obersten  Schilli  ng  umrungen  und  waren 
schon  an  einigen  Puncten  in  dasselbe  eingebrochen.  Da  eilte  Looz  mit  seiner 
gesammelten  Reiterei  zur  Rettung  herbei  und  hieb  in  die  vielfach  überlegene 
feindliche  Cavalleric  ein.  Doch  ungeachtet  der  grössten  Tapferkeit  unserer  Truppe 
misslang  der  Angriff,  sie  musste  zurückweichen,  und  ihrem  tapferen  Anführer  wurde 
das  Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen.  Schnell  sprang  er  auf  das  Pferd  eines 
Dragoners,  sammelte  und  ermunterte  seine  Leute  nochmals,  griff  zun»  zweiten 
Male  an,  jagte  die  Preusson  zurück  und  rettete  durch  seinen  Heldenmuth  das 
schon  für  verloren  gehaltene  russische  Regiment. 

Die  Gegend  um  Kunnersdorf  war  ihm  sehr  wohl  bekannt,  er  wusste  die  Wege 
durch  welche  die  feindliche  Artillerie  retiriren  musste.  Dahin  eilte  er  mit  wenigen 
Dragonern,  schnitt  den  Zug  in  den  Defilden  ab,  attaquirtc  und  verjagte  die  feind- 
liche Cavalleriebedeckung  und  war  so  die  Ursache,  dass  der  grösste  Theil  jenes 
Parkes  den  Russen  in  die  Hände  fiel. 

In  der  Schlacht  von  Landshut  am  23.  Juni  1760  jenseits  des  Bober  hieb 
Looz  mit  seiner  Schwadron  in  das  Alt-Platische Regiment  ein,  zersprengte  und  ver- 
nichtete es  gänzlich  und  eroberte  mit  eigener  Jhuid  die  silbernen  Pauken  dieses 
Regiments.  Etwas  spätci1  am  nämlichen  Tage  vrar  er  mit  seinen  Dragonern  ganz  in 
Plänkler  aufgelöst,  und  tiraillirte  rechts  vor  einer  preussischen  Colonno,,  die  aus  vier 
Bataillonen  bestand  und  sich  langsam  zurückzog.  Links  vor  dieser  Colonnc  eilten 
4 Grenadier-Compagnien  herbei,  um  die  Prcussen  anzugreifen.  Da  sic  aber  noch 
in  der  Tiefe  vorrückten  und  ihren  Marsch  nicht  so  zu  dirigiren  wussten  um  auf  die 
Prcussen  mit  Vortheil  zu  stossen,  so  war  dieses  Anrücken  unsicher  und  schwankend. 
Dies  bemerkte  Looz,  eilte  ganz  allein  um  die  feindlichen  Bataillone  herum  zu  den 
Grenadieren,  zeigte  ihnen  die  Marschrichtung  um  auf  dicMitte  dcrFcindc  zu  treffen, 
flog  wieder  zu  seinen  Leuten  zurück,  sammelte  davon  soviel  in  der  Eile  als  möglich 
war,  und  attaquirtc  in  demselben  Augenblicke  als  auch  die  Grenadiere  auf  der  Höhe 
erschienen.  Die  Prcussen  machten  Halt  und  empfingen  auf  beiden  Seiten  die 
angreifenden  Österreicher  mit  einer  Gencral-Dcchargc.  Die  Grenadiere  schwenkten 
nun  ihre  Gewehre  um,  zogen  die  Säbel  und  brachen  in  das  Centrum  der  Preussen, 
als  Looz  schon  in  das  Pilani’schc  Bataillon  eingedrungen  war  und  mit  eigener 
Hand  eine  Fahne  erobert  hatte.  Die  bestürzten  Bataillone  warfen  die  Gewehre  weg 
und  gaben  sich  gefangen. 

Nach  dem  Ilubertsburger  Frieden  verlies»  Looz  die  Militärdienste  und 
lebte  auf  dem  Rittergute  Ellenhausen  in  Hessen.  Er  starb  zu  Schloss  Rheina  am 
20.  März  1803. 
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ELMPT,  Philipp  Freiherr,  Feldmarschall -Lieutenant,  aus  dem  ehemals 
Jülich’schen  stammend  und  zu  Tammerschein  am  3.  Octobcr  1724  geboren,  trat 
im  16.  Lebensjahre  in  die  Dienste  Österreichs.  Ganz  ohne  Nebenunterstützung, 
nur  durch  rastloso  Verwendung  im  Dienste,  hob  er  sich  von  Stufe  zu  Stufe.  16  Feld- 
zügen, 36  Schlachten,  7 wichtigen  Belagerungen,  allen  Kriegen,  die  das  Erzhaus 
Österreich  von  1740  bis  1779  in  Deutschland  und  Italien  führen  musste,  wohnte 
er  bei.  Schon  vor  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  war  Elmpt  Haupt- 
mann. bei  Alt-Collorcdo-Infanterie  und  als  die  kaiserlichen  Truppen  1757  Schweid- 
nitz belagerten,  als  Tranchde-Major  angestellt,  kam  1759  zum  General-Stabe,  diente 
unter  Loudon  und  zeichnete  sich  bei  Kunnersdorf  aus.  Im  Jahre  1761  hatte 
sich  Elmpt  bei  der  Bestürmung  von  Schweidnitz  durch  seino  Local- 
kenntnisse und  Herzhaftigkeit  besonders  dadurch  hervorgethan , dass  er  die 
Grenadiere  in  der  Nacht  vom  30.  September  auf  den  1.  October  auf  einem  ihm 
bekannten  Wege  in  den  Hauptgraben  und  von  dort  bis  in  die  Gallerie  glücklich  zu 
den  Minen  führte,  wo  er  sogleich  die  Pulverwürste  abschneiden  liess,  die  zu 
zwei  geladenen  Minen  geleitet  w^aren.  Auch  brachte  er  200  Fässer  mit  Pulver 
in  eine  andere  Casematto  in  Sicherheit,  wodurch  die  Eroberung  der  Festung  unge- 
mein erleichtert  wurde.  Diese  und  mehrere  andere  verdienstliche  Thaten  brachten 
ihm  das  Kleinkreuz. 

Zum  Oberst-Lieutenant  im  Stabe  1768  befördert,  leitete  Elmpt  die  Mappirung 
im  Banate,  rückte  1773  zum  Obersten  vor,  und  hatte  sich  im  bayerischen  Erbfolge- 
kriege bei  Weisskirchen  (27.  November  1778)  durch  gute  Disposition  der  Trappen 
verdient  gemacht,  worauf  er  zum  General  - Major  und  Chef  des  General -Stabes 
befördert  wurde.  Nun  wurden  unter  seiner  Aufsicht  Ungarn,  Böhmen  und  Mähren 
aufgenommen.  So  rastlos  der  Eifer  war,  den  er  dabei  bewies,  begehrte  er  doch  nie 
desshalb  eine  besondere  Belohnung.  Er  nahm  blos  dankbar,  was  sein  Monarch 
ihm  gab.  Im  Jahre  1785  wurde  Elmpt  Stadt-  und  Festungs- Cominandant  von 
Prag,  und  wusste  sich  durch  seine  edlen  Eigenschaften  die  Liebe  der  Bewohner  im 
hohen  Grade  zu  erwerben.  Mit  einem  gewissen,  den  Krieger  ehrenden  Schmerz 
sah  er  sich  im  letzten  Tüi’kenkriege,  in  Ländern,  die  er  durch  seine  militärische 
Aufnahme  vorzüglich  kannte,  seines  Alters  wegen  verschont.  In  der  bekannten 
veteranischeu  Höhle vexdor  er  den  einzigen  Sohn,  damals Fähnrich  beim  Brechain- 
ville’schen  Infanterie -Regimentc.  Mit  männlicher  Standhaftigkeit  crtnxg  er  nicht 
nur  diesen  empfindlichen  Verlust,  sondern  sagte  ihn  gewissermassen  voraus, 
sobald  er  vernahm,  welche  Stellung  diesem  Regimente , zum  Besten  des  Ganzen, 
noth wendig  geworden  sei.  Im  Jahre  1789  ernannte  ihn  der  Kaiser  zum  Feld- 
marschall-Lieutcnant. 

Endlich  traf  auch  diesen  würdigen  Diener  des  Staates,  am  5.  April  1794,  das 
Loos  aller  Sterblichen.  Seit  9 Monaten  an  einer  Abzehrung  kränkelnd,  sah  er  dem 
Tode  mit  edler  Kaltblütigkeit  entgegon,  dennoch  liess  er  sich  durch  seine  Krankheit 
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nicht  einen  Tag  im  gewohnten  Kreise  seiner  Arbeiten  sowohl  als  seines  häus- 
lichen Lebens  unterbrechen.  Er  sagte  öfters  lächelnd,  dass  mit  seinem  Willen 
wenigsten  ihn  der  Tod  auf  dem  Bette  nicht  überraschen  solle.  Es  geschah  was 
er  sich  vorgenommen  hatte,  denn  noch  am  letzten  Morgen,  angekleidet  und  geordnet 
wie  seit  56  Jahren  alltäglich,  versicherte  er  wenige  Minuten  vor  seinem  Hinschei- 
den, dass  er  nur  etwas  müde,  sonst  aber  wohl  sei,  und  schlief  dann  für  immer  ein. 

LIUBIBRATICH  von  Trcbynia,  Hieronymus  Freiherr,  Fcldmarschall- 
Lieutenant,  zu  Ilagusa  im  Jahre  1716  geboren,  begann  seino  Laufbahn  als  Cadet 
im  14.  Lebensjahre  bei  dem  damaligen servianischenGrenz-liegimcnte.  Liubibra- 
tich  hatte  sich  in  dem  sogenannten  kleinen  Kriege  sehr  hervorgethan , namentlich 
aber  durch  geheime  Unternehmungen  ausgezeichnet,  wo  Zeitberechnung,  Local- 
kcnntnissc,  rasche  Entschlossenheit,  Gegenwart  des  Geistes  und  Muth  unum- 
gänglich nöthig  sind.  Im  Erbfolgekriege  trug  er  als  Zeichen  seiner  Tapferkeit 
11  Blessuren  davon  und  stieg  bis  zum  Major  vor.  Bei  Zottenberg  und  Linz,  dann 
bei  Monte  calvo  zeichnete  er  sich  besonders  aus;  1753  war  er  Oberst- Lieutenant 
und  1758  Oberst  im  8.  Grenz-Regimente. 

Während  der  Belagerung  von  0 lmütz  1758  hatte  L i u bi brati  ch,  bei  dem 
Corps  des  Generals  Loudon  oingetheilt,  in  einem  Überfalle  des  preussischen 
Postens  bei  Laszkow  und  in  einer  nächtlichen  Überrumplung  des  Mornig’schen 
Regiments  dem  Feinde  einen  sehr  beträchtlichen  Schaden  zugefügt  und  bei 
200  Gefangene  eingebracht.  Bald  hierauf  fiel  er  blos  mit  einigen  Croaten  des 
Nachts  in  einem  Thcil  des  grossen  preussischen  Lagers  bei  Königgrätz  ein,  und 
brachte  daselbst  Alles  in  die  grösste  Verwirrung.  Als  er  jedoch  wahrnahm,  dass 
namhafte  Unterstützung  aus  dem  nebenstehenden  Lager  herbeicilte,  zog  er  sich 
mit  aller  Vorsicht  zurück  und  brachte  drei  eroberte  Ilalbkartaunen  mit.  Auch  in 
dem  Treffen  bei  Lands hut  (17 60)  zeichnete  sich  L i u b i b r a t i c h vortheilhaft aus, 
indem  er  ein  preussisches  Grenadier-  und  3 Frei-Bataillonc  auf  dem  sogenannten 
Mühlenberge  von  Johndorf  und  Blasdorf  her  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  angriff, 
gleich  beim  ersten  Anlaufe  4 Kanonen  eroberte  und  den  Feind  gänzlich  zum 
Woichon  brachte. 

Liubibratich  erhielt  das  Kleinkreuz  und  wurde  in  den  Freiherrnstand 
erhoben. 

Nach  hcrgestelltcm  Frieden  begann  man  die  in  Slavonicn  und  Croatien  bisher 
zerstreuten  Wohnungen  der  Grenzer  in  ordentliche  Dörfer  zusammen  zu  ziehen, 
und  diesen  eine  politische  Verfassung  zu  geben.  Bei  dieser  Gelegenheit  hatte  sich 
Liubibratich  mit  unerraüdetem  Eifer  zum  Besten  des  Landes  verwenden  lassen, 
und  die  neuo  Einrichtung,  besonders  die  zweckmässigste  Anlegung  der  Dörfer  und 
Strassen  mit  grösster  Thätigkeit  betrieben.  Er  wurd«  im  Jahre  1770  General-Major, 
3 Jahre  darauf  Feldmar.schall-Licutenant  und  starb  zu  Wien  am  1.  November  1779. 
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TKALCSEYICH,  Johann  Freiherr,  Ilauptmann,  war  in  Slavonicn  1723 
geboren  und  bei  den  Broodern  als  Gemeiner  eingetreten.  Vor  Genua  1747 
Fähnrich,  unternahm  Tkalcsevich  mit  16  Freiwilligen  einen  Streifzug  auf 
20  Meilen  Entfernung  von  der  Armee  und  kehrte  mit  28  erbeuteten  Maulthieren 
ungefährdet  zurück.  Boi  dem  hierauf  erfolgten  Sturme  auf  jene  Stadt  wurde  er 
verwundet 

In  den  siebenjährigen  Krieg  zog  Tkalcsevich  als  Lieutenant,  rückte  aber 
schon  1760  zum  Ilauptmann  vor.  Am  25.  Juli  d.  J.  hatte  er  bei  dem  Dorfe 
Rhadisch  die  Escorte  von  12  mit  Getreide  beladenen  nach  Dresden  bestimmten 
Schiffen  mit  147  Mann  unversehens  so  kräftig  angegriffen,  dass  die  Bedeckung 
die  Flucht  ergriff  und  die  Schiffe  in  Stich  liess.  Er  konnte,  da  4 Bataillone  mit 
6 Geschützen  zur  Unterstützung  herbeieilten,  nur  4 Schiffe  in  Sicherheit  bringen, 
während  er  die  übrigen  in  Brand  steckte.  Glücklich  gelangte  Tkalcsevich  nach 
manchem  harten  Kampfe  mit  der  Beute  zu  dem  Detachement  des  Obersten  Dönnhoff, 
indem  er  mit  grosser  Besonnenheit  der  ihm  von  dem  Feinde  gestellten  Umzingelung 
auszuweichen  verstand.  Das  Gctreido  von  den  4 Schiffen  wurde  auf  Befehl  des  Feld- 
marschalls Daun  unter  das  Brooder  Regiment,  die  Szdc hdnyi-IIusaren  und  die 
Stabs -Dragoner  vcrthcilt.  Vier  Tage  nach  diesem  Handstreiche  erhielt  Oberst 
Dönn  hoff  von  seinen  Kundschaftern  Nachricht,  dass  in  dem  festen  Schlosse  Riese 
ein  grosser  Vorrath  an  Munition  aufgespeichert  liege,  der  zur  Belagerung  von 
Dresden  bestimmt  sei,  dass  jedoch  die  Besatzung  nur  aus  einer  Compagnie  bestehe. 
Oberst  Graf  Dönn  hoff  machte  dem  Hauptmann  Tkalcsevich  den  Antrag,  dieses 
Schloss  zu  überrumpeln,  wozu  sich  derselbe  sogleich  verstand.  Er  setzte  sich  mit 

2 Compagnien  Brooder  und  20  Reitern,  theils  S zdch dn yi-Husaren,  thcils  Stabs- 
Dragoner,  in  Marsch,  liess  die  Reiter  durch  die  Elbe  schwimmen,  während  er  mit 
der  Infanterie  einen  anderen  Weg  einschlug,  jedoch  in  der  Art,  dass  das  ganze 
Commando,  nachdem  es  die  vorgeschobenen  feindlichen  Posten  aufgehoben  hatte, 
noch  in  der  Nacht  unbemerkt  vor  dem  Schlosse  anlangte.  Mit  Tagesanbruch  wurde 
der  erste  Sturm  versucht ; er  misslang  und  musste  sechs  Mal  wiederholt  werden, 
ehe  Tkalcsevich  Meister  des  Schlosses  wurde,  — so  tapfer  hielt  sich  die 
Besatzung.  Doch  diese  heroischen  Anstrengungen  wurden  reichlich  aufgewogen. 

3 Officiere  und  die  ganze  Bosatzungsmannschaft  mussten  die  Waffen  strecken. 
150  Fässer  Pulver,  eine  ungeheuere  Zahl  scharfer  Flintenpatronen,  ein  grosser 
Vorrath  von  Bomben  fielen  als  Beute  in  seine  Hände,  die  er  jedoch,  da  an  ein 
Fortschaffen  nicht  zu  denken  war,  theils  in  die  Luft  sprengte,  theils  in  die  Elbe 
versenkte.  Das  Gelingen  dieses  Coups  war  ein  Grund  mehr,  dass  Friedrich  H. 
die  Belagerung  von  Dresden  aufheben  musste.  Tkalcsevich  erhielt  für  die 
schöne  That  das  Ritter  kreuz  und  wurde  1763  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 
Nach  dem  Hubertsburgor  Frieden  trat  er  aus  der  Armee  und  starb  zu  Essegg 
am  12.  März  1774. 
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KNESEVICIl  von  St.  Helena,  Martin  Freiherr,  General-Major,  zu  Zengg 
geboren.  Einem  uralten  Knescngeschlcchtc  bosnischer  Dynasten  angehörig  und 
zu  Brochno  in  der  Herzegowina  ansässig,  fiel  der  Ahnherr  Knes  und  Woiwode 
Philipp  an  der  Seite  seines  Herrn  Stephan  II.,  Königs  von  Bosnien,  in  der 
k.  Residenz  Jaicza  am  1.  Octobcr  1463.  Ivan,  Philip p’s  Sohn,  flüchtete  nach 
Likka  und  Korbavicn  in  die  Gegend  von  Grachacz,  und  baute  sich  auf  dem  Berge 
Gradina  ein  festes  Schloss.  Matthias  Corvinus  erhob  ihn  1466  in  den  Adel- 
stand, der  am  15.  Juli  1628  vom  Könige  Ferdinand  bestätiget  wurde.  Martin 
war  im  20.  Jahre  Capitän  von  Zwonigrad,  und  half  mit  Georg  und  Nikola 
Kncsevich  die  Türken  bei  Gubavcha  Klanaz  besiegen.  Ein  Überfall  gelang  so 
glücklich,  dass  die  Feinde  ihr  Gepäck,  das  Lager  und  alles  Geschütz  in  Stich 
Hessen.  Im  Türkenkriege  1737  bis  1739  leistete  Kncsevich  vorzügliche 
Dienste  und  erhielt  vom  Kaiser  Karl  VI.  eine  goldene  Gnadenkcttc.  Als  im 
österreichischen  Erbfolgckricgc  die  Likka  und  das  Karlstädter  Generalat  ein 
Grenz-IIusaren-Regimcnt  zu  8 Compagnien  stellten,  welches  von  1746  bis  zum 
Aachener  Frieden  in  den  Niederlanden  focht,  wurde  Kncsevich  Rittmeister, 
dann  Major  daselbst,  und  stieg  durch  ausgezeichnete  Thaten  von  Stufe  zu  Stufe, 
so  dass  er  1754  zum  Oberst- Lieutenant  und  1757  zum  Obersten  im  Rcgimcnte 
vorrückte.  Nach  dem  Aachener  Frieden  erhob  ihn  Maria  Theresia  in  den  Frei- 
herrnstand und  verlieh  ihm  den  ungarischen  Magnatenstand. 

Im  siebenjährigen  Kriege  bewies  Kncsevich  bei  Prag  und  Kollin  wiederholt 
seine  Tapferkeit  und  wurde  bei  Kollin  gefährlich  verwundet.  Seine  glänzendste 
That  fiel  in  das  Jahr  1761,  wo  er  im  Juni  vom  Feldzeugmeister  Loudon  auf 
eigenes  Ansuchen  ein  Detachement  von  200  Karlstädtcr,  200  Nddasdy  - Husaren 
und  400  leichten  Dragonern  von  St.  Ignon  mit  dem  Aufträge  erhielt,  600  hinter 
Landshut  bei  Hartmannsdorf  stehende  preussischc  Reiter  zu  überfallen  und 
aus  ihrer  Stellung  zu  vertreiben.  Kncsevich,  welcher  schon  vorher  das  ganze 
Terrain  genau  recognoscirt  und  seine  Dispositionen  getroffen  hatte,  führte  diesen  Auf- 
trag so  vortrefflich  aus,  dass  von  den  Feinden,  obwohl  sic,  von  unserem  Anmarsche 
in  Zeiten  avisirt,  den  Angriff  schon  in  Verfassung  erwarteten,  über  100  Mann 
niedergehauen,  190  gefangen  und  150  Pferde  erbeutet  wurden.  Aber  auch  von 
den  Übrigen,  die  sich  hier  durch  die  Flucht  retteten,  fiel  noch  ein  beträchtlicher 
Thcil  in  die  Hände  des  Obersten  Pezinger,  welchen  Loudon  indessen  mit 
200  Reitern  und  einigen  100  Croaten  auf  der  Seite  von  Schmiedeberg  zwischen 
Einsiedel  und  Landshut  hatte  vorrücken  lassen.  Das  Kleinkreuz  war  der 
Lohn  für  diese  durch  Kncsevich  ausgeführte  glänzende  Waffcnthat.  Mit  dem 
Scharmützel  bei  Ileidersdorf  im  Juni  1762,  wo  er  nochmals  verwundet  wurde, 
beschloss  Kncsevich  sein  kriegerisches  Wirken. 

Er  trat  als  General-Major  aus  der  Activität  und  verlebte  die  letzten  Tage  zu 
Grachacz  in  Croatien,  wo  er  am  30.  Octobcr  1781  starb. 
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Knescvich  hatte  einAltervon  73  Jahren  erreicht  und  6 Söhne  Unterlassen, 
•welche  dem  Vater  auf  der  ehrenvollen  Laufbahn  folgten. 

DlMICH  von  Papilla,  Paul  Freiherr,  General-Major,  Scrbo  von  Geburt, 
erblickte  zu  Arad  das  Licht  der  Welt.  Mit  18  Jahren  hatte  er  1749  seine  Laufbahn 
bei  den  slavonisclien  Grenzern  begonnen  und  den  Erbfolgekrieg  mitgemacht,  in 
welchem  er  bis  zum  Hauptmann  vorrückte,  der  Belagerung  von  Ingolstadt,  den 
Schlachten  bei  Striegau  und  Trautenau  beiwohnte  und  sich  bei  der  nach  dem 
Aachner  Frieden  erfolgten  neuen  Einrichtung  in  der  Militär-Grenze  so  verdient 
machte,  dass  er  noch  vor  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  die  Ernennung  zum 
Major  beim  Gradiskaner  Kegiinente  erhielt.  Zu  Anfang  des  Jahres  1757  wurde 
Di  mich,  da  man  bei  allen  Verbündeten  Officicre  in  den  betreffenden  Haupt- 
quartieren unterhielt,  mit  dem  Feldmarschall-Licutenant  Freiherrn  St.  Andrö  zur 
russischen  Armee  unter  Commando  des  Feldmarschall  Fürsten  Apraxin  beordert,  um 
an  doren  Operationen  Theil  zu  nehmen.  In  der  Schlacht  von  Gross-Jägerndorf 
am  30.  August  1757  gab  sich  Papilla  in  dem  Momente  als  der  preussische  rechte 
Flügel  mit  dem  grössten  Theil  seiner  Artillerie  den  russischen  linken  der  Art  in 
Verwirrung  brachte,  dass  das  erste  Treffen  zurückgeworfen  wurde  und  das  zweite  in 
Unordnung  gerieth,  mit  den  russischen  Generalen  alle  Mühe,  beide  Treffen  wieder 
zu  formiren,  bei  welcher  Gelegenheit  er  durch  ein  von  den  Russen  in  Brand 
gestecktes  Dorf,  in  dem  prcussischen  gegenüber  agirenden  Flügel  eine  grosse 
Öffnung  wahrnahm.  Sofort  fasste  er  den  Entschluss  diesen  Umstand  zu  benützen. 
Er  stellte  sich  vor  einige  Bataillono  russischer  Grenadiere,  forderte  diese  in  ihrer 
Sprache  auf,  ihm  zu  folgen,  indem  er  ihnen  den  Vortheil  dieser  Unternehmung 
auseinandersetzte,  und  attaquirto  an  der  Spitze  dieser  willigen  Truppe  mit 
gepflanztem  Bajoncte  mit  so  grossem  Erfolge  die  Preusscn,  dass  diese  im  Rücken 
genommen  und  in  Unordnung  gebracht,  zurückweichen  mussten.  Inzwischen  hatte 
der  russische  rechte  Flügel  Zeit  gewonnen  sich  wieder  zu  formiren,  und  schritt  nun 
ebenfalls  zum  Angriffe;  dies  entschied  die  Schlacht.  Der  russische  General  en  Chef, 
die  Generale  Lieven  und  Fcrmor  bezeugten  Papilla,  wie  hauptsächlich  seiner 
Entschlossenheit  der  Erfolg  des  Tages  zu  danken  war. 

Im  Februar  des  folgenden  Jahres  brachte  er  die  Nachricht  nach  Wien,  dass 
Königsberg  am  22.  Jänner  an  die  Russen  sich  ergeben  habe;  nun  wurde  er,  als 
Oberst-Lieutenant,  dem  Corps  des  Generals  Jahn  us  zugctheilt,  wo  er  die  Grenadiere 
commandirte  und  bei  Gottesgab  sich  erneuert  hervorthat. 

In  der  Schlacht  bei  Landshut  (23.  Juni  1760)  commandirte  Papilla 
2 Bataillono  Leopold  Pälf  fy- Infanterie  und  4 Grenadier -Compagnien  von 
Prcisach  und  Simbschen  und  forcirte  die  Anhöhen  von  Passendorf  und  Reicli- 
hemmersdorf.  Er  vertrieb  den  Feind,  nahm  den  Commandanten  Oberst  Le  Noble 
gefangen  und  erbeutete  die  Geschütze  und  Zelte. 
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Bei  Eröffnung;  der  Laufgräben  vor  Glatz  commandirto  er  am  linken  Flügel 
und  wurde  blessirt. 

Auch  in  Ausführung  wichtiger  Missionen  war  Papi  11a  gut  zu  verwenden,  wie 
er  denn  auch  zwei  derselben  nach  Russland  zur  besonderen  Zufriedenheit  der 
Monarchen  löste. 

Für  Gross -Jägerndorf  und  Landshut  erhielt  er  das  Kleinkreuz  und 
wurde  1765  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 

Im  Jahre  1768  kam  er  zum  B rooder  Rcgimente,  wurde  hier  nach  Verlauf 
von  5 JahrenOberst  und  Commandant,  kam  dann  in  das  walachisch-illyrischeGrenz- 
Regiment  und  rückte  1783  zum  General-Major  vor. 

Im  Türkenkriege  beim  Wartensleb  e n’schen  Corps  im  Banate  angestellt  und 
bei  Schupanek  postirt,  um  den  Türken  das  Eindringen  in  das  Land  zu  wehren, 
schlug  er  im  Juni  und  Juli  17S8  verschiedene  Versuche  und  Anfälle  zurück,  wurde 
aber  endlich  gezwungen  der  zu  grossen  feindlichen  Überlegenheit  zu  weichen. 
Da  am  7.  August  mit  anbrechendem  Tage  die  Türken  von  den  Anhöhen  jenseits 
des  Czernaflusses  auf  unsere  bei  der  Contumaz  gelagerten  Truppen  zu  kanoniren 
anfingen,  so  dachte  man  einen  ihrer  schon  öfters  wiederholten  Versuche  erwarten 
zu  müssen.  Als  aber  am  jenseitigen  Ufer  eine  grosse  Menge  Spahis  erschienen, 
gab  Papilla  sogleich  Befehl,  alle  Bagage  und  Artillerie  von  Alt-Orsowa 
und  der  Contumaz  rückwärts  gegen  Mehadia  zu  bringen.  Während  dieser  Vor- 
kehrungen setzten  die  Türken  in  vielen  Tschaiken  sowohl  über  die  Donau  als 
über  die  Czcrna  und  rückten  mit  grösster  Lebhaftigkeit  vor.  Papilla  zog  sich  nun 
mit  seinen  wenigenTruppen  auf  die  Anhöhe  gegen  den  Aquäduet,  um  die  Defilirung 
der  Bagage  und  Artillerie  zu  decken  und  dann  in  gut  geschlossener  Ordnung  zu 
folgen.  Allein  ein  unglücklicher  Zufall  vereitelte  seine  Hoffnung.  In  dem  soge- 
nannten Koramnikcr  Schlüssel  stürzte  eine  Kanone  um  und  versperrte  dadurch 
sowohl  andern  noch  folgenden  12  Geschützen  als  auch  den  Truppen  selbst  den  Weg. 
DieFeinde,  welche  diesen  Umstand  bemerkten,  eilten  sogleich  in  grosser  Zahl  herbei 
und  alle  13  Kanonen  fielen  in  ihre  Hände.  Nun  verloren  die  Pack-  und  Bagage- 
Knechte  alle  Bosinnung,  warfen  Zelte,  Kessel  und  Gepäcko  von  sich  und  flohen 
eiligst  gegen  Mehadia.  Jetzt  breiteten  sich  die  Feinde  immer  weiter  aus,  und 
unsere  Truppen,  das  Regiment  Itoisky,  ein  Bataillon  De  Vins  und  ein  Bataillon 
Walachcn-Illyricr  suchten  auch  über  den  Koramnikcr  Berg  zu  kommen,  um  ihren 
Rückzug  nach  Mehadia  noch  eher  zu  bewerkstelligen,  bevor  cs  ihnen  der  Feind  durch 
das  Czemathal  verhindern  könnte.  Da  sich  die  Mannschaft  wegen  des  durch  die 
umgeworfene  Kanone  fast  ganz  versperrten  Weges  bei  dem  starken  Nachdrängen  der 
Feinde  über  Felscnstücke  hinablassen  oder  springen  musste,  so  kam  sie  in  Unordnung 
und  einige  Hunderte  gingen  verloren.  Sobald  sich  aber  die  Truppen  in  mehrere 
Massen  formirt  hatten  und  eine  von  dem  General  Wartenslcben  zur  Unter- 
stützung abgeschickte  Division  von  Württemberg-Dragoner  nobst  einigen  Husaren 
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von  Gräven  den  Weichenden  entgegen  kamen,  Hessen  die  Türken  vom  weiteren  Ver- 
folgen ab  und  der  fernere  Rückzug  von  Mchadia  wurde  ruhig  fortgesetzt. 

Nach  beendigtem  Kriege  trat  Pnpilla  in  Pension,  lebte  zu  Temcswar,  wo 
er,  ein  80jähriger  Greis,  am  28.  August  1802  verschied. 

NANGLE,  F ranz  Freiherr,  Oberst-Lieutenant,  war  zu  Rothsay  in  der  schotti- 
schen Grafschaft Bute  1720  geboren  und  im  16.  Lebensjahre  in  kaiserliche  Dienste 
getreten.  Vor  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  finden  wir  ihn  als  Hauptmann 
im  14.  (dem heutigen 4.)  Dragoner-Regimente.  In  der  Schlacht  bei  Breslau  (1757) 
war  die  feindliche  Cavallorie  detachirt,  um  unsere  Grenadiere  zu  Pferde  und  die 
Carabiniere  unseres  linken  Flügels  unter  Commando  des  Fürsten  Löwenstein 
anzugreifen.  Als  sich  dieselbe  auf  2(K)  Schritte  unseren  Truppen  genähert  hatte, 
befahl  der  Fürst  einzuhaucn;  da  erlaubte  sich  Hauptmann  N angle,  der  mit  den 
Terrain- Verhältnissen  sehr  vertraut  war,  diesem  Generalen  die  Vorstellung  zu 
machen,  den  Feind  ganz  aus  dem  Thale  rücken  zu  lassen,  weil  hierdurch  unsere 
Infanterie  gedeckt  bleibe,  anderseits  aber  die  feindliche  Cavallcrie,  wenn  sie 
geworfen  würde,  in  die  Gefahr  versetzt  werden  müsste  in  den  sumpfigen  Boden 
versprengt  und  aufgerieben  zu  werden.  Der  Vorschlag  wurde  nicht  nur 
angenommen,  sondern  auch  so  günstig  durchgeführt,  dass  der  Erfolg  ein  ganz 
vollkommener  war. 

Bei  dem  gelungenen  Coup  aufDomstädtl  bat  Nangle  dcnFeldmarschall- 
Lieutenant  Siskovitz  mit  der  Infanterie  vor  der  Anhöhe  vorzurücken,  damit  er 
die  feindliche  Bedeckung  angreifen  könne.  Der  Feldmarschall-Licutcnant  geneh- 
migte den  Vorschlag  und  Nangle  warf  sich  mit  so  grosser  Bravour  auf  die  feind- 
lichen Bataillone , dass  sic  sämmtlich  von  Domstädtl  abgeschnitten  und  geworfen 
wurden,  ungeachtet  7 feindliche  Schwadronen  zur  Deckung  der  Flanken  aufgestellt 
waren.  Im  Treffen  bei  Moys  stand  Nangle  mit  seiner  Grenadier-Compagnie  zu 
Pferde  an  der  Tete  der  linken  Colonnc  und  hieb  in  das  Centrum  der  preussischen 
Infanterie  ungeachtet  des  hartnäckigsten  Widerstandes  so  tapfer  ein,  dass  dasselbe 
zurückgeworfen  wurde;  nicht  weniger  rühmlich  benahm  er  sich  in  der  Schlacht 
beiTor  gau,  wo  er  zweien  zum  Weichen  gebrachten Carabinicr-Compagnion  unter 
Commando  des  Majors  Ravizzn  mit  seiner  Grenadier- Compagnie  zur  Unter- 
stützung herbeiciltc  und  denselben  Zeit  zur  Erholung  verschaffte,  wodurch  sic  dann 
beim  erneuerten  Angriff  den  Feind  zurückwarfen.  Nangle  wurde  in  dieser  Schlacht 
verwundet,  erhielt  namentlich  wegen  Breslau  das  Ritterkreuz  und  rückte  im 
Jahre  1764  zum  Major  vor.  Er  trat  1771  als  Oberst- Lieutenant  in  Pension  und 
starb  zu  Wien  den  10.  Oetober  1781. 

KlSS,  Franz  von,  General-Major,  einem  adeligen  ungarischen  Geschlcehte 
entsprossen,  war  zu  Divdkfalu  im  Noutracr  Comitatc  1720  geboren  und  begann  im 
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Erbfolgekricgc  seine  Laufbahn  bei  den  Husaren.  Als  das  erte  Husaren-Regiment 
im  Jahre.  1756  errichtet  wurde,  kam  Kiss  als  Major  in  dasselbe. 

Im  Frühjahr  1759  entwarf  General  Beck,  der  ein  Corps  auf  dem  linken 
Flügel  der  Hauptarmee  führte,  einen  Überfall  auf  den  preussischen  Posten  zu 
Greifenberg  in  der  Lausitz,  der  auch  am  26.  Mai  vom  glücklichsten  Erfolge 
gekrönt  wurde.  Da  sich  die  prcussische  Besatzung  noch  vor  Ankunft  der  kaiser- 
lichen Infanterie  nach  Löwenberg  zu  retten  suchte,  ging  Kiss  mit  seinen  Husaren 
voraus , um  den  Feind  so  lange  als  möglich  aufzuhalten.  Als  er  bei  Wcckelsdorf 
auf  ein  preussisches  Grenadier-Bataillon  stiess,  hieb  er  mit  solchem  Ungestüm  in 
dasselbe  ein , dass  er  in  Kurzem  selbst  sich  mitten  unter  den  Grenadieren  befand, 
welche  alsbald  dio  Waffen  streckten.  Ilicfür  wurde  er  den  15.  Jänner  1760 
Oberst-Lieutenant  und  erhielt  das  Ritterkreuz.  Bei  der  Alarmirung  der  preus- 
sischen Vorposten  durch  den  General  Ried  (im  Jänner  1762)  setzte  sich  Ki ss 
mit  den  Husaren  durch  einen  Umweg  zwischen  die  Katzenhäuser  und  die  feind- 
lichen Vorposten,  um  diesen  den  Rückzug  in  ihre  Hauptstellung  abzuschneiden. 
Unweit  Wendisch  Bohra  griff'  Kiss,  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  mit  dem  Säbel  in 
der  Faust  eine  feindliche  Schanze  an,  bemächtigte  sich  derselben  und  zweier  darin 
befindlichen  Kanonen  und  nahm  den  grössten  Theil  der  Besatzung  gefangen.  Eben 
so  ausgezeichnet  focht  er  in  dem  Detachement  des  Obersten  Graf  Kinsky  bei 
Kannendorf.  Überhaupt  war  Kiss  einer  derjenigen  , welche  sich  in  dem  kleinen 
Kriege  einen  grossen  Ruf  erwarben  und  dem  Feinde  bei  jeder  Gelegenheit  empfind- 
lichen Schaden  zufügten.  Die  regste  Wachsamkeit,  ein  richtiges  Coup  d’oeil, 
Bodenkenntniss,  phlegmatische  Entschlossenheit  in  den  grössten  Gefahren  und  aus- 
dauerndeThätigkcit  in  den  beschwerlichsten  Unternehmungen  waren  Eigenschaften, 
die  ihm  das  allgemeine  Zutrauen  erwarben.  Graf  La  cy  bediente  sich  seiner  in  dem 
künstlichen ‘Feldzug  von  1760  und  Brentano  vertraute  ihm  die  wichtigsten 
Aufträge. 

Nach  dem  Hubertsburger  Frieden  ernannte  ihn  die  Kaiscrinn  zum  Obersten 
im  Rcgimente  (1.  Mai  1763)  und  übertrug  ihm  1770  das  Commando  der  Szekler 
Husaren,  welche  erst  vor  wenigen  Jahren  aufgestellt,  bezüglich  der  inneren  Ein- 
richtung eine  kräftige  Hand  zur  Leitung  erforderten.  Kiss  avancirte  im  Jahre  1773 
zum  General-Major  und  wurde  im  bayerischen  Erbfolgekrioge  zur  Armee  nach 
Böhmen  gezogen.  Nachdem  er  beiden  Feldzügen  mit  angeborener  Thätigkeit  bei- 
gewohnt, ereilte  ihn  der  Tod  zu  Kuttenberg  am  27.  April  1779. 
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Achte  Promotion  (vom  21.  October  1762). 

Die  heldenmüthige  Vertheldigung  der  Festung  Schweidnitz  Im  Jahre  17G2  Ist  io  der  Kriegsgeschichte  der  k.  k. 
Armee  eine  der  glorreichsten  Thaten.  Feldmarschall-Licutenant  Graf  Guasco  cnmmandirto  die  nur  10,000  Mann  starke 
Besatzung  gegen  die  Belagerungs-Armee  des  königlich  preußische»  General»  Tauenzien,  welche  21  Bataillone  und 
21  Schwadronen  zählte,  vom  30.  Juli  bis  zum  9.  October  mit  eben  so  viel  Math  als  Einsicht.  Der  General  G i an  n 1 n 1 
und  der  berühmte  Ingenieur  Griboauval  unterstützten  ihn  bei  diesem  ruhmvollen  Widerstande.  Nachdem  die  Preussen 
durch  neun  Wochen  alle  Angriffsmittel  erschöpft  (sie  hatten  die  Tranchlen  in  der  Nacht  vom  7.  auf  den  8.  August 
eröffnet)  und  sehr  vielo  l.eute  verloreu  hatten,  musste  die  Besatzung  endlich  durch  das  Aufdiegen  eines  Pulvermagazins, 
welches  eine  grosso  Bresche  verursachte,  capituliren,  obschon  sie  durch  zwei  Monate  aus  Maugel  an  Casematten  nirgends 
gegen  das  feindliche  Feuer  geschützt  war,  keine  lg.-ben»mitt<<l  hatte  und  auch  auf  keinen  Ersatz  mehr  hoffen  durfte. 
Friedrich  II.  Hess  Schweidnitz  aus  einer  Landstadt  in  einen  Haiiptwaffenplatz  verwandeln;  der  Bau  der 
Festungswerke  dauerte  von  1747  bl»  1753.  Im  Jahre  1757  wurde  die  Festung  nach  einer  kurzen  Belagerung  von  den 
Österreichern  mit  Sturm  erobert,  ging  aber  nach  der  Schlacht  von  lA'Ulhcn  im  Jahre  1758  wieder  verloren.  1761  nahm 
sie  Lo  udo  n ln  wenigen  Stunden  mit  Sturm  ein,  und  diu  vorstehende  Verteidigung  war  die  letzte  und  ehrenvollste. 

Vieler  Ileldeu  Asche  birgt  Schweidnitz , viele  halten  Gelegenheit  ihren  Namen  auf  dio  Nachwelt  zu  übertragen  ; 
sie  erscheinen  ln  der  8.  Promotion  verewigt.  Die  Capitular- Versammlung  fand  im  Hauptquartier  dos  Feldmarsehalls 
Daun  zu  Oberstein  Statt  und  cs  wurdeu  vom  GrossmeUter  nach  dom  Ausspruche  des  Capilels  3 Grosskreuze  uud 
18  Kitter  bestätigt. 

Unter  den  Ersteren  befand  sich  auch  der  französische  General  JoanBaptlstoVaquettedc  0 ltl  BEAU  VAL. 
Kr  war  zu  Amiens  1715  geboren  und  begleitete  Im  Jahre  1757  den  französischen  Gesandten  Grafen  Broglie  als  Oberst- 
Lieutenant  des  Mineurcorps  nach  Wien.  Beim  Beginne  des  siebenjährigen  Krieges  hatte  die  Kaiserinn  Maria  The- 
resia den  König  von  Frankreich  um  Überlassung  guter  Artillerie-  und  Genic-Oftlclcre  angegangen.  Griboauval 
war  einer  derjenigen,  der  im  Jahre  1758  als  General-Major  der  Artillerie  In  kaiserliche  Dienste  übernommen  wurde,  wo 
sich  ihm  währeud  de»  Kriege»  elue  weite  Laufbahn  eröffnetc.  in  welcher  er  nicht  allein  seine  Kenntnisse,  sondern  auch 
seinen  Math  bethätigen  konnte.  Er  commandirte  1758  die  kaiserliche  Artillerie  bei  der  Bclageruug  von  Xclsse,  verbes 
«erte  1759  die  Festungswerke  von  Dresden,  leitete  176')  die  Belagerung  von  Glatz  und  befehligte  1762  unter  dem 
Frldtnarsr  hall - Lieutenant  Guasco  ln  Sehweldnlts.  Vor  der  Festung  leitete  ein  Jugendfreund  G r I bcan  val’s  und  iu 
der  Minentheorie  ein  Gegner  desselben,  der  in  preussische  Dienste  getretene  Le  f c v re,  die  preusslschen  Minenarbeiten. 
Dieser  war  durchaus  für  die  Globes  deComprossion.  Griboauval  dagegen  hielt  es  nur  mit  den  kleinen,  oft  spielenden,  mit 
weniger  Pulver  zu  sprengenden  Quetschminon.  Lefevro  Hess  wirklich  vier  grosse  Globes  de  Compresslon  sprengen, 
bewirkte  aber  ulrbt  was  er  davon  gehofft,  und  Friedrich  II.  hatte  die  Hoffnung,  Schweidnitz  auf  diesem  Woge  zu 
erobern,  aufgegeben,  als  ein  unglücklicher  Zufall  dio  Explosion  Im  Jauoruikor  Fort  am  8.  Octobor  voraulasste  und  die 
Festung  zu  capituliren  nöthigt«.  Friedrich  II.  selbst  anerkannte  die  Verdienste  G ri  be  au  val’s  durch  grosse  Lob- 
sprüche ; von  der  Kalserluu  aber  ward  er  zum  Feldmaraehall-Lioutenanl  ernannt  uud  ihm  das  Grosskreuz  des  Maria 
Theres len-Ordens  für  den  Fall  verliehen,  wenn  er  In  kaiserlichen  Diensten  bleiben  und  da»  Grosskreuz  des  Ludwig- 
Ordens  ablegen  wolle.  Er  lehnte  diesen  Antrag  ab  und  kehrte  nach  dem  Hubertsburger  Frieden  wieder  nach  Frankreich 
zurück,  wo  er  1764  Gcneral-Lleutcnaiit  und  1776  Goueral- Inspector  der  Artlllcrio  wurde.  .Später  fiel  Griboauval  elue 
Zeit  lang  In  Ungnade,  doch  ernannte  Ihn  Ludwig  XVI.  noch  kurz  vor  seinem  Tode  zum  Genoral-Inspector  des  grossen 
Arsenals.  Griboauval  starb  am  9.  Mai  1789.  Die  Kriegswissenschaft  verdankt  ihm  die  sinnreichsten  Erfindungen,  beson- 
der» Im  Fache  der  Artillerie  uud  de»  Miiieukriegcs-  Dio  bekanntesten  davon  sind  : die  Verkürzung  der  Röhre  de»  Feld- 
geschützes bis  auf  18  Kaliber,  da»  Schlepptau,  die  1749  erfundenen  und  bei  der  Helageruug  von  Schwoiduitz  erprobten 
WaU-I.affetten  u.  dgl. 


GROSSKREUZK. 

GUASCO,  Franz  Graf,  Feldzeugmcister,  aus  Piemont  von  einem  alten 
Geschlechte  alistammeml;  diente  vorerst  in  Russland,  wo  er  mehreren  Feldzügen 
beiwohnte.  Im  Juli  1752  trat  er  als  General-Major  in  österreichische  Dienste. 
Durch  hohe  Kriegsbildung  hervorragend,  welche  ihm  schon  in  der  Friedensepoche 
das  Vertrauen  der  Monarclunn  erworben  hatte,  da  er  kurz  vor  Ausbrueh  des 
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siebenjährigen  Krieges  die  mährisch-böhmische  Grenze  gegen  Schlesien  bereiste, 
um  nach  den  gemachten  Beobachtungen  die  Vertheidigung  anzuordnen,  war  er  bei 
Eröffnung  der  Feindseligkeiten  mit  dem  wichtigen  Posten  eines  Gcncral-Quarticr- 
meisters  ausgezeichnet.  BeiKollin  und  Breslau,  sowie  bei  Moys  zeichnete 
sich  Guasco  dadurch  vorteilhaft  aus,  dass  er  in  allen  diesen  Gelegenheiten  mit 
den  Grenadieren  die  Angriffe  unternahm,  dann  bei  der  Belagerung  von  Schweidnitz 
als  Brigadier  in  den  Laufgräben  wichtige  Dienste  leistete.  Der  hierbei  bewiesene 
Muth,  die  Umsicht,  welche  Guasco  betätigte  und  zu  den  Erfolgen  nach  Kräften 
zu  wirken  bestrebt  blieb,  fanden  in  seiner  im  Jänner  1758  erfolgten  Ernennung 
zum  Feldmarschall-Lieutenant  und  in  der  Verleihung  des  Ritterkreuzes  den 
verdienten  Lohn. 

Während  der  von  Macquire  geführten  Belagerung  von  Dresden  im  Jahre 
1759  betrieb  Guasco  die  Unterhandlungen  bezüglich  der  Übergabe  so  geschickt 
und  tätig,  dass  selbe  noch  wenige  Stunden  vor  dem  Eintreffen  des  Entsatzheercs 
unter  König  Friedrich  II.  abgeschlossen  wurden.  Als  letzterer  1 760  seinerseits 
Dresden  belagerte,  verstärkte  Guasco  mit  10,000  Mann  die  Garnison,  und  trug 
wesentlich  dazu  bei,  dass  die  Belagerung  aufgehoben  werden  musste.  Aus  seiner 
Stellung  bei  Eger  vereitelte  er  1761  die  prcussischen  Versuche,  das  Reichsheer 
nach  Franken  zurückzudrängen.  Die  schönste  That,  welche  Guasco  unsterblich 
machte,  blieb  dem  Jahre  1762  aufbewahrt.  Es  war  die  berühmte  Vertheidigung  von 
Schweidnitz,  zu  deren  Commandantcn  dieser  geistreiche  und  energischeGeneral 
ernannt  wurde.  68  Tage  trotzte  er  allen  Angriffen  des  königlichen  Gegners.  Erst 
nachdem  alle  Mittel  der  Vertheidigung  erschöpft  waren,  überdies  die  Jauerniker 
Schanze  mit  400  Mann  in  die  Luft  gesprengt  und  ein  Sturm  nicht  mehr  aufzuhalten 
war,  ergab  sich  Guasco  kriegsgefangen,  und  wurde  nach  Königsberg  gebracht. 
Als  er  an  der  Spitze  seiner  Officicro  Friedrich  II.  begrüsstc.  sagte  dieser:  „Mein 
Herr,  Sie  haben  Allen,  die  Plätze  zu  vertheidigen  haben,  ein  schönes  Beispiel 
gegeben;  aber  Ihr  Widerstand  hat  mich  8000  Mann  gekostet. u Maria  Theresia 
sendete  dem  Helden  das  Grosskreuz  in  die  Kriegsgefangenschaft  nach,  und 
ernannte  ihn  zum  Fcldzcugmcister.  Wenige  Tage  vorher  als  die  österreichischen 
Kr  iegsgefangenen  in  Freiheit  gesetzt  wurden,  traf  ihn  am  23.  März  1763  bei  der 
Tafel  zu  Königsberg  der  Schlag,  der  sein  Leben  im  52.  Jahre  endete.  Sein  Leichnam 
wurde  in  der  dortigen  katholischen  Kirche  mit  allen  Ehren  bestattet,  und  sein 
Adjutant,  Ilauptmann  Ferrari,  setzte  ihm  eine  ebenso  wahre  als  schöne  Grabschrift. 

GlANNINI,  Ernst  Friedrich  Alexander  Reichsgraf,  Marchese  Car- 
peneto  Suavio,  Fcldmarschall-Lieutcnant,  geheimer  Rath,  Director  der  Militär- 
Akademie,  stammte  aus  einer  alten  modenesischen Familie,  von  weicherein  Zweig  im 
18.  Jahrhunderte  nach  Deutschland  kam  und  in  Österreich  und  Schlesien  daslneolat 
erhielt.  G iannini  wurde  am  15.  Juli  1719  in  Schlesien  geboren  und  der  Jüngste  von 
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8 Geschwistern  zum  Soldatenstand  bestimmt,  welche  Laufbahn  er  beim  Infanterie- 
Regimente  Botta  Nr.  12  begann. 

Hier  rückte  er  schnell  in  die  höheren  Chargen  vor,  so  dass  er  bei  Eröffnung 
des  siebenjährigen  Krieges  bereits  Oberst-Lieutenant  war.  Im  Scharmützel  bei 
Nachod  (26.  September  1756)  durch  einen  Pistolenschuss  an  der  Iland  verwundet, 
gerieth  G ian  n i n i in  die  Gefangenschaft;  nach  seiner  Ranzionirung  zum  Genie- 
Corps  übersetzt,  avancirte  er  im  April  1757  zum  Oberst  und  entwickelte  eine  seltene 
Umsicht  und  Bravour.  Als  1758  die  Festung  Olmütz  belagert  wurde,  und  der 
Commandant  Feldzeugmeister  Graf  Mar  sch  all  einige  Verlegenheit  über  Mangel 
an  Stabs- Officieren  in  dem  Platze  üusserte,  erbot  sich  Oberst  Giannini  bei 
dem  Feldmarschall  Grafen  Daun  zu  dem  der  gänzlichen  Einschliessung  wegen 
gefährlichen  Versuche,  in  die  Festung  zu  gelangen.  Diesen  rühmlichen  Entschluss 
führte  er  in  Begleitung  seines  Dieners  am  17.  Mai  mit  vieler  Geschicklichkeit  aus, 
und  leistete  dann  während  der  Belagerung  so  ausgezeichnete  Dienste,  dass  ihm  vom 
Feldzcugmeister  Marschall  und  mehreren  Generalen  das  einstimmige  Zcugniss 
vieler  persönlicher  Bravour,  Thätigkcit  und  Einsicht  ertheilt  und  in  Folge  dessen 
das  Kleinkreuz  verliehen  wurde. 

Seine  Kriegserfahrenheit  und  der  unerrnüdete  Diensteifer  verschafften  ihm  bei 
der  Generalität,  namentlich  bei  Loudon,  so  grosses  Zutrauen,  dass  ihm  vom 
Anfang  des  Feldzuges  1759  bis  1762  das  General -Quartiermeister- Amt  bei  dem 
Armee-Corps  dieses  Generalen  übertragen  wurde.  Bei  der  glücklichen  Unternehmung 
auf  Sch  w eid  nitz  (1.  Octobcr  1761)  hatte  Giannini  nach  der  Rccognoscirung  des 
Terrains  unter  Loudon’s  Anleitung  die  Angriffe  eingetheilt  und  die  Dispositionen 
entworfen.  Als  man  im  Jahre  1762  aus  den  Anstalten  des  Königs  von  Prcussen 
ersah,  dass  er  Schweidnitz  belagern  werde,  trug  sich  Giannini,  welcher  schon 
1760  General-Major  geworden  war,  freiwillig  an  bei  der  Besatzung  zu  bleiben,  und 
führte  während  derselben  das  Detail  der  Infanterie  mit  jenem  gewohnten  Eifer  und 
Einsicht,  so  dass  er  sieh  vom  Festungs-Commandanten  Grafen  G uasco  eine  sehr 
schmeichelhafte  Belobung  erwarb.  Nachdem  die  Festung  auf  das  Ausserste  gebracht 
war,  die  Garnison  sich  unmöglich  länger  halten  konnte,  und  der  König  keinen 
freien  Abzug  bewilligen  wollte,  entwarf  Giannini  einen  tief  durchdachten  Plan, 
die  Besatzung  mitten  durch  die  Feinde  zur  Armee  des  Fcldmarschalls  Daun  zu 
führen,  welcher  ein  Unterstützungs-Detachement  entgegenschicken  sollte.  Dieser 
Entwurf  wurde  sowohl  vom  Feldmarschall  Daun  als  vom  General  der  Cavallorie 
Graf  G uasco  genehmigt  und  schon  die  Stunde  zur  Ausführung  bestimmt.  Die 
unter  dem  Vorwände  eines  Ilauptausfalles  zu  machende  Einthcilung  der  Truppen, 
die  Anstalten  zum  Marsche  und  einige  kleine,  unter  anderen  Umständen  unwesent- 
liche Zufälle  bereiteten  so  viele  Hindernisse  und  nahmen  so  viel  Zeit  in  Anspruch, 
dass  es  hierüber  Tag  wurde  und  24  Stunden  verloren  gingen.  In  diesem  Zeiträume 
erschien  aber  ein  feindlicher  Cavallcrie-Postcn  gerade  auf  jenem  Puncte,  wo  es 
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ohnedies  schon  sehr  bedenklich  war  ohne  Gefahr  durchzukommeu,  wodurch  das  uner- 
setzliche Versäumniss  einiger  Stunden  die  Ausführung  dieses  Planes  vereitelte,  der 
den  ohnehin  selbst  vom  Feinde  anerkannten  Ruhm  dieser  tapferen  Besatzung  noch 
um  Vieles  erhöht  haben  würde.  Nach  der  Capitulation  kriegsgefangen,  wurde  er 
beim  Friedensschlüsse  ranzionirt;  aber  schon  früher  (1762)  lohnte  die  dankbare 
Kaiserinn  Ciannini’s  Verdienste  durch  die  Verleihung  des  Grosskreuzes 
und  durch  die  Ernennung  zum  Feldmarschall-Lieutenant. 

Wie  im  Kriege,  war  G i a n ni  n i auch  in  friedlichen  Verhältnissen  bemüht,  dem 
Staate  durch  scino  Talente  zu  nützen,  und  seine  Ernennung  zum  Director  der 
Militär- Akademie  war  ein  Beweis , dass  sein  Bestreben  kein  erfolgloses  geblieben. 
Er  starb  zu  Wien  am  17.  März  1775. 


GRIBEAUVAL  de  Vaquctte,  Jean  Baptiste  (siehe  oben). 


kleinkreuze. 

FREYENFELS,  Johann  Hubert  Freiherr,  Oberst,  einer  in  Böhmen  und 
Mähren  ansässigen,  seit  17U8  freiherrlichen  Familie  entsprossen,  und  zu  Brünn  1724 
geboren,  widmete  sich  im  18.  Lebensjahre  dem  Kriegsdienste  und  stand  anfäng- 
lich bei  dem  Regimentc  Baden-Durlach,  wo  er  schon  bei  Beginn  des  sieben- 
jährigen Krieges  die  Majors-Charge  bekleidete,  bei  Lobositz,  Prag,  Breslau  und 
Leuthcn  focht,  und  in  der  letzteren  Affaire  gefangen  wurde.  Im  Treffen  bei  Maxen 
zeichnete  sich  Freyenfels  als  Oberst-Lieutenant  und  Commandant  eines  G renadier- 
Bataillons  aus,  wurde  im  Jahre  1760zumOberstcn  beiStarhcmberg-InfantericNr.  24 
befördert,  und  führte  sein  Regiment  bei  dem  Sturme  auf  Glatz  und  in  der  Schlacht 
von  Liegnitz  mit  Ruhm  au.  Während  der  Belagerung  der  Festung  Schweidnitz 
(1762)  commandirte  or  als  Brigadier  und  hatte  nicht  wenig  Verdienst  zur  Erhaltung 
dieses  Platzes.  Bei  einem  Ausfälle  am  8.  August  mit  2500  Mann  eroberte  er  die 
Ziegelhütte,  zerstörte  einenTheil  der  feindlichcnLaufgräben,  und  brachte  denObcrsten 
Falkenhayn  mit  5 Officieren  und  235  Mann  gefangen  in  die  Festung.  Bei  dieser 
Gelegenheit  verlor  er  das  Pferd  unter  dem  Leibe,  trotzdem  führte  er  seine  Truppe 
zu  Fuss  muthig  an.  Im  Verlaufe  der  weiteren  für  ihn  sehr  ehrenvollen  Verteidigung 
jenes  Platzes  wurde  er  verwundet  und  kriegsgefangen  (10.  Oet.  1762).  Am  1.  Mai 
des  folgenden  Jahres  in  Freiheit  gesetzt,  rückteFreyenfels  im  Juli  beim  Regimentc 
in  Pavia  ein,  starb  jedoch  schon  am  11.  August  1763  in  Folge  der  Blessuren  und  der 
während  der  Belagerung  überstandenen  Fatigucn. 

RASP,  Lorenz  August  Graf,  Feldmarsclmll-Lieutenant,  einer  adeligen 
krainischen  Familie  entsprossen,  zu  Laibach  1725  geboren,  hatte  noch  den  letzten 
Feldzug  des  Erbfolgckricges  mitgemacht  und  war  im  30.  Lebensjahre  Major 
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im  11.  und  im  Februar  1759  Oberst  im  17.  Infan  terie-Regimente,  er  zeichnete  sich 
schon  bei  der  Eroberung  von  Schweidnitz  im  Jahre  1761  vorzüglich  aus.  Ein 
Bataillon  seines  Regiments  stürmte  das  Bögenfort;  als  es  die  Wälle  überstiegen  hatte 
und  in  den  Platz  gedrungen  war,  blieb  es  in  Reih  und  Glied,  vermied  das  Plündern 
und  hielt  gute  Ordnung.  Die  Kaiserinn  beschenkte  jeden  Mann  mit  2 Gulden.  Nach 
dem  Gefechte  bei  Adclsbach  1762  war  die  Verbindung  mit  Schweidnitz  unter- 
brochen und  eine  Belagerung  vorauszusehen.  Rasp  wurde  der  Besatzung  zur  Ver- 
seilung der  Brigadiersdienste  bcigegebcn.Bei  dem  durchObcrst  F reyenfels  unter- 
nommenen glücklichen  Ausfall  am  8.  August  schloss  er  sich  als  Freiwilliger  an  und 
ermunterte  die  Truppen  durch  sein  Beispiel  derTapferkeit,  desMuthes  und  der  Herz- 
haftigkeit. Am  1 d.dessel benMonats  unternahm  dei  Oberst  C a 1 d w e 1 1 einen  erneuerten 
Ausfall  auf  die  feindlichen  Sappen  und  wurde  tödlich  verwundet.  Rasp  eilte  sofort 
an  die  Spitze  der  durch  den  Abgang  des  Commandai\ten  in  Unordnung  gekommenen 
Soldaten,  Hösste  ihnen  neues  Vertrauen  ein  und  führte  die  Truppe  ohne  Verlust  in 
die  Festung  zurück.  Überhaupt  hatteRas  pan  der  tapferen  Vertheidigung  der  Festung 
grossen  Antheil,  da  er  nicht  nur  den  Sicherheitsdienst  im  Innern  des  Platzes  und  die 
Ordnung  des  Verpflegswesens  der  Garnison  bestens  besorgte,  sondern  auch  alles  ver- 
anlasste,  was  den  vorgehabten  Zwecken  förderlich  war,  wie  er  denn  auch  schliesslich 
im  Namen  des  CommandantenFeldmarschall-Lieutenaut  Grafen  Guasco  mit  dem 
preussischen  GeneralTauenzien  die Capitulation  abgeschlossen  hatte.  Rasp  wurde 
mit  dem  Ritterkreuz  belohnt  und  im  J ahre  1 7 68  zu  Beck  -Infanterie  Nr.  53  übersetzt. 
Im  Jänner  1771  zum  General-Major  und  vier  Jahre  darnach  zum  Feldmarschall- 
Lieutenant  befördert,  beschloss  er  sein  Leben  zu  Laibach  am  12.  November  1791. 

O'MULRIAN,  Jako b Patricius,  Oberst- Lieutenant,  Irländer  von  Geburt 
und  Abstammung,  diente  schon  im  Kriege  gegen  die  Türken  1737  bis  1739  von 
der  untersten  Stufe,  dann  im  Erbfolgekriege,  und  schwang  sich  nur  mühsam  empor. 
Im  Jahre  1756  war  er  erst  Hauptmann  im  41.  Infanterie-Regimente,  doch  hatte  er 
mit  Schweidnitz  seinen  Namen  verewigt,  indem  er  sich  bei  dem  commandirenden 
Feldmarschall  freiwillig  meldete,  der  Belagerung  dieser  Festung  beiwohnen  zu 
wollen.  Bis  zur  Übergabe  des  Platzes  entwickelte  O’Mu Irian  unermüdeten  Eifer 
und  setzte  sich  bei  jedem  wichtigen  Vorfall  der  grössten  Gefahr  aus.  Namentlich 
hatte  er  als  am  8.  October  der  Major  Graf  Bert  hold  mit  einem  Grenadier- 
Bataillon  und  200  Füsilieren  und  mit  denselben  zugleich  die  ganze  Kehle  des 
Jauerniker  Forts  in  die  Luft  ging,  das  Commando  auf  diesem  gefährlichen  Posten 
übernommen,  durch  kluge  Dispositionen  den  bald  darauf  von  den  Preusscn  unter- 
nommenen Stunn  glücklich  abgeschlagen  und  sich  daselbst  bis  zur  Übergabe  der 
Festung  behauptet.  Auf  dem  Wege  nach  Königsberg,  wohin  er  nach  Übergabe  der 
Festung  als  Kriegsgefangener  escortirt  wurde,  starb  er  einen  Tag  nach  Erhalt 
der  Decoration  des  Kleinkreuzes,  Ende  October  1762,  im  46.  Lebensjahre. 
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STEINMETZ,  Nikolaus  Freiherr,  Feldmarschall-Licutcnant,  Niederländer  von 
(Jcburt,  ein  ausgezeichneter  Ingenieur,  erblickte  das  Licht  der  Welt  im  Jahre  1723, 
kam  20  Jahre  alt  in  das  Corps,  und  war  bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges 
Hauptmann.  Steinmetz  hatte  durch  dieausgeführten  Verbesserungen  und  Verstär- 
kungen der  Festungswerke  von  Olmütz,  Neisse,  Glatz  und  Schweidnitz  sich  ein 
ehrenvolles  Andenken  gegründet,  dem  Staate  wichtige  Dienste  geleistet,  und  die 
Anerkennung  in  der  Vorrückung  zum  Major  1760,  zum  Oberst-Lieutenant  1761  und 
in  der  Verleihung  des  Ritterkreuzes  gefunden. 

Schon  während  der  Verteidigung  der  Festung  Olmütz,  1758,  wird  seiner  mit 
Auszeichnung  gedacht.  Er  war  es,  der  gleich  nach  der  Einschliessung  des  Platzes 
auf  die  dem  Commandanten  zugekommene  Nachricht,  dass  die  Fcindo  in  dem 
Walde  hinter  dem  Kloster  Hradisch  die  zur  Belagerung  erforderlichen  Schanz- 
körbc  und  Faschinen  anfertigten,  mit  einem  Detachement  Croaten  diese  verbrennen 
licss.  Als  später  die  Belagerung  begonnen  und  der  Feind  seine  Tranchden  eröffnet 
hatte,  war  es  wieder  Steinmetz,  der,  einen  begangenen  Fehler  desselben  wahr- 
nehmend, eiligst  zwei  Werke  aufführen,  sie  mit  kleinem  Geschütz  montiren  und 
des  Feindes  Arbeiten  in  der  Art  zerstören  lioss,  dass  dieser  nach  einer  sechstägigen 
vergeblichen  Mühe  das  Dcbouchd  von  einer  anderen  Seite  vorberciten,  und  durch 
diese  Verzögerung  des  Approchirens  wohl  zunächst  die  Belagerung  aufheben  musste. 
Überhaupt  hatte  Steinmetz  während  der  ganzenBelagerung  die  Angriffsarbeiten 
durch  Anlegung  von  Gegenwerken  und  Gegenminen  zu  vereiteln  gewusst,  und 
diese  Erfahrungen  bei  der  Verteidigung  von  Schweidnitz,  wo  er  Commandant 
der  Genietruppen  war,  mit  ausserordentlichem  Erfolge  benutzt.  Als  diePreussen  zur 
Belagerung  dieses  Platzes  sich  anschickten,  errichtete  Steinmetz  in  sehr  kurzer 
Zeit  auf  der  Anhöhe  von  Neumühl  eine  Fleschc,  deren  glückliche  Lage  den  Feind 
nöthigte , seine  Attaque  auf  dem  minder  vorteilhaften  Terrain  zwischen  dem 
Garten-  und  Jauernikor  Fort  unter  dem  heftigsten  Geschützfeuer  von  unserer  Seite 
zu  verlegen.  Steinmetz’  grösstes  Verdienst  war  aber  die  eben  so  schnelle  als 
zweckentsprechende  Vorkehrung,  welche  er  in  dem  Jauerniker  Fort  getroffen,  als 
hier  die  Kehle  und  die  ganze  Besatzung  von  1000  Mann  unter  Major  Graf 
Berthold  durch  die  Explosion  des  Pulver-Magazins  in  die  Luft  flog.  Es  war  dies 
ein  Meisterwerk  der  Fortification,  denn  die  herbeigecilten  Truppen  konnten  schnell 
Posto  fassen  und  den  heftigen  Sturm  des  Feindes  abschlagen.  König  Friedrich  II. 
war  Zeuge  dieses  Vorfalles,  und  konnte  nicht  umhin,  die  Tapferkeit  einer  Truppe 
zu  bewundern,  welche  durch  so  vieles  Ungemach  nicht  zur  Ermattung  zu  bringen 
war.  Steinmetz  wurde  im  Jahre  1763  in  den  Freiherrnstand  erhoben  und  1773 
zum  Obersten  befördert.  Im  bayerischen  Erbfolgekriege  leistete  er  bei  den  Ver- 
schanzungen unserer  Hauptpositionen  in  Böhmen  sehr  gute  Dienste,  erhielt  1780 
die  Leitung  des  Festungsbaues  von  Theresienstadt,  den  er  zur  Zufriedenheit  des 
Kaisers  zu  Ende  führte,  rückte  1781  zum  General-Major  vor,  und  wurde  im  ersten 
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Feldzüge  des  Türkenkrieges  bei  der  Armee  in  Sirmien  verwendet,  wo  er  bei  dem 
auf  Schabacz  unternommenen  Angriff  das  Thor  der  Palanka  sprengte  und  den 
Obersten  Sztaray  mit  Niklas  Eszterhtfzy-Infantcrie  hincinrücken  Hess,  der  die 
Türken  vertrieb  und  in  die  obere  Festung  jagte. 

ImJahrc  1 789  zumFeldmarscholl-Lieutenant  undCommandanten  vonThcresien- 
stadt  ernannt,  beschloss  Steinmetz  hier  im  75.  Jahre  sein  ausgezeichnetes  Leben. 

FlUERENRERGER,  Joseph  von,  Artillcric-Obcrst-Licutcnant,  war  zu  Öttingen 
im  Jahre  1709  geboren  und  im  17.  Lebensjahre  zur  Artillerie  eingetreten.  Nachdem 
er  17  Jahre  in  den  unteren  Chargen  gedient,  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Unter- 
lieutenant im  Jahre  17-43,  und  im  Laufe  des  siebenjährigen  Krieges  (1760)  jene 
zum  Major.  In  dieser  Periode  machte  er  sieh  bei  der  Vcrtheidigung  der  Festung 
Schweidnitz  (1762),  wo  er  die  Artillerie  commandirte,  durch  seine  unermüdete 
Thätigkeit,  durch  seine  Umsicht  und  Geschicklichkeit  hoch  verdient,  und  war  für  die 
Artillerictruppc  gerade  derselbe  mächtige  Hebel,  wie  Steinmetz  für  die  Genie- 
waffe. Mit  dem  Ritterkreuz  ausgezeichnet,  erhielt  er  nach  seiner  Ranzionirung 
die  Bestimmung  nach  Mantua  als  Garnisons-Artillerie-Districts-Commandant,  denn 
die  Strapatzen  der  Belagerung  hatten  ihn  für  den  Felddienst  untauglich  gemacht. 
Auf  diesem  Posten  rückte  Friere nberger  im  März  1770  zum  Oberst-Lieutenant 
vor  und  starb  den  10.  Decembcr  1773. 

CZECHERINI  de  laVippera,  Nikolaus  Freiherr,  Oberst-Lieutenant,  zu 
Prag  geboren,  trat  im  Jahre  1744  in  das  34.  Infanterie-Regiment  Batthydny  ein, 
wohnte  dem  Erbfolgckriege  bei  und  war  bei  Eröffnung  des  siebenjährigen  Krieges 
Ilauptmann.  Beim  Sturme  auf  G lat z 1760  hatte  Czcchcrini  mit  seinem  Bataillon 
den  Sappeur-Major  Bcchard  (s.  d.)  in  der  eroberten  Flcschc  sehr  gut  unterstützt 
und  sich  bei  jenem  auf  Schweidnitz  im  Jahre  1761 , wo  er  den  Angriff  auf  das 
Bögenfort  unternommen  hatte  , besonders  ausgezeichnet.  Er  wurde  verwundet. 
Während  der  Belagerung  dieser  Festung  im  Jahre  1762  hatte  Czechcrini  an 
allen  Hauptausfällcn  Theil  genommen  und  namentlich  in  dem  Momente  den  wich- 
tigsten Dienst  geleistet,  als  das  Jaucrniker  Fort  mit  der  Besatzung  in  die  Luft  flog. 
Ohne  Befehl  abzuwurten  eilte  Czechcrini  mit  seiner  Truppe  vom  Gartenfort 
an  jene  gefahrdrohende  Stelle  und  besetzte  sie,  wobei  er  den  versuchten  Sturm 
des  Feindes  niuthig  zurückschlug  und  für  die  Behauptung  des  Forts  wesentlich 
beitrug.  Er  erhielt  das  Ritterkreuz,  trat  im  Jahre  1771  in  don  Ruhestand 
und  starb  zu  Prag  den  11.  Juli  1792  im  72.  Lebensjahre. 

RüTTANT,  Johann  Edmund  Graf,  General-Major,  ein  edler  Lothringer,  war 
zu  Nancy  1737  geboren  und  erhielt  im  17.  Lebensjahre  eine  Lieutenantsstellc  bei 
Durlach-Infantcrie.  Im  Mai  1758  kam  er  als  Hauptmann  in  das  38.  Linicn-Infantcric- 
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Regiment,  damals  Fürst  de  Lignc.  Dieser  ausgezeichnete  Offlcicr  war  der  Erste, 
welcher  sich  während  der  Belagerung  von  Schweidnitz  angetragen  hatte,  die  in 
der  Eile  und  schon  bei  der  Anrückung  des  Feindes  zur  Berennung  der  Festung 
aufgeworfene  Flcsche  von  Jauernik  zu  vertheidigen.  Es  war  diese  ein  Aussenwerk 
auf  der  Attaquefront,  ohne  Bekleidung,  ohne  Graben,  ihre  Spitze  wurde  von  keinem 
anderen  Werke  flankirt,  und  die  Verteidigung  bestand  in  einem  elenden  bedeckten 
Weg,  in  zwei  Reihen  Pallisadeu  und  einer  Linie  Sturmpfählc.  Dieser  Punct  war  gleich 
nach  Eröffnung  der  feindlichen  Tranchden,  denen  er  sehr  im  Wege  stand,  der  vor- 
züglichste Gegenstand  der  heftigsten  Angriffe,  und  die  meisten  preussischen  Batterien 
kreuzten  dort  ihre  Feuer.  Der  Posten  wurde  von  der  Garnison,  wegen  des  täglichen 
ungeheueren  Menschenverlustes  , nur  die  „Schlachtbank“  genannt.  Er  zählte 
4 Officiere  und  110  Mann  als  Besatzung,  welche  alle  Tage  mit  frischen  Truppen 
gewechselt  wurde,  nur  die  3 Commandanten,  Ilauptleute  Ruttant,  Brady  und 
Schröder  (s.  d.),  theilten  die  Ehre  der  ruhmvollen  Vcrtheidigung  mit  Niemanden 
und  lösten  sich  täglich  ab.  Sie  hatten  durch  vortreffliche  Dispositionen,  durch  Auf 
munterung  der  oft  durch  das  so  heftig  kreuzende  Kanonenfeuer  aus  der  Fassung 
gebrachten  Mannschaft,  durch  eine  Menge  Ausfälle  und  durch  die  tapfere  Zurück- 
weisung der  feindlichen  Stürme  zur  Erhaltung  der  Festung  hauptsächlich  beige- 
tragen. Am  13.  August  zündete  eine  Bombe  das  Pulverdepöt  in  der  Flosche  an, 
ein  Lieutenant  und  20  Mann  flogen  in  die  Luft,  — die  ganze  Besatzung  zerstreute 
sich  im  Schiecken  über  dieses  entsetzliche  Ereigniss  — der  Feind  stieg  aus  seiner 
Sappe  heraus,  und  machte  Miene  von  diesem  Zufall  Nutzen  zu  ziehen.  Aber 
Ruttant,  der  an  eben  diesem  Tage  das  Commando  führte,  blieb,  obwohl  er  nur 
noch  einen  Feldwebel  und  6 Mann  um  sich  hatte,  auf  seinem  Posten,  verdeckte  dem 
Feinde  durch  seine  Festigkeit  die  Flucht  der  Besatzung  und  rettete  so  diesen  wich- 
tigen Punct.  Am  20.  desselben  Monats  wurde  Ruttant  durch  ein  Stück  einer 
Haubitzgranate  schwer  am  Arme  blcssirt.  Aber  nur  wenige  Tage  gestattete  ihm 
sein  Diensteifer  der  Pflege  seiner  Wunde  zu  widmen.  Den  unbrauchbaren  Arm  in 
der  Binde  tragend,  thcilte  er  bald  wieder  den  so  ruhelösen  als  gefährlichen  Dienst 
in  der  Flesche  mit  seinen  wackeren  Kameraden. 

Ruttant  erhielt  das  Ritterkreuz  als  wohlverdienten  Lohn.  Er  rückte  im 
Rcgimente  bis  zum  Obersten  vor  (1773),  avancirto  im  April  1783  zum  General-Major, 
und  starb  zu  Wien  am  19.  Juli  1794. 

BßADY,  Jakob  Bernhard  "Mac,  Freiherr  von  Longthen,  Oberst  und 
Kämmerer , einem  in  der  irischen  Grafschaft  Cavanä  ansässigen , altadeligen 
Geschlechte  entsprossen,  war  zu  Draghende  1732  geboren  und  kam  1749  in  die 
kaiserlichen  Staaten.  Im  18.  Lebensjahre  trat  er  als  Volontär  bei  Sincere-Infanterie 
(Nr.  54)  ein,  war  im  orsten  Feldzuge  des  siebenjährigen  Krieges  Oberlieutenant, 
zeichnete  sich  bei  Prag  und  Torgau  aus,  und  rückte  zum  Ilauptmann  vor.  In  der 
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Belagerung  von  Schwei dnitz  (1762)  trug  er  sich  mit  Ruttant  und  Schröder 
(s.  d.)  freiwillig  an,  das  unbedeutende  Fort  von  Jauernik  zu  verthcidigen.  In  der 
Nacht  vom  18.  auf  den  19.  August  unternahm  Brady  mit  einem  Officier,  30  Mann 
und  40  Arbeitern  einen  Ausfall,  drang  ohne  einen  Schuss  zu  tliun  mit  gefälltem 
Bajonet  in  die  Sappen,  verjagte  die  Prcussen,  machte  mit  eigener  Hand  mehrere 
Gefangene  , und  iioss  einen  guten  Theil  der  feindlichen  Arbeiten  zuwerfen,  unge- 
achtet die  Batterien  der  Tranchden  ein  mörderisches  Feuer  auf  ihn  richteten.  Endlich 
drangen  die  Preussen  in  grosser  Anzahl  herbei,  und  Bra  dy  konnte  nur  durch 
schnellen  Rückzug  der  Gefangenschaft  entgehen.  Kaum  war  er  in  seiner  Fleschc  ' 
angelangt,  als  schon  der  Feind  auf  dem  Glacis  erschien,  um  einen  Sturm  zu  versuchen. 
Die  Mannschaft,  welche  den  bedeckten  Weg  besetzt  hielt,  empfing  die  Feinde  mit 
einem  wohl  unterhaltenen  Klein-Gewehrfcuor,  welches  die  2 Kanonen  der  Fleschc 
mit  Kartätschen  unterstützten.  Die  Preussen  bewiesen  grosse  Hartnäckigkeit; 
durch  Zimmerleute  Hessen  sie  die  Pallisaden  des  bedeckten  Weges  umhaucn, 
sprangen  in  denselben  hinein,  rissen  die  Sturmpfählo  aus  und  erstiegen  haufenweise 
das  Parapet.  Der  tapfere  Brady  hatte  sich  selbst  und  eben  so  mehrere  seiner 
Leute  mit  Sturmsensen  bewaffnet  und  vertheidigte  sich  mit  dem  grössten  Ileldenmuthe, 
entschlossen,  lieber  zu  sterben  als  sich  zu  ergeben.  Schon  war  er  beinahe  umringt, 
seine  Officicrc  und  ein  grosser  Theil  seiner  Leute  getödtet  und  keine  Hoffnung  zur 
Rettung  vorhanden,  als  ein  Haufen  Preussen,  der  eben  eine  Schiessscharte  zu 
ersteigen  versuchte,  durch  die  Losbrennung  der  darin  befindlichen  Kanone  grössten- 
thcils  zerschmettert  wurde.  Dieser  Zufall  brachte  Bestürzung  unter  die  Feinde; 
auch  langte  in  eben  diesem  Augenblicke  ein  Lieutenant  mit  40  Mann  zur  Unter- 
stützung an,  und  fiel  denStünnenden  in  den  Rücken;  dies  verdoppelte  den  Muth  der 
Vertheidiger,  welchen  es  nun  gelang  den  Feind  mit  einem  Verluste  von  33  Todten 
und  95  Verwundeten  zurückzuschlagen.  Am  21.  desselben  Monats  stürmten  die 
Preussen  um  11  Uhr  Nachts  mit  einigen  hundert  Freiwilligen  erneuert.  Brady 
hatte  das  Commando  in  der  Fleschc.  Die  Mannschaft,  die  den  bedeckten  Weg  ver- 
teidigen sollte,  that  ihre  Schuldigkeit  nicht;  sie  zog  sich  zu  früh  in  die  Flesche 
zurück  : der  Feind  bemcisterte  sich  also  desselben;  er  führte  eine  Menge  Bretter, 
stieg  mit  denselben  leicht  über  die  Pallisaden  und  sogar  auf  das  Parapet.  Brady 
hatte  seine  Leute  mit  Sturmsensen  und  Handgranaten  wohl  versehen,  warf  die 
schon  auf  die  Brustwehre  Gedrungenen  zurück,  und  ängstigte  die  im  bedeckten 
Weg  befindlichen  Feinde  durch  G ranaten  und  Musketenfeuer  so  sehr,  dass  sic  sich 
zu  beiden  Seiten  zu  verteilen  und  durch  den  bedeckten  Weg  sich  der  Kehle  der 
Flesche  zu  bemächtigen  und  dort  einzudringen  suchten.  In  diesem  Augenblick 
kamen  2 Compagnien  Grenadiere  von  d’Arberg  zur  Unterstützung  und  der  Feind 
wurde  mit  grossem  Verluste  zum  Weichen  gebracht.  Er  sammelte  sich  aber  nach 
einer  kleinen  Weile  wieder,  versuchte  einen  zweiten  Sturm,  wurde  aber  gänzlich 
geschlagen  und  verlor  Uber  400  Mann.  Doch  war  cs  ihm  gelungen,  auf  dem  Glacis 
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der  Flesche  ein  Logement  anzulcgen.  Brady  erhielt  das  Ritterkreuz  und  den 
österreichischen  Freiherrnstand.  Im  Jahre  1768  kam  or  als  Major  zu  Hildburg- 
hausen-Infanteric  Nr.  8,  trat  zehn  Jahre  darnach  als  Oberst  in  den  Ruhestand  und 
starb  zu  Wien  im  Jahre  1800. 

SCHRÖDER,  Gottfriod  Johann  Freiherr,  Fcldmarschall-Lieutenant , Sohn 
eines  preussischen  Beamten,  war  zu  Berlin  1735  geboren.  Er  trat  im  17.  Lebens- 
jahre in  das  Infanterie-Regiment  Nei  pp  erg  Nr.  7 und  war  bei  Beginn  des  sieben- 
jährigen Krieges  Hauptmann.  Mit  Ruttant  und  B r a d y (s.  d.)  erbot  ersieh,  die 
Flesche  von  J a u e r n i k während  der  Belagerung  von  Schweidnitz  zu  verthei- 
digon,  und  obgleich  or  mehrere  Ausfälle  geleitet,  auch  einige  feindliche  Angriffe  aus- 
zuhalten hatto,  war  er  doch  glücklicher  als  seine  beiden  Kameraden,  denn  er  wurde 
nicht  verwundet.  Trotzdem  stand  sein  unermüdlicher  Eifer  und  seine  persönliche 
Tapferkeit  denselben  nicht  nach  und  auch  ihm  wurde  das  Klein  kreuz  und  1766 
der  Freiherrnstand  zu  Theil.  Schröder  rüektc  in  rascher  F olge  zum  Obersten  und 
Commandanten  des  58.  Infanterie-Regiments  vor  und  war  mit  demselben  bei  Ober- 
Schwedeldorf  (Jänner  1779)  thätig.  Im  Jahre  1787  focht  er,  schon  seit  September 
1786  zum  General  - Major  befördert,  gegen  die  insurgirten  Niederländer,  und 
unternahm  mehrere  Angriffe  aufTournhout,  welche  aber  misslangen  und  dieBclgier 
noch  mehr  zum  allgemeinen  Aufstande  ermunterten.  Bei  Gent  erneuert  geschlagen 
und  verwundet,  wurde  er  abberufen,  im  ersten  Feldzüge  gegen  Frankreich  1793 
aber  an  Beau  1 ieu’sStclle  mit  dem  Oberbefehl  betraut.  Unglücklich  im  Treffen  bei 
Arlon,  am  9.  Mai,  musste  Schröder  sich  zurückziehen,  kam  dann  in  die  Festung 
Luxemburg  und  half  diese  mit  Feldmarschall  Bender  vertheidigen,  wobei  er  viele 
Talente  und  persönlichen  Muth  an  den  Tag  legte  und  im  Februar  1793  zum  Feld- 
marschall-Lieutenant vorrückte.  Nach  der  Acquisition  von  Westgalizien  wurde 
Schröder  Commandant  zu  Krakau.  Erstarb  zu  Pellcndorf  in  Nicdcr-Osterreich 
am  18.  Februar  1h>7. 

PABLICZEK,  .1  oseph, Oberst-Lieutenant,  ein  Böhme,  erblickte  in  Dcutschbrod 
das  Licht  der  Welt;  mit  17  Jahren  trat  er  in  die  Armee,  wohnte  den  Feldzügen  in 
Italien,  am  Rhein,  dem  Türken-  und  dem  Erbfolgckriege  bei  und  stieg  nach  25 
eifrigen  Dienstjahren  zum  Hauptmann  im  Mincurcorps  vor.  Er  war  ein  Officier  von 
grossen  Verdiensten  undhattesich  bei  mehreren  Belagerungen  und  Vertheidigungen 
foster  Plätze  so  vorzüglich  benommen,  dass  er  von  seinen  Befehlshabern  überall  die 
besten  Zeugnisse  erhielt.  Während  der  Belagerung  von  Schweidnitz  erwarb  er 
sich  aber  als  Commandant  des  Mineur-Detachements  durch  Legung  von  Minen  und 
Contreminen  ganz  besonderen  Ruhm.  Durch  sieben  Wochen  hatte  Pabliczck  mit 
den  Mineurs  unter  dem  Glacis  den  anstrengenden  Minenkrieg  geführt  und  einen 
bedeutenden  Antheil  au  der  langen  Verteidigung  der  Festung  erworben,  so  dass  er 
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einstimmig  der  Aufnahme  in  den  Orden  würdig  befunden  wurde.  Mit  der  Besatzung 
das  Schicksal  dor  Kriegsgefangenschaft  thcilend  , wurde  Pabliczek  nach  seiner 
Ranzionirung  im  Jahre  1764  Major  und  bei  Einverleibung  der  Mineur-Brigade  in 
das  Ingenieur-Corps  1772  dahin  eingetheilt.  Pabliczek  trat  1779  als  Oberst- 
Lieutenant  in  den  Ruhestand  und  beschloss  sein  Leben  zu  Prag  am  24.  Februar 
1781  im  68.  Lebensjahre. 

W ALDHÜTTER  von  Minenburg, Michael, Oberst-Lieutenant ; Siebenbürgen 
war  seine  Ileimath,  Schässburg  der  Ort  seiner  Geburt;  er  begann  die  Laufbahn  als 
Gemeiner  bei  dem  Infanterie-Regimcnte  Erzherzog  Karl  und  war  bei  Beginn  des 
siebenjährigen  Krieges  Oberlicutcnant.  Seine  heroische  That  während  der  Belage- 
rung der  FestungSchweidnitz  sucht  vergebens  ihres  Gleichen  in  der  Geschichte. 
Bei  jedem  Anlass,  der  ihn  dem  Feinde  gegenüber  führte,  machte  sich  Waldhüt  ter 
bemerkbar.  Er  hatte  sich  das  vorzügliche  Zutrauen  seiner  Commandanten  und  der 
Garnison  erworben,  um  bei  einem  besonderen  Vorfall  verwendet  zu  werden.  Die 
Gclegenheithiczu  sollte  sich  bald  bieten.  Gegen  Ende  September  waren  die  Preussen 
durch  mehrere  gesprengte  Minen  so  weit  vorgerückt,  dass  sie  an  den  Pallisaden 
eine  sehr  tiefe  Minengrube  zu  Stande  gebracht  hatten,  mittelst  der  am  folgenden 
Tage  eine  neue  Breche  gesprengt  werden  sollte,  welche  den  Fall  der  Festung 
unfehlbar  nach  sich  gezogen  haben  würde.  Dem  Oberlicutcnant  Wal dh ütte  r , 
dessen  Unerschrockenheit,  Entschlossenheit  und  körperlicher  Kraft  man  gänzlich 
vertrauen  konnte,  ward  der  Antrag  gemacht,  mit  einigen  Freiwilligen  seines  Regi- 
ments den  Versuch  zu  wagen,  den  Feind  aus  dem  Minentrichter  zu  vertreiben  und 
diesen  zu  zerstören.  Er  übernahm  ohne  Bedenken  das  gcwagteWcrk  und  wählte  sieh 
den  Feldwebel  II  ai  b a und  30  Mann  seines  Regiments  (das  heutige  Kaiser  Alexander- 
infanterie-Regiment) für  das  kühne  Unternehmen.  Um  den  Feind  irre  zu  führen, 
sollten  in  der  Nähe  zwei  kleine  Minen  gesprengt  werden,  und  dies  das  Signal  zum 
Angriffe  sein.  Es  war  am  27.  September.  Während  dieserVorkehrungen  rangirte 
W aldhütter  seine  30  Freiwilligen,  nahm  den  Feldwebel  Haiba  an  seine  Seite, 
und  sobald  die  Minen  gesprengt  waren,  lief  ersammt  der  Mannschaft  mit  gezogenem 
Säbel  auf  den  Trichter  los.  Unverzagt  sprang  nun  W aldhütter  mit  dem  Feldwebel 
Ilaiba  in  denselben,  ebenso  unverzagt  folgten  ihnen  die  30  braven  Ungarn  mit 
dem  Säbel  in  der  Faust  in  die  24  Schuh  tiefe  Minengrube  nach.  Aber  die  Preussen 
waren  auf  ihrer  Hut  und  empfingen  die  gleichsam  aus  der  Luft  Ilcrabgeflogenen 
theils  mit  scharfen  Schüssen,  theils  kniend  mit  gefälltem  Bajonet.  Von  den  30 
neiden  wurden  13  getödtet  oder  verwundet;  Wal  dhüttcr  selbst  empfing  durch 
einen  Bajonetstich  eine  Stroifwunde  von  der  Wange  bis  über  die  Schläfe  hinauf. 
Nichts  destoweniger  brachte  dieser  seltsame  und  gewagte  Angriff,  wie  nicht  minder 
die  unerhörte  Entschlossenheit  des  Anführers  den  Feind  so  sehr  aus  des  Fassung, 
dass  derselbe,  als  Oberlieutenant  Wald  hüt  t er  seinen  Soldaten  mit  entschlossener 
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Stimme:  „D’rein  gehauen“  zurief,  diese  mit  solcher  Lebhaftigkeit  über  die  Preussen 
herficlcn,  dass  sie  die  Rettung  in  der  Flucht  suchen  mussten.  Indessen  war  gleich- 
zeitig der  Oberlieutenant  Gr  aff  (s.  d.)  mit  20  Grenadieren  von  Platz-Infanterie  auf 
der  anderen  Seite  zu  Hülfe  herbeigeeilt,  und  die  Preussen  wurden  in  den  dritten 
Minentrichter  und  dann  bis  an  die  Parallele  gedrängt.  Die  bei  dem  Sprunge  des  Ober- 
lieutenants Waldhüt  t er  rückwärts  postirtc  Grenadier-Compagnie  fasste  nun  in 
dem  Entonnoir  Posto  und  vernichtete  alle  Arbeiten,  welche  daselbst  nach  langer 
Zeit  die  Preussen  zu  Stande  gebracht  hatten.  W aldhütter  wurde  sofort  zum 
Hauptmann,  Feldwebel  Ilaiba  zum  Lieutenant  befördert.  Zu  bedauern  ist  cs, 
dass  die  Namen  der  30  Helden  der  Nachwelt  nicht  überliefert  wurden.  Der  erstere 
erhielt  bald  darnach  das  wohlverdiente  Ritterkreuz  und  den  Adel  mit  dem 
Prädicate  »von  Minenburg.“  Seine  vielfachen  Wunden  nöthigten  ihn  im  April  1774 
als  Hauptmann  die  activen  Dienste  zu  verlassen;  doch  die  grosse  Kaiserinn  verlieh 
dem  tapferen  Officicr,  eingedenk  seiner  beispiellosen  That,  den  Oberst-Lieutenants- 
Charakter.  Waldhütter  starb  zu  Pressburg  am  26. März  1779  im  63. Lebensjahre. 

L0DR0N,  Dominik  Anton  Graf,  Oberst,  aus  einer  uralten,  von  dem  römi- 
schen Geschlechte  der  Laterancnsium  abstammenden  Familie,  war  am  13. Juni 
1728  zu  Tricut  geboren,  und  im  17.  Jahre  als  Volontär  bei  dem  Dragoncr-Rcgi- 
mentc  Württemberg  (dem  heutigen  3.)  eingetreten.  Er  focht  bei  Rocour  und 
Laffeld,  und  commandirtc  während  der  Belagerung  von  S c h w c i d n i t z 1 762  als  Ritt- 
meister das  in  die  Festung  geworfene  Cavalleric  - Detachement , wo  er  sich  als  ein 
geschickter  und  tapferer  Officier  bewies  und  mehrmals  sich  gegen  den  Angreifer  aus- 
zuzeichnen Gelegenheit  hatte.  Namentlich  war  dies  der  Fall  boi  dem  am  8.  August 
vom  Oberst  Frey  en  fei  s (s.  d.)  befehligten  Ausfall,  dem  Lo  dron  mit  1 50  Reitern 
beigegeben  wurde.  Hier  unternahm  Lodron  seine  Attaque  nicht  nur  mit  beson- 
derer Herzhaftigkeit  und  im  rechten.  Zeitpunctc  , sondern  leitete  auch,  als  Oberst 
Freyenfcls  von  Übermacht  gedrängt  den  Rückzug  antreten  musste,  die  Arriere- 
garde  besonders  geschickt  und  tapfer,  indem  er  die  feindliche  Reiterei  drei  Mal 
attaquirte  und  jedes  Mal  zum  Weichen  brachte.  Dadurch  hatte  er  an  dem  gelungenen 
Rückzüge  vielen  Antheil  und  wurde  des  Ritterkreuzes  würdig  erkannt. 

In  demselben  Jahre  zum  Dragoner  - Regiment  Savoyen  übersetzt,  trat 
Lodron  im  April  1765  aus  der  Armee,  um  seiner  Hcimath  als  Landes- 
Oberster  zu  dienen.  Er  verschied  mit  dem  Charakter  eines  k.  k.  Obersten  im 
78.  Lebensjahre. 

D’AüBLEUX,  Anton,  Oberst- Lieutenant,  ein  Niederländer,  zu  Mons  1722 
geboren,  war  mit  15  Jahren  als  Gemeiner  bei  d’Arberg-Infanterie  Nr.  55  ein- 
getreten, und  wohnte  während  des  Erbfolgekrioges  der  Sehlacht  bei  Dettingen  1743 
und  der  Belagerung  bei  Nieuport  1745  bei.  Im  siebenjährigen  Kriege  war 
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d’Aubleux  Hauptmann  und  commandirte  eine  Grenadier-Compagnie.  Mit  dieser 
kam  er  in  das  belagerte  Schweidnitz.  Nachdem  sich  der  brave  Hauptmann  bei 
dem  am  27.  September  unternommenen  Angriffe  auf  die  Minengruben  mit  seiner 
Compagnie  hervorgethan , erkämpfte  er  sich  bei  dem  Sturme  der  Prcusscn  auf  das 
Jauerniker  Fort  in  der  Nacht  vom  8.  auf  den  9.  September  das  Ritterkreuz. 

Die  Explosion  des  grössten  Theiles  der  Werke  dieses  Forts  veranlasstc  den 
Feind  in  möglichster  Eile  zum  Sturme  zu  schreiten,  denn  der  Erfolg  schien  ein 
unzweifelhafter.  Hauptmann  d’Aubleux  erwartete  mit  soiner  Compagnie  kalt- 
blütig den  Angriff  und  hielt  sich  so  standhaft,  dass  die  Feinde  bis  in  den 
gedeckten  Weg  zurückgetrieben  wurden.  Erneuerte  Sturmvcrsuche  blieben  ebenfalls 
ohne  Erfolg,  und  als  endlich  Oberst-Lieutenant  O’Mu Irian  (s.  d.)  das  Commando 
auf  dieser  gefahrvollen  Stelle  übernommen  hatte,  und  Major  Czccherini  (s.  d.) 
mit  seinem  Bataillon  vom  Gartenfort  zur  Unterstützung  herbeigeeilt  war,  wurden 
die  Preussen  gänzlich  geworfen,  und  Hessen  von  dieser  Unternehmung  ab. 

D’Aubleux  trat  im  Jahre  1786  als  Oberst-Lieutenant  in  den  Ruhestand.  Er 
.starb  zu  Wien  am  20.  Februar  1800. 

STERNRAHL,  Karl  Joseph  Freiherr,  Feldmarschall-Lieutcnant,  war  zu  Wien 
im  Jahre  1735  geboren.  Schon  im  14.  Lebensjahre  erhielt  er  eine  Fühnrichstelle 
im  42.  Infantcrie-Regimcnte,  und  rückte  im  August  1759  zum  Hauptmann  vor. 
W Uhrend  der  Belagerung  von  Schweidnitz  war  S t e r n d ah  1 mit  seiner  Compagnie 
Grenadiere  der  Besatzung  beigegeben.  Als  die  Preussen  ihre  Parallele  immer  mehr 
verlängerten  und  nahe  daran  waren  sic  mit  jener,  welcho  dem  Jauerniker  Fort  gegen- 
überstand, zu  vereinigen,  beschloss  man  dieses  Vorhaben  durch  einen  Ausfall  zu 
vereiteln.  Hauptmann  Sterndahl  wurde  für  diese  gefährliche  Unternehmung 
gewählt,  und  er  rechtfertigte  das  in  ihm  gesetzte  Vertrauen  vollkommen.  Obgleich 
der  Kampf  blutig  ausgefallen  war,  da  ein  Hauptmann  todt  blieb,  4 Lieutenants  tödlich 
verwundet  und  123  Mann  theils  getödtet,  theils  blessirt  wurden,  so  hatteSt er ndahl 
doch  in  der  grössten  Gefahr  seine  Dispositionen  und  Angriffe  unerschrocken  durch- 
geführt, und  ungeachtet  des  Widerstandes,  den  ihm  der  Feind  entgegenstellte,  eine 
Batterie  zerstört  und  einen  grossen  Theil  der  Parallele  eingeworfen.  Nach  und  nach 
wuchs  des  Feindes  Macht;  Stern  dahl  trat  den  Rückzug  an,  und  wusste  diesen  so 
geschickt  zu  bewerkstelligen,  dass  er  während  desselben  keinen  Abbruch  erlitt.  Der 
Verlust  des  Feindes  war  ein  namhafter,  denn  es  musste  am  folgenden  Tage  ein 
Waffenstillstand  abgeschlossen  werden,  damit  er  seine  Todten  beerdigen  konnte. 
Sterndahl  erhielt  1769  als  Oberst-Lieutenant  ein  Grenadier-Bataillon,  1774  den 
Freiherrnstand,  beim  Ausbruch  des  bayerischen  Erbfolgekrieges  aber  als  Oberst 
das  Commando  des  Infanterie-Regiments  Ried  Nr.  23.  Tm  Türkenkriege  zeichnete 
sich  Sterndahl  bei  Bcschania  aus  und  kam  im  Mai  1796  als  Feldmarschall- 
Lieutenant  und  Stadt-Commandant  nach  Prag. 
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Durch  18  ereignisreiche  Jahre  stand  er  diesem  Posten  zur  Zufriedenheit 
vor,  trat  dann  in  den  Ruhestand  und  verschied  zu  Prag  am  16.  October  1816. 

TlEMAR,  Joseph  Freiherr,  Major,  einer  alten,  zur  ehemaligen  reichsunmittel- 
baren Ritterschaft  des  Cantons  Rhön  und  Werra  gehörigen  Familie  entsprossen,  zählte 
zu  dem  Zweige,  welcher  sich  nach  Österreich  verpflanzt  hatte,  und  war  zu  Wien 
goboren.  Im  14.  Lebensjahre  (1744)  trat  Tie  mar  als  Cadet  bei  dem  Kürassier- 
Regimente  Luchesi  in  k.  k.  Dienste  und  wohnte  den  Schlachten  von  Striegau  und 
Trautcnau  bei.  Zum  Fähnrich  bei  Königscgg-Infanterie  Nr.  16  befördert,  kämpfto 
er  mit  dem  Regimente  in  Italien,  und  machte  sich  bei  Piacenza  und  Roddofreddo 
bemerkbar.  Aus  dem  siebenjährigen  Kriege,  mittlerweile  zum  Oberlieutcnant 
vorgerückt,  trug  er  mehrere  Wunden  davon,  wurde  zweimal  kriegsgefangen  und 
erlangte  durch  die  Belagerung  von  Sch  weidnitz  einen  gofeiorten  Namen.  Am 
29.  August  1762  wollte  man  den  feindlichen  Minengängen,  welche  trotz  aller 
angeweudeten  Bemühungen  durch  Spähen  und  Horchen  nicht  entdeckt  werden 
konnten,  durch  einen  Ausfall  auf  die  Spur  kommen.  Es  ward  hiezu  der  Grenadier- 
Hauptmann  Eris  am  von  Sachsen -Gotha -Infanterie  mit  seiner  Compagnie  aus- 
ersehen. Der  Grenadier  - Oberlieutcnant  Tiemar  machte  indess  die  Vorstellung, 
wie  es,  da  dieser  Hauptmann  seinen  Angriff  in  der  Front  unternehmen  wollte,  von 
gutem  Erfolge  sein  würde,  den  Feind  gleichzeitig  durch  einen  Angriff  auf  der 
linken  Seite  seiner  Tranchee  irre  zu  leiten,  und  die  Flanke  seiner  Parallele  zu 
gewinnen,  und  erbot  sich  hiezu,  wenn  man  ihm  50  Freiwillige  zuweisen  würde. 
Das  Unternehmen  glückte  so  vorzüglich,  dass  ein  Mineur-Corporal,  2 Sappeurs 
und  einige  Arbeiter  gefangen  und  die  feindliche  Gallcric,  an  welcher  durch 
8 Tage  rastlos  gearbeitet  worden  war,  von  Grund  aus  zerstört  wurde.  Tiemar 
avancirte  für  diese  That  zum  Hauptmann,  erhielt  das  Ritterkreuz  und  wurde  1773 
in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Seine  vielfältigen  Blcssuren  verhinderten  eine  weitere 
activc  Dienstleistung.  Als  aber  der  bayerische  Erbfolgekrieg  ausbrach,  stellte  er 
sich  wieder  zur  Verfügung  seines  Monarchen  und  erhielt  (im  Juli  1778)  die  Platz- 
Majorsstelle  in  Egcr,  wo  er  im  Alter  von  77  Jahren  am  16.  März  1807  sein  Leben 
beschloss. 

FOULS,  Jakob  Freiherr,  Major  im  Ingenieur-Corps,  zu  Gent  1732  geboren, 
folgte  seiner  Neigung  und  trat  im  20.  Lebensjahre  in  das  Sappeur-Corps.  Im  Jahre 
1757  war  Eghls  als  Conductcur  in  Schweidnitz  gefangen,  in  demselben 
Platze  erwarb  er  sich  fünf  Jahre  später  das  Ritterkreuz.  Er  commandirte  als 
Ilauptmann  das  Sappeur-Detachement.  Die  Wahl  traf  ihn,  weil  er  sich  schon  vor 
Glatz  im  Jahre  1760  durch  besondere  Geschicklichkeit  und  Bravour  hervorgethan 
hatte.  Was  Eghls  in  Schweidnitz  mit  seiner  Truppe  geleistet,  die  sich  bei  7 Wochen 
unter  dem  Glacis  erhalten  hatte,  gehört  der  Kriegsgeschichte  an.  Aber  er  befehligte 
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nicht  nur  die  Sappeurs,  sondern  während  der  Krankheit  des  Iiauptmanns  Pabli- 
czck  (s.  d.)  auch  die  Mineure  und  hatte  grossen  Anthcil  an  dem  ausgezeichneten 
Verdienste  derselben.  Im  Mai  1768  zum  Major  im  Ingenieur-Corps  befördert, 
starb  Eghls  zu  Wien  den  8.  Mai  1772. 

MOILR,  Karl  Christoph  Gottlob  Freiherr,  Oberst -Lieutenant,  aus  dem 
Anspachischen  von  alter  adeliger  Familie  stammend,  war  zu  Warburg  im  preussi- 
schen  Regierungsbezirke  Minden  am  23.  September  1729  geboren  und  bei  Starhem- 
bcrg-Infantcrie  Nr.  24  als  Volontär  eingetreten.  Mohr  wohnte  den  Schlachten  von 
Prag,  Ilochkirch,  Landshut,  dem  Sturme  auf  Glatz  und  der  Schlacht  bei  Liegnitz 
mit  Auszeichnung  bei,  war  mehrmals  verwundet  worden,  und  rückte  1762  zum 
Ilauptmann  vor.  In  der  Belagerung  von  Schweidnitz  commandirtc  Mohr  eine 
Grenadier-Compagnie.  Als  die  Preussen  in  der  Nacht  des  26.  August  den  Versuch 
machten,  durch  den  hohlen  Weg  von  Striegau  aus  in  den  Graben  der  Flesche  vor 
dem  Jauerniker  Fort  zu  dringen  und  sich  da  zu  verbauen,  trug  sich  Mohr  freiwillig  an, 
mit  seiner  Compagnie,  dann  40  Freiwilligen  und  30  Arbeitern  dieses  Vorhaben  zu 
vereiteln.  Mohr  unternahm  den  Ausfall  um  10  Uhr  Vormittags  und  zwang  den 
Feind,  ungeachtet  er  ein  heftiges  Feuer  und  hartnäckigen  Widerstand  entgegen- 
setzte, bis  zum  Eingang  des  Grabens  zurückzuweichon,  worauf  er  die  ausgeluhrten 
Arbeiten  zerstören  Hess.  Mohr  behauptete  seine  Stellung,  ohne  dass  der  Feind 
sein  Unternehmen  zu  wiederholen  wagte,  und  hatte  durch  diesen  Ausfall  der  allge- 
meinen Sache  einen  grossen  und  wesentlichen  Dienst  geleistet.  Diese  That  lohnte 
das  Ritterkreuz.  Seiner  vielen  schweren  Wunden  wegen  trat  Mo  hr  ira  Jahre  1 774 
als  Major  aus  der  Activität,  erhielt  1779  den  Freiherrnstand,  und  starb  zu  Wien 
am  14.  März  1782  im  68.  Lebensjahre. 

GRAPH,  Johann  Anton  Freiherr,  General-Major,  Officierssohn,  zu  Wien 
1741  geboren.  Sechzehn  Jahre  alt,  nahm  er  als  Gemeiner  Dienste  bei  dem 
Dragoner-Rcgimentc  Württemberg  (derzeit  das  3.),  und  wurde  im  Jahre  1761 
Oberlieutenant.  Bei  der  Belagerung  von  Schweidnitz  commandirtc  Graff  ein 
Detachement  Reiter  und  hatte  sich  nicht  nur  bei  dem  Ausfälle  unter  dem  Obersten 
Freyenfels  (s.  d.)  sehr  gut  gehalten,  sondern  auch  mit  den  Grenadieren  des 
Regiments  Platz,  welchen  er  sich,  wenn  er  vom  Cavallcric-Diensto  frei  blieb, 
anschloss,  bestens  verwenden  lassen  und  ihr  volles  Zutrauen  erworben.  Die  Ifclden- 
that  des  Obcrlicutcnants  Waldhüttor  (s.  d.)  gab  auch  zu  Graff’s  glänzendster 
That  Veranlassung. 

Er  war  am  27.  September  mit  20  Grenadieren  des  Regiments  Platz  in  dem 
Momente  zur  Unterstützung  Wal  d h ü ttcr’s  herbeigceilt,  als  dieser  Officicr  den 
Feind  in  der  ersten  Minengrube  mit  Ungestüm  anficl.  Der  Erfolg  ist  bereits  früher 
erzählt  worden  (s.  Waldhütter).  Graff,  der  im  December  1762  zum  Ilauptmann 
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vorrückte,  erhielt  das  Ritterkreuz,  und  in  Folge  desselben  den  Freiherrnstand. 
Zur  Zeit  des  bayerischen  Erbfolgekricges  wurde  Gr  aff  Major  bei  Barco-IIusaren. 
Im  Türkenkriege  wurde  seine  Division  dem  Armee-Corps  des  Prinzen  von  Coburg 
beigegeben,  und  Graff  im  November  1788  zum  Oberst-Lieutenant  befördert.  In 
der  Schlacht  bei  Martinestie  der  russischen  Armee  zugetheilt,  fiel  er  den  Türken  bei 
Tirgukukuli  in  die  linke  Flanke , trieb  sie  zweimal  zurück , und  leistete  dann  der 
BrigadeKaraiczay  die  beste  Unterstützung.  Er  wurde  imOctober  1789  Oberst  im 
1.  Szekler  Grenz-Regimente.  Im  Kriege  gegen  Frankreich  commandirte  Graff 
das  combinirte  Szeklcr-Bataillon,  zeichnete  sich  am  9.  October  1794  beiOppcrsheim 
aus,  war  im  folgenden  Jahre  bei  der  Belagerung  von  Mannheim,  vertheidigte  im 
Dccembcr  die  Position  bei  Schweigenheim , und  pflückte  im  Treffen  bei  Trippstadt 
(13.  Decembor)  neue  Lorbcrn.  Mit  seiner  im  März  1796  erfolgten  Beförderung 
zum  General -Major  erhielt  er  die  Bestimmung  nach  Tirol.  Hier  war  ihm  jedoch 
das  Glück  weniger  günstig,  und  er  trat  im  October  1798  in  den  Ruhestand. 

Graff  starb  zu  St.  Pölten  am  30.  März  1807. 


N ounte  Promotion  (vom  21.  November  1763). 

Für  dlo  Im  I.aufo  dos  Feldzuges  vom  Jahro  1762  neben  der  tapforn  Verlholdlgung  von  Schweidnitz  vorgo- 
fallenon  anderweitigen  wichtigeren  Ereignisse,  wie  beispiel weise  bei  Adelsbach,  Töplitz  und  mehroro  andere,  wclcho 
unseren  Truppon  Gelegenheit  zur  Auszeichnung  gegeben  hatten,  vorordneto  Seine  Majestät  der  Grossmeister  ein  eigenen 
Ordeus-Capitel.  Unter  dem  Vorsitze  des  Fcldmnrschalls  Grafen  Daun  war  dasselbe  am  II.  Juli  1763  in  Wiou  zusam* 
mongetreten.  Indessen  erfolgte  der  Hubertsburger  Friede  am  15.  Februar  1763,  und  da  dieso  Promotion  die  letzte  fiir 
den  beendigten  Krieg  <*oin  sollte,  so  befahl  Seine  Majestät  das  am  25.  Juli  orSffneto  Ordens-Capitol  bis  zum  1.  September 
zu  vertagen,  damit  auch  jenen  Ordens-Candidaton  Musso  gegönnt  bleibe,  ihre  Gesuche  einzurcichon,  welche  durch 
Umstände  von  der  Armee  fern  gehalten  wurden.  Das  Capitol  wurde  demnach  erst  am  2.  September  geschlossen,  die 
Promotion  und  Aufnahme  von  2 Grosskreuzen  und  21  Kittorn  aber  vom  Grossmeistcr  selbst  am  21.  November  1763 
am  kaiserlichen  lloflagor  mit  grösster  Feierlichkeit  vollzogen. 


GROSSKREUZE. 

BRENTANO -ClMAROLLI,  Joseph  von,  Feldmarschall- Lieutenant,  Vice- 
Gouverneur  und  Cominandant  der  Karlstädter  Militärgrenze.  Im  37.  Lebensjahre 
(1755)  Oberst  im  St.  Georger  Regimente,  verdankte  er  dieses  rasche  Fortkommen 
seiner  ausgezeichneten  Verwendung  im  Erbfolgckriege.  Der  siebenjährige  Krieg 
bot  Brentano  Gelegenheit  zu  den  glänzendsten  Thaten.  Er  kämpfte  bei  Prag  und 
Görlitz,  vertrieb  den  Feind  aus  letzterem  Orte  und  machte  ansehnliche  Beute.  Bei 
Breslau  forcirto  er  nach  wiederholtem  Angriff  den  Verhau  unterhalb  Pilsnitz  und 
fiel  dem  Feinde  in  die  Flanke.  Nach  der  Schlacht  bei  Lcuthen  wurde  Brentano 
kriegsgefangen.  Im  folgenden  Jahre  vertrieb  er  bei  Licbau  ein  preussisches  Frei- 
bataillon, alarmirte  im  Juli  die  feindlichen  Detachements  bei  Lewin  und  Reinerts 
und  rückte  zum  General-Major  vor. 
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Bei  Hochkirch  erwarb  sieh  Brentano  das  Kleinkreuz;  er  griff  den  feind- 
lichen linken  Flügel  in  der  Flanke  so  heftig  an,  dass  er  die  ganze  Aufmerksamkeit 
des  Feindes  auf  sich  lenkte  und  dadurch  alle  unsere  Unternehmungen  gegen  diesen 
Flügel  wesentlich  erleichterte.  Im  Jahre  1759  stand  Brentano  unter  Iladik, 
schlug  am  5 . September  den  zum  Entsatz  von  Dresden  herbeigeeilten  preussischen 
General  Wunsch  zurück  und  trug  bei  Maxen,  wo  er  sich  mit  5500  Mann  dem  über- 
legenen General  Fink,  der  sich  auf  Schmorsdorf  durchzuschlagen  suchte,  entgegen- 
stellte, sehr  viel  zum  Erfolge  des  Tages  bei.  — Im  Jahre  1760  diente  Brentano 
unter  Feldzeugmeister  Lacy.  Dieser  ist  des  Lobes  voll  über  das  höchst  ausge- 
zeichnete Wirken  Brcntano’s  und  sagt,  dass  er  gleich  bei  Eröffnung  des  Feld- 
zuges bei  Radeburg,  wo  Lacy  durch  den  König  gedrängt  wurde,  ferner  bei 
Lichtcnbcrg  und  Goldberg,  dann  auf  dem  Marsche  nach  Berlin,  in  dieser  Haupt- 
stadt selbst,  und  endlich  bei  Torgau  seltenen  Eifer,  Einsicht  und  Ausdauer  an  den 
Tag  gelegt  und  sich  Ruhm  und  Ehre  erworben  habe. 

Als  sich  Fcldmarschall  Daun  nach  dem  Gefechte  bei  Adelsbach  am  6.  Juli 
1762  aus  seiner  Position  bei  Kunzendorf  zurückzog,  um  nicht  auf  der  linken  Flanke 
umgangen  zu  werden,  erwarb  sich  Brentano,  welcher  die  ganze  Campagne  1762 
hindurch  ein  eigenes  Corps  befehligte,  bei  dem  Rückzuge  von  Friedland  nach 
Dittersbach  sehr  viele  Ehre.  Dieser  musste  hier  über  Berg  und  Thal  und  durch 
mehrere  Dcfilden  geschehen,  und  die  Preussen  folgten  mit  einer  starken  Über- 
legenheit auf  dem  Fusse  nach.  Konnten  sie  das  Brentano’sche  Corps  in  einer 
ungünstigen  Stellung  zum  Gefechte  bringen  und  selbes  schlagen,  so  war  Daun 
genöthigt  sich  in  grösster  Eile  nach  Böhmen  zu  ziehen,  um  nicht  ganz  von  diesem 
Lande,  aus  dem  er  seine  Lebensmittel  zog,  abgeschnitten  zu  werden.  AberBrcntano 
wusste  in  der  durchschnittenen  Gegend  die  Infanterie,  die  Reiterei  und  das  Geschütz 
so  geschickt  zu  vertheilen,  dass  sich  immer  ein  Theil  unter  dem  Schutze  des 
anderen  zurückzog,  ohne  dass  die  Preussen  es  zu  einem  ernsthaften  Gefechte 
bringen  konnten.  Ausserdem,  dass  Brentano  durch  dieses  vortreffliche  Manoeuvre 
die  Flanke  und  den  Rücken  Daun’s  sicherte,  hatte  ihm  dieser  zugleich  auch  die 
Rettung  des  zu  Braunau  befindlichen  Magazins  zu  danken. 

Das  blutige  Treffen  am  Fischerberge  bei  Schweidnitz  (1 6.  August)  unter  Lacy, 
welches  den  Entsatz  des  belagerten  Schweidnitz  erringen  sollte,  war  seine  letzte  That. 

Diese  vielfachen  Verdienste  hatten  Brenta no’s  Beförderung  zum  Feld- 
marschall-Lieutenant und  die  Ernennung  zum  Grosskreuze  zu  Folge.  Nur 
kurze  Zeit  erfreute  er  sich  dieser  Auszeichnungen.  Schon  am  7.  Juli  1764 
setzte  der  Tod  seinem  verdienstvollen  Leben  im  46.  Jahre  ein  Ziel.  Er  starb  zu 
Karlstadt  in  Croatien  und  wurde  mit  ausserordentlichem  Pomp  zur  Erde  bestattet. 

LÖWENSTEIN-WERTHEIM,  Christian  Philipp  Johann  Alexander  Fürst, 
General  der  Cavallerie,  Inhaber  eines  Dragoner-Regiments,  w*ar  zu  Wertheim  in 
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Baden  am  11.  Jänner  1719  geboren.  Dieser  tapfere  Rcichsfiirst  hatte  sieh  von 
seiner  frühesten  Jugend  an  dem  Kriegerstande  gewidmet  und  dem  Hause  Österreich 
mit  einer  unerschütterlichen  Anhänglichkeit  bei  allen  Gelegenheiten  die  vortreff- 
lichsten Dienste  geleistet.  Schon  im  Türkenkriege  von  1737  zeigte  er  bei  der 
Affairo  von  ßanyaluka  einen,  auch  in  den  grössten  Gefahren  besonnenen  Muth  und 
wurde  am  Fussc  verwundet.  Er  wohnte  hierauf  als  Oberst  des  reducirton  Dragoner- 
Regiments  Kohäry  den  Feldzügen  in  Italien  unter  den  Fürsten  Liechtenstein 
und  Lobkowitz  gegen  die  Spanier  und  Neapolitaner  mit  vieler  Auszeichnung 
bei.  Besonders  hat  ihm  seine  Unternehmung  auf  die  Stadt  Mailand  im  Jahre  1746, 
wo  er  mit  einem  Cavalleric-Detachemont  nach  einigen  starken  Märschen  die  in  der 
Stadt  gelegenen  Spanier  ganz  unvormuthet  überfiel,  sehr  viel  Ehre  gemacht. 
Löwenstein -Wort  he  im  griff  mit  so  viel  Klugheit  und  Entschlossenheit  an,  dass 
er  die  Spanier  nach  einem  beträchtlichen  Verluste  zwang  sich  in  das  Castell  zu 
werfen;  hier  musste  sich  ihm  der  Oberst  Spinola  mit  250  Mann  und  13  Kanonen 
am  21.  August  ergeben.  Der  Fürst  brachte  hierauf  die  Nachricht  der  Eroberung 
von  Genua  nach  Wien  und  rückte  1752  zum  General-Major  vor. 

Gleich  in  dem  ersten  Treffen  des  siebenjährigen  Krieges,  am  1.  October 
1756  bei  Lobositz,  hatte  Löwenstein -Wortheim  als  Feldmarschall-Lieutenant 
an  der  Spitze  von  4 Cavallcrie- Regimentern  die  proussischc  Reiterei,  welche  in 
unsern  rechten  Flügel  einbrechen  wollte,  mit  einem  so  entscheidenden  Erfolge  bis 
hinter  ihre  Infanterie  zurückgeworfen,  dass  sie  während  der  ganzen  Schlacht  nicht 
mehr  zum  Vorschein  kam.  In  dem  folgenden  Feldzuge  wohnte  Löwenstein- 
Wertheim  sowohl  der  Schlacht  von  Kollin,  als  auch  allen  andern  Treffen  und 
Unternehmungen  von  Wichtigkeit  bei.  Besonders  aber  hatte  sich  derselbe  in  der 
Schlacht  hei  Breslau  so  sehr  hervorgethan,  dass  Prinz  Karl  von  Lothringen  in 
der  ersten  Nachricht  von  dom  erfochtenen  Siege  an  die  Kaiscrinn  Maria  Theresia 
schrieb:  „Morgen  schicke  ich  an  Eure  Majestät  mit  der  ausführlichen  Relation  von 
diesem  grossen  Tage  den  Fürsten  Löwen  st  ein,  der  in  dieser  Schlacht  die  Cara- 
biniers  und  Grenadiere  zu  Pferd  angeführt,  und  Alles,  was  man  von  Klugheit  und 
Tapferkeit  fordern  kann,  an  den  Tag  gelegt  hat.“  Im  Jahre  1762  unternahmen  die 
preussischen  Generale  Seidlitz,  Kleist  und  Belling,  theils  um  die  Reichsarmee 
zur  Verfassung  von  Dresden  oder  von  ganz  Sachsen  zu  nöthigen,  theils  um  die  zu 
Aussig,  Lobositz  und  andern  Orten  angelegten  Magazine  der  Österreicher  zu  ver- 
nichten und  in  der  umliegenden  Gegend  Brandschatzungen  einzutreiben,  mehrere 
Einfälle  aus  dem  Erzgebirge  nach  Böhmen.  Fürst  Löwen  st  ein,  seit  dem  Jahre  1760 
zum  General  der  Cavallcrie  vorgerückt,  erhielt  den  Auftrag,  mit  einem  Corps  von 
8 Bataillonen  Infanterie  und  3 Regimentern  Cavallcrie  das  Land  zu  decken,  und  nahm 
auf  den  Anhöhen  bei  Kloster  Ossok,  Grabe  und  Ileudorf  Stellung.  Am  2.  August 
mit  Tagesanbruch  rückten  die  Preussen,  13,000  Mann  stark,  in  zwei  Colonnen  vor, 
von  welchen  das  Corps  des  Generals  Seidlitz  über  Brüx,  Neuhof  und  Dux,  jenes 
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des  Generals  Kleist  aber  über  Einsiedl,  Kloster  Ossek  und  Grabe  marschirte,  um 
das  Corps  des  Fürsten  Löwenstein  von  Teplitz  abzuschneiden.  Es  gelang  auch 
der  Übermacht  des  Feindes,  auf  dem  linkenFlügcl  bis  Gradrup,  und  auf  dem  rechten 
bis  Scdcnz  vorzudringen.  Die  Preussen  wurden  jedoch  durch  die  vortrefflichen 
Anstalten  des  Fürsten  L ö wen  s t c i n,  die  zwcckmässigenBewcgungcn  seiner  Truppen, 
die  Thätigkeit  der  österreichischen  Generale  und  Stabsofficiero  und  die  standhafteste 
Gegenwehr  der  braven  Mannschaft  nach  einem  langen  Gefechte  mit  beträchtlichem 
Verluste  zum  Rückzüge  ins  Gebirge  gezwungen.  Bald  darauf  rückte  Löwen  st  ein 
nach  dem  Entwürfe  des  Generals  Hadiksclbst  über  das  Gebirge  nach  Sachsen  vor, 
trieb  die  Preussen  gänzlich  aus  Böhmen  und  bewies  bei  allen  unternommenen 
Bewegungen  und  Angriffen  so  vielKriegscrfahrenhcit,  Einsicht,  Muth  und  Thätigkeit, 
dass  sich  die  Kaiscrinn  Maria  Theresia  veranlasst  fand,  ihm  das  Grosskreuz 
zu  verleihen.  Nach  beendigtem  Kriege  begab  sich  der  Fürst  aut'  seine  Güter  und 
starb  daselbst  am  23.  Mai  1781. 

Nachdem  der  Fürst  schon  im  Jahre  1756  Inhaber  eines  später  reducirten  Küras- 
sier- und  bald  darauf  vorübergehend  auch  des  heutigen  7.  Dragoner -Regiments 
geworden,  errichtete  er  im  Jahre  1758  ein  Chevauxlegers-,  das  gegenwärtige 
7.  Uhlanen-Regiment  und  blieb  dessen  Oberst-Inhaber  bis  zu  seinem  Ableben. 


KLEINKKEUZE. 

O’PONELL,  Johann  Graf,  Feldmarschall -Lieutenant,. Bruder  des  Grafen 
Karl  (s.  d.),  trat  mit  ihm  gloichzoitig  in  k.  Dienste,  und  hob  sich  durch  Tapferkeit 
und  persönliche  Verdienste  zu  dieser  Stufe  empor.  In  den  vielen  vor  dem  sieben- 
jährigen Kriege  mitgemachten  Feldzügen  hatto  er  sich  umfassende  Kenntnisse 
gesammelt,  und  war  überhaupt  ein  Mann  von  so  vieler  Bravour  und  Entschlossen- 
heit, dass  General  der  Cavallerie  Nädasdy  nach  der  Schlacht  bei  Kollin  den 
Feldmarschall  Daun  ersuchte,  General  O’Donell  seiner  Einsicht  und  Tapferkeit 
wegen  für  alle  Zeit  seinem  unterhabenden  Corps  zuzutheilen.  Bei  Leuthen 
wurde  O’Doncll,  damals  General-Major,  ausser  seinem  Range  auf  den  linkenFlügcl 
des  Nädasdy’schen  Corps  beordert.  Da  nun  gleich  anfangs  ein  Theil  unserer  Iliilfs- 
truppen  in  Unordnung  gebracht  wurde,  so  erhielt  er  den  Befehl  zur  Unterstützung 
der  noch  kämpfenden  Infanterie  vorzurücken.  Ein  beträchtlicher  Graben,  den  die 
Reiterei  übersetzen  musste,  verzögerte  diese  Bewegung;  das  Fussvolk  wurde  von 
der  prcussischen  Reiterei  in  die  Flanke  genommen  und  nebst  den  dort  gestandenen 
Sachsen  und  Husaren  zum  Weichen  gebracht.  Nun  erhielt  auch  O’Donell  den 
neuen  Befehl  sich  zurückzuzichen,  allein  der  rückwärts  befindliche  Graben  und  die 
Nähe  der  feindlichen  Cavallerie,  welche  schon  im  vollen  Trabe  auf  ihn  angesprengt 
kam,  machten  die  Gefahr  des  Rückzuges  äusserst  gross.  Dertapferc  General  entschloss 
sich  daher  ohne  vieles  Besinnen,  den  vorrückenden  Feind  lebhaft  anzugreifen.  Er 
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that’s  und  warf  sic  glücklicher  Weise  eine  gute  Strecke  zurück.  Nun  zog  er  sich 
in  so  guter  Ordnung  zurück,  dass  er  gleich  darauf  im  Stande  war  auf  Befehl  des 
Feldmarschalls  Daun  zwei  feindliche  Gendarm-Schwadronen  zu  attaquiren,  welche 
er  ebenfalls  über  den  Haufen  warf.  Allein  bei  diesem  Angriffe  zerstreuten  sich 
seine  Reiter  in  der  Ilitzo  so  sehr,  dass  er  gegen  eine  von  der  Seite  her  anrückende 
Cavalleric  kaum  eine  Schwadron  zusammenbringen  konnte.  Die  Übermacht  war 
zu  gross,  der  Rittmeister  wurde  gleich  anfangs  getödtet,  die  Mannschaft  zerstreut 
und  O’Doncll,  der  nebstdem,  dass  sein  Pferd  schon  zwei  Wunden  hatte,  einen 
starken  Hieb  in  den  Kopf  bekam,  musste  sich  als  Kriegsgefangener  ergeben.  Kaum 
ranzionirt,  trat  er  bei  der  Armee  wieder  ein,  und  zeichnete  sich  im  Treffen  bei 
Maxen  aus,  wo  er  mit  dem  Cavallerie-Regimente  Modena  zur  Unterstützung  der 
Grenadire  beordert  wurde.  Bald  bemerkte  er  einige  feindliche  Husaren- Schwa- 
dronen, welche  die  Grenadiere  in  die  Flanke  zu  nehmen  suchten.  Er  griff  diese 
Husaren  ohne  Zeitverlust  an  und  warf  sie  gleich  nach  der  ersten  Attaque  zurück. 
Auch  zwei  feindliche  Bataillone  hatte  er  kurz  darauf  mit  einer  solchen  Heftigkeit 
angegriffen,  dass  eines  davon  sogleich  das  Gewehr  streckte,  das  andere  sich  aber  in 
die  Schluchten  zerstreute. 

O’Donell,  im  Jahre  1760  zum  Feldmarschall-Lieutenant  befördert,  erhielt  das 
Ivleinkrcu  z,  und  wurde  im  Jahre  1771  in  Anerkennung  seiner  langen  und  rühm- 
lichen Dienste  Mitglied  der  eben  errichteten  Elisabeth  Theresicn-Stiftung.  Er  starb 
zu  Wien  am  12.  März  1784. 

SAUER,  Karl  Balthasar  Freiherr,  Feldmarschall-Lieutenant,  Inhaber  eines 
Dragoner-Regiments,  war  zu  Linz  im  Jahre  1725  geboren.  Seit  seinen  frühesten 
Dienstjahren  — er  trat  bei  Beginn  des  Erbfolgekrieges  1741  als  Fähnrich  bei  dem 
(im  Jahre  1750  reducirtcn)  Dragoner-Regimente  Preising  ein  — hatte  er  unge- 
mein glückliche  Talente,  besonders  für  den  kleinen  Krieg  gezeigt;  Sauer  ist  für  den 
angehenden  Krieger  ein  schönes  Vorbild  von  Muth  und  Entschlossenheit,  und  seine 
Thaten  verdienten  unverkürzt  der  Nachwelt  aufbewahrt  zu  werden,  doch  können 
wir  uns  hier  nur  auf  die  hervorragendsten  beschränken. 

In  der  Schlacht  bei  Lobositz  hatte  er  als  Ober -Lieutenant  des  Regiments 
Schmerzing  bei  der  Attaque  des  Feldmarschall-Lieutenants  Fürsten  von  Löwen- 
stein (s.  d.)  mit  den  F rei  willigen  die  Avantgarde  gemacht  und  der  Erste  in  die  siegende 
fcindlicheCavallerie  eingehauen ; er  wurde  auf  dem  Schlachtfelde  Rittmeister.  Im  Tref- 
fen bei  D o m s t ä d 1 1 attaquirte  Sauer  gleich  bei  Beginn  desselben  mit  100  Dragonern 
von  Löwenstein  die  Bedeckungstruppe,  eroberte  alle  Fahnen  und  5 Kanonen 
und  machte  bei  600  Gefangene.  Im  Juli  1759,  bereits  zum  Major  vorgerückt, 
wurde  er  vom  Feldzeugmeister  Loudon  zur  russischen  Armee  als  Courier  abge- 
schickt, um  die  Nachricht  von  dem  Anmärsche  des  Königs  von  Preussen  zu  über- 
bringen. BeiKunncrsdorf  erwarb  er  sich  L o u d o n’s  besondere  Anempfehlung  und 
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wurde  aggregirter  Oberst-Lieutenant.  Als  die  Schlacht  noch  lange  unentschieden 
war,  eilte  Sauer  der  Erste  an  der  Spitze  zweier  Schwadronen  über  die  russischen 
Verschanzungen  hinaus,  attaquirte  die  feindliche  Cavallerie  fünfmal  und  warf  sie 
jedesmal  über  den  Haufen.  Auch  in  dem  Treffen  bei  Lands hut  (1760)  war  es 
Sauer,  der  dem  General  Nauen  dorf  die  Vorstellung  machte,  dass  es  Zeit  sei 
die  feindliche  Reiterei  anzugreifen,  wenn  selbe  nicht  entkommen  sollte. 

Hierauf  kam  er  unter  das  Commando  des  Feldmarschall -Lieutenants  Baron 
Ried.  Ein  preussisches  Frei- Bataillon  hatte  das  Dorf  Krumbach  in  Sachsen  besetzt, 
jedoch  bei  Ausstellung  seiner  Biquets  einen  abgelegenen  Seitenweg  zu  beobachten 
vernachlässiget.  Sauer,  der  hiervon  sichere  Kundschaft  erhalten  hatte,  machte 
sogleich  den  Entwurf  zum  Überfall  dieses  Postens.  Er  postirte  eine  Schwadron 
von  Löwenstein  nebst  einem  kleinen  Commando  Husaren  auf  den  gewöhnlichen 
Wegen  so  nahe  am  Dorfe,  als  es,  um  nicht  vor  der  Zeit  entdeckt  zu  werden,  möglich 
war.  Mit  den  übrigen  prellte  er  durch  den  erwähnten  Seitenweg  unvermuthet  und 
mit  einem  solchen  Ungestüm  in  das  Dorf,  dass  die  Preussen  nicht  in’s  Gewehr  treten 
konnten,  und  sich  in  grösster  Unordnung  zerstreuten,  wobei  10  Officicre  und 
150  Mann  gefangen  wurden.  Als  General  Hülsen  im  Lager  bei  Beimerich 
stand,  machte  Sauer  den  Entwurf  einen  seiner  Vorposten  zu  überfallen.  Als  er 
nun,  um  seinen  Zweck  desto  sicherer  zu  erreichen,  ganz  nahe  beim  feindlichen 
Lager  vorbeischleichcn  wollte,  bemerkte  er,  dass  selbes  ganz  leer  zu  sein  schien 
und  die  Lagerfouer  nur  zum  Schein  unterhalten  wurden.  In  der  That  war  das 
Corps  bereits  abgerückt.  Da  Sauer  hieraus  auf  eine  heimliche  Unternehmung  der 
Feinde  schloss,  fiel  er  mit  einigen  seiner  Leute  in’s  Lager,  sprengte  einige  Male  auf 
und  nieder,  Hess  wiederholt  das  Gewehr  abfeuern,  und  machte  überhaupt  einen  so 
starken  Lärm  als  möglich.  Sobald  aber  die  im  Lager  zurUekgelasscne  Bedeckung 
in’s  Gewehr  trat  und  auf  die  Unserigen  zu  feuern  anfing,  zog  Sauer  sich,  ohne  den 
geringsten  Verlust,  schnell  zurück.  Diese  Unternehmung,  so  geringfügig  sie  auch 
scheint,  hatte  sehr  wichtige  Folgen.  Die  Arri&regarde  des  II  ü Iscn’schen  Corps, 
welches  abgerückt  war,  um  mit  Tagesanbruch  den  Generalen  Ried  zu  überfallen, 
war  noch  naho  genug,  um  den  Lärm  im  verlassenen  Lager  zu  hören,  und  meldete 
es  dem  General  Hülsen.  Dieser  dadurch  selbst  einen  Überfall  vermeinend,  Hess 
seine  Truppen  sogleich  untkehren  und  marschirte  mit  grosser  Vorsicht  seinem  Lager 
zu  Hülfe,  und  als  er  den  wahren  Verlauf  der  Sache  erfuhr,  war  es  schon  zu  spät 
den  entworfenen  Angriff  wieder  zu  unternehmen.  In  dem  Feldzüge  von  1762  stand 
Sauer  am  rechten  Ufer  der  Elbe  und  erfuhr,  dass  der  prcussischc  Posten  zu 
Bors  dorf  in  seinen  Sicherheits-Anstalten  ziemlich  nachlässig  sei,  weil  er  glaubte 
durch  die  Elbe  vor  allen  Überfällen  genugsam  gesichert  zu  sein.  Diese  Nachlässig- 
keit benützte  Sauer  mit  sehr  gutem  Erfolge.  Er  setzte  schwimmend  mit  einem 
kleinen  Commando  durch  den  Fluss,  überfiel  einen  Vorposten,  der  eben  ganz  ruhig 
in  der  Ablösung  begriffen  war,  hieb  einige  Leute  zusammen,  machte  2 Officicre  und 
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35  Mann  zu  Gefangenen  und  erbeutete  74  Proviantpferde.  Noch  ehe  diePreussen  vom 
nächsten  Posten  zu  Hülfe  eilen  konnten,  kehrte  Sauer  mit  seinen  Soldaten  über  die 
Elbe  zurück  und  brachte  die  Beute  glücklich  in’s  Lagor.  Das  Zutrauen  auf  Sa  uer’s 
Tapferkeit  war  bei  seinen  Untergebenen  unumschränkt,  weil  er  sich  immer  selbst 
an  ihrer  Spitze  der  Gefahr  ausgesetzt  und  in  den  meisten  Affairen  mit  eigener 
Faust  seinen  Mann  erlegt  hatte.  Er  erliielt  für  diese  vortrefflichen  Leistungen  das 
Ritterkreuz,  wurde  1765  Oberst  und  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 

Im  bayerischen  Erbfolgekriege  führte  Sauer  als  General-Major  ein  eigenes 
Corps,  welches  Prag  zu  decken  hatte;  als  die  preussischen  Generale  Platen  und 
Möllendorf  gegen  die  Hauptstadt  anrückten,  manoeuvrirtc  er  mit  vieler  Geschick- 
lichkeit, und  leistete  später,  in  Verbindung  mit  Kinsky,  deVins  und  Ri  esse,  so 
gute  Dienste,  dass  sie  durch  ihre  Demonstrationen  über  das  Erzgebirge  gegen 
Dresden  den  Prinzen  Heinrich  zu  dem  schleunigsten  Rückzüge  aus  Böhmen 
nöthigten.  Sauer  wurde  1779  Inhaber  eines  1801  aufgelösten  Dragoner-Regiments 
und  im  Jahre  1783  Feldmarschall-Lieutenant.  Auch  im  ersten  Feldzüge  desTürken- 
krieges  im  Jahre  1788  bewährte  er  beim  Corps  des  Prinzen  Coburg  seine 
vortrefflichen  Eigenschaften,  verliess  jedoch  bald  darauf  geschwächter  Gesundheits- 
Umstände  wegen  die  Armee  und  wurde  in  Galizien  angestellt.  Im  Jahre  1795 
trat  er  in  Pension  und  verschied  zu  Tyrnau  in  Ungarn  am  13.  November  1800. 

TlLLIER,  Joseph  Maxmilian  Freiherr,  Feldmarschall-Lieutenant,  Inhaber 
des  1 4.  Infanterie-Regiments.  Zu  Novarra  1728  geboren,  hatte  Ti  11  i er  in  den  ersten 
Jahren  des  Erbfolgekrieges  als  Volontär  beim  Trenk’schen  Panduren-Corps  seine 
Laufbahn  begonnen.  Während  der  Belagerung  von  Olmütz  commandirtc  er,  bereits 
Major  bei  Simbschen-Infanterie  Nr.  53,  in  der  Nacht  des  4.  Juni  1758  den  Ausfall 
auf  die  feindlichen  Werke,  bei  welcher  Gelegenheit  der  Feind  aus  den  Tranchden 
getrieben,  diese  zum  Thcile  zerstört  und  22  Gefangene  eingebracht  wurden.  Seine 
Verwendung  in  dieser  Festung  war  überhaupt  so  erfolgreich,  dass  er  nach  der 
Aufhebung  der  Belagerung  mit  Übergehung  der  Obcrst-Lieutenants-Charge  zum 
Obersten  beiBethlen-Infantcrie  Nr.  52  befördert  wurde.  Im  Treffen  bei  Adelsbach 
(6.  Juli  1762)  versah  er  Brigadiersdienste.  Die  Preussen  rückten  mit  starker  Über- 
legenheit gegen  das  auf  den  Anhöhen  gelagerte  Bren  tano’schc  Corps  an,  um  durch 
dessen  Verdrängung  die  linke  Flanke  der  Da  u n’schen  Armee  zu  gewinnen.  Es  kam 
hierbei  zu  einer  starken  Kanonade,  die  drei  Stunden  dauerte  und  während  welcher 
von  beiden  Seiten  vielerlei  Bewegungen  gemacht  wurden.  Till i er  bemerkte  gleich 
anfangs,  dass  die  Ilauptabsicht  des  Feindes  dahin  gerichtet  sei,  auf  seinen  Flügel 
durchzubrechen.  Er  licss  daher  eiligst  die  Artillerie  auf  dem  sogenannten  Sachs- 
berge  aufführen  und  selben  durch  ein  Bataillon  seines  Regiments  besetzen.  Der 
Feind  entsendete  gleich  darauf  5 Bataillone  durch  das  Dorf,  um  sich  dieser  wichtigen 
Anhöhe  zu  bcmcistcrn,  und  obschon  sein  erster  Angriff  zurückgeschlagcn  wurde, 
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so  gelang  es  ihm  doch  den  Berg  zu  ersteigen.  In  diesem  kritischen  Augenblicke 
kam  Tillier  mit  dem  andern  Bataillon  seines  Regiments  zu  Hülfe,  liess  eine  Division 
die  Attaque  in  der  Front  machon,  und  fiel  mit  den  übrigen  4 Compagnien  mit  gefälltem 
Bajonet  dem  Feinde  so  herzhaft  in  die  Flanke,  dass  er  die  Anhöhe  verlassen  musste. 
Hierbei  ging  der  Muth  der  erhitzten  Ungarn  so  weit,  dass  sie  mit  zwei  ihnen  zu  Hülfe 
geeilten  Warasdiner  Bataillonen  die  Feinde  bis  in  das  Thal  hinab  verfolgten,  und  auch 
die  am  Fusse  des  Berges  zur  Unterstützung  des  Angriffes  aufgestellten  Prcussen 
über  den  Haufen  warfen  und  durch  das  Dorf  zurücktriebon.  Tillier  erhielt  das 
Kl  ein  kreuz,  rückte  1771  zum  General-Major,  bald  darnach  zum  Feldmarschall- 
Lieutenant  vor,  und  wurde  1775  Inhaber  des  14.  Infanterie-Regiments. 

Tillier  war  ein  grosser  Meister  der  vortrefflichen  Kunst,  die  Truppen  in  den 
Waffen  zu  üben  und  die  Kriegsdisciplin  in  ihrer  Stärke  zu  erhalten;  aber  seine 
leidende  Gesundheit  veranlasste  ihn,  schon  im  36.  Dienst-  und  im  50.  Lebensjahre 
in  dio  Pension  zu  treten.  Er  starb  zu  Wien  den  7.  October  1788. 

ERBACH -SCHÖNBERG,  Karl  Eugen  Graf  zu,  Feldzeugmeister,  Inhaber  des 
42.  Linien-Infanterie-Regiments,  einersehr  alten  Familie  Deutschlands  entsprossen, 
war  am  10.  Februar  1732  auf  dem  Schlosse  Schönberg  geboren,  und  trat  als  der 
sechste  Sohn  einer  zahlreichen  Familie  schon  in  seinem  16.  Jahre  als  Fähnrich  in 
kaiserliche  Dienste.  Bald  darauf  in  gleicher  Eigenschaft  zu  dem  Regimente  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel  übersetzt,  kämpfte  er  in  dessen  Reihen  während  des  sieben- 
jährigen Krieges  mit  Tapferkeit  in  den  Schlachten  bei  Lobositz,  Prag,  Breslau, 
Leuthen,  Hochkirch  und  Torgau,  und  sammelte  sich  bei  derBelagerung  von  Dresden 
und  dem  Angriffe  der  feindlichen  Verschanzungen  von  Pretschendorf  nicht  unbe- 
deutende Verdienste.  Als  am  29.  September  1 7 62  dem  Obersten  Grafen  Dönnhoff 
aufgetragen  wurde,  die  Prcussen  aus  dem  Verhau  und  den  Verschanzungen  hinter 
den  Taranter  Waldungen  bei  Harta  und  Spechthausen  zu  delogiren,  und  dieses 
Vorhaben  nicht  von  Statten  ging,  wurde  Major  Graf  Erbach  mit  seiner  Grenadier- 
Compagnie  zur  Unterstützung  beordert.  Er  bemerkte  sogleich,  dass  die  Kraftzersplit- 
terung des  Obersten  Dönnhoff  auf  die Verschanzung  von  Harta  vergeblich  soin 
musste  so  lange  jene  bei  Spechthausen  im  Besitze  des  Feindes  bliebe.  Ohne  sich 
lange  zu  besinnen,  griff  er  mit  gezogenem  Degen  an  der  Spitze  der  Grenadiere  diese 
Verschanzung  an,  bemächtigte  sich  derselben  ungeachtet  der  tapfersten  Gegenwehr 
des  Feindes  und  einer  leichten  Verwundung,  nahm  den  Commandantcn  gefangen  und 
eroberte  zwei  Geschütze.  Für  diese  That  wurde  ihm  das  Ritterkreuz  zu  Theil. 

Im  Jahre  1769  zum  Oberst-Lieutenant  befördert,  übernahm  Erbach  das 
Commando  des  ersten  böhmischen  Grenadier-Bataillons  und  wurde  1773  zum 
Obersten  und  Commandanten  jenes  Regiments  ernannt,  in  welchem  er  bisher 
gedient  hatte.  Nachdem  Erbach  durch  10  Jahre  diese  wichtige  Stelle  zur 
vollen  Zufriedenheit  seiner  Vorgesetzten  bekleidet  hatte,  rückte  er  im  Jahre  1783 
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zum  General -Major,  während  des  Türkenkrieges  zum  Feldmarschall -Lieutenant 
vor,  und  hielt  im  Monat  August  1792  die  Höhen  von  Ileiligenstcin  am  Rhein  mit 
1 1,200  Mann  Infanterie  und  1200  Reitern  besetzt,  um  durch  diese  Stellung  sowohl 
das  grosse  Magazin  zu  Speyer  zu  decken,  als  auch  Landau  und  die  Grenzen  des 
Elsasses  zu  beobachten,  eine  Aufgabe,  die  er  ungeachtet  der  Überlegenheit  des  fran- 
zösischen Obcrgeneräls  Custine  befriedigend  lösto.  Im  nächsten  Jahre  stand  Graf 
Erbach,  welcher  mittlerweile  zum  Reichs -General -Feldmarschall -Lieutenant 
erhoben  worden  war,  unter  dem  Prinzen  von  Sachsen-Coburg  in  den  Niederlanden, 
und  zeichnete  sich  bei  der  Belagerung  von  Valeneienncs  und  dem  Sturme,  der  in 
der  Nacht  vom  25.  auf  den  26.  Juli  auf  den  bedeckten  Weg  und  die  vorliegenden 
Werke  desselben  angeordnet  wurde,  durch  seine  Tapferkeit  und  Umsicht  besonders 
aus.  In  lohnender  Anerkennung  seiner  Leistungen  wurde  ihm  das  42.  Linicn- 
Infanterie-Rcgiment  verliehen.  Als  nach  dem  Falle  von  Valencicnnes  zur  Bela- 
gerung von  le  Quesnoy  geschritten  werden  sollte,  erhielt  Feldmarschall-Lieutenant. 
Graf  Erbach  die  Weisung,  den  Feind  aus  dem  Morlemer  Walde  zu  vertreiben, 
und  entledigte  sich  am  17.  August  dieses  Auftrages  mit  dem  glücklichsten  Erfolge, 
obgleich  die  Franzosen  die  Eingänge  des  Waldes  verschanzt  und  denselben  rings 
mit  starken  Verhauen  umgeben  hatten.  Jourdan’s  siegreiches  Vorrücken  an  dicLys 
veranlasste  den  Herzog  von  York  zu  einer  Bewegung  gegenMeuin.  Feldmarschall 
Lieutenant  Graf  Erbach,  welcher  die  Vorhut  führte,  vereinigte  sich  am  15.  Sep- 
tember vor  dem  genannten  Orte  mit  den  Truppen  des  Feldzeugmeisters  Beaulieu, 
stürmte  Menin  und  brachto  der  feindlichen  Nachhut  eine  entschiedene  Niederlage 
bei,  in  deren  Folge  Jourdan  wieder  bis  hinter  die  Grenzen  Frankreichs  zurück- 
wich. Erbach  hielt  nun  die  Gegend  von  Menin  mit  6000  Mann  besetzt,  musste  aber 
am  22.,  von  der  feindlichen  Übermacht  angegriffen,  gegen  Courtrav  abziehen. 

Im  Feldzuge  des  Jahres  1794  stand  Feldmarschall -Lieutenant  Erbach  am 
Rhein,  und  kämpfte  in  den  blutigen  Gefechten,  welche  zu  Ende  Mai  gegen  Desaix 
bei  Schifferstadt  vorficlen.  Er  bemächtigte  sich  des  Kohlhofes,  überschritt  ungeachtet 
des  heftigen  Kartätschenfeuers  den  hoch  angeschwollenen  Rehbach,  erstürmte  die 
feindlichen  Vcrschanzungen  an  der  Rehhütte  und  warf  die  Franzosen  bis  Speyer 
zurück,  sah  sich  aber  durch  die  rückgängige  Bewegung  des  Generals  Hotzc 
gleichfalls  zum  Rückzüge  bis  in  die  Stellung  bei  Oppersheim  genöthigt.  Als  die 
Preussen  am  13.  Juli  hinter  den  Speyerbach  zurückgingen,  und  durch  diesen  Rück- 
zug die  Verbindung  mit  dem  österreichischen  Heere  gefährdeten,  musste  Herzog 
Alb  ert  von  Sachsen-Teschen  seinen  Abzug  nach  Mannheim  anordnen.  Während 
dieser  Bewegung  vom  Feinde  am  14.  bei  Schweigenheim  hart  gedrängt,  hielt 
Fcldmarschall-Lieutcnant  Graf  Erbach  mit  dem  rechten  Flügel  Desaix’s  unge- 
stümen Angriff  lange  auf,  und  zog  sich  dann,  von  der  Umgehungscolonne  des 
Generalen  St.  Cyr  in  seiner  rechten  Hanke  bedroht,  in  guter  Ordnung  nach 
Schifferstadt  zurück,  wo  er  die  wiederholten,  bis  zum  Abend  fortgesetzten  Angriffe 
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des  Feindes  kräftig  zurückwies  und  endlich  ungestört  den  übrigen  österreichischen 
Truppen  bei  Mannheim  über  den  Rhein  in  das  Lager  bei  Neckarau  folgte. 

Im  folgenden  Jahre  bcfehligteGrafErbach  eine  Abtheilung  am  Nieder-Rhein, 
undim  Jahre  1796  die  bei  der  Armee  befindlichen  Reichstruppen.  Zur  Würde  eines 
Gcncral-Feldzcugmeistcrs  erhoben,  vcrliess  Graf  Erbach  noch  im  nämlichen 
Jahre  die  activcn  Dienste  und  zog  sich  auf  die  Grafschaft  Erb  ach -Schön- 
berg zurück,  deren  Regierung  er  nach  dem  Absterben  seines  älteren  Bruders,  des 
Grafen  Christian,  im  Jahre  1799  übernahm.  Der  würdige  Greis  blieb  dem 
österreichischen  Kaiserhause  bis  zu  dem  späten  Ende  seines  Lebens  mit  inniger 
Anhänglichkeit  ergoben,  und  starb  zu  Sehönberg  am  29.  Juli  1816. 

NUGENT-AV ESTENRATH,  Jakob  Robort  Graf,  Fcldmarschall- Lieutenant, 
Inhaber  des  56.  Infanterie-Regiments,  aus  einem  edlen  normannischen  Geschlcchte, 
welches  schon  im  Jahre  1621  zur  Grafenwürde  gelangte,  war  zu  Castelnugent  in 
Irland  im  Jahre  1720  geboren,  und  im  15.  Lebensjahre  in  die  kais.  Armee  getreten. 

Er  diente  im  General-Stabe  und  war  bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges 
Oberst-Lieutenant.  Als  der  König  von  Preussen  Olmütz  belagerte,  lag  dem  Feld- 
marschall Daun  sehr  viel  daran,  von  dem  inneren  Zustande  der  F estung  unterrichtet 
zu  sein.  Erwünschte,  dass  einOfficicr,  auf  dessen  Bericht  man  sich  verlassen  könnte, 
es  wagen  möchte  hinein  zu  gehen  und  wieder  zurück  zu  kehren.  Nugent  bot  sieh 
freiwillig  zu  diesem  gefährlichen  Unternehmen  an,  und  führte  selbes  auf  folgende 
Art  glücklich  aus.  Am  10.  Juni  ging  er  ganz  allein  aus  dem  Lager  bei  Ewanowitz 
nach  Prerau  ab,  wo  der  General  St.  Ignon  seine  Position  hatte.  Hier  nahm  er 
100  Pferde  und  ging  mit  denselben  immer  durch  die  Wälder,  den  heiligen  Berg  und 
die  preussischen  Posten  links  lassend , bis  an  die  Strasse,  welche  von  Olmütz  nach 
Sternberg  führt.  Daselbst  machte  er  einige  Zeit  Halt,  um  den  feindlichen  Cordon 
zu  untersuchen.  Bei  angebrochener  Nacht  setzte  er  seinen  Marsch  mit  solcherVor- 
sicht  und  Stille  fort,  dass  er  bei  Dollein  unbemerkt  bis  auf  300  Schritte  an  das 
preussische  Piket  kam.  Schnell  brach  er  nun  auf  die  Feinde  los  , schlug  sich  mit 
seinen  Leuten  durch  und  kam  über  Kloster  Hradiseh  glücklich  in  die  Festung. 
Nachdem  er  vom  Festungs-Commandanten  alle  nöthigen  Instructionen  erhalten  hatte, 
kam  er  auf  die  nämliche  Art  ins  Lager  zurück.  Da  diesem  gemäss  beschlossen 
wurde,  eine  ansehnliche  Verstärkung  untor  General  Bülow  in  die  Festung  zu 
werfen,  wurde  Nugent  zu  ihrem  Führer  ernannt,  und  er  machte  sich  durch  den 
glücklichen  Erfolg  dieses  Unternehmens  sehr  viel  Ehre.  Bei  dem  Angriffe  des 
preussischen  Vorpostens  zu  Hirschfeld  (Februar  1759)  hatte  Nugent  die  dritte 
Colonne  geführt  und  die  Preussen  aus  dem  Orte  getrieben.  Bei  der  Unternehmung 
auf  Berlin  bewies  er  sich  sehr  thätig.  Bei  der  Belagerung  von  Dresden,  Juni 
1760,  richteten  die  in  den  Vorstädten  placirten  Batterien  in  der  Stadt  eiuen  grossen 
Schaden  an.  Feldmarschall  Daun  beorderte  den  General  A nge rn  am  22. Nachts 
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einen  Angriff  auf  diese  zu  unternehmen.  Den  Plan  hiezu  entwarf  N u g e n t und 
traf  seine  Dispositionen  so  vortrefflich,  dass  alle  feindlichen  Batterien  zerstört  und 
deren  Geschütze  vernagelt  wurden.  Bei  dem  in  guter  Ordnung  erfolgten  Rückzuge 
gerieth  Nu  gen  t zwar  in  Gefangenschaft,  aber  der  gelungene  Ausfall  hatte  haupt- 
sächlich die  schleunige  Aufhebung  der  Belagerung  zur  Folge  gehabt.  Nachdem  er 
schon  früher  Oberst  geworden,  erhielt  er  nun  auch  das  Ritterkreuz. 

In  der  darauf  erfolgten  Friedenszeit  leistete  N u ge  nt  dem  Vaterlande  auch  im 
politischen  Fache  vorzügliche  Dienste,  da  er  seit  dem  Jahre  1764  den  wichtigen 
Gesandtschaftsposten  zu  Berlin  einige  Jahre  hindurch  zur  Zufriedenheit  seiner 
Monarchinn  sowohl  als  auch  des  Königs  von  Prcussen  bekleidet  hatte,  welcher  ihm 
bei  allen  Gelegenheiten  mit  vieler  Auszeichnung  begegnete.  Im  Jahre  1767  wurde 
Nugent  Feldmarschall-Lieutenant  und  Inhaber  des  56.  Infanterie-Regiments. 

Er  war  seit  langcrZcit  immer  kränklich.  Als  dcrKönig  von  PrcussenDrcsden  bela- 
gerte, wurde  Nu  ge  n tan  den  Ilof  nach  Wien  geschickt.  I‘2r  kam  gerade  dcnTag  vor  dem 
grossen  Ausfälle  ins  Lager  zurück,  erhitzte  sich  stark  bei  den  dazu  nöthigen  Anstalten 
und  lcgtesich  dann  unter  freiem  Himmel  nieder  um  einige  Stunden  auszuruhen.  Ganz 
unvermuthet  fiel  ein  kühler  Regen  und  die  jähe  Erkältung  zogihm  ein  unheilbares  Übel 
zu.  Erlitt  so  sehr  an  den  Nerven,  dass  er  am  ganzcnKörpcr  ausserordentlich  zitterte  und 
jederzeit  aufs  Pferd,  so  wie  von  selbem  herunter  gehoben  werden  musste.  Dcmunge- 
achtet  machte  er  im  bayerischen  Erbfolgekriege  den  Feldzug  mit  und  leistete  auch  hier 
vortrcfflichcDienste,  namentlich  bei  derBchauptung  des  wichtigcnPostens  vonTurnau. 

tNugcnt  diente  schon  bei  Philippsburg  und  machte  den  Krieg  gegen  die 
Türken  1737  mit.  In  diesem  Kriege  bekam  er  die  Pest  und  fand  sich  einmal  beim 
Erwachen  in  einem  weit  von  allen  anderen  entfernten  Zelte  ganz  allein  und  mit 
einem  Zettel  neben  sich , wo  ihm  von  seiner  Krankheit  Nachricht  gegeben  und 
zugleich  bedeutet  wurde,  dass  man  ihm  immer  dasNöthige  in  sein  Zelt  überbringen 
lassen,  aber  ihn  auch,  falls  er  sich  aus  selbem  entfernen  und  unter  die  Soldaten 
gehen  wollte,  ohne  weiters  niederschiessen  würde.  Seine  gute  Natur  half  ihm 
indessen  zur  Gesundheit , aber  die  schreckliche  Behandlungsart  konnte  er  niemals 
aus  dem  Gedächtnisse  bringen.  Der  Graf  war  ein  Meister  in  der  Lagerkunst,  in 
Marsch- und  Situationskenntnissen  und  im  Entwerfen  grosser  Operationen.  Er  fand 
ein  Vergnügen  darin,  seine  Kenntnisse  Anderen  mitzuthcilen,  und  Alle,  mit  denen 
er  sich  Mühe  gab,  versicherten  dankbar,  dass  man  bei  jedem  seiner  Vorträge  immer 
Neues  lernte.  Nugent  starb  als  Stadt-  und  Festungs-Commandant  zu  Prag  am 
29.  März  1794. 

Sein  Sohn  Lavall  (s.  d.)  erhöhte  den  Ruhm  des  Vaters  und  stieg  bis  zum 
Feldmarschall  empor. 

NEUGEBAUER,  Franz  Ludwig  Freih.,  Feldmarschall-Lieutenant,  commandi- 
reuder  General  in  Inner-Osterrcich , Inhaber  des  46.  Infanterie-Regiments,  war  zu 
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Warttemberg  in  Schlesien,  wo  soin  Vater  als  Oberzollamts-Dircctor  stand,  im  Jahre 
1731  geboren.  Neugobaucr’s  Grossvater  erhielt  wegen  ausgezeichneter  Dienste 
im  schwedischen  Kriege  von  Kaiser  Ferdinand  II.  den  Adel.  Franz  Ludwig 
begann  als  Fähnrich  bei  Pallavicini-Infantoric  Nr.  15  im  Februar  1747  seine  Lauf- 
bahn, war  bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  Hauptmann  und  1758  Flügel- 
Adjutant.  Am  29.  November  1759  wurde  Ncugcbauer  beordert,  die  drei  Regi- 
menter Stampa,  Modena  und  Anhalt- Zerbst  beim  Angriffe  auf  Maxen 
anzuführen , ohne  weitere  dotaillirte  Befehle  zu  erhalten.  Er  bewirkte  diese  Ordre 
durch  abgekürzte  Wege  mit  so  viel  Klugheit  und  Vorsicht,  dass  diese  Regimenter 
nichtnur  ganz  unbemerkt  blieben,  sondernauch  auf  ein  so  gutesTerrain  nahe  an  den 
feindlichen  rechten  Flügel  gelangten,  dass  sic  selben  ganz  unvorbereitet  angreifen 
konnten.  Der  Feind  wurde  daher  auch  bald  zum  Weichen  gebracht,  verlor 
einige  Kanonen  und  andere  Siegeszeichen,  und  der  Angriff  unserer  Grenadiere 
auf  den  preussischen  linken  Flügel  wurde  sehr  erleichtert.  Ncugcbauer  wurde 
zum  Major  befördert.  Am  17.  September  1760  musste  sich  General  Ried  auf 
Hohcngiersdorf  und  von  da  in  das  Gebirge  bei  Dittmannsdorf  und  Seitendorf,  von 
den  Preusscn  hartnäckig  verfolgt,  zurückziehen,  wobei  unsere  Jäger  zu  Kamerau 
von  den  preussischen  Husaren  zersprengt  wurden.  Er  licss  nun , ohne  erst 
anzufragen,  das  Stabsdragoner-Regiment  gegen  die  leichten  feindlichen  Truppen 
aufschwenken,  durch  welches  kluge  Manoeuvre  die  Jäger  Zeit  gewannen  sich 
wieder  zu  sammeln  und  den  Rückzug  der  Dragoner  zu  decken,  wodurch  dio 
ganze  Bagage  des  R i e d’schen  Corps  gerettet  wurde.  In  dor  Schlacht  bei  T o r g a u 
mussten  einige  Regimenter  in  der  ersten  Linie  durch  grossen  Verlust  weichen,  und 
in  der  Mitte  des  Treffens  entstand  eine  beträchtliche  Lücke.  Ncugcbauer  holto 
schnell  vom  Reserve-Corps  die  Regimenter  Kinsky,  Collorcdo  undBaireuth 
eben  noch  zu  rechter  Zeit,  um  die  in  Verwirrung  Gcrathcnen  zu  ersetzen.  Bei  der 
Aufschwenkung  dieser  Regimenter  erhielt  er  eine  so  gefährliche  Contusion,  dass  er 
vom  Schlachtfclde  gebracht  werden  musste.  Das  Kl  einkreuz  und  die  Erhebung 
in  den  Freiherrnstand  waren  lohnende  Anerkennungen  für  diese  Verdienste. 

Im  Jahre  1768  wurde  Ncugcbauer  Oberst  des  später  reducirten  Tiroler 
Infanterie  - Regiments  Nr.  46,  — 1773  General- Major  und  1786  Fcldmarschall- 
Lieutenant,  dann  Inhaber  dieses  nämlichen  Regiments.  Übrigens  leistete  Neu  ge- 
lt au  er  im  bayerischen  Erbfolgekriegc  und  in  den  drei  Feldzügen  gegen  dio 
Türken  gleich  uncrmüdetc  und  erspricsslichc  Dienste,  wurde  dann  comman- 
dirender  General  der  inner- österreichischen  Länder  und  starb  zu  Gratz  am 
24.  Juni  1808. 

KLEEFELD  von  II n o g c k , Wenzel  Matthias  Freiherr,  Fcldzeugmcister. 
Dieser  tapfere  Soldat,  der  22  Feldzügen  beiwohnte,  hatte  sich  vom  Volontär  zu 
dieser  hohen  Stufe  emporgeschwungen. 
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Im  Jahre  1731  nahm  er  bei  Guido  Starhemberg-Infanterie  Dienste  und 
kämpfte  als  Fähnrich  in  den  Feldzügen  in  ItaUen.  Im  Türkenkriege  wählte  ihn 
Fcldmarschall  Wallis  zum  Adjutanten  und  ernannte  ihn  1738  zum  Hauptmann. 
1740  war  Kleefeld  an  der  Seite  des  Fürsten  Lobkowitz  in  Böhmen,  dann  bei 
General  B at  thy. i ny  Adjutant,  rückte  1745  zum  Oberst-Lieutenant  vor  und  versah 
bis  zum  Aachener  Frieden  die  Stelle  eines  General-Adjutanten  bei  der  Armee.  Im 
Februar  1750  avancirte  er  zum  Obersten  bei  dem  2.  Banal-Regimentc , regulirte 
diese  Grenze  und  wurde  1754  in  den  Ritterstand  erhoben. 

Der  siebenjährige  Krieg,  der  ihm  so  viele  Gelegenheit  zur  besonderen  Aus- 
zeichnung bot,  traf  Kleefeld  als  Oberst  des  Sluiner  Grenz-Regiments.  Er 
commandirte  zumeist  in  den  rauhen  Wintermonaten  die  Postirungen  und  erhielt 
ein  eigenes  fliegendes  Corps  anvertraut.  In  der  Schlacht  bei  Kollin  vertheidigte 
er  mit  2 Bataillonen  seines  Regiments  das  vor  der  Fronte  liegende  Dorf 
Chotzcn  eine  geraume  Zeit,  verlor  dabei  sein  Pferd  unter  dem  Leibe  und  wurde 
im  Fussc  verwundet.  Bei  dem  Rückzüge  des  Prinzen  Heinrich  von  Prcussen 
aus  den  böhmischen  Gebirgen  in  die  Lausitz  wurde  Kleef eld  am  19.  Juli  1757 
vom  General  11a di k beordert,  mit  einem  Corps  Croatcn  und  Husaren  diesen 
Rückzug  zu  beunruhigen.  Er  entledigte  sich  dieses  Auftrages  mit  so  viel  Klug- 
heit und  Thätigkeit,  dass  dem  Feinde  seine  Backöfen,  einige  Kanonen  und  ein 
Theil  der  Bagage  nbgenommen  wurde;  hiefür  wurde  Kleefeld  General-Major. 
Im  Juli  1758  stand  derselbe  bei  Sebastianberg,  um  die  Preussen  im  Erz- 
gebirge zu  beobachten.  Hier  schlug  er  einen  am  31.  Juli  vom  Feinde  beabsichtigten 
Überfall  muthig  zurück. 

Im  Feldzüge  1759  hatte  Kleefeld  an  allen  Unternehmungen  der  Reichs- 
armee in  Sachsen  Theil  genommen,  und  sich  besonders  in  dem  Treffen  bei  Maxen 
ausgezeichnet,  wo  er  mit  seinen  Croatcn  die  in  Dohna  und  auf  dem  verschanzten 
Goldborge  unter  dem  General  Wunsch  postirten  Preussen  vertrieb  und  bis 
Falkenhayn  verfolgte. 

Im  Winter  und  Frühjahr  1760  machte  sich  der  preussische  Parteigänger 
Froideville  im  Erzgebirge  und  an  den  Grenzen  des  Voigtlandes  sehr  gefürchtet 
und  verhasst,  indem  er  besonders  in  der  Gegend  von  Zwickau  unerschwingliche 
Contributionen  cinfordertc,  den  Einwohnern  Getreide,  Fourage,  Pferde  und  Wägen 
wegnahm  und  überhaupt  grosse  Bedrückungen  ausübte.  Um  nun  diesen  unver- 
antwortlichen Ausschweifungen  ein  Ende  zu  machen,  bekam  Kleefeld,  welcher 
seinen  Posten  zu  Plauen  hatte,  den  Auftrag,  nach  aller  Möglichkeit  zu  trachten 
diesen  Parteigänger  mit  seinem  Commando  aufheben  zu  lassen.  Die  grösste 
Schwierigkeit  bestand  darin,  den  vorsichtigen  Froideville  anzutreffen  und  ihn 

zum  Stehen  und  zum  Schlagen  zu  bringen;  denn  da  dieser  wohl  wusste,  dass  alle 

• • 

Landeseinwohner  ihn  mit  vieler  Freude  den  Österreichern  verrathen  würden  , so 
hielt  er  sieh  an  keinem  Orte  länger  als  einen  einzigen  Tag  auf  und  veränderte  gar 
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oft  in  einer  Nacht  sein  Quartier  zwei  auch  dreimal.  Kleefeld  nahm  die  Aus- 
führung dieses  Auftrages  selbst  über  sich,  marschirte  mit  einem  kleinen,  ausCroaten, 
Reitern  und  Husaren  bestehenden  Comraando  nach  Zwickau  und  erfuhr  daselbst, 
dass  Froidevillc  diese  Nacht  in  dem  Dorfe  Niedermülsen  bleiben  würde.  Er 
brach  daher  um  Mitternacht  von  Zwickau  auf,  ging,  um  die  feindlichen,  gegen 
Zwickau  und  die  Mulde  aufgestellten  Vorposten  und  die  etwa  ausgeschickten 
Patrouillen  zu  vermeiden,  gleich  bei  Zwickau  über  die  Mulde  und  nahm  seinen 
Weg  über  Judenhayn  und  Thurm,  um  auf  obbesagtes  Dorf  Niedermülsen  von 
rückwärts  zu  kommen.  Seine  Mannschaft  war  in  drei  Theilc  getheilt  und 
rückte  zugleich  mit  Tagesanbruch  schnell  gegen  das  Dorf  an.  Aber  die  Prcussen 
standen  schon  kampfbereit  auf  einer  vortheilhaften  Anhöhe  zwischen  Nieder- 
mülsen und  Wernsdorf  und  cröffncten  auf  die  Unsrigen  bei  ihrer  Annäherung  ein 
Geschützfeuer;  denn  der  listige  Fr oi de ville  hatte  doch  den  Anmarsch  Klee- 
fel d’s  — obschon  etwas  zu  spät  — erfahren,  und  da  er  sich  nicht  mehr  zurück- 
ziehen konnte,  diese  vortheilhafte  Stellung  bezogen.  Die  drei  Colonncn  unseres 
Detachement  eilten  nun  nach  den  ihnen  ganz  kurz  erthciltcn  Dispositionen  des 
Generals  durch  das  Dorf  und  griffen  die  Preussen  in  der  Fronto  und  auf  beiden 
Flanken  an.  Ihre  Reiterei  ergriff  nach  einem  kurzen  Widerstande  die  Flucht  und 
wurde  von  unseren  Husaren  eine  gute  Stunde  weit  verfolgt.  Die  Dragoner 
fielen  der  feindlichen  Infanterie  in  den  Rücken  und  folgten,  nachdem  sie  selbe 
zerstreut,  den  Husaren  zur  Unterstützung  nach.  Unsere  Croaten  trieben  nun  das 
flüchtende  Fussvolk  durch  Wernsdorf  bis  an  die  Mulde,  wo  viele  durch’s  Schwimmen 
sich  ans  andere  Ufer  retteten,  die  meisten  aber  niedergemacht  oder  gefangen 
wurden,  welches  Schicksal  dann  auch  ihren  Anführer  Froidevillc  zur  Freude 
der  ganzen  Gegend  traf. 

Am  31.  October  desselben  Jahres  rettete  Kleefeld,  bereits  zum  Feldmar- 
schall-Lieutenant  vorgerückt,  durch  seine  Geistesgegenwart  und  Klugheit  sein 
Corps  und  3 deutsche  Bataillono,  welche  in  Leipzig  von  den  Preussen  aufgefordert 
wurden  sich  als  Kriegsgefangene  zu  ergeben.  Überzeugt,  dass  es  ihm  unmöglich 
wäre  sich  gegen  die  Übermacht  zu  halten,  benützte  er  den  eben  gefallenen  starken 
Nebel  und  hielt  die  vor  der  Stadt  aufgcstellten  Preussen  durch  öfteres  Hin-  und 
Ilcrschickcn  behufs  der  abzuschlicssenden  Convention  so  lange  auf,  bis  alle  seine 
Truppen  so  weit  zurückgegangen  waren,  dass  sie  der  Feind  nicht  mehr  einholen 
konnte. 

Ende  Mai  1762  erhielt  Kleefeld  den  Auftrag,  den  bei  Geringswalde  mit 
einem  kleinen  Corps  stehenden  prcussischen  Obersten  Di ngelstädt  aus  dieser 
Stellung  über  die  Mulde  zu  treiben.  Als  er  aus  dem  Lager  bei  Chemnitz  über 
Taura  und  Clausinz  auf  Wiederau  kam,  erfuhr  er,  dass  Dingelstädt  auf  Gcpulzig 
vorgerückt  sei,  und  nur  die  Bagage  mit  einer  kleinen  Bedeckung  boi  Geringswalde 
zurückgelassen  habe.  Sofort  traf  Kleefeld  die  zweckentsprechendsten  Anstalten, 
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löste  seine  Aufgabe  und  nahm  dem  Feinde  200  Gefangene  ab.  Im  Treffen  bei 
Freiberg  (15.  October)  hatte  er  die  Avantgarde  commandirt,  war  auf  zwei  feind- 
liche Bataillone  gcstossen,  in  welche  die  Husaren  des  Regiments  Baranyay  ein- 
hieben und  Alles  entweder  niedermachten  oder  gefangen  nahmen;  3 Fahnen  und 
3 Kanonen  wurden  bei  dieser  Gelegenheit  erobert.  Das  Rit terkr eu z und  der 
Freiherrnstand  waren  nach  dem  cingetrctencn  Frieden  die  wohlverdienten  Beloh- 
nungen für  diese  Verdienste. 

Im  Jahre  1773  trat  Kleefeld  als  Feldzeugmeister  in  Pension  und  verlebte 
die  Tage  der  Ruhe  zu  Marburg  in  Steiermark,  wo  ihn  der  Tod  am  16.  April  1779 
im  Alter  von  66  Jahren  ereilte. 

HUFF  von  Kandcrsdorf,  Karl  Freiherr,  Feldmarschall-Lioutcnant,  In- 
haber des  8.  Infanterie-Regiments,  war  zu  Namslau  in  Preussisch-Schlcsien  1734 
goboren.  Im  16.  Lebensjahre  erhielt  er  eine  Fähnrichstelle.  Bei  Ausbruch  des 
siebenjährigen  Krieges  war  Huff  bereits  Ilauptinann  und  Flügel- Adjutant,  vorerst 
bei  dem  Prinzen  von  Lothringen,  dann  beim  Feldmarschall  Grafen  Daun;  in 
dieser  Dienstleistung  legte  er  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  so  grosse  Umsicht 
und  persönlicheTapfcrkcitandcnTag,  dass  ihm  am  Schlüsse  des  Krieges  dasRitter- 
kreuz  zu  Theil  wurde.  Während  der  Belagerung  von  Olmütz  (1758)  hatte  sich 
Huff  viermal  mit  wichtigen  Aufträgen  des  Feldmarschalls  Daun  durch  die  feind- 
lichen Posten  in  die  Festung  geschlichen,  kam  dann  mit  den  Verstärkungen,  welche 
General  Biilow  diesem  Platze  glücklich  zuführte,  dahin,  wohnte  der  Belagerung 
bei  und  rückte  zum  Major  vor.  Als  am  28.  August  1760PrinzIIeinr  ich  sein  Lager 
bei  Görlitz  aufhob  und  man  allgemein  glaubte,  er  werde  sich  über  Sprcmberg  mit 
dem  Könige  vereinigen,  trug  sich  Huff  freiwillig  an,  diesen  Marsch  zu  recognos- 
ciren.  Mit  150  Reiter  traf  er  den  Gegner  (welcher  statt  der  vermutheten  Vereini- 
gung einen  foroirten  Marsch  gemacht  hatte,  um  die  österreichische  Armee  zu  um- 
gehen) zwei  Meilen  vor  Bauzcn  an,  bei  welcher  Gelegenheit  ihm  70  nichtsbesorgende 
preussische  Reiter  in  diellündc  fielen.  Sofort  brachte  er  dem  Feldmarschall  Nachricht 
von  dieser  Entdeckung,  in  deren  Folge  Daun  seinen  Marsch  änderte  und  eine  vor- 
teilhafte Stellung  nahm,  wodurch  die  Absichten  des  Prinzen  Heinrich  auf  das 
beträchtliche  Magazin  in  Bauzcn  und  späterhin  jeno  auf  Dresden  noch  bei  Zeiten 
vereitelt  wurden.  Am  14.  Juli  1762  wurde  General  Brentano  von  Burkersdorf 
vertrieben  und  das  Corps  des  Generals  O’Kelly  im  Rücken  bedroht.  In  dieser 
Verlegenheit  unternahm  Huff  noch  in  der  Nacht  eine  Ilecognoscirung  und  leitete 
in  Folge  dieser  und  der  früher  erworbenen  Localkenntnisse  den  Marsch  so  klug 
und  vorsichtig  ein,  dass  das  Corps  ohne  den  geringsten  Verlust  zur  Ilauptarmee 
stossen  konnte.  Am  15.  März  1766  wurde  Huff  vom  grossen  General-Stabe  in  das 
1.  Infanterie-Regiment  übersetzt,  avancirte  hier  am  24.  Decembcr  1768  zum  Oberst- 
Lieutenant  und  am  1.  Mai  1773  zum  Obersten.  In  demselben  Jahre  wurde  Huff 


Digitized  by  Google 


187 


in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Als  der  bayerische  Erbfolgckricg  ausbrach,  kam  er 
als  General-Adjutant  zum  Armee-Obercommando,  rückte  am  9.  Apri]  1783  zum 
General-Major,  am  16.  Jänner  1790  zum  Feldmarschall-Lieutenant  vor,  und  erhielt 
im  Februar  desselben  Jahres  das  8.  Infanterie-Regiment.  Als  ad  latus  des  Comman- 
direnden  in  Mähren  wirkte  er  bis  zu  seiner  im  December  1794  erfolgten  Versetzung 
in  den  Ruhestand  mit  grosser  Thätigkeit  und  wurde  bei  vielen  Gelegenheiten,  so 
namentlich  bei  Einführung  des  neuen  Militärsystems,  welches  im  Jänner  1792 
berathen  wurde,  erfolgreich  verwendet,  wobei  er  Gelegenheit  fand,  sein  reiches 
Wissen  und  die  gesammten  Erfahrungen  zum  Besten  des  Allgemeinen  in  Anwen- 
dung zu  bringen.  Hu  ff  starb  zu  Brünn  am  23.  September  1798. 

NASSAU-USINGEN,  Friedrich  August,  regierender  Herzog  zu,  k.k.Feld- 
marschall,  Reichsgeneral  der  Cavalleric,  vorerst  Inhaber  des  5.  Kürassier-,  dann  des 
22.  Infanterie-Regiments,  geboren  am  23.  April  1738,  nahm  bei  Beginn  des  siebenjäh- 
rigen Krieges  kaiserliche  Dienste  und  entwickelte  schon  im  ersten  Feldzüge  so  viel 
Muth  und  Umsicht,  dass  er  1757  das  Majors-Patent  bei  DeVille-Kürassier  erhielt.  In 
dieser  Eigenschaft  stand  der  Fürst  in  der  Schlacht  bei  Ilochkirch  mit  seiner  Abthei- 
lung im  zweiten  Treffen.  Während  der  Action  und  nachdem  das  erstcTreffen  bereits 
ins  feindliche  Lager  eingebrochen  war,  gewahrte  er,  dass  die  vor  dem  Infantcric- 
Regimente  Haller  postirten  Grenadiere  und  Croaten  des  Loudon’schcn  Corps 
von  einem  Detachement  preussischcr  Reiterei  derart  gedrängt  wurden,  dass  sie 
das  benannto  Infanterie-Regiment  am  Feuern  verhinderten.  Bei  diesem  gefähr- 
lichen Umstande  setzte  er  sich,  ohne  einen  weiteren  Befehl  zu  erwarten,  an  die  Spitze 
seiner  drei  Schwadronen  und  hieb  mit  einer  solchen  Kraft  in  den  Feind  ein,  dass 
derselbe  bis  zu  seiner  Infanterie  zurückgetricben  wurde.  Nassau  unternahm  nun 
zwar  auch  eine  herzhafte  Atta<jue  auf  die  Infanterie,  allein  da  er  viele  Leute  dabei 
verlor  und  selbst  stark  verwundet  wurde,  musste  er  sich  zwar  wieder  zurückziehen, 
doch  war  der  Hauptzweck  immerhin  glücklich  erreicht.  Der  Fürst  wurde  1759 
Oberst  bei  Zweybrück-  (dem  heutigen  2.)  Dragoner,  wohnte  allen  übrigen  Feld- 
zügen bei,  cnmmnndirte  1760  bei  Strehlen  die  Avantgarde,  machte  den  ersten 
Angriff,  gcrieth  aber  in  Gefangenschaft.  Nicht  lange  darnach  ranzionirt,  eilte  der 
Fürst  wieder  zur  Armee  und  schlug  sich  im  Treffen  bei  Wildsruf  1762  so  tapfer, 
dass  er  nochmals  verwundet  wurde.  Bei  allen  Gelegenheiten  zeigte  er  so  viele  Ein- 
sicht, so  vielen  Muth  und  Diensteifer,  dass  er  schon  1764  zum  General-Major  vor- 
rückte, für  Ilochkirch  aber  das  Ritterkreuz  erhielt. 

In  derFricdcnsepoche, während  weicher  sich  dcrFürst  bei  derVervollkommnung 
des  Cavalleriedicnstcs  viele  Mühe  gab,  und  dem  inneren  Dienste  mit  aller  Liebe 
zugethan  blieb,  wurde  er  nach  dem  Tode  des  Generals  Rio  d (s.  d.)  Obcrdircctor  der 
k.  k.  Werbung  im  deutschen  Reiche.  Wenn  auch  diese  Anstellung  seinen  Interessen 
zusagte,  so  setzte  er  sie  doch  nicht  über  das  Wohl  des  Staates,  dem  er  mit  so  grosser 
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Liebe  zugethan  war.  Die  Folge  der  rastlosen  Thätigkeit  war  seine  Ernennung  zum 
Inhaber  des  bestandenen  14.  Kürassier-Regiments  und  1790  die  Beförderung  zum 
Feldmarschall.  PolitischeVerhältnisse  bestimmten  den  tapferenFürsten,  im  Jahre  1806 
seine  Charge  zu  quittiren  und  auch  die  Inhaberswürdo  nicderzulegen.  Er  schied 
ganz  aus  dem  Verbände  jenes  Heeros,  welches  seine  Tapferkeit  so  sehr  zu  schätzen 
wusste.  Als  aber  das  Jahr  1815  den  europäischen  Staaten  und  namentlich  dem 
deutschen  Bunde  neue  Consistenz  gab,  ward  dem  nun  regierenden  Herzog  von 
Nassau  die  früher  bekleidete  Charge  eines  k.  k.  Feldmarschalls  und  die  Inhaber- 
stelle des  22.  Infanterie-Regiments  wieder  verliehen.  Der  Herzog  starb  in  seiner 
Residenz  Bibcricli  am  24.  März  1816. 

LASSGALLNER,  Johann  Karl  Froiherr,  Fcldmarschall  - Lieutenant  und 
Inhaber  des  8.  Kürassier-Regiments,  war  1714  geboren  und  mit  18  Jahren  Soldat. 
Den  Türkenkrieg  und  die  Feldzüge  des  Erbfolgekrieges  hatte  er  bei  dem  Dragoner- 
Regimente  Hessen-Darm stadt  (dem  heutigen  4.)  mitgemacht,  war  zum  Major 
vorgerückt,  und  kam,  nachdem  er  sich  bei  Ivollin  ausgezeichnet  hatte,  als  aggre- 
girter  Oberst  in  das  Kürassier-Regiment  Buccow.  Als  sich  Herzog  Karl  von 
Lothringen  nach  der  Schlacht  bei  Le  uthen  aus  Schlesien  nach  Böhmen  zurück- 
zog, und  ihm  die  prcussische  Avantgarde  bei  Landshut  Vorkommen  und  die  Strasso 
besetzen  wollte,  hatte  Las sgalln er  mit  500  Pferden  die  feindliche  Übermacht 
so  lange  aufgehalten,  bis  die  Österreicher  bei  Landshut  angelangt  waren.  Die 
Bewegungen  und  Manoeuvres,  welche  der  brave  Oberst  bei  dieser  Gelegenheit  aus- 
führtc,  waren  so  geschickt  und  zweckmässig,  dass  der  Herzog  seine  Zufriedenheit 
hierüber  in  einem  eigenen  Handschreiben  äusserte,  in  Folge  dessen  Lassgallner 
zum  wirklichen  Oberst  bei  Anhalt-Zerbst-Kürassier  befördert  wurde.  Gleichwie  bei 
Lcuthen,  wurde  er  auch  vom  Feldmarschall  Grafen  Daun,  wegen  seiner  in  den 
Schlachten  bei  Ilochkirch,  Maxen  und  Torgau  bewiesenen  Bravour  und  dem 
ausgezeichneten  Benehmen  seines  Regiments,  besonders  angerühmt.  Am  16.  August 
1762  machte  Daun  einen  Versuch  das  auf  der  Anhöhe  bei  Mittel-Peyla 
stehende  Corps  des  Prinzen  von  Bevern  zu  vertreiben  und  dem  belagerten 
Schweidnitz  zu  Hülfe  zu  kommen.  Aber  der  König  führte  zur  rechten  Zeit  den 
grössten  Thcil  seiner  Armee  zur  Unterstützung  herbei,  und  nun  mussten  die  Öster- 
reicher einen  um  so  gefährlicheren  Rückzug  antreten,  als  viele  von  ihnen  schon  im 
Gefechte  verwickelt  waren.  In  dieser  gefährlichen  Lage  übernahm  Lassgallner 
aus  eigenem  Antriebe  mit  seinem  Rcgiincnto  die  Arrieregardc  zur  Deckung  des 
Rückzuges.  Nachdem  er  schon  mehrere  Angriffe  der  immer  stärker  nachrückenden 
Feinde  ausgehalten  hatte,  kam  er  endlich  so  ins  Gedränge,  dass  er  von  allen  Seiten 
umrungen  wurde.  Er  eiferte  nun  seino  Mannschaft  an  sich  durchzuschlagen,  und 
da  sie  ihm  Alle  mit  entschlossenem  Muthc  folgten,  so  kamen  sie  mit  geringem 
Verluste  glücklich  aus  der  Klemme.  Lassgallner  wurde  hierbei  mit  dem  Pferde 
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verwundet  und  stürzte  zusammen.  Zweifelsohne  würde  er  jetzt  der  Kriegsgefangen- 
schaft nicht  entgangen  sein , wenn  er  nicht  die  Liebe  seiner  Reiter  in  so  hohem 
Grade  besessen  hätte,  dass  einige  derselben  mit  eigener  Gefahr  hinsprengten  und 
ihm  auf  ein  Pferd  halfen.  Über  sein  vortreffliches  Benehmen  bei  dieser  Gelegen- 
heit hatte  ihm  die  ganze  Generalität  einstimmig  ein  sehr  vorteilhaftes  Zeugniss 
ertheilt,  und  so  konnte  das  Ritterkreuz  nicht  ausbloiben,  dem  1764  auch  der 
Freiherrnstand  folgte. 

Noch  in  demselben  Jahre  wurde  Lassgallncr  General-Major  und  1767 
Inhaber  des  8.  Kürassier-Regiments.  In  Folge  seines  immer  regen  Diensteifers 
stieg  er  bis  zum  Fcldinarschall-Licutenant  (1775),  trat  dann  in  den  Ruhestand  und 
starb  zu  Ödenburg  am  20.  August  1798. 

HAAG,  Nikolaus  Freiherr,  General-Major,  zu  Mannheim  1714  geboren, 
nahm  — 20  Jahre  alt  — bei  dem  später  als  Erzherzog  Ferdinand-Dragoner  auf- 
gelösten Kürassier-Regiment  Hohcnzollcrn  Militärdienste,  war  bei  Beginn  des 
Successionskrieges  Cornet,  im  Laufe  desselben  Lieutenant  und  am  16.  März  1747 
Rittmeister.  Hatte  er  sich  in  dem  Treffen  bei  Frauenburg  1742,  wo  das  Regiment 
unter  General  Defin  durch  beide  feindliche  Linien  drang,  beim  Übergänge  des 
Rheins  1744,  bei  Aussteckung  der  Lager,  Anordnung  der  Märsche,  Errichtung 
starker  Verschanzungen,  wodurch  die  Feste  Neumarkt  erobert  und  ein  namhaftes 
Corps  gefangen  wurde,  in  diesem  Kriege  ausgezeichnet,  so  bot  ihm  der  siebenjährige 
Krieg,  in  den  er  als  Major  zog,  noch  weit  mehr  Gelegenheit,  die  Aufmerksamkeit 
seiner  Vorgesetzten  auf  sich  zu  lenken.  Bei  Domstädtl  commandirte  Haag  4Gi*e- 
nadier-Compagnien  zu  Pferde  und  erntete  das  Lob  des  Generals  Siskovitz.  Eben 
so  umsichtig  benahm  er  sich  bei  der  Unternehmung  des  Generals  Beck  auf  Kos- 
dorf, wo  er,  die  Avantgarde  führend,  die  fliehenden  Feinde  verfolgte,  zerstreute 
und  grösstentheils  gefangen  nahm.  Er  rückte  am  27.  Juli  1760  zum  Oberst-Lieutenant 
vor.  Seine  Krlegserfahrenheit  bewies  er  jedoch  vorzüglich  am  2.  Juli  1762,  als 
sich  General  Brentano,  bei  Friedland  angegriffen,  in  die  verschanzte  Gegend 
bei  Ilauptmannsdorf  zurückziehen  musste,  um  die  Passage  nach  Braunau  und  das 
. dortigeMagazin  zu  decken.  Hier  wurde  scinRegiment  von  der  preussischen  Avant- 
garde hart  bedrängt  und  daher  Rittmeister  Bertoliny  mit  2 Schwadronen  abseits 
commandirt,  um  den  Rückzug  des  Regiments  zu  decken.  Da  jedoch  die  Preussen 
kaum  600  Schritte  entfernt  waren,  und  der  weitere  Rückzug  sowohl  dem  Rcgixuente 
als  auch  der  nur  auf  kurze  Distanz  entfernten  Infanterie  gefähi'lich  gewesen  wäre, 
so  stellte  sich  Haag  an  die  Spitze  seiner  Schwadron  und  führte  mit  dem  Ritt- 
meister Bertoliny  eine  so  lebhafte  Attaque  auf  die  feindliche  Reiterei  aus,  dass 
sie  eine  grosse  Strecke  weit  zurückgetricben  wurde.  Auch  der  indessen  vorgerück- 
ten feindlichen  Infanterie  rückte  Haag  in  einer  Ordnung,  als  ginge  es  auf  den 
Exercierplatz,  entgegen  und  brachte  sie  ■wiederholt  zum  Weichen,  wodurch  dem 
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Corps  des  Generals  Brentano  die  Zeit  gegönnt  wurde  ein  weitläufiges  Defild 
ungefahrdotzu  passiren.  Oberst-Lieutenant  H a ag  hatte  bereits  2 Schwadronen  durch 
dasselbe  geführt,  als  er  vom  besagten  General  befehligt  wurde , die  Arriöregardc 
unter  Major  Mitrovsky,  welche  mittlerweile  angegriffen  worden  war,  zu  unter- 
stützen. Haag  nahm  dio  3 Schwadronen,  welche  das  Defile  noch  nicht  passirt 
hatten,  und  rückte  entschlossen  vor.  Kaum  aber  erblickte  ihn  die  feindliche  Caval- 
lerio,  welche  er  kurz  vorher  mit  so  vieler  Bravour  geworfen  hatte,  als  sio  unbe- 
weglich blieb,  und  sowohl  die  Infanterie  unter  Mitrovsky,  als  auch  die  Kürassiere 
unter  Haag  den  Hohlweg  ruhig  passiren  Hessen.  Haag  erhielt  bei  dieser  Gele- 
genheit eine  schwere  Wunde,  aber  auch  das  Ritterkreuz,  und  rückte  1767  zum 
Obersten  vor.  Zum  General-Major  am  1.  December  1773  befördert,  wurde  ihm  1779 
die  Inhabcrstelle  des  5.  Kürassier-Regiments  verliehen. 

Haag  starb  zu  Tyrnau  am  10.  Jänner  1781. 

GYULAY  von  Maros-Ndwcth  und  Nadaska,  Samuel  GrafjFeldmarsclnall- 
Licutenant,  Inhaber  des  32.  Infanterie-Regiments,  stammte  aus  einer  alten,  im 
Jahre  1704  in  den  Grafenstand  erhobenen  sicbonbürgischen  Familie  und  war  zu 
Nadaska  im  Tornaer  Comitatc  geboren.  Bei  Beginn  des  Erbfolgekrieges  trat  er, 
22  Jahre  alt,  in  Militärdienste  und  war  schon  1752  in  dem  Regimente  seines  Vaters, 
des  im  Jahre  1758  verstorbenen  Feldmarschall-Lieutenants  Grafen  Stephan,  Major. 

Zu  Anfang  des  siebenjährigen  Krieges  Oberst-Lieutenant,  that  er  sich  bei  der 
Expedition  auf  Berlin  und  bei  mehreren  Gelegenheiten  rühmlich  hervor,  und  avau- 
cirtc  1759  zum  Obersten.  Meissen,  Maxen,  Torgau,  vorzüglich  aber  der  Feldzug 
des  Jahres  1762  erwähnen  in  den  Annalen  der  Kriegsgeschichte  seiner  Bravour  auf 
das  Ehrenvollste.  In  der  Affaire  bei  Teplitz,  2.  August,  trachtete  der  General 
Seidlitz  die  im  Rücken  und  in  der  linken  Flanko  des  Fürst  Löwcnstcin’schen 
Corps  liegenden  Anhöhen  zu  besetzen  und  selbes  von  Teplitz  abzuschneideu. Da 
sich  auf  einer  dieser  Anhöhen  bereits  zwei  preussische  Bataillone  festsetzen  wollten, 
sprengte  der  General  Pellcgrini  vor  die  Fronte  des  Gyulay’schen  Regiments 
und  rief  ihm  zu:  „V  onEuch  hängt  das  Heil  des  heutigen  Tages  und  der 
gl Uckliche  Ausgang  dieser  Affaire  ab/  Sogleich  rückte  der  Oberst  Graf 
Gyulay  im  Sturmschritte  mit  dem  Regimente  gegen  die  Anhöhe.  Die  Grenadier- 
Compagnien  Alvintzy  und  Alemann  attaquirten  mit  dem  Säbel  in  dcrFaust  und 
das  Regiment  unterstützte  sie  divisionsweise  so  lebhaft,  dass  die  Feinde  bald  gewor- 
fen und  von  der  Anhöhe  vertrieben  wurden.  Sie  unternahmen  zwar  nach  erhal- 
% 

tener  Verstärkung  zwei  wiederholte  heftigo  Angriffe,  aber  das  brave  Regiment 
behauptete  den  Platz  bis  zu  dem  Augenblicke,  wo  sich  der  Feind  ganz  zurückzog. 
Eben  so  rühmlich  hatte  sich  Gyulay  mit  diesem  Regimente  bei  den  am  14.  und 
15.  Octobcr  unternommenen  Angriffen  auf  die  prcussischen  Vcrschanzungen  bei 
Frei  borg  verhalten,  und  wenngleich  er  durch  den  Leib  geschossen  wurde,  übergab 
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er  doch  das  Commando  nicht  eher,  als  bis  ihn  die  anwachsenden  heftigen  Schmer- 
zen dazu  nöthigten,  da  ohnehin  die  Unternehmung  fast  schon  geendigt  war.  Diese 
vorzüglichen  Auszeichnungen  verschallten  ihm  das  Ritterkreuz. 

Nach  dem  IIubertsburgerFrieden  mit  dem  Regiment«  naehllcrmannstadt  ver- 
legt, avancirte  Gyulay  1767  zum  General-Major  und  ci’hiclt  im  März  1773  das 
31.  Infanterie-Regiment.  Am  6.  Jännorl777 zum I'eldmarschall-Lieutenant befördert, 
wurde  er  später  Commandant  der  Festung  Karlsburg.  Er  verschied  zu  Blutroth  in 
Siebenbürgen  am  24.  April  1802  in  dem  hohen  Alter  von  83  Jahren.  Von  seinen 
Söhnen  haben  sich  Albert  und  Ignaz  des  Vaters  nicht  nur  würdig  gemacht, 
sondern  denselben  an  militärischen  Tugenden  noch  überboten. 

GENIMI-MOLB,  Claudius  Freiherr,  Oberst-Lieutenant,  Niederländer  von 
Geburt  und  Abstammung,  diente  im  Erbfolgekriege  als  Volontär  und  war  bei 
Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  Hauptmann  bei  dem  Infantcrie-Regimente 
Neipperg  Nr.  7.  Dieser  intelligente  Officier  wurde  als  Major  vom  kais.  Hofe 
der  mit  uns  verbündeten  schwedischen  Armee  wälirend  des  siebenjährigen  Krieges 
beigegeben.  Hier  hatte  er  von  den  diese  Armee  commandirenden  Generalen, 
Grafen  von  Hessen,  Grafen  Fersen  und  von  Horn,  die  eigenhändigen  Zeugnisse 
erhalten,  dass  er  nicht  nur  seiner  Kriegserfahrenheit,  Einsicht  und  besonderer 
Geniekenntnisse  wegen  oft  zu  den  wichtigsten  Verhandlungen  gezogen  worden, 
sondern  auch  bei  allen  Gelegenheiten,  wo  es  mit  dem  Feinde  zum  Gefechte  kam, 
sich  unerschrocken  jeder  Gefahr  ausgesetzt  und  die  Truppen  selbst  ins  Feuer 
geführt  habe.  Die  besonderen  Vorfälle,  wo  er  sich  auszeichnetc  und  für  welche  er 
das  Ritterkreuz  erhielt,  waren  folgende:  Als  Graf  Ilessenstein  das  Fort 
Locking  an  der  Randau  angritf  und  die  Besatzung  sich  gefangen  zu  ergeben  zwang, 
war  Gcnimi-Mold  an  der  Spitze  der  Grenadiere  und  trug  vieles  zu  dem  glück- 
lichen Erfolge  bei.  Am  30.  September  17Ö9  griffen  die  Preussen  den  General 
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Horn  mit  einer  grossen  Überlegenheit  bei  Wer  bol ow  an,  und  die  Schweden 
fingen  bereits  zu  weichen  an.  In  diesem  Augenblicke  fiel  Genimi-Mold  mit  den 
wcstgothischcn  Grenadieren  und  einigen  in  der  Eile  zusammcngcrafften  Abtheilun- 
gen den  schon  siegenden  Feinden  in  die  Flanke,  brachte  sie  bald  in  Unordnung 
und  verschaffte  den  übrigen  Truppen  Zeit  sich  wieder  herzustellen.  Gleich  darauf 
atta<juirte  er  eine  preussische  Truppe,  die  sich  in  dem  Dorfe  Wcrbclow  fcstsetzen 
wollte,  uud  da  er  auch  hier  den  besten  Erfolg  hatte,  so  kam  es  bald  dahin,  dass  die 
Preussen  überall  zurückgeschlagcn  wurden  und  Horn  das  Schlachtfeld  behaupten 
konnte.  Dieser  General  hatte  die  bei  dieser  Gelegenheit  von  Gonimi-Mold 
geleisteten  Dienste  seinem  Könige  so  sehr  angerühmt,  dass  der  brave  Major  nicht 
nur  das  Patent  als  schwedischer  Oberst-Lieutenant,  sondern  auch  den  militärischen 
Schwert-Orden  erhielt.  G enimi - Mole’s  schwächliche  Gesundheitsumstände 
nöthigten  ihn  als  Oberst-Lieutenant  einen  Friedensposten  zu  suchen.  Er  crniclt  in» 
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Jahre  1772  das  Stadtcommando  zu  Ath  in  den  Niederlanden,  und  starb  daselbst 
am  3.  Octobcr  1792. 

Ud-BILLINGABI,  Wilhelm  Graf,  Oberst-Lieutenant,  aus  Irland  stammend, 
und  zu  Connor  in  der  Provinz  Ulster  im  Jahre  172G  geboren,  trat  während  der  Bewe- 
gung des  siebenjährigen  Krieges  als  22jühriger  Jüngling  bei  Loudon-Infantcrie 
ein  und  rückte  binnen  Jahresfrist  zum  Hauptmann  vor.  Während  die  Grenadiere 
des  Regiments  L o u d o n unter  dem  Obersten  d’ A 1 1 o n und  Major  C a 1 d w e 1 1 in  dem 
Treffen  bei  Landshut  1760  die  vorderen  feindlichen  Verschanzungen  und  Batterien 
des  linken  Flügels  forcirten,  marschirte  Lacy-Billingari  mit  seiner  Grenadier- 
Compagnie  im  Rücken  des  Feindes  durch  einen  Theil  seines  Lagers  an  die  zweite 
Ilauptredoute,  welche  mit  Pallisaden,  Sturmpfählcn  und  einem  Graben  versehen  und 
von  160  Mann  mit  zwei  Kanonen  besetzt  war.  Sobald  die  Preussen  die  Annäherung 
der  Österreicher  bemerkten , eröffneten  sie  ein  so  heftiges  und  gut  unterhaltenes 
Kartätschen-  und  Gewehrfeuer,  dass  der  Unterlieutenant  der  Compagnie  gleich 
todt  blieb,  der  Oberlieutenant  aber  mit  mehreren  Grenadieren  verwundet  wurde. 
Zum  Glück  war  es  nocli  sehr  dunkel  (2  Uhr  Morgens),  welchen  Vortheil  Lacy- 
Billingari  mit  Erfolg  zu  benützen  wusste.  Er  stellte  sich  nämlich  an  die  Spitze 
seiner  Mannschaft,  überstieg  die  Pallisaden  und  drang  bei  dem  ersten  Anläufe  mit 
einigen  der  beherztesten  Grenadiere  in  die  Schanze.  Diese  kühne  Entschlossenheit 
brachte  die  Preussen  aus  der  Fassung,  sie  warfen  die  Gewehre  weg  und  wurden 
sogleich  einem  eben  zu  rechter  Zeit  nachrückenden  Detachement  als  Kriegsgefan- 
gene übergeben.  Nun  rückte  Lacy-Billingari  mit  seiner  Compagnie  weiter  gegen 
Landshut  vor  und  stiess  bei  der  noch  immer  fortdauernden  Finsterniss  auf  200 
Preussen,  welche  der  eben  genommenen  Rcdoutc  zu  Hülfe  eilten.  Da  sie  ganz  in 
der  Nähe  waren,  lallten  die  Grenadiere  das  Bajonct  und  Lacy-Billingari  fasste 
den  feindlichen  Ilauptmann  bei  der  Brust.  Durch  dieses  ganz  unvormuthete  Erscheinen 
ausser  Fassung  gebracht,  ergaben  siesich.  Bei  dem  Sturme  des  Generals  Loudon  auf 
Schweidnitz  (1761)  hatte  Lacy-Billingari  mit  zwei  Compagnien  Grenadiere 
das  sogenannte  Gartenfort  attaquirt.  Der  Widerstand  des  Feindes  war  hier  so  hart- 
näckig und  das  Feuer  so  heftig,  dass  die  vier  zur  Unterstützung  beorderten  Füsilier- 
Compagnien  sich  aus  demselben  zurückzogen,  in  Folge  dessen  selbst  einige  Gre- 
nadiere zu  wanken  begannen.  Der  brave  Hauptman  L aey  - Billi  n gari  stellte  sich 
jedoch  an  die  Spitze  seiner  Mannschaft,  machte  ihnen  eine  kurze  aber  cindringendc 
Ermahnung  und  feuerte  ihren  Muth  mit  so  gutem  Erfolge  an,  dasssie  den  Feind  hinter 
einander  aus  dreien  links  an  Enveloppcn  stehenden  Blockhäusern  vertrieben,  dann 
die  Schanze  erstiegen  und  die  Besatzung  gefangen  nahmen.  Das  Ritterkreuz 
lohnte  diese  tapferen  Handlungen.  Im  April  1769  war  Lacy-Billingari  zum 
Major  vorgerückt.  Er  trat  im  November  1773  mit  Oberst-Lieutcnants-Charakter 
aus  dcr*Dienstleistung,  und  starb  zu  Wien  am  12.  December  1784. 
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PlZA,  Peter  Franz  Freiherr,  General-Major,  zu  Antwerpen  1726  geboren, 
wurde  mit  18  Jahren  Soldat  bei  dem  28.Infantcrie-Regimente,  damalsWied,  und 
rückte,  bei  Prag  blessirt,  zum  Ilauptmann  im  14.  Infanteric-Regimento  vor. 

In  dem  Treffen  am  Moysbergc  (7.  September  1757)  erhielt  P i z a vom  Gene- 
ralen der  Cavallerie  Grafen  Nä  das  dy  den  Auftrag,  eine  starke  prcussische  Schanze 
zu  stürmen.  Ungeachtet  eines  heftigen  feindlichen  Feuers  brachte  er  seine  Compagnie 
an  den  Fuss  der  Verschanzung.  Hier  stützte  er  sich  auf  zwei  Gewehre  und  schwang 
sich  mit  Beihülfe  seiner  Grenadiere  aufs  Parapet.  Da  er  auf  dem  Kamm  der  Brust- 
wehre keine  Preussen  fand,  ausser  jenen,  welche  sich  in  die  Mitte  der  Schanze 
gezogen  hatten,  so  half  Piza  einem  Grenadiere,  dieser  einem  anderen,  und 
so  fort  mehreren  hinauf.  Sobald  eine  ziemliche  Zahl  beisammen  war,  fiel  er 
die  Feinde  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  an,  bekam  aber  gleich  einen  starken 
Streifschuss  auf  die  Brust , und  bald  darauf  einen  in  den  rechten  Fuss.  So 
schmerzlich  nun  diese  Wunden  waren,  so  liess  er  sich  doch  nur  den  Stiefel  weg- 
schneidcn,  obenhin  verbinden,  und  blieb,  auf  zwei  Gewehre  statt  Krücken  gestützt, 
bis  ans  Ende  des  Treffens  bei  seiner  Compagnie,  von  welcher  nicht  mehr  als 
28  Mann  unversehrt  davon  kamen.  Mit  der  noch  offenen  Wunde  wohnte  er  der 
Schlacht  bei  Breslau  bei,  und  zeichnete  sich  durch  Aneiferung  seiner  Leute  und 
eigenes  Wohlverhalten  so  rühmlich  aus,  dass  er  selbst  von  dem  Herzoge  Karl  von 
Lothringen  belobt  wurde.  Er  rückte  bald  darauf  zum  Major  vor.  Bei  den  im 
September  1762  unternommenen  Angriffen  des  Generals  der  Cavallerie  Iladik  auf 
die  preussischen  Verschanzungcn  längs  der  wilden  Weistritz  hatte  sich  Piza  eben- 
falls sehr  viele  Ehren  erworben.  Er  war  mit  einem  Bataillon  von  Wied  beordert, 
den  Verhau  von  Kunnersdorf,  woraus  man  erst  die  Preussen  vertrieben  hatte,  zu 
behaupten,  weil  unser  schweres  Geschütz  auf  den  Anhöhen  nächst  diesem  Dorfe 
aufgeführt  war.  Beim  Zurückweichen  der  Feinde  setzte  er  unter  Anführung  des 
Obersten  Gemmingcn  (s.  d.)  mit  vier  Compagnien  seines  Bataillons  über  die 
Weistritz  und  schlug  den  Feind  aus  einigen  Schanzen  zürück.  Da  aber  dieser  den 
Vortheil  des  Terrains  für  sich  hatte  und  eine  beträchtliche  Verstärkung  aus  seinem 
Lager  bei  Pretschendorf  erhielt,  so  wurden  nicht  nur  die  Unsrigen  gezwungen  sich 
über  das  Wasser  in  denVerhau  bei  Kunnersdorf  zurückzuziehen,  sondern  sie  wur- 
den daselbst  neuerdings  von  den  Preussen  angegriffen.  Als  diese  über  das  Wasser 
setzten,  war  das  Bataillon  Wied  von  einigen  neben  demselben  gestandenen  Reichs- 
truppen schnell  verlassen  worden,  und  da  die  erwähnten  4 Compagnien  in  dem  lang- 
wierigen Gefechte  schon  ihre  ganze  Munition  verschossen  hatten,  so  befanden  sie  sich 
in  einer  äusserst  bedenklichen  Lage.  In  dieser  Gefahr  liess  Piza  eilig  von  den  zwei 
zurückgebliebenen  Reserve-Compagnien  zwei  Drittel  der  Munition  unter  die  4 Com- 
pagnien vertheilen,  und  entsendete  einen  Officier  an  den  General  Buttler  umVcr- 
stärkung  und  Munition  ab.  Dieser  kam  zwar  ohne  erstere,  jedoch  mit  hinlänglicher 
Munition  und  zugleich  mit  dem  Befehle  zurück , sich  bis  auf  den  letzten  Mann  zu 
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vertheidigen.  Bei  den  hierauf  erfolgten  und  mehrmals  mit  grösster  Lebhaftigkeit 
wiederholten  Angriffen  des  Feindes  bekam  der  brave  Pi  za  einen  starken  Schuss  in 
die  Brust.  Allein  er  liess  sein  Hemd  und  Sacktuch  zerrcissen,  seine  Wunde  schnell 
verbinden,  und  setzte  sich  wieder  zu  Pferde.  Sein  Zureden , noch  mehr  aber  seine 
ganz  mit  Blut  gefärbte  Uniform  eiferte  auch  die  Truppe  zu  einer  solchen  Standhaf- 
tigkeit an , dass  die  Prcussen  endlich  ihr  Vorhaben  aufgeben  und  sich  über  das 
Wasser  zurückziehen  mussten.  Pi  za  erhielt  das  Iiitt  orkreuz  und  1764den  Frei- 
herrnstand. Er  rückte  nach  und  nach  bis  zum  Obersten  imRegimente  vor;  doch  die 
ira  Kriege  erhaltenen  Blessuren  nöthigen  ihn  die  Feldkriegsdienstc  1783  zu  ver- 
lassen. Er  wurde  seiner  Kenntnisse  und  Erfahrung  wegen  als  General-Major  zum 
Commandanten  der  Festung  Essegg  ernannt , wo  er  mit  unermüdetem  Eifer  wirkte 
und  im  October  1792  soin  ausgezeichnetes  Leben  endete. 

IIAM,  Johann  Wilhelm  de  Colin s,  Chevalier  de,  Oberst,  aus  Belgien  von 
altem  Adel  stammend,  war  zu  Brüssel  geboren.  Im  22.  Lebensjahre  (1751)  bereits 
Ilauptmann  bei  Arenberg-Infanterio  Nr.  21,  kam  er  später  zu  d’Arbcrg  Nr.  55  und 
machte  mit  diesem  Rcgimcntc  den  siebenjährigen  Krieg  mit.  Bei  Görlitz 
(8.  August  1757)  erstieg  H a m mit  seiner  Grenadier -Compagnie  der  Erste  das 
feindliche Rctranchcment,  und  führte  beiBreslau (am 22. November) seincTruppcn 
zum  Sturme  auf  die  Schanzen  bei  Mochbcrg  mit  so  viel  Klugheit  und  Bravour  an, 
dasseraufdemSchlachtfeldezumMajorvorrückte.  Bei  Liegnitz  (15.  Augustl76l) 
verlor  er  das  Pferd  unter  dem  Leibe  und  wurde  verwundet,  blieb  aber  trotzdem  beim 
Bataillon  und  leistete  bei  Deckung  des  Rückzuges  sehr  gute  Dienste.  Da  er  ferner 
auch  an  dem  glücklichen  Erfolge  bei  Adelsbach  (6.  Juli  1762),  wo  er  mit 
6 Grenadier-Compagnien  auf  der  Höhe  postirt  war,  welche  der  Feind  in  3 Colonncn 
mit  einersehr  überlegenen  Macht  zu  nehmen  anstrebte,  grossen  Antheil  hatte,  indem 
er  mit  dem  Obersten  Tillier  von  Bcthlcn-Infanterie  sieben  Stunden  Widerstand 
leistete  und  schliesslich  den  Feind  zum  Abzug  nöthigte,  wurde  ihm  das  Ritter- 
kreuz zu  Theil. 

Im  November  1767  wurde  Ham  Oberst-Lieutenant,  1771  in  derselben 
Charge  Commandant  des  Regiments,  trat  jedoch  im  folgenden  Jahre  als  Oberst  in 
den  Ruhestand,  in  welchem  er  am  14.  Jänner  1799  im  70.  Jahre  verschied. 

LANJüS  von  W all e n b u r g,  K a r 1 Ludwig  Graf,  Feldmarschall-Lieutcnant, 
aus  einem  uralten  hochverdienten  Geschlechte  aus  Salzburg  stammend , dessen 
Ahnen  einflussreiche  Würden  bekleideten,  war  ein  Sohn  des  1739  zu  Peterwardein 
als  Gencral-Auditor-Lieutcnant  verstorbenen  Freiherrn  Lau  jus,  und  wurde  mit 
seinem  Bruder  im  Jahre  1757  in  den  Grafenstand  erhoben.  Bei  den  ehemaligen 
Saveströmcrn,  den  spätem  Pcterwardeinern,  begannLan  jus  seine  militärische  Lauf- 
bahn und  war  zu  Anfang  des  Erbfolgekrieges  Oberhauptmann.  Bei  dem  Angriffe 
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auf  die  preussische  Arriöregarde  bei  Tein  in  Böhmen  am  9.  October  1744  hatte  er 
mit  einemBataillondcnOber-Lieutenant Händlern  von  Eszterhäzy-IIusaren  unter- 
stützt und  sich  zuerst  ausgezeichnet.  In  den  vielen  Feldzügen,  welche  er  mit  den 
Oroaten  gemacht  hatte,  erwarb  sich  Lau  jus  so  viele  Kenntnisse  und  Kriegserfah- 
renheit, und  bewies  bei  allen  Unternehmungen  des  kleinen  Krieges  so  viele  Bravour 
und  Klugheit,  dass  er  im  siebenjährigen  Kriege  immer  aufVorposten  verwendet  und 
ihm  meistens  die  Anführung  eines  beträchtlichen  Detachements  anvertraut  wurde. 

Im  Mai  1758  unternahm  er,  damals  Obcrst-Lioutenant,  während  die  Preusscn 
Olmütz  einschlossen,  mit  seinen  Poterwardeinern  in  der  Gegend  von  Fried- 
land und  Lobnick  detaehirt,  einen  nächtlichen  Überfall  auf  den  preussischen 
Posten  zu  Arnsdorf,  zerstreute  die  daselbst  gestandenen  feindlichen  Jäger,  Husaren 
und  Freicorps -Truppen,  ehe  sie  sich  aus  ihren  Quartieren  gänzlich  gesammelt 
hatten,  tödtetc  über  100  Mann,  machte  mehrere  Gefangene  und  erbeutete  80  Pferde 
mit  vieler  Bagage.  Einige  Tage  darauf  griff  er  bei  Heidenpiltseh  die  Bedeckung 
einiger  hundert  Wägen  an,  welche  von  der  bei  Olmütz  gestandenen  preussischen 
Armee  kamen  und  nach  Troppau  gehen  wollten,  um  Proviant  und  Fourage  zu 
überführen.  Nach  kurzem  Widorstande  ergriff  die  Bedeckung  die  Flucht  und  es 
wurden  über  300  Wägen  mit  Bespannung  erobert  und  glücklich  in  Sicherheit 
gebracht.  Bald  darauf  erhielt  L an  jus  die  Nachricht,  dass  ein  preussischer  Ti'ans- 
portvon  Troppau  her  untor  Weges,  und  zu  dessen  Bedeckung  Oberst  Lenoble 
mit  seinem  und  dem  Salmonischen  Freibatailloue  von  Sternberg  nach  Bähru 
gerückt  sei.  Um  die  Bedeckung  unvermuthet  zu  überfallen  und  den  Transport 
zu  hemmen,  postirte  sich  Lanjus  in  der  Nacht  vom  7.  Juni  oberhalb  Deutsch- 
Lodnitz  in  den  Gebüschen  der  Sternberger  Strasse.  Der  Transport  wandte  sich 
von  Domstädtl  mit  einem  grossen  Umweg  nach  Gicbau,  wodurch  sich  Lanjus 
ausser  Stand  sah,  etwas  gegen  denselben  zu  unternehmen.  Desto  glücklicher 
aber  war  er  gegen  den  Obersten  Lenoble.  Kaum  wusste  dieser,  dass  der 
Transport  Giebau  erreicht  hatte,  so  marschirto  er  in  nachlässiger  Sicherheit 
gegen  Sternborg  zurück.  Unvermuthet  wurde  seine  kleine  Avantgarde  von  den 
verdeckt  aufgestellten  Croaten  über  den  Haufen  geworfen,  und  obgleich  die 
beiden  Freibataillone  sich  auf  eine  Anhöhe  zogen  und  mit  ihren  3 Kanonen  zu 
feuern  anfingen,  so  rückten  ihnen  doch  die  Grenzer  im  Doublirschritte  und  mit 
gefälltem  Bajonet,  bevor  sie  noch  gänzlich  formirt  waren,  so  ungestüm  auf  den 
Leib,  dass  sie  sogleich  ilire  3 Kanonen  im  Stiche  Hessen  und  sich  in  den  Wald 
flüchteten.  Die  Croaten  verfolgten  sie  auch  dahin,  und  trieben  sie  aus  dem  Gebüsche 
auf  eine  rückwärts  gelegene  Ebene,  wo  die  im  Hinterhalt  gestandenen  Husaren 
über  sie  horfielcn,  und  über  100  Todtc  und  bei  400  Gefangene  machten.  Lanjus 
rückte  zum  Obersten  vor.  Bei  der  Unternehmung  des  Generals  Beck  auf  die 
Besatzung  von  Grünberg  im  August  1759  wurde  Lanjus  an  dieselbe  abgeschickt, 
um  sie  zur  Übergabe  aufzufordern.  Da  ihn  nun  die  Preussen  durch  verschiedene 
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Ausflüchte  aufzuhalten  suchten,  um  sich  indessen  weit  genug  zurückziehen  zu 
können,  meldcto  er  dem  General  die  Absicht  des  Feindes  und  trug  Vieles  dazu 
bei,  dass  die  Fliehenden  eingeholt  und  gefangen  genommen  wurden.  Am  12.  Sep- 
tember 1762  marschirtc  der  preussische General  Le  Grand  mit  800  Mann  Infan- 
terie und  200  Husaren  aus  Neisse,  um  das  kleine  Corps  des  Obersten  Lanjus, 
welches  zu  Hermannstadt  lag,  zu  überfallen.  Le  Grand  postirtc  zu  diesem  Ende 
seine  Infanterie  in  den  Defileen  zwischen  Sandhübel  und  Saubsdorf,  um  die  Husaren, 
mit  welchen  er  über  Freiwalde  ging,  zu  unterstützen.  Da  jedoch  Lanjus  durch 
seine  Patrouillen  und  Spione  von  den  Anstalten  des  Feindes  genaue  Kunde  hatto, 
so  eilte  er  mit  dem  grössten  Theil  seines  Corps  auf  Sandhübel  und  griff  die  in  den 
Gebüschen  und  Defileen  zerstreuten  Preussen  so  lebhaft  an,  dass  er  sie  gänzlich 
zerstreute,  2 Kanonen  eroberte,  über  100  Gefangene  machte,  und  oben  so  viele 
bespannte  Wägen  erbeutete.  Als  der  preussische  General  das  starke  Feuer  in 
seinem  Kücken  und  den  Unfall  seiner  Infanterie  vernahm,  eilte  er  mit  den  Husaren 
auf  Umwegen  nach  Neisse  zurück.  Oberst  Lanjus  erhielt  das  Ritterkreuz  und 
wurde  1763  General-Major.  Seine  weiteren  eifrigen  Dienste  hoben  ihn  im  Jahre 
1773  zum  Feldmarschall-Lieutenant,  in  welcher  Stellung  er  am  22.  März  1780 
zu  Wien  das  Zeitliche  beschloss. 

WALLISCH,  Christoph  Freiherr,  Feldmarschall-Lieutenant,  Commandirendcr 
der  Karlstädter  Grenze,  Inhaber  des  7.  Kürassier-Regiments,  kam  zu  Mailand  im 
Jahre  1732  zur  Welt  und  war  nach  dem  Aachener-Frieden  in  die  Armee  getreten. 

Gleich  vom  Ausbruche  des  siebenjährigen  Krieges  an,  und  als  Adjutant  des 
Generals  der  Cavallerie  Grafen  Althann,  hatte  er  so  ausgezeichnete  Beweise  von 
Bravour,  Einsicht  und  Genie  an  den  Tag  gelegt,  durch  seine  Wachsamkeit,  durch 
eiugebrachte  wichtige  und  verlässliche  Rapporte  und  durch  seine  unermüdete  Thä- 
tigkoit  so  viele  nützliche  Dienste  geleistet,  dass  er  im  Jahre  1759  vom  Cornet  zum 
Hauptmann  bei  den  Sluinern  ernannt  wurde,  um  sich  seiner  auf  den  Vorposten  zum 
grösseren  Vortheile  des  Dienstes  bedienen  zu  können.  Hier  hatte  er  den  Erwar- 
tungen, die  man  von  seinen  Talenten  hegte,  so  trefflich  entsprochen,  dass  er  von 
allen  Generalen,  unter  deren  Commando  er  diente,  sehr  rühmlich  belobt  wurde  und 
sich  das  allgcmeinsteZutrauen  erwarb.  Besonders  wurde  Wallisch  von  Loudon 
in  den  wichtigsten,  geheimsten  Aufträgen  gebraucht,  und  bekam  mehrmals  als  ein 
noch  junger  Hauptmann  "Detachements  von  tausend  Köpfen  unter  sein  Commando. 
Die  einzelnen  Vorfälle,  wobei  er  sich  besonders  auszeichnetc,  waren  folgende: 

Im  Winter  1759  behauptete  sich  Wallisch  mehrere  Monate  hindurch  auf 
einem  wichtigen  Posten  des  in  der  Gegend  von  Platen  gezogenen  Cordons  und  ver- 
schaffte durch  unermüdetes  Patrouillircn  und  frühere  Einziehung  genauer  Kund- 
schaften dem  hinter  sich  habenden  Corps  eine  vollkommene  Sicherheit  und  Ruhe. 
Einst  erfuhr  er,  dass  bei  dem  Einnehmer  in  Schwarzenberg  20,000  Gulden  zusam- 
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mengebrachte  Contributions-  uml  Executionsgeldcr  bereit  lagen , lim  den  Preussen 
mit  Bedeckung  abgeliefert  zu  werden.  Um  dieses  Geld  dem  Feinde  zu  entreissen, 
setzte  er  100  Croaten  auf  Schlitten,  folgte  selbst  mit  30  Husaren  und  überfiel  die 
Escorte  so  unvermutbet,  dass  sie  sich  sogleich  zerstreute  und  das  Geld  in  seine 
Hände  fiel.  Bei  der  Aufhebung  des  preussischcn  Parteigängers  Fr  oidcvillc  durch 
General  Kleefeld  (s.  d.)  und  Hei  Ditmannsdorf  zeichnete  sich  Wal  lisch  wieder- 
holt aus.  Im  Juni  1761  erhielt  er  von  Loudon  400  Croaten  und  300  Reiter,  um 
die  Bewegungen  des  gegen  Neisse  abgerückten  Königs  zu  beobachten.  Er  machte 
sich  selbst  mit  50  der  geschicktesten  Reiter  so  nahe  an  die  Preussen,  dass  er  durch 
seine  wichtigen  und  genau  detaillirtcn  Nachrichten  den  General  Loudon  in  den 
Stand  setzte,  gegen  den  so  sehr  überlegenen  König  und  dessen  Manoeuvres  sich  durch 
kunstreiche  Bewegungen  und  Stellungen  zu  erhalten  und  alle  feindlichen  Absichten 
zu  vereiteln.  Bald  darauf  zog  sich  der  König  wieder  nach  Oppersdorf  zurück,  und 
Wal  lisch  besetzte  den  Posten  bei  Zuckmantel,  eine  Verfügung,  welche  Loudon’s 
ganzen  Beifall  so  sehr  gewann,  dass  er  zu  dessen  Unterstützung  noch  zwei  Batail- 
lone detachirte.  Dieser  Posten  war  in  der  That  dem  Könige  so  ungelegen,  zumal 
die  preussischc  Armee  Tag  und  Nacht  beunruhigt  wurde,  dass  2000  Preussen  den 
Auftrag  erhielten,  Wallisch  aufzuheben.  Aber  Wallisch  erhielt  Kunde  von 
dem  Vorhaben  und  rotirirte  auf  sein  Unterstützungs-Bataillon,  nahm  dann  eine  sehr 
vortheilhafte  Position,  und  vertrieb  später  die  Preussen  aus  Zuckmantel  wieder. 

Bisher  war  Wallisch  durch  Hülfe  seiner  Kundschafter  und  seines  Talentes 
vielen  gelegten  Schlingen  entgangen  und  hatte  sich  durch  sein  gefälliges  Betragen 
und  die  unter  seiner  Mannschaft  streng  erhaltene Disciplin  die  Liebe  der  feindlichen 
Untcrthanen  so  wohl  zu  erwerben  gewusst,  dass  er  von  keinem,  obschon  er  fast 
immer  unter  ihnen  war,  verrathen  wurde.  Aber  nun  wollte  ihn  das  Geschick  auch 
fühlen  lassen,  dass  selbst  Meister  im  Kriege  von  seinen  Tücken  abhängen.  Als 
äusserster  Vorposten  zu  Deutsch-Wette  ward  er  in  dem  Augenblicke  mit  9 Croaten 
gefangen,  als  er  entfernt  vom  Posten  eine  Brücke  beschädigen  wollte,  welche 
der  Feind  passiren  konnte.  Er  wurde  übrigens  bald  ranzionirt,  und  bekam  auf  dem 
Cantonirungspostcn  in  Neisse  ein  Detachement  von  1000  Mann,  wo  er  sich  die 
ganze  Zeit  vortrefflich  hielt.  Am  8.  Jänner  1762  ging  er  mit  1000  Husai'en  und 
50  deutschen  Reitern  nahe  an  die  Festung  und  erfuhr,  dass  der  Commandant 
Le  Grand  mit  zwei  Bataillonen,  fünf  Schwadronen  Husaren  und  vier  Kanonen 
ausmarschirt  sei , thcils  um  ihn  aufzuheben,  theils  um  in  dem  von  uns  besetzten 
Antheil  Schlesiens  Contribution  und  Rccruten  einzutreibeu.  Wallisch  fasste  rasch 
den  Entschluss,  dio  Preussen  anzugreifen,  und  führte  denselben  so  gut  aus,  dass 
die  feindliche  Reiterei  sogleich  den  Rücken  wandte,  die  Infanterie  aber  in  Carre’s 
zu  retiriren  begann.  Wallis  eh  verfolgte  sie  bis  an  die  Thoro  von  Neisse  und 
verschaffte  durch  diesen  glücklichen  Streich  unserem  Antheilc  von  Schlesien  auf 
den  ganzen  Winter  Ruhe. 
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Die  vortrefflichen  Dienste,  welche  Wal  lisch  geleistet  hatte  und  wofür  er 
mit  dem  Ritterkreuze  ausgezeichnet  wurde,  verschafften  ihm  die  Ehre,  dass 
ihm  im  bayerischen  Erbfolgekriege  als  Oberst  des  Banal  - Husaren  - Regiments 
der  Vorposten-Cordon  gegen  Troppau  anvertraut  wurde,  wo  er  so  gute  Anstalten 
traf  und  wiederholte  feindliche  Versuche  vereitelte,  dass  er  zum  General-Major 
befördert  wurde.  Im  Türkenkriege  war  Wallisch  in  Croatien  angestellt  und 
wusste  alle  lebhaften  Versuche  der  Türken,  unsere  Cordonslinie  zu  durchbrechen, 
zu  vereiteln,  wie  er  denn  auch  durch  die  besten  Vorkehrungen  im  Jahre  1789 
den  vom  Pascha  von  Skutari  nach  Bosnien  abgeschickten  Succurs  aufhob.  Er 
rückte  1789  zum  Feldmarschall-Lieutenant  vor  und  erhielt  das  vierte  Kürassier- 
Regiment.  Darauf  kam  er  als  Commandirender  in  die  Karlstädter  Grenze  und  starb 
zu  Wien  am  2.  Jänner  1793  im  61.  Lebensjahre. 

WINKLHOFER  von  Wi  n k 1 s b u r g,  Matthias,  Oberst-Lieutenant  und  Comman- 
dant  des  Garnisons-Artillerie-Districts  zu  Peterwardein,  war  einer  der  ältesten 
Veteranen  der  Armee;  er  erreichte  das  90.  Lebensjahr  und  hat  72  derselben  dem 
Vaterlande  gewidmet.  Im  Jahre  1709  zu  Mittelbach,  einem  Pfarrdorfe  bei  Zwey- 
brück  in  Bayern,  geboren,  trat  Winkl  hofer  den  1.  Jänner  1720  als  Büchsen- 
meister in  die  Artillerie,  und  leistete  bis  zum  Schlüsse  des  siebenjährigen  Krieges 
vielfältige  und  erspriessliclie  Dienste.  Schon  1746  ward  er  Unterlieutenant,  am 
1.  März  1758  aber  wirklicher  Stuckhauptmann  und  im  Jahre  1761  mit  dem  Prädi- 
cate  „Winkls  bürg“  in  den  Adelsstand  erhoben.  Im  folgenden  Jahre  kam  er  zur 
Besatzung  nach  Schweidnitz  und  führte  während  der  Belagerung  die  Direction  des 
Artillerie-Departements.  In  dieser  Function  hatte  er  nicht  nur  die  beste  Ordnung 
bei  demselben  gehalten,  sondern  auch  Geschicklichkeit  in  seinen  Vorkehrungen  . 
undTapferkeitvor  dem  Feinde  an  den  Taggelegt,  so  zwar,  dass  Feldmarschall-Lieute- 
nant Guasco  ihn  auf  das  Ehrenvollste  zu  empfehlen  sich  veranlasst  sah.  Diese 
Belagerung  und  die  darauf  erfolgte  Kriegsgefangenschaft  hatte  aber  seine  körper- 
lichen Kräfte  so  sehr  angegriffen,  dass  er  lange  Zeit  mit  einer  schweren  Krankheit 
zu  kämpfen  und  erst  nach  wiederhergestellter  Gesundheit  die  Gelegenheit  hatte, 
seine  ausgezeichneten  Leistungen  höheren  Orts  geltend  zu  machen,  welche  auch 
durch  die  nachträgliche  Verleihung  des  Ritterkreuzes  gewürdigt  wurden. 

Nach  hergestelltem  Frieden  wurde  Winkl  hofer  als  Zeug-Lieutenant  dem 
Garnisons-Artillcric-Districte  in  Peterwardein  beigegeben,  wo  er  1772  zum  Oberst- 
Lieutenant  vorrückte,  und  in  dieser  Anstellung  am  18.  März  1799  sein  thatenreiches 
Leben  und  seinen  in  den  Annalen  der  Armeegeschichte  damals  wohl  noch  nicht 
erreichten  72jährigen  activen  Dienst  beschloss. 

UNGAR  von  ltaab,  Johann  Freiherr,  Oberst-Lieutenant,  einem  alten  böh- 
mischen Geschlechte  entsprossen,  war  zu  Palanka  im  Banate  1729  geboren.  Sein 
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Vater  blieb  1737  im  Feldzüge  gegen  die  Türken;  der  Sohn  trat  während  des  Erb- 
folgekrioges  1745  als  Ingenieur  ein  und  machto  sieh  durch  die  Befestigung  des 
Monte  Alfonso  und  der  Feste  Vcrfiulo  verdient.  Bei  Genua  that  sieh  U ngar  hervor 
und  trug  eine  Wunde  davon.  Im  zweiten  Feldzuge  des  siebenjährigen  Krieges 
stand  Ungar  als  Oberl ieutenant  bei  Leopold  Daun-Infanterie  Nr.  59  und  zeich- 
nete sich  bei  der  Eroberung  der  Festung  Schweidnitz  unter  General  Nädasdy,  wo 
er  mehrere  Wunden  erhielt,  vortheilhaft  aus.  Er  nahm  ein  Blockhaus  und  bemäch- 
tigte sich  mit  stürmender  Iland  eines  Werkes.  In  der  bald  darauf  erfolgten  Belage- 
rung von  Breslau  bot  er  sich,  im  December  1757  zum  Hauptmann  vorgerückt, 
freiwillig  an,  zur  Erleichterung  des  angestrengten  Dienstes  nach  Kräften  zu  wirken 
und  bei  dem  auf  der  Taschen -Bastion  gelegenen  Pulverthurme  die  Wache,  ohne 
abgelöst  zu  werden,  zu  verrichten.  Obschon  dieser  Posten  durch  das  stete  Bom- 
bardement des  Feindes  sehr  gefahrvoll  war,  hielt  er  doch  so  lange  aus,  bis  der 
Pulvcrthurm  mit  ihm  in  die  Luft  gesprengt  wurde.  Man  gab  ihn  verloren,  doch 
sein  Kamerad  May  er  fei  d von  Neippcrg-Infantcric  liess  den  Todtgeglaubten 
aus  den  Trümmern  ausgraben  und  Ungar  erholte  sich  binnen  Jahresfrist  wieder. 
Er  begab  sich  zur  Armee,  focht  bei  allen  Gelegenheiten  mit,  und  erwarb  sich  bei 
Torgau  1760  das  Ritterkreuz.  Mit  seiner  Compagnie  that  er  in  dieser  Schlacht 
Wunder  der  Tapferkeit,  wurde  blcssirt,  hielt  jedoch  bei  der  Truppe  so  lange  aus, 
bis  eine  zweite  lebensgefährliche  Verwundung  ihn  dienstunfähig  machte  und  er 
besinnungslos  vom  Schlachtfeldo  weggetragen  werden  musste.  Im  Jahre  1763  zum 
Major  befördert,  wurde  er  gleichzeitig  in  den  Frciherrnstand  erhoben. 

Die  vielfältigen  Blcssurcn  nöthigten  U ngar,  die  letzten  Tage  einen  Fricdens- 
posten  zu  suchen.  Er  wurde  Commandant  der  Monturs-Commission  in  Krcmsier 
und  1780  als  Oberst-Lieutenant  in  das  Invalidenhaus  nach  Wien  übersetzt,  wo  er 
am  6.  Februar  1789  verschied. 

FäSSIGNIES  de  Ga  i llar  d,  Emmanuel  F reiherr,  Oberst-Lieutenant,  zu  Mons 
im  Jahre  1718  geboren,  gehörte  einer  altadcligen  Familie  an,  trat  im  22.  Lebens- 
jahre in  kaiserliche  Dienste,  und  war  1744  Fähnrich  beim  28.  Infanteric-Regimente 
Arenberg,  mit  welchem  er  in  den  Schlachten  bei  Itocour  und  Laffeld  focht, 
und  nach  dem  Aachener  Frieden  zum  Oberlieutcnant  vorrückte.  Im  Jahre  1752 
zum  Capitän-Licutcnant  und  vor  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  zum  Haupt- 
mann befördert,  kämpfte  Fassignics  in  den  Schlachten  bei  Breslau  und  Maxen 
mit  Auszeichnung,  erwarb  sich  bei  Dresden  (1760)  neue  Verdienste,  wurde  aber 
bei  Torgau  gefangen.  Im  März  1762  ranzionirt,  erhielt  er  für  die  besondere  Auszeich- 
nung bei  Fraucnstein  das  Ritterkreuz.  Es  war  von  den  k.  Generalen  der 
Entschluss  gefasst  worden,  den  Prinzen  Hein  rieh  aus  seinem  vortheilhaften  Lager 
bei  Frauenstein  zu  vertreiben.  Hauptmann  Fass  ig  n i es  trug  sich  am  27.  September 
an,  mit  200  Freiwilligen  die  Preussen  in  einer  an  der  wilden  Weistritz  jenseits 
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eines  Rärins  gelegenen  Schanze  anzugreifen.  Am  29.  setzte  er  im  Angesichte  des 
Feindes  durch  die  4 Schuh  tiefe  Weistritz  und  stürmte  auf  den  Ravin  und  die  Ver- 
schanzung  mit  so  unwiderstehlicher  Tapferkeit,  dass  diese  Werke  erobert,  die 
Besatzung  aber  theils  niedergemacht,  theils  gefangen  oder  in  die  Flucht  getrieben 
wurde.  Nun  griff  er  die  hinter  der  Schanze  aufgcstelltc  feindliche  Infanterie  mit 
gleicher  Lebhaftigkeit  an,  und  errang  auch  hier  Vortheile,  so  dass  an  der  glücklich 
erfolgten  Vertreibung  des  Feindes  bei  Freiberg  ein  guter  Theil  seiner  Tapferkeit 
zuzuschreiben  war. 

Fassignics  wurde  im  Jahre  1764  in  den  Freiherrnstand  erhoben  und  trat 
bald  darauf  als  Oberst-Lieutenant  in  den  Ruhestand.  Er  starb  am  17.  Mai  1772. 


Digitized  by  Google 


201  ' 


Einsetzung  der  Commandeurs-Classe. 

Nach  dem  Tode  Kaiser  Franz  I.  (18.  August  1765)  übernahm  Joseph  II.  das  Qrossmeisterthum 
des  Ordens.  Dieser  Monarch,  dessen  vorzüglichstes  Augenmerk  auf  die  Armee  gerichtet  war,' 
suchte  den  Verdienstorden  dadurch  zu  verherrlichen,  dass  er  den  Grosskreuzen  zu  dem  bisheri- 
gen Ordenszeichen  einen  gestickten  Stern,  der  auf  der  linken  Brust  getragen  werden  Bollte, 
beilegte,  und  nach  dem  Beispiele  anderer  Orden  eine  Mittel  - Classe  zwischen  den  Gross-  und 
Ritterkreuzen,  jene  der  Commandeurc  einführte. 

Die  Commandeure  sollten  dasselbe  Ordenszeichen  wie  die  Grosskreuze,  jedoch  um  den 
Hals,  letztere  aber  mit  dem  Ordenssteme  von  der  rechten  Schulter  zur  linken  Seite  tragen. 
Auch  wurde  jedem  Commandeur  eine  Pension  jährlicher  600  Gulden  angewiesen  (durch  die 
Nachtragsstatuten  auf  800  Gulden  erhöht),  von  welcher  die  hinterlassene  Witwe  die  Hälfte  zu 
beziehen  hatte. 

In  Folge  dieser  neuen  Verfassung  des  Ordens  wurde  der  15.  October  1765,  das  Namens- 
fest der  erlauchten  Stifterinn  und  das  Titularfest  des  Ordens  selbst,  zur  Aufnahmsfeierlichkeit  der 
Commandeure  bestimmt  und  durch  den  Grossmeister  neun  Ritter  zur  Commandeurs -Würde 
erhoben. 

Da  aber  der  Maria  Theresien-Orden  nach  den  Statuten  in  Friedenszeiten  nicht  erlangt 
werden  kann,  so  wurden  bei  der  Einsetzung  der  neuen  Classe  nur  jene  Ritter  in  die  höhere  Classe 
befördert,  welche  sich  das  Kleinkreuz  bereits  erworben  und  im  Verlaufe  des  siebenjährigen  Krieges 
neuerdings  in  der  Art  bemerkbar  gemacht  hatten,  dass  sie  die  Erlangung  des  Grosskreuzes  ansuchen 
konnten  und  für  dieses  wohl  mehrere,  aber  nicht  die  überwiegende  Anzahl  von  Stimmen  erhielten. 
Hiernach  erfolgte  die 


Zehnte  Promotion  (vom  15.  October  1765). 

Dlo  Feierlichkeit,  welche  die  Ordensverleihungen  — nach  dem  elngctrotenon  Frieden  — beschloss,  wurde 
von  dem  Grossmolster  in  der  Feldmarschalls-Unlform,  mit  dom  8terno  ln  Brillanten,  unter  dem  Throne  vollzogen,  hei 
welcher  Gelegenheit  der  Ordenskanzler  Fürst  von  K a u nltz  auf  seinem  links  neben  dem  Throne  genommenen  Platze, 
In  Gegenwart  der  ersten  Würdenträger,  der  Minister,  geheimen  Käthe,  der  Generalität  und  Ordensmltglledor,  eine  dem 
Zwecko  entsprechende  Rede  hielt.  Er  nannte  die  n e u n znr  Aufnahme  bestimmten  Oandidateu,  deren  einer  nach  dem 
andern  «Ich  Seiuor  Majestät  dem  Grossmeistor  näherte  und  aus  Dessen  Händen  die  Decoratiou  empfing.  Hierauf  vorttigtou 
sich  Seluo  Majustät,  von  den  versammelten  Herren  begleitet,  zur  Anhörung  der  heiligen  Mosso  In  die  Hof-Capelle.  Nach 
Beendigung  derselben  ging  der  Zug  ln  der  nämlichen  Ordnung  ln  dlo  kaiserlichen  Apartoraonts  zurück  und  dann  In 
den  grossen  Saal,  wo  Soino  Majestät  unter  dem  Baldachin  öffentlich  speisten.  In  demselben  Saale  bei  einer  etwas 
entfernteren  Tafel  war  für  7 Grosskreuze,  und  ln  ciuem  andern  Saale  für  C Commandeure  uud  23  Ritter  die  Tafel 
gedeckt.  Mit  diesem  Mahle  schloss  das  Fest. 
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To  dieser  Promotion  ernannte  der  Crossmeister  auch  Allerhöchst  seinen  Itruder.  den  Grotshcrzng  von  Toscana, 
Erzherzog  Leopold,  nachmaligen  Kaiser,  zum  Crosskreuz  und  wurde  demselben  diese  Nachricht  mit  der  Docoratiou 
durch  den  Keldmarscball-Llcutonaut  fürsten  Klusky  nach  Klorerz  iibcrbracht. 


COMMANDEURE. 

ESZTERHXZY  (le  G a 1 ä n t h a,  Nikolaus  Joseph  Fürst,  Feldmarschall,  Ritter 
des  goldenen  Vlicsses,  Capitän  der  ungarischen  Leibgarde,  Inhaber  des  33.  Infan- 
terie-Regiments, wurde  am  18.  Dcccmbcr  1714  geboren.  Im  30.  Lebensjahre  war 
der  Fürst  Oberst  des  Gyulay’schen  Husaren- Regiments  und  zeichnete  sich  bei 
Striegau  undTrautenau,  dann  in  den  Niederlanden  sehr  vorteilhaft  aus.  Im  Jahre 
1746  wohnte  er  demCongresse  in  Dresden  als  Gesandter  bei  und  rückte  1747  zum 
Xleneral-Major  vor.  Nach  Wien  berufen,  wurde  ihm  in  demselben  Jahre  der  Auftrag 
zu  Theil,  ein  Exercir-Rcglement  für  die  Husaren  auszuarbeiten. 

In  der  Schlacht  bciKollin  bcfehligtO'Esz  terhäzy  cinelnfantcrie-Brigade. 
Mit  dieser  griff  er  den  Feind  mit  gefälltem  Bajonet  an  und  brachte  ihn  zum 
Weichen,  wobei  er  drei  Pferde  unter  dem  Leibe  verlor.  Gegen  das  Ende  der 
Schlacht  ersah  der  Fürst,  dass  einige  unserer  Schwadronen  vom  Feinde  geworfen, 
in  seine  rechte  Flanke  zurückwichen.  Unverzüglich  sprengte  er  auf  sie  zu;  und 
sein  Ansehen,  das  Vertrauen  auf  ihn  und  über  Alles  seine  kurze  aber  heldenmütige 
Aufforderung  bewogen  sie  neuerdings  dreimal  nach  einander  in  den  Feind  einzu- 
hauen, wodurch  dieser  endlich  geworfen  und  zum  Weichen  gebracht  und  der 
gänzliche  Sieg  wesentlich  befördert  wurde.  Der  Fürst  erhielt  für  diese  That  in 
der  1 . Promotion  das  Kleinkreuz  und  auch  die  Fcldmarschall-Lieutenants- Würde. 

In  den  folgenden  Feldzügen  wohnte  Fürst  Esz  terhäzy  den  meisten  grossen 
Unternehmungen  und  Schlachten  mit  vielem  Ruhme  bei  und  zeichnete  sich  durch 
Kriegserfahrenheit,  Kenntniss,  Bravour  und  Thätigkeit  sosehr  aus,  dass  er  zur 
Belohnung  seiner  V erdiensto  bei  Stiftung  der  Commandcur  s -W  ü r d c vom  Kaiser 
Joseph  aus  eigenem  Antriebe  zum  Commandcur  ernannt  wurde.  Diesen  Beweisen 
kaiserlicher  Anerkennung  folgte  noch  im  Jahre  1768  die  Erhebung  zum  Feld- 
marschall, und  einDiplom  des  grossen  Kaisers  vom  11.  Juli  1783  verlieh  die  bisher 
nur  auf  den  Erstgeborenen  oder  Majoratsherrn  beschränkte  fürstliche  Würde  fortan 
allen  männlichen  und  weiblichen  Nachkommen  des  Fürsten  Nikolaus.  So  hoch 
schätzte  der  Monarch  die  aufopfernden  Dienste  des  Fürsten,  der  seinem  gnädigen 
Kaiser  kurze  Zeit  darauf  im  Tode  nachfolgte. 

Feldmarschall  Fürst  Nikol  au  sEsztcrhazy  verschied  zu  Wien  am  28.  Sep- 
tember 1790. 

KlNSKY  zu  Chinitz  undTettau,  Franz  Ulrich  Fürst,  Feldmarschall, 
Ritter  des  goldenen  Vliesses,  Inhaber  des  36.  Infanterie-Regiments,  der  einzige 
Sohn  des  böhmischen  Grosskanzlers  Grafen  Philipp,  war  zu  Zlonicz  in  Böhmen 
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am  23.  April  1726  geboren.  Obschon  er  seinem  Vetter  Franz  Joseph  in  der  fürst- 
lichen Würde  im  26.  Lebensjahre  succedirte,  so  war  doch  scino  Vorliebe  für*  den 
Militärstand  so  gross,  dass  er  im  Jahre  1754  die  Stelle  eines  aggregirten  Obersten  bei 
Anton  Colloredo-Infantcrie  annahm.  In  dieser  Eigenschaft  wohnte  der  Fürst  der 
ersten  Schlacht  des  siebenjährigen  Krieges  von  Lobositz  bei  und  hatte  Gelegenheit  sich 
der  Art  bemerkbar  zu  machen,  dass  ihm  die  Kaiserinn  das  General-Majors-Patent 
verlieh.  In  der  Schlacht  bei  Kollin  führte  Fürst  Kinsky  als  Brigadier  das 
12.  Infanterie -Regiment  Botta  an,  welches  auf  der  Anhöhe  ausser  dem  Dorfe 
Krzeczow  den  unaufhörlichen  Angriffen  der  Feinde  so  sehr  ausgesetzt  war,  dass 
es  ihm  endlich  ganz  an  der  Munition  mangelte.  Da  der  Fürst  einsah,  wie  gefähr- 
lich uns  das  Verlassen  dieser  vortheilhaften  Höhe  werden  müsse,  so  forderte 
er  in  kurzen  aber  cindringenden  Worten  das  Regiment  auf,  auch  ohne  Munition 
und  blos  mittelst  seiner  aufgepflanzten  Bajonete  die  Stellung  nach  äussersten 
Kräften  zu  vertheidigen.  Angefeuert  durch  diese  hcldenmüthigc  Anrede,  behauptete 
das  brave  Regiment  mit  unerschütterlicher  Standhaftigkeit  gegen  zwei  sehr  lebhafte 
Angriffe  die  Anhöhe  so  lange,  bis  man  ihm  neue  Munition  verschaffte,  worauf  es 
sogleich  von  Neuem  zu  feuern  begann.  Bald  darnach  wurde  der  Fürst  so  schwer  ver- 
wundet, dass  er  sich,  um  verbunden  zu  werden,  wegbringen  lassen  musste.  Da 
diese  kaltblütige  Standhaftigkeit  des  Regiments  Botta  (derzeit  E.  II. Wilhelm), 
über  welche  der  Fcldmarschall  Daun  der  Kaiserinn  schrieb:  „Man  sollte  dem 
Regimente  den  Orden  in  seine  Fahnen  sticken,“  grosscntheils  der  Auf- 
munterung und  dem  Eifer  des  Fürsten  zuzuschrciben  war,  so  wurde  ihm  in  der 
1.  Promotion  einstimmig  das  Ritterkreuz  zuerkannt. 

Bei  dem  Angriffe  der  Proussen  auf  dem  Moysbcrgc  hatte  Fürst  Kinsky  die 
Attaque  einer  Colonne  geleitet,  und  trug  durch  seine  Thätigkcit  und  Klugheit  Vieles 
zu  dem  guten  Erfolge  bei,  wurde  aber  auch  bei  dieser  Gelegenheit  von  einer 
Kanonenkugel  gestreift  und  vom  Pferde  geworfen.  In  der  Schlacht  bei  Hochkirch 
ftihrto  Fürst  Kinsky  nicht  nur  seine  eigene  Brigade  ins  Treffen,  sondern  holte 
auch,  da  die  Prcussen  auf  dieser  Seite  einen  sehr  grossen  Widerstand  leisteten,  eine 
andere  ledig  gewordene  Brigade,  mit  welcher  er  die  eigene  auf  das  Vorteilhafteste 
unterstützte.  Hier  verlor  Kinsky  binnen  einer  halben  Stunde  zwei  Pferde  unter 
dem  Leibe,  so  sehr  hatte  er  sich  dem  feindlichen  Feuer  ausgesetzt.  In  dem  Feldzüge 
von  1760  hatte  Kinsky  — bereits  zum  Feldmarschall-Lieutenant  befördert  — die 
Oberdircction  der  Artillerie,  welche  unter  seiner  Anleitung  insbesondere  in  der 
Schlacht  von  Torgau  unter  den  Preussen  einen  ausserordentlichen  Schaden  an- 
richtete. So  viele  Verdienste  bewogen  den  Kaiser  Joseph,  unseren  tapferen  Fürsten 
zum  Commandeur,  1766  zum  Feldzeugmeister,  und  nach  dem  Tode  des 
Fürsten  Wenz el  von  Liechtenstein  im  Jahre  1772  zum  General -Director 
der  Artillerie  zu  ernennen.  Diese  wichtige  Stelle  verwaltete  Kinsky  bis  zum 
Ausbruch  des  bayerischen  Erbfolgekricgcs , wo  er  auf  selbe  resignirte  und  zur 
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Belohnung  der  in  diesem  Zweige  geleisteten  erspricsslichcn  Dienste  die  Feldmar- 
schalls-Würde  erhielt.  Der  Fürst  lebte  nun  in  philosophischer  Ruhe  zu  Prag,  wo 
er  am  18.  December  1792  verschied. 

D’AYASASA,  Joseph  Karl  Graf,  General  der  Cavalloric,  Inhaber  eines 
Kürassier-Iiegimcnts,  einer  der  tüchtigsten  Cavalleric-  Generale  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, war  1713  zu  Mons  in  den  Niederlanden  geboren.  Er  begann  im  Alter  von 
16  Jahren  beim  4.  Kürassier -Regimente  die  k.  k.  Kriegsdienste  und  war  im  Jahre 
1751  bereits  Oberst-Lioutenant.  Im  August  1752  zum  Obersten  im  Regimente 
befördert,  kam  er  im  Mai  1757  zu  Hessen-Darrastadt-Dragoner  Nr.  4.  D’Ayasasa 
kämpfte  1739  bei  Krotzka,  1741  bei  Molwitz,  wo  sein  Regiment  unter  General 
Römer  Wunder  der  Tapferkeit  that;  im  folgenden  Jahre  zeichnete  er  sich  im 
Treffen  bei  Sachay  aus,  kam  1743  zur  Armee  am  Rhein  und  focht  1745  bei 
Trautenau. 

Die  Schlacht  bei  Kol  1 in  lohnte  seine  Tapferkeit  mit  dem  K leinkreuz  c.  Der 
Feind  hatte  das  Infanterie- Regiment  Puebla  stark  gedrängt.  D’Ayasasa,  dies 
wahrnehmend,  attaquirte  mit  seinen  Dragonern  den  Gegner  im  vollen  Galop 
sowohl  in  der  Flanke  als  im  Rücken,  und  hieb  in  denselben  trotz  des  mörderischen 
Feuers  der  Art  ein,  dass  in  kürzester  Zeit  4 Geschütze  in  seine  Hand  fielen,  auch 
die  ersten  Bataillone  der  feindlichen  Leibgarde  grösstentheils  niedergehauen  wurden. 

Nach  dem  Falle  von  Breslau  escortirtc  er  die  feindliche  Garnison  nach  Gross- 
Glogau  und  wurde  um  diese  Zeit  General-Major. 

Bei  dem  Überfall  auf  Hochkirch  zeichnete  sich  d’Ayasasa  ebenfalls 
vorzüglich  aus,  indem  er  mit  der  ersten  Linie  der  Carabinierc  zu  Pferde  ein  sehr 
vortheilhaftes  Terrain,  von  welchem  drei  kaiserliche  Grenadier-Bataillone  bereits 
gewichen  waren,  wieder  erobert,  besetzt  und  standhaft  behauptet  hatte. 

Am  17.  September  1760  vertrieb  er  den  König  von  Preussen  aus  der  vor- 
theilhaften  Stellung  zwischen  Bögendorf  und  Kunzendorf,  eroberte  bei  dieser 
Gelegenheit  2 Kanonen  und  machte  200  Gefangene. 

Vorzüglich  aber  legte  er  grosse  Einsicht,  Entschlossenheit  und  Tapferkeit  in 
der  blutigen  Schlacht  bei  Torgau  an  den  Tag.  Er  stand  mit  3 Grenadier-Bataillonen 
und  12  Schwadronen  Carabinierc  auf  der  Anhöhe  von  Grosswitz,  und  hatte  Befehl, 
den  linken  Flügel  unserer  Armee  durch  zweckmässige  Vorkehrungen  zu  unter- 
stützen. Als  er  diesem  Auftrag  gemäss  im  Anfänge  der  Schlacht  vorrückte,  sah  er, 
dass  einige  preussische  Bataillone  bereits  angegriffen  und  dieUnsrigcn  zum  Weichen 
gebracht  hatten.  Er  nahm  sogleich  seine  3 Grenadier -Bataillone  und  das  Regi- 
ment Erzherzog  F erdinan  d,  und  führte  sie  in  bester  Ordnung  und  mit  grosser 
Raschheit  gegen  die  Preussen  an.  Diese  zogen  sich  auf  den  ersten  Angriff  mit  einer 
solchen  Eile  in  den  rückwärts  liegenden  Wald  zurück,  dass  über  1000  Gefangene, 
welche  sie  schon  von  den  Unsrigen  gemacht  hatten,  wieder  ihre  Freiheit  erhielten. 
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Gleich  darauf  griff  die  preussische  Reiterei  unsere  Infanterie  mit  solchem  Ungestüm 
an,  dass  sie  bis  in  das  dritte  Regiment  cindrang  und  vielen  Schaden  und  Unordnung 
anrichtetc;  aber  d’Ayasasa  liess  sie  durch  den  Major  Ravizza  (s.  d.)  zur  gele- 
genen Zeit  attaquiren,  dass  sie  schnell  zörstreut  und  in  die  Flucht  geschlagen 
wurde.  Kaum  eine  Viertel-Stunde  darnach  machte  die  preussische  Infanterie  einen 
neuen  Angriff  und  brachte  die  Unsrigen  noch  einmal  zum  Weichen.  Da  nun  ohne 
eine  schleunige  Abhülfe  dio  Umstände  auf  dieser  Seite  von  sehr  bedauerlichen  Folgen 
zu  werden  drohten,  so  sprengte  d’Ayasasa  eiligst  zum  Obersten  Bosfort  (s.  d.) 
und  beorderte  4 Schwadronen  augenblicklich  zum  Einhauen.  Diese  rasche  Attaque 
war  so  glücklich,  dass  die  Feinde  zurückgetrieben,  17  Fahnen  und  einige  Kano- 
nen erbeutet  und  800  Mann  gefangen  genommen  wurden. 

Im  Jahre  1762  zum  Inhaber  eines  Kürassier  - Regiments  ernannt,  wurde 
d’ Ayas  asa  Com  man  dour  und  bald  darnach  General  der  Cavallerie.  Später  zum 
Inspector  der  Cavallerie  und  commandirendcn  Generalen  in  Ungarn  befördert, 
beschloss  er  am  31.  Mai  1779  seine  ausgezeichnete  Laufbahn. 

PONIATOWSKY,  Andreas  Fürst,  Feldzougmeister,  Inhaber  des  (später  redu- 
cirten)  50.  Infanterie-Regiments,  ein  Sprosse  der  berühmten  polnischen  Familie,  war 
zu  Krakau  im  Jahre  1735  geboron  und  trat  im  17.  Lebensjahre  als  Hauptmann 
bei  dem  Infanterie -Regimente  Wallis  Nr.  11  in  Kriegsdienste.  Schon  in  der 
Schlacht  bei  Prag,  wo  er  schwer  verwundet  wurde,  legte  der  Fürst  die  ersten 
Proben  des  ihn  charnkterisirendcn  Muthes  ab.  Ungeachtet  seiner  Wunde  hatte 
er  sich  an  der  Verfolgung  des  Feindes  nach  dem  weissen  Berge  betheiligt 
und  eine  neue  Blcssur  davongotragen. 

Am  14.  Juli  1757  war  Poniatowsky  der  Erste,  der  in  die  befestigte  Stadt 
Gabel  cindrang,  hiebei  aber  in  den  Hals  verwundet  wurde;  kaum  verbunden, 
stellte  er  sich  wieder  an  die  Spitze  seiner  Compagnie  und  unterstützte  den  Angriff, 
wobei  er  noch  vier  weitere  Blessuren  erhielt.  Eine  derselben  zerschmetterte  ihm 
den  Schenkel;  er  blieb  lange  Zeit  unter  den  Todten,  bis  ihn  endlich  seine  Grena- 
diere vermissten , aus  Anhänglichkeit  aufsuchten  und  in  Sicherheit  brachten. 
Ausnahmsweise  zum  Oberst- Lieutenant  im  Regimente  befördert,  ward  ihm  in 
der  1.  Promotion  das  Klein  kreuz  zu  Theil. 

Schon  im  folgenden  Jahre  (1758)  finden  wir  ihn  als  Obersten  und  Comman- 
danten  des  50.  Infanterie  Regiments  neue  Thätigkeit  entwickeln.  In  dem  Treffen 
bei  Maxen  wurde  das  Regiment  Wied,  welches  eine  sehr  vortheilhafte  Anhöhe 
zu  nehmen  suchte,  durch  ein  ausserordentliches  Kartätschenfeuer  des  Feindes 
zurückgehalton  und  durch  den  starken  Verlust  selbst  in  Unordnung  gebracht. 
Poniatowsky,  der  im  zweiten  Treffen  mit  seinem  Regimente  stand  , bemerkte 
gleich,  dass  ein  Regiment  zu  schwach  sei  diese  Anhöhe,  an  der  doch  so  vieles 
gelegen,  zu  gewinnen,  und  ersuchte  den  Brigadier  mit  seiner  Truppe  zum  Wi  e d’sehen 
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Regimente  vormarschiren  zu  dürfen.  Nach  erhaltener  Bewilligung  rückte  er  in 
bester  Ordnung  dahin  und  griff  diePreussen  im  Verein  mit  dem  Regimente  Wied 
so  lebhaft  an,  dass  sie  bald  in  die  Flucht  geschlagen  wurden. 

Während  die  Schlachtordnung  zum  Treffen  bei  Torgau  formirt  wurde, 
machte  er  dem  General  Wied  die  Vorstellung,  dass  das  Dorf  Siptitz  ein  Posten 
von  sehr  grosser  Wichtigkeit  sein  würde;  zugleich  bot  er  sich  an,  die  Verteidigung 
desselben  zu  übernehmen.  Kaum  hatte  der  tapfere  Fürst  mit  einem  Bataillon  seines 
Regiments  im  Dorfe  Stellung  genommen,  als  der  preussische  General  Tettenborn 
mit  5 Bataillonen  gegen  dasselbe  anrückte.  Die  Prcussen  , welche  die  wichtigen 
Vortheile,  die  ihnen  die  Eroberung  dieses  Postens  gewähren  würden , sehr  gut 
kannten , wendeten  alles  Mögliche  an,  um  die  Standhaftigkeit  unseres  Bataillons 
zu  brechen  und  selbes  zu  vertroiben.  Allein  der  heldenmütige  Oberst  traf  so 
treffliche  Vorkehrungen  und  eiferte  seine  Leute  zu  einem  so  unüberwindlichen 
Widerstande  an , dass  er  sich  bis  9 Uhr  Nachts  auf  seinem  Posten  behauptete  und 
selben  erst  dann  verlioss,  als  ihn  Fcldzeugmcister  Wied,  bei  dem  Umstande, 
dass  Ziethen  mittelst  eines  zwischen  den  Schafteichen  entdeckten  Dammes  die 
Anhöhen  vor  dem  Dorfe  gewonnen  hatte,  selbst  abliolto.  Obgleich  verwundet,  blieb 
er  doch  der  Letzte  am  Platze,  wurde  aber,  da  er  sich  auf  dem  Schlachtfelde  ver- 
binden Hess , von  einigen  zersprengten  feindlichen  Husaren  gefangen  genommen. 

Zum  General-Major  und  im  Jahre  1763  zum  Commandeur  erhoben,  verlieh 
ihm  die  Kaiscrinn,  in  Anbetracht  seines  uralten,  selbst  auf  den  polnischen  Thron 
gelangten  Geschlechtes  und  seiner  vielen  militärischen  Verdienste,  den  böhmischen 
FürstcnstandmitdemRechtedcrErslgcburt.  Später  wurde  derFürstcomraandirender 
General  in  Ober-Österreich,  1771  Feldzeugmeister  und  wirkte  nach  besten  Kräften 
bei  der  Einführung  des  neuen  Militärsystems.  Er  verschied  zu  Wien  am 3.  März  1773. 

SlSKOVITZ,  Joseph  Graf,  Feldzeugmeister,  Inhaber  des  37.  Infanterie- 
Regiments  , stammte  aus  Ungarn  und  kam  im  Jahre  1719  in  Szegedin  zur  Welt. 
Mit  19  Jahren  begann  er  seine  militärische  Laufbahn  bei  der  Infanterie,  machte  den 
Erbfolgekriog  mit  Auszeichnung  mit  und  war  bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges 
Oberst  im  2.  Infanterie  - Regimente  Erhcrzog  Karl.  Als  Siskovitz  mit  demsel- 
ben in  der  Schlacht  bei  Kollin  gegen  den  Feind  rückte , sprach  er  zu  dem  Oberst- 
Lieutenant  do  Vettes:  „Mein  Freund,  heute  wollen  wir  uns  das  Ordensband  ver- 
dienen.“ Eino  preussischo  Colonnc  stürmte  aus  dem  Dorfo  Chotennitz  heraus  und 
warf  sich  auf  das  Regiment.  Der  Feind  wurde  mit  einem  wirksamen  Musketenfeuer 
empfangen,  und  als  er  zu  wanken  anfing,  attaquirtc  ihn  Siskovitz  rasch  und  warf 
ihn  wieder  in  das  Dorf  zurück.  Der  König  von  Preussen  war  an  diesem  Ilaupt- 
puncte  zugegen.  Er  selbst  sammelte  seine  in  Unordnung  gebrachten  Truppen  und 
führte  sie  nochmals  durch  das  Dorf  gegen  die  Österreicher.  Aber  das  tapfere  Re- 
giment unter  seinem  heldenmüthigen Führer  warf  diePreussen  dieses  und  noch  drei 


Digitized  by  Google 


207 


andere  Male  zurück  und  verbreitete  einen  solchen  Schrecken  in  den  feindlichen 
Reihen,  dass  es  Friedrich  nicht  mehr  möglich  war,  sie  zum  sechsten  Malo  vor- 
zubringen. Der  brave  Siskovitz  wurde  beim  letzten  Angriff  schwer  verwundet, 
licss  sich  aber  nicht  eher  vom  Kampfplätze  wegbringen,  bis  er  die  Feinde  geschlagen 
sah.  Sein Heldenmuth  wurde  durch  die  Beförderung  zum  General-Major  und  durch 
das  Kleinkreuz  belohnt,  um  welches  das  ganze  Officier-Corps,  während  er  noch 
an  seinen  Wunden  darniederlag,  für  ihn  bei  dem  Kaiser  gebeten  hatte. 

Im  Jahre  1758  halfermit  Loudon  den  preussischen  Convoi  bei  Domstädtl 
überfallen  und  zerstören,  wodurch  der  König  bemüssigt  war  die  Belagerung  von 
Olmütz  aufzuheben.  In  der  Schlacht  bei  Hochkirch  hatto  Siskovitz  mit  seiner 
Grenadier-Brigade  und  dem  Regimente  Erzherzog  Karl  vor  Tagesanbruch  die 
Anhöhe,  welche  mit  zwei  Redouten  gekrönt  war,  erstürmt,  deren  Besatzung,  sieben 
Bataillone,  in  die  Flucht  geschlagen,  alle  Kanonen  und  Zelte  daselbst  erbeutet  und 
die  eroberte  Stellung  behauptet.  Schwer  verwundet  musste  er  aus  dem  Gefecht 
gebracht  werden. 

Den  folgenden  Winter  commandirte  er  sämmtliche  Postirungen  von  Arnau 
bis  an  die  mährische  Grenze,  übernahm  1759  wieder  seine  Grenadier-Brigade  und 
zeichnete  sich  bei  Maxen,  wo  seine  Grenadiere  über  Gräben  und  Schluchten  auf  die 
Anhöhe  vordrangen  und  den  Feind  zur  Flucht  zwangen,  erneuert  aus. 

ImFeldzuge  des  Jahres  1 7 GO,  der  zumeist  ausManocuvrcnundMärschcn  bestand, 
war  er  Chef  des  General-Stabes  beim  Feldmarschall  Daun;  auch  hatto  er  für  diesen 
Feldzug  in  Siebenbürgen  4 Infanterie-  und  2 Reiter-Regimenter  errichtet. 

Nach  dem  Friedensschlüsse  wurde  er  Hofkriegsrath  und  zur  Coram  andeur- 
würde  erhoben. 

Im  Jahre  1767  mit  der  Ernennung  zum  commandircndcn  General  in  Galizien 
zum  Feldzeugmeister  befördert,  kam  er  später  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Böhmen. 

Siskovitz  verwendete  seinen  ganzen  Eifer  auf  die  Abrichtung  der  Truppen 
und  auf  die  Einführung  des  neuon  Militärsystems.  Er  war  ein  trefflicher  Excrcier- 
mcistcr  und  hielt  hauptsächlich  viel  darauf,  die  Mannschaft  im  Scheibenschiessen 
einzuüben  und  sie  den  Vortheil  ihrer  Waffen  erkennen  zu  lassen. 

Er  starb  zu  Prag  am  4.  Februar  1783. 

ROUVROY,  Johann  Theodor  Freiherr,  Fcldzcugmeister,  Inhaber  eines 
Artillerie-Regiments,  im  Luxemburgischen  1727  geboren,  in  Sachsen,  wo  soin 
\ ater  als  Artillerie  - Oberlieutenant  diente,  ausgebildet,  wurde  1753  aus  säch- 
sischen Diensten  als  Hauptmann  in  dio  kaiserliche  Artillerie  aufgenommen. 

Seine  Talente  waren  seine  Empfehlung. 

Die  Friedensepoche  benützte  Rouvroy  zur  Vervollkommnung  der  Waffe  mit 
jener  unermüdeten  Rastlosigkeit,  welche  ihn  durch  sein  ganzes  Leben  auszeichnete.  Der 
Erfolg  dieser  Bern  ühungen  zeigte  sich  bald.  Dio  Gefechte  bei  D o m s t ä d 1 1 und  II  o 1 i t z 
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lieferten  den  Beweis,  welche  Übermacht  die  Artillerie  habe,  wenn  man  sie  zu  leiten 
versteht,  denn  in  beiden  Gelegenheiten  brachte  Rouvroy  die  feindliche  an  Zahl 
und  Kaliber  stärkere  zum  Schweigen.  Er  wurde  Major  und  nun  begann  seine  eigent- 
liche Thätigkcit.  Bei  der  Einschlicssung  des  Fouquet’schen  Corps  bei  Landshut 
(23.  Juni  1760)  traf  llouvroy,  bereits  zum  Oberst-Lieutenant  vorgerückt,  so  gute 
Anstalten,  dass  Loudon  ihm  das  Zeugniss  gab,  wie  ohne  Rouvroy’s  Hülfe  und 
Beistand  wolü  schwerlich  ein  so  vollständiger  Sieg  erfochten  worden  wäre.  Über 
diese  Anempfehlung  wurde  Rouvroy,  der  schon  in  der  3.  Promotion  das  Klcin- 
kreuz  erhalten  hatte,  Oberst. 

Die  schnelle  Einnahme  von  Glatz  fällt  seinen  und  des  Majors  Bcchardt 
zweckmässigen  Anstalten  zu.  Einige  Grenadiere  hatten  sich  bis  an  die  Pallisaden 
geschlichen,  wo  sie  die  Wache  schlafend  fanden ; nun  rückten  mehrere  Bataillone 
in  den  bedeckten  Weg,  überwältigten  den  Feind  und  drangen  zugleich  mit  ihm 
in  die  Festung. 

Sofort  wurde  Breslau  cingcschlossen,  jedoch  trotz  des  kräftigen  Bombardements 
nicht  bewältigt.  Ln  Treffen  bei  Licgnitz  (15.  August  1760),  wo  sich  das  Lou- 
don’scho  Corps  über  die  Ivatzbach  zurückziehen  musste,  führte  Rouvroy  unter 
der  Bedeckung  von  2 Grenadier-Bataillonen  bei  Linowitz  eine  Batterie  auf,  deren 
vortreffliche  Wirkung  die  Preussen  zurückhielt  und  unserem  Corps  äusserst  vorthcil- 
haft  war. 

Bei  dem  Sturme  auf  Schweidnitz  (10.  October  1761)  stürzten  die  Grenadiere, 
ohne  einen  Schuss  zu  thun,  mit  gefälltem  Bajoncte  in  eines  der  Ausscnwerke; 
Rouvroy  war  mit  eingedrungen  und  liess  die  Kanonen  gegen  die  Festung  kehren, 
was  den  Überfall  wesentlich  erleichterte. 

Überhaupt  hatte  Rouvroy,  der  beständige  Gefährte  Loudon’s,  diesen  in, 
allen  bedeutenden  Vorfällen  mit  der  Artillerie  sehr  kräftig  unterstützt.  Schon  im 
Jahre  1761  in  den  Freiherrnstand  erhoben,  bald  darauf  zum  General  - Major 
befördert,  wmrde  er  mit  dem  Commandeurkreuz  ausgezeichnet. 

Im  bayerischen  Erbfolgekriege  machte  man  bekanntlich  von  der  Artillerie  im 
Grossen  wenig  Gebrauch,  desto  mehr  aber  im  Türkenkriege.  Hier  wie  dort  war 
Rouvroy  (seit  dem  Jahre  1787  Feldzeugmeister)  der  Leiter  derselben.  Schabacz 
wurde  unter  den  Augen  Joseph’s  II.  erstürmt,  aber  Rouvroy  an  der  Brust  ver- 
wundet. Im  Juni  1789  legte  ihm  Loudon  nach  der  Eroberung  von  Berbir  das 
Lob  bei,  dass  er  durch  kluge  Anordnungen  und  die  sehr  gute  Leitung  der  Artillerie 
nach  seiner  bekannten  Thätigkeit  sehr  vieles  beigetragen  habe,  dass  die  sehr  müh- 
samen und  gefährlichen  Belagerungsarbciten  ohne  beträchtlichen  Verlust  an  Mann- 
schaft in  so  kurzer  Zeit  einen  so  schnellen  Fortgang  nehmen  konnten. 

Vor  Belgrad  war  Rouvroy  ausser  Stande  mitwirken  zu  können.  Schon  bei 
Beginn  der  Belagerung  erkrankte  er  und  starb  vor  dem  Falle  dieses  Platzes  am30.Sep- 
tember  1789  zu  Senilin.  Für  das  Grosskreuz  bestimmt,  liess  J oseph  H.  die 
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Ordens-Pension,  wie  sie  für  diese  Classo  ausgeworfen  ist,  der  Witwe  anweisen  und 
ehrte  dadurch  die  grossen  Verdienste  eines  der  ersten  Artillerie-Generale  der  Armee. 

Rouvroy  gehörto  unter  die  Männer  von  einem  weit  umfassenden  Blick  in 
alle  Theile  des  Kriegswesens,  der  von  der  Walte  bei  welcher  er  diente,  die  andern 
nicht  ausschloss,  vielmehr  sio  mit  derselben  in  dio  engste  Verbindung  brachte  und 
auf  diesem  Wego  dem  Staate  die  nützlichsten  Dienste  leistete. 

PELLEGRINI,  Karl  Graf,  General-Major,  wurde  Kleinkreuz  in  der  3.  und 
Grosskreuz  in  der  18.  Promotion  (s.  d.). 

DRASKOVICH,  Joseph  Graf,  Foldzougmcister , gehobner  Rath , Commandi- 
render  in  Siebenbürgen,  war  am  4.  März  1714  goboren. 

Es  ist  anerkannt,  welche  vortreffliche  Dienste  die  leichten  Grenz-  und  unga- 
rischen Truppen  dem  Erzhause  in  den  vielen  Kriegen  Maria  Thercsicns  gleich 
von  ihrer  Errichtung  an  geleistet  haben.  Unter  diesen  machte  auch  Draskovich 
die  Feldzüge  mit,  und  zeichnete  sich  bei  vielen  Gelegenheiten  durch  einsichtsvolle 
Bravour  und  Diensteifer  aus.  Er  trat  schon  1784  in  Kriegsdienste,  war  im  31.  Lebens- 
jahre Oberst-Lieutenant  im  32.  Infantcrie-Regimente,  wohnte  dem  Feldzüge  in 
Italien  mit  Auszeichnung  bei,  führte  sein  Bataillon  im  Treffen  bei  Col  d’Assicta 
ruhmvoll  an  und  vertheidigte  den  Posten  beiCampo  Frcddo  (17.  Februar  1748)  mit 
grosser  Unerschrockenheit.  Lu  folgenden  Jahro  zum  Obersten  im  37.  Infantcrie- 
Regimente  Joseph  Esztcrhazy  befördert,  rückte  Draskovich  im  October  1750 
zum  General-Major  vor  und  erwarb  sich  im  siebenjährigen  Kriege,  wo  ihm  das 
Commando  auf  den  Vorposten,  in  dor  Folge  auch  die  Anführung  eines  dctachirten 
Corps  anvertraut  wurde,  namhafte  Verdienste. 

Im  Treffen  bei  Görlitz  hatte  Draskovich  die  Vcrschanzungcn  am  Moys- 
berge  links  anzugreifen,  wozu  ihm  die  Disposition  überlassen  wurde.  Erdrang,  ein 
muthiges  Beispiel  seinen  Soldaten,  der  Erste  in  dieselben  und  gleichzeitig  mit  den 
von  der  rechten  Seite  vorgerückten  Grenadieren,  wobei  er  verwundet  wurde.  Bei 
der  Verfolgung  des  Feindes  nahm  Draskovich  den  prcussischen  General  K a n a k c r 
gefangen.  In  demselben  Jahre  erstürmte  er  mit  500  Banalistcn,  200  Husaren  und 
2 Kanonen  das  befestigte  Schloss  Sehr  eckenstein,  wo  er  den  Commandantcn, 
7 Officierc  und  2G0  Mann  gefangen  nahm  und  2 Kanonen  und  2 Fahnen  eroberte. 
Gleich  nach  dieser  Expedition  setzto  Draskovich  über  die  Elbe  und  beunruhigte 
mit  Oberst  Loudon  den  Rückzug  des  Generals  Koith  der  Art,  dass  dieser  über 
2000  Mann  an  Todtcn,  Verwundeten  und  Vermissten  verlor,  wobei  in  Aussig 
12  kriegsgefangene  kaiserliche  Officierc  befreit  wurden.  Während  der  Belagerung 
vonOlmiitz  benahm  sich  Draskovich  bei  allen  Gelegenheiten  rühmlich  und  hatte 
durch  den  geleiteten  Ausfall  (13.  Juni  1758),  wobei  8 Kanonen,  3 Mörser  und 
1 Haubitze  vernagelt  und  die  Batterien  theils  rasirt,  thcils  angezündet  wurden,  der 
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Garnison  einen  wichtigen  Dienst  geleistet.  Das  Kleinkreuz  war  der  Lohn 
dieser  Verdienste. 

Im  Jahre  1760  übertrug  ihm  der  Fcldzeugmcistcr  London  das  Commando 
. über  die  sämmtlicho  zur  Belagerung  der  Festung  G latz  bestimmte  Infanterie,  wo  er 
dann  bei  derBcrennung,  Eröffnung derTranchdcn  und  bei  den  übrigen  Arbeiten  uner- 
müdeten  Eifer  zeigte  und  sich  allen  Gefahren  unerschrocken  aussetzte.  Er  war  gerade 
an  der  Seite  Lou  don’s  in  den  Laufgräben,  als  die  Preussen  ihre  vorliegende  Flesche 
verliesson  und  in  unseren  Generalen  den  Gedanken  an  einen  eiligen  Sturm  auftauchen 
Hessen.  Dieser  erfolgte  am  25.  Juli  und  endete  mit  dem  Falle  der  Festung,  an  welchem 
Draskovich  wesentlichen  Antheil  hatte,  so  dass  Loudon  seiner  Einsicht  bei  den 
Dispositionen  und  seiner  Tapferkeit  bei  der  Ausführung  rühmlich  gedachte.  Im 
Jahre  1761  führte  er  in  Ober-Schlesien  ein  eigenes  Corps  an,  umMühren  zu  decken. 
Er  stand  zu  Jägerndorf,  als  imAugust  derGeneral  Ziethen  mit  einer  grossen  Über- 
macht gegen  ihn  marschirte,  und  um  ihn  zu  umgehen  zugleich  die  Verschanzungen 
bei  Zuckmantel  angreifen  Hess.  Da  die  Stellung  bei  Jägerndorf  unhaltbar  war,  so 
zog  sich  Draskovich  mit  vieler  Klugheit  auf  Beutsch  zurück,  um  das  Magazin  in 
Würbenthal  besser  zu  decken  und  für  sich  selbst  cino  vorteilhafte  Position  zu 
nehmen.  Diese  geschickte  Bewogung  und  der  Umstand,  dass  die  Angriffe  beiZuck- 
mantcl  von  den  Unsrigcn  standhaft  abgeschlagen  wurden,  veranlasste  den  preussi- 
schenGenci'al,  Jägerndorf  auf  der  Stelle  wieder  zu  verlassen  und  sich  nach  Schlesien 
zurückzuziehen.  — Als  die  Preussen  1762  gegen  Schweidnitz  vorrückten,  hatte 
Draskovich  das  Unglück,  im  Juni  gefangen  zu  werden. 

Am  26.  Februar  1763  avancirte  Draskovich  zum  Feldzeugmeister,  wurde 
commandirender  General  in  Siebenbürgen,  und  erhielt  das  Commandeurkreuz. 
Dieses  zierte  nur  kurze  Zeit  seine  tapfere  Brust,  denn  schon  am  9.  November  1765 
machto  der  Tod  seiner  Laufbahn  ein  Ende. 

O’KELLY  von  Gal  lag h und  Tywoly,  Wilhelm  Graf,  Fcldzeugmcistcr, 
Inhaber  des  im  Jahre  1809  reducirten  45.  Infanterie-Regiments , einer  alten  irlän- 
dischen Familie  angehörig,  war  zu  Dublin  geboren,  und  trat  als  Hauptmann  in 
das  Infanterie-Regiment  Ncipperg  Nr.  7.  Ln  Kriege  gegen  die  Türken  diente  er 
beim  Schiffs-Armement,  wurde  General-Adjutant  des  Feld marschalls  Neippcrg 
und  Oberst-Lieutenant,  und  im  October  1744  Oberst  und  Commandant  des  Infan- 
terie-Regiments Pallavicini  Nr.  15.  Zur  Armee  nach  Italien  eingetheilt,  zeichnete 
sich  0 Kelly  bei  Roddofreddo  aus,  war  bei  der  Besitznahme  von  Genua,  und  als 
am  8.  December  1746  eine  Revolte  in  der  Festung  ausgebrochen  war,  wo  nur 
die  Grenadiere  in  der  Stadt  lagen,  das  Regiment  selbst  aber  zu  Pietro  d’ Arena 
cantonirte,  sendete  O’Kelly  sofort  ein  Bataillon  zur  Verstärkung  dahin,  welches 
nach  einem  18  Stunden  langen  Marsche  noch  zur  rechten  Zeit  in  Genua 
anlangte. 
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Im  Juli  1752  zum  General-Major  befördert,  erhielt  O’Kolly  bei  Ausbruch  des 
siebenjährigen  Krieges  das  Commando  einer  Brigade  und  erwarb  sich  für  tapfere  und 
einsichtsvolle  Thaten  in  der  Schlacht  bei  Breslau  das  Kleinkreuz.  In  dieser 
Affaire  hatte  O’Kelly  mitdemllegimcntc  Ludwig  Wolfenbüttel  (derzeit  Infan- 
terie-Regiment Nr.  10)  den  feindlichen  Verhau  vor  der  Redoute  und  den  Brücken- 
kopf überstiegen,  mit  gefälltem  Bajonetc  die  Brücken  über  die  Lohe,  welche  in 
Front  und  Flanke  durch  zwei  Batterien  gedeckt  wurden,  glücklich  passirt,  und 
mit  anderen  zur  Unterstützung  herbeigeeilten  Regimentern  sich  daselbst  so  lange 
gehalten,  bis  ihm  das  Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen,  er  selbst  aber  durch  eine 
Kartätschenkugel  am  Kopfe  verwundet  wurde.  Im  weiteren  Verlauf  dieses  Krieges, 
seit  Jänner  1758  Feldmarschall-Lieutenant,  zeichnete  sich  O’Kelly  in  der  Schlacht 
bei  Hochkirch,  dann  in  der  Affaire  bei  Kunzcndorf  im  September  1760  aus. 
Bekanntlich  suchte  der  König  von  Preusscn  durch  Gewinnung  der  Kunzendorfer 
Höhen  unserer  Armee  in  den  Rücken  zu  kommen.  O’Kclly,  welcher  mit  dem 
Reserve  - Corps  den  General  d’Ayasasa  dockte,  der  den  Marsch  des  Königs 
cotoyrtc,  verfügte  mit  den  Infanterie -Regimentern  Tillier  und  Baireuth  die 
Besetzung  des  sogenannten  Limmelberg,  welches  geschickte  Manoeuvre  die  Preussen 
verhinderte  Kunzcndorf  und  die  anliegenden  vortheilhaften  Höhen  ihren  Absichten 
gemäss  zu  behaupten. 

In  der  Schlacht  bei  Torgau  setzte  O’Kelly  mit  4 Infanterie-Regimentern  dem 
auf  ihn  cindringenden  General  Ziethen,  welcher  30  Bataillone  und  40  Schwadro- 
nen vereinigt  hatte,  durch  die  vortheilhafte  Benützung  des  Terrains,  ungeachtet 
eines  mörderischen  Artilleriefeuers,  so  lange  herzhaften  Widerstand  entgegen,  bis 
er  hinlänglich  verstärkt  selbst  zum  Angriffe  übergehen  und  den  Feind  mehrmals 
zurückwerfen  konnte.  O’Kclly  blieb  mit  seiner  Truppe  die  ganze  Nacht  auf  dem 
Schlachtfcldc  und  räumte  dasselbe  erst  am  folgenden  Tage  unbelästigt  vom  Feinde, 
wobei  er  den  Rückzug  der  übrigen  Colonnen  erleichterte.  Nach  dem  Friedens- 
schlüsse zum  Feldzougmeister  ernannt,  ward  ihm  in  Rücksicht  der  mannigfachen 
Verdienste  vor  dem  Feinde  das  Commandeurkreuz  zu  Tlieil. 

Er  starb  zu  Wien  am  5.  Februar  1767. 
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Zweite  Peeiode.  Der  bayerische  Erbfolgekrieg  (1778 — 1779). 


Mit  Maximilian  Joseph  von  Bayern  (gestorben  am  30.  Docember  1777)  war  der  Wittelsbachcr 
Mannstamm  in  der  sogenannten  Wilhelminischen  Linie  dieses  Hauses  erloschen  und  der  Kurfürst 
Karl  Theodor  von  der  Pfalz  nahm  als  nächster  Verwandter  und  natürlicher  Ilauptcrbe  Besitz  von 
dem  bayerischen  Kurstaate.  Österreich  forderte  jedoch  einen  grossen  Thcil  von  Bayern  unter  dem 
Titel  von  böhmischen,  österreichischen  und  Reichsichen  für  sich,  und  dio  Gerechtigkeit  dieser 
Ansprüche  anerkennend,  ging  der  kinderlose  Karl  Theodor  schon  am  3.  Jänner  1778  eine 
Convention  ein,  welche  Österreichs  Forderungen  gut  hicss  und  zugleich  ein  künftiges  Tausch- 
project  in  Aussicht  stellte. 

Diese  Convention  erweckte  die  Eifersucht  des  Königs  Friedrich  II.  von  Preussen,  welcher 
jeder  Vergrösserung  Österreichs  hartnäckig  entgegenarbeitote.  Auf  seine  Einflüsterung  erklärte 
der  muthmassliche  Erbe  der  pfälzischen  Kur,  Herzog  von  Zweybrück,  sich  gegen  jene  Convention 
und  nahm  die  Vermittlung  des  Königs  von  Preussen  ausdrücklich  in  Anspruch.  Gleichzeitig 
traten  auch  der  Kurfürst  von  Sachsen  und  die  Herzogo  von  Mecklenburg  mit  Ansprüchen  an  den 
bayerischen  Nachlass  hervor,  und  suchten  ebenfalls  die  prcussische  Vermittlung  nach. 

Die  von  Österreich  gemachten  Verglcichsvorschlägo  drangen  nicht  durch  und  Friedrich  II. 
crüfTncto  den  Krieg,  indem  er  selbst  6cinc  bei  Silberberg  aufgestellto  Hauptmacht  von  100,000 
Mann  im  Juli  1778  über  Glatz  auf  Nacliod  Im  Königgrützer  Kreise  Böhmens  führte,  während  der 
prcussische  Prinz  Heinrich  mit  den  Truppen  aus  der  Mark  Brandenburg,  Magdeburg  etc.  auf 
Dresden  marschirto.  Mit  letzteren  vereinigte  sich  ein  sächsisches  Heer  von  22,000  Mann  unter 
Anführung  des  Grafen  von  Solms.  Die  kaiserliche  Hauptmacht  sammelte  sich  in  den  verschanzten 
Lagern  am  rechten  Ufer  der  Elbe,  bei  Königgrätz,  Jaromirz,  dann  über  Arnau  und  llohcnclbe 
hinauf.  Kaiser  Joseph  II.  selbst  führte  den  Oberbefehl;  unter  ihm  commandirte  der  Feldmarschall 
Herzog  Albrccht  von  Sachsen  den  rechten,  Lacy  den  linken  Flügel.  Die  Stellung  war  durchaus  zweck- 
mässig und  hinlänglich  gesichert.  Loudon  stand  mit  einer  anderen  Armee  im  Lager  bei  Niemes, 
indess  der  General  der  Cavallerie  Fürst  Karl  Liechtenstein  mit  einem  Corps  in  Leitmeritz  den 
Prinzen  Heinrich  in  Sachsen  beobachtete.  Der  Feldmarschall-Licutenant  Marquis  Botta  comman- 
dirto  dio  kaiserlichen  Truppen  in  Mühron  und  in  Österrcichisch-Schlcsien ; ihnen  gegenüber 
standen  die  prcussischen  Corps  der  Generale  Werner  und  Stuttcrhcim. 

Anfangs  hatte  Friedrich  II.  den  Plan  gehabt,  den  Prinzen  Heinrich  durch  das  Erzgebirge 
nach  Böhmen  in  den  Saatzer  Kreis  cindringcn  zu  lassen,  jetzt  aber  befahl  er  demselben  mit 
Zurücklassung  eines  Corps  bei  Maxen  unweit  Dresden  die  übrigen  Truppen  über  die  Elbe  zu 
führen  und  auf  dem  rechten  Ufer  über  Rumburg  und  durch  den  Lcitmcritzcr  Kreis  in  den  Rücken 
der  österreichischen  Stellung  an  der  Elbe  nach  Turnau  vorzudringen.  Die  Corps  Wcrner’s  und 
Stutterheim’s  sollten  über  Troppau  und  Tcschen  nach  Mähren  einfallen. 
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Indess  jene  Unternehmungen  vorbereitet  wurden,  suchte  Friedrich  durch  allerhand  Manoeuvres 
die  Österreicher  in  ihren  Verschanzungen  an  der  Elbe  zu  beschäftigen  und  irro  zu  machen,  um 
ihnen  einen  Vorthoil  abzugewinnen,  was  jedoch  nicht  gelang. 

Am  12.  Juli  stand  Loudon  mit  seiner  Hauptmacht  im  Lager  bei  Wcttcl,  zwischen  Castorf 
und  Iiaudnitz,  das  Corps  des  Feldmarschall -Lieutenants  Graf  Gyulay  bei  Tctschcn  und  Gabel, 
jenes  des  Fürsten  Liechtenstein  zwischen  Lcitmcritz  und  Aussig.  Als  zu  Anfang  August  Prinz 
Heinrich  sich  näherte,  unternahm  Loudon  einen  raschen  Flankenmarsch  gegen  Tumau  und  ver- 
sperrte dem  Prinzen  durch  die  hinter  der  Iser  gewählte  feste  Stellung  bei  Jungbunzlau,  Uakofen, 
Müncliengrätz , Tumau,  Starkonbach  den  Weg  zum  Ziele.  l)cr  General  Sauer  stand  mit  einem 
Corps  hinter  Eger  bei  Budin.  Um  Loudon’s  Unke  Flanke  zu  umgehen,  Uess  Prinz  Heinrich  nun 
auch  den  General  Platten  mit  dem  Reserve-Corps  über  Pctcrswaldc  nach  Böhmen  rücken.  Der 
Prinz  war  am  9.  August  bei  Niemes,  Platten  am  12.  bis  Lcitmcritz  vorgerückt.  Die  über  Troppau 
und  Jägemdorf  nach  Mähren  eingedrungenen  Preusscn  wurden  durch  Botta’s  festes  Lager  bei 
Heidenpiltsch  im  Vordringen  aufgehalten. 

Friedrich  II.,  wegen  der  noch  schwebenden  Braunauer  Verhandlungen  von  den  Öster- 
reichern unangefochten,  marschirte  am  15.  August  mit  seiner  Hauptmacht  aus  dem  Lager  bei 
Wclsedorf,  wo  er  fünf  Wochen  gestanden,  rechts  die  Elbe  aufwärts,  in  jenes  bei  Burkersdorf, 
rückte  dann  am  22.  noch  weiter  rechts  an  der  Elbe  hinauf  in  das  Lager  bei  Tscherma  und  Wild- 
schütz, und  hoffte  bei  Arnau  durchzudringen.  Aber  auch  der  grösste  Thcil  des  österreichischen 
Heeres  machte  eine  Flankenbewegung  links  und  stand  am  23.  August  hinter  dem  Flusse  im 
Lager  bei  Eis..  Am  26.  fiihrto  der  König  von  Preussen  sein  Heer  nach  Lauterwasser,  recognoscirto 
die  österreichische  Stellung  bei  Hohenelbc,  vermochte  jedoch  auch  hier  nicht  gegen  die  linke 
Flanke  der  Österreicher  anzukommen.  Platten  war  bei  Raudnitz,  Möllcndorf  bei  Mclnik  vorgerückt. 
Loudon  licss  Prag  durch  cinigo  Truppen  docken  und  starke  Detachements  über  Benatek  und 
Brandeis  vorrücken,  wodurch  jene  preussischen  Corps  zum  Rückzuge  nach  Lcitmcritz,  Kinnitz  und 
Neuschloss  genöthigt  wurden.  Alle  Bemühungen  es  zu  einer  grossen  Schlacht  zu  bringen,  waren 
fruchtlos,  indem  der  Kaiser  und  seine  Generale  umsichtig  bei  dem  Systeme  sich  blos  defensiv 
zu  verhalten,  beharrten.  Krankheiten  und  Desertionen  nötliigtcn  daher  den  König  Böhmen  zu 
räumen,  von  wo  dio  Preussen  am  8.  September  ihren  Abmarsch  antraten,  und  zwar  Prinz  Hein- 
rich von  Nimcs  übor  Lcitmcritz  und  Aussig  nach  Sachsen,  der  König  von  Lauterwasscr  über 
Wildschütz,  Trautenau  nach  Schatzlar,  und  dann  nach  Liebau , von  wo  er  am  15.  Octobcr  sein 
Hauptquartier  nach  Landshut  verlegte.  Seine  Heere  bezogen  nun  in  Schlesien  und  Sachsen  dio 
Cantonir  ungen. 

Obgleich  auch  dio  österreichischen  Truppen  bereits  in  dio  Winterquartiere  gezogen  waren, 
so  wurde  doch  in  Ober-Schlesien,  der  Grafschaft  Glatz  und  im  Gebirge  der  kleine  Krieg  fortgesetzt, 
und  dio  Österreicher  unternahmen  viele  erfolgreiche  Angriffe  und  Überfälle.  Die  bedeutendsten 
dieser  Übcrffillo  waren  die  auf  das  Regiment  Thadden  in  Dittersbach  am  9.,  auf  das  Bataillon 
Steinmetz  zu  Komeisc  in  der  Nacht  von  21.  auf  den  22.,  auf  das  Regiment  Thuma  in  Weiss- 
kirchen am  26.  November  1778,  endlich  jener  bei  Weidenau  am  11.  Jänner  1779,  auf  Habel- 
schwert und  Oberschwedeldorf  am  18.  Jänner.  Ja  noch  am  28.  Februar,  wo  man  sich  schon  mit 
ernsthaften  Friedcnsunterhandlungen  trug,  erschien  der  kaiserliche  Fcldmarschall- Lieutenant 
Graf  Wallis  vor  Neustadt,  wo  eine  preussische  Garnison  lag,  beschoss  den  Platz  heftig  und 
brannte,  obschon  derselbe  nicht  zu  nehmen  war,  einen  Thcil  der  Stadt  nieder.  Die  Angriffe  der 
Preussen  auf  dio  zu  Olbcrsdorf  und  Zuckmantel  stehenden  österreichischen  Truppen  am  12.  und 
14.  Jänner  1779,  ferner  auf  Brüx  5.  Februar  1779  und  Braunau  wurden  durchgängig  vereitelt. 


* 


Digitized  by  Google 


214 


Obsclion  dieser  durch  den  Teschner  Frieden  vom  13.  Mai  1779  beendigte  Krieg  gar  keine 
Resultate  im  Grossen  lieferte,  so  war  er  desto  reicher  an  kleineren  Unternehmungen,  welche  von 
unseren  Truppen  eben  so  gelungen  als  kühn  durchgcfübrt  wurden,  und  ihren  Führern  Gelegenheit 
boten  sich  der  höchsten  Auszeichnung  würdig  zu  machen. 


Eilfte  Promotion  (vom  21.  November  1778). 

Allerhöchste  Verleihung  auf  dem  Schlachtfcldo  ausser  Capltcl. 


COMMANDEURE. 

D’ALTON,  Richard  Graf, Feldzeugmeistcr, Inhaber  des26.Infantcric-Regiments, 
aus  altem  Adel  entsprossen  und  zuLacharron  in  der  schottischen  Grafschaft  Ross  1732 
geboren.  D’Alto  n war  ein  tapferer  Krieger,  — alles  was  darüber  hinausging  aber 
ein  Schritt  mehr  ihn  unpopulär  zu  stellen;  und  ein  schmerzliches  Gefühl  ergreift 
uns,  wenn  wir  sehen,  wie  eine  beinahe  vierzigjährige  ruhmvolle  Dienstzeit  durch 
politische  Tactlosigkeit  verdunkelt  und  in  den  Hintergrund  gesetzt  werden  musste. 

Schon  im  18.  Lebensjahre  erhielt  d’A  1 1 o n cineOberlioutenantsstello  bei  Salm- 
Infanterie  Nr.  14  und  zog  als  Grcnadier-IIauptmann  in  den  siebenjährigen  Krieg. 
Mit  seiner  Compagnie  focht  er  bei  Kollin  und  am  Moysberge  bei  Görlitz,  wo  er 
sich  eben  so  wie  im  Jahre  1759  bei  Saalfeld  (26.  März)  und  bei  Aisch  am  (8.  Mai) 
hervorthat,  dann  zur  Belagerung  von  Dresden  kam.  Hier  schloss  er,  vom  General 
Macquirc  beauftragt,  die  Capitulation  mit  dem  preussischcn General  Schmettau 
ab,  und  -wurde  wegen  seiner  guten  Verwendung  Major  bei  Grün-Loudon- 
Grenadiere.  In  der  Schlacht  bei  Kunnersdorf  (12.  August  1759)  fand  d’Alton 
erneuert  Gelegenheit  seinen  Muth  und  seine  Talente  geltend  zu  machen,  wofür 
er  auf  dem  Sehlachtfelde  Oberst-Lieutenant  wurde  und  in  der  5.  Promotion  das 
Klcinkrcuz  erhielt.  Als  der  Feind  im  Doppclschritt  vorrückte,  stellte  sich 
d’Alton  mit  ganzer  Front  demselben  entgegen  und  brachte  ihn  zum  Weichen. 
Der  Zusammcnstoss  war  mörderisch;  von  33  Officicrcn  verlor  d’Alton  30  thcils 
todt,  theils  blcssirt;  ihm  selbst  wurde  das  Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen,  doch 
commandirto  er  zu  Fuss  und  hielt  so  lange  Stand,  bis  ihm  Unterstützung  zu  Tlieil 
wurde.  Auch  bei  Landshut  (1760)  hatte  er  seine  Bataillone  mit  ausgezeichneter 
Bravour  gegen  den  Feind  geführt,  eine  Schanze  nach  der  anderen  erstürmt  und 
zum  glücklichen  Ausgang  das  Meiste  beigetragen.  Er  brachte  die  Siegesnachricht 
nach  Wion  und  wurde  Oberst.  Sofort  eilte  er  wieder  zur  Armee , wrar  bei  Liegnitz 
(15.  Juli)  der  Erste  beim  Angriff,  der  Letzte  beim  Rückzug  und  vertheidigte  die 
Vcrschanzungen  von  Leutmannsdorf  (Juli  1762)  tapfer.  Als  nach  dem  Huberts- 
burger Frieden  die  Grün-Loudon-Grenadier-Bataillone  aufgelöst  wurden,  kam  er 
als  Oberst  in  das  50.,  und  1767  in  das  27. Infanterie-Regiment  Badon-Durlach, 
dem  er  drei  Jahre  als  Commandant  Vorstand. 
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Im  Jänner  1771  zum  General-Major  befördert,  wurde  er  1773  Inhaber  des 
19.  Infanterie-Regiments,  im  Dccember  1777  Feldmarschall-Lieutenant,  und  in  Aner- 
kennung seiner  mehrfachen  Verdienste  für  den  Staat  in  den  Grafenstand  erhoben. 

Während  der  Friedensepochc  in  Mähren  angestellt,  verstand  es  d’Alton  bei 
den  mannigfachen  Anlässen  Energie  mit  Mässigung  zu  verbinden,  als  eingetre- 
tene Sterblichkeit,  neue  Gesetze  u.  dgl.  die  Bewohner  zu  aufrührerischen  Schritten 
verleiteten.  Der  Kaiser  schenkte  ihm  grosses  Vertrauen,  indem  er  ihn  zum  kaiser- 
lichen Commissär  ernannte,  um  die  Angelegenheit  zu  ordnen. 

Indessen  war  der  bayerische  Erbfolgekrieg  ausgebrochen.  D’Alton  erhielt 
ein  eigenes  Corps  und  zeichnete  sich  1778  in  seiner  festen  Position  bei  Arnau  so 
vortrofflich  aus,  dass  ihm  der  Kaiser  das  Commandeurkreuz  verlieh. 

Diesen  verschanzten  Posten  vertheidigte  d’Alton  mit  15,000  Mann.  Er  musste 
erst  genommen  worden,  ehe  man  dort  die  Elbe  passiren  konnte,  und  man  vermuthete 
aus  den  Bewegungen,  welche  der  König  von  Preussen  am  19.  und  20.  Juli  vor- 
nahm, einen  Übergang  bei  Königshof.  Arnau  wurde  mit  5 Bataillonen  Grenadiere 
und  2 Regimenter  Cavallerie  verstärkt,  und  d’Alton  schob  seine  Vorposten  bis 
gegen  Pilnikau,  Wiltschütz,  Trautenau,  Jammarbad  und  Schatzlar  und  besetzte  die 
Wälder  bis  Königshof  mit  Scharfschützen  und  Husaren.  Vergebens  bemühte  sich 
der  König,  d’Alton  aus  seiner  vortrefflichen  Stellung  zu  verdrängen;  an  seiner 
Umsicht  und  Entschlossenheit  scheiterten  alle  Versuche,  und  selbst  die  Angriffe  der 
preussischen Gonerale  Dallwitz  undAnhalt,  welche  am  16. August  1778  unter- 
nommen wurden,  hatten  keinen  besseren  Erfolg. 

Einige  Jahre  nach  dem  Teschner  Frieden  wurde  d’Alton  commandirender 
General  in  den  Niederlanden,  erhielt  statt  dem  19.  das  26.  Infanterie-Regiment, 
dom  er  eine  kostbare  Bibliothek  schenkte,  und  avancirte  1787  zum  Feldzeugmeister. 

Die  Verwendung  in  den  Niederlanden  war  d’Alton’s  Unglück  und  trübte 
den  Nimbus  seiner  grossen  Verdienste.  Er  wollte  die  aufrührerischen  Belgier 
nur  mit  Gewalt,  der  Civilgouverncur  mit  Milde  zur  richtigen  Erkenntniss  bringen. 
So  rieben  sich  beide  Theilo  und  beförderten  durch  ihre  Ansichten  die  Empörung. 
D’Alton  musste  sich  endlich  nach  Luxemburg  zurückziehen,  übergab  das  Gouverne- 
ment an  Feldmarschall  Ferraris  und  erhielt  den  Ruf  nach  Wien,  um  sich  zu 
verantworten.  Er  zog  cs  vor,  zu  Trier  am  16.  Februar  1790  selbst  seinem  Leben 
ein  Ende  zu  machen. 

M ÜRMSER,  Dagobert  Siegmund  Graf,  Feldmarschall-Lieutenant,  für 
mehrfache  Verdienste  in  diesem  Kriege;  erhielt  1793  das  Grosskreuz  (s.  d.). 
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Zwölfte  Promotion  (vom  15.  Februar  1779). 

Kaiser  J o s o p h IT.  wohnte  dem  oralen  FcIiIsuroiI loses  Krieges  in  Person  l>oi  und  war  Augenzeuge  jener  Tbaien, 
welcbo  die  Bittsteller  vollfiihrt  hatten.  Dies  voraniassto  ihn  dieselben  von  der  üblichen  Probefuhrung  zu  cntiieben  und 
das  stntutoninSssigo  Ordens-Capitol  nicht  oinbcnifen  zu  lassen.  Die  Decorationcn  wurden  deu  Camlldatcn  auf  dem 
Schlachtfeld«  eingohändigt,  uud  dem  Ordcnskanzler  kurzgofossto  Verzeichnisse  der  Thatuu  zur  Aufuahmo  in  das 
Diplom  mltgctbciU. 


COMM  A.NDEUR. 

ELEICHSHACSEN,  Karl  Reinhard  Freiherr,  Fcldzeugmeistcr,  Inhaber  des 
47.  Infanterie-Regiments,  einer  alten  fränkischen  Familie  entsprossen,  aus  welcher 
Lu  dwig  und  Konrad  im  fünfzehnten  Jahrhunderte  die  Ilochmcistenvürde  des 
deutschen  Ordens  bekleideten , war  zu  Eschenbach  im  bayerischen  Ober-Main- 
kreise 1720  geboren.  Im  16.  Lebensjahre  begann  er  bei  dem  22.  Infantcrie- 
Regimente,  damals  Roth,  die  militärische  Laufbahn  und  schwang  sich  im  Verlaufe 
des  Erbfolgekricgcs  bis  zum  Major  empor.  Im  Jahre  1755  wurde  er  Oberst-Lieutenant, 
im  Jänner  1757  Oberst  im  Rcgimento.  Im  siebenjährigen  Kriege  war  Elrichs- 
hausen  bei  dem  Überfalle  auf  Ilirsehberg,  bei  Prag  und  Görlitz,  wo  er  verwundet 
wurde,  dann  bei  Breslau  thütig,  rückto  im  Jänner  1759  zum  General-Major  vor  und 
zeichnete  sich  bei  Landshut,  wo  er  an  der  Spitze  derGronadiere  den  Buchberg  einnahm, 
und  bei  mehreren  anderen  Gelegenheiten  aus.  Im  Jahre  1766  zum  Feldmarschall- 
Licutenant,  dann  zum  Regiments-Inhaber  und  1773  zum  Fcldzeugmeistcr  ernannt, 
gab  ihm  der  Erbfolgekriog  Veranlassung,  sein  strategisches  Talent  auf  das  Glän- 
zendste zu  bewähren.  Er  commandirtc  anfangs  ein  besonderes  Corps  an  der  Elbe 
und  führte,  als  von  dieser  Seite  die  feindlichen  Unternehmungen  vereitelt  und 
dagegen  die  Grenzen  von  Mähren  und  Schlesien  bedroht  waren,  im  Octobcr  1778 
8 Infanterie-  und  6 Cavallerie-Regimcnter  dahin,  um  den  Fcldzeugmeistcr  B o tt  a 
zu  verstärken  und  nachher  von  ihm  den  Oberbefehl  zu  übernehmen.  Mit  diesen 
und  den  von  Ungarn  vorgerückten  Truppen  war  Mähren  gedeckt  und  dem  Feinde 
Achtung  geboten.  Der  immer  wachsame  El ri eh s hausen  konnte  aus  seiner 
Stellung  bei  Jägerndorf  und  Troppau  weder  delogirt  noch  umgangen  werden;  das 
feindliche  Gebiet  blieb  den  Streifereien  seiner  leichten  Truppen  geöffnet  und  die 
glücklichen  Vorfälle  beim  Corps  des  Generalen  V*  urmscr  (s.  d.)  wurden  nament- 
lich dadurch  befördert.  Über  diese  Anstalten  empfand  Kaiser  Joseph  so  viele 
Zufriedenheit,  dass  er  ihm  das  Commandcu  rkreuz  zusendctc,  begleitet  mit  einem 
sehr  schmeichelhaftcnllandschrcibcn.  Aber  die  Gesundheit  dieses  äusserst  thätigen, 
jede  persönliche  Rücksicht  dem  Dienste  unterordnenden  Generals  war  so  geschwächt, 
dass  er  bald  darauf  (9.  Juni  1779)  zu  Prag  als  commandirendcrGcncra!  in  Böhmen 
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verschied,  wenige  Tage  nur  nach  der  Bekanntmachung  eines  Friedens,  welchen 
so  früh  herbeizuführen  er  nicht  wenig  beigetragen  hatte.  Pünctlichkcit  im  Detail 
des  kleinen  Dienstes  und  die  sorgfältigste  Zcitbercchnung , um  nicht  zu  spät  zu 
kommen,  welche  die  träge  Gemächlichkeit  militärische  Pedanterie  zu  nennen  beliebt, 
gehören  als  hervorstechende  Züge  in  die  Charakteristik  dieses  Generals.  Als  solche 
ehrte  sic  auch  der  Kaiser  Joseph  mit  dem  vielsagenden  „viro  indrfesso“,  welches  er 
ihm  auf  das  Denkmal  über  seinen  Grabhügel  setzen  liess. 

HITTEli. 

PALLA VICINI-CENTUIllONI,  Karl  Marquis,  General -Major  und  Kämmerer, 
Inhaber  des  8.  Infanterie- Regiments,  einem  alten  italienischen  Adclsgcschlcchte 
angehörig,  welches  im  achtzehnten  Jahrhunderte  nach  Österreich  kam,  war  zu  Genua 
im  Jahre  1742  geboren.  Im  20.  Lebensjahre  erhielt  er  eine  Ilauptmannsstelle  im 
15.  Infanterie-Regimente,  dessen  Inhaber  sein  Vater,  der  Feldmarschall  Johann 
Lucas  Graf  Pallavicini-Con turioni  war,  und  rückte  in  demselben  bis  zum 
Oberst  (1773)  vor. 

Für  die  ausgezeichnete  Waffcnthat  bei  der  Erstürmung  und  Eroberung  von 
flabclschwcrt  (18.  Jänner  1779)  erhielt  Pallavicini-Ccnturioni  das 
Ritterkreuz.  Er  hatte  die  zweite  Colonne  (1  Bataillon,  1 Division  Croaten  und 
2 Schwadronen  Husaren)  commandirt,  mit  eigener  Hand  das  GlatzischeThor  geöffnet, 
dio  Hauptwachc  über  den  Haufen  gcAvorfen,  10  Fahnen  und  2 Kanonen  erobert, 
22  Offieiero  und  533  Mann  gefangen  gemacht.  Die  Siegeszeichen  überbrachte  er 
am  28.  desselben  Monats  nach  Wien  und  wurde  vom  Kaiser  Joseph  zum  General- 
Major  befördert.  Als  dieser  Monarch  im  Octobcr  1780  die  Cantonirungcn  des 
braven  15.  Infanterie-Regiments  (damals  Fabris)  bereiste,  sprach  er  den  Officicrcn 
desselben  für  den  Tag  bei  Habelschwert  seinon  Dank  aus  und  beschenkte  die 
Mannschaft  mit  300  Ducatcn. 

Im  Jahre  1787  wurdo  Pallavicini-Centurioni  Inhaber  des  8.  Infanterie- 
Regiments  und  commandirtc  im  Türkenkriege  eine  Brigade  in  dem  Corps  des 
Feldmarschall- Lieutenants  Grafen  Wartenslebcn.  In  einem  Scharmützel  bei 
Armenisch  im  Banat  in  der  Nacht  vom  13.  auf  den  14.  September  1788  wurde  der 
Graf  schwer  verwundet  und  musste  zur  Heilung  nach  Temcswar  gebracht  werden, 
wo  er  dieser  Blessur  am  3.  März  1789  unterlag. 

ALVINTZY  de  Berbcrek,  Joseph  Freiherr,  General -Major,  für  Ilnbcl- 
schwert;  wurde  1793  Commandcur,  1794  Grosskreuz  (s.  d.). 

LiEVENEUIt  von  Grün  wall,  Franz  Joseph  Freiherr,  Fcldmarschall-Licutc- 
naut,  Inhaber  des  4.  Dragoner-Regiments,  aus  altem  böhmischen  im  Jahre  1727  in 
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den  F reiherrnstand  erhobenen  G cschleclitc  stammend,  war  zu  Studenitz  1733  geboren. 
Im  zwanzigsten  Lebensjahre  trat  er  als  Cornet  in  das  Kürassier-Ilegiment  B r c 1 1 a c h, 
kam  bei  Errichtung  des  Chcvauxlcgers-Rcgimcnts  Fürst  Löwenstein  (im  Februar 
1758)  als  Hauptmann  in  dasselbe  und  war  bei  allen  jenen  Unternehmungen  im 
siebenjährigen  Kriege  tkätig,  welche  das  Regiment  so  berühmt  gemacht  haben. 
Namentlich  machte  sich  Leveneur  bei  Landshut  und  Liegnitz  sehr  verdient, 
und  wurde  zum  Major  befördert.  Bei  cingetretcnem  Frieden  erhielt  Leveneur 
die  Einthcilung  in  das  Dragoner-Regiment  Hessen-Darmstadt  (Nr.  4),  wo  er  1773 
zum  Obersten  vorrückte.  Im  bayerischen  Erbfolgekriegc  hatte  er  den  Posten  von 
Zuckmantel  mit  2 Bataillonen  Langlois,  1 Bataillon  des  banatischen  Froicorps, 
1 Division  Karlstädter,  2 Divisionen  Deutschmeister,  5 Schwadronen  Darmstadt- 
Dragoner  und  2 Schwadronen  Warasdiner  Ilusaron,  dann  18  Geschützen  besetzt 
Dieser  Posten  bedrohte  Ncisseund  die  dortige  Gegend  und  erschwerte  die  Verbin- 
dungen der  preussischen  Corps  zu  Jägerndorf  und  Troppau  mit  jener  Festung.  Es 
lag  dem  Könige  sehr  daran  Meister  desselben  zu  werden,  und  er  ertheilte  dem 
General-Lieutenant  W uns c h Befehl,  aus  dem  Glatzischcn  dahin  vorzurücken. 
Am  10.  Jänner  1779  brach  Wunsch  mit  IG  Bataillonen,  einigen  hundert  Reitern 
und  50  Kanonen  auf  und  setzte  sich  am  14.  gegen  Zuckmantcl  in  Bewegung. 
Leveneur  hatte  seine  Truppen  theils  auf  dem  Rochusberge,  theils  links  von  Zuck- 
mantcl postirt,  wo  sic  drei  mit  Kanonen  und  Truppen  besetzte  Schanzen  hatten. 
Die  Cavallcrie  stand  am  Fusse  des  Berges;  eine  heftige  Kanonade  vertrieb  diese 
und  auch  die  an  den  Wäldern  postirte  leichte  Infanterie,  welche  sich  nun  mit  den 
Truppen  auf  dem  Berge  aufstellton.  Die  Preusscn  drangen  in  die  Vorstadt  ein, 
errichteten  dort  Batterien  und  beschossen  die  erwähnten  drei  Schanzen  so  heftig, 
dass  Leveneur  sich  auf  die  Bischofkuppe,  den  höchsten  Theil  des  Berges,  zurück- 
ziehen musste.  Eine  prcussischc  Colonne  unter  dem  General  Lengcrfeld  suchte 
die  rechte  Flanke  zu  umgehen  und  den  Berg  zu  ersteigen,  dann  sollte  die  zweite 
Colonne,  welche  General-Lieutenant  Wunsch  selbst  führte,  in  der  Front  angreifen. 
Alle  Anstrengungen  der  ersten  Colonne  durch  den  Wald  zu  dringen  waren  ver- 
gebens und  sic  musste  endlich  mit  grossem  Verluste  nach  den  Ilausigbcrgen  und  später 
nach  Kunzendorf  zurückkehren.  Der  General- Lieutenant  Wunsch  stand  daher 
immer  unthätig  neben  der  Stadt;  er  hielt  vier  Stunden  das  österreichische  Kano- 
nenfeuer aus  und  rctirirte  Abends,  nachdem  Lengcrfeld  seinen  Rückzug  bewerk- 
stelligt hatte,  über  Kunzendorf  nach  Ziegenhals.  Der  Verlust  der  Preusscn  betrug 
über  500  Mann,  indess  Leveneur  nur  17  Mann  verloren  hatte.  Für  diesen  stand- 
haften und  tapferen  Widerstand  erhielt  Leveneur  das  Ritterkreuz  und  rückte 
zum  General-Major  vor.  Im  Jahre  1783  verlieh  ihm  der  Kaiser  dasselbo  Regiment, 
dem  er  als  Oberst  vorgestanden.  Im  Türkenkriege  commandirte  er  unter  Coburg 
eine  Cavallerie-Brigadc  und  nahm  thätigen  An  theil  an  den  Schlachten  bei  Fokschan 
und  Martinestje.  Seine  Verdienste  bei  dieser  Gelegenheit  wurden  mit  der  im  Mai 
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1789  erfolgten  Ernennung  zum  Feldmarsclinll-Lieutenant  belohnt.  Im  Jänner  des 
folgenden  Jahres  verlicss  Lcveneur  die  activen  Dienste  und  zog  sich  auf  seine 
Güter  nach  Böhmen  zurück,  wo  er  zu  Holluwast  am  6.  Juni  1812  starb. 

KLEBECK,  Wilhelm  Freiherr,  Oberst  des  Kreuzer  Grcnz-Rcgimcnts,  für  den 
Überfall  auf  Dittcrs  bach;  wurde  1789  Commandeur  (s.  d.). 

KEUHL,  K arl  Freiherr,  Feldmarschall- Lieutenant,  Inhaber  des  10.  Infan- 
terie-Regiments, Sohn  des  1758  verstorbenen  Fcldmarschalls  Karl  Gustav 
Freiherrn  von  K ou hl,  war  zu  Fiume  im  Jahre  1739  geboren  und  erhielt  seine 
Erziehung  zuGratz.  Nachdem  er  im  fünfzehnten  Lebensjahre  Militärdienste  genom- 
men und  diese  weder  in  kurzer  Zeit  verlassen  hatte,  erhielt  er  bei  Ausbruch  des 
siebenjährigen  Krieges  eino  Oberlieutenantsstelle  in  dem  Regimcntc  seines  Vaters 
(dem  49.),  und  wurde  im  November  1756  Capitän-Lieutenant  bei  Browne-Infanterie 
Nr.  36.  Nach  der  Schlacht  von  Prag,  wo  Ken  hl  sich  auszuzcichncn  Gelegenheit 
hatte,  bekam  er  mit  der  Vorrückung  zum  Hauptmann  eine  Grenadier -Compagnie, 
und  nahm  Theil  an  mehreren  Schlachten  jenes  Krieges,  die  ihn  im  Juni  1761 
zum  Major  hoben,  ihm  aber  auch  mehrere  mitunter  gefährliche  Wunden  brachten. 

Im  Mai  1773  wurde  Kcuhl  Oberst  im  Regimen te  und  erwarb  sich  bei  Brüx 
durch  besondere  Standhaftigkeit  und  die  getroffenen  vorsichtigen  Dispositionen  zur 
Erhaltung  der  bestcnOrdnung  beim  Rückzüge, gegenüber  des  ihm  zusetzenden  weit 
überlegenen  Feindes,  das  Ritterkreuz.  Der  preussische  General-Lieutenant  Mel- 
lendorf hatte  unseren  linken  Flügel,  welcher  in  Canto nirungen  stand,  zu  alarmiren. 
Er  brach  am  2.  F ebruar  1779  aus  seinen  Winterquartieren  in  Sachsen  mit  1 9 Bataillonen 
und  20  Schwadronen  auf,  und  drang,  die  Hindernisse  der  durch  den  tiefen  Schnee 
unpraktikabel  gewordenen  Gebirgswege  überwindend , am  5.  über  den  Pass  Ein- 
siedel nach  Kreuzweg  und  Johnsdorf  vor.  Dort  standen  Lobkowitz-Dragoner  und 
Croaten  als  Vorposten,  die  Haupttruppc  (2  Bataillone  des  36.  Infanterie-Regiments) 
unter  Keuhl  in  Brüx.  Keuhl,  von  den  Preussen  durch  ihre  ausgedehnte  Linie 
flankirt  und  bedroht  ab  geschnitten  zu  werden,  sah  sich  zum  Rückzuge  genöthigt. 
Die  beiden  Bataillono  formirten  Massen,  zogen  sich,  von  der  zahlreichen  feind- 
lichen Reiterei  beständig  umschwärmt,  dio  jedoch  trotzdem  keinen  Angriff  zu  unter- 
nehmen wagte,  gegen  Wedel,  und  passirten  das  hinter  dem  Orte  liegende  Dcfild 
und  den  Morast  Scrpina,  indess  zwei  Compagnien  das  Dorf  gegen  die  Übermacht 
muthig  vertheidigten.  Von  da  aus  ging  der  Rückzug  ungefährdet  über  Bctsch  bis 

Laun,  und  als  am  6.  die  Preussen  in  ihre  Cantonirungen  zurückkehrten, besetzten  die 
•• 

Österreicher  wieder  ihre  frühere  Stellung.  Die  Truppen  des  Obersten  Keuhl,  welche 
durch  drei  Stunden  den  hcldenmiithigsten  Widerstand  geleistet  hatten,  verloren  30 
Todte,  300  Blessirte  und  Gefangene  und  einige  Kanonen,  die  sich  verfahren  hatten ; 
der  Gegner  hatte  63  Todte,  150  Verwundete  und  40  Gefangene.  Dieser  unver- 
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muthcte  Einfall  der  Preusscn,  der  das  letzte  erhebliche  Gefecht  im  bayerischen  Erb- 

• • 

folgckriege  nach  sich  zog,  bewog  die  Österreicher,  alle  im  Glatzischen  vertheilten 
Truppen  theils  nach  Böhmen,  thcils  in  die  Stellung  nach  Ilückcrts  zurückzuziehen. 

Die  ferneren  guten  Dienste,  welche  Kcuhl  im  Frieden  und  im  Türken- 
kriege loistctc,  hoben  ihn  zum  Feldmarschall-Lieutenant;  er  liess  sich  bei  der 
Unterdrückung  des  Aufstandes  in  den  Niederlanden  gut  gebrauchen,  und  trat 
nach  vierzig  Jahren  activer,  erspricsslichcrVcrwendung  in  den  Ruhestand. 

Sein  Ableben  erfolgte  zu  Prag  am  11.  Dcccmbcr  1798. 

PüTTET,  Karl  von,  Oberst,  ein  Elsässer  von  Geburt,  war  zu  Metz  1744 
geboren  und  im  1 8.  Lebensjahre  als  Volontär  bei  dem  reducirten  Kürassier-llegimente 
P o d s t a t z k y,  spätcrRittmeistcr  im  3.  IIusarcn-Regiment  E m me  richEsztcrhäzy. 

Im  bayerischen  Erbfolgckricge  zeichnete  sich  Puttet  so  vielfach  aus,  dass 
er  mit  dem  Ritterkreuze  belohnt  wurde.  Am  29.  Juli  1778  griff  er  mit  seiner 
Schwadron  bei  Mittel walde  ein  feindliches  Commando  von  100  Husaren  und  eine 
Compagnie  Infanterie  an,  zersprengte  die  Husaren,  nahm  1 Officier  und  31  Mann 
gefangen  und  brandschatzte  Ilabclschwcrt.  Am  30.  November  desselben  Jahres 
erbeutete  Puttet,  mittlerweile  zum  Major  befördert,  20  beladene  nach  Leobsehütz 
bestimmte  Landfuhren  bei  Rosswalde;  am  25.  December  deckte  er  die  Recognosci- 
rung  des  Obersten  Staader  (s.  d.)  gegen  Lcobsclnitz  und  Roben,  und  vertrieb  mit 
50  Husaren  eine  Schwadron  Thunschcr  Dragoner  aus  Ilosswaldc.  Im  folgenden  Jahro 
hatte  Puttet  am  5.  Jänner  auf  seinen  unermüdeten  Streifungen  wieder  mehrere 
Gefangene  cingcbracht,  in  der  Nacht  vom  8.  auf  den  9.  aber  die  Preusscn  zu  Roben 
alarmirt,  und  bei  seinem  Rückzüge  über  Rosswaldc  grosse  Quantitäten  Fourage 
erbeutet.  Er  kam  1784  in  das  4.  IIusarcn-Regiment  Erdödy,  rückte  zum  Oberst- 
Lieutenant  vor  und  bewährte  seinen  Muth  im  Türkenkriege  eben  so  glänzend  wie 
ehevor.  Bei  dem  Rückzüge  der  k.  Armee  von  Lasmare  nach  Fehnisch  (am 
29.  August  1788)  bildete  Puttet  mit  seiner  IIusaren-Division  die  Arribregarde 
unter  Commando  des  Generals  Vdcsey  und  hielt  sich  im  Verein  mit  Württemberg- 
Dragoner  und  einem  Bataillon  des  Infanterie-Regiments  Stain  so  standhaft,  dass 
durch  sieben  Stunden  sechs  feindliche  Angriffe  abgeschlagen  wurden.  Er  avancirto 
zum  Obersten  im  Regimcntc  und  kam  im  folgenden  Jahro  zur  Armco  des  Feldmar- 
schalls Loudon  nach  Croatien. 

Als  dieser  Feldherr  am  2.  Juni  die  Festung  Czcttin  recognoscirto,  bildete 
Puttet  mit  einer  Schwadron  und  einem  Infanterie-Bataillon  dieEscortc,  inglcichcn 
deckte  er  vom  23.  bis  27.  desselben  Monats  die  grosse  Fouragirung  zwischen 
Tcrsacz  undlssaczicz.  Aber  der  unerinüdcte  Eifer  und  die  Anstrengungen  in  diesem 
Kriege  hatten  seine  Gesundheit  so  sehr  angegriffen,  dass  er  einen  Urlaub  zur 
Erholung  in  seine  Ilcimath  antreten  musste,  ohne  das  zu  erreichen  was  er  ge- 
wünscht, da  er  schon  im  Jahre  1790  zu  Strassburg  sein  Leben  beschloss. 
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STAADER,  Joseph  von,  Oberst  bei  Migazzy  - Infanterie , für  die  That  bei 
Mesnik;  wurde  1795  Commandcur  (s.  d.). 

BORCZYCZKY,  Franz  Ignaz  Freiherr,  General -Major,  war  zu  Borsitz  im 
Trentschincr  Comitate  Ungarns  1725  geboren,  und  trat  1741  als  Comet  in  das 
Husaren-Regiment  Baranyay  Nr.  8 ein,  wo  er  bald  Gelegenheit  fand  bei  der 
Winterexpedition  in  Ober-Österreich  und  Bayern  sich  auszuzcichncn.  Als  Unter- 
lieutenant  kam  er  zur  Armee  am  Rhein,  dann  nach  Italien,  und  focht  1746  in  der 
Schlacht  bei  Piacenza.  Vor  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  zum  Rittmeister 
befördert,  war  er  in  der  Schlacht  bei  Lobositz  und  Prag,  bei  der  Expedition  auf 
Berlin  und  in  mehreren  Scharmützeln  thätig.  Am  10.  August  1760  wurde  Bor- 
czycz  ky  als  Vorposten-Conmiandant  bei  Seligenstadt  mit  Übermacht  angegriffen, 
er  vertrieb  jedoch  nicht  nur  die  Feinde,  sondern  machte  auch  mehrere  Gefangene. 
Später  focht  er  bei  Torgau  und  1762  bei  Freiberg.  Im  Jahre  1771  erfolgte  seine 
Beförderung  zum  Major  und  im  Dcccmbcr  1777  jene  zum  Obersten. 

Im  letzten  prcussischcnKriege  legteB  orczyczky  mit  seinemRegimente  grosse 
Ehre  ein,  indem  er  im  August  1778  bei  Gebersdorf  einen  feindlichen  Victualien- 
Transport  von  253  VTägen und 476 Pferden crbcuteteund die Escorte gefangen  nahm; 
am  9.  November  griff  er  mit  einer  Division  von  Barco  - Husaren  das  preussische 
Regiment  Thadden  in  Dittersbach  an,  und  zersprengte  dasselbe;  besonders  aber 
that  sich  Borczyczky  am  18.  Jänner  1779  während  des  Überfalles  auf  Ilabel- 
schwcrt  hervor,  wo  er  mit  3 Divisionen  die  von  Glatz  als  Unterstützung  in 
Marsch  gesetzte  feindliche  Abtheilung  niederhieb,  354  Mann  gefangen  machte  und 
eine  Kanone  eroberte.  Diese  herzhaften  Thaten  brachten  ihm  das  Ritterkreuz, 
und  in  Folge  dessen  den  Freiherrnstand. 

Nach  der  am  13.  Mai  1784  erfolgten  Beförderung  zum  General-Major,  zog 
sich  Borczyczky  auf  seine  Besitzung  in  den  Ruhestand  zurück  und  starb  zu 
Bobrowiz  am  19.  November  1793. 

BUCCOW , Georg  Freiherr,  Oberst,  Sohn  des  im  Jahre  1764  verstorbenen 
Generals  der  Cavallcric  AdolphNikolaus  Freiherr  von  B u cco  w (s.  d.),  kam  im 
Jahre  1737  zu  f lassbergen  in  Hannover  zur  Welt,  und  erhielt  im  21.  Lebensjahre 
eine  Cornctstcllc  bei  dem  Kürassicr-Rcgimcnto  Podstatzky.  Im  siebenjährigen 
Kriege  errang  sich  Buccow  die  Rittmeister-Charge,  wurde  1773  Major  und  in 
dieser  Eigenschaft  im  Jahre  1775  zu  Barco-IIusarcn  cingctheilt.  Im  bayerischen 
Erbfolgekriego  zeichnete  er  sich  beiTrautenau  unweit  Purkersdorf  (25.  August 
1778)  aus,  da  er  einen  sehr  herzhaften  Angriff  auf  zwei  preussische  Kürassier-  und 
ein  Dragoner-Regiment  unternommen,  und  diese  nicht  nur  bis  Trautenau  zurück- 
getrieben, sondern  auch  120  Gefangene  gemacht  hatte;  er  rückte  am  1.  Jänner  1779 
zum  Oberst- Lieutenant  vor.  Bei  dem  Blockhause  zu  Ober  sch  w edel  dorf 


(18.  Jänner)  attaquirte  Buccow  an  der  Toto  seiner  Division  ein  feindliches  Carrd ; 
der  Angriff  wurde  zurückgeschlagen.  Nun  stellte  er  sich  an  die  Spitze  seiner  Sol- 
daten, enthusiasmirte  dieselben  und  drang  mit  solchem  Ungestüm  auf  den  Feind 
ein,  dass  der  wiederholte  Angriff  vollständig  gelang.  Buccow  erhielt  das  Ritter- 
kreuz und  wurde  im  November  desselben  Jahres  zu  Lobkowitz-Dragoncr  (dem 
heutigen  8.  Uhlanen-Rcgiment)  übersetzt.  Im  Türkenkricgo  focht  er  bei  Schabacz, 
rückte  im  Juni  1789  zum  Obersten  vor,  und  starb  im  Lager  vor  Belgrad  am 
5.  October  1789,  der  Letzte  seines  Stammes. 

BELLI  von  Beilenau,  Johann  Freiherr,  Oberst-Lieutenant,  war  1728  gebo- 
ren, und  betrat  im  17.  Lebensjahre  seine  militärische  Laufbahn  im  Ogulincr  Grcnz- 
Rogimcntc  als  Gemeiner,  wo  er  in  vierzehn  Dienstjahren  bis  zum  Hauptmann  vor- 
rückte, den  siebenjährigen  Krieg  mitmachte  und  nach  tadellos  hinterlegter  30jührigcr 
Dienstleistung  in  den  Adelstand  mit  dem  Prädicate  „von  Be  llenau“  erhoben  wurde. 

Im  bayerischen  Erbfolgekriege  kam  Belli  als  Major  mit  seinem  Bataillon 
zur  Armee  nach  Böhmen,  wo  ihm  gar  bald  Gelegenheit  zur  Auszeichnung  geboten 
wurde.  Beim  Kloster  Doxan  postirt,  griff  er  am  23.  Dccember  1778  das  beim 
Broschancr  Brückenschläge  beschäftigte  prcussischc  Bataillon  ITordt  herzhaft  an 
und  behauptete  trotz  des  heftigen  Gesell ützfeuers  nicht  nur  seinen  Posten,  sondern 
verursachte  dem  Gegner  einen  Verlust  von  Hunderten  an  Todten  und  Verwundeten. 
Im  folgenden  Jahre  überfiel  er  in  der  Nacht  vom  6.  auf  den  7.  Februar  mit  einem 
Commando  Husaren  und  Croaten  ein  Battaillon  despreussischcn  Regiments  Wu  n s c h, 
welches  von  einer  Streifung  nach  Böhmen  eben  in  seiner  Cantonirung  zu  Kam- 
me rswal  de  in  Sachsen  angekommen  war,  machte  den  Major  Auerswald  und 
mehrere  Officiere  gefangen  und  erbeutete  4 Fahnen,  welche  er  selbst  nach  Wion  zu 
üborbringen  die  Ehre  hatte.  Für  diese  That  wurde  ihm  das  Ritterkreuz  und  im 
März  dio  Beförderung  zum  Oberst-Lieutenant  zu  Theil. 

Noch  in  demselben  Jahre  wurde  Belli  in  den  Freiherrnstand  erhoben,  1783 
aber  seiner  angegriffenen  Gesundheit  wegen  zum  ersten  Garnisons  - Rogimentc 
übersetzt.  Er  starb  zu  Mantua  am  31.  Mai  1788. 

BURICH  vonPournay,  AdamFranz  Freiherr,  Oborst-Lieutcnant,  wurde  in 
der  Banalgrenze  1732  geboren  und  trat  schon  bei  der  ersten  Regulirung  dieser 
Grenze  im  Jahre  1750  als  Gemeiner  in  das  2.  Banal-Regiment. 

Nur  mühsam  stieg  er  von  Stufe  zu  Stufe,  und  22  zurückgclegtc  Dienstjahre 
hoben  ihn  erst  zum  Lieutenant  empor.  Bei  Beginn  des  bayerischen  Erbfolgekrieges 
rückte  Burich  zum  Hauptmann  im  1.  Banal-Regimente  vor  und  kam  mit  seiner 
Compagnie  zur  Armee  nach  Böhmen.  Das  lang  ersehnte  Ziel  seiner  Wünsche,  die 
er  im  siebenjährigen  Kriege  unerfüllt  sah,  war  erreicht,  und  bald  sollte  Burich 
Gelegenheit  finden  sich  durch  Muth  und  Tapferkeit  bemerkbar  zu  machen.  Mit 
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seiner  Compagnie  war  er  beauftragt,  den  Verbau  bei  Gross  aupa  zu  vortheidigen. 
Ein  am  3.  September  1778  unternommener  Angriff  durch  ein  feindliches  Bataillon 
wurde  heldenmüthig  zurückgeschlagen,  und  der  Feind  in  grösster  Unordnung  über 
den  Haufen  geworfen,  wie  denn  Bu rieh  überhaupt  diese  wichtige  Position  den 
ganzen  Monat  August  über  mit  vieler  G eschicklichkcit  vertheidigte.  Kaiser  Joseph 
zeichnete  ihn  hiefür  mit  dem  Ritterkreuze  aus  und  erhob  ihn  in  dcnFreiherrnstaud. 
Als  bald  darauf  der  GrafPotoczky  ein  Freicorps  errichtete,  wurde  der  tapfere 
Bur  ich  Commandant  desselben,  und  zur  Verteidigung  der  Scllung  bei  Zuck- 
mantel(Jänner  1779)  beordert,  wo  er  sich,  aller  Angriffe  der  Preussen  ungeachtet, 
standhaft  behauptete.  Nach  der  im  Jahre  1780  erfolgten  Reducirung  des  Freicorps, 
erhielt  Burich  die  Eintheilung  zum  Sluiner  Grcnz-Regimcnte.  Der  Bezirk  dieses 
Regiments  war  seit  längerer  Zeit  von  den  Einfällen  der  Türken  beunruhiget,  und 
man  wünschte,  ehe  man  Gewalt  anwenden  wollte,  eine  friedliche  Vermittlung. 
Zur  diesfälligen  Verhandlung  wurde  Burich  gewählt  und  zum  Chius  Aga  nach 
Rakowiza  (1782)  abgesendet.  Diese  Mission  war  vom  besten  Erfolge  begleitet  und 
Burich  wurde  die  Zufriedenheit  höheren  Orts  zu  Thoil. 

Nach  36  eifrigen  Dienstjahren  sah  sich  Burich  veranlasst  in  den  Ruhestand 
zu  treten,  wobei  ihm  der  Oberst-Licutenants-Charakter  verliehen  wurde. 

Er  starb  zu  Warasdin  am  27.  Februar  1803. 

ORESKOVICH  von  Breitenthurm,  Thomas,  Oberst,  Officierskind , war  zu 
Pcrussich  im  Ottochaner  Grenzbezirk  geboren  und  im  15.  Lebensjahre  k.  k.  Cadet 
bei  dem  Infanterio-Regimcnte  Keuhl  Nr.  10.  Im  Verlaufe  des  siebenjährigen 
Krieges  rückte  er  bis  zum  Obcrlieutenant  bei  den  Likkanern,  1767  zum  Hauptmann 
beim  Ottochaner  Grenz-Regimente  vor. 

Als  Major  des  Sluiner  Grenz-Regimcnts  führto  er  im  bayerischen  Erbfolge- 
kriege so  ausgezeichnete  Thaten  aus,  dass  ihn  Joseph  II.  mit  dem  Ritter- 
kreuz belohnte.  Bei  dem  Recognoscirungsritte  des  Generals  S au  er  (s.  d.)  am 
31.  Juli  1778  gegen  Giesshübel  in  Sachsen  war  Oreskovich  behülflich  den  sächsi- 
schen Oberst  und  Commandanten  der  Leibgarde,  Grafen  Bellegarde,  der  von 
Pirna  aus  zum  Kampfe  ritt  und  schwer  verwundet  wurde,  gefangen  zu  nehmen. 
Am  29.  September  griff  er  die  Arricrcgarde  des  M ö 1 1 e n d o r f sehen  Corps  zwischen 
Neustadt  und  Nikclsberg  an,  tödtete  2 Officiere  und  38  Mann,  versprengte  das 
feindliche  Husaren-Regiment , delogirte  die  Infanterie  aus  ihren  Verschanzungen, 
und  trieb  sie  bis  Kalkofen  zurück , wobei  viele  Pferde  und  Schlachtvieh  erbeutet 
wurden.  Überhaupt  wusste  O r e s k o v i e h bei  dem  Rückzuge  des  Prinzen  Heinrich 
aus  Böhmen  seine  Anstalten  sehr  zweckmässig  zu  trclfcn  und  dem  Feinde  nam- 
haften Schaden  zuzufügen  , was  ihm  das  besondere  Augenmerk  seiner  Vorge- 
setzten zuzog.  Er  wurde  1783  Oberst-Lieutenant  bei  den  Ogulincrn  und  vor  Aus- 
bruch des  Türkenkrieges  Oberst  des  Warasdiner  St.  Georger-Regiments.  Nach 
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der  Erstürmung  von  Novi  (3.  October  1788),  wo  sein  Regiment  grossen  Verlust 
erlitt,  wurde  Oreskovich  Commandant  dieses  Platzes,  starb  jedoch  schon  am 
3.  Jänner  1789  zu  Agram  im  öl.  Lebensjahre. 


Dreizehnte  Promotion  (vom  19.  Mai  1779). 

Kaiser  J oseph  II.  hatte  zu  Anfang  des  zweiten  Feldzuges  dieses  Krieges  die  Armee  verlassen  und  überwies 
die  ln  seiner  Abwesenheit  cingclangton  Ordensgesueho  einem  förmlichen  Capitei  zur  Prüfung.  Dieses  wurde  unter  dem 
Vorsitze  dos  Ilofkrlcgsrathspräsidcnten  Fcldmarschali  Graf  Hndik  in  Prag  eröffnet  uud  am  19.  Mai  1779  dio  nach- 
folgenden Mitglieder  mH  grosser  Feierlichkeit  in  den  Orden  aufgeuommen. 

COMMANDEUR. 

TERZI,  Ludwig  Freiherr,  Feldzeugmeistcr,  Vice -Commandant  von  V ien, 
Inhaber  des  16.  Infanterie -Regiments,  zu  Görz  im  Jahre  1730  geboren.  Die 
Militärdienste  begann  Ter zi  als  Fähnrich  in  dem  Infanterio-Regimente  A ndlau 
Nr.  57  im  17.  Lebensjahre,  und  erwarb  sich  in  Italien  bei  Guastalla,  Piaccnza  und 
Roddofrcddo  die  erste  Anerkennung. 

Im  siebenjährigen  Kriege  anfänglich  Hauptmann,  stieg  er  bis  zum  Oberst- 
Lieutenant,  und  cs  war  beinahe  kein  wichtiger  Vorfall  dem  er  nicht  beigewohnt 
hätte.  Nach  der  Schlacht  bei  Lobositz  überstand  Terz i eine  durch  Anstrengung 
verursachte  Todeskrankheit  in  Prag,  wurde  bei  Lcuthen  in  den  Ilals  geschossen  und 
von  der  Cavallerie  fast  zertreten,  darauf  nach  Breslau  gebracht  und  bei  der  Über- 
gabe gefangen.  Er  zeichnete  sich  bei  Hochkirch  und  Maxen,  und  1760  bei  der 
Belagerung  der  Festung  Gl  atz  besonders  aus.  Hier  wurde  er  mit  seinem  Bataillon 
in  die  Laufgräben  commandirt.  Indessen  bemerkte  Feldzeugmeistcr  Baron  Lo  u do  n, 
dass  der  Platz  durch  Sturm  schneller  denn  durch  die  förmliche  Belagerung 
genommen  werden  könnte,  und  traf  seine  diosfalligen Dispositionen.  Tcrzi,  damals 
Major,  sollte  mit  dein  Bataillon  eine  Flcscho  angreifen,  doch  die  Prcusscn  wehrten 
sich  so  hcldenmüthig,  dass  er  zweimal  zurückgeschlagcn  wurde.  Der  dritte  Angriff 
gelang  aber  vollständig;  dio  Feinde  wurden  vertrieben,  bis  in  die  Envollopo  ver- 
folgt und  hier  6 Officicrc  und  150  Grenadiere  gefangen.  Unmittelbar  darnach  ent- 
stand in  der  Nähe  des  Pul verthurmes  Feuer,  welches  in  seinen  Folgen  verderbenbrin- 
gend gewesen  wäre,  wenn  nichtTerzi  die  besten  Anstalten  zur  Dämpfung  desselben 
getroffen  hätte.  Er  wurde  zum  Oberst-Lieutenant  ernannt  und  in  der  7.  Promotion 
vom  Jahre  1762  mit  dem  Klein  kreuz  e ausgezeichnet.  Im  Jahre  1778  Oberst  im  43. 
lnfantcric-Rcgimcntc,  1775  General-Major,  erhielt  Tcrzi  1778  die  Inhabersstcllc. 

Im  bayerischen  Erbfolgekrieg©  hatte  Tcrzi  Gelegenheit  sich  das 
Command curkrouz  zu  verdienen.  Nach  dem  im  Jahre  1778  von  dem  Fehl- 
marschall-Licutcnant  Grafen  Wurmscr  unternommenen  Einfall  in  die  Graf- 
schaft Glatz,  musste  Tcrzi  den  sehr  wichtigen  Posten  Rückort  s vertheidigen. 
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Dreimal  mit  Übermacht  angegriffen,  behauptete  er  sich  nicht  nur  während  dieser 
Angriffe,  sondern  den  ganzen  Winter  von  1778  auf  1779  auf  das  Standhafteste 
und  vereitelte  dadurch  jede  beabsichtigte  Vorrückung  des  Feindes  auf  unser  Gebiet. 
Bei  all  dem  verfuhr  er  gegen  die  Landleuto  in  diesem  feindlichen  Lande  bis  zur 
Bekanntmachung  desFricdcns  so  schonend,  dass  ihnKönig  Friedrich  mit  seinem 
Danke  und  einer  goldenen  Dose  beehrte.  Hierauf  kam  er  als  Brigadier  nach  Wien, 
wo  ihn  Kaiser  Joseph  II.  zum  Begleiter  auf  seiner  Reise  nach  Frankreich  wählte. 

Im  Jahre  1786  zum  Feldmarschall-Lieutenant  ernannt,  sollte  er  die  kaiser- 
lichen Truppen  nach  den  Niederlanden  führen,  wurdo  aber  abberufen  und  zum 
Vicc-Commandanten  in  Wien  ernannt.  1793  begab  ersieh  mit  den  in  Oberösterreich 
versammelten  Truppen  auf  den  Kriegsschauplatz,  wo  er  bei  Valencienncs,  Wattig- 
nics  und  bei  dem  Rückzüge  über  die  Sambre  vorzügliche  Dienste  leistete,  dabei 
aber  an  Kräften  und  Gesundheit  so  abnahm,  dass  er  sich  gezwungen  sah  um  seine 
Pensionirung  zu  bitten.  Diese  wurde  ihm  jedoch  nicht  willfahrt  , und  er  vielmehr 
zum  Feldzeugmcister  in  seiner  früheren  Stellung  ernannt. 

Noch  im  Jahre  1797  musste  Tcrzi  den  Oberbefehl  des  bei  Wien  versam- 
melten Heeres  und  des  Aufgebotes  übernehmen ; er  führto  dasselbe  bis  Laibach 
und  hatte  bereits  Istrien  besetzt,  als  der  Friede  von  Campoformio  cintrat,  ■worauf 
er  nach  Wien  zurückberufen  wurde.  Hier  starb  er  am  8.  Februar  1800. 

RITTER. 

DAVIDOVICH,  Paul  Freiherr,  Feldzeugmeister,  Gouverneur  der  Festung 
Komorn,  Inhaber  des  34.  Infanterie-Regiments,  einem  unter  Kaiser  Leopold  I. 
•aus  der  Türkei  eingewanderten  illyrischen  Gesclilcchte  entsprossen,  war  zu  Ofen 
1737  geboren  und  als  Volontär  am  1.  Februar  1757  bei  dem  Infanteric-Regimcnte 
Erzherzog  Karl  Nr.  2 eingetreten.  Im  Laufe  des  siebenjährigen  Krieges  avancirte 
Davidovich  bis  zum  Ilauptmann  und  im  November  1771  zum  Major  bei  dem 
Infanterie-Regimente  d’Alton  Nr.  19. 

Während  des  bayerischen  Erbfolgekrieges  that  er  sich  bei  mehreren  Gele- 
genheiten, namentlich  aber  bei  dem  Sturme  auf  Habclschwcrt  ganz  besonders 
hervor.  Er  hatte  sich  angeboten  an  der  Spitze  der  Freiwilligen  den  ersten  Angriff 
zu  machen,  und  drang  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  in  die  Vorstadt.  Alles  was  sich 
ihm  vom  Feinde  auf  der  Strasse  widorsetzte  -wurde  niedergemacht,  und  die  Vor- 
stadt ungehindert  mit  400  Mann  besetzt.  Nun  begann  ihn  der  Feind  aus  den 
Fenstern  zu  belästigen,  aber  trotz  des  heftigsten  Feuers  drang  Davidovich 
bis  an  das  Stadtthor  vor,  forcirte  dasselbe  und  verschaffte  dadurch  der  Colonne 
des  Generals  Pallavicini  (s.  d.)  Gelegenheit  ohne  namhaften  Widerstand  in  die 
Stadt  einzudringen.  Nachdem  Davidovich  noch  eine  feindliche  Abtheilung 
unschädlich  gemacht , vereinigte  er  sich  mit  der  Hauptcolonne , worauf  der 
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Überrest  der  Garnison  angegriffen  und  theils  niedergemacht,  theils  gefangen  wurde. 
Davidovich  erhielt  das  Ritterkreuz,  im  Jahre  1780  den  Freiherrnstand,  und 
wurde  im  November  1781  zum  Oberst-Lieutenant  befördert  und  zu  Anton  Eszter- 
häzy-Infanteric  Nr.  34  cingethcilt.  Schon  am  8.  November  1783  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  Obersten  im  Pctenvardeiner  Rcgimente,  und  der  Türkenkrieg  gab 
ihm  Anlass  zu  manchen  erfolgreichen  Verwendungen;  so  stimmte  er  am  24.  April 
1788  den  Commandanten  von  Schabacz  zur  Übergabe  dieser  Festung  und  erhielt 
das  Commando  derselben;  im  folgenden  Jahre  unternahm  er  eine  Expedition  nach 
Lipniza  in  Serbien  und  trieb  grosse  Requisitionen  ein.  Am  16.  Jänner  1790  zum 
General-Major  befördert,  wohnte  er  als  Brigadier  dem  Feldzüge  in  den  Niederlanden, 
dann  in  Italien  bei  und  erhielt  mit  der  Beförderung  zum  Feldmarschall-Lieutcnant 
(4.  März  1796)  ein  Armeecorps,  welches  sich  inTirol  und  an  der  Etsch  conccntrirtc. 

Als  Fcldmarschall  W urmscr  im  Juli  aus  dieser  Provinz  aufbrach  um  Mantua 
zu  befreien,  bestimmte  er  den  Feldmarschall-Lieutenant  Davidovich  mit  20,000 
Mann  zur  Deckung  der  Grenzen  von  Tirol  und  Vorarlberg.  Die  Gefechte  an  der 
Etsch  und  Brenta  in  den  ersten  Tagen  des  Septembers  fielen  unglücklich  aus, 
Wurms  er  warf  sich  nach  Mantua  und  die  entkommenen  Truppen  wurden  theils 
dem  Feldmarschall-Lieutcnant  Quosdanovich  in  Friaul,  theils  Davidovich 
in  Südtirol  zugewiesen.  Ausscrgewöhnliche  Rüstungen  brachten  beide  Corps,  über 
welche  Feldzcugmcistcr  Al  vintzy  jetzt  das  Commando  erhalten  hatte,  auf  50,000 
Mann.  Es  galt  einen  neuen  Versuch  Mantua  zu  entsetzen.  Während  Al  vintzy 
am  22.  Octobcr  von  Görz  aufbrach,  den  Tagliamento  und  dio  Piave  passirte  und 
Bo  naparte  am 6. November  bei  Bassano  und  Fontaniva  schlug,  hatte  Davidovich 
die  vor  Trient  stehende  französische  Division  Vaubois  in  den  Gefechten  im  Etsch- 
thale  vom  2.  bis  7.  November  bei  Wälsch- Michael,  Ccmbra,  Scgonzano,  Trient  und 
Caliano  geschlagen  und  auf  denMontcbaldo  in  die  Stellungen  bei  Ferrara,  Madonna 
della  Corona  und  Rivoli  geworfen,  wo  sie  von  Bonaparte  aufgenommen  wurde. 
Davidovich  sollte  nun  in  beschleunigten  Märschen  gegen  Verona  rücken,  um 
Al  vintzy,  welcher  die  französische  Hauptmacht  bei  Caldiero  am  12.  November 
besiegte,  die  Iland  zu  bieten.  Hindernisse  mancher  Art  verzögerten  dies;  als  er 
Vaubois  am  17.  in  der  Stellung  bei  Rivoli  erneuert  schlug  und  auf  Pastrengo 
vorging,  war  Al  vintzy  in  Folge  des  Treffens  von  Arcole  bereits  zurückgegangen 
und  Bonapartc  konnte  dem  bedrängten  V aubois  mitden  Divisionen  Augcrcau  und 
Massena  zu  Hülfe  eilen.  Davidovich  zog  sich  am  20.  nach  Rivoli  zurück,  wurde 
Tags  darauf,  ehe  A 1 v i n t z y ihn  erreichen  konnte,  von  Bonaparte  geschlagen  und 
musste  in  das  Etschthal  nach  Ala  und  Peri  weichen.  Sein  Corps,  durch  unaufhör- 
liche Gefechte  in  Athem  gehalten,  erlitt  namhafte  Verluste,  ohne  dass  cs  möglich 
wurde,  den  beabsichtigten  Zweck  auf  Mantua  zu  erreichen. 

Im  Jahre  1805  commandirtc  Davidovich  den  linken  Flügel  der  Armee  in 
Italien;  an  der  Schlacht  von  Caldiero  nahm  er  keinen  unmittelbaren  Antheil,  da 
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er  beiBcvilaqua  stand  und  einen  Cordon  an  der  untern  Etsch  bis  nach  Chiozza  bezog. 
Während  des  Kampfes  selbst  hatte  er  sich  aller  Schifte  auf  diesem  Flusse  bemäch- 
tiget, starke  Streifpatrouillen  auf  das  jenseitige  Ufer  entsendet  und  den  Feind  für 
seinen  Rücken  bosorgt  gemacht. 

Hierauf  wurde  Davido  vich  beim  General-Commando  in  Slavonien  verwen- 
det und  im  Mai  1807  zum  Feldzeugmeister  ernannt. 

Das  Jahr  1809  rief  den  verdienten  Krieger  zur  neuen  Thätigkeit,  indem  er 
das  Commando  der  königlich  ungarischen  Insurrectionstruppcn  diesseits  der  Donau 
übernahm;  früher  schon  war  Davidovich  zum  Gouverneur  der  Festung Komorn 
ernannt,  in  welcher  Stellung  er  auch  am  18.  Februar  1814  sein  Leben  beschloss. 

PERZINA,  Anton,  Hauptraann  in  der  Artillerie,  zu  Neubidschow  in  Böhmen 
geboren,  wurde  1752  Kanonier,  machte  den  siebenjährigen  Krieg  als  Corporal 
durch  und  rückte  nach  22  Dienstjahren  zum  Untorlicutcnant  vor. 

In  seiner  Waffe  hatte  sich  Per  z i n a besondere  Kenntnisse  erworben  und  diese 

gepaart  mit  Muth  und  Entschlossenheit  im  bayerischen  Erbfolgekricgo  glänzepd 

bewährt.  Schon  im  Gefechte  bei  Purkersdorf  (25.  August  1788)  zeichnete  sich 

Pcrzina  so  vorteilhaft  aus,  dass  er  zum  Obcrlieutenant  ernannt  ■wurde.  Bei  dem 

Sturme  des  Blockhauses  von  Obor-Schwcdoldorf  (18.  Jänner  1779)  war  er 

aus  eigenem  Antriebo  unserer  Infanterie,  wolchc  heftigen  Widerstand  fand , zu 

• » 

Hülfe  geeilt,  und  beförderte  durch  das  wohlgeziclto  Geschützfeuer  die  Übergabe 
jenes  Blockhauses.  Als  am  20.  Februar  unsere  Position  bei  llückcrts  angegriffen 
wurde,  brachte  Pcrzina  die  Prcusson  durch  sein  gut  unterhaltenes  Feuer  zum 
Weichen  und  verfolgte  dieselben  bis  in  den  Verhau.  Ingleichen  wusste  er  den 
mit  einer  überlegenen  Macht  unternommenen  Angriff  des  Generals  W unsch  auf 
Neurode  zu  vereiteln,  indem  er  den  dreimal  wiederholten  Versuch,  dieser  Position 
Meister  zu  werden,  mit  grossem  Verluste  zurückschlug. 

Pcrzina  erhielt  dasRitterkreuz  und  rückte  zum  Hauptmann  beim  2.  Rcgimcnto 
vor.  Sein  Ableben  erfolgte  zu  Temeswar  am  4.  Jänner  1790,  im  57.  Lebensjahre. 

NAUENDORF,  Friedrich  Freiherr,  Major  bei  Wurmser-IIusaren,  für  Rü  eker  ts 
und  Gebersdorf;  wurde  1795  Commandcur  (s.  d.). 

QüOSDANOVICII,  Vitus  von,  Oberst  bei  den  Slavonier-IIusaron,  für  vielfältige 
Thaten;  erhielt  1795  das  Co  mm  an  deurkr  c uz  (s.  d.). 

IIUTTEN,  Philipp  Ferdinand  Freiherr,  Fcldmarschall -Lieutenant  und 
Kämmerer,  dem  sehr  alten  freiherrlichen  Gcschlcchte  aus  Franken  entsprossen, 
dessen  Ahn  Ehrenreich  Kaiser  II ein rich’s  Heerführer  wider  die  Hunnen  um 
das  Jahr  930  gewesen  sein  soll,  wurde  zu  Würzburg  1737  geboren.  Im  21.  Lebensjahre 
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erhielt  II  u 1 1 e n eine  Lieutonantsstelle  bei  demlnfanterie-Regimente  A 1 t-C o 1 1 o r c d o 
Nr.  20,  gerieth  mit  dem  Regimcntc  in  Breslau  in  Gefangenschaft,  focht  später 
bei  Hochkirch,  machte  die  Expedition  auf  Berlin  und  die  Schlacht  bei  Torgau 
mit,  und  rückte  im  August  1760  zum  aggregirten  üauptmann  vor.  Nachdem 
er  im  September  1768  die  Majors-  und  im  Februar  1774  die  Oberst-Lieutenants- 
Charge  durch  Convention  erlangt  hatte,  rückte  er  am  1.  September  1778  zum 
Obersten  und  Commandanten  im  Regimente  vor  und  erwarb  sich  im  bayerischen 
Erbfolgekriege  im  Treffen  bei  Weisskirchen  das  Ritterkreuz.  Als  hier  die 
Prcussen  am  26.  November  1778  mit  Übermacht  gegen  die  Stellung  der  österrei- 
chischen Truppen  anrückten,  unterstützte  Hutten  mit  dem  Leib-Bataillon  des 
Regiments  die  Croaten  und  Scharfschützen  und  warf  den  Feind  mehrmals  zurück. 
Dieser  drang  aber  immer  heftiger  an  und  nüthigte  die  Österreicher  den  Pfaffenberg 
zu  verlassen.  Hutten,  dies  wahrnehmend,  nahm  seine  letzte  in  Reserve  gestan- 
dene Division,  eilte  zur  Unterstützung  des  linken  Flügels  herbei,  gegen  welchen 

der  Feind  am  meisten  vorgedrungen  war,  und  hielt  ihn  noch  einige  Zeit  auf.  Da 
• • 

man  jedoch  der  Übermacht  doch  weichen  musste,  nahm  Hutten,  ungeachtet  er 
an  der  Hand  verwundet  wurde,  mit  dem  Bataillone  eine  zweite  Stellung  bei  Mesnik, 
deckte  die  auf  beiden  Flügeln  aufgeführten  Kanonen  und  hinderte  durch  ein  gut 
angebrachtes  Kartätschen-  und  Gewehrfeuer  das  weitere  Vordringen  der  Prcussen. 
Durch  diese  ausdauernde  Standhaftigkeit  wurde  endlich  der  Feind,  welcher  den 
Verhau  auf  einer  Seite  schon  überstiegen  hatte,  zum  Rückzuge  genüthiget  und  die 
frühere  Stellung  konnte  wieder  eingenommen  werden.  Im  October  1787  rückte 
Hutten  zum  General-Major  vor  und  befehligte  im  Türkenkriege  bei  der  naupt- 
armee  im  Banat  eine  Brigade.  Im  Scharmützel  bei  Armenisch  in  der  Nacht  vom  13. 
auf  den  14.  September  1788  wurde  er  und  der  General  Pallavicini  so  schwer 
verwundet,  dass  Hutten  das  Commando  an  den  Oberst  Baron  Thüngen  von 
Tertzki-Infanterie  übergeben  musste.  Wiedergenesen  übernahm  er  im  folgenden 
Jahre  eine  Brigade  bei  dem  vom  Feldzeugmeister  Clerfay  t befehligten  Corps  und 
wirkte  zu  dem  glänzenden  Siege  im  Mehadiathale  wesentlich  bei.  Später  kam 
II  utten  zur  Armee  in  die  Niederlande,  bei  welcher  er  den  glücklichen  Feldzug  des 
Jahres  1793  mitfocht  und  am  29.  Dccember  zum  Feldmarschall  - Lieutenant 
befördert  wurde.  Er  starb  zu  Luxemburg  am  24.  Mai  1794. 
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Dritte  Periode.  Der  Türkenkrieg  und  der  Feldzug  gegen  die  nieder- 
ländischen Insurgenten  (1788 — 1790). 


Ixaiser  Joseph  II.  hatto  nach  dem  Tode  seiner  grossen  Mutter  kaum  die  Alleinregierung  ange- 
treten, als  er  schon  in  November  1781  den  für  dio  Niederlande  seit  1715  bestehenden  Barriero- 
tractat  mit  Holland  durch  die  That  aufhob,  indem  er  dio  ‘Werke  seiner  von  den  Holländern 
besetzten  Festungen  schleifen  licss.  — Die  Differenzen  mit  der  Pforte,  welche  in  Gebicts- 
verletzungen  über  die  Save  in  Slavonien  uud  Croatien,  und  Kusslands  Anforderungen  auf  die 
Krimm  bestanden,  wurden  im  Jänner  1784  durch  Unterhandlung,  auch  der  Streit  über  die  freie 
Schifffahrt  auf  der  Schelde  mit  Hollaud  durch  die  Vermittlung  Frankreichs  mit  dem  Tractat  zu 
Fontainebleau  am  8.  November  1785  friedlich  beigelegt.  Doch  die  neuen  Einrichtungen,  welche 
der  Kaiser  in  Belgien  getroffen,  hatten  dort  dio  Gemüther  aufgeregt  Die  im  Februar  1787  in 
dem  benachbarten  Frankreich  begonnene  Revolution  verführte  die  Niederländer  zur  Empörung, 
welche  1789  zum  Ausbruch  kam.  Mehrere  Städte  erklärten  sich  für  die  Rebellion,  welche  sich 
besonders  in  Brabant  und  Flandern  ausbrcitetc.  Einige  Versuche  des  commandirenden  General 
Grafen  d1  Alton,  Gewalt  anzuwenden,  machten  das  Übel  nur  noch  ärger.  Die  verfolgten  soge- 
nannten Patrioten  flüchteten  nach  Holland  und  organisirten  zu  Breda  ein  förmliches  Corps.  'S  an 
der  Noot,  ein  landesflüchtiger  Advocat,  Van  der  Moersch,  ein  meineidiger  Officicr,  und  die  ehe- 
maligen prcussischen  Officicrc  Schönfeld  und  Köhler  standen  an  der  Spitze  der  Bewegung.  Die 
Patrioten  eroberten  Endo  Octobcr  die  Forts  Lillo  und  Liefkcnshort  an  der  Schelde,  schlugen  den 
Feldmarschall-Lieutenant  Schröder  mit  seinen  1500  Mann  bei  Tournhout  uud  bemächtigten  sich 
am  12.  Deccmbcr  der  Hauptstadt  Brüssel,  wo  d’ Alton  mit  5000  Mann  commandirtc  und  durch 
Capitulation  freien  Abzug  erhielt.  Nur  Luxemburg  uud  Limburg,  wo  der  Feldzeugmeister  Bender 
alle  Versuche  der  Patrioten  kräftig  zurückwics,  blieben  dem  Kaiser  treu,  die  übrigen  Provinzen 
proclamirten  am  24.  Deccmbcr  ihro  Unabhängigkeit.  Die  kaiserlichen  Truppen  räumten  dio 
niederländischen  Landschaften  und  zogen  nach  Luxemburg,  um  sich  daselbst  unter  Benders 
Befehle  zu  stellen.  Am  10.  Jänner  1790  übertrugen  die  aufrührerischen  Provinzen  einem  Con- 
gress  die  Regierung. 

So  standen  die  Dingo  in  den  Niederlanden  bei  dem  Tode  Kaiser  Joseph’s,  der  noch  in 
der  letzten  Stunde  den  Rebellen  die  Hand  zur  Versöhnung  geboten  hatte. 

Durch  bestehende  Verträge  war  der  Kaiser  verpflichtet,  Russland  mit  bewaffneter  Hand 
beizustehen,  wenn  es  von  der  Türkei  bekriegt  werden  sollte.  Da  Katharina  die  geforderte 
Rückgabe  der  Krimm  verweigerte,  warf  dio  Pforte  den  russischen  Gesandten  in  die  sieben 
Thürmo  und  erklärte  am  24.  August  1787  den  Krieg  an  Russland. 

Obschon  Kaiser  Joseph  im  September  dio  Armee  auf  den  Kriegsfuss  gesetzt  und  einen 
Cordon  längs  der  türkischen  Grenze  gezogen  hatto,  so  bewahrte  er  noch  immer  dio  Neutralität 
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und  war  bemüht  durch  Unterhandlungen  einen  Vergleich  zu  bewirken.  AU  aber  die  Türken 
nichts  davon  hören  wollten,  licss  er  am  9.  Februar  1788  der  Pforte  den  Krieg  erklären  und  die 
Feindseligkeiten  eröffnen. 

In  Croatien  befehligte  Feldmarschall-Lieutenant  De  Vins.  Er  nahm  das  Schloss  Dresnik  im 
Businer  Walde  am  10.  Februar,  aber  die  Angriffe  auf  Novi,  Dubicza  und  auf  das  Schloss 
Sturlich  misslangen.  General  der  Cavalleric  Fürst  Karl  Liechtenstein  erhielt  dort  im  April  das 
Commando.  Die  am  21.  April  begonnene  Belagerung  von  Dubicza  wurde  am  26.  wieder  aufge- 
hoben und  der  Fürst  ging  in  der  Nacht  übor  dio  Unna  zurück.  — Der  in  Slavonicn  comman- 
direndc  Feldmarschall-Lieutenant  Mitrowsky  liess  Bcrbir  am  9.  Februar  beschiessen , ohne  dass 
eine  Wirkung  sich  zeigte.  Im  Banat  besetzte  Fcldzeugmcister  Graf  Wartcnsleben  Alt-Orsowa.  — 
In  Siebenbürgen  schlug  Feldzeugmeister  Fabris  die  wiederholten  Angriffe  der  Türken  auf  die 
Grenzpässe  zurück,  und  besetzte  einen  Thcil  der  Walachei.  General  der  Cavallerie  Prinz  Coburg, 
mit  den  Truppen  aus  Galizien  und  der  Bukowina,  rückte  im  März  nach  der  Moldau  vor.  Die 
Hauptstadt  Jassy  wurde  durch  Oberst  Fabri  am  19.  April  genommen,  der  Fürst  Ypsilanti  gefangen, 
die  Belagerung  von  Chotym  im  Mai  begonnen. 

Die  Hauptarmen  im  Lager  bei  Scmlin  bedrohte  Belgrad.  Kaiser  Joseph,  der  dieso  in  Person 
commandirte,  gab  sich  allen  Beschwerden  und  Mühseligkeiten  des  Feldzuges  Preis,  leider  mehr 
als  sein  durch  Sorgen  und  Arbeiten  angestrengter  Körper  ertragen  konnte.  Am  18.  April  führte 
er  einen  Theil  der  Armee  über  die  Save  vor  Schabacz  und  ordnete  die  Belagerung  an.  Am  24. 
wurde  ein  Sturm  unternommen  und  der  Platz  erobert.  Da  aber  im  Juui  von  allen  Seiten  starke 
türkische  Colonncn  nahten  und  der  Grosswesir  bei  Sophia,  der  Seriaskier  bei  Widdin  und 
Gladowa,  andere  tü^Usche  Bassen  bei  Belgrad,  Semendria,  Kama  und  Krotzka  eintrafen,  so 
konnte,  da  man  auch  mit  den  Schwierigkeiten  der  Verpflegung  zu  kämpfen  hatte,  von  einem 
entscheidenden  Vordringen  der  Hauptmacht  in  das  türkische  Gebiet  nicht  dio  Kede  sein.  Zudem 
sollten  die  Küssen,  in  deren  Interesse  der  Kaiser  hauptsächlich  den  Kampf  begonnen,  die  Ope- 
rationen der  Österreicher  an  deren  linkem  Flügel  unterstützen.  Aber  die  Schweden  hatten  Russ- 
land im  Juli  zu  Wasser  und  zu  Lande  angegriffen ; sie  wurden  zwar  zur  Sec  geschlagen,  zu  Lande 
durch  einen  Einfall  der  Dänen  beschäftigt,  doch  die  erwartete  Hülfe  zog  sich  in  dio  Länge.  So 
war  ein  Theil  dess  Sommers  vorübergegangen,  ohne  dass  dio  Österreicher  zu  einer  allgemeinen 
Offensive  schreiten  konnten,  welche  durch  dio  Mitwirkung  der  Küssen  bedingt  war.  Erst  nachdem 
sich  Soltikoff  mit  Prinz  Coburg  vor  Cliotym  vereinigt  hatte,  wurde  diese  Festung  am  29.  Sep- 
tember erobert.  Jassy  war  Anfangs  Juli,  bei  Annäherung  eines  starken  türkischen  Corps,  von 
den  Österreichern  geräumt  worden.  Aber  am  31.  August  siegte  Feldmarschall -Lieutenant 
Spl^nyi  bei  Bclwcsti  und  besetzte  am  3.  September  Jassy  wieder,  wo  nunmehr  ein  russisches 
Corps  unter  dem  General  Elmpt  zu  iltm  sticss. 

Der  Commandant  des  rechten  Flügels,  General  der  Cavalleric  Fürst  Karl  Liechtenstein, 
wurde  wie  der  grösste  Theil  seiner  Mannschaft  von  Krankheiten  befallen.  Der  Kaiser  berief  den 
Feldmarschall  Loudon  an  die  Spitze  des  Heeres  in  Croatien  und  übertrug  ihm  auch  jenes  in 
Slavonicn. 

Die  Ankunft  des  sieggewohnten  Helden  bei  der  Armee  am  15.  August  erfüllte  dieselbe 
mit  neuem  Math,  neuer  Zuversicht.  Drei  Tage  nach  der  Ankunft  hatte  Loudon  schon  alle  Stand- 
quartiere besucht,  am  25.  einen  heftigen  Angriff  der  Türken  zurüekgeschlagcn  und  Tags  darauf 
Dubicza,  am  3.  October  aber  Novi  erobert.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Octobers  wurdo  der  Angriff 
auf  Bcrbir  durch  Kegen  und  Kälte  vereitelt. 

Weniger  vorthcilhnft  gestalteten  sich  die  Vorfälle  im  Centrum,  wo  die  zwischen  der  Donau 
und  Save  aufgostelltc  Ilnuptarmcc  durch  Krankheiten  merklich  herabgekommen  war.  Anfang» 
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August  drang  der  Grosswesir  über  die  Donau  bei  Alt-Orsowa  in  das  Banat  ein.  Feldmarschall- 
Lieutenant  Graf  Wartcnslcben  hielt  ihn  bis  Endo  des  Monats  in  seiner  Stellung  bei  Mchadia  auf 
und  zog  sich  erst  später  nach  Kornia  und  Fchnisch  zurück.  Der  Kaiser  hatte  bei  Senilin 
30,000  Mann  stehen  gelassen  und  war  mit  40,000  ins  Banat  mnrschirt.  Er  stellte  sich  bei  Karan- 
sebes.  Als  der  Grosswesir  nahte,  zog  eich  das  lieer  in  der  Nacht  des  20.  — 21.  September  nach 
Lugos.  Ungeachtet  der  errungenen  Vorthcilo  wagte  der  Grosswesir  keinen  AngritT,  sondern 
ging  Anfangs  October  gegen  Pancsova,  und  da  am  21.  durch  General  Graf  Uarrach  Uj-Palanka 
genommen  worden,  nach  Belgrad  zurück.  Der  Kaiser  führte  däo  Truppon  der  Hauptarmee  nach 
Semlin  und  licss  sie  im  November  die  Winterquartiere  beziehen.  Es  wurde  für  dio  im  Banat  und 
in  Sirmicn  aufgcstellten  Österreicher  mit  den  in  Serbien  stehenden  Türken  ein  Waffenstillstand 
geschlossen. 

Dio  kaiserliche  Armee  hatte  zu  Ende  dieses  Feldzuges  ausser  den  eroberten  türkischen 
Festungen  einen  grossen  Theil  der  Moldau  und  Walachei  und  mehrere  Bezirke  von  Bosnien 
und  Türkisch -Croatien  eingenommen.  Am  5.  December  schied  der  Kaiser  krank  von  der  Armee, 
die  er  nie  mehr  sehen  sollte.  Er,  der  seine  Person  allen  Zufällen  des  Kampfes  nuszusetzen 
pflegte,  und  bei  Schabacz  den  feindlichen  Geschützen  so  nahe  gekommen  war,  dass  dicht  an  seiner 
Seite  drei  Kanoniere  erschossen  wurden,  er,  der  sich  zu  sehr  den  Anstrengungen  und  Strapazen 
während  den  neun  Monaten,  als  er  die  Armee  commandirte,  hingegeben  hatte,  — er  konnte  bei 
seinem  kühnen  Geiste  dio  Erfolge  des  ersten  Kriegsjahres  nicht  genügend  finden.  Der  Feldzug  hatte 
ungeheure  Opfer  gefordert,  2.ri.000  Krieger  lagen  krank  in  den  Spitälern.  Gerne  würde  dor  Kaiser 
unter  ehrenvollen  Bedingungen  und  ohne  Verletzung  seines  Wortes  als  Russlands  Bundesgenosse 
einen  Frieden  cingcgangcn  sein,  und  es  erbot  sich  Spanien,  ihm  einen  vortheilhaften  Separatfrieden 
mit  dor  Pforte  zu  vermitteln.  Aber  der  Kaiser  entgegnete  hochherzig,  dass  er  Russland  sein 
Wort  gegeben;  einen  Separatfrieden  cingchcn  hicsse  sein  Wort  brechen,  und  dessen  sei  er 
nicht  fähig. 

Der  nouo  Sultan  Sclim  III.  Hess  im  Frühjahr  1789  zahlreiche  Armeen  ins  Feld  rücken. 
Prinz  Coburg  befehligte  den  linken  Flügel  der  Österreicher  in  der  Moldau,  und  links  von  ihm 
standen  dio  Russen  unter  Itcpnin  und  Suworow.  Coburg  rückte  Anfangs  Juni  ln  die  Walachei. 
Mit  Suworow  vereint  besiegte  er  am  1.  August  bei  Fokschan  den  Seriaskier,  am  22.  September 
bei  Martinestje  den  Grosswesir.  Im  November  liess  Coburg  Bukurcst  besetzen.  Das  Corps  in 
Siebenbürgen,  unter  Fcldmarschall- Lieutenant  Fürst  Hohenlohe,  schlug  alle  Angriffe  der  vom 
Grosswesir  aus  Rustschuck  gesendeten  Colonnen  auf  dio  Grenzpässe  zurück,  besiegto  in  der 
Walachei  am  7.  und  8.  October  ein  türkisches  Corps  bei  Porcseny  und  Weideny  und  besetzte 
am  13.  November  Krajova.  Die  Türken  waren  nach  Aufkündigung  des  Stillstandes  im  August 
ins  Banat  cingedrungcn.  Feldzeugmeister  Graf  Clerfayt  schlug  sie  zweimal  bei  Mchadia  und 
vertrieb  sie  aus  dieser  Landschaft,  dann  schickte  er  ein  Corps  nach  der  Bulgarci,  das  am 
9.  November  Gladowa  eroberte. 

Die  im  Contrum  stehende  Hauptarmee  genoss  im  Winter  1788 — 1789  und  im  Frühjahr 
cino  ungestörto  Ruhe.  Feldmarschall  Loudon  übernahm  im  August  das  Commando  derselben 
von  dem  erkrankten  Fcldmarschall  Hadik  und  licss  den  Stillstand  aufkündigen.  Anfangs  Sep- 
tember ging  er  über  dio  Donau  und  belagerte  Belgrad,  das  sich  am  9.  October  ergab.  Nun 
wurde  ein  grosser  Theil  Serbiens  besetzt. 

Die  Ende  October  begonnene  Belagerung  von  Neu-Orsowa  wurde  später  in  cino  Blockndc 
verwandelt.  In  Croatien  hatte  Feldmarschall  Loudon  schon  früher  (9.  Juli)  Bcrbir  erobert  und 
die  späteren  Angriffe  der  Türken  zurückgcschlagcn. 
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Nach  einem  so  siegreichen  Feldzuge  hatte  sich  die  Lage  der  Alliirtcn  dennoch  bedenklich 
gestaltet.  Russland  wurde  noch  immer  durch  Schweden  bedroht.  Preusscn  schloss  am  31.  Jän- 
nor  1790  ein  Schutz-  und  Trutzbündniss  mit  den  Türken.  Die  Anarchio  in  Frankreich  nahm 
mit  jedem  Tage  zu , und  deren  Ausbrüche  bedrohten  das  deutscho  Reich.  Die  verführten,  ver- 
blendeten Niederländer  waren  noch  in  vollem  Aufstande. 

In  diesem  Monate  starb  der  grosse  Kaiser  Joseph  II.  am  20.  Februar  1790.  Von  seinem 
geliebten  Heere  nahm  er  durch  eine  eigene  Proclamation  am  14.  Februar  Abschied,  welche 
der  Hofkriegsraths- Präsident,  Feldmnrschall  Graf  Hadik,  in  seinem  Namon  bekannt  zu  geben 
beauftragt  wurde. 

„Weil  Se.  Majestät“  — so  lauteto  dieselbe  — „sich  dem  Endo  Ihres  Lcbons  näherten,  so 
„hielten  Sic  sich  fiir  undankbar,  wenn  Sie  nicht  der  gesammten  Armeo  für  die  in  allen  Gelegen- 
heiten, und  ohne  Ausnahme,  Allerhöchstdoroselbcn  bewiesene  Treuo,  Tapferkeit  und  Unver- 
„drossenheit  Ihre  volle  Zufriedenheit  zu  erkennen  gäben.“ 

„So.  Majestät  mussten  die  Armee,  eben  weil  Sie  dieselbe  bei  einer  im  Feldzüge  sich  zuge- 
„zogenen  Krankheit  nicht  hätten  verlassen  wollen,  nun  früher  ganz  verlassen,  als  nach  dem 
„gewöhnlichen  Laufe  der  Natur  und  von  Ihrer  Leibesbeschaffenheit  zu  vermuthen  gewesen 
„wäre.“ 

„Soldat  zu  sein,  wäre  von  jeher  Allerhöchstdero  vorzügliche  Neigung,  so  wie  die  Beför- 
derung des  Wachsthums  an  Ansehen,  an  innerlichen  Kräften  und  Werth  der  gesammten 
„Armee,  stets  der  Gegenstand  Höchstdero  grössten  Sorgfalt  gewesen.“ 

„Als  Landesfiirst  hätten  Se.  Majestät  alles  Mögliche  dazu  beigetragen,  und  als  Kricgege- 
„fuhrte,  alles  Ungemach  und  allo  Gefahren  mit  Bereitwilligkeit  getheilet;  was  immor  zur  Heilung 
„der  erkrankten  und  verwundeten  Mannschaft,  zu  ihrer  Erleichterung  und  Erhaltung  ersonnen 
„werden  konnte,  sei  von  Sr.  Majestät  nie  ausser  Acht  gelassen  worden,  und  jeder  einzelne  Mann 
„sei  Ihnen  schätzbar  gewesen.“ 

„Der  vorige  Feldzug  habe  alle  Wünsche,  die  So.  Majestät  für  die  Ehre  der  Armee  in  Ihrem 
„Vaterherze  genähret  haben,  vollkoininon  gekrönet , und  dieselbe  habe  in  ganz  Europa  das  Ansehen, 
„welches  sie  verdient,  erworben.  Sc.  Majestät  nähmen  die  trostreiche  Beruhigung  mit  sich,  sic  werde 
„sich  nun  bestreben,  diesen  Ruhm  stets  zu  erhalten.“ 

„Da  So.  Majestät,  nach  Ihrem  Ilinscheiden,  für  die  Armeo  nichts  mehr  thun  könnten,  so 
„wollte  Sie  ihr  diese  Ihre  dankbaren  Gesinnungen  mit  dem  iunigsten  Wunsche  hierdurch  zu 
„erkennen  geben,  dass  sie  dem  Staate,  und  Sr.  Majestät  Nachfolger,  immer  auch  oben  so  getreu  wie 
„AUerhöchstderosolben  zugotkan  sein  möge.“ 

Der  Bruder  dos  verewigten  Kaisers,  Grossherzog  Leopold  von  Toscanca,  folgte  demselben 
in  der  Herrschaft  über  alle  österreichischen  Länder.  Stürmisch  war  der  politische  Himmel  als 
Leopold  das  Staatsruder  ergriffen;  die  Niederlande  waren,  wie  bemerkt,  bis  auf  Luxemburg  im 
Besitze  der  Missvergnügten,  die  bei  England  und  Holland  Unterstützung  fanden;  in  Ungarn  gährte 
es;  ein  neuer  Krieg  war  von  Preusscn  und  Polen  im  Anzuge.  Der  Geist  der  französischen  Revolution 
zeigte  bereits  seinen  gefährlichen  Eiufluss  auch  in  den  Erbstaaten,  und  wenn  der  Krieg  gegen  die 
Pforte  glücklich  geführt  wurde,  so  war  er  noch  nicht  beendet,  trotzdem  er  ungeheuere  Summen  und 
Menschenleben  verschlungen  hatte.  Unter  diesen  Umständen  zog  Kaiser  Leopold  den  Frieden  jeder 
zweifelhaften  Kampfanstrengung  vor,  und  begann  Unterhandlungen  mit  Preusscn , welche  den  Status 
quo  zur  Grundlage  hatten. 

Nichtsdestoweniger  liess  Leopold  den  Kampf  gegen  die  Niederländer  und  die  Türkei  mit 
Kraft  fortsetzen,  zumal  er  den  Ersteren  vergebens  Amnestie  angehoten  hatte.  Dort  waren 
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zwischen  den  Vorposten  der  im  Luxemburgischen  stellenden  österreichischen  Truppen  und  den 
in  der  Grafschaft  Namur  aufgcstclltcn  Insurgenten  im  Winter  1789—1790  mehrere  Scharmützel 
zum  Nachtheil  der  Lctzcren  vorgefallen.  Im  Mai  1790  liess  Fcldmarschall  Baron  Bender  die 
in  Luxemburg  stehenden  Österreicher  gegen  die  Maas  vorriieken.  Die  Insurgenten  wurden  in 
mehreren  Gefechten,  im  Mai  bei  Sensin,  Pessoulx,  Rochefort,  im  Juni  bei  Anseremo,  Moniat, 
Andenne  u.  s.  w.  geschlagen.  Bender  forderte  dieselben  am  18.  August  nochmals  zur  Unter- 
werfung auf.  Am  22.  September  unternahmen  dio  Insurgenten  einen  allgemeinen  Angriff  auf 
die  österreichische  Stellung  bei  Marche  en  Famenno  und  Rochefort  und  erlitten  eine  Niederlage. 
Eben  so  misslang  eine  von  demselben  am  20.  October  auf  dio  Censo  de  Viet  versuchte  Unter- 
nehmung. 

Indess  hatto  der  Kaiser  Ende  Juli  mit  Preusscn  einen  Vertrag  über  die  Beruhigung  der 
Niederlande  zu  Rcichenbach  abschliesscn  lassen.  Dann  wurde  im  September  ein  Congrcss  im 
Haag  eröffnet,  welcher  den  Insurgenten  am  31.  October  nochmals  ira  Namen  des  Kaisers 
Amnestie  anbot,  aber  zugleich  die  letzte  Frist  zur  Unterwerfung  bis  zum  21.  November 
bestimmte.  Die  Insurgenten  waren  schon  lange  durch  innero  Zwiste  gethcilt  und  diese  Amnestie 
äusserto  endlich  eine  mächtige  moralische  Wirkung.  Schon  am  5.  November  unterwarfen  sich 
die  Provinzialständc  von  Tournay,  und  am  25.  die  Stadt  und  Provinz  Namur.  Das  Insurgcntcn- 
Corps  hatte  am  24.  November  den  Rückzug  von  der  Maas  begonnen.  Am  25.  brach  das  öster- 
reichische Heer  auf,  überschritt  diesen  Fluss  und  besetzte  Namur.  Das  Insurgentcn-Corps  begaun 
nun  sich  aufzulösen  und  dio  Nachhut  wurde  am  1.  December  bei  Hamme  geschlagen.  Am  2. 
besetzten  die  Österreicher  Brüssol.  Flandern  unterwarf  sich  nun  ebenfalls.  Die  belgischen 
Truppen  gingen  auseinander,  die  Österreicher  besetzten  binnen  wenig  Tagen  alle  Provinzen. 
Am  10.  December  wurde  im  Haag  ein  Vertrag  von  den  vermittelnden  Mächten  England, 
Preusscn  und  Holland  mit  dem  Kaiser  abgeschlossen.  Im  Sommer  1791  nahmen  der  General- 
Gouverneur  Herzog  Albrecht  von  Sachscn-Teschcn  und  seine  Gemalilinn,  die  Erzherzoginn  Chri- 
stina,  die  Huldigung  der  niederländischen  Provinzen  an.  Nur  die  Stände  von  Brabant  verharr- 
ten in  ihrem  Trotze.  Der  Ausbruch  einer  dort  angezettclten  Verschwörung  wurde  aber  im 
Jänner  17  92  durch  Verhaftung  vieler  Thcilnehmer  vereitelt. 

Die  Lütticher  hatten  sich  im  August  1789  gegen  ihren  Fürst-Bischof  empört.  Das  deutsche 
Reich  übertrug  die  Exccution  gegen  die  Aufrührer  dem  wcstphälischcn  Kreise,  dessen  Truppen 
die  Stadt  Lüttich  am  30.  November  besetzten.  Da  aber  die  mächtigsten  Kreisstände  über  das 
fernere  Benehmen  in  dieser  Angelegenheit  nicht  einig  waren,  so  wurde  Lüttich  am  16.  April 
1790  wieder  geräumt.  Nun  bestimmte  das  Reichs-Kammergericht,  dass  das  Executions-Corps 
durch  die  Truppen  der  Kreiso  Kurrhein , Oberrhein , Franken  und  Schwaben  verstärkt  werden 
solle.  Dieses  auf  8000  Mann  angewachsene  Corps  rückte  dreimal,  im  Mai,  im  August  und  im 
December,  gegen  die  Rebellen  vor,  zog  sich  jedoch  eben  so  oft  nach  wenig  bedeutenden  Gefechten 
wieder  zurück.  Am  23.  Juni  hatto  das  Rcichs-Ivammergcricht  auch  noch  die  niedersächsischen 
Truppen  zur  Verstärkung  des  Executions-Corps  aufgeboten.  Die  gleichzeitig  in  Frankfurt  statt- 
gehabten Unterhandlungen  scheiterten  an  der  Hartnäckigkeit  der  Rebellen;  endlich  forderte  das 
Reichs-Kammergcricht  am  20.  December  die  Regierung  des  burgundischon  Kreises  zu  Brüssel  auf, 
die  Execution  mit  Nachdruck  zu  unterstützen.  Sogleich  rückte  ein  österreichisches  Corps  aus 
Limburg  vor  und  vereinigte  sich  am  3.  Jänner  1791  mit  dem  Reichsheero.  Als  dieses  nun 
gegen  Lüttich  anrücktc,  unterwarfen  sich  am  12.  Jänner  Stadt  und  Land,  und  der  Fürst- Bischof 
kehrte  am  13.  Februar  in  seine  Residenz  zurück. 

Noch  war  der  Kampf  in  den  Niederlanden  nicht  zu  Ende  geführt,  als  auch  Preusscn  und 
Polen  eine  feindselige  Stellung  gegen  Österreich  einnahmen.  Zwischen  diesen  beiden  Mächten 
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wurde  zu  Warschau  am  28.  und  29.  März  1790  ein  Defensiv- Bündniss  unterzeichnet,  dann  über 
ein  solches  Bündniss  zwischen  Tölen  und  der  Türkei  unterhandelt,  wie  es  Prcussen  so  eben  im 
Jänner  zu  Constantinopel  abgeschlossen  hatte.  Im  Frühjahre  zog  sich  eine  preussische  Armco 
in  Ober-Schlesien , ein  polnisches  Corps  an  der  Grenze  dieses  Reiches  zusammen.  Österreich 
stellte  daher  auch  ein  llcer  unter  Foldmarschall  Loudon  in  Böhmen  und  Mähren  auf.  Doch  wurden 
neben  den  kriegerischen  Demonstrationen  gloichzoitig  Unterhandlungen  angeknüpft,  welche 
den  Frieden  mit  der  Türkei  bezwecken  sollten. 

Mit  den  Türken  hatten  schon  im  Jänner  1790  die  Feindseligkeiten  in  Serbien  bei  Krusowacz, 
Gladowa,  Negotin,  in  Croatien  bei  Kerstinia  begonnen.  Diesen  folgte  am  Timok  Waffenstillstand. 
An  der  Morawa  dagegen  ward  am  7.  April  bei  Kalefat  ein  türkisches  Corps,  am  13.  Mai  bei 
Mogureni  die  türkische  Besatzung  von  Turnul  geschlagen.  Am  17.  April  hatto  sich  Nou-Orsowa 
ergeben.  Am  2.  Juni  begann  dio  Belagerung  von  Giurgowo,  wurdo  aber  nach  einem  am  8.  Juni 
von  der  Besatzung  unternommenen  Ausfall  wieder  autgohobon.  Dio  Gefechte  bei  Orosz  und 
Isias  endeten  zum  Vortheile  der  Österreicher.  Feldzeugmoistcr  Graf  Clerfavt  siegte  an»  20.  Juni 
bei  Kalefat  über  ein  starkes,  wohl  verschanztes  türkisches  Corps.  Nun  wurde  auch  der  Stillstand 
am  Timok  von  den  Türken  aufgokündet  und  die  Unterhandlung  abgebrochen. 

Das  in  Slavonien  und  Croatien  stehendo  Corps  des  Fcldzeugmeisters  Do  Vins  schlug  am 
16.  Mai  die  Türken  boi  Liubina  zurück  und  eroberte  am  22.  das  Dorf  Gorizo.  Am  22.  Juni 
begann  De  Vins  die  Belagerung  von  Czettin.  Das  zum  Entsatz  angcrücktc  türkische  Heer  wurde 
um  11.  Juli  geschlagen  und  am  20.  Juli  Czettin  mit  Sturm  erobert.  Das  letzte  Gefecht  dieses 
Krieges  wurde  an»  27.  Juli  bei  Florontin  in  der  Walachei  von  Feldzeugmeistcr  Graf  Clcrfayt 
geliefert  und  gewonnen. 

Die  seit  dem  Frühjahre  begonnenen  Unterhandlungen  zwischen  Österreich  und  Proussen 
zu  Reichenbach  hatten  nm  27.  Juli  den  Präliminar- Vertrag  zur  Herstellung  des  Friedens  mit  der 
Pforte  zu  Stande  gebracht,  und  am  19.  September  in  Giurgewo  den  Waffenstillstand  mit  den 
Türken  herbeigefiihrt.  Endo  Dccember  begann  zu  Szistow  in  der  Walachoi  der  Congress 
zwischen  den  Bevollmächtigten  Österreichs  und  der  Pforte,  und  am  4.  August  1791  wurde  dort 
der  Friedensvertrag  unterzeichnet. 

Kaiser  Leopold  II.  vorschied  in  Wien  am  1.  März  1792. 


Vierzehnte  Promotion  (vom  24.  April  1788). 

Allorhöchsto  Verleihung  auf  dem  Kampfplatz»). 

RITTER. 

DE  LlGNE,  Karl  Fürst,  Oberst  im  Genie- Corps,  Sohn  des  Feldmarschalls 
gleichen  Namens,  war  zu  Brüssel  geboren  und  trat  im  14.  Lebensjahre  in  das 
Corps.  Im  Jahre  1784  wurde  der  Fürst  Rittmeister  bei  d’Arberg-Dragoncr  und 
kam  im  Jänner  178G  als  Major  in  das  Genie-Corps  zurück.  Der  Türkonkricg  bot 
dem  intelligenten  und  tapferen  Officicr  mehrfache  Gelegenheit  zur  besonderen 
Auszeichnung.  Im  März  1788  leitete  er  den  Bau  der  Rcdouten  bei  Bolicfzc  an  der 
Save,  und  kam  im  April  zur  Belagerung  von  Sch  ahne  z.  In  der  Nacht  des 
23.  April  errichtete  de  Li  gne  vor  diesem  Platze  eine  Rcdoufe  und  war  hei  dem 
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darauf  gefolgten  Sturmo  auf  die  Palanka  mit  den  serbischen  Freiwilligen  der  Erste 
auf  den  Wall  gedrungen;  die  hierauf  erfolgte  Capitulation  von  Schabaez  war  die 
Folge  des  glücklich  durchgefükrtcn  Sturmes.  Kaiser  Joseph,  welcher  dieser 
Unternehmung  in  Person  beiwohnte,  ernannte  de  Ligne  zum  Oberst-Lieutenant 
und  zum  Ritter  des  Ordens  ausser  Capitel.  Im  November  desselben  Jahres  wurde 
de  Ligne  mit  besonderen  Auftrügen  an  den  russischenFeldmarschallRomanzow 
abgeschickt;  nach  vollbrachter  Mission  leitete  er  im  Juli  1789  den  Bau  der 
Batterie  und  einer  Flesche  auf  dem  Berge  Alibek.  Schon  im  December  desselben 
Jahres  erfolgte  seine  Vorrückung  zum  Obersten  und  die  Commandirung  zur 
russischen  Armee,  bei  welcher  er  unter  Suworow  den  Feldzug  vom  Jahre  1790 
als  Volontär  mitmachte,  am  21.  December  dem  Sturme  auf  Ismael  beiwohnte, 
hiebei  die  dritte  Angriffs-Colonne  befehligte  und  eincBlessur  davontrug.  Im  Feld- 
züge in  der  Champagne  unternahm  de  Ligne  am  27.  Mai  1792  bei  der  Schanze 
le  Coi^ue  ausserhalb  Condö  einen  gelungenen  Überfall,  bei  welchem  er  30  Franzosen 
niedermachte  und  mehrere  Gefangene  einbrachte.  Bei  der  Forcirung  des  Passes 
Croix  aux  Bois  durch  den  französischen  General  Chazot  am  14.  September 
jenes  Jahres  kämpfte  der  Prinz  an  der  Spitze  von  drei  Bataillonen  Infanterie  und 
einigen  Schwadronen  Husaren,  und  behauptete  den  Posten  ruhmvoll,  aber  mit 
dem  Leben.  Bei  einem  von  ihm  angeführten  Reitcrangriff  der  Husaren  sank  er, 
von  zwei  feindlichen  Kugeln  getroffen,  vom  Pferde  und  beschloss  allgemein 
betrauert  seine  rühmliche  Laufbahn  im  33.  Lebensjahre. 


Fünfaehate  Promotion  (vom  15.  November  1788.) 

DIo  glücklichem  Unternehmungen  im  erstem  Feldzüge)  gegen  die  Tiirkon  »uf  Dubicza,  Schabaez,  Novi,  In  der 
Veteran  Ischou  Höhle  und  auf  Uj-Palanka  gaben  mehreren  Offleieren  Veranlassung  zur  Uowcrbuug  um  den  Ortion.  Kaiser 
Joseph  berief  unter  persönlichem  Vorsitze  zu  Somlln  ein  Capitol,  dem  die  Fcldmarschäilo  Lacy  und  Loudon  bei- 
wohnten, und  ernannte  am  obigen  Tage  die  nachfolgenden  Hilter. 


RITTER. 

SCIILAUN  von  Linden,  Moritz  Gebhart  Freiherr,  Fcldzeugmcister, 
geboren  zu  Münster  am  ll.Octobor  1742.  Sein  Vater  war  kurcöllnischcr  General- 
Lieutenant  und  Gouverneur  von  Meppen  und  einem  von  Kaiser  Karl  V.  geadelten 
Geschlechtc  entsprossen.  Moritz  wurde  1758  Volontär  bei  der  Reichsarmcc, 
wohnte  der  Belagerung  und  Eroberung  der  Festung  Sonnenstein  in  Sachsen  bei, 
wurdo  bei  Übergabe  von  Sachsen-Meiningen  kriegsgefangen  und  avancirte  nach 
seiner  Ranzionirung  zum  Fähnrich  bei  Deutschmcister-Infantorie;  er  leistete  bei 
der  Belagerung  von  Münster  dem  französischen  General  Gajon  wichtige  Dienste, 
thatsieh  bei  der  Überrumplung  von  Glatz,  in  der  Schlacht  bei  Liegnitz  und  endlich 
auch  im  Jahre  17G2  im  Gefechte  bei  Reichenbach  in  Schlesien  verdienstlich  hervor 
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und  stieg  in  der  Friedensepoche  von  Stufe  zu  Stufe,  so  dass  wir  ihn  bereits  im  Jahre 
1779  als  Obersten  und  Commandanten  bei  dem  bestandenen  2.  Walachen  Grenz- 
Ilcgimcntc  finden. 

Im  Türkenkriege,  seit  1787  zum  General-Major  vorgerückt,  hatte  er  bei  der 
vomGcneral  derCavallcrie  Fürst  KarlLiechten  stein  unternommcnenBelagerung 
der  Festung  Dubicza  (25.  April  1788)  nacli  dem  ersten  unter  der  Anführung  des 
Generals  GrafKuhn  misslungencü'Sturme,  dadiescr  nach  erhaltenen  zwei  Wunden 
das  Commando  niederlegen  musste,  nicht  allein  die  Trappe  wieder  ralliirt,  son- 
dern auch,  da  mittlerweile  der  Festung  beträchtlicher  feindlicher  Succurs  zuge- 
wendet wurde  und  unsere  Bresche-Batterien  bereits  erstiegen  waren,  dio  Türken 
mit  dem  Bajonetc  sowohl  aus  diesen  vertrieben,  wie  auch  an  der  Spitze  seiner 
Mannschaft  den  Sturm  auf  die  Festung  fortgesetzt,  der  zweifelsohne  gelungen  sein 
würde,  wenn  nicht  Sc  hl  au  n bei  dieser  Gelegenheit  durch  den  Leib  getroffen  und 
kampfunfähig  gemacht  worden  wäre.  Indessen  war  durch  dieses  tapfere  Benehmen 
nicht  nur  das  Belagerungsgeschütz  gerettet,  sondern  der  commandirende  Fürst 
Liechtenstein  gewann  Zeit  sein  Corps  wieder  zu  ordnen  und  den  Feind  zurück- 
zuschlagen. Nach  erlangter  Wiedergenesung  wohnte  S chl  aun  dem  zweiten  Über- 
gange auf  das  feindliche  Gebiet,  dem  Angriff  des  feindlichen  Lagers  auf  dem  Berg- 
rücken Bergostan  bei;  erhielt  die  Aufsicht  über  die  Reserve-Artillerie,  dann  jene 
über  die  Belagerung,  Beschiessung  und  Bewerfung  von  Dubicza  und  zeichnete  sich 
bei  allen  diesen  Gelegenheiten  so  vorteilhaft  aus,  dass  ihm  das  Ritterkreuz  und 
im  Jahre  1790  der  Freiherrnstand  verliehen  wurde.  Am  1.  Jänner  1794  zum 
Feldmarschall-Lieutenant  befördert,  wurde  Schlau n Divisionär  in  Bellowar,  kam 
1797  in  gleicher  Eigenschaft  nacli  Siebenbürgen,  wo  er  bis  zu  der  im  Jahre  1808 
mit  Feldzeugmeisters-Charakter  erfolgten  Pensionirung  in  Verwendung  stand. 

Schlaun  starb  zu  Besancz  imWarasdiner  Comitate  am  21.  September  1825 
und  hintcrlicss  nur  eine  Tochter,  welche  sich  1816  mit  Franz  Freiherrn  von 
Ott  enfe  ls -Gs  eh  wind  , k.  k.  geheimen  Rath,  vermählt  hatte. 

SOKOLOVICH  Paul  von,  Hauptmann  im  serbischen  Freicorps,  war  zuVersocz 
geboren  und  trat  im  Jahre  1775  als  Cadet  in  das  9.  Grenz-Regiment,  wo  er  in 
kurzer  Zeit  zum  Unterlieutcnant  vorrückte. 

Als  im  Jänner  1788  in  Sirmicn  das  serbische Frcicorps  zumeist  aus  türkischen 
Unterthancn  errichtet  wurde,  erhielt  Sokolovich  die  Finthcilung  alsllauptmann 
in  dasselbe  und  erwarb  sich  bei  dem  Sturme  auf  die  Falanka  von  Schabacz 
(24.  April)  das  Ritterkreuz.  Mit  60  regulären  und  120  irregulären  Soldaten 
unternahm  er  oberhalb  Schabacz  einen  Streifzug  und  erhielt  dann  die  Weisung,  die 
durch  unsere  Geschütze  in  Brand  gesetzte  Palanka  zu  stürmen.  Auf  dem  Wege 
dahin  ward  er  von  Joseph  II.  mit  den  Worten  aufgemuntert:  „Machen  Sie,  dass 
Sie  in  die  Palanka  kommen  und  den  Wall  ersteigen.“  Sokolovich  erstieg  auch 
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in  der  That  mit  einigen  Freiwilligen  und  dem  Regimcnts-Caplan  Basi  1 i usB  os  niak 
von  Johann  Pdlffy-Infanterie  gleichzeitigmit  dem  Genie-Major  Fürst  d eLigne(s.  d.) 
den  Wall  und  behauptete  sich  daselbst  bis  zu  der  am  nächsten  Tage  erfolgten  Capitu- 
lation  dcsPlatzes.  Früher  noch  begleitete  er  den  als  Geisel  in  die  F estung  abgeschickten 
Lieutenant  Graf  PaulEszterhazyin  der  Eigenschaft  eines  Dolmetsch,  so  wie  er  nach 
bewirkter  Einnahme  die  abziehenden  Türken  nach  Zwornik  cscortirtc.  Am  22.  Mai 
desselben  Jahres  attaquirtc  S o k o 1 o vi  c h mit  dem  Freicorps  die  feindlichen  Furagiere 
bei  Sellesnik,  und  war  in  dieser  Epoche  unermüdet,  dem  Feinde  Abbruch  zu  thun. 

Er  starb  am  10.  März  1789  im  Felde,  35  Jahre  alt. 

WüKASSOVICH,  J o s cp  h Ph i 1 i p p Freiherr,  Feldmarschall-Licutcnant,  Inhaber 
des  48.  Infanterie-Regiments,  stammte  aus  derLikka,  wo  sein  Vater  als  Grenz-Officier 
diente,  und  war  zu  St.  Peter  im  Jahre  1755  geboren.  W ukassovich,  ein  Zögling 
der  Neustädter  Akademie,  trat  1781  als  Fähnrich  in  das  Grcnz-Regimentund  bereiste 
als  Lieutenant  im  Jahre  1780  Montenegro,  bei  welcher  Gelegenheit  er  sich  die 
genaueste  Kenntniss  des  Landes  erwarb.  Diese  sollte  ihm  bei  Beginn  des  Türken- 
krieges 1788  sehr  zu  Stetten  kommen.  Im  hohen  Aufträge  ward  ihm  zu  Ende  Jänner 
als  Hauptmann  des  Likkaner  Grenz-Rcgiments  eine  schwierige  Unternehmung 
dahin  übertragen,  welche  er  (wie  es  in  einem  vom  Feldmarschall-Lieutenant  Freiherrn 
von  Kempen  in  der  österreichischen  militärischen  Zeitschrift,  Jahrgang  J828,  V. 
und  VI.  Heft  vortrefflich  abgefassten  Aufsatz,  auf  den  hier  verwiesen  wird,  ganz 
richtig  heisst)  „mit  ruhmwürdiger  Kühnheit  begonnen,  mit  Geistesgegenwart  und 
Schlauheit  geführt  und  ebenso  ehrenvoll  als  besonnen  aufgegeben,  als  die  Zweck- 
mässigkeit mit  ihrer  Fortsetzung  verschwand“.  Es  galt,  mit  dem  Pascha  von  Skutari, 
mit  den  Bewohnern  von  Montenegro,  Albanien  und  der  Herzegowina  Verträge  und 
Bündnisse  gegen  dieTürkci  zu  schliessen.  Im  März  erreichte  er  Montenegro,  im  Sep- 
tember vcrliess  er  das  Land.  Er  hatte  demFeindc  fast  ohne  Truppen  und  untertausend 
Gefahren  viel  Schaden  zugefügt,  und  auf  dem  Rückzuge  durch  kluge  Anstalten  dem 
Allerhöchsten  Dienste  bedeutende  Gelder  und  Vorräthe  zu  erhalten  gewusst.  Diese 
ruhmvolleThat  ward  mit  dem  Ritterkreuz  und  der  Ernennung  zum  Major  belohnt. 
Unmittelbar  darnach  errichtete  er  thcils  aus  den  Montenegrinern,  theils  aus  den  in 
der  Likka  und  in  dem  österreichischen  Litorale  Angeworbenen  das  sogenannte 
Gyulay-Freicorps  zu  12  Compagnien  Infanterie  und  4 Schwadronen  Husaren  in 
der  Stärke  von  3000  Mann , und  wurde  Oberst-Lieutenant  und  Commandant  des- 
selben, kam  jedoch  im  Jahre  1790  wieder  zu  dem  Likkaner  Ilegimcnte  zurück,  wo 
er  1794  zum  Obersten  vorrückte.  In  den  Kriegen  gegen  Frankreich  commandirte 
Wukass  ovich  das  componirte Karlstädter  Bataillon,  vertheidigte  1795  im  Treffen 
bei  Laono  das  Kloster  La  Certosa,  welches  der  Feind  in  seinem  Rücken  liess, 
durch  9 Stunden,  wurde  jedoch  durch  Übermacht  zur  Capitulation  gezwungen  und 
gefangen.  Im  folgenden  Jahre  zeichnete  er  sich  bei  Voltri  und  Massone  aus, 
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wurde  dann  am  12.  April  auf  den  Monte  Fajale  entsendet,  und  erhielt  Befehl, 
schleunigst  nach  Dego  aufzubrechen,  um  an  dem  Gefechte  daselbstTheil  zu  nehmen. 
Ein  Irrthum  im  Datum  des  Befehls  veranlasste,  dass  Wukassovich  erst  am  15. 
am  Kampfplatze  erschien,  indess  das  unglückliche  Gefecht  bei  Dego  schon  Tages 
vorher  Statt  hatte.  Wukassovich  brachte  aber  mit  seinen  5 Bataillonen,  die  nicht 
einmal  Geschütze  hatten,  eine  solche  Verwirrung  in  die  französische  Armee,  dass 
diese  wie  durch  einen  Zauberschlag  das  ganze  Corps  Beaulieu’s  vor  sich 
wähnte.  Er  eroberte  19  Kanonen,  28  Munitionswagen , machte  500  Gefangene 
und  vertheidigte  sich  mit  dem  eroberten  Geschütze  volle  zwei  Stunden  gegen  das 
mittlerweile  zusammengezogene,  von  Masse  na  selbst  in  drei  Colonnen  angeführte 
französische  Heer,  bis  er,  der  Übermacht  weichend,  über  Spigno  nach  Acqui  den 
Rückzug  antreten  musste.  Nun  warf  er  sich  nach  Mantua,  unternahm  von  hier  aus 
am  16.  Juli  einen  gelungenen  Ausfall,  mit  dem  auch  eine  Fouragirung  verbunden 
war,  und  half  an  Wurmser’s  Seite  diesen  Platz  vertheidigen,  bei  welcher  Gele- 
genheit er  durch  seine  grossen  mathematischen  Kenntnisse  die  wuchtigsten  Dienste 
leistete.  Im  September  commnndirte  er,  zum  General-Major  vorgerückt,  in  Tirol 
eine  Brigade,  und  wurde  am  3.  bei  St.  Marco  durch  einen  Sturz  vom  Pferde  ver- 
wundet. Das  Jahr  1799,  in  welchem  er  Inhaber  des  neu  errichteten  48.  Infanterie- 
Regiments  wurde,  war  nicht  weniger  ruhmvoll  für  Wukassovich.  Er  nahm  bei 
Verderio  den  französischen  General  Serrurier  gefangen,  eroberte  als  Comman- 

9 

dant  der  Avantgarde  Novara,  Vercelli,  Arona,  Ivrea,  die  Castelle  Bardo,  Verva, 
die  Citadelle  von  Casale,  besetzte  Turin,  nahm  Cherasko,  entsetzte  das  belagerte 
Ceva  und  bemächtigte  sich  Mondovi’s.  Als  Feldmarschall-Lieuteuant  stand  Wukas- 
sovich im  Jahre  1800  bei  Bellinzona,  um  Bonaparte  den  Übergang  über  den 
Gotthard  zu  wehren,  wrurde  aber  zum  Rückzuge  nach  Mailand  gezwungen.  Diesen 
führte  er  in  der  grössten  Ordnung  aus  und  rettete  alle  Vorräthe,  die  sich  in  Mailand 
und  auf  seinem  ferneren  Marsche  nach  Mantua  vorfanden.  Nach  dem  Rückzuge 
über  den  Mincio  übernahm  er  ein  Corps  in  Tirol. 

Im  Jahre  1805  commandirte  W ukassovich  in  Italien  in  den  tessinischen 
Bergen;  1809  zeichnete  er  sich  bei  Aspern  und  Wagram  aus,  wurde  in  letzterer 
Schlacht  am  6.  Juli  tödlich  verwundet  und  hauchte  am  9.  August  zu  Wien  seine 
Ileldenseele  aus.  Wukassovich  war  einer  der  ausgezeichnetsten  Soldaten  und 
eine  hervorragende  Autorität. 

Wie  im  Kriege,  so  war  auch  im  Frieden  seine  ganze  Thätigkcit  dem  V ohle  des 
Vaterlandes  gewidmet.  Die  schönen  Strassen  über  den  Wratnik  nach  Zengg  und  von 
Karlstadt  nach  Fiume  wurden  nach  seiner  Angabe  und  unter  seiner  Leitung  angelegt. 

VOITll,  Freiherr  von  Storbetz,  Johann,  Major,  zu  Ausche  in  Böhmen  im 
Jahre  1746  geboren,  wurde  1758  Gemeiner  in  der  Artillerie  und  machte  die  Feld- 
züge des  siebenjährigen  Krieges  und  den  bayerischen  Erbfolgekrieg  als  Unter- 
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Officier  mit.  Bei  der  Organisirung  dieser  Waffe  kam  er  1772  in  das  2.  Regiment 
und  zog  als  Lieutenant,  seit  November  1784  hiezu  befördert,  in  den  Türkenkrieg. 

Seine  ausgezeichnete  Haltung  bei  der  Vertheidigung  der  vcteranischen 
II  ö hie  machte  ihn  berühmt.  Diesellöhle  erlangte  seit  anderthalb  hundert  Jahren  in 
der  Kriegsgeschichte  Österreichs  gegen  die  Türken  einen  bedeutsamen  Namen.  Sic 
liegt  am  linken  Donauufer  5y3  Stunde  aufwärts  der  Festung  Neu-Orsowa,  zwischen 
den  Dörfern  Dubowa  und  Havischcwieza.  Die  Donau  wird  hier  in  ihrem  Lauf  so 
beengt,  dass  von  der  Höhle  und  ihren  Vcrschanzungen  aus  die  Fahrt  derart 
gesperrt  werden  kann,  dass  kein  Schiff  es  wagen  darf  die  Durchfahrt  zu  versu- 
chen, ohne  Gefahr  zu  laufen  in  Grund  gebohrt  zu  werden.  Auch  im  Türkenkriege 
war  die  Aufgabe  der  Besatzung  jenes  Punctcs,  die  feindliche  Verbindung  auf  dem 
Strome  zu  hemmen,  welche,  so  lange  dioHöhlo  in  unseren  Händen  blieb,  vollkommen 
erreicht  wurde.  Ursprünglich  bestand  die  Besatzung  aus  zwei  Compagnien  des 
walacliiscli  - illyrischen  Grenz  - Regiments  unter  Hauptmann  Mahowatz  mit 
11  Kanonen.  Nach  dem  Vorrücken  der  Türken  über  Xuppanek  wurde  der  Major 
Baron  Stein  von  Brechainville-Infanterie  Nr.  25  mit  seinem  Bataillon  noch  dahin 
beordert.  Am  10.  August  1788  entsendeten  die  Türken  30Tschaiken  und  GPatrouill- 
sebiffe  Donau  aufwärts  zum  Angriffe  der  Vcrschanzungen;  mussten  aber  mit  einem 
Verluste  von  4 Schiften  abziehen.  Gleichzeitig  waren  über  Xuppanek  7000  Türken 
angerückt,  um  den  Punct  zu  ccrniren,  welches  nach  dem  Rückzuge  der  kais.  Armee 
keine  Schwierigkeiten  bot;  sie  trieben  alle  auswärtigen  Vorposten  zurück,  die  sich 
nun  mit  der  Besatzung  in  einer  tambourirten  Rcdouto  vereinigten,  welche  ausserhalb 
des  Berges  angelegt  war.  Diese  Rcdoute  war  jetzt  von  5000  Spahis  zum  wieder- 
holten Male  angegriffen,  von  den  kais.  Truppen  aber  mit  unerschütterlichem  Muthc 
vertheidigt  worden.  Major  Stein,  von  der  höchsten  Anhöhe  Zeuge  dieses  Ereig- 
nisses, zog  den  Rest  der  Mannschaft  seines  Bataillons  zusammen,  um  sie  zu  entsetzen. 
Allein  die  Türken  hatten  mittlerweile  die  Iiedoutc  so  umrungen , dass  ihm  nichts 
übrig  blieb  als  diese  tapfere  Truppe,  4 Offfeiere  und  412  Mann,  ihrem  Ileldenmuthe 
zu  überlassen  und  sich  mit  dem  Reste  seines  Bataillons  in  die  Höhle  zu  werfen, 
deren  Erhaltung  und  Vertheidigung  ihm  anvertraut  war.  Der  Rückzug  gelang,  aber 
die  Helden  der  Redoute  unterlagen  beim  sechsten  Sturme  der  Übermacht  des 
Feindes  und  besiegelten  ihre  Treue  mit  dem  Tode.  Major  Stein  hatte  die  Höhle 
bis  zum  30.  August  ruhmvoll  vertheidigt  und  sich  dann  die  ehrenvollste  Capitulation 
erkämpft.  Dass  dies  gelang,  war  zunächst  das  Verdienst  des  Artillerie-Lieutenants 
Voitli.  Dieser  hatte  sich  zur  Vertheidigung  freiwillig  augetragen.  Seine  sehr 
geschickt  aufgeführten  Schutzarbciton , sein  aufmunterndes  standhaftes  Verhalten, 
das  wohlgezielte  und  kräftig  unterhaltene  Feuer  aus  seinen  Geschützen,  erfüllte 
selbst  den  Feind  mit  Bewunderung,  und  als  die  Übergabe  erfolgen  musste,  liess 
sich  der  Grosswesir  den  Commandanten  der  Artillorie  vorstellen,  und  war  dos 
Lohes  voll  für  seine  ausgezeichnete  Haltung. 
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Voith  erhielt  das  Ritterkreuz  und  wurde  zum  Obcrlicutcnant  befördert. 
Im  Sommer  1789  commandirte  er  in  der  Redoute  von  Uj-Palanka  24  Geschütze, 
rückto  1790  zum  Ilauptmann  vor  und  wurde  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 

Er  trat  am  16.  März  1802  mit  Majors-Charakter  in  Pension  und  starb  zu 
Wien  am  22.  März  1831. 

HlLLER',  Johann  von,  Oberst-Lieutenant  vom  Kreuzer  Grenz-Rcgimente,  bei 
Novi;  wurde  im  Jahre  1809  Commandeur  (s.  d.). 

CERRINI  de  Monte  Varchi,  Joseph,  Foldmarschall-Lieutcnant,  einer  floren- 
tinischen  Patricicr-Familie  entsprossen,  war  zu  Raab  im  Jahre  1743  geboren  und 
in  der  Ingenieur- Akademie  erzogen.  Sein  Vater  hatte  42  Jahre  dem  Staate  gedient 
und  starb  als  Oberst  und  Commandant  des  Spielberges.  Der  junge  Cerrini  wurde 
im  achtzchntenLebensjahrcQua-Cadet  im  Ingenieur-Corps.  Daselbst  rückte. er  1774 
zum  Obcrlicutcnant,  im  Juni  1782  zum  Haußtmannc  vor,  und  zeichnete  sich  im 
August  1788  bei  der  Beschiessung  und  Eroberung  von  Dubicza,  deren  Leitung 
er  freiwillig  nach  Erkrankung  oder  Verwundung  sämmtlicher  Ingenicur-Offieicrc 
übernommen  hatte,  vorzüglich  aus;  auch  leitete  er  bei  der  Belagerung  von  Novi 
den  Bau  der  Verbindungsgräben  und  der  Parallelen.  Hier  hatte  Cerrini  im  Angesichte 
des  Feindes,  welcher  unsere  Stellung  täglich  beschoss,  das  Fort  Levcrnitza  und  andere 
vorthoil  hafte  Werke  gebaut  und  denOberst-Lieutenantllill  er  (s.  d.)  vom  Warasdiner 
Kreuzer  Grenz-Rcgimente,  welcher  öfter  nur  ein  einziges  Bataillon  zur  Verfügung 
hatte,  in  den  Stand  gesetzt  die  sehr  ausgedehnte  Stellung  gegen  die  häufigen  feind- 
lichen Ausfälle  zu  behaupten.  Überhaupt  war  der  ganze  Entwurf  zur  Belagerung 
von  Novi  Cerrini’s  Werk,  welches  von  dem  Oberst-Lieutenant  Chevalier  d’Arnal 
vollkommen  genehmigt  und  nach  der  Hand  auch  ausgeführt  wurde.  In  der  Nacht 
vom  6.  auf  den  7.  September  hatte  Cerrini  auf  dem  Michinovacz,  in  der  Stellung 
des  Generalen  Schmakers,  eine  grosse  Redoute  tracirt,  sogleich  zu  bauen  begon- 
nen und  am  folgenden  Morgen  den  Bau  zweier  anderer  Redouten  angegeben.  Am 
7.  September  befand  sich  Cerrini  bei  dem  zweiten  Übergang  oberhalb  Novi,  bei 
Sztergae,  und  tracirte  unter  dem  stärksten  feindlichen  Geschützfeuer  in  Gegenwart 
des  Fcldmarschalls  Baron  Loudon  die  auf  der  Höhe  Reilichevoberdo  und  Jablonicza 
zur  Stellung  nöthig  befundenen  Redouten,  welche  er  in  der  Nacht  und  dem  darauf 
folgenden  Tage  mit  denVerhauen  zu  Stande  brachte.  Während  der  dreiundzwanzig 
Tage,  welche  die  Belagerung  in  Anspruch  nahm,  war  er,  cinigeTage  abgerechnet,  uncr- 
müdet  thätig  und  hatte  sich  am  2 1 . September  mit  den  anderen  Officiercn  des  Ingenieur- 
Corps  freiwillig  zumSturme  .angetragen  und  denselben  auch, immer  bereit  dasLogement 
auf  der  Bresche  zu  errichten,  bis  an  das  Ende  mit  entschiedener  Bravour  und  Todes- 
verachtung mitgemacht.  Eine  eben  so  gefahrvolle  Unternehmung  war  die  durch 
Cerrini  ausgeführte  Krönung  des  bedeckten  Weges  derFestung  und  dicErbauung 


Digitized  by  Google 


241 


zweier  Tranchden-Cavalierc,  wio  nicht  minder  die  von  ihm  an  dem  Tage  vor  dem 
letzten  Sturme  ausgeführten  drei  Passagen  über  den  Ilaupt-Fcstuugsgraben,  wobei 
er  ungeachtet  der  grossen  Gefahr  mit  Muth  und  Entschlossenheit  bis  an  das  Ende 
der  Arbeiten  aushielt.  Bei  dem  Sturme  am  3.0etober  hatte  sich  Cerrini  abermals 
durch  Unerschrockenheit  und  Thätigkeit  ausgezeichnet,  erhielt  aber  an  der  Seite 
des  Feldmarschalls  Loudon  durch  einen  Flintenschuss  unter  der  Pickelhaube  hart 
ober  der  linken  Schläfe  eine  gewaltige  Contusion.  Von  dieser  bald  genesen,  brachte 
er  auch  unter  dem  heftigsten  Feuer  aus  der  Festung  die  Verschanzungen  auf  beiden 
Positionen  und  der  dazwischen  liegenden  Courtine  zu  Stande.  Im  Deeember  1788 
zum  Major  im  Corps  ernannt,  erhielt  Cerrini  für  sein  tapferes  Verhalten  vor  No vi 
das  Rittorkrcuz  und  1789  den  Freiherrnstand.  Im  Juni  1790  bei  der  Belagerung 
von  Czettin  verwendet,  wurde  Cerrini  im  November  dosseiben  Jahres  Oberst-Lieute- 
nant und  im  Mai  1792  zu  der  Grenzberichtigung  mit  der  Türkei  nach  Czettin  beordert. 

Bei  der  Einnahme  der  feindlichen  Verschanzungen  im  G enuesischen  am  24.  J uni 
1795  zog  Cerrini  auf  dem  linken  Flügel  an  der  Meeresküste  durch  sein  einsichts- 
volles und  muthiges  Benehmen  erneuert  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  und  gerieth 
im  April  1796  bei  dem  Rückzüge  der  österreichischen  Armee  aus  dem  Genuesischen 
in  Gefangenschaft.  Im  Deeember  1796  zum  Obersten  und  im  Mürz  1801  zum 
General-Major  im  Ingenieur- Corps  befördert , wurde  dem  verdienstvollen  Krieger 
die  Vice-Commandantur  von  Olmütz  übertragen,  wo  or  in  den  Jahren  1805  und  1809 
die  besten  Vorkehrungen  zur  Vertheidigung  traf.  Er  starb  auf  diesen»  Posten  als 
Feldmarschall-Lieutenant  am  27.  November  des  letzteren  Jahres. 

BRADY,  Thomas  Freiherr,  Feldzcugmeister,  geheimer  Rath , Inhaber  des 
1.  Infanterie-Regiments,  von  Geburt  ein  Irländer,  da  er  zu  Cootehill  im  Jahre  1752 
das  Licht  der  Welt  erblickte.  Mit  grossen  Vorkenntnissen  für  den  Militärstand  aus- 
gestattet, trat  Brady  im  17.  Lebensjahre  als  Cadct  bei  dem  Infanterie-Regimente 
Pallavicini  ein,  und  hatte  als  Lieutenant  bei  der  Unternehmung  auf  Habelschwert 
im  Jahre  1779  die  erste  Gelegenheit  sich  bemerkbar  zu  machen.  Rastlos  bemüht, 
seine  Kenntnisse  zu  erweitern,  gelang  ihm  dieses  in  solchem  Grade,  dass  er  bei 
Ausbruch  des  Türkenkrieges  als  Hauptmann  in  den  General-Stab  und  in  das  Haupt- 
quartier Loudon’s  eingetheilt  wurde.  Hier  reiften  die  angewandten  Studien  des 
Friedens  zu  schönen  Thatcn.  Vorerst  bei  Dubicza  mit  besonderem  Erfolge  verwendet, 
eröffnete  Brady  am  23.  August  1788  die  Sappen  vor  No-vi,  und  war  einer  der 
Ersten,  welche  sich  zum  Sturme  auf  diese  Festung  am  21.  September  freiwillig 
antrugen.  Bei  der  Westbastion  an  der  Unna  postirt,  stürmte  er  dreimal  gegen  die 
hartnäckig  verth ei digten  Werke,  legte  eben  so  oft  die  Sturmleiter  an,  musste  aber 
jedesmal  auf  den  Erfolg  verzichten,  da  die  Unterstützungen  zu  spät  eintrafen.  Mehrere 
Lanzenstiche  bezeichneten  bei  dieser  Gelegenheit  Brady’s  Tapferkeit  und  Uner- 
schrockenheit, konnten  ihn  aber  nicht  abhalten  am  3.  October  seinen  Entschluss 
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erneuert  und  mit  glücklicherem  Erfolge  in  Ausführung  zu  bringen.  Er  war  an  diesem 
heissen  Tage  der  Erste,  der  an  der  Spitze  der  Freiwilligen  die  Bresche  erstieg  und 
unter  die  Vertheidiger  durch  Handgranaten  masslose  Verwirrung  brachte.  Das 
Ritterkreuz  und  die  Beförderung  zum  Major  bei  seinem  früheren  Regimente 
waren  die  wohlverdienten  Belohnungen  seines  unerschütterlichen  Muthes. 

AlsOberstdcsInfanterie-RegimentsMurray  kämpfte  Brady  im Latour’schen 
Corps  bei  Frankenthal  (1795),  erstürmte  am  14.  November  Lamsdorf,  zeichnete 
sich  179G  im  Treffen  bei  Ukerad  (19.  Juni)  rühmlich  aus  und  behauptete  das 
Dcbouchd  von  Kircheip;  im  Juli  besetzte  Brady  mit  4 Bataillonen  Frankfurt  und 
erzwang  sich  (am  14.)  vom  General  Kleber  ehrenvollen  Abzug.  Die  am  G.  Sep- 
tember dieses  Jahres  erfolgte  Beförderung  zum  General-Major  führte  ihn  alsBrigadicr 
zur  Armee  nach  Italien,  wo  ersieh  erneuert  durch  Umsicht  undThätigkeit  bemerk- 
bar machte.  Im  Jahre  1799  wurde  Brady  Commandant  der  Bocchc  di  Cattaro,  eine 
zu  jener  Zeit  sehr  wichtige  und  grosse  Umsicht  bedingende  Stellung.  Brady 
verstand  cs,  dem  gefährlichen  Posten  selbst  von  den  zahlreichen  Feinden  Achtung 
abzuringen,  und  als  es  sich  im  Jahre  1803  um  die  Besetzung  eines  Civil-  und 
Militär- Gouverneurs  von  Dalmatien  handelte,  fiel  die  Wahl  wieder  auf  Brady,  der 
seit  dem  Jahre  1801  als  Fcldinarschall-Lieutcnant  undDivisionär  in  Böhmen  angc- 
stellt  war.  In  diesem  neuen  Wirkungskreise  leistete  er  in  den  schwierigen  Zcit- 
läufenso  ausgezeichnete  Dienste,  dass  ihn  der  Kaiser,  damitzufrieden,  im  Jahre  1807 
die  geheime  Rathswürde  verlieh. 

In  dem  gewaltigen  Kampfe  des  Jahres  1809  commandirtc  B r a d y eine  Division 
im  2.  Armee-Corps.  Seine  hcldenmüthige  Ausdauer  in  der  Schlacht  bei  Aspern 
an  der  Spitze  der  Regimenter  Zach,  Joseph  Coli  oredo,  Ze  dtw  i tz,  Froon,  eines 
Bataillons  Stain  und  des  zweiten  Bataillons  der  Legion  Erzherzog  Karl  gegen 
die  anstürmenden  französischen  Reiter,  lebt  in  der  Geschichte  für  alle  Zeiten.  Sic 
verschaffte  ihm  das  Lob  des  Generalissimus  und  die  Feldzeugmeisters- Würde,  als 
er  den  ihm  nothweudigen  Ruhestand  im  September  1810  anzusuchen  bemüssigt 
ward.  Brady  starb  zu  Wien  am  14.  October  1827. 

NESSLINGER  von  und  zu  S c h c 1 g c n g r a b c n,  W c n z e 1,  Oberst.  Einer  adeligen 
Familie  aus  Böhmen  entsprossen,  kam  Ncsslingcr  zu  Schlackenwald  im  Jahre 
1746  zur  Welt.  Als  Cadet  im  50.  Infanteric-Rcgimente  betheiligte  er  sich  noch 
am  letzten  Feldzüge  des  siebenjährigen  Krieges,  rückte  17G8  zumFähnrich  vor  und 
war  bei  Ausbruch  des  Türkenkrieges  Hauptmann. 

Bei  dem  Sturme  auf  Novi  (21.  September)  hatte  ersieh  freiwillig  angeboten. 
Er  erstieg  auch  mit  2 Officicren  und  115  Mann,  trotz  einer  durch  den  rechten  Arm 
erhaltenen  Wunde,  die  Courtine  rechts  von  der  Bresche.  Allein  der  ungeheuere 
Verlust  seiner  Colonnc  (sie  zählte  23  Todte  und  G9  Verwundete)  und  der  Umstand, 
dass  koino Unterstützung  nachf'olgte,  nüthigte  ihn,  nachdem  er  einen  zweitenSchuss 
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imSchonkel  erhalten,  das  mit  ausnehmender  Tapferkeit  durchgerührte  Unternehmen 
wieder  aufzugeben.  Trotz  des  verfehlten  Erfolges  wurde  er  für  die  seltene  Bravour 
zum  Ritter  ernannt.  Vor  Belgrad  zeichnete  sich  Nesslingcr  erneuert  aus  und 
wurde  Major.  In  den  Kriegen  gegen  Frankreich  geschieht  seines  tapferen  und 
umsichtigen  Benehmens  mehrfache  ehrenvolle  Erwähnung.  Am  11.  Juli  1793  ver- 
trieb er  mit  einer  Compagnie  den  Feind  aus  der  bereits  eroberten  und  besetzten 
äussersten  Schanze  bei  Sense  Falmagne  und  verursachte  demselben  einen  Verlust 
von  51  Todten  und  85  Verwundeten.  Im  Treffen  bei  Berlaimont  (15.  October) 
nöthigto  er  mit  seinem  Bataillon  die  Feinde  auf  dem  linken  Flügel  zum  Rückzüge 
und  hielt  sich  am  zweiten  Tage  in  den  weiter  gefolgten  Gefechten  so  tapfer,  dass  er 
zum  Oberst-Lieutenant  befördert  wurde.  Nesslingcr  übernahm  jetzt  das  Com- 
mando  des  3.  Bataillons  bei  der  Armee  in  Italien,  hielt  sich  bei  Montenottc  zwar 
tapfer,  wurde  aber  verwundet  und  gefangen.  Nach  der  Ranzionirung  kam  er 
als  Oberst  und  Commandant  zu  Wonkhcim-Infanteric  Nr.  35  und  zur  Armee  am 
Rhein.  Hier  fand  er  beim  Sturme  auf  die  Hüningcr  Brückenschanzc  am  30.  Novem- 
bor  1796  als  Commandant  einer  zwei  Bataillone  starken  Colonnc,  welche  die  rechte 
Flanke  des  Hornwerkos  anzugreifen  hatte,  sich  jedoch  verirrte  und  verspätet  eintraf, 
durch  einen  Kartätschenschuss  den  Heldentod. 

LlPTHAY,  Anton  von,  Fcldmarschall-Lieutcnant,  zu  Szdcseny  im  Neogradcr 
Comitate  1745  geboren,  wurde  im  19.  Lebensjahre  Garde  und  Unterlieutcnant  bei 
der  neu  errichteten  ungarischen  adeligen  Leibgarde,  und  im  Juni  1768  als  Unter- 
lieutenant zu,  Pdlffy-Infanteric  eingetheilt.  Bei  Beginn  des  bayerischen  Erbfolge- 
krieges war  Lipthay  Hauptmann  und  bei  Eröffnung  des  Türkenkrieges  Major. 
Nach  der  Übergabe  der  vetcranischen  Ilühle  erhielt  er  den  Auftrag,  mit  4 Com- 
pagnien des  Regiments  die  Schanze  bei  Uj-Palanka  zu  besetzen  und  dem  Feinde 
die  Landung  und  die  Bergfahrt  zu  wehren.  Durch  zwei  vor  der  Schanze  errichtete 
Batterien  in  einer  Entfernung  von  2000  Schritten  gelang  cs  ihm,  dem  erhaltenen 
Aufträge  zur  Zufriedenheit  zu  entsprechen.  Im  September  1788  wurde  die  Nach- 
richt im  Umlauf  gesetzt,  dass  sich  Fcldmarschall-Lieutcnant  Brechainville  von 
Szaska  zurückgezogen  habe.  Lipthay  widersprach  diesem  Gerüchte  auf  das  Ent- 
schiedenste und  erklärte,  dass  er,  falls  der  Fall  eingetreten  wäre,  sich  mit  seinen 
vier  Compagnien  in  die  Redoute  werfen  werde,  wohin  er  auch  die  nötliigen  Lebens- 
mittel schaffen  liess.  Am  15.  September  versuchten  sechs  feindliche  Tschaiken  vor 
Anbruch  des  Tages  sich  durchzuschleichen;  sie  wurden  aber  von  Lipthay  so 
kräftig  empfangen,  dass  sie  sich  zurückziehen  mussten  und  weitere  Versuche  für 
immer  aufgaben.  In  dieser  Weise  vertheidigte  er  seine  Stellung  sehr  tapfer  bis 
zum  20.,  wo  er  beordert  wurde,  dem  Fcldmarschall-Lieutcnant  Brechainville 
nach  Versccz  zu  folgen.  Bei  dem  am  19.  October  durch  den  General  - Major 
Graf  Harra  ch  (s.  d.)  eingcleitetcn  Angriffe  auf  die  Schanze  von  Uj-Palanka  gab 
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der  mit  der  Gegend  vertraute  Major  Lipthay  die  Stelle  an,  wo  bei  dem  dama- 
ligen kleinen  Vasserstandc  die  feindlichen  Tschaikcn  gelandet  sein  dürften.  Er 
wurde  sofort  mit  500  Mann  des  Regiments  detachirt,  um  diese  Tschaiken  zu  ver- 
treiben, was  so  vollkommen  gelang,  dass  die  auf  denselben  befindlichen  Janitscha- 
ren  von  der  Redoute  gänzlich  abgeschnitten  wurden,  in  welche  sich  die  Spahis 
geworfen  hatten.  Nun  Hess  Lipthay  durch  einen  Theil  seinerTruppe  die  Redoute 
angreifen,  führte  persönlich  dieGeschütze  vor,  stieg  vom  Pferde,  sammelte  dieZimmer- 
leutc  und  unternahm  den  Angriff  mit  dem  Reste  seiner  Mannschaft.  Dreimal  ward  der 
Sturm,  jedoch  vergeblich,  erneuert;  und  eben  wollte  Lipthay  mit  zwei  weiteren 
Compagnien  den  vierten  Sturm  unternehmen,  als  der  Feind  zu  capituliren  ver- 
langte. Einige  Tage  darnach,  am  30.  October,  eroberte  Lipthay  bei  der  Insel 
Gissilowa  eine  Tschaike  mit  2 Kanonen.  In  der  Nacht  vom  5.  auf  den  6.  November 
unternahm  Lipthay,  bereits  Oberst-Lieutenant,  mit  100 Mann  des  Regiments  und 
200  Freipartisten  eine  grosse  Fouragirung  bei  Gradistje  im  feindlichen  Gebiete, 
und  kehrte  mit  namhafter  Beute  an  Rindern,  Schafen,  Salz  und  Getreide  zurück. 
Diese  glänzenden  Thaten  lohnte  das  Ritterkreuz.  Im  folgenden  Jahre  1789  ver- 
teidigte er  mit  seinem  Bataillon  vorerst  Uj-Palanka,  dann  Gladowa,  und  lieferte 
den  Türken  am  6.  Jänner  1790  das  glänzende  Gefecht  bei  Negotin.  Seiner 
Umsicht  und  seinem  tapferen  Benehmen  war  es  zu  danken,  dass  durch  diesen  Erfolg 
nicht  nur  der  Plan  des  Feindes,  Orsowa  zu  verproviantiren,  vereitelt,  sondern  auch 
die  Kraina  wieder  gereinigt  wurde  und  in  unseren  Besitz  kam.  Lipthay  hatte 
mit  2440  Mann  5000  Türken  in  die  Flucht  geschlagen.  Kaiser  Joseph  ernannte 
ihn  hiefür  zum  Obersten. 

Im  Jänner  1793  erhielt  Lipthay  die  Einteilung  zu  Reisky-Infanterie  Nr.  13, 
und  schon  im  Mai  1795  die  Ernennung  zum  General-Major.  In  dieser  Eigenschaft 
commandirte  er  eine  Brigade  bei  der  Armee  in  Italien  und  entwickelte  viele  Proben 
persönlichen  Muthcs , so  bei  Castiglione  am  5.  August  1796,  wo  er  schwer  ver- 
wundet wurde.  Hierauf  erhielt  er  das  Commando  des  Tiroler  Corps  und  des 
bewaffneten  Volkes,  welches  er  aber  im  März  1797  Krankheit  halber  nieder- 
lcgte.  Der  Feldzug  1799  führte  Lipthay  neuerdings  auf  den  Kampfplatz  nacliltalien. 
Seit  September  Feldmarschall-Lieutenant,  erhielt  er  das  Commando  einer  Division. 
In  dem  heissen  Treffen  bei  Verona  erneuert  schwer  verwundet  und  dadurch  kampf- 
unfähig gemacht,  musste  er  sich  nach  Padua  zur  Heilung  schaffen  lassen,  wo  er 
am  17.  Februar  1800  verschied. 
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Sechzehnte  Promotion  (vom  13.  August  1789). 

Allerhöchste  Verleihung  ln  Folgo  des  erfochtenen  Sieges  bei  Fokschan  gegen  dio  Türken. 


GROSSKREUZ. 

SACHSEN"€0BUEG_S AALFELD,  Friedrich  Josias  Prinz  zu,  Feldmarschall, 
Inhaber  des  22.  Infanterie  - Regiments,  war  der  jüngste  Sohn  des  Herzogs  Franz 
Josias  und  am  27.  Deceinber  1737  geboren.  Im  19.  Lebensjahre  trat  der  Prinz 
als  Rittmeister  bei  Anspach-Kürassieren  in  österreichische  Kriegsdienste.  Der  zu 
jener  Zeit  ausgebrochene  siebenjährige  Krieg  bot  dem  jungen,  geistreichen  und 
seinem  gewählten  Stande  mit  voller  Neigung  ergebenen  Prinzen  viele  Gelegenheit, 
sich  rühmliclist  auszuzeiclmen  und  zugleich  jene  Kenntnisse  anzueignen,  die  ihn 
in  späteren  Jahren  als  einen  würdigen  Schüler  seiner  Lehrer  (Browne,  Karl 
von  Lothringen,  Daun  und  Loudon)  bewährten.  Obschon  der  Prinz  unter  den 
genannten  Feldherren  den  ganzen  siebenjährigen  und  den  folgenden  bayerischen 
Erbfolgekrieg  mitmachte,  und  während  dieser  Zeit  in  Anerkennung  seiner  vorzüg- 
lichen Dienste  in  ziemlich  schneller  Folge  (Oberst- Lieutenant  1758,  Oberst  1759, 
General-Major  1766)  zum  Feldmarsehall-Lieutcnant  befördert  wui’de  (1773),  seine 
Thätigkeit  als  Interims-Commandircnder  in  Ungarn  (von  1778  bis  1786)  und  wirk- 
licher Commandirender  in  Galizien  und  in  der  Bukowina  (1786)  auf  eine  segens- 
reiche Art  entfaltete,  so  Fällt  doch  die  glänzendste  Epoche  seiner  Wirksamkeit  in 
die  Kriege  gegen  die  Türken  und  Franzosen.  Erst  bei  Ausbruch  des  ersteren  im 
Jahre  1788  sehen  wir  den  mittlerweile  zum  Generalen  der  Cavallerie  (1786)  vor- 
gerückten Prinzen  an  der  Spitze  von  18,000  Mann  als  selbstständigen  Heerführer 
an  den  Grenzen  der  Bukowina,  welche  er  gegen  die  Einfälle  der  Türken  zu  schützen 
hatte.  Er  erkannte  die  Unmöglichkeit,  die  zur  Deckung  angewiesene  Landesstrecke 
(gegen  40  deutsche  Meilen)  mit  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  geringen  Truppen- 
zahl auf  allen  Puncten  zu  sichern,  und  beschloss  daher  angriffsweise  vorzugehen, 
wodurch  er  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  von  der  Grenze  auf  irgend  einen 
andern  Ort  abzulenken  hoffte.  Diese  richtige  Voraussetzung  wurde  durch  den 
glücklichsten  Erfolg  gekrönt.  Am  14.  März  liess  Cob  urg  4 Colonncn  über  Horcza, 
Dorogoc,  Littamarc  und  Baja  in  die  Moldau  einrücken,  und  sie  die  Richtung  gegen 
Jassy  einschlagcn,  während  er  selbst  in  den  ersten  Tagen  des  April  mit  4 Batail- 
lonen, 12  Schwadronen  und  12  Geschützen  gegen  Chotym  aufbrach,  und  nach 
einem  siegreichen  Gefechte  bei  Rohatin  und  Pojana-Losi  (24.  April)  in  der 
Nähe  der  genannten  Festung  ein  Lager  bezog.  Nach  der  am  29.  Juni  erfolgten 
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Vereinigung  mit  dem  russischen  Ilülfscorps  unter  dem  Generalen  Soltikoff  bewirkte 
der  Prinz  die  vollkommene  Einschlicssung  des  Platzes  und  begann  die  Belagerung, 
die  mit  der  Übergabe  desselben  endigte  (29.  September).  Jassy  war  mittler- 
weile von  den  österreichischen  Truppen  unter  Feldmarschall-Lieutcnant  Splenyi 
(s.  d.)  am  19.  April  besetzt  worden,  und  somit  ein  sicherer  Stützpunct  für  die 
Winterquartiere  gewonnen,  die  nun  Prinz  Coburg  zwischen  dem  Szeret,  der  Mol- 
dawa  und  der  Bistritza  beziehen  licss,  und  sein  Hauptquartier  in  Roman  aufschlug. 

Im  März  des  folgenden  Jahres  1789  sammelte  der  Seriaskicr  Dcrwisch- 
Machmet  eine  beträchtliche  Streitmacht  bei  Foksckan  und  bedrohte  die  Stellung 
des  Pi’inzcn,  welcher  die  Verbindung  mit  Siebenbürgen  und  der  Bukowina  zu 
erhalten  und  überdies  den  Auftrag  hatte,  nur  in  Gemeinschaft  mit  den  Russen 
gegen  die  Walachei  vorzudringen.  Nach  dem  Fallo  der  Festung  Galacz,  die  sich 
dem  russischen  General-Lieutenant  Dörfcldcn  ergeben  hatte,  hielt  es  Coburg 
an  der  Zeit,  auch  seinerseits  angriffsweisevorzurückcn,  und  erbat  sich  die  Erlaubnis 
dazu  von  seinem  Monarchen  dem  Kaiser  Joseph,  welcher  ihm  diese  am  18.  Mai 
1789  durch  folgendes  Ilandbillct  ertheilto:  „Die  Vorkehrungen,  welche  Sie  mit 
Ihrem  Corps  getroffen  haben,  findo  ich  der  dcrmaligcn  Lago  der  Sachen  und  den 
Umständen  ganz  angemessen.  Auch  werden  solche  allerdings,  sowohl  für  Uns  als 
die  Russen  vortheilliaft  sein,  in  so  lange  letztere  da  bleiben,  wo  sie  sind.  Indessen 
kann  ich  Ew.  Liebdcn  in  der  Entfernung,  in  der  wir  von  einander  sind,  nichts 
vorschreiben,  sondern  ich  verlasse  mich  vollkommen,  dass  Sic  nach  der  Ihnen  bei- 
wohnenden Einsicht  und  Klugheit  die  Umstände  benützen  und  das  vornehmen 
werden,  was  das  Bcsto  des  Dienstes  befördern  und  Schaden  vermeiden  kann.“ 
Prinz  Coburg  brach  nun  am  6.  Juni  gegen  Adgjud  auf,  vereinigte  sich  dort  am 
28.  Juli  nach  mehreren  Gefechten  mit  Suworow,  der  ihm  6000  Russen  aus  dem 
Lager  von  Byrlat  zuführte,  und  zog  gegen  Der  wisch -Mac  hmet,  welcher  sich 
mit  30,000  Mann  zwischen  den  Flüssen  Puttna  und  Milkow  auf  der  Iiauptstrasso 
nach  Fokschan  sein*  zweckmässig  aufgestcllt  hatte.  Nach  dem  Puttna-Übergang 
des  verbündeten  Heeres  kam  es  dort  am  1.  August  zur  Schlacht,  die  mit  der  Nieder- 
lago und  Flucht  der  Türken  endigte.  16  Fahnen,  10  Geschütze,  grosse  Vorräthe 
und  Beute  fielen  in  die  Hände  der  Sieger;  der  Kaiser  lohnte  den  Prinzen  mit  dem 
Grosskreuze.  Coburg,  dadurch  hoch  geehrt,  zeigte  den  Orden  seinen  tapferen 
Soldaten  mit  den Worton:  „Dieses  Ehrenzeichen,  meine  Brüder,  habe  ich 
Euch  zu  danken.“  Der  Abzug  der  Russen,  welche  nach  der  Schlacht  wieder  an 
den  Pruth  eilten,  hinderte  den  Prinzen  die  Früchte  soines  Sieges  zu  ernten.  Er 
beschränkte  sich  bis  zur  Mitte  des  Septembers  auf  die  Behauptung  seiner  Stellung. 
Um  diese  Zeit  rief  ihn  die  Annäherung  des  Gross  wesirs  Ru  dschuk  Seid  Hassan 
Pascha  zur  erneuerten  Thätigkcit  auf.  Durch  den  unermüdlichen  Suworow,  der 
auf  die  Nacliricht  von  dor  drohenden  Gefahr  mit  seiner  Division  hcrbeieilte,  um 
7000  Mann  verstärkt,  griff  Coburg  die  Türken  ungeachtet  ihrer  bedeutenden 
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Übermacht  in  ihrem  Lager  bei  Martines  tje  an,  und  erfocht  am  22.  September 
einen  zweiten  glänzenden  Sieg,  den  der  Kaiser  mit  des  Prinzen  Ernennung  zum 
Feldmarschall  lohnte.  Bei  5000  Feinde  deckten  das  Schlachtfeld,  dreimal  so  viel 
kamen  auf  der  Flucht  um,  und  100  Fahnen  und  80  Kanonen  wurden  erobert.  Mit 
der  Besetzung  Bukurests,  wohin  der  Prinz  am  11.  November  sein  Hauptquartier 
verlegte,  endigte  dieser  Feldzug.  Der  Tod  des  Kaisers  Joseph  und  die  darauf 
gefolgten  Wirren  mit  Prcussen  zogen  einen  grossen  Theil  der  österreichischen  Streit- 
kraft an  die  preussischc  Grenze,  und  verhinderten  dadurch  den  Prinzen  Coburg, 
die  seinem  Obcrbefclü  gegen  die  Türken  anvertrauten  Ileere  mit  der  gewohnten 
Energie  zu  verwenden.  Indessen  setzte  er  sich  Ende  März  1790  gegen  Widdin  in 
Bewegung,  und  am  16.  April  in  den  Besitz  von  Orsowa,  welches  nach  einer  län- 
geren Bcrennung  capitulirte.  Obsclion  in  Folge  höherer  Weisung  der  weitere 
Zug  nach  Widdin  unterbleiben  musste,  und  das  österreichische  Blockadecorps  ^ror 
Giurgewo  am  8.  Juni  eine  bedeutende  Schlappe  erlitt  und  zum  Rückzüge  gezwun- 
gen wurde,  so  wogen  doch  das  glückliche  Gefecht  bei  Kalcfat  und  dio  Einnahme 
von  Czettin  diesen  Unfall  vollkommen  auf,  und  schon  war  Coburg  bereit,  dem 
türkischon  Heere,  welches  unter  dem  Grosswesir  abermals  dio  Donau  überschritten 
hatte,  entgegen  zu  ziehen,  als  die  Feindseligkeiten  durch  einen  am  23.  September 
geschlossenen  Waffenstillstand  eingestellt  wurden. 

Der  Friede  von  Szistow  führte  Coburg  als  Commandirendcn  nach  Ungarn, 
von  wo  er  jedoch  schon  im  Anfänge  des  Jahres  1793  von  soinem  Monarchen, 
dem  Kaiser  Franz  II.,  abberufen  wurde,  um  den  Oberbefehl  der  verbündeten 
Heere  gogen  Frankreich  zu  übernehmen.  Bei  seiner  Ankunft  fand  Coburg  das 
verbündete  Heer  in  einer  eben  nicht  günstigen  Lage.  Mastricht  war  seit  dem 
20.  Februar  von  den  Franzoson  belagert,  und  dessen  Full  zu  besorgen.  Wollte 
man  diesen  wichtigen  Platz  retten,  so  musste  der  Feldzug  schnell  und  mit  Kraft 
eröffnet  werden.  Der  Fcldmarschall  licss  daher  dio  ganze  Armee  (40,000  Mann) 
an  die  Roer  vorrücken,  übersetzte  in  der  Nacht  zum  1.  März  diesen  Fluss  bei  Düren 
und  Jülich,  und  schlug  am  nämlichen  Tage  die  Franzoson  in  der  Schlacht  von 
Aldenhoven  entscheidend.  Die  nun  folgenden  siegreichen  Schlachten  bei  Lüttich 
undNeerwind  en  (4.  und  18.  März)  nütkigtendieFeinde  zur  Räumung  der  Nieder- 
lande. Er  verlicss  zu  Folge  einer  abgeschlossenen  Waffenruhe  Brüssel  am  25.  Marz, 
und  zog  sich  unter  dem  Schutze  jener  von  Vau b an  erbauten  starken  Festungen 
zurück,  welche  die  Nordgrenze  Frankreichs  in  dreifacher  Linie  umgeben.  Nach 
abgclaufenem  Waffenstillstand  (9.  April)  sammelte  Prinz  Coburg  seine  Truppen 
auf  den  Höhen  bei  Quivrain,  und  zwang  die  Franzosen  durch  einen  allgemeinen 
Angriff  sich  gegen  Valencienncs  und  Condd  zurückzuziehen,  welch’  letzterer  Platz 
von  den  Verbündeten  sofort  cingeschlossen  -wurde.  Zwei  Versuche,  welche  der 
feindliche  Heerführer  Dampierre  am  1.  und  18.  Mai  mit  grosser  Übermacht  zum 
Entsätze  dieser  Festung  unternahm,  scheiterten  an  der  Tapferkeit  der  Verbündeten 
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und  der  umsichtigen  Leitung  ihres  Führers.  Dampiorrc  wich  in  das  stark  ver- 
schanzte Lager  bei  Famars  zurück,  wurde  aber  hier  von  dem  Prinzen  Coburg 
am  23.  Mai  angegriffen  und  nach  einem  blutigen  Kampfe  aus  seiner  festen  Stellung 
vertrieben.  Das  wichtige  Valenciennes  wurde  nun  von  den  Verbündeten  berannt, 
und  Cond<5  zur  Übergabe  aufgefordert.  Es  ergab  sich  am  11.  Juli.  Seinem  Bei- 
spiele folgte  am  28.  Juli  Valenciennes,  zu  dessen  Rettung  Custine,  der  neue 
Oberfeldherr  der  Franzosen,  einige  vergebliche  Versuche  gemacht  hatte,  deren 
Misslingen  ihn  auf  das  Schaffot  führten.  Gegen  die  Meinung  des  Prinzen  Coburg 
wurde  in  dom  zu  Herin  abgohaltenen  Kriegsrathe  die  Belagerung  von  Dünkirchen 
beschlossen,  eine  Unternehmung,  deren  lähmende  Folgen  sich  nur  zu  bald  äusserten. 
Am  8.  August  griff  Feldmarschall  Coburg  die  Franzosen  in  dem  Camp  de  Cäsar 
an,  und  nöthigte  sie  zum  Rückzuge  gegen  Bapaume  und  Arras.  Die  Belagerung 
der  Festung  le  Quesnoy  wurde  nun  eröffnet  (22.  August) , und  dieser  Platz  am 
13.  September  mittelst  Capitulation  eingenommen.  Während  dieser  Zeit  hatten  sich 
die  Franzosen  in  dem  verschanzten  Lager  von  Maubeuge  gesammelt,  und  starke 
Vorposten  an  der  Sambre  aufgestellt.  Coburg,  welcher  die  Belagerung  dieser 
Festung  beabsichtigte,  bewirkte  am  29.  September  nach  einem  leichten  Kampfe 
den  Übergang  und  schloss  Maubeuge  ein,  musste  aber,  am  15.  und  16.  October 
von  dem  neuen  republikanischen  Feldherrn  Jourdan  mit  bedeutender  Übermacht 
angcfallcn,  die  Blockade  aufheben  und  das  rechte  Sambre-Ufer  verlassen.  Da  die 
Franzosen  gegen  Ende  November  Winter-Quartiere  bezogen,  so  konnte  Prinz 
Coburg  den  Feldzug  dieses  Jahres  als  beendigt  ansehen,  und  verlegte  daher  die 
erschöpften  Truppen  in  eine  Postenstellung,  deren  erste  Linie  wegen  der  Nähe  der 
vielen  feindlichen  Festungen  stets  schlagfertig  sein  musste,  und  wirklich  während 
der  Wintermonate  45  Vorposten-Gefechte  zu  bestehen  hatte. 

Kaiser  Franz  ehrte  die  grossen  Verdienste  des  Prinzen  mit  dem  Gross- 
kreuze in  Brillanten,  welches  vor  ihm  Loudon  aus  Joseph’s  Händen  erhalten 
hatte.  Indessen  häufte  der  Convent,  diese  furchtbare  Regierung,  die  mit  eiserner 
Consccjuenz  ihre  Pläne  verfolgte,  fortwährend  neue  Menschenmassen  an  der  von 
den  verbündeten  Heerführern  bedrohten  Nordgrenze,  während  diese,  durch  Sonder- 
interessen getheilt  und  durch  die  grosse  Entfernung  ihrer  Höfe  in  der  Ausführung 
ihrer  Beschlüsse  gelähmt,  nur  mühsam  die  unzureichenden  Verstärkungen  an  sich 
zogen.  Im  Anfänge  des  Feldzuges  1794  mag  die  ganze  streitbare  Macht  der  Letz- 
teren in  den  Niederlanden  höchstens  164,000  betragen  haben,  welcher  300,000 
Feinde  gegenüberstnnden,  die  überdies  durch  ihre  physische  und  geistige  Gewandt- 
heit und  das  ihnen  durch  die  Nothwendigkeit  aufgedrungene  System  des  Einzel- 
kampfes ihrem  geschulten  und  an  die  steife  Linientaktik  gewohnten  Gegner  über- 
legen waren.  Prinz  Coburg,  welcher  das  Missliche  dieses  Verhältnisses  klar 
erkannte  und  nur  durch  die  Offensive  einen  günstigen  Erfolg  hoffen  konnte,  ent- 
warf nun  einen  vortrefflichen  Operationsplan,  der  aber  leider  der  angedeuteten 
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Hindernisse  wegen  nur  theilweise,  also  höchst  unvollkommen  zur  Ausführung  kam. 
Der  Besitz  der  Festung  Landrecy  eröffnete  dem  alliirten  Heere  die  Verbindung  mit 
dem  Eisass  und  Lothringen  und  den  Eingang  in  die  nördlichen  Departements 
Frankreichs.  Coburg  beschloss  daher,  sich  dieses  Platzes  zu  bemächtigen.  Nach- 
dem Kaiser  Franz,  welcher  am  15.  April  im  Hauptquartier  angekommen  war, 
die  Armee  gemustert  hatte,  bezog  diese  ein  Lager  vorwärts  Cateau.  Am  17.  wurden 
die  Franzosen,  welche  in  der  Stärke  von  40,000  Mann  Landrecy  deckten,  und 
denen  diese  vorsichtig  eingelciteto  Bewegung  der  Verbündeten  vollkommen 
entging,  in  ihrem  verschanzten  Lager  überrascht  und  zurückgeschlagen,  so  dass 
die  Festung  noch  am  nämlichen  Tage  auf  einer  Seite  cingeschlosscn  werden  konnte. 
Am  20.  bemächtigten  sich  die  Verbündeten  des  verschanzten  Lagers  am  linken 
Sambre-IJfer,  und  eröffneten  die  Laufgräben.  Die  Franzosen  machten  am  21.,  22. 
und  25.  vergebliche  Anstrengungen , um  die  Verbündeten  aus  ihrer  Stellung  zu 
verdrängen,  und  griffen  diese,  um  Landrecy  zu  retten,  am  26.  mit  90,000  Mann 
an.  Der  Sieg,  den  die  Letzteren  erfochten,  beschleunigte  den  Fall  der  Festung, 
die  sich  am  30.  übergab.  Indessen  äusserto  auch  dieser  wichtige  Verlust  weniger 
nachhaltige  Wirkung  auf  die  Beschlüsse  der  republikanischen  Heerführer,  als 
Prinz  Coburg  erwartet  haben  mochte.  Die  täglich  aus  dem  Innern  Frankreichs 
zuströmenden  Verstärkungen  ersetzten  den  Verlust,  den  diese  erlitten,  in  unglaub- 
lich kurzer  Zeit,  und  setzten  sie  in  donStand,  an  derSambrc  und  Lys  zugleich,  also 
auf  den  beiden  Flügeln  des  verbündeten  Heeres,  vorzudringen,  wodurch  der  Besitz 
der  vier  eroberten  Festungen  einen  grossen  Theil  seiner  Wichtigkeit  für  diese  verlor. 
Der  Feldmarschall  Prinz  Coburg  sah  sich  zu  grossen  Entsendungen  auf  die  beiden 
bedrohten  Flügel  genöthigt,  und  führte  endlich  am  16.  Mai  die  Armee  nach 
Tournay,  in  der  Absicht,  die  Verbindung  des  Feindes  zwischen  Courtray  und 
Lille  aufzuheben,  und  dessen  längs  der  Lys  vorgeschobene  Truppen  aufzureiben. 
Diese  Bewegung  führte  nach  zwei  für  die  Alliirten  unglücklichen  Gefechten  (17.  und 
18.)  zur  Schlacht  von  Tournay  (22.  Mai),  in  welcher  die  Franzosen  nach  einem 
scckzchustündigcn  Kampfo  geschlagen  wurden.  Doch  konnte  auch  diese  neue 
Niederlage  des  Feindes  die  Lage  der  Dinge  nicht  mehr  zum  Bessern  wenden;  denn 
gleichzeitig,  als  Prinz  Coburg  mit  dem  rechten  Flügel  der  Verbündeten  unter 
den  Augen  seines  Monarchen  — des  Kaisers  Franz  — blutige  Lorbern  erkämpfte, 
bedrohte  deren  linken  Flügel  eine  grosse  und  dringende  Gefahr.  Der  thiitige 

Jour d an  war  am  18.  Juni  mit  der  Maas-  und  Sambre- Armee  zum  fünften  Male 
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über  die  Sambre  gegangen , hatte  das  unverhältnissmässig  schwächere  Corps  des 
Erbprinzen  von  Oranicn  zurückgedrängt,  und  das  schon  so  oft  entsetzte  Charleroy 
abermals  cingeschlosscn.  Coburg  eilte  mit  einem  grossen Thcile  des  flandrischen 
Heeres  zur  Unterstützung  der  Sambre-Armcc  und  schlug  schon  am  26.  Juni , von 
der  inneren,  unwandelbaren  Überzeugung  gedrängt , dass  es  hier  zur  endlichen 
Entscheidung  kommen  müsse,  die  Schlacht  vonFleurus,  welche  die  Franzosen  als 
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gewonnen  zählen,  und  die  wirklich  mit  dem  Rückzüge  der  Alliirtcn  endigte. 
Coburg  führte  das  Heer  nach  Brüssel,  von  wo  er  in  Folge  der  unglücklichen 
Ereignisse  am  Rhein  seinen  Rückzug  an  das  rechte  Maas-Ufer  antrat. 

Prinz  Co  bürg  dankte  nun  ab  und  legte  das  Commando  über  die  verbündeten 
Heere  in  die  Hände  seines  Nachfolgers,  des  Feldzeugmeisters  Grafen  C 1 e r f a y t (s.  d.). 
Rastlose  körperliche  und  geistige  Anstrengungen  hatten  seine  Gesundheit  erschüttert. 
Indessen  mögen  die  vielfachen  Hindernisse,  welche  übler  Wille  und  unzeitige  Spar- 
samkeit seinen  Plänen  entgegen  stellte,  einen  eben  so  grossen  Einfluss  auf  diesen 
Entschluss  gehabt  haben.  Von  der  Liebe  und  Verehrung  der  österreichischen  Heere 
begleitet,  zog  er  sich  nach  Coburg  zurück.  Dort  lebte  er  den  Erinnerungen  seiner 
glorreichen  Vergangenheit,  und  erheiterte  durch  nie  getrübte  Laune  den  engen 
Kreis  seiner  Umgebung.  Obgleich  bis  zu  seinem  Ende  ein  aufrichtiger  Anhänger 
dos  österreichischen  Hauses,  nahm  er  doch  weiter  keinen  thätigen  Antheil  an  den 
Ereignissen  der  folgenden  Jahre  und  starb  als  Senior  des  sächsisch-crnestinischen 
Hauses  am  28.  Februar  1815  zu  Coburg  im  78.  Jahre  seines  Lebens. 


ßiebenzehnto  Promotion  (vom  9.  Octobcr  1789). 
Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capitol. 


COMMANDEURE. 

ChERFAYT,  Franz  Sebastian  Karl  Joseph  de  Croix,  Graf  von, 
Fcldzeugmeister,  für  den  Sieg  bei  Mehadia;  wurde  im  Jahre  1790  Gross- 
kreuz (s.  d.). 

nOIIENLOHE-KlRCIIBERG , Friedrich  Wilhelm  Fürst , F eldmarschall- 
Lieutenant;  Ritter  in  der  6.  Promotion,  Commandeur  für  den  Sieg  im 
Boschaner  Passe,  wurde  1792  Grosskreuz  (s.  d.). 

BßOWNE,  Johann  Georg  Graf,  Fcldzeugmeister,  Inhaber  des  2.  Infanterie- 
Regiments,  Sohn  des  russischen  Feldmarschalls  Grafen  Georg  Browne,  war  zu 
Moskau  im  Jahre  1741  geboren.  Im  17.  Lebensjahre  erhielt  Browne  eine  Fähn- 
richstclle  bei  Wied-Infanterie  und  kämpfte  mit  demselben  im  siebenjährigen  Kriege 
mit  Auszeichnung , namentlich  in  den  Schlachten  bei  Torgau  und  Freiberg.  Im 
26.  Lebensjahre  bereits  Major  bei  Sincere-Infantcrie,  war  Brown  e seiner  vor- 
trefflichen Eigenschaften  wegen  schon  1769  zum  Obersten  bei  Erzherzog  Ferdinand- 
Infanterie  Nr.  2 befördert  und  1773  zweiter  Inhaber  dieses  Regiments. 
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Im  Türkcnkricgo  führte  Browne  als  Feldmarschall  - Lieutenant  ein  Com- 
mando  bei  der  Hauptarmee  und  ward  von  Loudon  mit  grossem  Vertrauen  ausge- 
zeichnet, der  schon  in  den  früheren  Kriegen  Brownc’s  Kenntnisse,  Einsicht  und 
Tapferkeit  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt  hatte.  Zu  Ende  des  Jahres  1788 
deckte  Browne  mit  7 Grenadier-,  6 Füsilir-  und  einem  Frei-Bataillonc , dann 
14  Schwadronen  die  Gegend  zwischen  Scmlin  und  Mitrowitz.  Im  April  1789  stand 
Browne  mit  den  Brigaden  Ke  uhl  und  Lilien  vor  Semlin,  und  wurde  im  Juni 
als  Divisionär  nach  Woisskirchcn  versetzt;  als  jedoch  die  Ilauptarmee  behufs  der 
BelagerungBelgrads  die  Save  üborsetzte,  führte  er  die  zwoite  Colonne  (16  Bataillone 
Infanterie,  IG  Schwadronen  Cavallcrie),  und  erhielt  bei  der  Einschliessung 
dieser  Festung  (Mitte  September)  das  Commando  über  10  Grenadier-Bataillone. 
Bei  dem  entscheidenden  Sturme  am  30.  September  betraute  Loudon  den  erfahrenen 
Browne  mit  der  Aufstellung  und  Führung  der  Colonnen,  und  der  in  beispiellos 
kurzer  Zeit  mit  Erfolg  ausgeführte  Auftrag  bewies,  dass  Loudon  in  der  Wahl  sich 
nicht  geirrt  hatte,  denn  der  erstürmten  Raizcnstadt  folgte  in  wenigen  Tagen  dio 
Übergabe  der  Festung.  Browne  hatte  die  zweite  Sturm-Colonne  in  Person  geführt, 
den  hartnäckigen  Widerstand  der  Türken,  wclcho  unseren  Truppen  den  Graben 
hinter  dem  Pallisadenumfang  wehrten,  muthig  gebrochen,  sie  bis  in  den  bedeckten 
Weg  getrieben  und  dio  Eingänge  zum  Glacis  behauptet.  Joseph  belohnte  dio 
tapferen  Krieger  Belgrads  kaiserlich,  und  Browne  hatte  sich  nicht  nur  der  Beför- 
derung zum  Feldzeugmeister  zu  erfreuen,  sondern  wurde  auch  mit  dem  Co  mm  an- 
dern* kreuz  begnadigt 

Der  französische  Rovolutionskricg  führte  Browne  auf  den  neuen  Kriegs- 
schauplatz, wo  er  im  Jänner  1794  den  Oberbefehl  über  dieArmeo  am  Ober-Rhein 
von  dem  erkrankten  General  der  Cavallcrie  Wurms  er  übernahm,  denselben  aber, 
gleichfalls  durch  Krankheit  veranlasst,  schon  im  April  an  Herzog  Al  brecht  von 
Sachsen-Teschen  übergab  und  nach  Wien  ging,  wo  ihm  die  Stelle  eines  Ilofkricgs- 
rathes  zugewiesen  wurde.  In  dieser  Eigenschaft  beschloss  Browne  am  14.  Octobcr 
1 794  zu  Wien  sein  thatcnreiches  Leben.  Er  hinterliess  den  Ruf  eines  vortrefflich 
gebildeten  Militärs,  der  seine  reichen  Erfahrungen  in  den  hinterlasscnen  Memoiren 
aufgezeichnet  hatte,  von  welchen  jedoch  nur  Bruchstücke  dor  Öffentlichkeit  über- 
geben wurden. 
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Aohtsehnte  Promotion  (vom  12.  October  1789). 
Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capltel. 


GROSSKREUZ. 

PELLEGRINI,  Karl  Clemens  Graf,  Feldmarschall,  Ritter  des  goldenen 
Vliesses,  geheimer  Rath,  General-Director  des  Genie-  und  Fortifications-Wesens, 
Inhaber  des  49.  Infanterie-Regiments,  durch  Tapferkeit  und  Intelligenz  und  als 
eifriger  Förderer  wissenschaftlichen  Strebens  im  Heere  gleich  ausgezeichnet, 
war  zu  Verona  im  Jahre  1720  geboren  und  stammte  aus  einer  alten  adeligen 
Familie. 

Schon  im  15.  Lebensjahre  stand  Pcllegrini  als  Fähnrich  vor  Philippsburg. 
Im  Türkenkriege  (1737 — 1739)  wurde  er  Commandant  der  kais.  Donau-Flotille; 
den  Erbfolgekrieg  machte  Pcllegrini  als  Major  und  Oberst-Lieutenant  mit,  und 
war  zu  Anfang  des  siebenjährigen  Krieges  Oberst  im  59.  Infanterie  - Regiment© 
Leopold  Daun. 

Sein  von  ausgezeichneter  Einsicht  beseelter  Diensteifer,  mit  Muth  undTapfcr- 
keit  gepaart,  erwarb  ihm  in  der  Schlacht  bei  Breslau  am  22.  September  1757 
das  Kl  ein  kreuz.  Pcllegrini  hatte  sich  freiwillig  zum  Grenadier-Corps  gemel- 
det und  eine  Brigade  mit  so  entsprechendem  Erfolge  commandirt,  dass  er  den 
Angriff  von  vier  preussischen  Cavallerie-Rcgimentern  zurückschlug  und  unseren 
Carabinieren  Zeit  vorschaffte  in  die  Schlachtlinie  zu  rücken  und  einen  zweiten 
Angriff’  des  Feindes  abzuwehren.  Die  wichtige  Position  von  Klein-Moppern,  welche 
nur  mit  zwei  Compagnien  besetzt  war,  verstärkte  Pcllegrini  sofort  mit  einem 
Bataillon  in  eigener  Person  und  behauptete  sich  bis  zur  Entscheidung  des  Sieges. 
Bei  Hochkirch  (14.  Octobcr  1758)  stand  der  Graf  mit  seinem  Rcgimento 
auf  dem  linken  Flügel  und  kämpfte  mit  gewohnter  Bravour.  In  dem  Treffen 
bei  Meissen  (3.  Dccembcr  1759)  commandirto  Pcllegrini,  bereits  zum  General- 
Major  befördert,  eine  aus  Infanterie,  Grenadieren  und  Carabinicrs  zusammen- 
gesetzte Brigade  und  unterstützte  den  General  Beck  auf  das  Vorteilhafteste. 
Bei  Torgau  (3.  November  1760)  führte  er  mit  seinem  Bruder,  dem  Feld- 
marschall-Licutenant  Peter  Graf  Pcllegrini,  au  der  Spitze  des  Kürassier-Regi- 
ments Buccow  eine  glänzende  Attaque  aus,  und  machte  sich  bei  Tcplitz  am 
2.  August  1762  in  dem  Grade  bemerkbar,  dass  der  General  der  Cavallerie  Fürst 
Löwonstein  ihm  den  meisten  Erfolg  an  dem  glücklichen  Erfolge  dieses  Tages 
zuerkannte. 
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Pellcgrini  avancirte  im  Jahre  1764  zum  Feldmarschall -Lieutenant,  und 
erhielt  bei  der  Stiftung  der  Commandeurs-Classe  für  seine  vortrefflichen  Dienste 
im  letzten  Kriege  das  Co mmandeur kreuz. 

Nach  dem  Hubertsburger  Friedensschlüsse  wurdePellc  gr  i n i zu  den  wich- 
tigsten Stellen  berufen;  er  war  in  kurzen  Zwischenräumen  Commandircnder 
in  Österreich  ob  der  Enns,  General-Inspector  der  Infanterie  und  Ilofkriegsrath. 
Im  Jahre  1770  erhielt  er  das  Commando  über  das  Ingenieur-,  Mineur-  und  Sappeur- 
Corps,  1778  die  Feldmarschalls -Würde,  und  endlich  die  General  - Direction  über 
das  gesammte  Genie-  und  Fortifications- Wesen.  Unter  seinen  Angaben  und  seiner 
Aufsicht  wurden  die  Festungen  Josephstadt  und  Theresienstadt  (1780)  erbaut  und 
der  Plan  zu  den  heutigen  Festungswerken  von  Königgrätz  entworfen;  Denkmale, 
die  eben  so  dauernd  sind  als  seine  Verdienste,  welche  er  sich  um  das  Genie-Corps 
und  um  die  wissenschaftliche  Bildung  des  Soldaten  in  der  langen  Friedensepocho 
erworben  hatte. 

Im  Türkenkriege  warf  sich  Pellcgrini,  als  die  Armee  von  Illova  gegen 
Karansebes  sich  zurückziehen  musste,  in  die  Festung  Tem  es  war,  und  wusste  von 
hier  aus  durch  die  Verwendung  der  von  ihm  gebildeten  Corps  bei  der  Belagerung 
von  Belgrad  so  wesentlich  und  fordernd  zu  wirkon,  dass  ihn  Kaiser  Joseph 
mit  dem  Grosskreuze  ehrte. 

Bei  der  Belagerung  dieser  Festung  selbst  war  Pellegrini  ungemein  thätig; 
als  unsere  Truppen  am  30.  September  1789  die  Raizenstadt  und  einen  Theil  der 
Wasserstadt  in  wenigen  Stunden  mit  Sturm  genommen  hatten,  und  Feldmarschall 
Loudon,  der  der  Sturm-Colonne  bis  zum  Umfange  der  Vorstädte  gefolgt  war, 
durch  den  Schlag  eines  Pferdes  ausser  Thätigkeit  gesetzt  wurde,  eilte  Pellegrini 
den  Colonnen  nach  und  erreichte  sic  in  den  Vorstädten  noch  zu  rechter  Zeit,  um 
augenblicklich  die  Versicherungsanstalten  ihrer  Stellung  zu  verfügen;  es  war  dies 
eine  sehr  noth wendige  Verfügung,  da  dadurch  die  erstürmten  Objecte  behauptet 
und  die  Übergabe  der  Festung  herbeigeführt  wurde. 

Pellegrini  starb  zu  Wien  am  28.  November  1796,  nachdem  er  noch  kurz 
vorher  durch  die. Verleihung  des  goldenen  Vliess-Ordens  auch  von  Kaiser  Joscph’s 
Nachfolger  die  schmeichelhaftesten  Beweise  der  Achtung  erhalten  hatte. 

COMMANDEUR. 

DE  LlGNE,  Karl  Joseph  Fürst,  Feldmarschall,  Ritter  des  goldenen  Vliesscs, 
Grand  von  Spanien  erster  Classe,  Inhaber  des  30.  Infanterie-Regiments,  war  am 
23.  Mai  1735  zu  Brüssel  geboren.  Er  gehörte  einem  der  angesehensten  und  edelsten 
Geschlechter  Belgiens  an,  das  drei  Jahrhunderte  hindurch,  in  treuer  Ergebenheit 
gegen  den  Landesfürsten,  seinen  Ruhm  in  den  Waffen  gründete.  Sein  Vater  und  sein 
Grossvater  standen  als  Feldmarschälle  in  österreichischen  Diensten.  Ein  ritterlicher 
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Sinn  und  Muth  gaben  seinem  Geiste  eine  hohe  militärische  Richtung,  die  ihm  bis 
zum  Grabe  treu  geblieben  ist. 

Zum  Jünglingsalter  herangereift,  widmete  er  sich  dem  Studium  der  classischen 
Literatur  und  der  Kriegskunde,  die  er  bis  zu  seinem  Lcbcnsendo  mit  rastlosem  Eifer 
und  Flciss  betrieb. 

Im  Jahre  1755  erhielt  der  Fürst  in  dem  Infantcric-Regimente  seines  Vaters 
Nr.  38  als  Ilauptinann  eine  Compagnio.  An  den  Schlachten  von  Kollin,  Breslau, 
Lcuthen,  an  der  Belagerung  von  Schweidnitz  nahm  er  den  thätigsten  Anthcil  und 
stellte  als  Schriftsteller  diese  Schlachten  mit  treffenden  Bemerkungen  und  höchst 
originellen  Ansichten  historisch  dar.  — In  den  Treffen,  die  auf  den  glänzenden  Sieg 
von  Kollin  folgten,  war  de  Li  gne  stets  auf  den  Vorposten,  und  in  der  Schlacht  bei 
Lcuthen  sammelte  er  mehrmals  unter  dem  heftigsten  Kugelregen  scino  Soldaten  und 
führte  sie  gegen  den  Feind.  Er  wurde  zum  Oberst-Lieutenant  befördert.  In  der 
Schlacht  bei II o eh  ki  rcherobertc  er  mit  stürmender  Iland  den  sogenannten  grossen 
Garten  von  Dresden,  und  wurde,  da  der  Oberst  des  Regiments  in  die  Gefangenschaft 
gerieth,  zum  Obersten  des  Regiments  ernannt.  Nach  dem  Siege  bei  Maxen,  an  dem 
er  ebenfalls  den  thätigsten  Anthcil  genommen,  wurde  er  an  Ludwig XV.  nach 
Paris  gesandt,  stand  aber  schon  wieder  im  Jahre  1760  bei  der  Armee  unter  General 
Lacy,  und  wohnte  der  Einnahme  von  Berlin,  Potsdam  und  der  Schlacht  von 
Torgau  bei. 

Bei  Gelegenheit  der  Krönung  J oseph’sll.  zum  römischen  Kaiser  wurde  der 
Prinz  zum  General-Major  befördert,  und  beglciteto  1770  diesen  Monarchen  zu  jener 
denkwürdigen  Zusammenkunft  mit  dcmKünigFricdrichll.  zu  Mährisch-Neustadt, 
die  er  mit  vielem  Scharfsinn  entworfen  und  dargcstcllt  der  Nachwelt  aufbcwahrlc. 
Im  folgenden  Jahre  wurde  er  Inhaber  des  30.  Infanterie-Regiments,  Feldmarschall- 
Lioutcnant  und  Ritter  des  goldenen  Vlicsscs. 

In  die  nun  cingctretcno  Friedensperiode  fallen  des  Fürsten  Reisen  nach 
England,  Italien  und  der  Schweiz,  nach  Frankreich,  Deutschland  und  Polen,  die 
vielen  Besuche,  mit  denen  er  von  Prinzen  des  französischen  Regentenhauses  auf 
seinem  Landsitze  zu  Belocil  beehrt  wurde,  seine  Bekanntschaft  mit  Montesquieu, 
d’Al  embert,  Voltaire.  Ebenso  würdigte  ihn  auch  Friedrich  II.  seines  beson- 
dern  Zutrauens. 

Im  bayerischen  Erbfolgckricgo  war  de  Lignc  Commandant  des  Grenadier- 
Corps  und  focht  gegen  den  Prinzen  Heinrich.  In  den  Niederlanden  machte  ihn 
seine  Herablassung  und  Popularität  allgemein  beliebt,  und  als  die  Streitigkeiten 
1784  mit  Holland  einen  Krieg  vermuthen  Hessen,  traf  er  als  General  cn  Chef  die 
kräftigsten  Massrcgeln,  um  der  Sache  einen  ehrenvollen  Ausgang  geben  zu  können. 
Schon  1781  besuchte  erden  Petersburger  Hof.  Bei  der  Zusammenkunft  J oseph’sll. 
mit  Katharina  wurde  de  Lignc  mit  wichtigen  Aufträgen  an  jenen  Hof 
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vieler  Laune  scherzte  er  in  seinen  Briefen  über  das  sonderbare  Versetzen  eines  so 
glänzenden  Hofes  an  die  Ufer  des  Boristhenes.  — Im  Jahre  1788  begab  er  sich 
in  der  Eigenschaft  eines  Feldzeugmcisters  mit  diplomatischen  Aufträgen  zu  dem 
Fürsten  Potcmkin,  und  folgte  der  russischen  Armco  bis  nach  der  Eroberung  von 
Oczakow. 

Tm  Türkenkriege  1789  befehligte  der  Prinz  mit  vieler  Auszeichnung  ein  Armee- 
Corps,  theilte  mitLoudon  bei  der  Einnahme  von  Boigrad  den  Ruhm,  und  wurde 
wegen  seines  vorsichtigen  Benehmens  und  geschickten  Manocuvres  bei  der  Belage- 
rung dieser  Festung  zum  Commandcur  ernannt.  Der  Fürst  war  schon  früher 
von  einem  schleichenden  Fieber  befallen,  griff  aber  doch  mit  regem  Geiste  in  die 
Leitung  der  Bclagcrungswerke  auf  der  Semlincr  Seite  gegen  die  untere  Festung 
ein.  Er  liess  eine  bedeutende  Zahl  von  Geschützen  zur  Unterstützung  der  Batterien 
an  der  Savespitze  in  Wirksamkeit  bringen,  und  am  6.  Octobcr  war  eine  Batterie  auf 
der  unteren  Spitze  der  Kricgsinscl  für  15  schwere  Geschütze  vollendet  und  diese 
selbst  cingcführt.  Das  Feuer  dieser  Batterien  wirkte  verheerend  in  der  Festung 
und  beugte  den  Starrsinn  des  Commandanten  derselben. 

Mit  diesem  Feldzuge  endete  de  Ligne  seine  militärische  Laufbahn  undThä- 
tigkeit.  Seine  Gesinnung  und  Anhänglichkeit  an  das  Kaiserhaus  bewies  er  bei 
jeder  Gelegenheit  auf  eine  Art,  die  über  jeden  Zweifel  erhaben  war.  Er  wollte 
lieber  scino  schönen  Güter  in  Brabant  verlieren,  als  eine  zweideutige  Gesinnung 
gegen  Österreich  äussern.  Kaiser  Jos ep  h H.  sprach,  als  er  jene  Umwälzungen 
voraussah , am  Sterbebette  zu  dem  Fürsten : „Ich  habe  mich  von  Ihrer  Erge- 
benheit vollkommen  überzeugt,  gchon  Sie  nach  Brabant,  um  Ihre  eigenen  Geschäfte 
zu  besorgen.“ 

Bis  1807  lebte  Fürst  de  Ligne  in  ruhiger  Müsse  der  Wissenschaft  und  Kunst 
geweiht,  von  allen  öffentlichen  Geschäften  entfernt.  In  diesem  Jahre  ernannte  ihnKaiser 
Franz  I.  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  zum  Capitän  der  Trabanten -Leibgarde 
und  Ilofburgwachc,  und  1808  zum  Feldmarschall.  Seit  dieser  Zeit  nahm  er  sehr 
oft  Anthcil  an  militärischen  Berathungen  und  präsidirte  im  Capitol  des  Maria- 
Theresien-Ordens.  Die  Zeit  seiner  Zurückgezogenheit  von  öffentlichen  Geschäften 
verwendete  er  auf  literarische  Ausarbeitungen.  Seine  Memoiren  sind  eine  Frucht 
vieljähriger  militärischer  Erfahrungen  und  gründlicher  Kriegskenntnisse,  und  wie- 
wohl man  in  ihnen  Ordnung  und  Zusammenhang  vermisst,  indem  do  Ligne  nach 
seiner  eigenen  Äusserung  seine  Gedanken  jedesmal  so  niederschrieb,  wie  sie  ihm 
kamen,  so  bleiben  doch  diese  Memoiren  durch  die  grosse  Zahl  der  Begebenheiten, 
die  sie  umständlich  schildern,  für  dio  Geschichte  jener  Periode  von  besonderer 
Wichtigkeit.  Die  Sammlung  seiner  übrigen  Werke  bietet  ebenfalls  eine  interessante 
Lectüre  dar;  — sie  erschienen  35  Bände  stark  in  den  Jahren  1795 — 1811  unter  dem 
Titel:  „ Melange» , militaires  literaires  etc.u , di e „Oeuvres  posthumes“  aber  1817  in 
6 Bänden. 
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Die  letzte  Zeit  seiner  Lebens,  als  der  Fürst  zurückgezogen  in  ländlicher  Stille 
zu  Nussdorf  nächst  Wien  lebte,  und  eines  heiteren  Greisenalters  genoss,  war  sein 
Haus  der  Vereinigungspunct  der  ausgezeichnetsten  Personen. 

Als  die  Souveräne  im  Jahre  1814  zu  Wien  bei  dem  Congrcssc  versammelt 
waren,  wurde  er  mit  ungemeiner  Auszeichnung  behandelt,  und  sein  nie  alternder 
Witz,  seine  Heiterkeit  und  Lebhaftigkeit  wurde  allgemein  bewundert.  Der  Fürst 
starb  am  13.  Deccmber  1814  im  80.  Jahre  seines  Lebens  zu  Wien.  Sein  Charakter 
spricht  sich  in  seinen  Schriften  aus,  die  durch  Reichthum  an  Kenntnissen  und 
originellen  Ansichten,  durch  unerschöpflichen  Witz,  durch  geistvolle  Darstellung 
und  durch  einen  vollendeten  Styl  den  Leser  ungemein  anziehen. 


Neunzehnte  Promotion  (vom  21.  Decembcr  1789). 

Die  mit  Erfolg  gekrönten  Unternehmungen  der  kaiserlichen  Waffen  im  zwclionFcldzugo  gegen  die  Pforte,  welche 
die  Eroberung  von  Holgrad,  Novi  und  Ilerbir  und  die  Siege  von  Fokachau  und  Martinestjo  bezeichneten  , boten  manche 
Gelegenheit  zur  Auszeichnung.  So.  Majestät  der  Kaiser  Leopold  II.  Hess  unter  dom  Vorsitze  dos  Thronfolgers  Erzher- 
zog Franz,  welchor  vor  Belgrad  seine  Unerschrockenheit  bowfosen,  und  des  Fcldmarschalls  Loudon  in  dem  eroberten 
Platze  selbst  am  21.  Deccmber  1789  ein  Capitol  halten,  welches  I Goinuiaudour  und  25  Ritter  zur  Aufnahme  in  den 
Orden  würdig  erkannte. 


COMMANDEUR. 

K LÜBECK,  Wilhelm  Freiherr,  Feldzeugmeister,  Inhaber  des  14.  Infanterie- 
Regiments,  stammte  aus  Liefland  und  war  zu  Losdon  im  Jahre  1729  geboren.  Er 
trat  sehr  jung  als  Cadct  bei  den  Kürassieren  ein,  wurde  bald  Fähnrich  in  einem 
Infanterie -Rcgimentc  und  war  vor  Ablauf  des  siebenjährigen  Krieges  Major.  Im 
43.  Lebensjahre  erreichte  K lobeck  die  Oberstens-Charge  bei  dem  Warasdiner 
Kreuzer  Grenz-Regimente,  und  von  diesem  Zcitpuncte  an  geschieht  seiner  häufig 
und  ehrenvoll  Erwähnung. 

Im  bayerischen  Erbfolgekriege  erwarb  er  sich  wegen  der  herzhaften  und 
geschickten  Verfolgung  des  Feindes,  welcher,  am  14.  September  1778  von  den  drei 
Häusern  bei  Johunnesbad  in  Schlesien  zurückgedrängt,  grossen  Verlust  erlitt,  so  wie 
wegen  besonderer  Geschicklichkeit  und  Tapferkeit  bei  dem  Überfalle  des  preussischen 
Thadden’schcn  Regiments  in  Dittersbach  (9.  November)  das  Kleinkreuz. 
Auf  Befehl  des  Feldmarschall-Lieutenants  W urmser  hatte  er  mit  2 Bataillonen 
seines  Regiments  und  3 Divisionen  Husaren  jenen  Überfall  auszuführen.  Der 
Anmarsch  Klebeck’s  wurde  zufällig  durch  einen  feindlichen  Officier,  der  einem 
Deserteur  nachsetzte  und  auf  eine  österreichische  Colonnc  stiess,  verrathen;  über- 
dies wurden  zwei  Colonnen  durch  Boten  irre  geführt.  Der  Feind  war  daher  schon 
alarmirt,  doch  wurde  noch  der  Oberst  des  Th  ad  den’schenRegiments  und  100  Mann 
gefangen,  8 Fahnen  erobert  und  150  Mann  blieben  todt  oder  verwundet.  Eben  so 
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tapfer  behauptete  er  im  folgenden  Jahre  seinen  Posten  Rückcrts,  wo  er  von  dem 
feindlichen  General  Wunsch  angegriffen  wurde.  Der  Kaiser  erhob  Kleb  eck  am 
21.  April  desselben  Jahres  zum  General-Major  und  verlieh  ihm  und  seinem  Bruder 
Karl  Otto  (Ordnungsrichter  des  Winden’schen  Kreises  in  Liefland)  den  Frei- 
herrnstand. 

Der  Türkenkrieg  fand  Klebeck  als  Brigadier  bei  der  Hauptarmee  und  erwarb 
ihm  durch  seine  hervorragende  Bravour  die  Achtung  seines  Kaisers,  die  Liebe 
Loudon’s  und  den  Namen  eines  tapferen  und  umsichtigen  Generals.  Vorerst 
finden  wir  ihn  bei  der  Belagerung  von  Bcrbir,  eine  Unternehmung,  die  freilich 
nicht  geeignet  war  sich  Lorbcrn  zu  sammeln  und  die,  im  Beginne  verfehlt,  Zeit- 
aufwand und  Kräfte  erforderte,  welche  die  Wagschale  mit  dem  Erfolge  nicht 
gleichhalten  konnte.  Klebeck  war  bei  dieser  Gelegenheit  in  die  nur  mittelbare 
Lago  gestellt,  und  musste  eben  das  durchführen  was  ihm  geheissen  wurde.  An  der 
Spitze  der  Avantgarde  deckte  Kleb  eck  den  Brückenschlag  oberhalb  Berbier, 
rückte  der  Erste  auf  der  feindlichen  Seite  gegen  die  Festung  vor,  fasste  hier  festen 
Fuss  und  deckte  die  angeordneten  Schanzarbeiten.  Als  er  hierauf  mit  seiner 
Brigade  zu  der  unteren  Brücke  bei  der  Nieder- Varos  beordert  wurde,  ermüdete  er 
nicht , aus  freiem  Antriebe  alle  Tranchde-Dienste  — ungeachtet  einer  kurz  vorher 
durch  einen  Sturz  vom  Pferde  verursachten  Quetschung  an  der  linken  Schulter  — 
in  der  ihn  treffenden  Tour  zu  verrichten.  Erst  nach  der  Einnahme  Berbirs  dachte 
Kleb  eck  an  die  Heilung  seines  Armes.  Dann  folgte  er,  im  November  1788  zum 
Inhaber  des  14.  Infanterie  - Regiments  ernannt,  dem  Armeecorps  nach  Sirmien, 
zeichnete  sich  bei  der  ersten  Überschiffung  der  Avantgarde  von  Bolievicze  nach 
Ostrusnicza,  dann  bei  dem  fortgesetzten  Marsche  derselben  gegen  Belgrad  und  bei 
Bedeckung  der  von  Loudon  unternommenen  Haupt-Recognoscirung  innerhalb  der 
Eugenischen  Linie  aus.  Als  am  30.  September  1789  der  Sturm  auf  Belgrad 
erfolgte,  führte  Klebeck  die  erste  Colonne  gegen  den  gefährlichsten  Theil  der 
Stadt  (zwei  noch  nicht  demontirte  feindliche  Batterien),  drang  mit  seiner  Truppe 
durch  mehrere  vom  Fcindo  hartnäckig  vortheidigte  Gassen  bis  zur  Esplanade  der 
Festung  vor,  und  trug  wesentlich  zu  dem  glücklichen  Erfolge  bei.  Schon  am 
9.  October  wurde  er  Feldmarschall-Lieutenant  und  in  dem  in  Belgrad  «abgchaltenen 
Ordens -Capitel  für  das  Commandcur kreuz  beantragt;  der  Vorschlag  des 
Capitels  ging  durch. 

Kleb  eck  war  nun  nach  eingetretenem  Frieden  bemüht,  seine  schwankende 
Gesundheit  zu  befestigen.  Die  Ruhe  war  ihm  aber  nicht  lange  gegönnt,  denn  der 
Krieg  mit  Frankreich  rief  ihn  zu  neuer,  wenn  auch  kurzer  Thätigkcit.  Bei  der 
Armee  in  den  Niederlanden  wirkend,  erhielt  er  1794  das  Commando  in  der  Festung 
Mast  rieht.  Was  in  der  Verthcidigung  dieses  Platzes  geschehen  konnte,  geschah; 
dass  derselbe  fallen  musste,  lag  in  den  Verhältnissen  jenes  Feldzuges.  Das  war 
Klebeck’s  letzte  Waffenthat.  Alternd  und  kränkelnd,  sah  er  wohl  ein,  dass  der 
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Körper  dem  thatenkühnen  Willen  nicht  gleichkommcn  könne;  er  bat  um 
Übersetzung  in  den  Ruhestand,  und  diese  Bitte  ging  am  1.  Juni  1796  mit 
seiner  Erhebung  zum  Feldzeugmeister  in  Erfüllung.  Von  nun  an  lebte  er  in 
stiller  Zurückgezogenheit  zu  Güns  in  Ungarn,  wo  er  den  4.  Juni  1811  verschied. 

RITTER. 

BORYITZ,  Franz  von,  Oberst-Lieutenant,  Officierssohn,  war  zu  Farcicnnes 
im  Hennegau  1748  geboren  und  im  21.  Lebensjahre  Fähnrich  bei  dem  12.  Infan- 
terie-Regimcnte,  damals  Bot ta,  in  welchem  sein  Vater  gedient  hatte.  Den  baye- 
rischen Erbfolgekrieg  machte  er  als  Oberlicutcnant  mit  und  wurde  im  Jänner 
1786  Hauptmann. 

Im  Türkenkriege  hatte  Borvitz  Gelegenheit,  seine  Umsicht  und  persönliche 
Tapferkeit  auf  das  Glänzendste  zu  bethätigen.  Beim  dritten  Bataillon  eingetheilt, 
erhielt  er  den  Auftrag  den  Posten  Pojana  Losi  gemeinschaftlich  mit  Ilauptmann 
Klein  des  Regiments  zu  besetzen;  am  24.  April  1788  wurde  er  von  2000  Spahis 
angegriffen,  muthig  hielt  er  den  Feind  durch  dritthalb  Stunden  auf,  schlug  ihn  end- 
lich zurück  und  behauptete  seine  Stellung;  19  Mann  der  die  Besatzung  bildenden 
Division  blieben  todt,  er  und  72  Mann  wurden  verwundet,  aber  des  Gegners  Blut 
tränkte  weithin  den  unbezwungenen  Boden.  Bald  darauf  zeichnete  er  sich  bei 
Chotvm  aus,  und  kam  nach  dem  Falle  dieser  Festung  als  Besatzung  in  dieselbe; 
im  folgenden  Jahre  kämpfte  er  bei  Mart  inest  je  (22.  September)  und  erhielt  für 
seine  Bravour  das Ritterkreu  z.  Ein  Jahr  darnach  war  er  noch  bei  der  Belagerung 
von  Giurgewo  thätig.  Im  französischen  Revolutionskriege  war  Borvitz  1793 
bei  der  Belagerung  von  Mainz,  1794  wurde  er  bei  Pellingen  unweit  Trier  am 
8.  August  nach  tapferer  Gegenwehr  gefangen,  jedoch  bald  wieder  ranzionirt, 
kämpfte  dann  1795  bei  der  Einnahme  von  Mainz  und  im  Deccmber  im  Treffen 
bei  Meissenheim.  Zu  den  Grenadieren  übersetzt,  wohnte  er  der  Belagerung 
von  Kehl  (1796)  bei,  und  wurde  hier  am  27.  November  neuerdings  verwundet, 
im  folgenden  Jahre  aber  wegen  mehrfaltiger  Beweise  seines  Muthes  zum 
Major  bei  Grossherzog  Toscana -Infanterie  Nr.  7 ernannt.  Als  solcher  war  er 
noch  1799  bei  der  Hauptarmee  in  Deutschland,  kam  im  October  in  die  Schweiz 
und  trat,  Blcssurcn  halber,  am  1.  März  1800  in  die  Pension.  Der  Kaiser  ver- 
lieh dem  ausgezeichneten  Krieger  den  Oberst- Lieutenants- Charakter.  Borvitz 
verlebte  dio  letzten  Tage  seines  Lebens  zu  Cilli  in  der  Steiermark,  wo  er  am 
13.  Juli  1811  starb. 

NESZMÜ'RY,  F ranz  Freiherr,  Oberst,  Ungar  von  Geburt,  war  zu  Magyar 
Bor  im  Jahre  1747  geboren.  Mit  18  Jahren  begann  er  als  Cadct  seine  militä- 
rische Laufbahn  bei  dem  2.  Infanterie -Regimente,  wo  er  in  kurzer  Zeit  mittelst 
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Convention  zum  Lieutenant  und  im  März  1783  zum  Capitän-Lieutenant  vorrliektc. 
Höchst  ausgezeichnet  benahm  sich  Ncszmdry  bei  Dubicza  und  Novi.  Beim 
Sturm  auf  die  Verschanzungen  des  ersteren  Platzes  unter  dem  General-Major  Bren- 
tano war  er  an  der  Spitze  seiner  Division  den  übrigen  allen  vorausgceilt,  und 
sein  kühner  Eifer  liess  ihn  erst  dann  die  Grösse  der  Gefahr  bemerken,  als  die 
ganze  Macht  der  Spahis  ihm  allein  als  dem  nächsten  Objecte  sich  wüthend  ent- 
gegenstürzte und  dem  Anscheine  nach  zwischen  Flucht  oder  Tod  keine  Auswahl 
gestattete.  Aber  Ncszmdry  stand  fest  und  unerschüttert.  Von  allen  Seiten  ange- 
fallen, von  keiner  durchbrochen,  bestand  die  kleine  Schaar  die  herrlichste  Probe  des 
Ileldcnmuthes  und  wies  die  wiederholten  Anfälle  des  Feindes  so  lange  zurück,  bis 
die  anderen  Colonnen  heranrückten,  die  feindliche  Cavallerie  über  den  Haufen 
warfen  und  drei  wichtige  Schanzen  erstiegen,  wodurch  alle  Hindernisse,  die  der 
Belagerung  selbst  im  Wege  standen,  ruhmvoll  gebrochen  wurden.  Denselben 
Eifer  und  Heldenmuth  hatte  Neszmdry  einige  Tage  darnach  (in  der  Nacht  vom 
23.  — 24.  August  1788)  aufs  Neue  dargethan.  Um  seine  Mannschaft  unter  dem 
unaufhörlichen  Feuer  aus  der  Festung  zur  muthigen  Arbeit  aufzumuntern,  setzte 
er  gerade  auf  dem  Punctc,  wohin  wegen  des  heftigen  Kugelregens  sich  Niemand 
wagen  wollte,  mehrere  Schanzkörbe  mit  eigener  Hand,  und  bei  Errichtung  der 
dritten  Parallele,  auf  eine  Entfernung  von  zehn  Klaftern  vor  der  Festungsmauer, 
vermochte  blos  allein  sein  Zureden  und  das  Beispiel  seiner  eigenen  Herzhaftigkeit 
die  Arbeiter  festzuhalten.  Beim  feindlichen  Angriff  auf  unsere  Schanzen  am  Berge 
Kuloberdo  bei  Novi  hielt  Neszmdry  am  20.  September  zur  Deckung  seines 
Regiments  mit  seiner  Compagnie  eine  Flesche  besetzt,  aber  der  grösste  Theil  der 
Kanoniere  war  getödtet  und  deren  Ersatz  nicht  leicht  möglich.  Doch  Neszmdry 
wusste  Rath ; mit  einigen  seiner  Leute  half  er  den  noch  übrigen  zwei  Artilleristen 
die  Geschütze  laden  und  leitete  das  Feuer  auf  die  zuträglichsten  Puncte  hin.  Die 
grösste  Ehre  und  das  Ritterkreuz  brachte  ihm  der  erste  Sturm  auf  Novi  selbst 
am  folgenden  Tage.  Gemeinschaftlich  mit  Hauptmann  Osten  führte  er  140  Frei- 
willige von  den  Regimentern  Erzherzog  Ferdinand,  Preiss  und  Stain.  Die 
Sturmcolonncn  waren  bereits  den  Mauern  der  Festung  ziemlich  nahe  gerückt,  als 
fast  gleichzeitig  die  beiden  Anführer  von  Preiss  und  Stain  gefährlich  verwundet 
wurden.  Die  Mannschaft,  ihrer  Führer  beraubt,  stutzt  und  weicht,  und  da  im 
nämlichen  Augenblicke  Hauptmann  Osten  fällt,  so  wird  die  Gefahr  mit  jedem 
Schritte  grösser,  die  Zahl  der  Stürmenden  kleiner;  schon  will  alles  fliehen,  nur 
Neszmdry  bleibt  unerschüttert.  Mit  seltener  Begeisterung  rennt  er,  sich  selbst 
vergessend,  von  einem  zum  anderen  — Zureden,  Bitten,  Drohen,  Alles  versucht 
er,  und  — alle  folgen  ihm  mit  frischem  Muthe  beseelt  zum  Sturme.  Diese  Herz- 
haftigkeit verdiente  mit  einem  glücklichen  Erfolge  gekrönt  zu  werden;  allein 
obgleich  die  Braven  über  eine  Stunde  gerungen,  alle  Patronen  verfeuert,  wieder 
sechs  Verschlüge  mit  Munition  hcrbeigeholt  und  selbst  die  Sturmleitern  schon 
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mehrmalcn  angelegt  und  erklettert  hatten,  so  war  die  geringe  Zahl  doch  nicht 
vermögend  die  Mauern  ganz  zu  ersteigen;  dagegen  aber,  um  dem  Feinde  auch 
weichend  noch  zu  schaden,  wollte  Ncszmery  durch  Verbrennung  der  Schanz- 
körbe Feuer  in  die  Festung  bringen  lassen,  und  Fcldmarschall  Loudon  selbst  liess 
dem,  der  es  bewirken  würde,  einogrosscBclohnungzusichcrn,nursollteNcszmdry 
sich  ja  nicht  selbst  in  Gefahr  begeben.  Kein  Anderer  wagte  sich  an  ein  so  hals- 
brecherisches Unternehmen,  und  so  war  es  denn  wieder  Neszmdry,  der  mittelst 
brennender  Lunten  die  angebrachten  Pechkränze  anzündete,  die  Sclmnzkörbe  ver- 
brannte, dann  mit  dem  Reste  der  Seinigcn  sich  eilends  zurückzog,  um  gleich  wieder 
die  nachstehende  Division  Croaten  zur  Erneuerung  des  Sturmes  sich  auszubitten. 
Auch  diese  führte  er  an  die  Mauer  der  Festung  hin ; er  ist  der  Erste  der  die  Bresche 
ersteigt,  doch  durch  Steine  hart  getroffen  und  zugleich  von  zwei  Kugeln  durch  den 
Arm  geschossen,  stürzt  er  zurück  in  die  Tiefe.  Das  Unternehmen  scheitert  zum 
zweiten  Male,  und  nur  die  bedenklichen  Wunden  konnten  ihn  hindern  bei  dem  am 
3.  October  unternommenen  glücklichen  Ilauptsturme  so  wie  sonst  in  den  vordersten 
Reihen  zu  glänzen. 

Im  Jänner  1791  wurde  Neszmdry  als  Oberst-Lieutenant  in  den  Ruhestand 
übernommen;  später  erhielt  er  den  Obersten-Charakter  und  den  ungarischen  Frei- 
herrnstand. Er  starb  am  21.  November  1818. 

ÖCSKAY  von  Öcska,  Joseph  Freiherr,  General-Major,  Zögling  der  Neu- 
städter Akademie,  war  auf  dem  Familiengute  Öcska  in  Ungarn  im  Jahre  1740 
geboren  und  kam  mit  18  Jahren  als  Fähnrich  in  das  2.  Infanterie-Regiment.  In 
diesem  Regimente  stieg  er  nach  30  Dienstjahren  bis  zum  Obersten  und  Coinman- 
danten  vor.  Im  siebenjährigen  Kriege  erwarb  sich  Ocskay  die  Oberlieutenants-, 
im  bayerischen  Erbfolgekriege  die  Hauptmanns-Charge , war  1782  Major  und  vor 
Beginn  des  Türkenkrieges  Oberst-Lieutenant.  Im  Verlaufe  desselben  zeichnete  sich 
öeskay  vor  Novi  besonders  aus.  Zur  Deckung  der  Belagerung  dieser  Festung 
hatte  er  mit  dem  3.  Bataillon  auf  dem  Berge  Messinovacz  eine  Flesche  und  zwei 
Redouten  zu  vertheidigen.  Am  20.  September  1788  unternahmen  die  bei  Blagoj 
gelagerten  Türken  unter  Chyhaja-Pascha  in  der  Stärke  von  6000  Mann  einen 
Angriff  auf  jene  Flesche  mit  ausserordentlicher  Heftigkeit;  sie  wiederholten  den- 
selben dreimal,  jedoch  immer  vergebens,  und  durch  4 Stunden  hielt  sich  öeskay 
mit  seinen  Tapfern  gegen  des  Feindes  Übermacht  und  brachte  ihn  endlich  zum 
Weichen.  Bei  dem  am  3.  October  auf  diesen  Platz  unternommenen  Sturme  führte 
Öeskay  die  linke  Colonnc  gegen  die  Wasserbastion  an,  und  erstieg  der  Erste  die- 
selbe, welche  er  nicht  nur  behauptete,  sondern  auch  nach  Errichtung  des  Loge- 
ments daselbst  eine  Kanone  aufpflanzte  und  dadurch  jeden  Versuch  des  Feindes, 
sich  des  eroberten  Punctcs  zu  bemächtigen,  vereitelte.  Dieser  Erfolg  hatte  zu  dem 
glücklichen  Ausgange  sehr  viel  beigetragen  und  Öeskay  das  Ritterkreuz  und 
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die  Beförderung  zum  Obersten  im  Regimcnte  eingebracht.  Im  Jahre  1790  wurde 
O cskay  in  den  Freiherrnstand  erhoben,  kam  dann  zu  den  Belagerungen  von  Berbir 
und  Belgrad  und  1793  zur  Armee  am  Rhein.  Unter  seiner  Anführung  hatte 
das  Leib -Bataillon  am  26.  October  bei  der  Erstürmung  der  Lauterburger  Linien 
und  bei  der  Einnahme  von  Wanzenau  sich  rühmlich  hervorgethan , und  ihm  das 
Generals-Patent  eingebracht.  Aber  der  Feldzug  des  Jahres  1797  schmälerte  des 
tapferen  Kriegers  Verdienste.  Seine  vorzeitige  Räumung  der  wichtigen  Position  von 
Tarvis  bei  dem  Rückzuge  der  Armee  zog  ihm  die  Ungnade  des  kaiserlichen  Feld- 
herrn zu,  und  die  nächste  Folge  war  seine  Versetzung  in  den  Ruhestand. 

Ö cskay  starb  zu  Dubova  im  Banat  am  8.  Dccember  1805. 

DE  VAUX,  Thiery,  Major  im  Genie-Corps,  für  Dubicza  und  Belgrad; 
wurde  1801  Commandeur  (s.  d.). 

FENZEL  von  Baumgarden  zu  Grub,  Joseph  Leopold  Johann  Frei- 
herr, General-Major,  einem  alten  Rittergcschlcchte  entsprossen,  war  zu  Wien  im 
Jahre  1748  geboren  und  begann  im  19.  Lebcnsjahro  seine  Laufbahn  als  Cadot  bei 
dem  59.  Infanterie-Rcgimente  Daun.  Schon  im  Jahre  1768  war  er  Obcrlieutenant 
und  im  April  1773  Hauptmann.  Ifn  Türkenkriege  finden  wir  ihn  mit  dem  Leib- 
Bataillon  bei  der  Belagerung  von  Dubicza  und  bei  jener  von  Novi. 

Bei  dem  zweiten  Sturme  auf  diese  Festung  am  3.  October  1788  bewies  er  eine 
seltene  Unerschrockenheit  und  Einsicht.  Während  des  stärksten  feindlichen  Feuers 
und  Widerstandes  hatte  Fenz el,  von  einigen  Soldaten  unterstützt,  eine  Kanone 
auf  die  Bresche  gebracht,  und  durch  vortheilhafte  Placirung  und  geschickte 
Benützung  derselben  dem  Feinde  namhaften  Schaden  zugefügt.  Mit  gleicher 
Auszeichnung  focht  er  bei  Kalefat  und  erhielt  die  Beförderung  zum  Major, 
nachdem  er  für  die  unerschrockene  Handlung  vor  Novi  mit  dem  Ritterkreuze 
belohnt  worden  war. 

Im  französischen  Kriege  wurde  Fenzel  bei  Tournay  1794  verwundet,  rückte 
im  Juni  desselben  Jahres  zum  Oberst-Lieutenant  und  im  April  1795  zum  Obersten 
im  Regimcnte  vor,  erntete  bei  der  Einnahme  der  Weisscnburger  Linien  und 
namentlich  im  Treffen  bei  Altcnkirchen  (1796),  wo  zwei  Bataillone  des  Regiments 
ausgezeichnet,  wenn  auch  unglücklich  fochten,  verdiente  Anerkennung. 

Im  Jahre  1799  zur  Armee  nach  Italien  versetzt,  vertheidigte  Fenzel  seine 
Stellung  in  der  ersten  Schlacht  bei  Verona  eben  so  tapfer  wie  in  der  nachgefolgten 
zweiten,  wurde  dann  Militär-Gouverneur  in  Livorno,  in  den  Freiherrnstand  erho- 
ben und  im  September  1799  General -Major.  Obwohl  im  rüstigsten  Mannesalter, 
musste  er  doch  schon,  der  vielen  Wunden  wegen,  die  Kriegsdienste  verlassen 
(September  1800). 

Er  starb  zu  Wien  am  9.  November  1805. 
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DEDOVICH,  Martin  von,  Fclclmarscliall-Lieutcnant,  Officierssolm  und  Zögling 
der  Ingenieur-Akademie,  war  zu  Hergofze  in  Sirmien  1756  geboren.  Das  Gcnie- 
Corps zählte  Dcdovich  zu  den  besten  Officieren,  denn  er  verband  mit  persönlichem 
Muth  grosse  Intelligenz.  Im  zwanzigsten  Lebensjahre  trat  er  als  Cadct  ins  Corps. 

Im  Kriege  gegen  die  Türkei  hatte  Dcdovich  als  Oberlieutenant  im  ersten 
Feldzuge  1788  bei  der  Belagerung  von  Novi  von  der  Eröffnung  der  ersten  und 
zweiten  Parallele  an  nicht  nur  zumeist  alle  Arbeiten  selbst  geleitet,  sondern  auch 
die  dritte  Parallele,  welche  nur  vier  Schritte  von  dem  bedeckten  Wege  war,  allein 
mit  vieler  Geschicklichkeit  und  Unerschrockenheit  beendigt.  Da  Fcldmarschall 
Loudon  von  der  Wirkung  der  ßresekbattcrie  vollkommen  überzeugt  sein  wollte, 
so  wagte  sich  Dcdovich  an  hellem  Tage  auf  100  Schritt  in  den  bedeckten  Weg 
und  Graben,  und  entdeckte,  dass  hinter  den  an  der  Brustwehr  befindlichen  Palli- 
saden  in  einiger  Entfernung  auf  der  Contrescarpc  zwei  Reihen  grosser  gefüllter 
Batterickörbe  standen;  worauf  der  Feldmarschall  sogleich  vier  Minenkammern 
anlegen  liess,  die  diese  Hindernisse  aus  dem  Wege  räumten,  so  dass  hierdurch  erst 
die  Wirkung  der  Brcschbattcric  den  sichtlichen  Erfolg  erlangte.  Hierauf  wurde  am 
21.  September  der  Sturm  angelegt,  wobei  anfänglich  die  hierzu  commandirte 
Mannschaft,  welche  sich  blos  mit  Feuern  abgab,  nicht  dahin  zu  bringen  war, 
die  Leitern  anzulegen.  Bei  dieser  Gelegenheit  war  es  Dcdovich,  welcher 
durch  Anciferung  und  gutes  Beispiel , indem  er  selbst  freiwillig  die  erste  Leiter 
anlegte,  es  dahin  brachte,  dass  noch  17  Leitern  von  Stain- Infanterie  und  dem 
2.  Banal  - Grenzregimente  an  die  Bresche  angelegt  wurden.  Den  Tag  vor  dem 
zwoiten  Sturm  auf  Novi  bewerkstelligte  Dcdovich  über  den  Graben  der  westlichen 
Wasserbastion,  in  welchen  wegen  gähem  Anschwellen  der  Unna  das  Wasser  ein- 
drang, bei  hellem  Tage  freiwillig  mit  einer  Anzahl  commandirter  Mannschaft  einen 
Übergang.  Um  diese  gefahrlicho  Arbeit  zu  beschleunigen,  warf  er  eine  grosso 
Anzahl  Faschinen  in  denselben,  und  brachte  es  durch  Beispiel  und  Aneifernng 
dahin,  dass  dieser  Damm  in  sehr  kurzer  Zeit  und  ohne  all  eh  Verlust  an  Mannschaft 
zu  Stande  kam.  Gleichzeitig  erbaute  Dcdovich  in  der  folgenden  Nacht  unter 
dem  feindlichen  Feuer  eine  15  Klafter  lange  Bockbrücke  über  den  Graben 
vor  der  Courtine,  wodurch  nicht  nur  der  Sturm  erleichtert  wurde,  sondern  auch 
Kanonen  bis  auf  die  Bresche  gebracht  werden  konnten.  So  wie  immer,  war 
Dedovich  auch  bei  dem  zweiten  Sturme  unter  den  Freiwilligen,  und  da  die  stür- 
mende Mannschaft  auf  der  Courtine  ungedeckt  dem  feindlichen  Feuer  stark  aus- 
gesetzt war,  setzte  Dcdovich  die  ersten  Schanzkörbe  an,  und  brachte  es  dahin, 
dass  die  Mannschaft  sich  ein  Logement  errichtete.  Hierauf  musste  Dcdovich  auf 
Befehl  des  Feldmarschalls  Loudon  auch  das  unvollendete  Logement  auf  der  west- 
lichen Bastion  unter  stätem  feindlichen  Feuer  in  bessern  Vcrtheidigungsstand  setzen, 
worauf  die  Übergabe  der  Festung  erfolgte.  In  gleichem  Grade  that  sich  Dedovich, 
welcher  zum  Ilauptmann  befördert  wurde,  bei  der  Belagerung  von  Bcrbir  1789 
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durch  Thätigkeit  und  Bravour  hervor,  und  drang,  als  die  Türken  am  9.  Juli  Berbir 
verliessen,  mit  den  Arbeitern  von  Reuss-Infanterie  aus  den  Laufgräben  über  don 
Vorgraben  in  die  Festung  ein.  Dedovich  erhielt  für  das  ausgezeichnete  Benehmen 
beiNovi  das  Ritterkreuz,  wohnte  im  Laufe  dieses  Feldzuges  noch  den  Bela- 
gerungen von  Belgrad  und  Czettin  bei,  war  in  den  Rcvolutionski'iegen  1793  bei 
der  Belagerung  von  Valencicnnes  und  lc  Quesnoy,  so  wie  bei  der  Cernirung  von 
Maubeuge,  und  vom  Prinzen  Coburg  seiner  vorzüglichen  Dienstleistungen  wegen 
angerühmt.  Bei  der  feindlichen  Kanonade  auf  die  diesseitigen  Posten  am  3.  November 
von  Pont  sur  Sambre  entwickelte  Dedovich  besondere  Klugheit  und  Unerschro- 
ckenheit, wurde  dann  zur  Blockade  von  Luxemburg  gezogen  und  erhielt  im  Jahre 
1796  als  Major  die  Genie-Direction  bei  der  Verteidigung  von  Frankfurt  am  Main 
und  bei  derBelagerung  von  Kehl,  wo  er  sich  bei  Eroberung  der  Insel  Grosskehl  - 
kopf am  6.  December  neuerdings  bemerkbar  machte. 

Im  Jahre  1797  dirigirte  Dedovich  die  Erbauung  und  Vertheidigung  von 
Ulm,  licss  sich  1798  bei  derReichscontingcnts-Armee  verwenden,  und  war  im  Jahre 
1799  erneuert  mit  der  Leitung  des  Geniewesens  in  Ulm  betraut.  Diese  mehrfachen 
Verdienste  wurden  mit  der  Vorrückung  zum  Oberst-Lieutenant  gewürdigt,  zumal 
Dedovich  sprechende  Beweise  von  Geschicklichkeit  und  Zuverlässigkeit  im  Bau- 
fache gegeben  und  nebst  Ulm  mehrere  feste  Plätze  und  Verschanz ungen  nach  eige- 
nem Entwürfe  gebaut  hatte;  so  im  Türkenkriege  Semlin,  Sehabacz  und  Czettin,  in 
den  Niederlanden  Tournay. 

Als  General-Major  leitete  Dedovich  im  Jahre  1809  die  Befestigungsbauten 
von  Komorn,  wohnte  im  Jahre  1814  der  Belagerung  von  Ilüningen  bei  und 
erwarb  sich  durch  diese  das  Connnandeurkreuz  des  Leopold -Ordens.  Nach  been- 
detem Kriege  wurde  Dedovich  Fcldmarschall -Lieutenant  und  blieb  bis  an  das 
Ende  seines  Lebens  — er  starb  als  Fortifications-Districts-Director  zu  Peterwardein 
am  9.  October  1822  — unermüdet  tliätig  und  bemüht  dem  Staato  nützliche  Dienste 
zu  leisten. 

FlCQüELMONT,  Joseph  Graf,  Major,  einem  altadeligen,  aus  Lothringen 
stammenden  Geschlechte  entsprossen,  war  zu  St.  Avold  geboren  und  begann  im 
Mai  1777  als  ex  propriis  Gemeiner  bei  dem  Infanterie -Regimcnte  Lothringen 
die  Militärdienste.  Bei  den  Belagerungen  von  Dubicza  und  Berbir  hatte  Ficqucl- 
mont  als  Oberlicutenant  unter  den  gefährlichsten  Umständen  unaufgefordert  sehr 
nützliche  Ingenieurdienste  geleistet,  und  beim  Sturme  auf  Novi  (3.  October  1788) 
freiwillig  die  Sturmcolonne  auf  die  rechtsstehende  Bastion  angeführt,  diese  mit 
muthiger  Unerschrockenheit  der  Erste  erstiegen  und  dio  Mannschaft  durch  sein 
Beispiel  zur  muthigen  Ausdauer  angefeuert,  bis  eine  schwere AV  unde  ihn  kampf- 
unfähig machte.  Die  Beförderung  zum  Ilauptmann  und  das  Ritterkreuz  wurde 
ihm  gleichzeitig  als  Anerkennung  zu  Thcil. 
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Nachdem  F i c (j  u e 1 m o n t im  französischen  Kriege  neue  Proben  von  Muth  abge- 
legt hatte  und  im  April  1797  zum  Major  befördert  ward,  erhielt  er  bei  Eröffnung  des 
F cldzuges  1 799  in  Italien  das  neu  errichtete,  aus  den  Regimentern  Klebeck,  Reisky 
und  T h u r n zusammengesetzte  Grenadier-Bataillon,  mit  welchem  er  am  3.März  an  dem 
Treffen  bei  Verona  Thcil  nahm.  Mit  drei  andern  Grenadier-Bataillonen  in  Verbindung, 
eilte  er  den  aus  Verona  vorgerückten,  vom  Feinde  bereits  zum  Rückzüge  genöthigten 
3 Füsilier-Bataillonen  zu  Hülfe,  nahm  die  Brücke  mit  Sturm  und  zerstörte  dieselbe. 
In  der  Schlacht  bei  Magnano  (5.  April)  unterstützte  F i c q u e 1 m o n t die  bedrängte 
zweite  Colonne,  stellte  das  Gefecht  wieder  her  und  zwang  den  Feind  zum  Weichen. 
Mit  einer  tödlichen  Wunde  war  diese  schöne  Tliat  bezahlt,  die  schon  am  17.  April 
1799  die  hcldenmüthige  Laufbahn  des  Grafen  zu  Verona  im  44.  Lebensjahre  schloss. 

PLICSEK,  Karl  Christoph  von,  General-Major,  von  ungarischer  adeliger 
Familie,  erblickte  das  Licht  der  Welt  zu  Klobusicz  im  Jahre  1749  und  trat  im 
19.  Lebensjahre  als  Cadet  in  das  9.  IIusaren-Regiment,  wo  er  nach  25  Dienstjahren, 
durch  Muth  und  ausgezeichnete  Eigenschaften  unterstützt,  bis  zum  Obersten  und 
Regiments-Commandanten  vorrückte.  Den  bayerischen  Erbfolgekrieg  machte  Pia- 
esok  als  Rittmeister,  den  Türkenkrieg  als  Major  mit. 

In  letzterem  Kriege  und  in  den  Feldzügen  gegen  Frankreich  machte  sich 
Piacsek  durch  Kühnheit  und  Entschlossenhcitberühmt.  Er  stand  mit  dem  Rcgimentc 
beim  Armeecorps  in  der  Moldau  und  wurde  am  16.  August  1788  mit  50  Husaren 
entsendet,  ein  gegen  Tabor  vorrückendes  türkisches  Corps,  in  der  Stärke  von 
6000  Mann,  zu  beobachten.  Im  Thale  desSchischia-Flusses  überblickte  erdenfeind- 
lichen Marsch.  Um  seine  Verbindung  mit  Strojcstin,  wo  Fcldmarschall-Lieutenant 
Spldnyi  (s.  d.)  mit  seiner  Division  stand,  besorgt,  schloss  sich  Piacsek  an  die 
Vortruppen  des  kaiserlich-russischen  Generalen  Freiherrn  von  Elmpt  an,  der  am 
rechten  Ufer  des  Pruth  heranzog.  Hier  deckte  er  zuerst  dessen  rechte  Flanke  und 
fiel  dann  mit  solchem  Ungestüm  in  jene  des  Feindes,  dass  derselbe  durch  die 
Tapferkeit  dieser  kleinen  aber  kühnen  Scham*,  und  erstaunt  österreichische  Reiter 
bei  den  Russen  zu  sehen,  welche  ihn  glauben  machten,  die  Vereinigung  der  beiden 
verbündeten  Heere  musste  schon  zu  Stande  gekommen  sein,  eiligst  die  Flucht 
ergriff,  wobei  die  Türken  einen  grossen  Verlust  an  Todtcn  und  Gefangenen  erlitten. 
Russlands  Monarchinn  licss  dem  Rittmeister  durch  Feldmarschall  Grafen  Romanzoff 
ihrenDank  ausdriieken;  Kaiser  J oseph  aberschmückto  ihn  mit  dem  Ritterkreuze. 

Im  Treffen  bei  Adgjud  am  14.  October  erlegte  Piacsek  einen  Bairaktar  und 
eroberte  1 Fahne.  Er  rückto  zum  Major  und  bei  Beginn  des  französischen  Revo- 
lutionskrieges zum  Oberst-Lieutenant  vor.  Am  22.  August  1793  trieb  er  den 
Feind  bis  nach  Woisscnburg;  hieb  am  18.  und  19.  September  mit  dem  besten 
Erfolge  auf  die  gegen  die  Position  von  Schaid  vorrückenden  Franzosen  ein,  zeichnete 
sich  mit  seiner  Division  bei  der  Eroberung  der  Weissenburger  Linien  (13.  October), 
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und  am  18.  bei  der  Vorrückung1  auf  Brumpt  aus,  und  rückte  zum  Obersten  und 
Commandanten  des  Regiments  vor.  Beider  am  23. September  1794 vorgenommenen 
Recognoscirung  gegen  Wachenheim  und  Rupertsberg  hatte  sich  eine  Division  des 
Regiments,  unter  Pi  a c s ek’s  und  Oberst-LicutcnantFc  d dk’s  (s.d.)  Leitung,  besonders 
hervorgethan.  Im  folgenden  Jahre  stand  Piacsek  mit  dem  Regimente  vor  Mann- 
heim. Am  18.  October  hatten  die  Franzosen  bei  dem  Angriffe  auf  ihr  verschanztes 
Lager  einen  so  heftigen  Ausfall  unternommen,  dass  unsere  Infanterie  gezwungen 
wurde  den  Galgenbergzu  verlassen.  Da  stürzte  sich  Piacsek  mit  dem  Regimente 
auf  den  Gegner,  und  bald  sali  sich  dieser  genöthigt,  die  errungenen  Vortheile  wieder 
aufzugeben. 

Das  Regiment  kam  1796  zur  Armee  nach  Italien  und  stand  bei  dem  Corps 
des  Generals  Provera.  Bei  dem  im  Jänner  des  folgenden  Jahres  versuchten 
Entsatz  von  Mantua  kam  es  am  8.  zu  einem  hitzigen  Treffen  bei  Bevilaqua,  wo 
Piacsek  die  Dörfer  Casale,  Morlara  und  San  Salvadore  dem  Feinde  entriss;  aber 
in  jenem  von  San  Giorgo  (1 6.  Jänner)  das  Geschick  mit  2 Divisionen  des  Regi- 
ments theilte,  da  er  von  allen  Seiten  eingeschlossen,  sich  gefangen  ergeben  musste. 
Noch  in  demselben  Jahre  wurde  Piacsek  General-Major  und  erhielt  1799  das 
Commando  einer  Brigade  in  Deutschland.  Nachdem  er  bei  Stockach  mifgekämpft 
und  den  Schweizer-Boden  betreten  hatte,  wirkte  er  im  Treffen  bei  Andel  fingen  am 
25.  Mai  Wunder  der  Tapferkeit.  Sein  Mutli  brachte  ihm  aber  zehn  lebensgefähr- 
liche Wunden  bei,  und  schon  schien  er  in  dos  Feindes  Hände  zu  gcrathen,  als  Oberst 
Baron  Mccsöry  mit  einem  Zuge  Barco-Husarcn  durch  raschen  Angriff  den  General 
aus  der  Gefangenschaft  rettete.  Der  Corporal  Persbeffy  dieses  Husaren-Regi- 
ments  war  der  Erste,  ■welcher  in  die  französischen  Chasseurs  cinhieb  und  sie  aus- 
einander sprengte.  Er  half  dann  dem  General  Piacsek  auf  sein  Pferd  und 
brachte  ihn  glücklich  aus  dem  Gefechte.  Der  tapfere  Piacsek  erlag  am  12.  Juni 
zu  Sehaffhauscn  seinen  Blessuren. 

SPliNYI  vonMihäldy,  Gabriel  Freiherr,  Feldmarschall-Lieutenant,  für 
Jassy  und  Adgjud;  wurde  im  Jahre  1790  Commandeur  (s.  d.). 

KRAY,  Paul  von,  Oberst  des  1.  Walachen-Grenz-Regiments,fürPorcseny; 
wurde  1794  Commandeur  (s.  d.). 

KüLNEK,  An  dreas  von,  General-Major,  von  adeligen  Altern  zu  Komorn 
im  Jahre  1732  geboren,  begann  im  19.  Lebensjahre  seine  Laufbahn  bei  dem 
Warasdincr  Husaren-Corps.  Schon  im  siebenjährigen  Kriege  erwarb  er  sich  als 
unerschrockener  und  unternehmender  Officier  ausgezeichneten  Ruf,  und  wurde 
vom  Feldmarschall  D au n mehrere  Male  gewählt,  bei  der  abgcschnittencnCommu- 
nication  zwischen  der  kaiserlichen  und  der  russischen  Armee  wichtige  Depeschen 
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zu  überbringen,  wo  er  jedesmal  genöthigt  war  über  die  Oder  zu  setzen.  Bei  der 
ersten  diesfälligen  Expedition  traf  or  die  russische  Armee  vor  Drachenberg  an, 
wurde  am  Rückwege  vom  Feinde  verfolgt,  von  seiner  beihabenden  Mannschaft  ein 
Mann  nebst  ein  Pferd  gefangen,  sein  eigenes  und  das  Pferd  eines  anderen 
Husaren  erschossen,  er  selbst  aber  zu  dem  kühnen  Entschluss  gebracht,  sich  zwei 
Stunden  in  den  Morästen  der  Oder  aufzuhalten,  diese  zu  durchschwimmen  und 
das  Hauptquartier  des  Feldmarschalls  D a u n zu  F uss  aufzusuchen.  Hierauf  beauftragt, 
den  Marsch  des  Markgrafen  Karl  zu  recognosciren,  entledigte  sich  Kulnek  dieses 
Befehls,  als  Ilusaren-Corporal  verkleidet,  vollkommen,  hatte  zwar  das  Unglück 
gefangen  zu  werden,  ranzionirte  sich  aber  noch  am  nämlichen  Tage  und  brachte 
die  verlässlichsten  Nachrichten  von  des  Feindes  Bewegung.  Demnächst  zur 
Beobachtung  des  Feindes  in  die  Nieder -Lausitz  entsendet,  entsprach  er  auch 
diesen  Erwartungen  während  der  zweijährigen  Verwendung  und  fand  Gelegenheit 
sich  als  Rittmeister  bei  Hornc  am  25.  Juni  1762  besonders  auszuzeichneu. 

Im  Jahre  1776  zum  Major  befördert,  bot  ihm  der  bayerische  Erbfolgekrieg 
wiederholten  Anlass  seinen  Muth  zu  bethätigen.  Im  Scharmützel  bei  Mönchs- 
walde 1778  brachte  er  die  Sachsen  zum  Weichen  und  trieb  in  der  Gegend 
von  Zittau  im  Octobcr  desselben  Jahres  eine  grosse  Contribution  ein.  Im  ersten 
Feldzuge  gegen  die  Türken  1788  befehligte  Kulnek  als  Oberst  des  Ottochaner 
Grenz-Rcgiments  den  Posten  Skipina,  marschirte Anfangs  Juni  gegen Livno  und 
beunruhigte  Issaczich.  Im  Jahre  1789  übernahm  er  die  Brigade  des  Generals  Baron 
Wal  lisch,  und  eilte  mit  einem  Ottochaner  Feld-Bataillon  und  einem  Theile  der 
Landesvertheidigungs-Division  dem  am  27.  Mai  bei  Dobroszello  angegriffenen 
Likkaner  Grenz-liegimente  zu II Ulfe,  wo  er  während  der  neunmaligen  Bestürmung 
der  Schanze  das  Commando  führte.  Ungeachtet  der  Feind,  10,000  Mann  stark,  der 
Besatzung  weit  überlegen  war,  so  gelang  es  doch  Ivulnc  k’s  klugen  Anordnungen, 
demselben  so  kräftigen  Widerstand  zu  leisten,  dass  er  unverrichteter  Sache  abzie- 
hen  musste.  Als  die  österreichischen  Truppen  auf  dem  Rückzuge  am  28.  verfolgt 
wurden,  nahm  Kulnek  auf  dem  Berge  Oblaj  im  Angesichte  des  Feindes  eine  vor- 
teilhafte Stellung.  Das  Ritterkreuz  und  die  am  16.  Octobcr  des  nämlichen 
Jahres  erfolgte  Vorrückung  zum  General-Major  waren  dio  Anerkennung  für  diese 
Leistungen.  Kulnek  erlag  seinen  mehrfachen  Blessurcn  am  11.  März  1790. 


D’ARNAL,  Johann,  Oberst  im  Genie-Corps,  stammte  aus  den  Niederlanden 
und  war  schon  zur  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges  in  den  Reihen  des  kaiserlichen 
Heeres.  Im  Jahre  1775  zum  Major  und  1784  zum  Oberst-Lieutenant  im  Corps 
befördert,  erhielt  er  in  diesem  Jahre  ein  zwölfjähriges  Privilegium  auf  eine  von 
ihm  erfundene  Fcuermühlmaschine. 

Im  ersten  Feldzuge  des  Türkenkrieges  1788  leistete  d’Arnal  bei  der  Be- 
schiessung  und  Eroberung  von  I ürkiscli-Du bicza  ausgezeichnete  Dienste  und 
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leitete  bei  der  Belagerung  und  Erstürmung  von  N o v i (3.  October)  das  Geniewesen. 
Er  wurde  hierauf  zum  Obersten  befördert.  Im  folgenden  Jahre  dirigirtc  d’Arnal 
mit  gleich  günstigem  Erfolge  und  vieler  Geschicklichkeit  die  Belagerungsarbeiten 
vor  Ber  bir  (23.  Juni  bis  10.  Juli  1789)  und  erwarb  sich  vor  Belgrad  das  Ritter- 
kreuz. D’A  r na  1 hatte,  gegen  die  Meinung  der  meisten  Ingenieure,  auf  den  in 
die  sogenauntc  Savespitze  fallenden  Verlängerungen  der  angegriffenen  Festungs- 
werke Ricochett-Battcrie  zu  errichten  nicht  nur  angetragen,  sondern  auch  aus- 
geführt, und  es  war  deren  Erfolg  so  glänzend,  dass  derFcind  die  besetzten  Linien 
der  attaquirten  Fronte  in  kürzester  Zeit  verlassen  musste.  Inglcichen  hatte  er  über 
der  Verlängerung  der  Courtine  des  Hornwerkes  eine  Kessel -Batterie  von  12  Mör- 
sern aufgerichtet,  welche  die  Flanke  dieser  Angriffsfronte  umfasste  und  durch  ihr 
Feuer  eine  so  grosse  Zerstörung  an  den  Vertheidigungswerkcn  verursachte,  dass 
dadurch  dio  Capitulation  der  Besatzung  beschleuniget  und  der  Fall  der  Festung 
befördert  wurde. 

Nach  hergcstclltem  Frieden  ward  d’Arnal  nach  Brüssel  als  Fortifications- 
Districts-Dircctor  übersetzt,  wo  er  schon  am  11.  September  1793  starb. 

Ein  vortrefflich  wissenschaftlich  gebildeter  Militär,  genoss  er  die  Auszeichnung, 
den  grossen  Erzherzog  Karl  im  Vereine  mit  Maillard  in  den  höheren  Kriegs- 
wissenschaften zu  unterrichten. 

KARAICZAY,  Andreas  Freiherr,  General  Major,  für  Fokschan  und  Mar- 
ti n e s tj  e ; wurde  1790  C o m m a n d e u r (s.  d.). 

LINDE  von  Linden,  Joseph  Freiherr,  General-Major,  einem  westphälischcn 
adeligen  Geschlcchtc  entsprossen  , erblickte  das  Licht  der  Welt  zu  Münster  im 
Jahre  1728  und  war  im  19. Lebensjahre  Cadet  im  12. Infantcrie-Regimente  Botta. 
Er  fand  noch  Gelegenheit,  der  Vertheidigung  von  Mastricht,  welche  dem  Aaclmcr 
Frieden  voranging,  als  Unter-Officier  beizuwohnen. 

Im  siebenjährigen  Kriege  zeichnete  sich  Linde  als  Lieutenant  bei  Leuthen 
aus,  kam  zur  Besatzung  nach  Breslau,  wo  er  während  der  Vertheidigung  schwer 
verwundet  und  kriegsgefangen  wurde.  Nach  seiner  Ranzionirung  wurde  er  Haupt- 
mann bei  der  Stabs-Infanterie,  wo  er  sich  im  Verlaufe  dieses  Krieges  mit  gutem 
Erfolge  verwenden  liess.  Der  Hubertsburger  Friede  hatte  seine  Eintheilung  bei  dem 
20.  Infantcrie-Regimente  zur  Folge.  Im  bayerischen  Erbfrdgekricgc  commandirte 
Lin  de  als  Major  das  Leib-Bataillon,  zeichnete  sich  an  der  Spitze  desselben  im 
Gefechte  bei  Möskireh  aus  und  tru<r  eine  neue  Wunde  davon. 

O 

Im  Türkenkriege  stand  Linde  als  zweiterOberst  dem  aus  sieben  Regimentern 
zusammengesetzten  dritten  Bataillon  Kaunitz  vor  und  brachte  dasselbe  auf  einen 
so  ausgezeichneten  Grad  von  Manoeuvrirfahigkeit,  dass  cs  mit  der  Cavallcrie  des 
galizisehcn  Armee-Corps  in  gestrecktem  Trab  gleichen  Schritt  zu  halten  vermochte, 
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und  dem  General-Major  Karaiczay  (s.  d.)  bei  seinen  erfolgreichen  Unterneh- 
mungen wesentliche  Dienste  leistete.  Es  war  dies  namentlich  im  Treffen  bei 
Wallje-Szaka  am  19.  April  1789  der  Fall,  wo  die  Türken  diesen  General  mit 
grosser  Übermacht  angegriffen  und  den  Sturm  dreimal  vergeblich  wiederholt  hatten. 
Oberst  Linde  besetzte  bei  dieser  Gelegenheit  einen  höher  gelegenen  Berg  hinter 
dem  Corps  mit  drei  Compagnien  und  manoeuvrirte  so  geschickt  und  zweckmässig, 
dass  der  Feind  dem  General  Karaiczay  weder  in  der  Flanke  noch  im  Rücken  bei- 
kommen  konnte.  In  der  Schlacht  bei  Fokschan  forderte  Linde  200  Freiwillige 
zum  Sturme  auf  das  Kloster  Samuel  «auf.  Das  ganze  Bataillon  folgte  diesem 
Rufe.  Linde  stellte  sich  mit  seinen  Officiercn  an  die  Spitze  desselben  und  drang, 
vom  Pferde  absitzend,  mit  dem  Säbel  in  der  Faust,  alle  Schwierigkeiten  überwin- 
dend, gegen  das  kleine  Thor  und  dem  Feinde  in  die  Flanke,  der,  obgleich  er  schon 
• zwei  Stürme  auf  das  grosse  Thor  abgeschhagen  hatte,  endlich  doch  d«as  Kloster  ver- 
lassenmusste. Dieser  Erfolg  w,ar  wesentlich  für  den  glücklichen  Ausgang  des  Tages. 
Auch  bei  Martinestje  war  cs  Linde,  der,  ohne  Befehl  abzuwarten,  die  Verfolgung 
des  Feindes  übernahm  und  ihn  aus  jeder  Stellung^  welche  er  zu  behaupten  ver- 
suchte, vertrieb.  Das  Ritter  kreuz  wurdedemtapferen  Obersten,  der  im  April  1793 
zum  Commandanten  des  Regiments  ernannt  und  1791  in  den  Freiherrnstand  erho- 
ben wurde,  für  seine  «ausscrgewölmlichen  Dienste  zum  Lohne.  Der  alte  Veteran 
fand  noch  Gelegenheit,  sich  am  2.  October  1793  bei  M«aubcugc  hervorzuthun ; dann 
tr«at  er  im  Jänner  1794  mit  General-Majors-Charakter  in  den  Ruhestand  und  starb 
zu  Wien  am  16.  November  1804. 

KlENMAYER,  Michael  Freiherr,  Oberst  bei  Levencur-Chevauxlegers , in  der 
Schlacht  beiFokschan;  erhielt  im  Jahre  1809  das  Commandcurkreuz  (s.  d.). 

VECSEY  von  Hajnäcskeö,  Siogbcrt  Freiherr,  Feldinarschall-Lieutcnant  und 
Kämmerer,  Inhaber  des  4.  Husaren -Regiments,  einem  der  ältesten  ungarischen 
adeligen  Geschlechter  entsprossen,  war  1740  zuNcustadtl  an  der  Waag  in  Ungarn 
geboren,  und  im  15.  Lebensjahre  Fähnrich  bei  dem  Dragoner-Regimente  Zwcy- 
brück-Bir  kenfeld. 

Bei  allen  Vorfällen  des  siebenjährigen  Krieges,  an  welchem  sich  dieses  Regi- 
ment betheiligte,  finden  wir  den  jungen  Vdcsey  die  Ehre  und  d«as  Geschick  des- 
selben theilen,  und  schon  im  März  1758,  also  mit  kaum  18  Jahren  das  Ilauptmanns- 
Patent  erringen.  Zehn  Jahre  später  war  er  Oberst-Lieutenant  bei  Hadik-IIusaren, 
und  1773  Oberst  und  Commandant  des  1.  Husar en-Regiments Kaiser.  Mit  diesem 
Regimente  wohnte  er  dem  bayerischen  Erbfolgekricg  bei  und  avancirte  im  Jahre 
1783  zum  General-M«ajor. 

Im  Türkenkriege  w.ar  cs  ihm  vorbelmltcn,  nicht  nur  seine  persönliche  Tapfer- 
keit, sondern  auch  den  raschen  Überblick  und  die  Energie  eines  höheren  Truppen- 
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fUhrers  glänzend  zu  erproben.  Während  des  Feldzuges  1789  wurde  dem  General 
Vecscy  die  Vcrtlieidlgung  des  Mehadia-Thales  übertragen;  er  erhielt,  unge- 
achtet der  Wichtigkeit  des  Postens  und  der  Schwierigkeit  ihn  zu  behaupten,  nur 
2 Bataillone  vom  Infanterie-Rcgimente  S t a i n,  1 Bataillon  des  walachisch-illyrischen 
Regiments,  300  Jäger  und  3 Divisionen  Husaren  mit  dem  Aufträge,  die  Streifereien 
zu  hindern  und  bei  einer  feindlichen  Vorrückung  den  Rückzug  anzutreten. 

Zu  Endo  Mai  traf  Vecscy  auf  ungebahnten,  oft  kaum  ersteiglichenGebirgs- 
wegen  an  seinem  Bestimmungsorte  ein.  Die  weitläufige  Beobachtungslinie  konnte 
mit  der  geringen  Truppe  nicht  wirksam  besetzt  werden;  eine  Verstärkung  war 
durch  Verhältnisse  unmöglich  gemacht,  und  Vd esey  blieb  auf  seino  eigene  Tüch- 
tigkeit verwiesen.  Die  ausgedehnte  Aufstellung  Kess  er  durch  Gräben,  Verhaue 
und  Verschanzungen  aller  Art  befestigen,  um  wenigstens  durch  andere  Massregeln 
zu  ersetzen  was  ihm  an  Zahl  gebrach.  Indessen  hatte  sich  ein  türkisches  Corps 
von  16,000  Mann  zwischen  Czcrnecz  und  Orsowa  concentrirt;  die  Verstärkung  von 
mehreren  tausend  Spahis  waren  allem  Anscheine  nach  erwartet  worden,  um  dann 
mit  aller  Gewalt  gegen  Mchadia  vorzudringon.  Nochmals  bat  Vdcsey  um  Ver- 
stärkung seiner  Truppe,  konnte  aber  nichts  weiter  erlangen,  als  2 Bataillone  Infan- 
terie und  1 Division  Husaren  unter  General  Hutten,  die  den  dringend  gewordenen 
Rückzug  seines  Detachements  sichern  sollten.  — Vdcsey,  von  den  verderblichen 
Folgen  für  die  errungenen  Vortheile  dcrllauptarmee,  im  Falle  Mehadia  demFeinde 
preisgegeben  würde,  zu  sehr  durchdrungen,  um  seine  Stellung  nicht  nach  Möglich- 
keit zu  behaupten,  suchte  und  fand  Unterstützung  in  dem  Muthe  und  in  der  Ent- 
schlossenheit seiner  braven  Soldaten.  Sein  Feuereifer  hatte  der  kleinen  Zahl  sich 
mitgetheilt,  sein  Beispiel  der  Herzhaftigkeit  sic  ergriffen  — muthvoll  und  ihrem 
Anführer  vertrauend,  blieb  sie  in  einor  concentrirten  Stellung  zum  Kampfe  bereit. 
Dieser  begann  auch  schon  am  4.  August.  Ohne  die  Standhaftigkeit  der  Soldaten, 
die  Besonnenheit  des  Anführers,  wäre  die  Ehre  des  Tages  verloren  gewesen;  so 
oft  der  Feind  (bei  7000  Mann  stark)  den  Angriff  erneuerte,  wurde  er  unter  dem  heftig- 
sten Kanonenfeuer  blutig  zurückgeworfen , und  die  wiederholten  verzweifelten 
Anfälle  endigten  jedesmal  mit  einer  Niederlage,  so  dass  der  Kampf  schliesslich 
den  anrückenden  Janitscharen  allein  überlassen  blieb.  Auch  diese  warf  Vdcsey 
mehrmals  und  kräftig  zurück,  bis  er  sich  endlich  auf  beiden  Flügeln  bedroht  sah. 
Janitscharen  erstiegen  schon  die  begrenzenden  Hügel  und  besetzten  eine  dominirende 
Berghöhe,  14  Fahnen  aufpflanzend:  da  erkannte  der  tapfere  Führer  das  einzige 
Rettungsmittcl,  und  auf  die  nutzlos  gewordene  Vcrthcidigung  verzichtend  — bricht 
er  aus  seiner  Stellung  mit  2 Divisionen  Erdödy-IIusaren  en  Fronte,  diesen  folgen 
6 Kanonen  in  einer  Linie,  dann  1 Bataillon  Stain  in  geschlossenem  Carrd,  — 
anderSpitzediescrkiihnenSchaarrückt  Vdcsey  dem  Centrum  des  geringschätzend 
ruhig  sich  verhaltenden  Feindes  — der  ihn  zu  zermalmen  vermeint  — entgegen. 
Beim  ersten  Feldgeschrei  der  Türken  öffnen  sich  blitzschnell  diellusaren-Divisionen 
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rechts  und  links,  wo  die  Kanonen  und  Infanterie,  den  Raum  füllend,  sie  mit  einem 
so  verderblichen  Kartätschenfeuer  begrüssen,  dass  sie  von  Schrecken  erfüllt  in 
wilder  Unordnung  die  Flucht  ergreifen  und  verfolgt  durch  Wälder  und  Berg- 
schluchten dem  alten  Lager  beiCzernecz  undOrsowa  zucilen.  Dieses  denkwürdige 
Gefecht  hatte  vom  frühen  Morgen  bis  11  Uhr  Mittags  gedauert.  Der  Feind  über- 
liess  dem  Sieger  das  mit  einer  verhältnissmässig  ungeheuren  AnzahlTodter  bedeckte 
Schlachtfeld,  Waffen  und  Beute  aller  Art,  mehrere  Fahnen,  und  was  mehr  ist,  den 
Ruhm,  ein  würdiges  Vorspiel  zu  jenom  glänzenden  Tage  geliefert  zu  haben,  an 
welchem  (am  28.  August)  auf  der  nämlichen  Stelle  dieses  nämliche,  durch  zahl- 
reiche Verstärkungen  angewachsene  türkische  Heer  durch  Clerfayt  geschlagen 
und  aus  dieser  Landesstrecke  für  immer  geworfen  wurde.  Vdcscy  erhielt  für  die, 
mit  so  vieler  Bravour  und  tapfei*er  Festigkeit  durchgeführte  Verteidigung  dieses 
wichtigen  Postens  das  Ritterkreuz,  wurde  bald  darauf  Feldmarschall-Lieutenant 
und  1790  Inhaber  des  4.  Husaren-Rcgiments. 

Als  Divisionär  nach  Pcsth  bestimmt,  versah  er  diesen  Posten  bis  zu  seiner  am 
l.Mail801  erfolgten,  durch  17,  mitunter  schmerzliche  Kopf-Blessurcn 
bedingten  Pensionirung.  Er  starb  zu  Pesth  am  30.  Juli  1802. 

KOSZTOLÄNYI  de  Nemes  Kosztoläny,  Ladislaus  Freiherr,  General- 
Major,  war  auf  der  Besitzung  seines  Vaters  im  Barser  Comitate,  Nemes  Kosztoldny, 
im  Jahre  1739  geboren.  Fünfzehn  Jahr  alt,  trat  er  als  Cadet  in  das  2.  Infanterie- 
Regiment,  wohnte  mit  demselben  den  drei  ersten  Feldzügen  des  siebenjährigen 
Krieges  bei,  und  wurde  im  März  1759  Oberlieutenant  beim  39.  Infantcrie-Rcgi- 
mentc.  Im  Juni  desselben  Jahres  trat  Koszto  lä  nyi  in  toscanische  Dienste  als  wirk- 
licher Hauptmann  und  blieb  daselbst  8 Jahre.  Im  Winter  des  Jahres  1787  deckte 
er  als  Oberst-Lieutenant  des  9.  Husaren-Regiments  die  Bukowina  gegen  die  Türken, 
führte  beim  Einrücken  des  Prinzen  Coburg  (am  12.  März  1788)  eine  eigene 
Colonne,  2 Compagnien,  2 Schwadronen  und  4 Kanonen  stark,  von  Suczawa 
nach  Lintenmare,  und  recognoscirte  Anfangs  April  mit  einem  Husaren-Commando 
die  Gegend  über  Battuschan  bis  6 Meilen  vor  Jassy.  Am  27.  Mai  vom  General 
Fabri  mit  2 Divisionen  Husaren  von  letzterer  Stadt  nach  Wassiley  (10  Meilen 
vorwärts  gegen  Galatz)  zur  erneuerten  Recognoscirung  beordert,  wurde  er  dort, 
am  29.  angekommen,  von  2000  Türken  angegriffen,  die  er  durch  gute  Disposition 
und  Entschlossenheit  nicht  nur  zurückschlug,  sondern  auch  mit  einem  A erluste  von 
47Todten  über  den  beinahe  eine  Stunde  entfernten  Wassileybach  in  die  Flucht  jagte. 
Am  28.  August  1789  wurde  das  Corps  des  Generals  Clerfayt  bei  Mchadia  von 
25,000  Türken  angegriffen.  Ivosztolänyi,  bereits  Oberst  im  Regimente,  stand  in 
den  Zwischenräumen  der  Infanterie  und  des  ersten  Treffens.  Mit  klingendem  Spiele 
rückten  unsere  Truppen  dem  Feinde  entgegen;  dasFeuer  der  Artillerie,  noch  mehr 
aber  das  rasche  Vordringen  unserer  Truppen  machten  ein  Schwanken  bei  dem 
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Feinde  sichtbar.  In  diesem  Augenblicke  stürzte  Kosztolänyi  mit  seinen  Husaren 
auf  ihn.  Schaarenweise  wandten  sich  die  Moslims  zur  Flucht,  und  so  lange  die 
Defild’s  nicht  ein  un übersteigbares  liinderniss  entgegensetzten , wurden  sie  von 
Kosztolüny  i’s  tapferen  Reitern  verfolgt,  welche  allein  20  Munitionskarren  und 
5 Fahnen  eroberten.  Am  29.  wurde  Kosztoldnyi  mit  2 Divisionen  Husaren  und 
5 Bataillonen  Infanterie  beordert,  den  Feind  vollends  zu  verjagen,  was  denn  auch  bis 
jenseits  der  Czcrnaerfolgte.Für  diese  Waffenthat  wurde  ihm  das  Ritterkreuz  zuTheil. 

Hierauf  mit  dem  Rcgimcntc  zur  Armee  an  den  Rhein  gezogen,  hielt  er  sich 
bei  Einnahme  der  Lauterburger  Linien  (1793)  sehr  tapfer,  rückte  Ende  October 
zum  General-Major  vor,  und  trat  im  Mai  des  folgenden  Jahres  in  den  Ruhestand. 
Er  starb  in  seinem  Geburtsorte  am  30.  Juni  1806. 

FISCHER  von  Ehrenbach,  Wilhelm,  General-Major,  gehörte  einer  altade- 
ligen Familie  Niederösterreichs  an  und  war  zu  Wien  1753  geboren.  Nach  gut 
abgelegten  Studien  trat  er  als  ex  propriis  bei  dem  bestandenen  Infanterie- Regimente 
Sachsen-Coburg  im  19.  Lebensjahre  ein  und  avancirte  im  Jahre  1786  zum 
Rittmeister  im  Dragoner-Regiment  Levcncur.  Im  Türkenkriege  wählte  ihn  Prinz 
Coburg  zum  Adjutanten,  und  Fischer  hatte  hier  Gelegenheit  sich  unter  den 
Augen  seines  Chefs  bei  der  Belagerung  von  Chotym  auszuzeichnen;  er  über- 
brachte die  Nachricht  von  der  Einnahme  dieser  Festung  an  den  bei  der  Armee  im 
Banat  anwesenden  Kaiser  Joseph,  der  ihn  wegen  seiner  eifrigen  Verwendung 
zum  Major  und  Flügel-Adjutanten  ernannte.  Fischer  blieb  beim  Prinzen  Coburg 
und  bewies  sich  der  Protection,  welche  ihm  von  demselben  zuTheil  wurde,  würdig. 
Im  November  1788  ward  er  mit  wichtigen  Depeschen  an  den  russischen  Feld- 
marschall Grafen  Romanzow  in  die  Gegend  von  Jassy  abgeschickt,  überbrachte 
im  Februar  1789  den  Operationsplan  an  den  Kaiser  nach  Wien,  und  wurde  im  Juli 
nach  Jassy  und  von  da  an  den  General  Hohenlohe  nach  Kronstadt  gesendet. 
Diese  Missionen  führte  Fischer  zur  besondern  Zufriedenheit  aus,  und  kam  noch 
zeitlich  genug  in  das  Lager  des  Prinzen  Coburg  zurück,  um  in  der  Schlacht  bei 
Fokschan  sich  erneuerte  Verdienste  zu  sammeln,  für  welche  er  im  August  1789 
zum  Oberst-Lieutenant  und  General- Adjutanten  ernannt  wurde.  Von  der  Schlacht 
bei  Martines  tje  berichtete  Prinz  Coburg  von  ihm:  „dass  er  sich  bei  F.ntwerfung 
und  Ausführung  des  Angriffsplanes  besonders  ausgezeichnet  habe ; auch  im  Novem- 
ber bei  dem  Einrücken  der  Armee  in  die  Walachei  sich  vorzüglich  angelegen  sein 
liess , die  Marscherfordernisse  bcizuschaffen.“  Noch  in  diesem  Monate  ernannte 
ihn  der  Kaiser  zum  Obersten  in  seiner  Verwendung,  und  das  Capitel  des  Thcresien- 
Ordens  erkannte  Fischer’s  Verdienste  durch  die  Zuerkennung  dieses  Ehren- 
zeichens. 

Nach  beendetem  Türkenkriege  erhielt  Fischer  das  Commando  des  Dragoner- 
Regiments  Coburg  (Jänner  1791)  und  kam  in  die  Niederlande,  wo  er  einer  der 
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Ersten  gegen  die  Malcontenten  zu  Felde  zog;  am  30.  April  1792  stand  er  im 
Treffen  bei  Boussut  mit  3 Sclnvadroncn  in  der  Flanke  des  linken  Flügels  gegen  die 
Brabanter  Insurgenten,  und  zeichnete  sich  bei  Verfolgung  derselben  eben  so  aus  wie 
in  dem  Scharmützel  bei  Bavay  (1 7.  Mai),  wo  er  den  Feind  beinahe  gänzlich  aufrieb.  Als 
Prinz  Coburg  dasCommando  der  Armee  in  den  Niederlanden  übernommen  hatte, 
berief  er  wieder  den  das  unbegrenzte  Vertrauen  geniessenden  Obersten  Fischer 
zum  General-Adjutanten  (December  1792),  der  sich  nicht  nur  in  Entwerfung  der 
Operationsplane , sondern  auch  in  glücklicher  Ausführung  von  dringenden  Sen- 
dungen, wie  z.  B.  jener  in  das  preußische  Hauptquartier  nach  Mainz  (März  1794), 
hervorthat.  Zwei  Monate  nach  dieser  Sendung  zum  General-Major  befördert,  erhielt 
er  eine  Cavallerie-Brigade  bei  der  Armee  in  der  Lombardie. 

Er  starb  am  18.  November  1795  zu  Alessandria. 

SZTÄRAY  von  Nagy  Mihdly,  Anton  Graf,  General-Major,  für  Belgrad; 
wurde  1796  Commandeur  (s.  d.). 

LAUER,  Franz  Freiherr,  General-Major,  bei  derselben  Gelegenheit;  wurde 
1795  Commandeur  (s.  d.). 

MACK  von  L e i beri  eh,  K arl  Freiherr,  Feldmarschall-Lieutenant,  Inhaber  des 
6.  Kürassier-Regiments,  war  zu  Nenslingcn  in  Bayern  am  25.  August  1772  von 
bürgerlichen  Altern  geboren,  und  trat  im  sicbenzehntcn  Lebensjahre  als  Fourier 
beim  2.  Carabinier  - Regiment  ein.  Im  bayerischen  Successionskriege  nahm  ihn 
Feldmarschall-Lieutenant  Kinsky  als  Adjutant  zu  sich,  wo  er  durch  Einsicht  und 
Thätigkcit  die  Aufmerksamkeit  des  Kaiser  Joseph  und  des  Feldmarschall  Lacv 
auf  sich  zog,  und  ins  Hauptquartier  berufen  wurde.  Nach  dem  Kriege  blieb  er  bei 
Lacy,  der  sein  Lehrer  in  der  theoretischen  Kenntniss  der  Kriegswissenschaften 
wurde.  Als  Oberlieutenant  arbeitete  Mack  in  dem  neuerrichteten  militärischen 
Cabinete  des  General-Stabes  unter  den  Augen  des  Kaisers  mit  so  unermüdeter 
Thätigkeit,  dass  ihn  oft  die  Morgensonne  noch  am  Schreibtische  fand,  aber  hier 
legte  er  auch  den  Grund  zu  jener  Nervenkrankheit,  welche  in  der  Folge  so  fürch- 
terlich wurde.  Sein  Fleiss  wuchs  mit  jedem  neuen  Range  beinahe  in  dem  Grade, 
als  seine  Gesundheit  abnahm. 

Beim  Beginn  des  Türkenkrieges  kam  er  als  Major  des  General-Stabes  zum 
Fcldmarschall  Lacy,  und  dieser  verwendete  ihn  als  General-Quartiermeister.  Im 
Frühjahr  1789  wurde  General  der  Cavallerie  Kinsky  Commandant  der  Armee 
im  Banat,  und  Mack’s  Wirkungskreis  vergrüssertc  sich  noch  mehr.  Im  ersten 
Winterfeldzuge  erhielt  Feldmarschall  Iladik  das  Commando,  Mack  wurde  dem- 
selben als  Oberst-Lieutenant  beigegeben , und  bald  der  Freund  seines  Chefs.  Im 
August  1789  kam  Feldmarschall  Loudon  an  die  Spitze  der  Hauptarmee,  und 
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Mack  hatte  als  L acy’s  Schüler  anfänglich  einen  schweren  Stand,  trotzdem  führte 
er  L o u d o n’s  Aufträge  pü nctlich  durch,  rccognosci rte  des  F cindes  Stellung  in  Serbien 
undtraf  alleAnstalten  zum  Übergange  der  Armee  über  die  Save.  Schon  war  der  Sturm 
auf  die  Aussonwcrkc  von  Belgrad  bestimmt,  als  es  hiess,  Abdy-Pascha  rücke  von 
Widdin  zum  Entsätze  heran.  Loudon  liess  Mack  kommen  und  donnerte  gräulich  auf 
ihn  los,  da  er  glaubte,  er  gehörte  auch  zu  denen  die  dem  Kaiser  die  Unternehmung 
auf  Belgrad  in  der  vorgerückten  Jahreszeit  als  leicht  vorgespicgelt  hätten. 

Dieser  beredete  indessen  den  Feldmarschall,  den  Sturm  auf  zwei  Tage  zu  ver- 
schieben, bis  er  von  einer  Recognoseirung  zurückgekchrt  sein  werde. 

Um  Mitternacht  des  29.  September  ritt  Mack  mitl  Corporalund  6 Husaren  des 
Regiments  Wurmser  unter  Oberlieutcnant  Berg,  von  dem  äussersten  Vorposten 
Kollar,  nach  Hassan  Pascha  Palanka,  über  die  Jessava  gegen  Ratscha  und  kehrte 
mit  derVersicherung  zurück,  dass  der  Feind  nichts  unternehmen  werde.  Der  Sturm 
erfolgte,  dio  Festung  fiel.  Von  nun  an  hatte  Mack  Loudon’s  ganzes  Vertrauen, 
und  wurde  dem  Kaiser  aufs  rühmlichste  empfohlen,  zum  Obersten  befördert  und 
mit  dem  Ritterkreuze  geschmückt. 

Als  es  mit  Prcussen  zum  Kriege  zu  kommen  schien,  wurde  Mack  von  Loudon 
zum  General-Major  und  Chef  des  General-Stabes  vorgeschlagen,  doch  der  beschei- 
dene Mack  verbat  sich  beides,  da  er  es  noch  nicht  verdiene  und  sich  dazu  nicht 
fähig  fühle.  Nur  auf  vieles  Bitten  unterblieb  seine  Beförderung  zum  General-Major. 

Durch  Kaiser  J oseph’s  undLo  u don’s  Gunst  bekam  Mack  einen  ausgezeich- 
netenNamen  ; des  Kaisers  Nachfolger,  die  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie,  ja  selbst 
die  Fürsten  des  Auslandes  fingen  an  den  Officier  zu  schätzen,  von  dem  sie  von  Zeit 
zu  Zeit  hörten,  dass  er  ein  sehr  unterrichteter  Soldat,  und  der  Vertraute  eines 
J oseph’s  und  Loudon’s  gewesen  sei.  Mack  besass  auch  in  der  Theorie  grosses 
Wissen  und  eine  Leichtigkeit  über  höhere  militärische  Gegenstände  zu  sprechen, 
aber  die  Praxis  war  ihm  fremd  geblieben.  Doch  ging  ihm  ein  gewisser  Ruf  voraus, 
und  als  Prinz  Coburg  im  Jahre  1793  das  Commando  der  Armee  in  den  Nieder- 
landen übernommen  hatte,  erbat  er  sich  Mack  zum  Genoral- Adjutanten.  Er  kam, 
so  krank  und  hinfällig  er  damals  auch  war,  wurde  gleich  den  Berathungen  zuge- 
zogen, wo  die  Operationen  des  Feldzuges  bestimmt  wurden,  und  bewies  sich  über- 
all einsichtsvoll,  thätig  und  tapfer. 

Von  Aldenhoven  bis  Valenciennes  wirkte  er  mit  so  grosser  Umsicht,  dass  ihm 
der  Kaiser  noch  in  der  Stellung  als  Oberst  zum  Inhaber  des  6.  Kürassier-Regiments 
ernannte,  eine  ungewöhnliche,  daher  um  so  grössere  Auszeichnung. 

Im  Februarl794  gingMack  nach  London,  um  gemeinschaftlich  mit  der  brit- 
ischen RegierungdieOperationen  für  den  bevorstehenden  Feldzug  zu  verabroden, 
wurde  dann  Chef  des  General-Stabes  bei  der  Armee  inV  cstflandern,  wo  er  jedoch 
den  Feldzug  unglücklich  endete.  Seine  Krankheit  war  indess  bis  auf  einen  bedenk- 
lichen Grad  gestiegen,  und  als  er  bei  Famars  einen  Schuss  in  die  Achselhöhle 
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bekam  und  seine  Nervenschwäche  bedeutend  zunahm,  warMack  genöthigt,  sich  von 
der  Armee  auf  einige  Zeit  zurückzuziehen.  Ungeachtet  dieses  leidenden  Zustandes 
ernannte  ihn  der  Kaiser  im  Jahre  1797  zum  General-Quartiermeister  bei  der  Rhein- 
Armee  und  zum  Feldmarschall-Lieutenant. 

Im  folgenden  Jahre  bat  sich  der  König  beider  Sicilicn  einen  österreichischen 
Generalen  aus,  um  seine  Truppen  zu  organisiren  und  das  Commando  über  selbe 
zu  führen.  Die  Walil  fiel  auf  Mack.  Indem  hierauf  erfolgten  Feldzüge  erfocht  er  in 
einzelnen  Scharmützeln  Vortheile,  wurde  aber  in  einem  grösseren  Treffen  geschlagen. 
Da  er  bald  darnach  mit  dem  Feinde  Unterhandlungen  anknüpfte,  erregte  er  als 
Ausländer  den  Missmuth  der  neapolitanischen  Truppen,  und  die  bewaffneten 
Landleute  und  Lazzaroni  wollten  ihn  mit  den  kaiserlichen  Officiercn  gefangen 
nehmen.  Da  liess  Mack,  nachdem  gleich  nach  Abschluss  des  Waffenstillstandes 
(12.  Jänner  1799)  dem  General-Statthalter  Fürsten  Pignatelli  seine  Abdankung 
schriftlich  zugekommen  war,  den  französischen  Ober -General  Championnet 
verständigen,  dass  er  das  Commando  der  neapolitanischen  Truppen  niedergelegt 
habe  und  begab  sich  in  dessen  Hauptquartier.  Champion  net  liess  ihm  Pässe  nach 
Deutschland  ausfolgen;  als  aber  Mack  unter  manchen  Widerwärtigkeiten  in 
Mailand  angekommen  war,  wurde  er  gegen  jedes  Völkerrecht  nach  Dijon  abgeführt 
und  bis  zum  Lunevillcr  Frieden  als  Staatsgefangener  strenge  bewacht. 

Im  Frühjahre  1805  führte  Mack  den  Vortrag  bei  der  vom  Generalissimus 
eingesetzten  Commission,  welche  sich  mit  Verbesserungen  und  Erleichterungen 
im  Dienste  und  mit  den  Abrichtungs-  und  Übungsvorschriften  zu  befassen  hatte, 
und  wurde  Endo  August  zum  Gcneral-Quartiermeister  des  Kaisers  ernannt. 

Für  den  Feldzug  in  Deutschland  half  Mack  den  Operationsplan  entwerfen, 
und  erhielt  bei  Eröffnung  des  Krieges  Befehl,  nach  Bayern  einzurücken.  Schon  die 
ersten  Dispositionen  waren  nicht  geeignet,  einen  glücklichen  Ausgang  hoffen  zu 
lassen.  Seine  hohe  Meinung  von  dem  Wcrthe  der  Aufstellung  bei  Ulm  beruhte 
auf  dem  festen  Glauben,  dass  Napoleon  das  neutrale  preussischc  Gebiet  von  Ans- 
pach nicht  zu  verletzen  wagen  werde,  und  dass  daher  keiner  der  Übergangspuncte 
zwischen  Ulm  und  Regensburg  bedroht  sei.  Gelang  es  Mack,  Ulm,  Memmingen 
und  Kempten  noch  vor  Ankunft  der  französischen  Armee  für  eine  selbstständige 
Verteidigung  in  Stand  zu  setzen,  so  konnte  seiner  Aufstellung  hinter  der  Iller  nur 
der  Vorwurf  der  grossen  Entfernung  vom  Inn  gemacht  werden  , welche  befürchten 
liess,  das  Ilecr  könnte  noch  vor  der  Vereinigung  mit  den  Russen  zu  einer  Schlacht, 
oder,  um  dieser  auszuweichen,  zu  einer  alle  so  hochgeschätzten  Vortheile  vereiteln- 
den rückgängigen  Bewegung  gezwungen  werden.  Beides  widersprach  den  für  die 
Operationen  des  Feldzuges  im  Ganzen  angenommenen  G rundsätzen.  Diese  so  wohlbe- 
gründete Besorgniss  wurde  nur  von  Mack  nicht  anerkannt.  Seine  Meinung  von  der 
unbedingten  strategischen  W ichtigkeitderanUlm  gestützten  Aufstellung  hinter  der 
Iller  widerstand  unerschütterlich  allen  Vorstellungen  derjenigen,  welche  nicht  von 
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dem  Besitze  einer  Stellung  oline  Berechnung  der  nothwendigen  Zeit,  um  in  ihr 
eine  dem  zu  erwartenden  Feinde  gewachsene  streitfähige  Macht  zu  versammeln, 
die  Entscheidung  des  Feldzuges  abhängig  erkannten.  Die  bei  Mack  zum  stehenden 
Gedanken  gewordene  Überzeugung:  dasjenige  beider  Heere  habe  den  Ausgang  des 
Krieges  guten  Theils  für  sich  gewonnen , welches  dem  Gegner  an  der  Iller  zuvor- 
käme, war  Ursache  des  höchst  übereilten  Ausmarsches  in  beflügelter  Eile,  mit  wel- 
cher das  Ilcer  nach  Schwaben  bewegt  wurde,  unbekümmert  um  seinen  materiellen 
Zustand,  welcher  doch  unter  allen  Verhältnissen  Grundbedingung  zum  Siege  bleibt 

Das  Vertrauen  des  Kaisers  in  Mack’s  strategischcTalcnte  und  dessen  wärm- 
sten Eifer  für  seine  Dienstpflicht  hatte  den  mit  dcmCommando  der  Armee  betrauten 
Erzherzog  Ferdinand  d’Estc  in  einem  am  10.  October  erhaltenen  Ilandbillet  an 
den  Rath  Mack’s  in  allen  Operationen  betreffenden  Entschlüssen  angewiesen,  selbst 
wenn  er  mit  den  Ansichten  der  übrigen  Generalität  in  Widerspruch  wäre.  Von 
diesem  Tage  an  fiel  auch  dem  Feldmarschall-Lieutenant  Mack  alle  Verantwortlich- 
keit anheim,  obgleich  er  keine  schriftliche  Vollmacht  seines  Monarchen  besass , wie 
es  allgemein  angenommen  wurde. 

Der  Ausgang  des  Feldzuges  hatte  auf  eine  traurige  Weise  die  schon  zu  Anfang 
laut  gewordene  Besorgnisse  mehr  als  gerechtfertiget  und  über  Mack  einen  strengen 
Spruch  verhängt. 

Die  Verkettungen  vieler  widriger  Zufälle  und  sein  krankhafter  körperlicher 
Zustand,  welcher  in  einem  langjährigen  höchst  bedeutenden  Nervenübel  bestand, 
lassen  Mack’s  Benehmen  bei  Ulm  erklären.  Sein  grösster  Fehler  war  die  Bereit- 
willigkeit, eine  Last  auf  sich  zu  nehmen,  die,  wie  er  selbst  fühlen  mochte,  über  seine 
Kräfte  ging,  und  die  Unentschlossenheit  im  wichtigsten  Momente  des  Handelns. 

Mack  ertrug  sein  Geschick  mit  jener  Standhaftigkeit,  welche  die  Überzeugung 
gewährt,  das  Beste  gewollt  zu  haben. 

Zwei  Tage  nach  der  Schlacht  von  Leipzig  verlieh  ihm  Kaiser  Franz  die 
Fcldmarschall-  Lieutenants  -Pension  aus  allerhöchst  eigener  Bewegung,  und  im 
December  1819  wurde  seine  Wiedereinsetzung  in  dio  früheren  Würden  nach  einer 
genauen  Untersuchung  anbcfohlen. 

Mack  starb  zu  St.  Pölten  am  22.  October  1828. 

ESZTERHAZY  von  Galüntha,  Anton  Fürst,  Oberst-Lieutenant  im  Infanterie- 
Rcgimcnte  Elrichshausen  Nr.  47,  Sohn  des  im  Jahre  1794  verstorbenen  Fcld- 
marschall-Licutenants  Anton,  Capitäns  der  ungarischen  Garde  und  Inhabers  des 
34.  Infanterie-Regiments,  folgte  dem  Beispiele  seines  Vaters  und  Grossvaters  des 
in  der  österrcichischenKriegsgeschichte  rühmlich  gcnanntenFcldmarschallsFürsten 
N ik  olaus  Joscp h (s.  d.)  und  erhielt  im  sechzehnten  Lebensjahre  eine  LTnter- 
lieutenantsstelle  im  34.  Infantcrie-llegimente.  Im  Türkenkriege  war  er  bereits 
Grenadicr-IIauptmann  und  pflück to  sich  vor  Belgrad  den  ewig  grünen  Lorbcr  des 
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Ruhmes,  indem  er  sich  das  schönste  Ehrenzeichen  der  Tapferkeit,  den  Maria 
Thercsien-Orden  erwarb.  Bei  dem  Sturmo  auf  Belgrad  (30. September  1789) 
gehörte  der  Fürst  mit  seiner  Compagnie  zur  zweiten  Angriffs-Colonne.  Er  drang 
aus  eigenem  Antriebe  mit  ausserordentlichem  Mutke  unter  dem  heftigsten  feindlichen 
Feuer  gegen  die  Pallisadcn  vor,  überstieg  diese  der  Erste  und  sicherte  durch  sein 
aufmunterndes  Beispiel  den  glücklichen  Erfolg  desselben.  Nachdem  er  bis  in  die 
Stadt  gedrungen  war,  traf  ihn  eine  feindliche  Kugel  so  gefährlich,  dass  er  vom 
Kampfplätze  getragen  werden  musste.  Kaiser  J oseph  ernannte  den  kühnen  Jüng- 
ling im  October  desselben  Jahres  zum  Major,  und  als  Fürst  Esztcrhäzy  nach 
Wien  kam  um  Genesung  zu  suchen,  gab  ihm  der  Monarch  einen  neuen  Beweis  der 
Gnade,  da  er  ihn  im  Mürz  1790  zum  Oberst-Lieutenant  beförderte.  Die  Kunst  der 
Arzte  vermochte  leider  nicht  das  Unvermeidliche  abzuwenden  und  Fürst  Eszter- 
hdzy  erlag  am  13.  December  1790  im  23.  Lebensjahre  der  tödlichen  Blessur. 

PELLATI  de  la  Tour,  Franz  Graf,  Major,  von  einer  alten  italienischen 
Patricier  Familie,  war  zu  Alessandria  im  Jahre  1750  geboren.  Als  Volontär  trat 
er  im  20.  Lebensjahre  bei  Ujhäzy-IIusaren  in  kaiserliche  Dienste,  kam  1773  als 
Oberlieutenant  in  das  49.  Infanterie -Regiment  und  wurde  im  Juli  1787  Haupt- 
mann. Im  Türkenkriege  hatte  sich  der  Graf  vorerst  bei  Dubicza  die  Zufriedenheit 
des  Feldzcugmeisters  Baron  DeVins  erworben,  vor  Belgrad  aber  das  Ritter- 
kreuz erkämpft.  Bei  dem  Sturme  auf  die  Raizen- Vorstadt  am  30.  September  1789 
war  Pcllati  als  Freiwilliger  mit  seiner  Grenadier-Compagnie  an  der  Spitze  der 
dritten  Colonne.  Ohne  auf  die  Umhauung  der  Pallisadcn  zu  warten,  stieg  er  der 
Erste  über  dieselben;  ihm  folgte  die  bravo  Mannschaft  nach,  verdrängte  den  Feind 
und  übersetzte  einen  tiefen  Graben.  Pcllati  bemächtigte  sich  hierauf  der  feind- 
lichen Batterie  bei  der  Csardake  und  jener  beim  Thorc  vor  der  Raizcnstadt , und 

eroberte  2 Kanonen  und  lPöllcr.  Dieses  ausgezeichnete  Verhalten  bahnte  der  dritten 
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Colonne  den  Weg,  erleichterte  die  Öffnung  des  Thores  vor  der  Raizcnstadt  und  die 
Zufuhr  der  Geschütze  und  Munition.  Aber  Pcllati  ging  in  seiner  Unternehmung 
noch  weiter : er  verfolgte  rastlos  den  F cind  durch  die  mehrerwähnte  Vorstadt  bis  an  das 
Glacis,  fasste  hier  Posto  und  leistete  den  mit  der  Verbarricadirui  g der  Gassen  beschäf- 
tigten Arbeiterntrotz  des  wiederholten  feindlichen  Angriffes  den  wesentlichsten  Vor- 
schub.— ImNovember  1796  tratPellati  in  die  Pension  und  lebte  noch  eine  geraume 
Zeit  auf  seinen  Gütern  in  Piemont,  wo  er  zu  Castellazzo  am  22.  Octobcr  1831  starb. 

VEEEBfLYI,  Sigismund  von,  Major  im  Genie -Corps,  von  ungarischer 
Abkunft,  erhielt  seine  Ausbildung  in  der  Genie-Akademie  zu  Wien  und  erntete  den 
Lohn  seines  Flcisscs  durch  Anwendung  des  Erlernten  im  Türkenkriege.  Kaum 
20  Jahre  alt,  hatte  er  sich  als  Oberlieutenant  bei  der  Belagerung  von  Dubicza 
kervorgetkan,  indem  er,  als  die  Circumvallations-Linic  am  11.  August  1788  angc- 
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griffen  wurde,  den  Feind  der  Erste  bemerkte  und  die  Besatzungstruppen  unter  dem 
Commando  des  Oberst -Lieutenants  Grafen  Kolowrat  zur  Ausdauer  aneiferte, 
wodurch  auch  der  Vortheil  an  diesem  Tage  entschieden  wurde.  — Gleiche  Beweise 
ausgezeichneten  Verhaltens  gab  er  vor  B e r b i r und  Belgrad,  namentlich  bei  gefähr- 
lichen undschwicrigenTerrain-Recognoscirungcn,  welche  Gegenwart  des  Geistes  und 
grosse  Unerschrockenheit  erforderten.  Er  hatte  sich  freiwillig  den  grössten,  mit  den 
Belagerungsarbeiten  verbundenen  Gefahren  aus  Eifer  für  den  allerhöchsten  Dienst 
unterzogen,  bei  Mangel  an  Sappeuren,  namentlich  vor  Du  bi  c za,  mit  dem  Genie- 
HauptmannDc  Vaux  (s.  d.)  zwei  fliegende  Sappen  persönlich  aufgesetzt  und  diese 
Arbeit,  ungeachtet  des  heftigen  Feuers  der  Belagerten,  glücklich  zu  Ende  geführt, 
bei  Belgrad  aber  unter  den  Augen  seines  Commandanten  Genie-Obersten  d’Arnal 
(s.  d.)  in  jeder  Beziehung  unermiidet,  thätig  und  erfolgreich  verwenden  lassen. 
Verebölyi,  der  schon  1789  zum  Capitän- Lieutenant  vorgerückt  war,  erhielt 
das  Ritterkreuz.  Er  starb  als  Major  am  11.  Juni  1791. 

GYTLAY von  Maros-Ndmeth  und Nadaska,  AlbertG raf, F eldmarsckall- 
Lieutenant,  geheimer  Rath,  Inhaber  des  21.  Infanterie -Regiments,  Sohn  des 
Feldmarschall  - Lieutenants  Samuel  Graf  Gyulay  (s.  d.),  war  zu  Ofen  am 
12.  September  1766  geboren.  Er  begann  seine  militärische  Laufbahn  im  Mai 
1784  als  Unterlicutenant  in  dem  IIusaren-Regimentc  Kaiser  Nr.  1,  avancirte  im 
October  1787  zum  Oberlieutenant  im  19.  Infanterie -Regimente  Alvintzy,  in 
einigen  Monaten  zum  zweiten  Rittmeister  im  Szeklcr  IIusaren-Regimentc,  und  fand 
bei  dem  1788  ausgebrochenen  Kriege  mit  der  Pforte  die  erste  Gelegenheit,  sich 
durch  Muth  und  Entschlossenheit  auszuzeichnen.  Das  Regiment  war  in  dem  zur 
Deckung  der  Grenze  von  Siebenbürgen  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Fabris 
aufgestellten  Armee-Corps  cingethcilt;  als  am  26.  August  die  Türken,  6000  Mann 
stark,  die  Vcrschanzungcn  am  Törzburger  Passe  angriffen,  nach  wiederholten 
Stürmen  die  Verhaue  und  mehrere  Schanzen  eroberten,  die  Vertheidiger  (8  Com- 
pagnien Infanterie,  iy8  Schwadronen  Dragoner,  l'/3  Schwadronen  Husaren  und 
7 Geschütze)  zum  Rückzuge  zwangen,  und  nicht  nur  eine  Abtheilung  Infanterie 
mit  einer  Kanone  abgcschnitten  hatten,  sondern  auch  den  Rückzug  der  ganzen 
Truppe  auf  das  Höchste  gefährdeten,  warf  sichGyulay  mit  8 Zügen  Husaren  auf  den 
Feind,  befreite  das  abgeschnittene  Detachement  und  die  Kanonen,  hielt,  obschon 
verwundet,  die  verfolgenden  Türken  durch  mehrere  Stunden  auf,  und  sicherte 
dadurch  den  Rückzug  der  übrigen  Truppen  und  Geschütze.  Im  Februar  1789  zum 
Grenadier- Ilauptmann  im  Infanterie -Regimente  seines  Vaters  (Nr.  32)  ernannt, 
wohnte  er  dem  Feldzugo  dieses  Jahres  in  der  Hauptarmee  unter  Loudon  bei, 
und  zeichnete  sich  bei  dem  Sturme  auf  Belgrad  am  30.  September  aus , indem 
er  mit  seiner  Compagnie  freiwillig  durch  die  Pallisaden  eindrang,  die  Türken  nach 
hartem  Kampfe  aus  dem  Graben  vertrieb  und  sic  bis  in  dio  Stadt  verfolgte, 
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wodurch  der  nachfolgenden  Colonne  die  Eroberung  der  Aussonwcrke  und  Vor- 
städte wesentlich  erleichtert  wurde.  Für  die  bei  dieser  Gelegenheit  bewiesene 
Tapferkeit  wurde  er  mit  dem  Rittor kreuze  geziert. 

Im  Feldzüge  1793  führte  Gyulay,  einige  Tago  nach  der  Schlacht  von 
Neerwinden,  den  von  ihm  selbst  vorgcschlagencn  nächtlichen  Überfall  auf  die 
feindliche  Nachhut  glücklich  aus,  vertrieb  sie  von  den  Anhöhen  bei  Tirlemont 
und  besetzte  diese  Stadt,  wobei  dem  Feinde  einige  Ilundort  Gefangene  und  mehrere 
Geschütze  abgenommen  wurden.  Gyulay  wurde  im  Mai  1793  zum  Major  im 
O’Doncll’schen  Frei-Corps  befördert,  befand  sich  im  Juni  bei  der  Belagerung 
von  Valeneicnncs,  im  August  bei  jener  von  lcQuesnoy,  half  mehrere  Ausfälle 
des  Feindes  Zurückschlagen,  den  Mormaler  Wald  erobern,  und  war  auch  bei  den 
Streifzügen  des  Bcllegarde’schcn  Corps  gegen  Castcllet,  Beauvais,  St.  Quentin 
und  Cambray.  Im  Jahre  1794  erstürmte  er  am  17.  April  bei  dem  Angriffe  auf 
Vaux  die  Schanzen  bei  den  Windmühlen,  trieb  am  10.  Mai  im  Treffen  bei  Tournay 
den  Feind  bis  Cysoing  zurück,  sicherte  dadurch  den  stark  bedrohten  linken  Flügel, 
und  bereitete  den  Sieg  des  Tages  vor.  Im  Jahre  1797  war  Gyulay  mit  seinem 
Bataillon  bei  der  Brigade  des  Generals  Grafen  de  Brieg  cingetheilt,  welche  wäh- 
rend des  Rückzuges  des  Fcldmarschall-Lieutcnants  Wer  neck  von  der  Sieg,  am 
19.  April  das  Dorf  Lein  mit  der  dortigen  Brücke  über  die  Lahn,  dann  Schloss 
Braunfels  erstürmte.  Im  April  desselben  Jahres  zum  zweiten  Oberst-Lieutenant 
im  Rcgimente  seines  Vaters  vorgerückt,  wurde  er  im  März  1798  als  erster  Oberst- 
Lieutenant  bei  Kaiser-Husaren  cingetheilt,  und  bald  darauf  zum  Obersten  des  neu 
errichteten  ungarischen  Infanterie-Regiments  Nr.  48  befördert. 

ImFeldzugc  1799  in  Italien  zeichnete  sichC»  yu  1 ay  am  26.Märzin  den  Gefechten 
bei  Verona,  am  5.  April  in  der  Schlacht  bei  Magnano  rühmlichst  aus,  und  wurde  in 
letzterer  durch  eine  Flintenkugcl  schwer  amKopfe  verwundet ; an  den  Folgen  der  noth- 
wendig  gewordenen  Trcpanirung  litt  er  während  seines  ganzen  Lebens.  Zum  Lohne 
seiner  in  den  erwähnten  Gefechten  bewiesenen  Einsicht  und  Tapferkeit  erhielt  er  den 
Elisabeth  Theresien-Orden;  seit  Errichtung  desselben  war  dies  der  erste  Fall  seiner 
Verleihung  an  einen  noch  activen  Obersten,  daher  eine  ganz  besondere  Auszeichnung. 
Gleichzeitig  ernannte  ihn  die  Stadt  Verona  aus  Dankbarkeit  zum  Veroneser  Edelmann. 

Im  Jahre  1800  wurde  Gyulay  zum  General-Major  befördert  und  wegen 
seiner  so  sehr  geschwächten  Gesundheit  in  Pensionsstand  versetzt;  doch  befeh- 
ligte er  bei  der  in  diesem  Jahre  errichteten  ungarischen  Insurrection  als 
Districts-Gencral  jenseits  der  Thciss.  Von  1803  wieder  in  der  Armee  angcstcllt, 
war  er  bis  1808,  in  welchem  Jahre  er  zum  Feldmarschall-Licutenant  vorrückte, 
als  Brigadier  in  Böhmen,  Ungarn  und  der  Militärgrenze,  und  1805  abermals  bei 
der  ungarischen  Insurrection  verwendet.  Im  Feldzuge  1809  übernahm  Gyulay  das 
Commando  des  8.  Armee-Corps  in  Italien,  trug  zu  dem  Siege  bei  Fon  tan  a fredda 
am  17.  April  wesentlich  bei,  und  schlug  die  Franzosen  am  30.  April  auf  dem 
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Monte  ceroni.  Als  die  Armee,  in  Folge  der  Ereignisse  in  Deutschland,  Italien  im 
Mai  räumen  musste,  vertheidigte  Gyulay  mit  seiner  Division  die  Stellung  bei 
Tarvis  unter  dem  Schutze  der  beiden  Sperrpuncte  von  Malborghctta  und  Predil 
durch  zwei  Tage  (16.  und  17.  Mai)  gegen  die  fortwährend  erneuerten  Angriffe  des 
weit  überlegenen  Feindes,  rettete  dadurch  die  rückwärtigen  Magazine,  und  vereinigte 
sich  am  2.  Juni  bei  St.  Gotthard  in  Ungarn  mit  der  Armee  unter  Erzherzog  Johann. 

Am  7.  Februar  1810  zum  Inhaber  des  21.  Infanterie -Regiments  ernannt, 
wurde  Gyulay  1811  in  den  Ruhestand  versetzt,  übernahm  1813  das  Commando 
einer  Division  bei  dem  Reserve-Corps,  kohrtc  im  nämlichen  Jahre  wieder  in  den 
Pensionsstand  zurück,  erhielt  bei  dem  1815  neuerdings  ausgebrochenen  Kriege  aber- 
mals ein  Divisions-Commando,  und  trat  nach  hergestelltem  Frieden  1816  neuerdings 
in  Pension.  Gyulay  starb  am  27.  April  1835  in  Pcsth.  Von  18l3  an  vertheilte 
er  die  von  der  Elisabeth  Theresicn-Stiftung  bezogenen  Einkünfte  an  vier  mit 
mehreren  Kindern  belastete  und  vor  dom  Feinde  dienstuntauglich  gewordene 
Ofticicre,  nach  deren  Tode  aber  an  die  Unterbliebenen  Witwen  und  Kinder. 


Zwanzigste  Promotion  (vom  23.  Jänner  1790). 
Allcrhöchate  Verleihung  ausser  Capitol. 


RITTER. 

SZARVASSY,  Joseph  von,  General-Major,  von  adeliger  Herkunft,  war  zu 
F.peries  im  Jahre  1746  geboren  und  mit  16  Jahren  als  Cadet  bei  dem  2.  Infanterie- 
Regimentc  eingetreten.  Er  durchlief  alle  unteren  Chargen,  ehe  er  im  Jahre  1770 
Adjutant  im  9.  Husaren  - Regimentc  wurde.  Dem  bayerischen  Erbfolgekriege 
wohnte  Szarvassy  als  Oberlieutenant,  dein  Türkenkriege  als  Rittmeister  bei. 

In  dem  letzteren  machte  er  sich  durch  beispiellose  Tapferkeit  berühmt.  Im  April 
1788  wurde  Szarvassy  beordert,  mit  dem  Lieutenant  Baron  Molke  und  60  Husaren 
den  aus  Jassy  geflohenen  und  durch  Rittmeister  Szördnyi  eingebrachten  Fürsten 
Ypsilanti  über  Szucsawa  nach  Czernowitz  zu  escortiren.  In  dem  Gefechte  bei 
Belwesfic  (31.  August)  zeichnete  sich  Szarvassy  vortheilhaft  aus,  und  seine  aus- 
nehmende Tapferkeit  und  Umsicht  im  Treffen  bei  N ego  tin  (6.  Jänner  1790)  wurde 
mit  dem  Ritter  kr  eu  ze  belohnt. 

Um  der  von  den  Kaiserlichen  blockirten  Festung  Neu-Orsowa  jede  Unter- 
stützung abzuschnciden,  wurde  beschlossen,  Negotin,  wo  6500  Türken  lagerten, 
zu  nehmen.  Drei  Bataillone  Infanterie,  11  Züge  Husaren  und  8 Kanonen  waren 
unter  Commando  des  Oberst-Lieutenants  Lipthay  (s.  d.)  zur  Ausführung  dieser 
Unternehmung  bestimmt.  Am  6.  Früh  8 Uhr  stiess  das  Commando  eine  Stunde 


r 


Digitized  by  Google 


280 


vorNegotin  «auf  den  Feind.  Sieben  Züge  der  Husaren  unter  Szarvassy’s  Befehlen 
bildeten  die  Vorhut.  Durch  das  fast  ganz  mit  Gestrüpp  versehene  Terrain  gedeckt, 
suchten  die  Türken  mit  ihrer  Übermacht  unsere  Flanken  zu  umgehen,  wurden  aber 
von  den  Husaren  mit  solcher  Bravour  angegriffen,  dass  sie  den  Rückzug  antreten 
mussten.  Da  ihnen  jedoch  Unterstützung  von  Spahis  und  Janitscharen  zukam, 
rückten  auch  die  übrigen  Züge  vor.  Um  den  Feind  über  seine  Stärke  zu  täuschen, 
bildete  Szarvassy  aus  cilf  Zügen  achtzehn  zu  zwei  Mann  hoch,  und  warf  sich  auf 
den  mittlerweile  wieder  gesetzten  Feind  mit  solchem  Ungestüm,  d«ass  er  zur  Flucht 
gezwungen  wurde,  bei  welcher  Gelegenheit  der  Corporal  Georg  Nagy  eine  Fahne 
eroberte.  Von  den  Hus«aren  verfolgt,  erreichten  die  Türken  endlich  die  Anhöhe 
herwärts  des  Dorfes  Bukovczc,  wo  sie  sich  zum  dritten  Male  sammelten ; doch  bald 
waren  sie  auch  hier  geworfen.  Zweimal  noch  traf  sic  bei  gleichen  Versuchen  das 
gleiche  Loos.  Sie  wurden  bis  an  den  Timok  getrieben,  wo  sie  mit  solcher  Eile 
den  Übergang  bewirkten,  dass  Viele  von  der  Brücke  stürzten,  Viele  durch  die 
Fluthen  ihre  Rettung  versuchten,  die  Meisten  jedoch  den  Tod  fanden.  Die  Ein- 
nahme Negotins  war  die  Folge  dieses  Kampfes,  und  Rittmeister  Szarvassy 
hatte  durch  kluge  Disposition,  seltene  Geistesgegenwart,  Standhaftigkeit  und 
persönliche  T<apfcrkeit  den  grössten  Antheil  an  dem  glänzenden  Gefechte. 

Szarvassy’s  Ernennung  zum  Ritt  er  und  Major  imRegimentc  w«ar  die  letzte 
Gnadenbezeugung  Kaiser  Joseph’s,  der  in  wenigen  Tagen  seinem  Heere  entris- 
sen wurde.  Bald  darnach,  am  8.  Juli  desselben  Jahres,  hatte  Szarvassy  das 
Unglück,  im  Scharmützel  bei  Servoskas  vom  Pferde  zu  stürzen  und  in  Gefangen- 
schaft zu  gcrathen,  aus  welcher  er  erst  nach  Jahresfrist  ranzionirt  wurde.  Mit 
Wunden  bedeckt  mussto  er  den  Felddienst  verlassen,  es  wurde  ihm  aber  die  Aus- 
zeichnung, als  Premier- Wachtmeister  zur  ungarischen  adeligen  Leibgarde  eingc- 
theilt  zu  werden.  Hier  rückte  er  im  Jahre  1796  zumSecond-Lieutenant  und  Oberst- 
Lieutenant,  bald  darauf  zum  Obersten,  und  1802  zum  General-Major  vor. 

Er  starb  als  Premier-Lieutenant  in  der  Garde  am  29.  November  1810  zu  Wien. 


Eia  and  zwanzigste  Promotion  (vom  21.  April  1790). 
Allerhochsto  Verleihung  mi>»or  Capltcl. 


COMMANDEUR. 

WARTENSLEBEN, L u d w i g W i 1 h c 1 m Graf.Feldzeugmeister,  commandirendcr 
General  in  Siebenbürgen,  Inhaber  des  28.  Infanterie-Regiments,  einer  alten  Familie 
«aus  Westphalen  entsprossen,  war  im  Jahre  1734  geboren  und  diente  vorerst  in 
Holland.  1758  wurde  er  als  Major  in  kaiserliche  Dienste  übernommen  und  bei  dem 
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Sluiner  Regimentc  eingethcilt.  Schon  im  Treffen  beiMcisscn,  wo  er  eineContusion 
erhielt,  wird  seiner  rühmend  erwähnt,  ln  jenem  bei  Strehlen  (20.  August  1760) 
unternahm  Wartens lehen  mit  3 Compagnien  und  100  Freiwilligen  den  ersten 
Angriff,  und  that  sich  in  den  weiteren  Feldzügen  gleich  vorzüglich  hervor,  so  dass 
er  1762  zum  Oberst-Lieutenant  befördert  wurde.  In  diesem  Jalire  hatte  er  bei  dem 
Angriffe  auf  die  preussische Stellung  bei  Chemnitz  (21. Mai)  die  feindliche  Infan- 
terie, welche  der  Besatzung  zu  Hülfe  eilen  wollte,  theils  zersprengt,  theils  gefangen 
genommen,  und  einige  Tage  darnach  in  dem  Scharmützel  bei  Gcpulzig  die  Croaten 
und  die  Grenadier -Compagnien  commandirt,  bei  dieser  Gelegenheit  aber  eine 
schwere  Wunde  davongetragen.  Im  Jahre  1773  erfolgte  Wartensleben’s  Beför- 
derung zum  Obersten  beim  Ottochaner  Grenz-Regimente,  und  bei  Ausbruch  des' 
bayerischen  Erbfolgekriegcs  jene  zum  General-Major.  In  diesem  Kriege  hielt  sich 
der  Graf  so  ausgezeichnet,  dass  ihm  1779  die  Inhabersstelle  des  28.  Infanterie- 
Regiments  zu  Thcil  wurde. 

Im  Türkenkriege  wurde  Wartensleben,  damals  Feldmarschall -Lieutenant, 
bereits  häufig  mit  grosser  Auszeichnung  genannt.  Sein  kluges  und  tapferes  Ver- 
halten während  desselben,  namentlich  das  Gefecht  auf  dem  Berge  Lassmare 
im  Czcrnathale  am  17.  August  1788,  wo  der  Feind  500  Mann  verlor,  der  heftige 
Kampf,  den  er  bei  dem  Rückzuge  über  Kornia  und  Terregova  nach  Fehnisch  am 
29.  desselben  Monats,  so  wie  jener  am  21.  September,  wo  die  kaiserliche  Ilaupt- 
armee  auf  ihrem  Rückzugo  nach  Karansebes  den  wüthenden  Angriffen  und  Beun- 
ruhigungen des  Feindes  ausgesetzt  war,  ganz  besonders  aber  seine  vortrefflich 
gewählte  Position  und  die  getroffenen  Anstalten,  wodurch  die  Festung  Neu- 
Orsowa  im  April  1790  zur  Übergabe  gezwungen  wurde,  verschafften  ihm  die 
besondere  Gewogenheit  seines  Monarchen , welche  sich  in  der  Verleihung  des 
Co mmandeur kreuze s ausser  Capitel  kundgab. 

Nach  dem  Ausbruche  des  französischen  Krieges  anfangs  als  Divisionär  ange- 
stellt, rückte  Wartensleben  im  Jahre  1794  zum  Feldzeugmeister  vor  und  befeh- 
ligte 1796  die  k.  Armee  am  Niederrhein.  Erkämpfte  gegen  Jourdan,  jedoch 
nicht  glücklich,  welches  wohl  auch  dem  Umstande  zuzuschreiben  war,  dass  er, 
zu  derselben  Zeit  an  der  Gicht  leidend,  den  grössten  Theil  der  Leitung  der  Opera- 
tionen • :dercn  Generalen  überlassen  musste.  Bei  Friedberg  am  10.  Juli  geschlagen, 
musste  sich  Wartensleben  unter  steten  Gefechten  nach  A\mberg  zurückziehen, 
und  erst  als  im  August  desselben  Jahres  Erzherzog  Karl  zu  ihm  stiess,  war  er 
wieder  im  Stände  die  Offensive  zu  ergreifen.  Nun  entwickelte  sich  auch  Wartens- 
leben’s Energie  und  militärischer  Geist  auf  das  Glänzendste;  der  Erzherzog  selbst 
liess  seinen  ausgezeichneten  Eigenschaften , da  er  ihn  auf  das  Thätigste  bei  allen 
Unternehmungenunterstützte,  volle  Gerechtigkeit  wiederfahren.  Besonders  zeichnete 
er  sich  in  den  siegreichen  Schlachten  bei  Amberg  am  24.  August  und  Würzburg 
am  3.  September  aus,  wo  er  in  letzterer  mit. seiner  Cavalleric  nach  furchtbarem  Kampfe 
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den  linken  Flügel  der  Franzosen  durchbrach.  Am  19.  October  desselben  Jahres 
wurde  ihm  in  der  Schlacht  bei  Emmen  dingen  der  linke  Arm  durch  eine  Kartät- 
schcnkugcl  zerschmettert,  was  seinen  Abgang  von  der  Armee  zur  Folge  hatte.  Zum 
commandirenden  General  in  Siebenbürgen  ernannt,  starb  Warten  sieben  am 
21.  April  1798  während  eines  Aufenthaltes  in  Wien. 

RITTEU. 

AUERSPERG,  Karl  Fürst,  Feldmarschall-Lieutcnant,  Ritter  des  goldenen  Vlies- 
scs,  Inhaber  des  24.  Infanterie-Regiments,  jüngerer  Sohn  des  Fürsten  Karl  Joseph, 
war  am  21.  October  1750  geboren.  Ein  treuer  bewährter  Diener  des  Staates,  ein 
tapferer  Soldat,  hatte  er  das  Unglück,  durch  den  ihm  gespielten  Trug  Murat’s  auf 
einen  Augenblick  rathlos  und  unentschlossen  zu  werden  und  einer  folgenschweren 
Verantwortung  zu  verfallen. 

Frühzeitig  in  Militärdienste  getreten,  war  der  Fürst  schon  im  35.  Lebensjahre 
Major  und  Commandant  eines  Grenadier-Bataillons,  und  bei  Eröffnung  des  Krieges 
gegen  die  Pforte  Oberst  bei  Baden-Durlach-Infanterie  Nr.  27.  Bei  allen  Gelegen- 
heiten bewies  der  Fürst  grosse  Umsicht  und  Tapferkeit. 

Im  September  1789  wurde  die  auf  einer  Donauinsel  liegende  Festung  Neu- 
Orsowrn  von  den  kaiserlichen  Truppen  cernirt  und  das  Blockade-Corps  nahm  sein 
Lager  auf  dem  Allionberge.  Oberst  Fürst  Auersperg  hatte  freiwillig  das  Com- 
mando  desselben  übernommen,  welches  aus  600  Mann  seines  Regiments  und  einem 
Bataillon  Walachen-Illyrier  bestand.  Da  der  Platz  wegen  seiner  vortheilhaften 
Lage  nur  durch  Hunger  bezwungen  werden  konnte,  so  hatte  Oberst  Auersperg 
einen  um  so  schwierigeren  Stand,  als  seine  Truppen  den  strengen  Winter  im  Lager 
unter  den  Waffen  zubringen  mussten.  Sein  Beispiel  eiferte  sie  aber  zur  muthvollen 
Ausdauer  an.  Am  17.  April  1790  übergab  die  Besatzung  dcnPlatz  gegen  freicnAbzug, 
und  wurde  auf  Schiffen  bis  zur  Mündung  des  Timok-Flusses  geführt  und  dort  ans 
Landgesetzt;  sie  bcstandnoch  aus  beinahe  2000 streitbaren  Männern.  161  Geschütze, 
1485  Centner  Pulver  und  eine  Menge  von  Waffen  fielen  in  unsere  Hände.  Kaiser 
Leopold  lohnte  die  Ergebenheit  und  Tapferkeit  der  Blockade-Truppen  mit  väter- 
licher Huld,  da  er  demObcrstcn  Auersperg,  der  die  Nachricht  von  der  Übergabe 
Ncu-Orsowa’s  nach  Wien  überbrachte,  für  die  mehrmonatlichen  aufopfernden  Dienste 
zum  General-Major  ernannte  und  mit  dem  Ritterkreuze  auszeichncte.  Mehrere 
Officiere  wurden  um  einen  Grad  befördert,  alle  erhielten  eine  doppelte  Gratisgage 
und  jedcrMann  einenDucaten  inGold  und  eine  einmonatlicheGratislöhnung ; dem  gan- 
zen Corps  wurde  überdies  die  Allerhöchste  Zufriedenheit  öffentlich  bekannt  gegeben. 

Im  zweiten  Feldzüge  gegen  Frankreich  (1793)  wurde  derFiirstin  denNieder- 
landen  gefangen  und  erst  nach  zwei  Jahren  ranzionirt,  worauf  or  zum  Feldmarschall- 
Lieutenant  vorrückte. 
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Im  Jahre  1805  war  der  Fürst  bei  der  Armee  mit  einem  Commnndo  betraut 
und  führte  bei  dem  Rückzuge  dio  Arriercgardc.  Feldmarschall-Licutcnant  Graf 
Gvulay  war  Üborbringer  friedfertiger  Gesinnungen  Napoleon’s  gewesen,  der 
zuvörderst  Geneigtheit  zum  Waffenstillstände  zeigte.  In  Poisdorf  oder  noch  näher 
bei  Wien  sollte  eine  Zusammenkunft  statthaben.  Am  3.  November  kamen  Murat, 
Lanncs,  Belliard  und  zwei  Adjutanten  nach  Wien,  wo  alles  an  vertragsmüssige 
Übergabe  der  Stadt  und  der  Donaubrücke,  an  bereits  bestehenden  Waffenstillstand 
und  nahen  Frieden  glaubte.  Sie  hielten  sich  jedoch  in  der  Stadt  nicht  weiter  auf, 
sondern  ritten  sogleich  nach  der  Taborbrücke.  Unterstützt  von  jenen  Gerüchten  und 
durch  kecke  Lügen  gelang  es  Murat  und  Lanncs,  den  Fürsten  Auersperg, 
welcher  mit  seiner  Truppe  bei  Florisdorf  stand  und  die  zur  Zertrümmerung  der 
mit  brennbaren  Materialien  angefüllten  Brücke  bereit  stehende  Batterie  comman- 
dirte,  zu  überreden,  die  Brücke  stehen  zu  lassen,  über  welche  hierauf  die  Franzosen 
sogleich  im  Sturmschritt  marschirtcn,  jenseits  Posto  fassten  und  einen  herrlichen 
Artillericpark  nahmen.  Die  retirirenden  Russen  , Österreichs  Bundesgenossen, 
kamen  hierdurch  in  die  äusserste  Gefahr,  von  Brünn  abgeschnitten  zu  werden. 
Auersperg  wurde  wegen  dieses  verhängnisvollen  Betruges,  den  er  sich  hatte 
spielen  lassen,  in  Untersuchung  gezogen,  nachmals  aber  in  seine  militärischen 
Würden  wieder  eingesetzt. 

Er  starb  zu  Wien  am  6.  Dcccmber  1822. 


Zwei  und  jwaniigste  Promotion  (vom  28.  Juli  1790). 


Allerhöchste  Verleihung  ausucr  Capitol. 


RITTEIt. 

M 1ESY,  Karl  Ritter  von,  General -Major,  ein  Grenzer  von  Abstammung, 
war  zu  Podlapuk  im  Likkaner  Bezirke  geboren  und  trat  im  Jahre  17G6  als  Gemeiner 
in  das  M arasdincr  llusarcn-Corps  ein,  wo  er  nach  19  Dienstjahren  bis  zum  Ritt- 
meister, und  bei  Ausbruch  des  Türkenkrieges  zum  Major  vorrückte. 

Umfassende  Kenntnisse  des  Dienstes,  Pünctlichkeit  in  Ausführung  desselben 
und  rastloser  Eifer  zeichneten  ihn  so  vortheilhaft  aus,  dass  der  Feldzcugmcister 
De  \ ins  ihn  zum  General -Adjutanten  wählte.  In  dieser  Stellung  hatte  Wiesy 
Gelegenheit,  bei  der  Eroberung  von  Czcttin  sich  besonders  auszuzeichnen. 
Am  20.  Juli  1790  war  Czcttin  durch  das  Feuer  unserer  Batterien  und  den  gelegten 
Brand  einiger  Freiwilliger  des  Regiments  Deutschmeister  in  vollen  Flammen  auf- 
gegangen. Die  Besatzung,  durch  Wassermangel  ausser  Stand  gesetzt  dem  furchtbaren 
Brande,  welcher  die  ganze  Feste  einschloss,  zu  steuern,  ergriff  ein  panischer 
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Schrecken;  der  grösste Tlieil  wollte  sich  flüchten,  wurde  aber  von  unseren  Truppen 
wieder  in  den  Platz  getrieben.  Diesen  Augenblick  allgemeiner  Verwirrung  benützte 
der  Commandircnde  durch  einen  raschen  Entschluss,  indem  er  Abends  nach  5 Uhr 
Freiwillige  mit  Wiesy  beorderte,  um  über  die  Breschen  einen  Sturm  in  das  Innere 
der  Feste  zu  wagen.  Major  Wiesy  erstieg  mit  den  Freiwilligen,  unter  welchen 
auch  der  Oberst  Fürst  Johann  Liechtenstein  sich  befand,  trotz  der  verzwei- 
felnden Gegenwehr  des  Feindes  die  Bresche,  und  Alles,  was  Widerstand  bot, 
wurde  niedergemacht.  Um  6 Uhr  Abends  war  die  Feste  erobert,  und  damit  der 
Feldzug  des  Armee-Corps  in  Croatien  beschlossen.  Feldzeugmeister  De  Vins  sen- 
dete Wiesy  mit  der  Nachricht  von  der  Einnahme  des  Platzes  an  den  Kaiser,  und 
empfahl  den  tapferen  Führer  der  Freiwilligen  der  allerhöchsten  Gnade,  die  ihm 
auch  durch  die  Verleihung  des  Ritterkreuzes  zu  Tlieil  wurde. 

Im  Jahre  1794  avancirte  Wiesy  zum  Oberst-Lieutenant,  1797  zum  Oberst 
bei  den  Pctcrwardcinern,  ohne  sich  an  den  weiteren  Ivriegsercignissen  zu  bethei- 
ligen. Er  starb  als  General-Major  und  Brigadier  zu  Bellowar  am  6.  Februar  1802 
im  52.  Lebensjahre. 


Drei  und  zwamigste  Promotion  (vom  19.  Dccember  1790). 

Dor  beendigte  Krieg  gegen  die  Pforte  und  diu  unterdrückte  Erhebung  in  den  Niederlanden  gab  Veranlassung 
zu  der  bi»  dahin  zahlreichsten  Ordens- Promotion.  Unter  dem  Vorsitze  de»  Feldmarschalls  Grafen  L a c y wurde  zu  Wien 
das  Capitcl  abgehaltcn  und  4 Grosskreuze  und  5fi  Ritter  zur  Aufnahme  in  dcu  Orden  würdig  erklärt.  Seine  Majestät 
Kaiser  Leopold  IT.  bestätigte  den  Vorschlag  des  Capitols  und  nahm  an»  19.  Deccmber  1790  in  eigener  Person  dio 
feierliche  Aufnahme  am  kaiserlichen  lioflager  vor. 

Um  11  Uhr  Vormittags  begab  sich  der  Kaiser  als  Grossmeister  nach  dem  grossen  Saale  und  nahm  Platz  am  Throno, 
umgeben  von  den  obersten  llufämtern,  den  Lcibgardo-Cnpitünon , geheimen  Uäthcn  und  den  anwesenden  Mitgliedern 
de»  Ordens.  In  den  NebongcmKchcrn  versammelten  sieh  dio  bestätigten  Candidatcn.  Nachdem  der  Staats- Vicckanzler 
Graf  Cobouzl  eino  dor  Feierlichkeit  entsprechende  Anrcdo  gehalten  und  die  Aufuahino  verkündigt  hatte,  traten  dio 
neuen  Mitglieder  der  Reihe  nach  an  den  Thron  und  empfingen  aus  den  Händen  des  Grossmeisters  das  der  Tapferkeit 
und  Klugheit  gewidmete  Ehrenzeichen.  Unter  den  Grosskrouzon  befand  sich  auch  der  Erzherzog  Frau  z,  nachma- 
liger erster  Kaiser  von  Österreich,  der  aus  den  Händen  seines  erlauchten  Vaters  den  Lohn  seiner  kriegerischen 
Verdienste  erhielt.  Dor  Prinz  hatte  boido  Feldzüge  gegen  dio  Türken  mitgemacht,  allos  Ungemach  mit  seinen  Waffen- 
brüdern gethoilt,  und  sich  in  der  Schule  eines  L a c y und  Loudon  zum  tapferen  Soldaten  ausgebildct.  Nicht  nur  die 
Stimme  des  Capitels,  sondern  auch  dio  der  Armee  orkiärte  ihn  der  hohen  Auszeichnung  würdig;  das  schönste  Zeugnis» 
seiner  Verdienste  gab  ihn  aber  Loudon  in  einem  Schreiben  an  Kaiser  Joseph  II.  nach  der  Einnahmo  von  Belgrad. 


GROSSKREUZE. 

CLERFAYT,  Franz  Sebastian  Karl  Joseph  de  Croix,  Graf  von, 
Feldmarschall,  des  heiligen  römischen  Reichs  Feldzeugmeister,  Ritter  des  goldenen 
Vlicsscs,  Ilofkriegs-  und  geheimer  Rath,  Inhaber  des  9.  Infanterie -Regiments, 
stammte  aus  einem  angesehenen  Gcschlechtc  aus  den  Niederlanden,  und  wurde  am 
14.  October  1733  in  dem  Schlosse  Bruille,  unweit  Binch  im  Ilennegau,  geboren. 
Er  erhielt  eine  sorgfältige  Erziehung,  verlegte  sieh  auf  das  Studium  der  Mathe- 
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matik  und  trat  im  Jahre  1753  in  kaiserliche  Dienste.  Clorfayt  kämpfte  mit  Aus- 
zeichnung in  den  Schlachten  bei  Prag,  Leuthen , Hochkirch  und  Liegnitz,  und 
rückte  im  Laufe  des  siebenjährigen  Krieges  bis  zum  Obersten  im  30.  Infantcrie- 
Regimente  vor. 

Längere  Zeit  lebte  Clorfayt  zurückgezogen , da  seine  Abneigung  gegen 
die  Regierungsmassregeln  Kaiser  Joseph’s  II.  ihn  ungern  bei  Hofe  erscheinen 
liess,  bis  der  bayerische  Erbfolgekricg  ihn  als  General -Major  vorübergehend 
wieder  in  das  Feld  führte. 

Gelegenheit  zum  bedeutsamen  Wirken  gab  ihm  der  Krieg  gegen  die  Pforte, 
wo  er  im  Jahre  1789  als  Fcldzeugmeistcr  ein  besonderes  Corps  im  Banate  befeh- 
ligte. Nachdem  er  am  17.  August  die  Türken  aus  Mchadia  vertrieben,  zog  er 
seine  Truppen  in  der  festen  Stellung  zwischen  Kraku  Omir  und  der  Kuppe  Dialu 
Ohni  auf  beiden  Ufern  der  Bella  Reka  zusammen.  Am  27.  rückteTschargatschi 
Mehcmet  Bassa  mit  grosser  Macht  im  Thalc  so  weit  vor,  dass  er  Abends 
zwischen  Topletz  und  dem  Csapliabcrge stand.  Clorfayt  beschloss  dessen  weitere 
Vorrückung  durch  einen  Angriff  zu  hemmen;  dieser  erfolgte  am  28.  mit  so  grosser 
Bravour,  dass  die  Türken  mit  einem  Verluste  von  5 Kanonen,  8 Fahnen  und 
1000  Todton  flüchtend  ihre  Stellung  verliessen  und  bis  unter  die  Geschütze  von 
Neu-Orsowa  zurückeilten.  Das  Banat  war  durch  diesen  glänzenden  Sieg  — welcher 
dem  Fcldzeugmeistcr  am  9.  October  d.  J.  das  Com  man  de  urkr  euz  einbrachte  — 
vom  Feinde  gesäubert.  Clorfayt  sticss  dann  zur  Hauptarmee  unter  Loudon, 
und  bekam  im  folgenden  Jahre  das  Commando  eines  Corps  in  der  kleinen 
Walachei  und  in  der  Kraina.  Als  die  Türken  im  Juni  auf  das  linke  Donauufer 
übersetzten  und  sich  der  kleinen  Walachei  bemächtigen  wollten,  schlug  sie 
Clerfayt  bei  Ivalefat  am  26.  Juni  1790  so  entscheidend,  dass  diese  Länder- 
strecke  vor  jeder  weiteren  Invasion  gerettet  wurde.  In  einer  Stunde  hatte 
Clerfayt’s  schneller  und  kühner  Angriff  das  Schicksal  des  Tages  entschieden  und 
ein  so  grosses  Blutbad  unter  dem  Feinde  angerichtet,  dass  bei  2000  Türken  auf 
dem  Platze  blieben  und  das  ganze  Lager  mit  16  Fahnen  erobort  wurde.  „Zum 
Glücke  für  den  Feind,“  bemerkte  Clerfay  t in  seinem  eigenhändig  verfassten 
Berichte,  „war  der  Arm  der  Donau,  welcher  die  Insel  Kalcfat  vom  linken  Ufer 
des  Stromes  trennt,  so  seicht,  dass  selber  durchwatet  werden  konnte  — ohncwelchem 
Umstande  kein  Mann  vom  Feinde  davon  gekommen  wäre“.  Diesen  glänzenden  Sieg 
lohnte  der  Kaiser  nach  dem  Beschlüsse  des  Capitels  mit  dem  Grosskreuze. 

Erst  der  im  Jahre  1792  ausgebrochene  französische  Revolutionskrieg  setzte 
die  Talente  C 1 er  f ay  t’s  in  das  glänzendste  Licht.  In  V erbindung  mit  B c a u 1 i e u (s.  d.) 
wies  er  gleich  anfangs  die  Franzosen  bei  ihren  Einfällen  in  die  Niederlande  nach- 
drücklich zurück,  und  nahm,  als  hierauf  der  Herzog  von  Braunschweig  mit  der 
vereinigten  Armee  in  die  Champagne  eindrang,  mit  einem  Armeecorps  von  12,000 
Mann  thätigen  Antheil  an  der  Einnahme  von  Longwy  und  Verdun.  Am  1.  September 
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1792  bemächtigte  er  sich  des  wichtigen  Postens  bei  Stenai  und  des  Überganges 
bei  La  Croix  aux  Bois,  deckte  später  den  Rückzug  des  Herzogs  von  Braunschweig 
mit  grosser  Umsicht  und  wenigen  Truppen  gegen  den  starken,  heftig  nachdrin- 
genden Feind,  und  ging  hierauf  nach  den  Niederlanden,  um  hier  die  Operationen 
des  Herzogs  Albert  von  Sachsen-Teschcn  zu  leiten,  welcher  nach  der  Schlacht 
von  Jcmappcs  das  Commando  niedergelegt  hatte.  CI  er  fayt’s  Rückzug  nach  jener 
Schlacht  bis  Bergen  im  Herzogthume  Jülich  mit  einem  sehr  geschwächten  Heere, 
unter  fortwährendem  Kampfe  sowohl  mit  dem  Feinde  als  mit  der  Ungunst  der 
Elemente,  hat  bei  Kennern  der  Kriegskunst  allgemeine  Bewunderung  gefunden. 
Es  gab  dabei  manches  heisse  Gefecht,  z.  B.  bei  Ilervc,  wo  Clcrfay  t siegte,  und 
bei  Bergen,  wo  Clcrfayt  eine  gesicherte  Stellung  nahm,  und  die  Feinde  zu 
wiederholten  Malen  beunruhigte. 

In  dem  glücklichen  Feldzüge  von  1793,  in  welchem  Clcrfayt  eine  Division 
unter  dem  Prinzen  von  Coburg  führte,  überfiel  er  am  1.  März  die  Franzosen  mit 
Erfolg  bei  Aldenhoven,  nöthigte  den  Gegner,  die  Belagerung  von  Mastricht  auf- 
zuheben, und  entschied  in  der  mörderischen  Schlacht  von  Neer  winden  als  Befehls- 
haber des  linken  Flügels,  welcher  dem  Ilauptangriffe  der  Franzosen  ausgesetzt 
war,  durch  seine  unerschütterliche  Ausdauer  den  Sieg.  Nicht  geringere  Tapferkeit 
und  Feldhcrrnumsicht  entwickelte  er  in  den  Gefechten  von  Quivrain  und  Famars, 
und  le  Qucsnoy  musste  ihm  nach  hartnäckigem  Widerstande  die  Tliorc  öffnen. 

In  dem  Feldzüge  1794  hatte  Clcrfayt  die  Leitung  eines  abgesonderten 
Beobachtungs-Corps  in  Westflandern  anvertraut  erhalten,  mit  welchem  er  aber 
stets  in  der  Defensive  zu  bleiben  sich  genüthigt  sah,  um  den  Angriffen  der  Fran- 
zosen kräftigen  Widerstand  leisten  zu  können.  Gleichwohl  musste  er,  nach  7 kurz 
hinter  einander  gefolgten  Gefechten,  sich  vor  der  Übermacht  nach  Tournay  zurück- 
ziehen. Von  hier  aus  verband  Clcrfayt  seine  Bewegungen  mit  der  Hauptarmee 
des  Prinzen  von  Coburg,  welcher  am  2G.  Juni  die  Schlacht  bei  Flcurus  verloren 
und  hierauf  den  Oberbefehl  nicdergelegt  hatte.  Clcrfayt  trat  an  seine  Stelle,  zog 
sich  mit  einer  ungleich  schwächeren  Armee  unter  blutigen  Gefechten  in  grösster 
Ordnung  aus  Brabant  über  die  Maas  und  bei  Mühlheim  über  den  Rhein  zurück. 

Im  Jahre  1795  erhielt  Clcrfayt  die  Fcldmarschalls-Würdc  und  den  Oberbefehl 
über  die  österreichische  und  Reichsarmee,  wclcho  damals  am  Mittel-  und  Nieder- 
Rhcin  aufgestellt  war  und  mit  Wurmser’s  Stellung  am  Ober-Rhein  in\' erbindung 
stand.  Beinahe  durch  den  ganzen  Sommer  standen  die  feindlichen  Armeen  einander 
unthätig  gegenüber,  aber  mit  eintretendem  Herbste  ging  J our  d an  mit  der  Sambre- 
und  Maas-Armee  bei  Düsseldorf,  Pichegru  mit  der  Rhein-  und  Mosel-Armee  bei 
Mannheim  über  den  Rhein.  Clcrfayt  griff  Jourdan  mit  Entschiedenheit  an, 
schlug  ihn  am  10.  Oetober  bei  Höchst  auf  das  Haupt,  und  warf  ihn  über  den  Rhein 
zurück.  Dann  eilte  er  gegen  das  von  70,000  Franzosen  cingcschlossene  Mainz, 
erstürmte  am  29.  Oetober  die  für  unbezwinglich  gehaltenen,  von  600  Feuer- 
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schllinden  vertheidigten  Verschanzungen,  und  jagte  den  Feind  auf  der  einen  Seite 
über  Ingelheim  bis  Bingen,  auf  der  andern  über  Oppenheim  nach  Alzei  zurück. 
Die  Besetzung  und  Behauptung  der  ganzen  Strecke  Landes  auf  dem  linken  Rhein- 
ufer bis  an  die  Nahe  auf  der  einen,  bis  an  denSpessart  auf  der  anderen  Seite,  und 
die  Wiederoroberung  Mannheims  durch  Wurms  er  war  damals,  nach  dem  Aus- 
sprache des  Erzherzogs  Karl,  die  Folge  von  Clerfayt’s  raschem  Zuge  nach 
Mainz  und  seiner  Erstürmung  der  feindlichen  Linien.  Am  21.  December  schloss 
CI  erfayt  einen  Waffenstillstand,  hoffend,  hierdurch  einen  vortheilhaften  Frieden 
anzubahnen,  und  kam  am  11.  Jänner  1796  nach  Wien,  wo  das  Volk  ihn  mit 
Enthusiasmus  aufnahm  und  die  öffentliche  Meinung  ihn  als  den  Retter  Deutschlands 
pries.  Der  Kaiser  selbst  besuchte  ihn  mit  dem  Erzherzog  Karl,  und  verlieh  ihm 
den  Orden  des  goldenen  Vliesscs.  Weniger  war  man  mit  dem  geschlossenen  Waffen- 
standc  zufrieden,  da  derselbe  nicht  die  gehörigen  Garantien  des  Friedens  zu 
bieten  vermochte.  CI  erfayt  gcrieth  dadurch  mit  dem  Minister  T hu  gut  in  Span- 
nung, und  dies,  verbunden  mit  andern  Anlässen,  bewirkte,  dass  der  kränkelnde 
CI  erfayt  kurz  nach  seiner  Ankunft  in  Wien  seine  Entlassung  erhielt,  wiewohl 
mit  der  ausdrücklichen  Erklärung  des  Kaisers:  „dass  diese  Entlassung  nach 
Clerfayt’s  zu  verschiedenen  Malen  dringend  geäusserton  Verlangen“  bewilligt 
worden  sei.  Das  Commando  kam  an  den  Erzherzog  Karl. 

CI  erfayt  erhielt  hierauf  eine  Anstellung  im  Ilofkriegsrathc,  war  aber 
ununterbrochen  krank,  und  starb  am  21.  Juli  1798  zu  Wien,  welche  Stadt  ihm 
dankerfüllt  ein  prachtvolles  Grabmal  errichtete.  Er  verband  mit  den  ausgezeich- 
netsten Eigenschaften  eines  Fcldherrn  und  dem  unerschütterlichen  Muthc  des 
Kriegers  die  schönsten  Tugenden  eines  Bürgers.  Treu  und  redlich,  hielt  Cl  erfayt 
strenge  Mannszucht,  hasste  Ruhmredigkeit  und  Ränke,  und  hielt  auf  Ehre  und 
gewissenhafte  Erfüllung  der  Dienstpflicht.  Er  war  ein  Vater  seiner  Soldaten,  frei- 
gebig, sorgsam  und  wohlthätig;  seine  Börse  stand  den  unter  ihm  dienenden 
Officieren  jederzeit  offen.  In  Kleidung  und  Lebensweise  stets  einfach,  pflegte  er 
sich  nur  am  Schlachttage  zu  schmücken,  indem  er  sagte:  „Der  Tag  der  Schlacht  ist 
des  Soldaten  Festtag“. 

DE  VlKS,  Joseph  Nikolaus  Freiherr,  Feldzeugmcister,  geheimer  Rath, 
Inhaber  des  37.  Infanterie-Regiments,  war  zu  Mantua  geboren.  Sein  Vater  fand  als 
kaiserlicher  General  den  Heldentod  vor  Piacenza. 

Im  Jahre  1748  wurde  DcVins  Fähnrich  im  19.  Infanterie -Regimen te 
Leopold  Pälffy,  und  vor  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  Grenadier- 
Hauptmann.  Mit  Hauptmann  Rummel  (s.  d.)  erwarb  er  sich  vor  Schweidnitz 
im  Jahre  1758  das  Ivlcinkreuz.  Er  schlich  mit  den  Grenadieren  in  der  Nacht 
bis  an  die  Pallisaden  des  Ravelins,  und  drang  mit  12  Mann  der  Erste  in  das  Werk; 
der  Feind,  dadurch  überrascht,  zog  sich  in  die  Casematten  und  ergab  sich  bald  darauf. 
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Bei  Landshut  (1760)  bethätigte  er  als  Major  aufs  Neue  seine  Tapferkeit,  und 
rückte  am  16.  Juli  zum  Oberst-Lieutenant  vor,  ingleichen  bei  der  im  folgenden 
Jahre  stattgehabten  Erstürmung  der  F estung  Schweidnitz,  wo  er  den  Angriff  auf 
das  Galgenfort  glänzend  durchrührte  und  mit  der  Siegesnachricht  nach  Wien  eilte. 
Die  Kaiserinn  ernannte  ihn  zum  Obersten  im  16.  Infanterie-Regimente , und  1773 
zum  General-Major. 

Neue  Gelegenheit  zurThätigkeit  bot  der  bayerische  Erbfolgekrieg,  in  welchem 
DeVins  eine  selbstständige  Abtheilung  commandirte  und  der  Armee  unter  L o u d o n 
zugewiesen  war.  Als  sich  dieser  Feldherr  am  2.  August  1778  von  Zwickau  ins 
Lager  nach  Hirschberg  zurückzog,  musste  auch  DeVins,  der  die  angeordnete 
Besetzung  von  Zwickau  und  der  Defilden  von  Tollenstcin  vor  den  Preussen  nicht 
ermöglichen  konnte,  sich  dahin  wenden.  Es  blieb  ihm  nur  der  Rückzug  über 
Lichtenwaldo  nach  Mergthal,  wohin  ein  Bataillon  detaehirt  worden  war,  um  seinen 
Marsch  zu  decken;  dieses  Bataillon  hatte  aber  den  Ort  schon  vor  DeVins’  Ankunft 
verlassen,  und  der  General  hatte  nur  eine  Wahl:  den  Rückzug  durch  dichte  Wild- 
nisse und  ungebahnte  elende  Strassen,  mit  Aufopferung  der  Kanonen  und  Wagen, 
anzutreten.  Diesen  gefahrvollen  und  beschwerlichen  Marsch  unternahm  DeVins 
wirklich  bei  einbrcchcndcr  Nacht  und  setzte  ihn  eine  Stunde  lang  in  grösster  Ord- 
nung und  Stille  fort.  Es  war  strenge  verboten,  einen  Schuss  zu  tliun,  um  die  Auf- 
merksamkeit des  Feindes  nicht  auf  sich  zu  ziehen;  zufällig  geht  eine  Muskete  los, 
zugleich  stösst  eine  feindliche  Patrouille  auf  die  Arrieregarde : ein  panischer  Schrecken 
bemächtigt  sich  der  Truppe  und  der  grösste  Theil  zerstreut  sich  in  dcnWaldungen. 
Umsonst  ist  DeVins’  Mühe,  die  Zerstreuten  zu  sammeln.  Um  nicht  umringt  und 
gefangen  zu  werden,  marschirt  er  endlich  mit  dem  Reste,  5 Compagnien  Pcter- 
wardeiner,  über  Gabel,  allen  feindlichen  Angriffen  trotzend  und  erreicht  nach  vielen 
Widerwärtigkeiten  die  Armee  bei  Hirschberg.  Alle  Zurückgebliebenen,  grössten- 
tlieils  von  den  Regimentern  Gaisruck  und  Kaprara,  geriethen  in  Gefangen- 
schaft. Eines  dieser  Bataillone,  dass  sich  ohne  Gegenwehr  fangen  liess,  wurde 
durch  kriegsrechtlichen  Spruch  vom  20.  Mai  1779  aufgelöst  und  seine  Offi eiere 
entlassen. — Kaiser  Joseph,  grossmiithig  im  Belohnen,  war  auch  unerbittlich  im 
Bestrafen,  wo  es  sich  wie  im  vorliegenden  Falle  um  militärische  Verbrechen  handelte. 

Im  Kriege  gegen  die  Türken  war  Fcldmarschall-Lieutcnant  De  Vins  bei  dem 
Corps  des  Generals  der  Cavallcrie  Fürst  Liechtenstein  cingethcilt,  und  in  der 
Unternehmung  auf  das  Schloss  Dresnik  glücklich.  Bei  der  Belagerung  von  Dubicza 
wurde  er  am  25.  April  1788,  als  die  Türken  den  ersten  Sturm  abgeschlagen  hatten, 
verwundet,  und  erhielt  nach  dem  erkrankten  Corps-Commandanten  provisorisch 
den  Oberbefehl  über  diese  Truppen.  De  Vins  erstes  Augenmerk  war  die  Ein- 
nahme dieser  Festung.  Nachdem  er  dieTürken  am  9.  August  vom  Berge  Bergovstan, 
wo  sie  verschanzt  standen,  vertrieben  hatte,  schritt  er  zur  Belagerung,  und  betrieb 
dieseso  eifrig,  dass  am  12.  bei’eits  alle  Arbeiten  vollendet  unddieBattoricn  aufgeführt 
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waren;  da  die  Aufforderung  zur  Übergabe  standhaft  verweigert  wurde,  licssDe  Vins 
die  Beschiessung  in  dem  Grade  fortsetzen,  dass  das  Schloss  cinstUrztc  und  ein  Theil 
der  Umfassungsmauer  durch  breite  Breschen  eröffnet  erschien.  Doch  konnte  der 
beabsichtigte  Sturm  am  13.  nicht  vorgenommen  werden,  weil  die  Genehmigung 
des  Kaisers  noch  nicht  cingetroffen  war;  DeVins  beschloss  in  Würdigung  der 
Umstände,  welche  die  baldigste  Bezwingung  der  'Festung  nur  wünschenswerth 
machen  mussten,  ungeachtet  der  noch  nicht  erhaltenen  Weisung,  am  15.  den  Sturm 
vornehmen  zu  lassen.  Schon  waren  die  Colonnon  zum  Angriff  bereit,  als  ein  Befehl 
des  Kaisers  cintraf : dio  Festung  durch  die  Gewalt  des  Geschützes  zu  bezwingen, 
da  man  dio  vielen  Opfer,  dio  schon  seit  vier  Monaten  fielen,  durch  einen  Sturm 
nicht  vermehren  wollte,  obschon  die  Besatzung  auf  500  Mann  hcrabgeschmolzen 
war.  Dem  Feldmarschall-Licutcnant  De  Vins  blieb  nun  nichts  übrig,  als  die 
Arbeiten,  wo  cs  nothwendig  war,  fortsetzen  zu  lassen  und  die  Ankunft  Loudon’s 
abzuwarten,  der  den  Feldzug  in  Croatien  zu  leiten  und  zu  beschliessen  bestimmt  war. 
Am  18.  übernahm  Loudon  den  Oberbefehl,  und  liess,  nachdem  eine  neue  Auf- 
forderung zur  Übergabe  verweigert  wurde,  den  Platz  so  verheerend  beschlossen, 
dass  am  26.  die  Capitulation  zu  Stande  kam. 

De  Vins  wurde  für  den  in  diesem  Feldzüge  an  Tag  gelegten  Eifer  zum  Feld- 
zeugmeister befördert  und  im  Jahre  1790  mit  dem  Oberbefehl  des  Armcccorps  in 
Croatien  betraut.  Am  19.  April  übernahm  er  zu  Agram  das  Commando  des 
25,000  Mann  starken  Corps,  verlegte  sein  Hauptquartier  nach  Vonich  und  unternahm 
alsbald  eine  Rccognoscirung  der  türkischen  Festung  Czettin.  Dieser  sonst  wenig 
haltbare  Platz  diente  als  einer  der  vielen  Stützpuncte,  an  welchem  sich  die  Türken 
zu  ihren  plötzlichen  und  verheerenden  Einfällen  in  die  Grenze  versammelten,  war 
als  Sperrpunct  des  Weges  nach  Kladusch  von  Bedeutung  und  sein  Besitz  verkürzte 
die  Cordons- Linie  zwischen  Drcsnik  und  der  Glina  um  ein  Bedeutendes.  Der 
Fcldzcugmeistor  erachtete  daher  die  Einnahme  von  Czettin  für  den  Gang  seiner 
ferneren  Operationen  für  nothwendig  und  schritt  am  28.  Mai  zur  Belagerung.  Am 
20.  Juni  wurde  Czettin  bezwungen  und  mit  dessen  Fall  der  Feldzug  des  Armec- 
corps  geschlossen. 

Das  Ordcns-Capitcl  erkannte  dem  Fcldzcugmeistcr  für  die  geleisteten  aus- 
gezeichneten Dienste  als  Commandant  des  Armcccorps  in  Croatien  das  Gross- 
kreuz zu. 

Als  der  französische  Revolutionskrieg  ausgebrochen  war,  erhielt  DeVins  ein 
Commando  bei  der  kaiserlichen  Armee  in  Italien.  Er  errang  im  Jahre  1793  in  Ver- 
bindung mit  dem  Könige  von  Sardinien  und  dom  Feldmarschall-Licutcnant  Colli 
durch  die  Unternehmung  in  die  Grafschaft  Nizza  einige  Vortheile,  schlug  die  Fran- 
zosen nach  vielen  Gefechten  aus  ihrer  von  der  Reja  bis  ins  Vcssubia-Thal  reichenden 
Gebirgsstcllung  nach  Sospello  zurück,  und  ging  um  Mitte  Octobcr  über  den  Var 
nach  der  Provence,  wo  er  bis  Mitte  November  blieb,  dann  aber  aus  Mangel  an 
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Lebensmitteln  nach  Piemont  zurückkehrte.  Das  folgende  Jahr  verstrich  ohne 
besondere  Vorfälle,  und  die  Armee  setzte  sich  zwischen  dem  Po  und  derBormida 
fest.  Im  April  1795  wurde  De  Vins  Oberbefehlshaber  dieser  36  Bataillone 
und  14  Schwadronen  zählenden  mobilen  Macht,  welcher  der  König  von  Sar- 
dinien einen  Theil  seiner  Truppen  zuwies,  so  dass  die  operirendo  Armee  aus 
28,000  Österreichern  und  14,000  Piemontcscn  bestand.  Im  Juni  ergriff  De  Vins 
die  Offensive  gegen  Genua  und  rückte  in  die  Riviera  vor;  aber  seine  und  des  Feld- 
marschall-Lieutenants  Colli  abweichenden  Ansichten  führten  nie  ein  genaues 
Zusammenwirken  in  den  Operationen  herbei,  und  da  die  Franzosen  namhafte  Ver- 
stärkungen an  sich  gezogen  hatten,  wodurch  sie  den  Österreichern  um  das  Doppelte 
überlegen  wurden,  so  blieben  alle  Unternehmungen  hinter  den  Erwartungen  zurück. 
De  Vins,  seit  längerer  Zeit  kränkelnd,  übergab  am  22.  November  1795  das  Com- 
m&ndo  der  Armee  an  den  Fcldzeugmeistcr  Grafen  W a 1 1 i s,  und  zog  sich  nach 
Wien  in  den  Ruhestand. 

Als  sich  seine  Gesundheitszustände  im  Jahre  1797  gebessert  hatten,  ernannte 
ihn  der  Kaiser  zum  General-Inspector  der  gesammten  Militär  -Grenze,  welchem 
Wirkungskreise  er  jedoch  nur  kurze  Zeit  Vorstand,  da  ihn  schon  im  66.  Lebens- 
jahre am  26.  September  1798  zu  Wien  der  Tod  ereilte. 

BENDER,  Blasius  Col umbus  Freiherr,  Fcldmarschall,  commandirender 
General  in  Böhmen,  Inhaber  des  41.  Infanterie-Regiments,  geboren  1713  in  der 
damaligen  freien  Reichsstadt  Gcngenbach  (jetzt  zum  Mittelrheinkreise  Badens 
gehörig),  trat  1733  als  Cadet  in  kaiserliche  Dienste  und  wohnte  als  Fähnrich 
dem  angefangenon  Türkenkriege  zum  Theil  unter  Eugen  bei,  in  welchem  Feld- 
zugo  er  Banjaluka  entsetzen  half  und  in  der  nahe  bei  der  Festung  vorgefallenen 
Schlacht  verwundet  wurde.  Während  des  Succcssionskrieges  und  besonders  in  der 
unglücklichen  Schlacht  bei  Molwitz  that  er  sich  wiederholt  durch  Muth  und 
Unerschrockenheit  hervor,  bis  er  zum  zweiten  Male  gefährlich  verwundet  wurde. 
Dies  schreckte  ihn  nicht  ab,  auch  später  sich  jeder  Gefahr  auszusetzen.  Bei  der 
Belagerung  von  Prag  traf  ihn  ein  Bajonctstich  am  Halse;  in  den  Schlachten  bei 
Striegau  und  Trautenau  wurde  er  durch  den  Leib  geschossen.  Leicht  wäre  es  ihm 
nun  gewesen,  sich  jeder  ferneren  Dienstleistung  zu  entziehen;  aber  sein  Patriotismus 
und  Ilcldcnsinn  — denn  er  war  in  der  ganzen  Bedeutung  des  Wortes  Soldat  — 
trieben  ihn,  trotz  seiner  schweren  Verletzungen  und  der  ausgestandenen  Schmerzen, 
auch  ferner  von  Kampf  zu  Kampf,  und  er  focht  neuerdings  in  den  Niederlanden 
gegen  die  Franzosen.  Seine  Bravour  bewirkte  seine  Ernennung  zum  Oberst-Lieute- 
nant, in  welcher  Stellung  er  in  den  Schlachten  bei  Prag,  am  Moysberge  in  Schlesien 
und  bei  Breslau  neue  Proben  von  Tapferkeit  und  Umsicht  ablegte.  Im  Jahre  1758 
zum  Obersten  bei  Colloredo-Infanterie  Nr.  20  befördert,  kämpfte  er  mit  gewohntem 
Eifer  bei  dem  Überfalle  auf  Berlin  unter  Iladik,  so  wie  in  der  Schlacht  bei  Torgau. 


Digitized  by  Google 


291 


Ln  Jahre  1769  war  er  General -Major  und  Commandant  von  Philippsburg:; 
1775  Fcldmarschall  - Lieutenant  und  Commandant  der  Festung  Olmütz.  Kaiser 
Joseph  II.,  welchem  Bon  de  r’s  Verdienste  nicht  unbekannt  blieben,  erhob  ihn 
1782  in  den  Freiherrnstand  und  ernannte  ihn  1785  zum  Feldzeugmoistcr  und 
Commandantcn  von  Luxemburg.  Vorzügliche  Beweise  seines  Diensteifers  und 
seiner  Energie  gab  er  1789  und  1790  bei  Gelegenheit  der  in  den  Niederlanden 
ausgebrochenen  Unruhen,  wo  er  sich  den  Insurgenten  vor  Luxemburg  kräftig 
widersetzte,  ihnen  grosse  Verluste  beibrachte  und  sie  zurücktrieb.  In  Brüssel  hielt 
er  dann  am  2.  Decembcr  1790  seinen  feierlichen  Einzug,  und  hatte  um  Mitte  dieses 
Monats  die  empörten  Niederlande  bezwungen.  Dafür  wurde  er  gleich  nach  Kaiser 
Leopold’s  II.  Thronbesteigung  zum  Feldmarschall  ernannt  uud  ihm  das  Gross- 
kreuz verliehen. 

Im  Jahre  1791  und  1792  commandirte  Bender  die  Armee  in  dieser  Provinz, 
und  als  im  Revolutionskriege  1794  die  Waffen  der  Franzosen  siegten  und  ganz 
Belgien  von  ihnen  unterjocht  war,  leistete  Bender  in  der  Festung  Luxemburg 
den  hartnäckigsten  Widerstand  und  gab  denselben  nicht  eher  auf,  als  bis  er,  nach 
einer  achtmonatlichen  Belagerung,  der  schrecklichsten  Hungersnoth  preisgegeben 

und  von  allen  Zufuhren  von  Mundvorrätlien  durch  die  Feinde  abgeschnitten,  sich 

\ 

endlich  genöthigt  sah  die  Festung  am  5.  Jänner  1795  zu  übergeben.  Hierauf  ging 
er  nach  Wien,  wo  Kaiser  Franz  ihn,  zur  verdienten  Auszeichnung,  zum  comrnan- 
direnden  General  des  Königreiches  Böhmen  ernannte.  Noch  als  86 jähriger  Greis, 
nach  65  unter  Mühseligkeiten  und  Anstrengungen  zurückgclegten  Dionstjahren, 
war  er  heiter  und  kräftig.  Er  starb  am  20.  November  1798,  nachdem  er  unter 
4 Regenten  nicht  weniger  als  29  Feldzügen,  12  Schlachten  und  9 Belagerungen 
beigewohnt  hatte. 


COMMANDEUKE. 

BEAULIEU,  Johann  Peter  Fi'ciherr,  Feldmarschall-Lieutenant,  Ritter  in 
der  5.  Promotion,  ward  Commandeur  für  die  in  den  Niederlanden  mit  besonderer 
Umsicht  und  Tapferkeit  geleisteten  wesentlichen  Dienste  bei  Bekämpfung  der  Insur- 
rcction;  erhielt  im  Jahre  1794  das  Grosskreuz  (s.  d.). 

SPLßNYI  von  Mihdldy,  Gabriel  Freiherr,  Feldmarschall -Lieutenant, 
geheimer  Rath,  Inhaber  des  51. Infanterie-Regiments,  war  zuTernyc  in  Ober-Ungarn 
1734  geboren.  Im  Theresianum  zu  Wien  erzogen,  folgte  er  dem  Beispiele  seines 
Grossvaters  und  Vaters,  Stephan  undG  a briel,  beide  Generale  der  Cavallerie,  und 
erhielt  im  18.  Lebensjahre  eine  Fähnrichstelle.  Im  siebenjährigen  Kriege  wurde 
Spldnyi  sehr  oft  mit  Auszeichnung  genannt  und  stieg  nach  kaum  siebenjähriger 
Dienstzeit  sclion  zum  Major,  im  Jahre  1768  aber  zum  Obersten  und  Commandantcn 
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des  Infanterie-Regiments  Prcysak  Nr.  39,  und  fünf  Jahre  darnach  zum  General- 
Major  empor. 

Als  die  Bukowina  an  Österreich  kam,  betrauto  ihn  Joseph  II.  mit  der  Orga- 
nisirung  dieses  Landstriches,  welche  er  zur  vollsten  Zufriedenheit  durchführtc; 
dann  machte  er  den  bayerischen  Erbfolgekricg  unter  Feldzcugineistcr  Elrichs- 
hausen  mit  und  rückte  1785  zum  Feldmarschall-Licutenant  vor.  Der  Türkenkrieg 
bot  ihm  viele  glänzende  Veranlassungen,  sein  militärisches  Talent  in  grösseren 
Wirkungskreisen  zu  erproben.  Meist  sich  allein  überlassen,  hatte  er,  über  30  Meilen 
in  der  Moldau  von  dem  galizischen  Corps  entfernt,  dem  weit  überlegenen  Feinde 
nicht  nur  die  Stirne  geboten,  sondern  auch  dessen  dreimalige  Versuche  Chotym  zu 
entsetzen,  vereitelt,  ihn  aus  Jassy  vertrieben  und  am  14.  October  1787  einen  glän- 
zenden Erfolg  bei  Adgjud  erzielt.  Hier  wurde  Spldnyi  mit  grosser  Übermacht 
angegriffen ; er  stellte  sein  kleines  Corps  vor  dem  Orte  in  drei  Vierecke  auf,  und 
vor  diesen  leichte  Truppen  und  6 Kanonen.  Die  Türken  rückten  in  drei  Abtheilun- 
gen vor,  griffen  mit  Geschrei  das  mittlere  Viereck  an  und  versuchten  unsere  Flügel 
zu  umgehen ; das  lebhafte  Geschützfeuer  machte  sie  jedoch  stutzen  und  trieb  sie 
zurück,  nur  die  rechte  Abtheilung  wagte  cs,  durch  Gestrüpp  gedeckt,  vorzudringen. 
In  diesem  Augenblicke  beorderte  General  Fabri  (s.  d.)  2 Schwadronen Erdödy-  und 
2 Schwadronen  Szeklcr- Husaren  zum  Angriffe,  welche  mit  Hülfe  der  anderen 
Truppen  den  Feind  in  die  Flucht  und  über  den  Trotusch  zurücktrioben.  2 Fahnen 
wurden  erobert  und  80  Türken  getödtet  und  gefangen.  DicsosGefecht,  bemerkenswert!! 
dadurch,  weil  hier  das  Erstemal,  statt  der  damals  üblichen  Brigade-  und  Regimcnts- 
Carrds,  kleine  Bataillons-  und  Divisionsmassen  mit  Erfolg  angewendet  worden  sind, 
war  für  das  nahe  Siebenbürgen  von  grosser  Bedeutung,  indem  ein  Thcil  der 
siobenbürgischen  Armee  vor  den  feindlichen  Angriffen  gesichert  blieb.  Kaiser 
Joseph  ernannte  den  Feldmarschall-Licutenant  Sp  1 6n  yi  zum  Inhaber  des  51.  In- 
fanterie-Regiments. Bei  der  Vorrückung  gegen  Foksch a n im  folgenden  Jahre 
hatte  er  mit  seiner  Division,  aus  den  Brigaden  Jordis,  Karaiczay  undHorvath 
bestehend,  durch  kluge  Dispositionen  dem  begegnenden  Feinde  empfindliche  Ver- 
luste beigebracht,  und  in  der  Schlacht  bei  Fokschan,  wo  er  die  dritte,  den 
üussersten  rechten  Flügel  bildende  Colonno  führte,  zur  Eroberung  des  feindlichen 
Lagers  und  der  Artillerie  und  zu  dem  erfochtenen  Siege  wesentlich  beigelragen. 
Prinz  Coburg  sagte  in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser,  „dass  vorzüglich  Spldny  i 
das  Glück  dieses  Tages  zu  danken  sei“.  In  demselben  Jahre  wurde  Spldnyi  zu 
mehreren  militärisch-politischen  Sendungen  an  Fürst  Potemkin  nach  Cherson  ver- 
wendet, und  für  die  ausgezeichneten  Verdienste  bei  Adgjud  im  December  1789 
zum  Ri  ttcr  und  für  das  tlnitigc  Wirken  in  der  Schlacht  bei  Fokschan  zum  Com- 
mandeur  ernannt.  Von  dem  Schauplätze  kriegerischen  Wirkens  in  den  weniger 
geräuschvollen  des  Friedens  versetzt,  betraute  ihn  Kaiser  Leo  pol  d im  Jahre  1791 
mit  der  Obergcspans-Würde  des  Szaboleser  Comitats. 
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Beim  Ausbruche  des  französischen  Krieges  stand  S p 1 6 ny  i einige  Zeit  am  Rhein, 
commandirte  zeitweilig  die  Armee  am  Unterrhein,  erhielt  im  Jahre  1795  die 
geheime  Raths  würde  und  dann  das  Festungs-Commando  in  Olmütz.  Mit  diesem 
Posten  schloss  er  die  Bahn  des  wirkenden  Soldatcnlcbens. 

Splenyi  war  Vater  von  17  Kindern,  von  denen  ihn  10  mit  37  Enkeln  und 
Urenkeln  überlebten.  Er  genoss  die  seltene  Freude,  dass  zwei  seiner  Söhne,  Ignaz 
und  Franz,  ihn  noch  im  Leben  in  der  Feldmarsehall -Lieutenants -Charge  als 
Kameraden  begrüssen  sollten.  Unfern  von  Kascliau  zu  Szilvas-Ujfalu  starb  der  edle 
tapfere  Mann  in  dem  hohen  Alter  von  84  Jahren  am  1.  April  1818. 

KARAICZAY  de  V a 1 1 j e - S z a k a,  AndreasG  raf,  Feldmarschall-Lieutcnant, 
Inhaber  des  7.  Uhlancn-Rcgimcnts,  stammte  aus  einer  adeligen  Familio  ab,  welche 
ihren  Ursprung  von  den  Kumanicrn  herleitct.  Er  war  zu  Kostainicza  in  Croatien 
am  30.  November  1744  geboren.  Gegen  das  Ende  des  siebenjährigen  Krieges 
brachte  ihn  sein  Vater,  Peter  von  Karaiczay,  welcher  1775  in  den  ungarischen 
Freiherrnstand  erhoben  wurde,  als  Fähnrich  zu  einem  Freicorps,  und  cs  gelang 
Andreas,  sich  dem  Fcldmarschall  Lacv  bemerkbar  zu  machen.  Von  diesem 
empfohlen,  nahm  ihn  der  Gardc-Capitän  Fürst  Eszterhäzy  in  die  ungarische 
Nobelgardo,  wo  er  seine  geistige  Ausbildung  durch  Fleiss  und  Selbststudium  zu 
vervollkommnen  strebte.  Er  war  so  glücklich,  von  der  Kaiserinn  Maria  Theresia 
bei  mehreren  Gelegenheiten  einer  Auszeichnung  gewürdigt,  und  nach  3 Jahren 
zum  Obcrlieutcnant  bei  dem  Carabinier-Rcgimente  Herzog  Albert  von  Sachsen 
befördert  zu  werden.  Mit  Aufopferung  seines  kleinen  väterlichen  Gutes  erlangte 
er  durch  eine  damals  erlaubte  Convention  eine  Rittmcistcrsstelle  bei  dem 
4.  Dragoncr-Rcgimento  Ilessen-Darmstadt,  welches  in  Galizien  stationirt  war. 
Als  Kaiser  Joseph  II.  die  in  dieser  Provinz  befindlichen  Truppen  inspicirtc, 
erkannte  er  die  ausgezeichneten  Eigenschaften  des  Rittmeisters  Karaiczay  und 
beförderte  ihn  kurz  darnach  zum  Major  im  Rcgimentc. 

In  seiner  Tour  zum  Oberst -Lieutenant  vorgoriiekt,  bot  ihm  der  Türkenkrieg 
vielfache  Gelegenheit,  durch  Muth  und  Einsicht  sich  Ruhm  und  Auszeichnung  zu 
erwerben.  Am  19.  April  1789  schlug  Karaiczay,  der  mittlerweile  Oberst 
geworden,  bei  Pharaoni  und  Walljo-Szaka  mit  2 Schwadronen  Kaiser-, 
2 Schwadronen  Barco-IIusarcn,  2 Schwadronen  Lcvcneur-Dragoner,  6 Compagnien 
Kaunitz-Infanterie  und  4 Geschützen  ein  türkisches  Corps  von  5000 Reitern,  eroberte 
mehrere  Fahnen  und  machte  viele  Gefangene.  An  den  Gefechten  bei  Chotym 
und  an  der  Belagerung  dieser  Festung,  so  wie  an  den  Schlachten  bei  Fokschan 
und  Martincstjc  nahm  er  den  thätigsten  und  rühmlichsten  Anthcil,  und  der 
günstige  Erfolg  wurde  wesentlich  durch  seine  Tapferkeit  und  klugen  Disposi- 
tionen herbeigeführt.  Suworow,  welcher  ihn  hoch  schätzte  und  sein  treuer 
Freund  wurde,  hatte  sich  Karaiczay  ausdrücklich  vom  General  der  Cavallcrio 


Digltized  by  Google 


294 


Prinz  Coburg  erbeten,  um  russische  Truppen  nnzuführen ; er  umarmte  ihn  nach 
der  Schlacht  bei  Fokschan  öffentlich,  mit  der  Versicherung,  dass  ihm  allein  der 
Dank  für  die  von  der  russischen  Division  erfochtenen  Erfolge  gebühre.  Kaiser 
Joseph  II.  ernannte  Karaiczay  zur  Belohnung  seiner  Verdienste  am 
13.  August  1789  zum  General  - Major  und  Inhaber  des  damaligen  4.  Dragoner- 
Ilcgiments,  und  durch  das  Ordens  - Capitcl  wurde  ihm  für  die  vielen  Beweise  von 
Tapferkeit  und  Umsicht  am  21.  Dccembcr  1789  das  Ritter-  und  ein  Jahr  darnach 
das  Com  mandcurkreuz  zuTheü.  DieKaiserinnKatharinavon  Russland,  seine 
Verdienste  ehrend , verlieh  ihm  das  Grosskreuz  des  St.  Annen-Ordcns,  welches 
er  jedoch  ablehnen  musste,  da  zu  jener  Zeit  österreichische  OfHcierc  ausländische 
Orden  nicht  annehmen  durften;  auch  ernannte  sie  seinen  am  Tage  der  Schlacht 
von  Fokschan  geborenen  dritten  Sohn  Alexander,  dessen  Pathc  Suworow 
war,  in  der  Wiege  zum  Oberlieutenant  im  Fanagorischcn  Grenadier-Regimente. 

Nach  dem  Frieden  mit  der  Türkei  kam  Karaiczay  als  Brigadier  nach 
Lemberg,  wurde  aber  nach  kurzer  Zeit  bei  der  am  Rheine  stehenden  Armee  ein- 
gethcilt.  Er  bewährte  seinen  früheren  Ruf  und  Ruhm  in  den  Gefechten  bei  Schwei- 
genheim, Schifferstadt,  Kaiserslautern,  Frankenthal,  Heidelberg,  Mannheim,  und 
brachte  den  Franzosen  am  1.  August  1794  bei  Weingarten,  am  29.  bei  Epstein, 
am  3.  October  bei  Frankenthal  und  am  20.  November  bei  Ilochspeier  bedeutende 
Verluste  bei,  wurde  jedoch  wegen  geschwächter  Gesundheit  in  Ruhestand  versetzt; 
auch  hatten  ihm  Neid  und  Missgunst  dencommandirenden  General  GrafW  urms  er 
zum  Feinde  gemacht.  Karaiczay  zog  sich  nach  Lemberg  und  später  nach  Pesth 
zurück.  Als  Suworow  1799  den  Oberbefehl  über  die  österreiclrisch- russische 
Armee  in  Italien  übernommen  hatte,  erbat  er  sich  vom  Kaiser  Franz  den  General- 
Major  Karaiczay  zur  Armee,  und  stellte  stets  russische  Truppen  xinter  sein 
Commando.  Für  die  Verdienste,  welche  er  sich  in  denSchlachten  an  dcrTrobbia, 
bei  Novi,  dann  bei  der  Belagerung  von  Alcssandria  und  bei  Bosco  erworben, 
wurde  er  Feldmarschall-Lieutenant  und  in  den  Grafenstand  mit  dem  Prädicate 
„von  Wallje-Szaka“  erhoben.  Nach  dem  Abmärsche  der  Russen  in  die  Schweiz 
blieb  Karaiczay  bei  der  österreichischen  Armee  in  Italien,  wo  er  mehrere  ruhm- 
volle Gefechte  gegen  die  Franzosen  bestand,  bis  ihm  im  Dccembcr  der  Befehl  in 
der  wichtigen  Festung  Cuneo  übertragen  wurde.  Ersetzte  die  Festung  in  Verthcidi- 
gungszustand  und  versah  sic  auf  3 Monate  mit  Lebensmitteln  für  4000  Mann.  Als 
Feldzeugmeister  Kray  im  Jahre  1800  den  Oberbefehl  in  Deutschland  erhielt,  erbat 
ersieh  Karaiczay’s  Übersetzung  zur  Rhein- Armee.  Karaiczay  kam  während 
der  Schlacht  bei  Engen  (3.  Mai)  aus  Italien  beim  Heere  an,  und  erhielt  von  Kray 
sogleich  den  Auftrag,  die  weichende  Reiterei  zu  sammeln  xmd  wieder  vorzuführon, 
was  ihm  auch  vollkommen  gelang.  Aber  im  Augenblicke  des  Gelingens  wurde  er 
durch  zwei  Kugeln  im  Unterleibe  schwer  verwundet,  und  da  er  während  des 
schnellen  Rückzuges  der  Armee  seino  Wunden  vernachlässigte,  wurde  seine 
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Gesundheit  dermassen  zerrüttet,  dass  er  sieh  vom  Dienste  zurückziehen  musste. 
Nach  mehrjährigen  sehr  schmerzhaften  Leiden  starb  Karaiczay  am  22. 
März  1808  zu  Wiener -Neustadt.  Unerschrockene  Tapferkeit,  seltene  Fassung, 
Gleichmuth,  schneller  Überblick,  richtiges  Auffassen  der  Absichten  des  Feindes 
und  eben  so  schneller  Entwurf  zu  wirksamer  Vereitlung  derselben,  zeichneten  ihn 
als  Anführer  aus;  unter  seinem  Commando  zweifelten  die  Truppen  nie  an  einem 
gutenErfolge,  und  dieRussen  kämpften  mit  besonderer  Vorliebe  unter  Karaiczay’s 
Befehlen.  Im  Dienste  streng  und  ernst,  aber  gerecht,  machte  er  die  höheren 
Befehlshaber  für  die  Fehler  ihrer  Untergebenen  verantwortlich,  um  sie  zur  sorg- 
samen Überwachung  derselben  anzuspornen.  Die  strengste  Redlichkeit  ohne 
Schonung  persönlicher  Rücksichten,  Geradheit  und  seltene  Uneigennützigkeit 
wagten  ihm  selbst  seine  Feinde,  deren  er  manche  hatte,  und  welche  den  ihm 
einigemal  zugedachten  höheren  Wirkungskreis  stets  zu  vereiteln  wussten,  nicht 
abzusprechon ; er  wurde  aber  auch  von  vielen  ausgezeichneten  Männern  seinem 
vollen  Wcrthe  nach  erkannt,  und  stand  mit  ihnen  in  freundschaftlichem  Verhältnisse. 

KITTER. 

AlCHELBFRO,  Karl  Graf,  Oberst,  einem  in  Kärnthen  und  Böhmen  sesshaften 
alten  Geschlechte  entsprossen,  war  zu  Rüttal  in  Kärnthen  1752  geboren.  Sein  Vater 
Ferdinand,  Kreishauptmann  in  Völkermarkt,  erhielt  1786  die  Grafenwürdc. 
Karl  war  ein  Zögling  der  Neustädter  Akademie  und  begann  im  20.  Lebensjahre 
als  Unterlieutenant  seine  Laufbahn  bei  Savoyen-Dragoner,  wo  er  nach  zehn  Dienst- 
jahren zum  Oberlieutenant  vorrücktc.  In  dem  Gefechte  an  der  Römer  schanze 
beim  Kronstädtcr Passe  am  19.  Juli  1788  zeichnete  sich  Aichelburg  rühmlich  aus. 
3000  Türken  zu  Pferde  und  1500  zu  Fuss  griffen  an  diesem  Tage  die  Schanze  an, 
bemeisterten  sieh  der  Position , zwangen  unsere  Infanterie,  2 Compagnien  Orosz 
Nr.  31  und  2 Compagnien  erste  Walachen,  zu  weichen,  und  hatten  bereits  3 Kano- 
nen erobert  und  mehrere  Gefangene  gemacht.  Der  Posten  - Commandant  Major 
Jolnuschitz  forderte  vom  Major  Gx*af  Bcy  des  Savoyen -Dragoner -Regiments 
schleunige  Unterstützung,  der  ihm  sofort  Aichelburg  mit  einem  Zuge  überwies. 
Aichelburg  zog  während  des  Vorrückens  einen  zweiten  Zug  Szcklcr-Husaren  an 
sich  und  griff  die  Türken  mit  solcher  Entschlossenheit  an,  dass  sie,  ihre  "\  ortheiio 
zerstreut  verfolgend,  nicht  allein  zurückgetricben,  sondern  ihnen  auch  die  drei 
verlorenen  Kanonen  wieder  abgejagt  und  die  Gefangenen  befreit  wurden.  Indessen 
war  auch  der  Lieutenant  S pens  mit  einem  Zuge  hcrbeigceilt,  auch  hatte  sich  die 
geworfene  Infanterie  nach  und  nach  gesammelt  und  die  vorige  Position  wieder  be- 
setzt. Graf  Aichelburg  wurde  für  dieses  tapfere  Benehmen  zum  überzähligen 
Rittmeister  ernannt  und  mit  dem  Ritterkreuze,  die  Mannschaft  vom  Wachtmeister 
abwärts  aber  vom  Kaiser  Joseph  mit  fünfzig  Ducaten  belohnt. 
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Nachdem  Aichelburg  im  Jahre  1800  zum  Oberst-Lieutenant  und  im  Jahre 
1805  zum  Obersten  im  Regimente  vorgerückt  war,  fand  er  im  Feldzuge  1809  bei 
der  Armee  in  Italien  im  Treffen  bei  Conegliano  am  8.  Mai  den  Heldentod,  wo 
er  an  der  Spitze  seiner  Braven  mit  der  feindlichen  Reiterei  in  ein  Meleo  verwickelt, 
den  standhaftesten  Widerstand  zu  leisten  versuchte. 

M ENKHEIM,  Franz  Xav.  Freiherr,  Feldmarschall-Lieutenant,  Inhaber  des 
35.  Infanterie-Regiments,  stammte  aus  einer  ursprünglich  fränkischen  nach  Österreich 
eingewanderten  Familie,  welche  im  Jahre  1748  den  Reichsritter-  und  1776  den 
erbländischen  Freiherrnstand  erhielt.  Wenk  heim  war  zu  Gratz  1736  geboren, 
und  trat  im  18.  Lebensjahre  als  Fähnrich  in  das  25.  Infanterie -Regiment,  mit 
welchem  er  dem  siebenjährigen  Kriege  als  Hauptmann  boiwohnte  und  in  allen 
Gelegenheiten  Proben  von  Tapferkeit,  namentlich  bei  der  Belagerung  von  Schweid- 
nitz gab.  Ln  Jahre  1770  wurde  W e nkh  eim  Major  bei  dem  Infanterie-Ilegimentc 
Pellogrini,  3 Jahre  darnach  Commandant  eines  Grenadier -Bataillons,  und  bei 
Ausbruch  des  bayerischen  Successionskricges  Oberst. 

In  diesem  Kriege  deckte  er  mit  dem  Regimente  die  Hauptstadt  Böhmens,  und 
kam  dann  in  Garnison  nach  Wien. 

Im  Juli  1787  zum  General-Major  befördert,  erkämpfte  sich  Wenkheim  im 
Türkenkriege  das  Ritterkreuz.  Er  hatte  den Beschanier-Damm  beiSemlin  durch 
drei  Monate  sohr  standhaft  behauptet,  alle  feindlichen  Angriffe  auf  diesen  wichtigen 
Posten  zurückgcwicscn  und  bei  der  Unternehmung  der  Türken  am  22.  Juli  1788 
grosse  Umsicht,  Thätigkcit  und  Tapferkeit  an  den  Tag  gelegt  und  die  Anstrengungen 
des  Feindes  zu  vereiteln  gewusst.  Auch  bei  dem  Sturme  auf  Belgrad  im  fol- 
genden Jahre  wirkte  W enkheim  mit  den  untergeordneten  6 Grenadier-Bataillonen 
entscheidend  mit. 

Später  zur  Armee  nach  den  Niederlanden  versetzt,  zeichnete  ersieh  bei  der  Ein- 
nahme von  Valoncienncs  (25.  Juli  1793),  wo  er  den  Angriff  gegen  die  Erdflcschc 
leitete,  ganz  besonders  aus.  Prinz  Coburg  bozeichncto  ihn  als  Denjenigen,  der 
das  Meiste  zu  der  so  glücklich  ausgeführten  Unternehmung  beigetragen  hatte.  In 
Anerkennung  dieser  That  wurde  er  zum  Feldmarschall-Licutenant  befördert  und 
zum  Inhaber  des  35.  Infanterie-Regiments  ernannt.  Dieser  tapfere  Soldat  fand 
schon  bei  der  im  Jahre  1704  ausgeführten  Unternehmung  gegen  Courtray  in  den 
ersten  Gefechtstagen , am  11.  Mai  an  der  Spitze  seiner  Truppe  den  Tod  fürs 
Vaterland  in  dem  Augenblick,  als  er  seine  Soldaten  zur  Standhaftigkeit  zu 
ermuntern  suchte. 

ROSEXBERG,  Franz  Graf,  Oberst-Lieutenant  bei  Jacqucmin-Kürassier,  für 
besondere  Auszeichnung  beim  Beschanicr-Dainme;  wurde  im  Jahre  1801  Comman- 
deur  (s.  d.). 
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BERG,  Karl  Gustav  Freiherr,  Rittmeister,  zu  Rostok  geboren,  trat  vor 
Beginn  des  Türkenkrieges  als  Untcrlicutenant  in  das  8.  IIusarcn-Regiment  Nauen- 
dorf. In  diesem  Kriege  legte  er  bei  Boschania  am  22.  Juli  1788  die  erste  Probe 
von  Muthund  Entschlossenheit  ab.  An  diesem  Tage  wurde  unser  üusserstes  Infanterio- 
Piquet  (100  Mann  des  Regiments  Pellegrini  unter  Lieutenant  Christian)  vom 
Feindcmit  Übermacht  angegriffen,  und  der  Rittmeister  Graf  Rosen  borg  (s.d.)von 
Kinsky-Chevauxlcgcrs,  welcher  demselben  mit60  Mann  persönlich  zur  lJ  nterstützung 
herbeicilte,  bedrängt.  Berg,  dies  wahrnehmend,  sprengte  freiwillig  mit  einem 
Zuge  Husaren  herbei,  fiel  dem  siegenden  Feinde  in  die  Flanke  und  nöthigte  ihm 
zum  völligen  Rückzüge.  Bei  der  am  9.  September  d.  J.von  einer  Division  Nauendorf- 
Husaren  am  Damme  von  Besch  an  ia  unternommenen  Attaque  gegen  1200  Spahis 
erhielt  Berg  auf  Verlangen  zwei  Züge  zur  Avantgarde,  mit  welchen  er  der  Erste 
in  die  Feinde  cinhicb  und  sie  auf  ihre  Janitscharen  zurückwarf.  Er  rückte  im  October 
zum  Oberlieutenant  vor.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  am  15.  August  mit  einem 
Flügel  nach  Mehadia  detachirt,  um  den  Feind  zu  rccognosciren.  Nicht  nur  dass  er 
dieses  genau  vollführte,  er  griff  auch  dio  im  Orto  befindlichen  300  Türken  mit  so 
gutem  Erfolge  an,  dass  sie  mit  Rücklassung  ihrer  Zelte  und  Bagage  den  Ort  eiligst 
verlassen  mussten. 

Einige  Zeit  darnach  (26.  September)  erhielt  Berg  den  Auftrag,  die  feindliche 
Stellung  und  Stärke  bei  Hassan  Pascha  Palanka  unter  Oberst  Mack  (s.  d.)  zu 
rccognosciren;  auch  dieses  Befehles  entledigte  er  sich  auf  das  Beste,  hatte  jedoch  das 
Unglück,  gefangen  und  nach  Konstantinopel  geführt  zu  werden.  Durch  dio  ^ er- 
wendung  des  englischen  Gesandten  Ai  n sie  wurde  er  im  folgenden  Jahre  losgekauft, 
worauf  er  nach  Wien  zurückkehrte,  um  den  Lohn  seiner  Tapferkeit  zu  ernten.  Zum 
Rittmeister  bei  Karaiczay - Chevauxlegers  (dem  heutigen  7.  Lhlancn- Regimen tc) 
befördert,  kam  Berg  im  Jahre  1793  zur  Armee  nach  den  Niederlanden,  wo  er  in 
mehreren  Gelegenheiten  seine  beispiellose  Kühnheit  bethätigte,  leider  aber  das 
Missgeschick  hatte,  am  9.  Octobcr  1793  im  Canal  von  Mcnin  im  38.  Lebensjahre 
zu  ertrinken. 


FESTENBERG  Freiherr  von  Hassen  wein,  Johann,  Fcldmarschall-Licutc- 
nant,  Fcstungs-Commandant  in  Temcswar,  zu  Brünn  geboren,  hatte  am  30.  April 
1751  als  Cadet  bei  dem  Kürassier-Regimente  Kalkreuth  seine  militärische  Lauf- 
bahn begonnen  und  rückte  im  folgenden  Jahre  zum  Fähnrich  bei  dem  im  Jahre 
1775  aufgelösten  Dragoner-Rcgimcnto  Fürst  Liechtenstein  vor.  Mit  demselben 
wohnte  Fcstcnberg  dem  siebenjährigen  Kriege  bei,  stieg  zum  Rittmeister,  kam  dann 
zu  Württemberg-Dragoner,  wo  er  nach  28  Dienstjahren  die  Majors-Charge  erlangte. 

Der  Feldzug  gegen  die  Türken  bot  dem  Major  F'estenbcrg  mehrfache 
Gelegenheit  zur  Auszeichnung.  So  führte  er  am  17.  Juni  oinc  Schwadron  des 
RcgimentsmitausgezeichneterBravour  gegen  die  bciPloschitzahcrübcrgckommencn 
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Türken  und  trieb  sie  zurück.  Eben  so  batte  er  den  29.  bei  dem  Rückzuge  von 
Lasinare  nach  Fchnisch  seine  Division  mit  Mutti  und  persönlicher  Bravour 
angeführt  Das  Regiment  formirtc  mit  drei  Divisionen  von  Gräven- Husaren  und 
einem  Bataillon  von  Stain- Infanterie  die  Arrieregarde  unter  dem  General -Major 
Baron  Vtfcsey  und  hielt  sich  durch  sieben  Stunden  gegen  die  sechsmal  wieder- 
holten Angriffe  des  überlegenen  Feindes  mit  bewunderungswürdiger  Standhaftig- 
keit. Festenberg  rückte  im  August  1789  zum  Oberst- Lieutenant  vor  und 
erhielt  für  sein  muthvolles  und  entschlossenes  Benehmen  bei  Feliniscli  das 
Ritterkreuz.  Unter  Feldzeugmeistcr  Graf  Clerfayt  that  er  sich  bei  der  Insel 
Florentin  in  Bulgarien  (28.  Juli  1790)  erneuert  hervor,  da  er  auf  dem  linken 
Flügel,  mit  Unterstützung  der  Bataillone  von  Käroly  und  Jordis,  auf  die  über, 
die  Donau  gesetzten  Türken  einen  so  lebhaften  Angriff  unternahm,  dass  diese  nur 
mit  genauer  Noth  der  gänzlichen  Niederlage  entrinnen  konnten. 

Im  September  1796  zumObersten  und  Rcgimcnts-Commandantcn  ernannt, stand 
F estenberg  1797  mit  dem  Regimentc,  welches  1798  zu  leichte  Dragoner  übersetzt 
wurde,  im  Lager  bei  Wien,  und  1799  bei  der  Armee  in  Italien,  wo  eine  Abtheilung  zu 
Ende  September  den  Feind  von  Margaritta  bei  Morozzo  im  Genuesischen  mit  Ver- 
lust vertrieb.  Am  4.  und  5.  November  nahm  ein  Thcil  des  Regiments  an  demTreffen 
bei  Fossano  thätigen  und  ruhmvollen  Antheil.  Fostcnbcrg  wurde  hierauf  zum 
General-Major  befördert  und  vom  Fcldmarschall-Licutcnant  Wukasso  vich  in  der 
Relation  über  das  am  31.  Mai  1800  bei  Turbigo  vorgcfallcnc  Gefecht  unter  den 
Ausgezeichneten  genannt.  Nach  dem  Frieden  von  Luneville  als  Brigadier  nach 
Temeswar  versetzt,  wurde  er  Präses  beim  Judicium  dclcgatum  des  Gencral- 
Commando  zu  Ilermannstadt  und  am  22.  Jänner  1808  Feldmarschall -Lieutenant 
und  Festungs-Commandant  im  ersteren  Orte,  wo  er  am  28.  Juni  desselben  Jahres 
im  71.  Jahre  seines  Alters  nach  einer  mehr  als  zwei  und  fünfzigjährigen  Dienstzeit 
verschied. 

W ODNIAhT$KY-A\  ILDENFELD,  Johann  Joseph  Freiherr,  Feldpiarschall- 
Lieutcnant,  Kämmerer,  Festungs-Commandant  zu  Ofen,  aus  adeligem  böhmi- 
schen Geschlechtc,  kam  1753  in  Prag  zur  Welt  und  war  mit  15  Jahren  Cadet  im 
56.  Infanterie-Regimente.  Im  Jahre  1771  Unterlicutenant  bei  Trautmannsdorf- 
Kürassieren,  avancirte  er  bei  Eröffnung  des  bayerischen  Erbfolgckrieges , dem  er 
mit  dem  Regiinentc  beiwohnte,  zum  Oberlicutcnant  und  unmittelbar  darauf  zum 
Rittmeister  im  Dragoncr-Rcgimente  W ürttemberg. 

Bei  dem  Rückzüge  der  kaiserlichen  Hauptarmen  von  Mchadia  (29.  August 
1788)  unternahm  Wodniansky  als  Schwadrons- Commandant , da  eine  Division 
von  Gräven-IIusarcn  vom  Feinde  sehr  gedrängt  wurde,  eine  freiwillige  und  so  ent- 
schlossene Attaque,  dass  die  Husaren  degagirt,  die  vereinigte  Truppe  vorrücken 
konnte  und  die  Türken  kräftigst  zurückgctrieben  wurden.  Zum  Major  befördert, 
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hatte  er  am  17.  August  1789  bei  der  Vorrückung  nach  Mehadia,  wo  das  starke 
Regenwetter  die  Wege  sehr  verdorben  hatte  und  die  Artillerie  nicht  Fortkommen 
konnte,  dadurch,  dass  er  einige  Dragoner  absitzen  und  die  Pferde  an  die  Kanonen 
und  Karren  spannen  liess,  derselben  über  die  hohen  Berge  fortgcholfen , am 
28.  August  im  Treffen  von  Mehadia  aber  soino  Division  mit  aller  Entschlossenheit 
gegen  den  Feind  geführt,  und  bei  dieser  Gelegenheit  eine  feindliche  Fahne  erobert. 

In  demselben  Jahre  wurde  Wodniansky  zu  verschiedenen  Recognoscirungen  mit 
Erfolg  beordert,  und  hatte  endlich  am  4.  und  9.  August  1790  den  zweimaligen 
Vorrückungen  des  Fcldzcugmeistcr  Clerfay  t’schen  Corps  an  die  Donau  gegen 
Florentin  und  der  Beschiessung  der  feindlichen  Tschaiken- Flotte  mit  aller  Ent- 
schlossenheit beigewohnt.  Diese  mehrfaltigen  verdienstlichen  Handlungen  brachten 
ihm  das  Ritterkreuz. 

Im  Feldzuge  des  Jahres  1799  vertrieb  Wodniansky  als  Oberst-Lieutenant, 
in  welche  Charge  er  schon  im  September  1796  vorgerückt  war,  bei  Santa  M ar- 
gar  itta  im  Genuesischen  denFcind  mit  Hinterlassung  vieler  Todtcn  und  Gcfangen- 
nehmung  von  5 Officieren  und  70  Mann,  und  bethütigte  bei  mehreren  Gelegenheiten 
seine  Umsicht  und  Tapferkeit  aufs  Neue,  so  dass  er  im  Februar  1800  zum  Obersten 
befördert  wurde. 

Er  wohnte  dann  als  General- Major  und  Brigadier  dem  Feldzuge  in  Italien  im 
Jahre  1805,  und  jenem  vom  Jahre  1809  bei  den  Reserve-Truppen  in  Mähren  bei, 
und  wurde  im  März  1813  Fcldmarschall-Lieutenant  und  Festungs-Commandant  in 
Ofen,  wo  er  am  9.  Februar  1819  sein  Leben  beschloss. 

HORVATH,  Pctrichevich  von  Szdplak,  Casimir,  General -Major,  einem 
alten  siebenbürgiseben  Geschlechtc  entsprossen,  wux*de  auf  der  väterlichen  Besitzung 
zu  Sz<$plak  1735  geboren  und  nachdem  er  seit  dem  Jahre  1763  im  51.  Infantcrie- 
Regimente  gedient  hatte,  im  April  1764  als  Oberlicutcnant  in  das  erste  Szekler 
Grenz-Regimcnt  befördert.  Das  Glück  war  ihm  günstig;  in  der  andauernden 
Friedensepoche  stieg  er  in  nicht  ganz  20  Jahren  bis  zum  Obersten  und  Comman- 
danten  vor  und  hatte  bei  Ausbruch  des  Türkenkrieges  die  Gcnugthuung,  dass  sein 
Regiment,  welches  er  mehrere  Jahre  mit  Energie  geleitet  hatte,  allen  Erwartungen 
auf  das  Beste  entsprach.  Mit  4000  Mann,  zusammengesetzt  aus  dem  1.  Szekler 
Grenz -Regimente,  den  Szekler -Husaren  und  den  nach  und  nach  durch  ihn 
angeworbenen  500  berittenen  Freiwilligen,  sollte  er  über  Pass  Ghymes  in  die 
Moldau  einfallen.  Die  erste  Unternehmung  galt  der  reichen  Salzstadt  Okna,  welche 
mit  allen  Vorräthen  am  19.  Februar  1788  eingenommen  wurde.  Am  15.  März 
überfiel  Oberst  Horvath  Piatra  in  der  Moldau  und  erbeutete  300  Pferde;  einige 
Tage  darauf  Bakou,  wo  ein  reiches  Fruchtmagazin  in  seine  Hände  fiel.  Bei 
Foksch an  erlegte  er  am  29.  Mai  70  Türken,  machte  22  Gefangene  und  eroberte 
14  Fahnen.  Einige  Tage  darnach  wich  er  der  grossen  feindlichen  Übermacht  von 
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Adgjud  nach  Pertuskan  aus,  wurde  am  20.  Juni  beim  Dorfe  Vulkan  von  3000 
Türken  angegriffen  und  obschon  er  durch  vier  Stunden  den  tapfersten  Widerstand 
entgegen  stellte,  verlor  er  doch  viele  Leute  und  Bagage.  Er  postirte  sich  hierauf 
im  Grohoster  Gebirge,  besetzte  Okna  und  Kumanirst  und  sicherte  die  Pässe  Oy toz 
und  Ghyrnes.  Am  13.  Juli  wurde  Horvath  von  5000  Türken  bei  Grohost  und 
am  16.  von  derselben  Anzahl  erneuert  angegriffen;  jedesmal  wies  er  sio  mit 
grossem  Verlust  zurück,  und  als  er  bald  darauf  auf  den  Oytozer  Pas  abzurücken 
bestimmt  wurde,  attaquirten  ihn  die  Türken  mehrmals,  wurden  aber  jedesmal 
zurückgeschlagcn.  Im  folgenden  Jahre  kam  er  zum  Armeccorps  in  die  Moldau, 
wo  er  in  derSchlacht  bei  F oksch  an  derErstcin  das  feindliche  Lager  eindrang,  und 
bei  Martines  tjc  mit  dem  Oberst -Bataillon  eino  so  gute  Stellung  nahm,  dass 
seine  Gcsehützo  den  Feind  auf  jener  Seite  nicht  nur  zum  Weichen  zwangen,  son- 
dern auch  nüthigten,  den  Fluss  Rimna  und  die  ganze  Gegend  ohne  Weiters  zu  ver- 
lassen. Prinz  Coburg  war  mit  den  Leistungen  Horvath’s  in  der  letzten  Affairc 
so  zufrieden,  dass  er  ihn  zur  Beförderung  zum  General-Major  anempfahl , die  auch 
bald  darnach  am  9.  Octobcr  1789  erfolgte.  Die  grosse  Umsicht  und  Tapferkeit, 
welche  Ilorvath  bei  all  diesen  Gelegenheiten  an  den  Tag  gelegt  hatte,  verschafften 
ihm  das  Ritterkreuz.  Er  überlebte  diese  wohlverdiente  Auszeichnung  nicht 
lange,  schon  am  18.  Februar  1794  setzte  der  Tod  seinem  eifrigen  Streben 
ein  Ziel. 

FllOON  von  Kirchrath,  Joseph,  Oberst  im  Genie-Corps,  für  Chotym; 
wurde  1793  Commandour  (s.  d.). 

GOMEZ  doPnricntos,  Otto,  Oberst,  Sohn  eines  kaiserlichen  Hauptmanncs 
und  Bruder  des  in  wissenschaftlicher  Beziehung  in  der  Armee  fortlebcnden 
Fcldmarschall-Licutcnants  Moritz,  stammte  aus  altem  spanischen  Adel  und  war 
zu  Kaschau  im  Jahre  1736  geboren.  Im  19.  Lebensjahre  trat  er  als  Fähnrich  in 
das  reducirto  Infanterie-Regiment  Luzan,  wohnte  dem  siebenjährigen  Kriego  bei 
und  rückte  im  Jahre  1768  durch  Convention  zum  Hauptmann  vor.  Im  48.  Lebens- 
jahre war  Gomez  Major  im  3.  Infantoric-Rcgimcnto  Toscana.  Im  Türkenkriege 
zeichnete  er  sich  bei  dem  Sturme  auf  Novi  (4.  Octobcr  1788)  besonders  aus, 
indem  er  die  dritte  Colonne  mit  vieler  Umsicht  gegen  die  angewiesene  Courtine 
führte.  Stets  an  dor  Spitze  derselben,  ermuthigto  er  die  Mannschaft  durch  das 
eigene  Beispiel  von  Unerschrockenheit,  licss  sich  trotz  einer  erhaltenen  V erwun- 
dung  vom  Kampfplätze  nicht  bringen,  sondern  drang  muthig  vor , nahm  von  dem 
Zwergwalle  Besitz  und  hielt  hier  so  lange  aus,  bis  er  nochmals  tödlich  verwundet 
und  kampfunfähig  wurde.  Der  Zweck  war  jedoch  erreicht,  und  Gomez  wurde  nicht 
nur  am  13.  November  desselben  Jahres  zum  Oberst-Lieutenant  befördert,  sondern 
auch  mit  dem  Ritterkreuze  geschmückt.  Seine  Blessurcn  bestimmen  ihn,  einen 
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Friedensposten  zu  suchen,  den  er  im  Jänner  1793  mit  der  gleichzeitigen  Ernennung 
zum  Obersten  und  Commandanten  der  Festung  Karlsburg  erhielt;  er  kam  dann 
nach  Freiburg,  später  nach  Mainz,  und  wurde  im  November  1795  Commandant 
des  Invalidenhauses  zu  Wien.  Hier  beschloss  er  sein  Leben  am  13.  Februar  1804. 

llAYDT,  Karl  von,  Oberst,  war  zu  Wien  1744  geboren.  Sein  Vater,  k.Officier, 
liess  ihn  im  15.  Lebensjahre  in  das  23.  Infanterie-Regiment  Baden  als  k.  k.  Cadct 
einreihen.  Der  siebenjährige  Krieg  hatte  ihm  so  schwere  Wunden  gebracht,  dass 
er  nach  Beendigung  desselben  als  Unterlieutenant  in  die  deutsche  Garde  eingcthcilt 
wurde.  liier  blieb  er  zwei  Jahre,  erhielt  1766  als  Oberlieutenant  die  Einthcilung 
bei  Loudon-Infanterie  und  lenkte  durch  seinen  grossen  Eifer  die  Aufmerksamkeit 
dieses  Feldhcrrn  der  Art  auf  sich,  dass  ihn  Loudon  im  Türkenkriege  zum  Flügel- 
Adjutanten  wählte.  Mit  dieser  Wahl  war  auchseincErncnnung  zumMajor  verbunden. 

Haydt  bethätigte  in  allen  Vorfällen  grosse  Einsicht  und  persönliche  Bravour. 
Bei  dem  Angriffe  auf  den  Berg  Coloberdo  bei  Dubicza  (20.  September  1788),  wo 
7000  Türken  gegen  die  Ferdinand’scho  Schanze  durch  vier  Stunden  anstürmten, 
hatte  Haydt  durch  Geistesgegenwart  die  Besatzung  zur  muthigen  Ausdauer  auf- 
zumuntern gewusst;  bei  dem  Ilauptsturmo  auf  Novi  (3.  Octobcr)  war  er  an  der 
Spitze  jener  30  Tapfern  von  der  Colonne  des  Obersten  Zamboni,  welchö  zuerst 
in  die  Verschanzungen  cindrangen;  nicht  minder  tapfer  und  unermiidet  erwies  er 
sich  vor  Bcrbir  und  Belgrad  und  wurde,  nachdem  er  schon  am  1.  Jänner  1790  zum 
Oberst-Lieutenant  vorgerückt  war,  mit  dem  Ritterkreuze  ausgezeichnet.  In  sein 
früheres  Regiment  wieder  eingcthcilt,  unterdrückte  Haydt  im  Jänner  1792  cinon 
an  der  ungarisch-mährischen  Grenze  ausgebrochenen  Bauern- Aufstand , erhielt 
1794  ein  Grenadier-Bataillon  und  im  April  1796  die  Beförderung  zum  Obersten. 
Die  neue  Bestimmung  führte  ihn  mit  demRcgimcnte  zur  Belagerung  von  Kehl;  hier 
stürmte  Haydt  in  der  Nacht  des  11.  Dccembcr  mit  600  Mann  das  Posthaus  und 
wurde  an  der  Spitze  der  Stürmenden  durch  einen  Kartätschenschuss  so  tödlich 
getroffen,  dass  er  am  nächsten  Tage  seinen  Geist  aufgab. 

PlIlINGER,  Matthias,  Capitän -Lieutenant,  ein  Wiener,  ward  vorerst  bei 
der  Mappirung  verwendet,  und  trat  im  Jänner  1787  als  FahncnrCadct  bei  dem 
2.  Banal-Grcnz-Regimentc  ein,  wo  er  nach  Jahresfrist  zum  Fähnrich  und  im 
November  1788  zum  Unterlieutenant  vorrückte.  In  dieser  Eigenschaft  machte  er 
die  beiden  Stürme  auf  Novi  freiwillig  mit.  Bei  dem  ersten  (am  21.  September 
1788)  erkletterte  Piringer  eine  Bastion  ungeachtet  einer  am  Kopfe  erhaltenen 
Contusion,  und  verliess  dieselbe  erst  nach  dem  Befehle  zum  Rückzuge.  Beim 
zweiten  Sturme  am  3.  Octobcr  bemächtigte  er  sich  mit  einem  Zuge  einer  Bastion, 
und  als  die  Artilleristen  bei  dem  auf  die  Bresche  aufgeführten  Geschütze  theils 
getödtet  oder  verwundet  wurden,  unterhielt  er  so  lange  das  Kartätschenfeuer,  bis 
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die  erforderlichen  Kanoniere  aus  den  Trancheen  herbeigezogen  werden  konnten. 
Nun  beschäftigtesich  P i r i ngcr  mit  dom  Werfen  derHandgranatcn  in  dicF  estung,und 
als  das  Logement  errichtet  werden  sollte  und  ein  Sappeur  mangelte,  übernahm  er  die 
Aufstellung  desselben,  und  obgleich  bei  diesem  Unternehmen  durch  zwei  Contu- 
sionen  behindort,  setzte  er  doch  dio  Arbeit  so  lange  fort,  bis  er  von  einem  Flinten- 
schuss in  den  Hals  und  in  dio  rechte  Kinnbacke  gefährlich  verwundet,  kampfunfähig 
vom  Kampfplatze  geschafft  werden  musste.  Zum  Oberlieutenant  im  Pionnier-Corps 
befördert,  bot  ihm  die  Einnahme  von  Czettin  neue  Gelegenheit  zur  Auszeichnung. 
Nachdem  dieser  tapfere  Officicr  freiwillig  unter  den  Ersten  die  Bresche  erklommen 
hatte,  gewahrte  er,  dass  aus  einer  rückwärtigen  Cascmattc  die  Bresche  heftig 
beschossen  wurde.  Ohne  sich  lange  zu  besinnen  und  über  die  Menge  der  Feinde, 
die  er  dort  wahrscheinlich  antreffen  würde , zu  bangen,  stürzte  er  sich  der  Erste 
über  die  Bresche  hinab  und  eiferte  durch  sein  Beispiel  noch  mehrere  Freiwillige 
an  ihm  zu  folgen.  Mit  bewaffneter  Hand  wirft  er  sich  auf  jene  Localität  und 
zwingt  die  darin  befindlichen  Türken  sich  kriegsgefangen  zu  ergeben.  Durch  diese 
entschlossene  Unternehmung  machte  er  den  Commandantcn  von  Czettin,  Bcg 
Bessirewich,  mit  Gefolge  zum  Gefangenen.  Piringer,  mit  dem  wohlverdienten 
Ritterkreuze  ausgezeichnet,  musste  der  vielen  Blessurcn  wegen  im  Jahre  1797 
in  das  Wiener  Invalidcnhaus  übertreten,  bei  welcher  Gelegenheit  ihm  der  Capitän- 
Lieutenants-Charakterverliehen  wurde.  Nicht  völlig  diensttauglich,  besser  sich  doch 
1799  erneuert  in  die  Truppen  einreihen  und  zog  mit  der  Mannschaft  des  Likkaner 
Grenz-Regimcnts  zur  Armee  am  Rhein.  Hier  fand  er  den  Tod  auf  dem  Felde 
der  Ehre  in  dem  heissen  Gefechte  bei  Andelfingen  am  25.  Mai  1799  im 
35.  Lebensjahre. 

HARRACH,  Ferdinand  Johann  Nepomuk  Graf,  Feldmarschall- 
Lieutenant,  Inhaber  eines  Cavallerie-Regimcnts,  Cnpitän-Lieutenant  der  Arcieren- 
Lcibgarde,  aus  der  älteren  Linie  zu  Rohrau  entsprossen,  war  am  1 1.  November  1740 
in  Rohrau  geboren.  Sein  Vater  Karl  Anton,  Obcrst-IIof-  und  Landjägcrmeister, 
verschaffte  ihm  im  17.  Lebensjahre  eine  Cornctstellc  bei  dem  damaligen  Dragoner- 
Regimente  Erzherzog  Joseph.  Har  rach  machte  schon  den  siebenjährigen  Krieg 
mit  und  avaneirto  zum  Rittmeister.  Im  Jänner  1770  zum  Oberst-Lieutenant  hei 
Löwenstein- Chevauxlegers  und  zwei  Jahre  darauf  zum  Obersten  bei  Batthyany- 
Dragoner  ernannt,  rückte  er  im  Laufe  dos  bayerischen  Erbfolgekrieges  (Novem- 
ber 1778),  dem  er  unter  Loudon  beiwohnte,  zum  General-Major  vor. 

Im  Türkenkriege  war  Har  rach  bei  der  Hauptarmen,  und  im  October  1788 
mit  einem  Detachement  von  2000  Mann  vor  Uj-Palanka,  welches  der  Feind 
besetzt  hielt  und  das  umliegende  Gebiet  verheerte.  Harra  eh  fasste  den  Entschluss, 
die  Türken  aus  dieser  Position  zu  vertreiben  und  crthciltc  allen  Commandantcn  die 
Dispositionen  so  genau,  dass  das  Vorhaben  gelingen  musste.  Den  Ilauptan griff 


Digitized  by  Google 


303 


auf  die  vom  Feinde  besetzte  Caserno  leitete  er  persönlich  und  entflammto  durch 
seine  Geistesgegenwart  die  Mannschaft  zur  ausdauerndsten  Standhaftigkeit.  Er 
selbst  verlor  ein  Pferd  unter  dem  Leibe.  Sechs  Tage  nach  dieser  Unternehmung 
(am  27.  October)  zerstreute  Ilarr ach  eine  52  Schiffe  starke  feindliche  Flottille, 
und  nahm  bei  dioser  Gelegenheit  einen  Pascha,  mit  wichtigen  Depeschen  an  den 
Grosswesir,  gefangen,  so  wie  er  auch  4 Fahnen,  1 scchspfündige  und  2 Schiffs- 
kanonen, eine  Tschaikc  und  18  Transportschiffe  mit  vieler  Munition  und  Proviant 
erbeutete,  und  das  Gebiet  von  Moldava  bis  gegen  Pancsova  vom  Feindo  reinigte. 
Hierauf  besetzte  unser  General  alle  Posten  von  Moldava  bis  Kubin  nach  eigenem 
Ermessen  und  behauptete  sich  bis  zum  1.  November.  Bei  einer  an  diesem  Tage 
mit  zwei  bewaffneten  österreichischen  Schiffen  unternommenen  Patrouillirung  der 
Insel  Kissilowa  wurde  ein  grosser  feindlicher  Kehlhammer,  auf  welchem  200  Stück 
Schafe  waren,  eingebracht.  Am  6.  November  liess  Harrach  zwei  Fahrzeuge  in 
das  feindlicho  Gebiet  nach  Gradistie  übersetzen,  deren  Bemannung  1000  Stück 
Schafe,  200  Stück  Hornvieh,  143  Pferde  und  eino  beträchtliche  Mengo  Steinsalz 
erbeutete. 

Harrach,  schon  im  August  1786  Inhaber  des  7.  Kürassier -Regiments 
geworden,  rückte  im  Mai  1789  zum  Feldmarschall -Lieutenant  vor  und  erhielt 
im  Februar  1790  die  2.  Inhabersstclle  des  Chevauxlegcrs- Regiments  Kaiser 
(derzeit  6.  Uhlanen-Regiment)  und  für  Uj-Palanka  das  Ritterkreuz.  Hier- 
auf wurde  er  zum  Capitän-Lieutcnant  der  Arcieren-Lcibgardo  und  zum  Mitgliedc 
jener  Commission  ernannt,  welche  Kaiser  Leopold  zur  Feststellung  eines 
neuen  Militär-Systems  ins  Leben  rief.  Hier  blieb  Harrach  bis  an  sein  Lebens- 
ende (er  starb  zu  Wien  am  27.  September  1796)  thätig. 

ZIGGAN,  Joseph  Freiherr,  Oberst,  war  zu  Prag  geboren.  Schon  in  seiner 
frühesten  Jugend  hatte  ersieh  nach  geendigten  Studien  dem  Soldatenstande  gewidmet, 
wurde  1767  Officier  im  33.  Infanterie-Regimente  und  erwarb  sich  bei  allen  Gelegen- 
heiten das  Zutrauen  seiner  Vorgesetzten.  Sowohl  im  bayerischen  Erbfolgekriegc 
als  auch  in  den  Friedensstationen  in  Ungarn  wurde  er  vom  Goneral-Commando, 
wie  auch  von  der  politischen  Stelle,  in  verschiedenen  geheimen  Aufträgen  sehr  oft 
verwendet. 

Im  Türkenkriege  zeichnete  sich  Ziggan,  damals  Hauptmann,  bei  mehrfacher 
Gelegenheit,  namentlich  bei  Uj-Palanka  aus  und  wurde  mit  dem  Ritterkreuze 
belohnt.  Bei  der  Einnahme  von  Schabacz  befand  sich  Ziggan  mit  dem  Bataillon 
von  Niklas  Eszter  häzy  Nr.  33  an  der  Spitze,  und  der  wesentliche  Anthcil  den  diese 
Truppe  dabei  hatte,  wurde  nicht  verkannt.  Bei  der  Bestürmung  von  Uj-Palanka 
(21.  October  1788)  bot  sich  Ziggan  zu  der  Unternehmung  an,  die  wichtigste 
Attaque  gegen  die  Caserne,  in  welcher  der  Pascha  in  Person  commandirte,  mit 
300  Freiwilligen  auszuführen;  er  versprengte  gleich  Anfangs  ein  Detachement 
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Spalns,  und  nahm  die  Caserne  ein,  ungeachtet  er  zwei  Blcssurcn  erhalten  hatte. 
Nun  griff  Ziggan  mit  aller  Entschlossenheit  die  am  Ufer  der  Donau  befindliche 
Redoute  an,  und  obwohl  er  bei  diesem  Angriffe  abermals  zwei  Wunden  bekam,  so 
focht  er  noch  immer  an  der  Spitze  seiner  Mannschaft,  die  er  nicht  verlassen  wollte, 
weil  alle  Officiere  theils  todt  waren,  theils  verwundet  aus  dem  Kampfe  sich  zurück- 
ziehen mussten.  Kaum  hatte  Ziggan  den  mit  so  vieler  Gefahr  und  Glück  errun- 
genen Vortheil  in  der  Hand,  als  er  noch  zwei  tödliche  Blessurcn  erhielt  und  auf 
dem  Kampfplatze  zusammensank.  Erst  nach  12  martervollen  Stunden  konnte  er 
in  Sicherheit  gebracht  werden.  Die  schmerzhaften  Nachwehen  dieser  Wunden 
machten  ihn  zu  ferneren  Kriegsdiensten  unfähig,  Ziggan  bekam  als  Major  den 
Tosten  bei  der  Wiener  Ökonomie-IIaupt-Commission  und  im  Jahre  1795  statuten- 
mässig  den  Freiherr  ns  tand.  In  dem  denkwürdigen  Jahre  1809  stellte  sich 
Ziggan,  der  seit  dem  Jahre  1801  als  Oberst  in  Pension  lebte,  noch  einmal  in  die 
Reihen  der  Kämpfenden,  indem  er  das  Commando  der  Wiener  Landwehr  übernahm. 
Er  starb  zu  Wien  am  9.  Juni  1809  im  58.  Lebensjahre. 

YAJNA,  Gabriel  von,  Major  im  3.  Husarcn-Regimcnte,  war  zu  Märkusfalva 
in  Siebenbürgen  im  Jahre  1747  geboren.  Mit  17  Jahren  nahm  er  als  Cadet  Mili- 
tärdienste im  37.  Infanteric-Rcgimentc,  wurde  1768  als  Garde  zur  ungarischen 
Leibgarde  übersetzt  und  nach  fünfjähriger  Dienstleistung  zum  Szekler  Husaren- 
Rcgimcntc  als  Unterlicutcnant  eingetheilt.  Hier  avancirtc  er  im  December  1787 
zum  Rittmeister  und  erhielt  eine  Schwadron. 

Im  Türkenkriege  hatto  Yajna  in  dem  Gefechte  bei  Vaslui  (am  29.  Mai  1788) 
mit  seiner  Schwadron  den  feindlichen  rechten  Flügel,  der  auf  2000  Mann  geschützt 
wurde,  mit  solcher  Tapferkeit  und  Entschlossenheit  angegriffen,  dass  die  Türken 
geworfen  wurden  und  sich  auf  der  ganzen  Linie  über  den  Vaslui-Bach  zurückziehen 
mussten.  Eine  Stunde  weit  hatte  er  den  fliehenden  Feind  verfolgt.  In  dem  bald 
darauf  erfolgten  glücklichen  Gefechte  bei  Belwostic  (31.  August)  trug  Vajna 
durch  Entschlossenheit  wesentlich  zum  günstigen  Ausgange  bei  und  wurde  zur 
ausnahmsweisen  Beförderung  zum  Major  empfohlen,  welche  auch  bei  Emmerich 
Eszterhäzy-IIusaren  Nr.  3 erfolgte.  Im  folgenden  Jahre  erwarb  er  sich  in  dem 
Gefechte  im  Tömöscher  Pass  (15.  Juli  1789)  das  Ritterkreuz.  An  diesem 
Tage  wurde  die  mit  nur  3 Compagnien  besetzte  Schanze  bei  Predial  von  9000 
Türken  angegriffen,  in  der  Absicht  nach  Kronstadt  einzubrechen.  Die  Gefahr  für 
die  Schanze  erkennend,  sammelte  Vajna  aus  eigenem  Antriebe  eine  Schaar  von 
Freiwilligen  und  stürzte  sich,  seine  gut  berechneten  Dispositionen  eben  so  herzhaft 
ausführend,  dem  Feinde  so  beherzt  in  Front  und  Rücken,  dass  derselbe  ungeachtet 
seiner  grossen  Überlegenheit  in  Verwirrung  gebracht  und  mit  namhaftem  Verluste 
zurückgeworfen  wurde.  Die  Schanze  war  durch  diese  kühne  That  gerettet  und 
des  Feindes  Absicht  vereitelt. 
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Auch  in  Jen  Kriegen  gegen  Frankreich  zeichnete  sich  Va  j n a im  Treffen  bei 
Cysoing  (22.  Oetobcr  1793),  dann  bei  der  Eroberung  von  Lannoy  (28.  Octobcr) 
vorlheilkaft  aus.  Er  erlag  den  grossen  Anstrengungen  am  10.  Dcccmber  1793. 

CHASTELER,  Joseph  Marquis,  Major  im  Ingenieur-Corps,  für  mehrfaltig 
bewiesenen  Muth  und  Einsicht;  erhielt  im  Jahre  1799  das  Commandeur- 
kreuz  (s.  d.). 


r£vay,  Emmerich  Freiherr,  Oberst-Lieutenant,  gehörte  einer  adeligen  Familie 
Oberungarns  an  und  war  zu  Mossocz  im  Jahre  1751  geboren.  Im  16.  Lebens- 
jahre kam  Rdvay  zur  ungarischen  Garde,  vorlioss  diese  im  März  1773  als 
Rittmeister  und  erhielt  die  Eintheilung  in  das  9.  IIusaren-Rcgiment,  wo  er  im  August 
1787  zum  Major  vorrückte.  Dieser  brave  Officier,  von  dem  Prinz  Coburg  sagte, 

„ dass  jeder  General,  unter  dem  dieser  rechtschaffene  würdige  Mann  und  unermüdet 
eifrige  Stabs- Officier  diente,  ihm  bezeugen  muss,  wie  er  so  im  Exercircn,  wie 
im  innerlichen  Regimentsdienste  und  in  Mannszucht,  als  besonders  in  allen  feindlichen 
Gelegenheiten  unausgesetzten  Fleiss,  gründlichen  Verstand  und  wahre  Herzhaf- 
tigkeit bewiesen  hatte“,  zeichnete  sieh  im  Türkenkriege  vielfältig  aus. 

Im  Treffen  bei  Battuschan  (22.  März  1788)  gewann  Rdvay  mit  6 Zügen  und 
2 Compagnien  des  2.  Walachen-Grenz -Regiments  mit  klingendem  Spiel  die  Anhöhen 
der  Stadtauf  des  Feindes  linkem  Flügel,  bei  Adgjud  (14.  Octobcr)  setzte  er  dem 
fliehenden  Feinde  mit  einer  Division  bis  Foksehan  nach,  beobachtete  Ende  Juni 
1789  als  Commandant  der  Vorposten  bei  Mehadia  die  Türken  bei  Orsowa,  und 
erhielt  für  sein  herzhaftes  Benehmen  bei  Mehadia  (28.  August  1789)  das  Ritter- 
kreuz. Es  handelte  sieh  hier,  den  Feind  aus  dem  Lande  zu  verdrängen,  frei- 
willig fiel  Iidvay  den  rechten  Flügel  der  Türken  mit  besonderer  Tapferkeit  an 
und  verfolgte  ihn  bis  in  das  Schuppnneker  Thal.  Schon  früher,  am  4.  August,  hatte 
Rdvay  in  dem  Gefechte  bei  demselben  Orte  mit  zwei  Divisionen  Husaren  mehrere 
Tausend  Spahis  so  glücklich  und  nachdrücklich  attaquirt,  dass  ihm  der  General 
Ydcscy  (s.  d.)  zum  Theil  den  Erfolg  des  Gefechtes  zu  verdanken  halte.  Übrigens 
hatte  Rdvay  im  Jahre  1788  dem  Prinzen  Co  b urg  in  der  Moldau  sehr  wesentliche 
Dienste  geleistet;  nicht  nur  dass  er  mehrmals  zur  russischen  Armee  mit  wichtigen 
Aufträgen  gesendet,  dann  zu  Ilecognoscirungen  des  Terrains  benützt  wurde; 
er  hatte  auch  für  dio  Truppen  des  Feldmarschall -Lieutenants  Baron  Spldnyi  in 
Bezug  der  Verpflegung,  welche  grossen  Schwierigkeiten  unterlag,  zu  sorgen,  deren 
Märsche  zu  dirigiren  und  für  dieselben  die  Positionen  zu  bestimmen.  All  diesen 
vielseitigen  Aufträgen  wusste  sich  Rdvay  zur  vollsten  Zufriedenheit  zu  entledigen. 

Nachdem  er  zum  Oberst-Lieutenant  befördert,  sich  1789  bei  der  Eroberung 
von  Gladowa  neue  Verdienste  gesammelt  hatte,  beschloss  er  sein  thatenrciches 
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PEJÄCSEVICII  von  Vc  r <5  c z c,  A n t o n Graf,  Feldmarschall-Lieutcnant,  aus  einem 
sehr  alten  ungarischen,  im  Juli  1772  in  den  Grafenstand  erhobenen  Adclsgcschlechte, 
war  der  Gründer  der  dritten  Linie  zu  Ofen;  er  erblickte  das  Licht  der  Welt 
zu  Essegg  und  trat  mit  18  Jahren  als  L'nterlieutenant  in  das  Kürassier -Regiment 
Karl  Pälffy.  Binnen  Jahresfrist  stieg  er  zum  Rittmeister  und  kam  im  Jiinncr 
1773  als  Major  in  das  Gradiskaner  Grenz-Rcgiment.  In  dieser  Eigenschaft  wohnte 
er  dem  bayerischen  Erbfolgekriege  bei,  rückte  bald  darnach  zum  Oberst -Lieute- 
nant und  im  April  1786  zum  Obersten  im  1.  Banal-Grcnz-Rcgimentc  vor. 

Während  des  Türkenkrieges  behauptete  der  Graf,  nur  auf  sein  Regiment  ange- 
wiesen, durch  besondere  Geschicklichkeit  die  ganze  Cordonsstrecke  gegen  alle  feind- 
lichen Unternehmungen  sehr  standhaft,  und  hatte  namentlich  am  13.  August  1789 
einen  mit  9000  Türken  (zumeist  Reiterei)  unternommenen  Ilauptangriff  auf  die  C z e r- 
nopotoker  Schanze  mit  nur  sechs  Compagnien,  in  einem  eilf  Stunden  dauernden 
Gefechte,  auf  das  tapferste  zurückgeschlagen  und  dem  Feinde  wesentlichen 
Verlust  beigebracht.  Durch  diesen  glücklichen  Erfolg  blieb  nicht  allein  das  Innere 
der  Grenzstrecke  vor  weiteren  feindlichen  Einfällen  gesichert,  sondern  es  wurden 
auch  die  Hauptoperationen  gegen  die  Festungen  Dubicza,  Novi  und  Czcttin  erleich- 
tert. Pcjäcscvich,  welcher  für  diese  That  das  Ritterkreuz  zuerkannt  erhielt, 
hatte  schon  früher  mehrere  gelungene  Fouragirungen  unternommen,  so  dass  Fcld- 
marschall  Loudon  ihm  seine  vollkommene  Zufriedenheit  zu  erkennen  gab. 

Im  Jahre  1793  rückte  Pcjäcscvich  zum  General-Major  vor  und  leistoto 
bei  der  Rhein-Armee  und  in  den  Kriegen  gegen  Frankreich  bis  zum  Frieden  von 
Campoformio  weitere  erspricssliche  Dienste.  Darnach  kam  er  als  Brigadier  nach 
Agram,  rückte  1801  zum  Feldmarschall-Lieutenant  vor,  trat  in  die  Ruhe,  lebte  auf 
seinen  Gütern  und  verschied  zu  Vcrbctitz  in  Slavonien  am  25.  September  1802  im 
52.  Lebensjahre. 

ILVRING,  Ferdinand  Freiherr,  Feldzcugmeistcr,  war  einer  im  Jahre  1575 
geadelten  böhmischen  Familie  entsprossen  und  zu  Ncustadtl  im  Pilsner  Kreise 
am  8.  März  1732  geboren.  Er  trat  im  zwanzigsten  Lebensjahre  als  Kanonier  in  die 
Artillerie.  Den  siebenjährigen  Krieg  machte  Häring,  wenn  auch  in  den  unteren 
Chargen,  doch  mit  grosser  Auszeichnung  mit,  und  zeigte  namentlich  in  den  Schlachten 
bei  Prag,  Breslau  und  Lcuthen,  in  welcher  er  verwundet  und  gelängen  wurde,  dann 
in  jenen  bei  ilochkirch,  Maxen  und  Torgau,  hier  abermals  blcssirt,  viel  Muth  und 
Diensteifer;  besondere  Entschlossenheit  bewies  er  aber  am  Tage  der  Bestürmung  von 
Schweidnitz  im  Jahre  1761,  wo  er  den  bedeckten  Weg  und  die  Hauptwerke  der 
Erste  erstieg  und  den  Stürmenden  durch  Zertrümmung  der  Thore  Gelegenheit  zum 
Eindringen  in  die  Stadt  verschaffte.  Itouvroy  belobte  den  wackeren  Artilleristen, 
der  endlich  nach  fünfzehn  Dienstjahren  am  27.  Juli  1767  zum  Unterlieutenant  und 
im  Mai  177-1  zum  Capitän-Lieutcnant  vorzurücken  so  glücklich  war. 


t 


Digitized  by  Google 


307 


Gleich  bei  Ausbruch  des  Türkenkrieges  1788  wurde  Häring  auf  besondere 
Anempfehlung  des  Corps-Commandanten  Feldmarschall-Lieutenant  Grafen  War- 
tcnslebcn,  wegen  seiner  am  17.  August  bei  Mehadia  ausgezeichneten  Dienstleistung, 
zum  Major  ernannt  und  kam  zum  2.  Artillerie-Regimcnte.  AchtTage  darnach  wurde  die 
in  der  Palanka  gestandene  Division  von  Luttermann-Infanterie  vom  Feinde,  der  auf  1 50 
SchritteBreschegeschossenhatto, bestürmt  und  schwebtein  grösster  Gefahr, alsHäring 
mit  4 zwölfpfündigen  und  2 sechspfündigen  Kanonen  herbeieiltc,  diese  gegen  den  Feind 
richtete,  und  in  kurzer  Zeit  nicht  nur  die  feindlichen  Geschütze  demontirte,  sondern 
auchdieTürken  vertrieb, wodurchcr  die  Rettung  der  Besatzung  herbciführtc.  Häring 
hatte  überdies  während  des  ganzen  Feldzuges,  namentlich  aber  in  den  Gefechten  bei 
Armenisch  durch  unermüdeten  Eifer  sich  ausgezeichnet  und  fand  am  28.  August  1789 
bei  Meli  adia  neue  Gelegenheit,  Bcweiso  seiner  Einsicht  und  Bravour  zu  geben. 
Durch  ein  gut  angebrachtes  Artilleriefeuer  hinderte  er  den  anrückenkcn  Feind  nicht 
nur  an  der  Besetzung  der  vorteilhaftesten  Puncte,  sondern  rückte,  als  er  wahrnahm, 
dass  bei  dem  Vorgehen  der  Carrds  das  vom  Feinde  aufgeführte  Geschütz  der  Caval- 
lcrieund  dem  Bataillon  von  De  V i n s vielen  Schaden  verursachte,  mit  einigen  Kanonen 
60  Schritte  vor  die  Vierecke,  und  brachte  das  feindliche  Geschütz  in  kurzer  Zeit  zum 
Schweifen.  Feldzcugmeistcr  Graf  Gier  fa  vt  war  durch  dieses  mit  einem  wirksamen 
Feuer  verbundene kühncVorgehon  im  Stande,  dicOavallerie  vorrücken  und  den  Feind 
verfolgeu  zu  lassen.  Bei  der  Belagerung  von  Orsowa  (im  Nov.  desselben  Jahres) 
hatte  Iläri  n gungeachtet  der  vielen  Beschwerden,  die  eine  üble  und  frostigcWitterung 
im  Gefolge  führen,  die  eifrigsteThätigkeit  und  Ausdauer  bei  der  Leitungder  ihm  unter- 
geordneten Artillerie  an  den  Tag  gelegt.  Diese  ausgezeichneten  V erwendungen  lohnte 
das  Ritterkreuz  und  die  im  Jahre  1794  erfolgte  Erhebung  in  den  Freiherrnstand. 

Auch  in  den  nachgefolgten  französischen  Kriegen  war  die  Verwendung 
des  im  Soptcmber  1793  zum  Oberst- Lieutenant  und  im  Juli  1797  zum  Obersten 
vorgerückten  Häring  eine  ausgezeichnete,  wenn  gleich  sein  hervorragendes  Wir- 
ken in  die  Epoche  des  Türkenkrieges  fällt.  Im  Dcceinbcr  18U2  rückte  Häring 
zum  General-Major  und  Feldartillerie-Brigadier  in  Budweis,  und  1809  zum  Fcld- 
marschall-Lieutenant  vor.  Die  längste  Zeit  seiner  cflfectiven  Dienste  war  er  zu 
Budweis  angestellt,  wo  er  auch  am  4.  Februar  1822  sein  Leben  als  Feldzcugmeistcr 
beschloss.  Häring,  seit  April  1813  aus  der  activen  Dienstleistung  getreten,  war 
einer  der  ausgezeichnetsten  Oflieiere  seiner  Waffe  und  für  die  Vervollkommnung 
derselben  von  dem  grössten  Eifer  beseelt. 

MAIIONY,  Wilhelm  Graf,  Oberst  und  Coinmmmidant  des  deutschen  Jäger- 
Corps,  von  altem  irischen  Geschlecht©,  war  zu  Dunlocastle  in  Irland  1760  geboren. 
Im  bayerischen  Erbfolgckriege  trat  er  als  Lieutenant  bei  Kaiser-Carabiniercn  ein, 
und  avancirtc  vor  Beginn  des  Krieges  mit  der  Pforte  zum  Rittmeister.  Während  dessel- 
ben, vorerst  in  der  Suite  des  Feldmarschalls  Loudon,  daun  in  jener  des  Prinzen 
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Coburg  verwendet,  that  er  sich  bei  vielen  Gelegenheiten  rühmlich  hervor.  Bei 
dem  Sturme  auf  Novi  (3.  Oetober  1788)  schloss  er  sich  der  Colonno  des  General- 
Majors  Brentano  freiwillig  an  und  leistete  ausgezeichnete  Dienste.  Er  erstieg  an 
der  Seite  des  Obersten  Zamboni  die  Bresche  und  verlicss  diese  so  lange  nicht, 
als  die  Mannschaft  ungedeckt  blieb,  wie  er  denn  auch  bei  dieser  Gelegenheit  die 
vom  Feldmarschall  Loudon  erhaltenen  Befehle  mit  rühmlichem  Eifer  und  Geschick- 
lichkeit ausführte.  In  der  Schlacht  bei  Martines tje  vollführte  Mahony  die 
Aufträge  des  Prinzen  von  Coburg  an  die  untergeordneten  Generale  und  Truppen 
pünctlich  und  that  sich  bei  Verfolgung  des  Grosswesirs  an  der  Seite  des  General- 
Majors  Karaiczay  mit  entschiedener  Bravour  hervor,  bei  welcher  er  auch 
10  Kanonen  erobern  half.  Auf  besondere  Anempfehlung  des  Prinzen  Coburg 
rückte  Mahony  zum  Major  vor  und  erhielt  das  Ritterkreuz. 

Beim  Ausbruch  des  französischen  Krieges  kam  er  in  das  Jäger-Corps  Dandini, 
welches  nach  dessen  Tod  (August  1792)  unter  Mahony’s  Kamen  in  den  Feld- 
zügen gegen  Frankreich  viele  herzhafte  und  tapfere  Thaten  vollführte.  In  der 
Nacht  des  24.  December  1792  überfiel  er  mit  einem  Detachement  400  Franzosen 
in  Düren  und  machte  49  Gefangene.  Zum  Oberst-Lieutenant  im  Juli  1793  beför- 
dert, vertheidigte  Mahony  am  1.  September  1793  den  Verhau  in  dem  Walde 
Dettileul  auf  das  Standhafteste,  rückte  im  September  1794  zum  Obersten  vor,  und 
erhielt  1796  mit  seiner  Truppe  die  Eintheilung  bei  der  Armee  in  Italien.  Tapfer 
und  klug,  licss  er  keinen  Anlass  unbenützt  dem  Feinde  zu  schaden,  und  war  wo  es 
sich  um  gefährliche  Unternehmungen  handelte,  stets  bei  der  Hand.  In  dem  Treffen 
bei  Bassano  am  8.  September  1796,  wo  die  kleine  Abtheilung  des  Feldmarsclmll- 
Licutcnants  Quosdanovich  bei  Solagna  durch  Massena  mit  Übermacht 
angefallen  wurde,  hielt  sich  Mahony  bei  dem  Nachtrabe  auf,  um  den  Rückzug  zu 
decken.  Das  den  Nachtrab  bildende  Bataillon  Wilhelm  Schröder  vermochte 
jedoch  den  Angriffen  nicht  zu  widerstehen,  wurde  zersprengt,  und  Mahony,  der 
sich  vergeblich  bemüht  hatte  die  Ordnung  zu  erhalten,  in  dem  Handgemenge  getüdtet. 

WOLFSKEHL  von  Reichen  borg,  Philipp  Siegmund  Freiherr,  Major, 
einer  der  ältesten  stiftsfähigen  adeligen  Familien  des  römischen  Reiches  entsprossen, 
welche  schon  seit  dem  10.  Jahrhunderte  bei  den  Turnieren  vorkommt  und  ihren 
Stammsitz  Wolfskchlcn  bei  Darmstadt  seit  dem  Jahre  930  unverändert  behielt.  Er 
war  zu  Reichenberg  im  Würzburgischen  1762  geboren  und  im  18.  Jahre  Cadct 
im  Dragoner-Regimentc  Lcveneur  (dem  heutigen  4.),  wo  er  im  September  1784 
zum  Unterlieutenant  vorrückte  und  als  Oberlicutcnant  in  den  Türkenkrieg  zog. 

Bei  dem  galizisehen  Armee-Corps  unter  Oberst  Karaiczay  im  Feldzüge  1788 
eingetheilt,  wohnte  er  nicht  weniger  als  28  feindlichen  Vorfällen  bei,  bis  ihm  die 
Schlacht  von  Martinestje  Gelegenheit  zur  besonderen  Auszeichnung  und  zur 
Erringung  des  Ritterkreuzes  bot.  Eine  sehr  überlegene  Truppe  Spahis  hatte 
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sich  mit  Ungestüm  auf  den  rechten  Flügel  der  vereinigten  österreichischen  und 
russischen  Truppen  geworfen  und  unsere  Cavailerie  zurückgedrängt  Rittmeister 
Wolfskehl,  dessen  gewahr,  rückte  aus  eigenem  Antriebe  mit  einer  einzigen 
Schwadron  des  Regiments  den  zehnmal  überlegenen  Feind  entgegen  und  in  dessen 
linko  Flanke  vor,  und  warf  ihn  durch  eine  mit  besonderer  Geschicklichkeit  und 
Tapferkeit,  wenn  gleich  nicht  ohne  Opfer  ausgeführten  Attaque  mit  Verlust  zurück, 
wodurch  unsere  Cavailerie  sich  wieder  sammeln  und  die  gestörte  Ordnung  her- 
gestellt werden  konnto.  Suworow,  entzückt  von  dieser  entscheidenden  und  kühn 
durchgeführten  Attaque,  licss  Wolfskehl  noch  am  Schlachtfelde  den  herzlichsten 
Dank  sagen  und  ihn  zu  der  wohlverdienten  Dccoration  beglückwünschen. 

Nachdem  Wolfskohl  im  Jahre  1796  in  Deutschland  und  1799  in  Italien 
mehreren  Gefechten  und  Schlachten  beigewohnt  und  Wunden  davongetragen  hatte, 
verlicss  er  nach  dem  Frieden  von  Lunevillc  die  activcn  Dienste,  erhielt  die  Stelle 
einos  Platz-Majors  in  Essegg  und  starb  am  26.  Februar  1838  zu  Pressburg. 

LANFKEY,  Anton  Freiherr,  General-Major,  Elsässer  von  Geburt,  war  zu 
Strassburg  im  Jahre  1752  geboren.  Lacy  nahm  ihn  im  fünfzehnten  Lebensjahre 
als  Cadet  in  sein  Carabinier-Ileguncnt,  wo  er  schnell  bis  zum  Oberlieutenant  vor- 
rückte. Im  September  1786  wurde  Lanfrey  in  das  Ingenieur-Corps  eingetheilt, 
und  fand  im  Türkenkriege  mehrfaltig  Anlass  zu  rühmlichen  und  tapferen  Thaten. 

Vorerst  bei derBelagcrungvonChoty m,  dann  inderSchlachtbei  Fokschan, 
bereits  zum  Hauptmanq  vorgerückt,  wo  er  die  erhaltenen  besonderen  Aufträge  mit  dem 
thütigsten  Eifer  auf  das  Pünctlichstc  erfüllte,  ganz  vorzüglich  aber  in  der  Schlacht 
beiMartinest  je;  hier  wohnte  er  dem  von  unserer  Cavailerie  unternommenen  An- 
griff auf  die  in  den  Schanzen  und  in  dem  Walde  postirten  Janitscharcn  freiwillig 
bei  und  drang  in  die  Verschanzungen  herzhaft  ein;  als  er  wahr  nahm,  dass  sich 
mehrere  tausend  Spahis  hinter  dem  auf  den  linken  Flügel  stehenden  \\  ald  conccn- 
trirten  und  unserer  bereits  handgemein  gewordenen  Cavailerie  und  der  vorrückenden 
Infanterie  in  die  Flanke  zu  fallen  drohten,  machte  er  unverzüglich,  ohne  erhaltenen 
Befehl,  dem  General-Major  Mdszdros  hievon  die  Anzeige,  der  unter  Mitwirkung 
Lanfrcy’s  mit  den  beihabenden  Divisionen  eine  so  nachdrückliche  Attaque  auf  die 
Spahis  unternahm,  dass  diese  über  den  Haufen  goworfen  die  Flucht  ergreifen 
mussten,  wodurch  der  herrliche  Sieg  wesentlich  gefördert  wurde.  Lanfrey  erhielt 
für  diese  Tliat  das  Ritterkreuz.  In  dem  Kriege  den  Russland  gegen  Polen  führte, 
wurde  Lanfrey  in  das  Hauptquartier  des  Feldmarschalls  Suworow  eommandirt. 
Er  hatte  Gelegenheit,  bei  der  Einnahme  von  Warschau  (4.  November  1794)  sich 
besonders  verdienstlich  zu  machen  und  wurde  von  dom  russischen  General  en  Chef 
rühmlichst  belobt.  Kaiser  F ranz  verehrte  bekanntlich  diesem  grossen  Krieger  für 
den  Erfolg  in  Polen  sein  mit  Brillanten  reich  besetztes  Portrait,  welches  Lanfrey 
im  Februar  1795  dem  Feldmarschall  zu  überbringen  beauftragt  war. 
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Im  Juni  1798  rückte  Lanfrev  zum  Major  im  Corps  vor,  wurde  später  dem 
Sappeur-Corps  beigegeben  und  im  December  1807  mit  der  Vorrückung  zum  Obersten 
Commandant  desselben.  WiederholtcAufforderungen  der  französischen  Regierung,  in 
scinVatcrland  zurückzukehren,  blieben,  ungeachtet  der  damit  verknüpftenDrohungcn, 
erfolglos.  Lanfrey,  dem  geleisteten  Eide  treu,  liess  es  geschehen,  dass  man  seine 
Besitzungen  imElsaes  confiscirte.  Nach  der  im  November  1812  erfolgten  Vorrückung 
zum  General-Major,  erhielt  er  vorerst  die  Bestimmung  nach  Mähren,  zu  Endo  des 
Jahres  1813  aber  das  Commando  der  Festung  Peschiera,  welches  er  bis  zu  dem  am 
5.  Mai  182G  eingetretenen  Tode  zur  besonderen  Zufriedenheit  führte.  Ein  Jahr 
vorher  wurde  er  statutenmässig  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 

BRENTANO-OIMAROLLI,  Joseph  Anton  Freiherr , General-Major , Inhaber 
des  35.  Infanterie-Regiments,  folgte  dem  Beispielo  seines  ausgezeichneten  Vaters, 
des  Feldmarschall-Lieutenants  Joseph  von  Brentano  (s.  d.),  dessen  Thaten  ihn 
allerdings  ancifern  und  erheben  konnten,  und  wählte  den  Kriegerstand,  dem  ersieh 
schon  als  fünfzehnjähriger  Jüngling  gewidmet  hatte,  und  vor  Beginn  des  bayerischen 
ErbfolgekricgesOberst  und  Commandant  des  St.  Georger  Grenz-Rogiments  wurde. 
Mit  demselben  that  er  sich  in  diesem  Kriege  bei  manchen  Gelegenheiten  hervor, 
namentlich  am  8.  September  bei  II  er  r man  seifen,  wo  Order  Arriörcgarde  der  im 
Rückzüge  befindlichen  feindlichen  Armee  vielen  Schaden  zufügte,  dann  einige  Tage 
später  bei  J o h a n n es  b a d in  Verfolgung  des  Prinz  Braunschweig’schen  Corps,  und 
endlich  bei  dom  AngrifFederVerschanzungenaufDittersbach(19.0ct.),  wo  er  mit 
demRegimentc  trotz  des  heftigen  zweistündigen  feindlichenF cuers  mehrereGcfangcne 
machte.  Im  Jänner  des  folgenden  Jahres  forcirte  Brentano  das  Schloss  Althai  da 
und  das  Blockhauszu  Oberschwedcldorf  und  kam  im  Juli  zum  Kreuzer  Regimente. 

Als  im  December  1781  das  slavonisch-croatische  Freicorps  errichtet  wurde, 
ernannte  der  Kaiser  den  umsichtigen  B r e n t a n o zu  dossen  Commandanten ; das  Corps 
sollte  wider  Holland  agiren  und  rückte  über  Linz  bis  Würzburg.  Da  jedoch  mittler- 
weile die  Schelde -Streitigkeit  ausgeglichen  war,  rückte  dasselbe  im  Octobcr 
1785  wieder  zurück  und  wurde  imDccember  in  Essegg  rcducirt  Brentano  hatte 
sich  durch  Aufrechthaltung  der  Disciplin  im  fremden  Gebiete  besonders  ausgezeichnet 
und  ward  in  dieser  Anerkennung  (1 1.  Octobcr)  zum  General-Major  und  Brigadier 
in  Karlstadt  ernannt  und  gleichzeitig  in  den  Frei  herrnstan  d erhoben. 

Im  Jahre  1788  verlieh  ihm  Kaiser  Joseph  als  weiteren  Beweis  scinos  Ver- 
trauens die  Inhabersstclle  des  35.  Infanterie -Regiments.  Im  Kriego  wider  die 
Pforte  that  sieh  Brentano  bei  Dubicza  und  Belgrad  hervor  und  erhielt  das 
Ritterkreuz.  Bei  dem  crstcron  Orte  griff  er  das  verschanzte  türkische  Lager  mit 
grosser  Umsicht  an , eroberte  dasselbe  und  erleichterte  durch  diese  gelungene 
Waffenthat  wesentlich  die  spätere  Einnahme  dieser  Festung.  Bei  dem  Sturme  auf 
Belgrad  am  30.  September  1789  wurde  Brentano  beordert,  mit  seiner  zur 


Digitized  by  Google 


311 


Unterstützung  der  vierten  Colonnne  bestimmten  Abtheilung  gegen  das  Widdiner  und 
SemendriancrTbor  vorzurücken  und  beide  Puncto  zu  besetzen.  Er  vollführte  diesen 
Auftrag  so  schnell  und  pünctlich  und  gewann  eine  so  gute  Position,  dass  er  nicht 
nur  einen  heftigen  Ausfall  der  Besatzung  zurückzutreiben  vermochte,  sondern  auch 
noch  3 Kanonen  nahm. 

Später  zur  Armee  an  dem  Rhein  eingetheilt,  verschied  er  schon  am  20.  Jänner 
1793  zu  Frankfurt  am  Main  im  51.  Lebensjahre. 

MIKOWINY  von  Brcznobdnya,  Ludwig,  General-Major,  Chef  dos  Mineur- 
Corps,  geboren  im  Jahre  1735  zu  Pressburg.  Er  hatte  umfassende  Studien  im 
Geniewesen  gemacht  und  wurde  im  Juni  1758  gleich  als  Lieutenant  in  das  Artil- 
lerie-Füsilier-Regiment  eingetheilt. 

Im  siebenjährigen  Kriege  liess  sich  Mikowi  nysehr  gut  verwenden,  und  kam 
für  mehrfältig  ausgezeichnete  Dienste  bei  Belagerung  von  Festungen  im  Sep- 
temberl761  als  Hauptmann  in  das  Sappeur-Corps  und  nach  hergestclltem  Frieden 
zu  den  Mineurs,  wo  er  1769  zum  Major  und  darnach  zum  Commandantcn  dor 
Mineur-Brigade  vorrückte.  Als  im  Jahre  1772  die  Artillerie  eine  neue  Organisation 
erhielt,  wurde  das  bisher  der  Artillerie  zugewiesene  Mineur- Corps  unter  dio 
General-Direction  der  Ingenieure  gestellt  und  verblieb  bis  zum  Ausbruche  des 
bayerischen  Erbfolgekrieges  in  Peterwardein.  Mikowiny,  der  schon  1772  zum 
Oberst-Lieutenant  und  im  März  1778  zum  Obersten  vorgerückt  war,  erhielt  nach  dem 
Teschner  Frieden  die  Bestimmung  in  die  böhmischen  Festungen;  hier  lebte  er  bis  zum 
Türkenkriege  ganz  seinem  Berufe  und  verlegte  sich  auf  dio  Verbesserung  neuer  von 
ihm  projoctirter  Minengruben.  Bei  einem  mit  denselben  im  Jahre  1787  abgehaltenen 
Versuche  erwarb  er  sich  die  Allerhöchste  Anerkennung  und  das  General-Diplom. 

Im  Juli  1789  setzte  er  die  Festungen  Peterwardein  und  Essegg  in  Verthei- 
digungsstand  und  kam  dann  zur  Belagerung  von  Belgrad.  Hier  hatte  Miko- 
winy mit  besonderer  Einsicht  und  Thätigkcit  die  Arbeiten  an  dem  linken  Ufer 
der  Save  und  längs  der  Dunawiza  nicht  nur  entworfen  und  geleitet,  sondern 
auch  denselben  persönlich  beigewohnt,  hierbei  die  ausnehmendste  Tapferkeit  und 
Unerschrockenheit  entwickelt  und  durch  sein  Beispiel  den  Muth  und  die  Ausdauer 
der  Truppe  angeeifert.  Dreizehn  Nächte  brachte  Mikowiny  bei  diesen  Arbeiten 
unter  dem  heftigsten  Feuer  des  Feindes  zu  und  sammelte  die  mehrmals  zer- 
sprengten Arbeiter,  wobei  er  häufig  durch  Bomben  und  Kanonenkugeln  mit  Erdo 
überschüttet  wurde,  ohne  seinen  Posten  zu  verlassen. 

Das  Capitel  fand  ihn  des  Ritterkreuzes  würdig.  Mikowiny  starb  zu 
Prag  am  6.  Dccombcr  1792. 

TÜRKIIEIM,  Karl  Freiherr,  Feldmarschall-Lieutenant,  einem  alten  rheinischen 
Geschlcchtc  entsprossen,  war  zu  Wien  1743  geboren.  Er  diente  schon  im  sieben- 
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jährigen  Kriege  bei  Bclgiojoso- Infanterie  Nr.  44,  that  sich  bei  Hochkirch  und 
Maxen  hervor,  wohnte  der  Belagerung  von  Dresden  bei  und  rückto  im  Laufe  dieses 
Krieges  bis  zum  Hauptmann  vor.  Ln  Jahre  1770  war  er  Major  im  26.,  drei  Jahre 
darnach  Oberst-Lieutenant  indem  früheren  Rcgimente.  Türkheim  kam  1777 
neuerdings  in  das  26.  Infanterie-Regiment  Riesse,  wo  er  im  August  1781  zum 
Obersten  avancirtc  und  im  Türkcnkricgo  mit  zwei  Bataillonen  vor  Semlin  stand. 

Im  Jänner  1789  zum  General-Major  befördert,  hatte  er  sich  während  der 
Belagerung  von  Belgrad  (1789)  ununterbrochen  durch  freiwillig  in  denTran- 
chden  bei  Tage  und  Nacht  bezeugten  Eifer,  durch  kluge  Dispositionen,  Auf- 
munterung der  Arbeiter,  so  wie  durch  Tapferkeit  und  Standhaftigkeit  in  Gefahren 
und  namentlich  dadurch  ausgezeichnet,  dass  er  einen  am  19.  September  vom 
Feinde  unternommenen  Ausfall,  wodurch  unser  linker  Flügel  umgangen  zu  werden 
bedroht  wurde,  durch  kluge,  thätige  und  herzhafte  Anstalten  vereitelte  und  nicht 
nur  der  Belagerung  grossen  Vorschub  leistete,  sondern  auch  hauptsächlich  die 
drohendo  Gefahr  undUnordnung  abzuwenden  verstanden  hatte.  Das  Ritterkreuz 
wurde  ihm  einstimmig  zuerkannt. 

Türkheim  starb  als  Feldmarschall-Lieutenant  am  13.  December  1798  im 
57.  Lebensjahre. 

LlECHTENBERG,  Ivaj  e t an  Graf,  General-Major,  einem  altadeligen  fränkischen, 
vor  mehreren  Jahrhunderten  in  die  kaiserlichen  Staaten  cingewanderten  und  1680 
zur  Grafenwürde  gelangten  Geschlechte  entsprossen , war  zu  Laibach  geboren. 
Als  Fähnrich  bei  Ilarsch-Infanteric  zog  er  in  den  siebenjährigen  Krieg , und 
wohnte  allen  Schlachten  und  Belagerungen  bei,  welche  das  Regiment  mitmachtc. 
Den  bayerischen  Erbfolgckrieg  machte  Liech tenb erg  als  Oberst-Lieutenant 
mit  und  wurde  im  Mai  1784  Oberst  bei  Kaiser-Infanterie.  Da  dieses  Regiment  an 
den  Kriegen  gegen  die  Türken  nur  theilweise  Antheil  nahm,  so  bat  Liechtcn- 
berg  um  die  Versetzung  zu  einem  vor  dem  Feinde  stehenden  Rcgimente;  er  ward 
in  Folge  dessen  in  das  Infanterie-Regiment  Preiss  eingethcilt. 

Bei  dem  Sturme  auf  das  Constantinopolitaner  Thor  von  Belgrad  (30.  Septem- 
ber) hatte  er  die  vierte  Colonne  geführt  und  war  an  der  Spitze  der  freiwilligen  Grena- 
diere vom  Regimcnte  d’Alt  on  im  heftigsten  Kanonen-  und  Gewehrfeuer  bis  unter 
die  Pallisaden  vorgedrungon.  Nun  fiel  er  mit  dem  linken  Flügel  des  Bataillons 
von  Nikolaus  Eszterhäzy  und  einigen  Grenadieren  über  die  zersplitterten  Pallisaden 
in  die  linke  Flanke  und  in  den  Rücken  des  Feindes,  und  zwang  denselben  zur 
Flucht.  Hierauf  Hess  Liech  tenberg  ein  Bataillon  des  Regiments  Preiss  über 
die  Pallisaden  setzen  und  rückte,  nachdem  er  alle  Zugänge  der  rechten  Flanke 
gogen  die  Wasserstadt  hatte  besetzen  lassen,  in  die  Stadt  vor.  In  der  folgenden 
Nacht  bemächtigte  er  sich  auch  des  übrigen  Thcilcs  der  Wasserstadt,  vomWiddiner 
Thor  bis  an  die  Donau,  und  nnhm  dem  Feinde  6 grosse  und  16  kleinere  Schiffe  ab. 
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Bei  dem  Sturme  auf  das  verschanzte  feindliche  Lager  von  Kalefat  (26.  Juni  1790) 
hatte  der  mittlerweile  zum  General-Major  beförderte  Graf  Liechte  n b e r g den 
rechten  Flügel  geführt  und  mit  seiner  Artillerie  die  feindlichen  Tschaiken  so 
wirksam  beschiessen  lassen,  dass  zwei  derselben  in  den  Grund  gebohrt,  mehrere 
aber  sehr  beschädigt  wurden.  Hierauf  drang  er  mit  ausgezeichneter  Bravour  an 
der  Spitze  des  Leib-Bataillons  von  Stain-Infanterie  über  die  feindlichen  Verschan- 
zungen und  zwang  den  Feind  zur  Flucht.  Darnach  liess  er  dieses  Bataillon  ein 
Carr<5  formiren  und  eilte  zu  dem  noch  im  Kampfo  vei’wickclten  Bataillon  von 
Erzherzog  Karl,  welches,  durch  sein  Beispiel  ermuntert,  auch  seinerseits dieTürken 
bis  an  die  Donau  zurücktricb.  Licchtcnborg  ward  mit  dem  Ritterkreuze 
belohnt  und  leistete  auch  in  den  ersten  Feldzügen  des  französischen  Krieges  erspriess- 
licho  Dienste,  namentlich  bei  Erstürmung  der  Weisscnburger  Linien  am  13.  Octo- 
ber  1793,  wo  er  die  Avantgarde  der  ersten  Colonne,  unter  Feldmarschall-Lieutenant 
Prinz  Wal  deck,  führte  und  mit  dem  Regimcnte  Erzherzog  Ferdinand  und  dem 
dritten  Bataillon  Erzherzog  Karl  die  Franzosen  aus  Seltz  mit  dem  Bajoneto  ver- 
trieb. Liechtcnberg  starb  zu  Döbling  bei  Wien  am  12.  Juli  1801. 

MERNECK,  Franz  Freiherr,  General-Major,  für  Mehadia  und  Belgrad; 
wurde  1796  Coinmandeur  (s.  d.). 

FUNK  vonSenftenau,  Karl,  zu  Ansbach  im  Jahre  1744  geboren,  trat 
jung  in  die  Reichs- Artillerie  ein,  machte  don  siebenjährigen  Krieg  mit  und  war  im 
20.  Lebensjahre  Ilauptmann.  Mit  vorzüglichen  Kenntnissen  ausgestattet,  war  ihm 
alsbald  bei  der  k.  k.  Armee  in  dieser  Waffe  Bahn  gebrochen  und  er  bereits  vor 
Eröffnung  des  Türkenkrieges  Oberst-Lieutenant  im  3.  Regimcnte.  Bei  der  Belage- 
rung von  Belgrad  war  Funk  vom  14.  September  bis  zum  Tage  der  Capitulation 
(8.  October  1779)  weder  bei  Tago  noch  bei  Nacht  aus  den  Tranchden  gekommen. 
Schon  am  15.  griffen  die  Türken  eine  noch  nicht  beendete  Rodoutc,  von  7 Tschai- 
ken und  einem  heftigen  Knnoncnfeucr  unterstützt,  aus  der  oberen  und  unteren 
Festung  an,  und  würden  sich  derselben  bemächtiget  haben,  wenn  nicht  Funk 
die  Geschütze  selbst  eingeführt  und  ein  wohlgezieltes  Feuer  eröffnet  hätte. 

Als  Commandant  der  Artillerie  auf  der  Savespitze  leistete  Funk  wesentliche 
Dienste,  namentlich  in  der  letzten  Nacht  vor  dem  Sturme,  wo  er  auf  der  Kriegs- 
insel eine  Batterie  von  16  Geschützen  aufführte,  und  dadurch  den  einzigen  mög- 
lichen Rückzug  dos  Feindes  aus  der  Festung  vereitelte.  Mit  dem  Ritterkreuze 
ausgezeichnet  und  zum  Obersten  befördert,  leitote  er  1792  das  Bombardement 
auf  Thionville,  und  wurde  1793  General  - Major.  Seine  Verwendung  in  den 
weiteren  Kriegen  des  vorigen  Jahrhunderts  war  eine  höchst  erspricssliche.  Die 
Verteidigung  der  Posten  bei  Maubeuge  am  6.  und  7.  October,  die  Leitung  der 
Artillerie  bei  der  Belagerung  von  Fort.  Louis,  die  tapfere  Verteidigung  unserer 
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ersten  Stellung  bei  Urweiler  am  2.  Decembcr,  im  Walde  von  Selnveighausen,  wo 
er  blessirt  wurde,  und  bei  Fröschweiler,  gaben  Beweise  seiner  grossen  Umsicht  und 
Entschlossenheit.  Noch  vor  Ablauf  des  Jahres  1793  wurde  Funk  mit  beson- 
deren Aufträgen  an  den  preussiseken  Oberbefehlshaber,  Herzog  von  Braunschweig, 
entsendet,  erhielt  dann  wieder  die  Leitung  der  Artillerie  bei  der  operirenden 
Armee  am  Rhein  und  dirigirte  sie  bei  der  Einnahme  der  feindlichen  Posten  bei 
Weingarten  (19.  Juni  1794)  und  bei  der  Belagerung  von  Mannheim  im  folgenden 
Jahre  mit  Ruhm.  Den  Feldzug  des  Jahres  179G  machte  F unk  in  Italien  mit  und 
erwarb  sich  neue  Verdienste,  so  dass  er  schon  1797  zum  Feldmarschall -Lieutenant 
vorrücktc.  ImNovcmber  ISOOpensionirt,  quittirto  Funk  am  l.Mai  1805  die  kaiser- 
lichen Dienste. 

SOUEL,  Johann  von,  Oberst,  aus  Lothringen  stammend  und  zu  Bar  lo  Duc  im 
J ahre  1742  geboren,  trat  im  Juli  1 758  als  Cadet  in  das  Infanterie-Regiment  Kaiser  und 
rückte  in  diesem  Regimente  bis  zum  Obersten  vor.  Im  siebenjährigen  Kriege  hatte 
er  cs  zum  Obcrlieutenant  gebracht  und  war  als  Major  in  den  Türkenkrieg  gezogen. 

Bei  dem  Sturme  auf  Belgrad  (30.  September  1789)  hatte  Souel  mit  dem 
Leib-Bataillon  die  Türken  aus  der  Raizenstadt  gänzlich  vertrieben  und  die  auf  dem 
Glacis  errungene  Position  durch  zweckmässige  V ertheidigungsanstalten  zur  Sicherung 
des  linken  Flügels  des  Angriffes  standhaft  behauptet,  wodurch  die  erste  Tranchec 
gegen  die  Festung  noch  in  derselben  Nacht  eröffnet  werden  konnte. 

Souel  wurde  zum  zweiten  Obersten  im  Rogimentc  ernannt  und  mit  dem 
Ritterkreuz  ausgezeichnet.  Im  Jahro  1792  kam  er  als  wirklicherObcrst  und 
Commandant  zu  Pellegrini-Infanterie  und  kämpfte  am  Rhein.  Anfangs  April  1793 
bestand  er  ein  hitziges  Gefecht  bei  Dundenheim.  Bei  der  Erstürmung  der  W e issen- 
burger  Linien  am  13.  Octobcr  führte  Souel  die  ersto  Abtheilung  der  4.  Colonnc 
unter  General  von  Mdszdros.  Er  hatte  mit  2 Bataillonen  seines  Regiments, 
2 Compagnien  hessischer  Jäger  und  2 Compagnien  hessischer  leichter  Infanterie 
den  Feind  aus  den  Verhauen  des  Bien -Waldes  gegen  Gross-Stcinfeld  und  Caps- 
weiler hin  zu  vertreiben  und  die  linke  Flanke  der  dio  furchtbaren  Verschan- 
zungen bei  Gross- Steinfeld  angreifenden  Truppen  zu  decken.  Muthig  rückte 
er  überSchaid  gegen  den  Verhau  vor.  Aber  in  dem  Augenblick,  als  Souel’s 
Truppe  denselben  erreicht,  empfängt  sic  ein  mörderisches  Feuer  aus  zwei  rückwärts 
versteckten  Schanzen,  von  deren  Vorhandensein  man  nichts  gewusst  hatte.  Ein 
Bataillon  Pollcgrini,  welches  hier  durchbricht,  deckt  zur  Hälfte,  von  den  feind- 
lichen Kartätschen-  und  Gewehrsälvcn  niedergestreckt,  mit  Leichen  und  Verwun- 
deten den  Boden,  die  Übrigen,  durch  diese  überraschende  Katastrophe  wankend 
gemacht,  stutzen.  Souel  eilt,  die  Ordnung  unter  der  gelichteten  Schaar  wieder  her- 
zustcllen,  da  gesellt  eine  feindliche  Kugel  den  tapferen  Führer  zu  den  Leichen 
seiner  Brüder  — aber  sein  Tod  wird  durch  die  Einnahme  der  Schanze  gerächt. 
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BOLZA,  Peter  Anton  Graf,  General -Major,  einer  im  Jahre  1712  in  (len 
Reichs-Ritterstand  erhobenen  Familie  italienischen  Ursprungs  angehörig,  war  zu 
V icn  1749  geboren  und  im  Mai  1768  bei  Liechtenstein-Dragoner  als  Untcrlieuto- 
nant  eingetreten.  Bol  za  kam  im  letzten  preussischen  Kriege  zur  Hauptarmen  nach 
Böhmen  und  bestand  mehrere  Scharmützel ; noch  während  des  Feldzuges  avancirto 
er  zum  Rittmeister  im  Ilegimcnto,  und  kam  zu  Ende  desselben  Jahres  als  Major 
in  das  neu  errichtete  galizische  Uhlancn-Corps.  Nach  der  divisionsweisen  Einthei- 
lung  dieses  Corps  bei  den  Chevauxlcgcrs-Regimentern  — wo  es  in  der  Eigenschaft 
als  Lhlancn  verwendet  wurde  — traf  Bolza  bei  Ausbruch  des  Türkenkrieges  die 
Bestimmung  zur  Ilauptarmee  nach  Slavonien.  Hier  bewies  or  nicht  nur  persönlichen 
Muth,  sondern  auch  viele  Umsicht  und  Entschlossenheit.  Bei  dem  Überfallo  der 
Türken  auf  dio  Arbeiten  am  Boschanior-Damme  (22.  April  1788)  musste  die 
Uhlanen- Division  anfangs  weichen;  Bolza  sammelte  sie,  stellte  sich  an  ihro 
Spitze  und  hieb  wacker  in  dio  Feinde  ein;  ein  Türke  versetzte  ihm  bei  dieser  Gele- 
genheit einen  derben  Stoss  mit  dem  Gewehre,  dem  jedoch  Bolza  den  Kopf  spaltete. 
Im  N ovember  zeichnete  sich  Bolza  in  einem  Scharmützel  bei  Scmlin,  im  folgenden 
Jahre  bei  der  Belagerung  von  Belgrad  aus,  wo  er  durch  freiwillig  ausge- 
führte Thathandlungcn  sich  zum  guten  Erfolg  sehr  verdienstlich  machte.  Loudon 
nannte  ihn  unter  den  Ausgezeichnetsten,  und  erwirkto  noch  im  Juli  desselben  Jahres 
seine  vorzugsweise  Beförderung  zum  Oberst-Lieutenant  bei  Kaiser-Chevauxlegcrs, 
welcher  Auszeichnung  die  Verleihung  des  Ri  1 1 er  k r euz  es  und  die  Ei’hebung  in  den 
Freiherrnstand  folgten.  Mit  diesem  Rcgimente  rief  ihn  der  Rovolutionskrieg 
zur  neuen  Thätigkeit;  er  besetzte  in  der  Nacht  vom  4.  auf  den  5.  Juli  1792  mit 
einem  Bataillon  Klcbeck  - Infanterie  dio  Reichsfestung  Kehl,  und  führte  im  März 
1793  die  angeordnoto  Unternehmung  gegen  Stadlo  und  Makmedy  in  der  Art  zur 
Zufriedenheit  aus,  dass  mit  der  Beendigung  des  Auftrages  auch  seine  Beförderung 
zum  Obersten  und  Commandantcn  erfolgte.  In  den  folgenden  beiden  Jahren  stand 
er  bei  der  Rhein-Armee,  führte  im  Juni  1796  im  Treffen  bei  Maubach  und  Rheingön- 
heim sein  Regiment  rühmlich,  noch  rühmlicher  aber  in  der  darauf  gefolgten  Schlacht 
bei  W ü rz  b u rg  an,  wo  er  sich  bei  dor  Verfolgung  des  fliehenden  Feindes  die  beson- 
dere Zufriedenheit  des  erlauchten  Feldherrn  erwarb.  Die  Ernennung  zum  Gencral- 
Major  (18.  September  desselben  Jahres)  war  ein  neuer  Beweis  der  Würdigung 
seiner  Verdienste.  Bald  darauf  zog  sich  Bolza  in  den  Ruhestand,  wurde  im  Jahre 
1808  in  den  Grafenstand  erhoben,  und  verlebte  dio  letzten  Jahre  zu  Wien,  wo 
er  am  23.  Februar  1817  sein  Leben  beschloss. 

BYDESKUTY  von  Ipp,  Siegmund  Freiherr,  General-Major,  einer  adeligen 
ungarischen  Familie  aus  dem  SaroscrComitat  entsprossen,  war  zu  Komilrom  im  Jahre 
1751  geboren.  Mit  11  Jahren  Cadet  bei  Erzherzog  Ferdinand,  mit  18  Jahren 
Oberlieutenant  bei  De  Vins-Infantorio,  traf  ihn  im  bayerischen  Erbfolgekriege  dio 
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Beförderung  zum  Capitün-Lieutenant.  Tm  Türkenkriege  commandirtc  By  deskuty 
eine  Grenadier -Compagnie  und  erwarb  sich  bei  dem  Sturme  auf  die  Kaizenstadt 
vor  Belgrad  («30.  September  1789)  das  Ritterkreuz.  Hierzu  hatte  sich  Bydes- 
kuty  mit  seiner  Compagnie  freiwillig  angeboten  und  vor  der  linken  Colonnc, 
deren  Tete  ein  Bataillon  Erzherzog  Ferdinand- Infanterie  bildete,  die  Avant- 
garde geführt.  Trotz  des  fürchterlichen  feindlichen  Feuers  forcirte  er  mit  Ungestüm 
die  Pallisadcn  und  überstieg  sie  der  Erste.  Seinem  Beispiele  folgte  die  tapfere 
Compagnie,  wodurch  der  nachrückenden  Colonne  freies  Feld  gebahnt  und  das 
Eindringen  in  die  Vorstadt  wesentlich  erleichtert  wurde.  By  deskuty  rückte 
noch  im  December  desselben  Jahres  zum  Major  bei  Anton  Eszterlidzy  - Infanterie 
Nr.  34  vor,  und  wurde  1792  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 

In  den  französischen  Kriegen  erwies  sich  Bu  deskuty  vorerst  im  Lüttich’schen 
sehr  thiitig;  dort  vertheidigte  er  im  Jahre  1793  seine  Position  Censd  d’Anbas  und 
Censd  Raimond  bei  Maubeuge  mit  grosser  Standhaftigkeit.  Im  Jahre  1794  wurde 
By  deskuty  Oberst-Lieutenant  und  Commandant  eines  Grenadier-Bataillons,  mit 
welchem  er  sich  bei  vielen  Gelegenheiten  zur  grossen  Genugthuung  seiner  Vorge- 
setzten verwenden  liess.  So  am  18.  Oetobcr  1795  bei  Mannheim,  am  30.  desselben 
Monats  bei  der  Einnahme  des  Galgenberges,  da  er  die  erste  Colonne  anführte  und  die 
rechte  Flanke  der  Verschanzung  erstürmte.  Zu  Anfang  des  Jahres  1797  wurde 
Bydeskuty  zum  Oberst  im  Rcgimcntc  ernannt  und  erhielt  dieBestimmung  zur  Armee 
nach  Italien.  Der  Feldzug  des  Jahres  1799  war  für  dasselbe  und  für  Bydeskuty 
ein  glorreicher , doch  mit  dem  Leben  des  tapferen  und  unternehmenden  Obersten 
bez.ahlt.  Bei  Magnano  bildete  By  deskuty  die  Avantgarde,  drang  bei  der  Ein- 
nahme von  Brescia  (10.  April)  mit  einem  Bataillon  in  die  Stadt,  und  bemächtigte 
sich  aller  Plätze,  Güssen  und  Zugänge  zur  Citadelle.  In  der  Schlacht  bei  Cassano 
(27.  April)  conunandirte  er  als  Qua-Brigadier  3 Bataillone,  griff  den  Feind  in  und 
hinter  Trezzo  an,  vertrieb  ihn  und  hielt  sich  mit  grosser  Bravour  auf  dem  eroberten 
Terrain,  bis  eine  Kartätschenkugel  ihn  am  Kopfe  schwer  verwundete  und  kampf- 
unfähig machte.  Diese  Verwundung  hatte  seinen  Tod  zur  Folge,  er  erlebte  noch  die 
Freude,  zu  hören,  dass  ihn  der  Kaiser  mit  15.  Mai  zum  General-Major  ernannt  habe. 


KOLLONITS  von  Kollograd,  Maximilian  Graf,  Feldmarschall -Lieutenant, 
war  den  14.  September  1761  zu  Wien  geboren.  Nach  dem  1780  erfolgten  Tode 
seines  Vaters,  des  geheimen  Käthes  Ladislaus,  folgte  Kollonits  seiner  bis 
dahin  unterdrückten  Neigung  und  liess  sich,  21  Jahre  alt,  beim  1.  Chcvauxlogcrs- 
Regiment  als  ex  propriis  Gemeiner  assentiren.  Im  Türkenkriege,  bereits  zum  Ritt- 
meister bei  Wurmser-Husarcn  vorgerückt,  erwarb  er  sich  im  Gefechte  bei  Lesch- 
niza  in  Serbien  am  22.  Octobcr  1789  das  Thcrcsienkreuz. 

Nach  dem  Falle  von  Belgrad  war  General -Major  Csernel  in  das  Innere 
Serbiens  vorzudringen  beordert,  und  ihm  eine  andere  Abtheilung  in  Klcnak  zuge- 


Digitized  by  Google 


317 


wiesen.  Von  Vallicvo  aus  wollte  er  die  Türken  von  der  Drina  vertreiben,  wo  sie 
durch  die  Stellung  zwischen  Lesehniza  und  Losnicza  jede  Vorrückung  über 
Vallicvo  erschwerten.  Oberst  Davidovich,  der  mit  1 Bataillon  Brooder,  1 Bataillon 
Peterwardeiner  und  2 Schwadronen  Wurmser-Husaren  bei  Klenak  stand,  passirte 
am  20.  Octobcr  die  Save  und  erreichte  am  folgenden  Tage  das  Dorf  Pernjavor,  eine 
Stunde  von  Lesehniza  entfernt.  Am  22.  passirte  Davidovich  diesen  vom  Feinde 
verlassenen  Ort  und  rückte  über  den  Jadarbach  hinaus,  wo  er  seine  Truppen  einige 
Stunden  ruhen  liess.  Bei  dem  weitern  Vormarsch  beschränkte  dichtes  Gebüsch  die 
Aussicht,  so  dass  man  erst  in  einer  Nähe  von  800  Schritten  eine  feindliche  Abthei- 
lung gewahrte,  die  dem  ferneren  Vordringen  der  Colonne  plötzlich  Halt  gebot. 
David  ovich’s  Lage  war  gefährlich,  im  Reihen  marsch  in  durchschnittener  Gegend 
aufgelö'st,  konnte  seine  Truppe  im  ersten  Augenblicke  nur  die  Scharfschützen, 
welche  die  Seiten  der  Colonne  deckten,  und  eine  halbe  Ilusarcn-Schwadron  des 
Vortrabs,  vom  Rittmeister  K o 1 1 o n i t s befehligt,  zu  einem  Angriffe  gebrauchen,  mit 
welchen  Davidovich  den  Aufmarsch  der  Colonne  möglich  machen  wollte.  Die 
Husaren  griffen  an,  allein  der  feindlichen  Übermacht  nicht  gewachsen,  zogen  sic 
sich  zwischen  das  Fussvolk  zurück,  welches  nun  gleichfalls  vom  Feinde  gedrückt, 
schwankte.  „Seid  ihr  Wurmser-Husaren,  so  folgt  mir  nach!*  rief  in  diesem  Augen- 
blicke Kollonits  den  Scinigen  zu;  sic  folgten  dem  Rufe  ihres  tapferen  Comman- 
danten,  hieben  von  ihm  geführt  muthig  in  die  ordnungslos  verfolgende  türkische 
Reiterei  ein  und  brachten  sie  zum  Rückzug.  Durch  diese  Attaque  fand  die  Infan- 
terie Schutz  eine  zweckmässige  Stellung  zu  nehmen,  und  derFeind  verschwand  aus 
der  Gegend,  eine  früher  eroberte  Kanone  dem  Rittmeister  Kollo  nits  überlassend. 

Noch  im  Februar  1790  zum  Major  befördert,  kam  er  in  demselben  Jahre  mit 
seiner  Division  nach  Luxemburg,  und  hatte  weitere  Gelegenheit  zur  Auszeichnung, 
so  im  Scharmützel  bei  Assesse  an  der  Maas,  im  Treffen  bei  Floreune  (23.  Mai  1792), 
vorzüglich  aber  in  der  Schlacht  bei  Aldenhoven.  Im  Februar  1794  zum  Oborst- 
Lieutenant  bei  Blankenstein-Ilusaren,  und  drei  Jahre  darnach  zum  Obersten  bei 
Lothringen-Kürassier  ernannt,  blieb  er  ununterbrochen  bei  der  Armee  in  Deutsch- 
land thätig,  theilte  den  Ruhm  des  Regiments  in  der  Schlacht  bei  Würzburg  (3.  Sep- 
tember 1796)  und  trug  manche  Wunde  davon.  Im  Jahre  1800  wurde  Kollonits 
General-Major  und  Brigadier  in  Ungarn,  und  1803  Premier-Lieutenant  bei  der 
ungarischen  Garde.  Dieser  Stellung  stand  der  Graf,  im  Jahre  1809  zum  Feld- 
marschall-Lieutenant befördert,  22  Jahre  vor  und  trat  dann  in  die  Ruhe. 

Er  verschied  am  4.  März  1827  zu  Obersiebenbrunn. 

FABRI,  Michael  von,  Feldmarschall-Lieutenant.  Diesor  ausgezeichnete  Führer 
der  leichten  Reiterei  war  zu  Pressburg  im  Jahre  1739  geboren  und  begann  als 
Cornet  bei  dem  später  reducirten  IIusarcn-Regimcnte Emmerich  E s z t e rhä  z v seine 
thatcnreiche  Laufbahn.  Im  siebenjährigen  Kriege  rückte  er  bis  zum  Oberlieutenant 
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vor,  avancirto  im  Jahre  1769  zum  Rittmeister  bei  Kaiser-Husaren  und  drei  Jahre 
später  zum  Oberst-Lieutenant.  Der  bayerische  Erbfolgekrieg  fand  ihn  mit  dem 
Regimente  bei  der  Hauptarmee  in  Böhmen,  wo  er  am  25.  Juli  1778  das  Gefecht 
mit  des  Feindes  Arricregarde  bei  Trautcnau  bestand.  Im  April  1784  zum  Obersten 
bei  Erdödy-Husaren  befördert,  erwarb  sich  F a b r i im  Türkenkriege  so  ausgezeichnete 
Verdienste,  dass  ihm  das  wohlverdiente  Ritterkreuz  zum  Lohne  wurde.  Er  stand 
im  März  1788  in  der  Brigade  des  General-Majors  Schmerzing  und  war  am  12.  in 
vier  Golonnen  nach  der  Moldau  vorzurücken  beordert,  um  die  Verbindung  des  Feindes 
zwischen  Chotym  und  Jassy  zu  hindern;  am  22.  sticss  er  mit  2 Divisionen  Husaren, 
4 Compagnien  des  2.  Walachen-Rcgiments  und  50  Scharfschützen  auf  Ibrahim 
Nasir  Pascha  bei  Batt  usch an,  welcher,  1000  Mann  stark  und  drei  Geschütze  füh- 
rend, in  das  belagerte  Chotym  einen  bedeutenden  Getreidetransport  werfen  wollte, 
und  schlug  ihn  nach  Jassy  zurück.  Nasir  floh  über  Schipote,  Philepcrtieund  Onesti 
zurück  und  nahm  bei  Larga  eine  feste  Stellung.  Oberst  Fabri,  mittlerweile  durch 

1 Division  seines  Regiments,  1 Bataillon  Kaiser-Infanterie  und  1 Division  Wala- 
chcn  verstärkt,  griff  den  Pascha  am  18.  April  erneuert  an,  jagte  ihn  über  den 
Pruth  und  eroberte  das  Lager  und  eine  Kanone.  Aber  der  grössorc  Erfolg  dieses 
Sieges  war  die  Tags  darauf  erfolgte  Besetzung  der  Hauptstadt  Jassy,  wo  3 Kanonen, 

2 Fahnen  erobert,  grosse  Beute  gemacht  und  ein  nach  Chotym  bestimmter  Convoi 
von  156  Mehlwägcn  aufgegriffen,  auch  der  Fürst  der  Moldau,  Ypsilanti,  mit 
dem  Hofstaate  aus  den  Händen  der  Türken  gerissen  und  nach  Czornovitz  als 
Gefangener  gebracht  wurde.  Dieso  rühmlichen  Leistungen  brachten  Fabri  schon 
am  4.  Juni  die  Generals-Charge ; doch  hlieb  er  als  Brigadier  noch  ferner  beim 
galizischen  Armee  - Corps  und  in  der  Division  des  Feldmarschall  - Lieutenants 
Splcnyi.  Das  Gefecht  bei  A d gj u d entschied  Fabri  durch  einen  rechtzeitigen 
Angriff,  und  entwickelte  an  diesem  Tage  grosse  Umsicht  und  Tapferkeit.  Im  folgen- 
den Jahre  commandirte  Fabri  eine  Cavallcrie-Brigade  im  CI erfay  t’schen  Corps, 
focht  bei  Mchadia,  führte  das  Commando  des  Belagerungs-Corps  vor  G ladowa  in 
Serbien,  und  gewann  durch  die  Capitulation  dieses  Platzes  (9.  November  1789) 
auch  den  Landstrich  Kraina,  dessen  mehr  als  150  Ortschaften  von  den  Verhee- 
rungen des  Feindes  verschont  blieben;  er  rückte  hierauf  bis  an  den  Timok  vor 


nung  zum  Fcldmarschall-Lieutenant,  und  so  sehr  cs  sein  Wunsch  gewesen  wäre, 
in  den  ausgebrochenen  Kriegen  gegen  Frankreich  mitzukämpfen,  was  ursprünglich 
auch  geschah,  so  hielten  ihn  doch  die  körperlichen  Leiden,  welche  aus  mehrfachen 
Blcssurcn  entsprangen,  von  weiterer  Verwendung  zurück  und  Fabri  musste  am 
1.  Dccembcr  1794  in  den  Ruhestand  treten.  Er  lebte  theils  in  Wien,  tlieils  in  seiner 
Geburtsstadt. 

Als  im  Jahre  1809  die  ungarischo  Nation  mit  grosser  Kraftanstrengung 
die  Insurrcction  formirte , beeilte  sich  auch  der  greise  General  Fabri,  seine 
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Dienste  dem  Vaterlande  anzubioten , und  wurde  boi  jener  Truppe  verwendet. 
Fabri  starb,  wie  er  cs  gewünscht,  im  Dienste  seines  Monarchen  am  9.  Octobcr 
1809  zu  Moor  in  Ungarn,  den  Ruf  eines  persönlich  tapferen  Soldaten  hinterlassend. 

BAILLET  de  Latour,  Maximilian  Graf,  Fcldmarschall-Lieutenant,  für 
wesentliche  Verdienste  gegen  die  niederländischen  Insurgenten;  wurde  1794  Com- 
mandeur  und  1796  Grosskreuz  (s.  d.). 

CORTI , Cäsar  Marej  uis,  General-Major,  abstannnend  von  einer  lombardischen 
Patricier-  Familie,  war  zu  Pavia  im  Jahre  1740  geboren.  ImDeccmbcr  1 757  trat  Cor  ti 
als  Volontär  bei  dem  Infan tcrie-Rcgiincnte  Botta  ein,  wohnte  den  Schlachten  bei 
Hochkirch  und  Torgau  bei  und  rückte  im  Laufe  dieses  Krieges  zum  Hauptmann  vor. 
Im  Jahre  1770  wurde  Corti  Major  und  vor  Ausbruch  des  bayerischen  Erbfolgo- 
krieges  Oberst- Licutonant  bei  Ulrich  Kinsky-Infantcrie.  In  diesem  Kriege  be- 
fehligte er  ein  Grenadier-Bataillon.  Besondere  Gelegenheit  zur  Auszeichnung  gab 
ihm  der  Feldzug  gegen  die  Rebellen  in  den  Niederlanden,  wohin  ihm  1790  als 
General-Major  die  Bestimmung  führte.  Corti  commandirto  an  der  Maas  den  linken 
Flügel  der  kaiserlichen  Truppen  und  hatte  in  allen  vorgefallencn  Gefechten  mit 
den  Insurgenten,  am  24.  Mai  bei  Mircwart,  am  10.  und  17.  Juni,  dann  am  81. 
August  und  10.  September  bei  Anscrreme,  insbesondere  aber  am  22.  desselben 
Monats  bei  F a lm  agn  e und  F a 1 m i g u o 1 c , wo  6000  Insurgenten  mit  1 1 Kanonen 
nach  hartnäckigem  Kampfe  von  dem  Rcgimente  Murray,  2 Compagnien  Württem- 
berg, 2 Schwadronen  Dragoner  und  4 Kanonen  mit  einem  Verluste  von  600Todten 
und  8 Kanonen  in  die  Flucht  geschlagen  wurden,  und  unmittelbar  darnach  bei 
Bl  emo  nt  durch  seine  guten  Dispositionen  und  standhafte  Ausdauer  sich  so  unzwei- 
felhafte Verdienste  erworben,  dass  ihm  als  Anerkennung  das  Ritterkreuz  zu 
Theil  wirde. 

Dieser  entschlossene  General  war  übrigens  rastlos  bemüht,  dio  aufgerogten 
Gemüther  zu  beschwichtigen  und  versöhnend  eiuzugreifen,  was  ihm  zum  grössten 
Theile  gelang  und  ganz  gelungen  sein  würde,  wenn  sein  Ableben  (Corti  starb  am 
5.  Jänner  1792)  nicht  zu  früh  erfolgt  wäre. 

PFORZHEIM,  Philipp  Karl  Freiherr,  Oberst,  einer  uralten  ständischen 
Familie  des  Herzogthums  Luxemburg  entsprossen,  war  zuKohlbach  1742  geboren. 
In  einem  Alter  von  14  Jahren  trat  er  als  Gemeiner  in  das  damalige  11.  (das  heutige  7.) 
Dragoner-Regiment  ein , und  that  als  Lieutenant  in  der  Schlacht  bei  Kollin , wo 
das  Regiment  das  noch  bestehende  Vorrecht  erhielt , vom  Obersten  bis  zum 
Gemeinen  abwärts  keinen  Schnurrbart  zu  tragen,  bei  Erstürmung  einer  feind- 
lichen Batterie  wahre  Wunder  der  Tapferkeit.  Nach  dem  siebenjährigen  Kriege 
wurde  Pforzheim  als  Oberlicutenant  zu  Savoyen  - Dragoner  übersetzt,  wo  er 
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1771  zum  Rittmeister  avancirte , zwei  Jahre  darnach  aber  als  Major  aus  der 
Activitüt  trat.  Als  die  Unruhen  in  den  Niederlanden  ausbrachen  und  denBrabanter 
Insurgenten-  oder  sogenannten  Patriotenkrieg  herbeiführten,  trat  Pforzheim  mit 
der  ihm  eigenen  Energie  zur  Vcrthcidigung  der  Rechte  seines  Fürsten  auf,  und 
trug  als  Mitglied  des  Ständehauses  des  Herzogthums  Luxemburg  das  Meiste  bei,  dass 
diese  Provinz  in  ihrer  Treue  gegen  den  Kaiser  unerschütterlich  blich.  Die  Stünde 
wurden  von  der  Rcbellen-Regierung  in  Brüssel  aufgefordert,  dem  allgemeinen  Auf- 
stande beizutreten;  sie  versammelten  sich,  um  darüber  zu  bcrathschlagcn.  Da  stand 
Pforzheim,  ein  Mitglied  derselben,  auf,  zog  seinen  Säbel  aus  der  Scheide  und 
sprach:  Hier  ist  nichts  zu  deliberiren;  wer  den  Mund  gegen  die 
Rechte  unseres  Souverains  öffnet,  dem  spalte  ich  den  Kopf.  So 
geschah  es,  dass  die  von  der  Insurgenten-Rcgierung  vorgelegten  Puncte  nicht 
einmal  vorgelesen  wurden.  Kaiser  Joseph  lohnte  den  braven  Soldaten  dadurch, 
dass  er  ihn  am  16.  Jänner  1790  zum  Oberst-Lieutenant  in  demselben  Regimcnte 
(Latour-,  zur  Zeit  Windisch-Grätz-Dragoner)  ernannte,  welches  unter  seiner  Führung 
in  dem  Kriege  gegen  die  Insurgenten  die  Tapferkeit  und  Treue  auf  das  Herrlichste 
besiegelte,  und  im  Jahre  1791  vom  Kaiser  Leopold  II.  eine  grosse  goldene  Ehren- 
mcdaille  mit  Ohr  und  Band  und  das  Brustbild  des  Kaisers  mit  der  Aufschrift:  „A  la 
ßdelitd  et  valeur  Signal  de  du  Regiment  de  Latour  Dragons , reconnue  par  V Rmpereur 
et  Royu  erhielt,  welche  die  Estandarte  der  zweiten  Division  zieret. 

Pforzheim,  welcher  unstreitig  zu  den  ersten  Reiter-Otficicrcn  der  Armee 
zählte,  erwarb  sich  in  diesem  Kriege  durch  unermüdeten  Eifer,  Eiusicht  und 
Tapferkeit  ganz  besondere  persönliche  Verdienste  und  trug,  nachdem  er  schon  im 
Juli  1790  zum  Obersten  und  Commnndnntcn  der  braven  Latour-Dragoner  ernannt 
worden,  wesentlich  zum  anerkannten  Ruhme  dieser  ausgezeichneten  Truppe  bei. 
Das  gesammte  Officier-Corps  bestätigte  seine  Bravour,  welcher  auch  das  Ritter- 
kreuz nicht  fehlen  konnte.  So  nahm  er  am  29.  März  1790  bei  Vonnochc  eine 
so  vortheilhaftc  Stellung,  dass  die  Patrioten,  welche  sich  nach  Baurin  zurück- 
zogen, ganz  abgeschnitten  und  grösstcntheils  von  den  Latour-Dragonern  niederge- 
säbelt  wurden;  nur  wenigen  Feinden  gelang  es,  vom  Nebel  begünstigt , dem 
Gemetzel  zu  entwischen.  Am  24.  Mai  desselben  Jahres  griff  er  mit  seinen  Dragonern 
die  bei  Ta  i 1 1 an  d sehr  vortheilhaft  aufgestcllte  Armee  der  Insurgenten  mit  solchem 
Ungestüm  an,  dass  die  ganze  feindliche  Cavallerie  über  den  Haufen  geworfen  und 
die  Infanterie  mit  Zurücklassung  von  vier  Kanonen  in  die  Flucht  gejagt  wurde. 
Eben  so  erging  es  einem  Insurgenten-Corps  von  4000  Mann,  das  er  am  22.  Sep- 
tember 1790  bei  Anscrrcmc  überfiel  und  so  auseinandersprengte,  dass  es  sich 
nach  allen  Richtungen  zerstreute.  Nun  erhielt  er  die  Bestimmung,  mit  dem  liegi- 
mente  gegen  Frankreich  zu  agiren.  Sein  Rückzug  in  der  Schlacht  bei  Mons,  wo 
die  Österreicher  einem  vielfach  überlegenen  Feind  ruhmvoll  widerstanden,  war  ein 
Meisterstück  und  bewies,  dass  Pforzheim  nicht  nur  ein  tapferer  Degen,  sondern 
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auch  ein  geschickter  Anführer  war.  Tn  der  Schlacht  hei  Aldenhoven  (l.März  1703) 
wurde  er  beordert,  eine  feindliche  Batterie  mit  Sturm  zu  nehmen,  die  mit  ver- 
zweifeltem Muthe  von  den  Franzosen  verthoidigt  wurde.  Pforzheim,  der  nie 
seine  Foindc  zahlte  und  keine  Gefahr  kannte,  vollführte  zwar  die  schwere  Unter- 
nehmung auf  glänzende  Weise,  wurde  aber  nach  errungenem  Siege  von  einer 
Kartätsche  leblos  zu  Boden  gestreckt.  Auf  Befehl  des  Prinzen  Coburg  wurde  er 
durch  die  ganze  Armee  auf  einer  Kanone,  dem  entsprechendsten  Todtenwagcn 
eines  solchen  Helden,  nach  Aachen  geführt,  wo  ihm  die  gesammte  Generalität 
die  letzte  Ehre  erwies. 

VOGELSANG,  Ludwig  Freiherr,  Fcldzcugmeistcr,  Inhaber  des  47. Infanterie- 
Regiments,  stammte  aus  einem  mecklenburgischen  Rittergeschlechte  und  wurde  zu 
Brüssel  am  12.  December  1748  geboren.  Vogelsang’s  Vorältern  waren  tapfere 
Soldaten;  sein  Grossvater,  Oberst  und  General-Adjutant  des  Fürsten  Wal  deck, 
zeichnete  sich  in  den  Kriegen  gegen  Frankreich  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts so  rühmlich  aus,  dass  er  1720  in  den  Reichsritterstand  erhoben  wurde; 
der  Vater  Christian  starb  1765  als  Feldzeugmcister  und  Commandant  von  Luxem- 
burg nach  60  erfolgreichen  Dienstjahren. 

Lud  w igVogclsang  trat  aus  der  Theresianischen  Ritterakademie  als  Officier 
in  das  Infanterie-Regiment  Clerfayt  und  erwarb  sich  schon  in  den  ersten  Jahren  die 
Zufriedenheit  der  Monarchinn  so  sehr,  dass  er  eine  Dose,  mit  dem  Bildnisse  der 
Kaiserinn  geschmückt  und  mit  Brillanten  geziert,  aus  Ihren  Iländcn  erhielt. 

Im  Kriege  gegen  die  sogenannten  niederländischen  Patrioten  (1790)  that  sich 
Vogelsang  als  Major  in  den  Gefechten  bei  Nassogne(l.  Jänner),  Ichyppe(18.  Mai), 
bei  Hogne  (23.  Mai),  bei  Bellcinaison  und  Coutissc,  dann  am  31.  August  bei  der 
Eroberung  der  feindlichen  Batterien  und  des  Lagers  bei  An  denn e mit  so  viel  Ein- 
sicht und  Herzhaftigkeit  hervor,  dass  er  das  Ritterkreuz  erhielt,  zum  Oberst- 
Lieutenant  befördert  und  1793  in  den  Freiherrnstand  erhoben  wurde.  Schon  1791 
war  Vogelsang  Oberst  imRcgimcnte ; in  dem  Scharmützel  bei  Tournay  (29.  April 

1792)  zeichnete  er  sich  durch  Muth,  bei  der  Eroberung  von  Marchicnnes  (30.  Octobcr 

1793)  aber  durch  grosso  Entschlossenheit  aus.  1796  zum  General-Major  vorgerückt, 
befehligte  er  eine  Grenadier- Brigade  der  Division  Werneck  beim  Wartens- 
leben’schen  Corps.  Bei  Würzburg  erstürmte  er  den  Gramschatzcr  Wald  und  trug 
zum  siegreichen  Ausgange  der  Schlacht  bei.  1799  stand  Vogelsang  als  Feld- 
marsehall-Lieutenant  bei  der  Armee  unterKray  in  Italien,  und  bildete  im  folgenden 
Jahre  mit  seiner  Division  die  Hauptmacht  des  Blockade-Corps  von  Genua  unter 
Feldmarschall-Lieutcnant  O tt  (s.  d.).  Die  Wiedcrcinnahmc  des  Castells  Ceriola  bei 
Marengo  war  lediglich  seiner  Tapferkeit  zu  danken. 

Vogelsang  erhielt  nach  beendetem  Kriege  eincDivision  inllcrmannstadt  und 
im  Jahre  1805  eine  Grenadier-Division  bei  der  Armee  des  Erzherzogs  Karl.  In  der 
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Schlacht  bei  Caldiero  ward  er  öffentlich  belobt  und  erfreute  sich  des  persönlichen 
Dankes  des  erlauchten  Fcldherrn ; denn  Vogelsang’s Grenadiere  waren  es,  welche 
den  noch  unentschiedenen  Sie"  am  zweiten  Schlachttage  an  die  Fahnen  Österreichs 
knüpften.  Der  Monarch  verlieh  ihm  das  47.  Infanterie-Regiment.  Bei  dem  Rückzüge 
der  Armeesollte  VogelsangdieStadt  Vicenza  durch  einigeZeit  behaupten,  um  dem 
Heere  nach  den  überstandenen  Beschwerlichkeiten  einige  Ruhe  zu  gönnen,  und  den 
Zug  des  Geschützes  und  Gepäckes  zu  erleichtern.  Mit  4 Grenadier -Bataillonen, 
,2  Schwadronen  Husaren  und  8 Geschützen  löste  er  diesen  schwierigen  Auftrag  so 
vollkommen,  dass  er  in  den  officicllcn  Berichten  rühmlichste  Anerkennung  fand. 

Nach  cingetrctenem  Frieden  wurde  er  Divisionär  in  Prag  und  befehligte  im 
Jahre  1809  bis  zur  Ankunft  des  Generals  Bcllegardc  das  I.  Corps,  zu  welchem 
seine  Infanterie-Division  gehörte.  Bei  Aspern  gab  er  seiner  Truppe  durch  besonnenen 
Muth  und  kaltblütige  Tapferkeit  das  schönste  Beispiel  und  wurden  seine  Verdienste 
durch  Beförderung  zum  Feldzeugmeister  ausser  dem  Range  gewürdiget.  Kurze 
Zeit  in  den  Ruhestand  versetzt,  wurde  er  bald  darnach  zumFestungs-Commandanten, 
und  im  Jahre  1813  zumGouverneur  von  Josephstadt  ernannt.  Kaiser  Alexan  der  I. 
von  Russland  verlieh  ihm  bei  einer  Besichtigung  dieser  Festung  einen  kostbaren 
Brillantring  mit  seinem  Bildnisse.  Am  1.  Mai  1817  feierte  der  würdige  Veteran 
sein  fünfzigjähriges  Dienstjubelfest,  bei  welcher  Gelegenheit  ihm  Beweise  beson- 
derer Hochachtung  zu  Theil  wurden.  Vielseitige  Bildung  und  eine  immer  heitere 
Laune  machten  seinen  Umgang  äusserst  angenehm,  und  diese  Vorzüge  bewahrte  er 
bis  zu  seinem,  in  der  Nacht  vom  27.  auf  den  28.  Juni  1822  erfolgten  Ableben. 

LUSIGNAN,  Franz  Joseph  Marquis,  Feldzeugmeister  und  Kämmerer,  Inha- 
ber des  16.  Infanterie -Regiments,  stammte  aus  einer  alten  spanischen  Familie  und 
war  zu  Jaea  in  Arragonien  am  23.  Juni  1753  geboren.  Mit  18  Jahren  wurde  er 
Cadet  bei  Ferraris-Infanterie  und  erhielt  bei  Beginn  des  bayerischen  Erbfolge- 
krieges  eine  Hauptmannsstcllc  bei  dem  neu  aufgerichteten  galizischen  Freicorps 
Potocky.  Nach  Reducirung  desselben  kam  er  in  sein  früheres  Regiment  und  1781 
zu  Bender  Nr.  41.  Als  Major,  seit  Jänner  1789,  hatte  sich  Lusignan  gegen  die 
niederländischen  Insurgenten  bei  Ro chefort  im  Lüttich’schen  in  der  Art  aus- 
gezeichnet, dass  ihm  das  Ritterkreuz  zuerkannt  wurde.  Am  24.  März  1790 
unternahm  der  Feind  mit  4000  Mann  einen  Angriff  auf  unsere  vor  dem  genannten 
Orte  aufgcstcllten  Vortruppen,  indem  er  in  drei  Colonnen  heranrückte.  Der  zu 
Humain  aufgcstcllte  Major  Lusignan,  von  dem  Vorhaben  des  Feindes  in  Ivennt- 
niss  gesetzt,  beschloss  demselben  mit  400  Mann  entgegen  zu  rücken  und  ihn  anzu- 
greifen; dies  geschah  mit  so  grossem  Erfolge,  dass  die  Insurgenten  mit  bedeutendem 
Verluste  zurückgeworfen  bis  Rochefort  verfolgt  wurden.  Zum  Oberst -Lieutenant 
befördert,  kämpfte  Lusignan  in  der  Schlacht  bei  Jcmappcs  am  6.  November  1792, 
dann  im  Treffen  von  Vivier  l’Ageau  am  2.  Doccmbcr,  wo  er  mit  200  Mann  des 
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Regiments  in  Gefangenschaft  gerieth.  Ranzionirt,  zeichncto  sich  Lusignan  im 
Jahre  1704  bei  Merzig  sehr  rühmlich  aus.  Mit  einem  Bataillon  vcrtheidigtc  er 
diesen  Ort  am  6.  Mai  den  ganzen  Tag  über  gegen  900  Feinde,  und  wurde  in 
Anerkennung  dieser  Bravour  im  Juni  desselben  Jahres  Oberst  und  Commandant 
bei  Klcbeck-Infanteric  Nr.  14.  Er  stand  nun  bei  der  Rhein- Armee  und  erntete  neue 
Lorbern  für  das  tapfere  Verhalten  bei  Eroberung  des  Hartenberges  vor  Mainz,  bei 
der  Einnahme  dor  Nckerau  vor  Mannheim  am  18.  Octobcr,  und  bei  der  Ver- 
teidigung von  Edisheim  im  Deccmber. 

In  Italien  war  aber  Lu  sign  an,  als  Commandant  der  ersten  Colonnc  bestimmt, 
bei  dem  Angriffe  auf  Rivo  li  am  14.  Jänner  1797  dem  Feinde  in  Rücken  zu  fallen, 
unglücklich  und  entkam  mit  genauer  Noth  der  Gefangenschaft.  Zwei  Jahre  später 
focht  er  auf  demselben  Boden  als  General-Major.  Bei  Torre  di  Garofola  am 
16.  Mai  1799  mit  Übermacht  angegriffen,  setzte  sich  Lu  sign  an  sogleich  mit  den  bei 
SanGiuliano  stehenden  5 russischen  Bataillonen  unter  General  Fürst  Bagration  in 
Verbindung  und  jagte  die  Franzosen  über  die  Bormida  nach  Marengo  zurück.  In 
der  Schlacht  bei  Novi  (15.  August)  griff  er  mit  seiner  Brigade  mit  unglaublicher 
Tapferkeit  unter  dem  heftigsten  Feuer  die  vorgclegcncn  Anhöhen  an,  überwand 
alle  Hindernisse  und  erlangte  überall  durch  neue  errungene  Siege  reichlichen 
Lohn.  Dieser  würde  für  die  Truppe  noch  weit  angenehmer  gewesen  sein,  wenn 
er  nicht  durch  den  Unfall  verbittert  worden  wäre,  dass  der  tapfere  General 
Lusignan,  der  drei  Blessuren  erhielt,  auch  sein  Pferd  unter  sich  verlor,  gefangen 
genommen  wurde;  aber  auch  da  schienen  die  Truppen  den  Verlust  ihres  Führers 
rächen  zu  wollen,  verfolgten  ihre  Vortheile  und  verursachten  dem  fliehenden 
Feinde  beträchtlichen  Schaden.  Ln  Jänner  1801  wurde  Lusignan  Fcldmarschall- 
Lieutenant  und  im  Jahre  1802  Inhaber  des  16.  Infanterie-Regiments. 

In  den  Kriegen  1805  und  1809  commandirte  Lusignan  eine  Division,  stand 
in  letzterem  Jahre  im  Corps  des  Feldmarschall-Lieutenants  Fürsten  Hohen  zollern 
und  hatte  die  Brigade  dos  General -Majors  Kaiser  unter  seinem  Commando.  Im 
Treffen  bei  Hausen  am  19.  April  focht  er  mit  ausharrendem  unerschrockenem 
Muthe  an  der  Spitze  seiner  Truppen,  wurde  aber  am  Kopfe  gefährlich  verwundet 
und  in  Folge  dessen  am  29.  Mai  1809  als  Feldzeugmeister  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Lusignan  starb  auf  seiner  Herrschaft  Eiwanowaz  in  Mähren  am  23.  Deccm- 
ber  1832. 

VINCENT,  Karl  Freiherr,  Rittmeister  bei  Latour-Dragoner,  erhielt  dasRitter- 
kreuz  für  die  That  bei  Hadessin;  wurde  Coramandcur  (s.  d.)  im  Jahre  1806. 

R00S,  Andreas  Freiherr,  Feldzeugmeister.  Von  unbedeutender  Herkunft 
zu  Brüssel  im  Jahre  1739  geboren,  errang  sich  II  o os  die  höchste  Stufe  in  der  Artil- 
lerie des  kaiserlichen  Heeres.  Mit  tüchtigen  Kenntnissen  ausgerüstet,  trat  er  nach 
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beendetem  siebenjährigen  Kriege  als  Fourier  in  die  niederländische  Artillerie,  wo 
er  1769  zum  Lieutenant  und  1777  zum  Hauptmann  vorrückte,  und  in  dieser  Charge 
in  den  Türkenkrieg  zog. 

Bei  Gelegenheit  eines  sehr  zahlreichen  feindlichen  Ausfalls  aus  Chotym  auf 
unsere  Truppen,  welche  sich  im  Dorfe  Runda  festsetzen  wollten,  rückte  er,  damals 
Hauptmann  im  3.  Regimente,  freiwillig  mit  3 Kanonen  vor,  eilte  unserer  in  beiden  Flan- 
ken angegriffenen  Infanterie  zu  Hülfe  und  trieb  durch  die  getroffenen  Anstalten  und 
das  lebhaft  unterhaltene  Feuer  den  Feind  bis  in  die  Stadt  zurück.  Diese  That  wurde 
mit  seiner  Ernennung  zum  Major  gelohnt.  BeiFoksehan,  namentlich  aber  bei 
Bestürmung  des Monastors  gab  Roos  neue  Beweise  unermüdeten  Eifersund  Tapfer- 
keit, und  wurde  Oberst-Lieutenant,  insbesondere  aber  in  der  Schlacht  bei  Marti- 
nestje,  wo  seine  einsichtsvollen  Anordnungen  mit  der  Artillerie  und  ihre  Anwen- 
dung von  so  entscheidender  Wirkung  waren,  dass  der  commandircndc  General  ihm 
alle  Gerechtigkeit  widerfahren  Hess.  Noch  grösser  war  sein  Verdienst  bei  der  Bela- 
gerung von  Giurgewo;  er  hatte  sich  in  den  zwei  ersten  feindlichen  Ausfällen  am 
2.  und  3.  Juni  1790,  wo  das  Geschütz  des  engen  Raumes  wegen  nicht  agiren 
konnte  und  Gefahr  lief  verloren  zu  gehen,  freiwillig  an  die  Spitze  der  Truppen 
gestellt,  zur  Ausdauer  aufgemuntert  und  den  Feind  zum  Rückzuge  gezwungen, 
und  nach  Dcgagirung  der  Geschütze  diese  zum  Zwecke  der  Beschiessung  der 
Festungswerke  auf  den  hiezu  bestimmten  Punct  auffahren  lassen.  Roos  erhielt  das 
Ritterkreuz  und  wurde  im  Jahre  1793  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 

Im  französischen  Kriege  zeichnete  sich  der  tapfere  Officier  bei  Valenciennes 
und  le  Quesnoy  aus  und  rückte  zum  Obersten,  1797  zum  General-Major  vor.  In 
der  Schlacht  boi  Magnano  (5.  April  1799)  führte  Roos,  als  unsere  erste  Colonne 
zum  Weichen  gebracht  wurde,  die  Battoricn  an  den  Feind,  bei  welcher  Gelegen- 
heit er  durch  einen  Schuss  am  Kopfe  verwundet  wurde. 

Nach  dem  Luneviller  Frieden  zum  Dircctor  der  Artillerie  im  Venetianischen 
ernannt,  wohnte  Roos  dem  Feldzüge  1805  als  Fcldmarschall-Licutcnant  und  Feld- 
Artilloric  - Dircctor  in  Italien  bei,  kam  dann  nach  Prag  und  trat  im  Jahre  1812 
mit  Fcldzcugmoisters-Charakter  in  Pension.  Er  starb  zu  Wien  am  3.  Februar  1814. 

ÖAVASINI,  Alois  Graf,  General-Major,  von  einer  alten  rheinischen  Familie 
abstammend,  war  zu  Bonn  17G2  geboren  und  im  16.  Lebensjahre  Fähnrich  bei 
dom  Infanterie -Regimente  Graf  Pell  cg  rin  i Nr.  49.  Im  Mai  1784  zum  Untcr- 
lieutcnant  befördert,  kam  Gavasini  nach  einigen  Monaten  als  Oberlieutenant  zu 
dem  in  Frankreich  kurze  Zeit  vorher  errichteten  Freibataillon  Stein,  welches 
während  der  holländischen  Schelde-Streitigkeit  in  den  Niederlanden  stationirt  war, 
nach  der  noch  im  Laufe  des  Jahres  1784  erfolgten  Auflösung  dieses  Freibataillons 
aber  in  das  frühere  Regiment  zurück , in  welchem  er  bei  Ausbruch  des  Türken- 
krieges zum  Hauptmann  vorrückte. 
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Der  Türkenkrieg  bot  ihm  Gelegenheit,  bei  der  Berennung  der  Testung 
Giurgewo  (2.  Juni  1790)  sich  auf  das  Rühmlichste  auszuzeichnen.  Als  Haupt- 
niann  Baron  Dal vitz  von  Grossherzog  Toscana-Infanterie  durch  einen  starken 
Ausfall  des  Feindes  verwundet  worden,  und  seino  Freiwilligen  die  Stadt  nächst 
der  Festung  bis  zu  dem  Hohlwege  dem  Feinde  überlassen  mussten,  löste  sie 
Gavasini  mit  100  Mann  ab,  und  entschloss  sich,  den  Feind  aus  den  nächsten 
Häusern  und  Gärten  nicht  nur  zu  vertreiben,  sondern  auch  so  weit  zu  verfolgen, 
bis  er  das  Ausfallthor  zu  rccognoscircn  im  Stande  sein  werde.  Mit  einem  Verluste 
von  nur  35  Mann  gelang  ihm  dieses  Vorhaben  vollkommen,  so  wie  er  die  fünfmal 
wiederholten  Angriffe  des  Feindes  muthig  zurückschlug.  Am  folgenden  Tage 
(3.  Juni)  wurde  Lieutenant  von  Hengsberg  durch  einen  feindlichen  Ausfall  völlig 
umrungen  und  dadurch  unsere  noch  nicht  ganz  vollendete  Wasserbatterio  an 
der  Donau  ernstlich  bedroht.  Gavasini,  dies  wahrnehmend , wirft  sich  auch 
hier  aus  freiem  Willen  mit  40  Mann  dem  Feinde  entgegen  und  drängt  ihn  zurück. 
Am  Knie  verwundet,  sammelt  und  ordnet  er  die  versprengten  Arbeitsleutc  wieder, 
und  als  der  Commandant  des  Nebenpostens  kampfunfähig  gemacht  wird,  über- 
nimmt G avas ini  freiwillig  auch  das  Commando  dieses  Postens  und  behauptet 
sich  daselbst  so  lange,  bis  eine  neue  Contusion  und  eine  Schiesswunde  ins  Gesicht 
ihn  nöthigt  den  Kampfplatz  zu  verlassen.  Das  Ritterkreuz  wurde  ihm  als  eine 
wohlverdiente  Belohnung  für  diese  ausgezeichneten  Thatcn. 

Nachdem  er  im  September  1793  zum  Major  im  Regimentc  befördert  worden  und 
1794  bei  dcrWiedcrerobcrungderWeisscnmauer-Postcn  erneuert  sich  hervorgethan 
hatte,  gab  er  am  15.  Doccmbcr  1795  bei  der  Einnahme  der  feindlichen  Stellung 
vor  Trier  neuo  Proben  von  Muth  und  Unerschrockenheit,  rückto  im  April  1796  zum 
Oberst-Lieutenant  vor,  und  erhielt  das  erledigte  Grenadier-Bataillon  W ei  d en  fei  d, 
mit  welchem  er,  bei  der  Armee  in  Italien  cingetheilt,  sich  im  Treffen  bei  Bassano 
hervorthat  und  nochmals  blessirt  wurde.  Hierauf  zum  Obersten  und  Regiments- 
Commandanten  ernannt,  führte  er  im  Feldzuge  1799  das  Regiment  in  der  Schlacht 
bei  Stockach  mit  Ruhm  an,  zeichnete  sich  am  14.  Mai  bei  dem  Angriffe  auf  Grau- 
biindten  aus,  drang  am  19.  bis  Wallenstädt  vor,  wo  er,  mit  Übermacht  angegriffen, 
eine  kleine  Colonnc  in  des  Feindes  rechte  Flanke  entsendete  und  denselben  bei 
einbrechender  Nacht  mit  Verlust  bis  Murk  zurückschlug.  Am  25.  desselben  Monats 
hatte  er  mit  4 Compagnien  des  Regiments  und  1 Division  der  Brooder  Grenzer  das 
Dorf  Näffels  und  den  Feind  in  Flanke  und  Rücken  angefallen,  und  bei  dieser 
Gelegenheit  1 Brigade-Chef,  17  Officierc  und  409  Mann  gefangen  genommen. 
Anfangs  Juni  stand  Gavasini  mit  einer  Colonne  im  Canton  Schwiz  bei  Maria- 
Einsiedl,  um  den  Feind  im  Rücken  zu  bedrohen.  Im  März  1800  zum  General- 
Major  befördert,  wirkte  Gavasini  im  Frieden  gleich  erfolgreich  zum  Nutzen 
des  Allerhöchsten  Dienstes  und  war  im  Jahre  1809  als  Brigadier  bei  der  Reserve- 
Armee  in  Inner-Österreich  verwendet.  Nach  Beendigung  dieses  Feldzuges  ging 
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der  tapfere  Soldat  in  die  Pension  und  beschloss  sein  Leben  zu  Klagenfurt  am  28.  No- 
vember 1834. 

0RLAND1NI  del  Beccuto,  Franz  Graf,  Oberst-Lieutenant  im  Genie-Corps, 
Commandeur  des  toscanischen  Stephan-Ordens,  ein  Italiener  von  Geburt,  erhielt 
seine  Ausbildung1  in  der  Ingenieur-Akademie  zu  Wien,  und  trat  kurze  Zeit  vor 
dem  Türkenkriege  als  Lieutenant  in  dieses  Corps,  dem  er  eine  glänzende  Zierde 
gewesen. 

In  dem  genannten  Kriege  hatte  sich  0 r 1 a n d i n i durch  Tapferkeit  und  freiwillige 
vorzügliche  Leistungen  so  verdient  gemacht,  dass  ihm  das  Ritterkreuz  zuerkannt 
wurde.  Schon  bei  der  Belagerung  vonChotym  und  in  der  Schlacht  beiF  okschan, 
wo  er  als  Oberlieutenant  den  Sturm  auf  das  Kloster  Samuel  aus  eigenem  Antriebe 
mitmachte,  besonders  aber  in  der  Schlacht  bei  Mart  inest  je  that  er  sich  der  Art 
hervor,  dass  er  zum  Hauptmann  befördert  wurde.  Mit  einem  höchst  wichtigen  Aufträge 
vom  General  der  Cavallerie  Prinz  Coburg  an  Suworow  entsendet,  bahnte  er 
sich  den  Weg  mitten  durch  die  Feinde  und  überbrachte  die  Antwort  auf  dieselbe 
Weise.  In  der  Schlacht  selbst  war  er  einer  der  Ersten  in  die  feindlichen  Vcrschan- 
zungen  eingedrungen.  Vor  Giurgewo  rührte  Orlandini  bei  der  Besetzung  der 
Vorstadt  am  2.  Juni  1790  die  Freiwilligen  zur  Sperrung  der  Strassen  und  Ein- 
schränkung der  feindlichen  Garnison  bis  unter  das  Feuer  der  Pallisadcn,  und 
traf  daselbst  alle  Vorkehrungen  zur  Sicherung  der  gefassten  Position  auf  das 
Beste.  Am  8.  Juni  musste  die  Besatzung  durch  den  Feind  gedrängt  die  Tranchöcn 
verlassen.  Orlandini  sammelte  mit  besonderer  Entschlossenheit  die  Fliehenden, 
rückte  mit  denselben  vör  und  hielt,  bis  zum  erhaltenen  Befehl  den  Rückzug  anzu- 
treten, in  der  wieder  genommenen  Stellung  standhaft  aus. 

Bei  dem  Sturme  auf  das  grosse  Hornwerk  von  Vale  n eien  ncs  (25.  Juli  1793) 
sprang  0 rlan dini  an  der  Spitze  der  Engländer  der  Erste  über  die  Pallisadcn 
des  bedeckten  Weges.  Alle  Feinde,  die  sich  widersetzten,  wurden  mit  dcmBajonete 
niedergestossen  und  die  eroberten  18  Kanonen  vernagelt.  Als  Major  kam  er  1796 
zur  Armee  nach  Italien,  w’o  er  im  Juli  die  Verteidigung  von  Mantua  mit  Ruhm 
leitete,  sodann  die  Relation  dieser  Verteidigung  nach  Wien  überbrachte  und  zum 
Oberst-Lieutenant  vorrückte.  Im  Feldzuge  1799  zeichnete  sich  Orlandini  vicl- 
faltigaus,  unter  andern  am  20.  Juni  im  Treffen  bei  Alessandria.  Bei  der  Bela- 
gerung der  Citadcllc  von  dieser  Stadt  dirigirtc  er  das  Geniewesen,  kam  im  Juli 
zur  Belagerung  von  Mantua  und  betrieb  die  Capitulation  dieses  Platzes,  welche 
auch  am  29.  erfolgte.  Mit  gleicher  Auszeichnung  war  Orlandini  bei  der 
Belagerung  von  Coni  im  Dccembcr  thätig,  und  sollte  die  Nachricht  von  der 
Einnahme  dieser  Festung  nach  Wien  überbringen.  Auf  dem  Wege  dahin  erkrankte 
der  tapfere  Officicr  und  musste  in  Verona  Zurückbleiben,  wo  er  am  9.  April  1800 
vom  Tode  ereilt  wurde. 
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RlCHLER,  L e o p o 1 d Freiherr,  Oberst-Lieutenant,  war  der  Sohn  eines  Officicrs 
des  49.  Infanterie-Regiments  und  zu  Triest  im  Jahre  1754  geboren.  Nach  der 
Stellung  seines  Vaters  wurde  ihm  im  14.  Lebensjahre  eine  k.  k.  Cadetenstelle  im 
Regimente  zu  Theil.  Er  wohnte  dem  bayerischen  Erbfolgckriego  als  Fähnrich, 
dem  Türkenkriege  als  Oberlieutenant  bei. 

Bei  der  Bcrennung  von  Giurgewo  am  2.  Juni  1790  führte  Ri  eh  ler  eine 
Abtheilung  Freiwilliger  an,  und  besetzte  mit  diesen  die  Hauptgassc  der  Vorstadt 
bis  zum  Thor,  auf  welchen  Posten  die  wiederholten  feindlichen  Ausfälle  jedesmal 
mit  dem  besten  Erfolge  zurückgeschlagen  wurden.  Das  Terrain  näher  recognoscirend, 
gewahrte  er  einen  Pass , in  welchen  der  Feind  durch  einen  geheimen  Gang  ein- 
dringen  wollte,  um  dem  Posten  des  Hauptmanns  G avasini  in  den  Rücken  zu  fallen, 
und  besetzte  diesen  zur  rechten  Zeit  mit  40  Mann.  Dadurch  und  durch  das  stand- 
hatte Ausharren  seiner  kleinen  Schaar  wurde  der  Feind  in  die  Festung  zurück- 
getrieben und  IlauptmannGavasini  in  den  Stand  gesetzt,  sich  durch  volle  8 Stunden 
ohne  weitere  Lnterstützung  behaupten  zu  können.  In  der  Nacht  vom  7.  auf  den 
8.  Juni  machte  der  Feind  zwei  mächtige  Ausfälle  auf  die  Kessel-  und  Stückbatterie, 
welche  hauptsächlich  durch  Ri  c hl  er’s  zweckmässige  Vertheilung  und  Verwendung 
der  Mannschaft  und  die  erhaltene  gute  Ordnung  im  Gefechte  vollkommen  und 
tapfer  zurückgeschlagen  und  die  Gefahr  für  die  Batterie  abgewendet  wurde. 
Rieh ler  erhielt  das  Ritterkreuz,  im  Jahre  1792  den  statutonmässigen  Frci- 
herrnstand,  und  rückte  im  folgenden  Jahre  zum  Hauptmann  vor. 

Die  französischen  Kriege  gaben  ihm  weitere  Veranlassung,  seinen  Eifer  zu 
bethätigen,  und  wenn  er  so  glücklich  war  sich  erneuert  bemerkbar  zu  machen,  wie 
beispielsweise  bei  der  Wiedereinnahme  der  Zahlbacher  Schanze,  so  konnte  cs  auch 
bei  der  ihm  angebornen  Tapferkeit  und  dem  rastlosen  Eifer  an  mehrfachen  Verwun- 
dungen nicht  fehlen.  Diese  und  die  überstandenen  Kricgsfatiguen  bestimmten 
Itichl  er,  schon  im  Juni  1801  mit  Majors-Charakter  in  die  Pension  zu  treten.  Sooft 
aber  in  der  folge  das  Vaterland  bedroht  erschien,  war  Rieh  ler  immer  der  Erste, 
der  seinen  Arm  zur  Verteidigung  desselben  darbot,  so  im  Jahre  1805,  wo  er  als 
Major  bei  dem  3.  Infanteric-Regimentc  diente,  im  Jahre  1809,  wo  er  das  1.  Land- 
wehr-Bataillon des  Viertels  unter  dem  Wiener- Walde  befehligte  und  sich  nach  der 
Schlacht  von  Aspern  das  Oberst-Lieutcnants-Diplom  erkämpfte;  endlich  im  Jahre 
1813,  da  er  das  Commando  des  1.  Landwehr-Bataillons  Deutschmeister  über- 
nahm , im  März  1814  zum  Obersten  vorrückte  und  in  dieser  Anstellung  am 
22.  December  1830  zu  V ien  sein  Leben  beschloss. 

PßUGGLACII,  Karl  Freiherr  von,  Feldmarschall-Lieutenant,  von  einer  adeligen 
schlesischen  Familie,  war  zu  Kosel  im  Jahre  1730  geboren.  Schon  im  Jahre  1745 
war  Prugglach  bei  dem  11.  Infanteric-Regimentc  in  die  Armee  getreten  und 
hatte  als  Fähnrich  an  den  letzten  Feldzügen  des  Erbfolgckrieges  Theil  genommen. 
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Im  siebenjährigen  Kriego  zeichnete  er  sich  als  Hauptmann  bei  der  Überrumplung 
von  Schweidnitz  ganz  besonders  aus  und  wurde  von  Lo  u don  belobt.  Im  Jahre  1771 
erhielt  Prugglach  als  Oberst-Lieutenant  ein  Grenadier-Bataillon,  rückte  1777 
zum  Obersten  im  Kegimente  vor  und  wurde  1785  General-Major. 

Im  Türkenkriege  commandirte  er  ein  selbstständiges  Corps  mit  Glück;  leitete 
am  24.  August  1789  den  Angriff  auf  Czapar  in  der  Walachei,  wobei  das  feind- 
liche Lager  erbeutet  wurde,  bestand  am  7.  October  ein  glückliches  Gefecht  bei 
Rimnik,  welches  den  Türken  sechs  Geschütze  kostete,  und  zeichnete  sich  bei 
Kalefat  am  26.  Juni  1790  aus,  da  er  aus  freiem  Antriebe  den  Sturm  auf  die 
feindlichen  Verschanzungen  persönlich  leitete,  und  nach  Einnahme  der  Schanzen 
den  eiligst  flüchtenden  Feind  die  ganze  Strecke  bis  zum  Kalefater  Donauarme 
verfolgte  und  ihm  vielen  Verlust  beibrachte.  Prugglach,  welcher  bis  zu  dieser 
Epoche  schon  vier  Kriege  und  zwölf  Feldzüge  mit  besonderer  Auszeichnung 
mitgemacht  hatte,  erhielt  das  Ritterkreuz,  und  rückte  1793  zum  Feldmarschall- 
Lieutenant  vor. 

Bis  zum  Jahre  1795  war  er  noch  bei  der  Armee  am  Rhein  in  Verwendung, 
erhielt  dann  das  Militär-Commando  in  Linz,  trat  später  in  den  Ruhestand  und  ver- 
schied zu  Pressburg  am  12.  August  1803  nach  einer  55jährigen  sehr  erspriesslichcn 
Dienstleistung. 

SPINALER  von  Innbcrg,  Johann  Joseph  Freiherr,  Oberst,  einem  alten  adeli- 
gon  tirolischen  Gcscldechte  entsprossen,  war  zu  Kufstein  im  Jahre  1743  geboren. 
Zögling  der  Neustädter  Akademie,  trat  er  im  Juni  1761  als  Fähnrich  in  das  Infan- 
terie-Regiment Wallis  Nr.  11  und  war  viele  Jahre  Adjutant  des  Inhabers.  Im 
Jahre  1782  erhielt  Spindler  als  Hauptmann  aus  besonderer  Gnade  den  Freiherrn- 
stand ; kam  bald  darauf,  zum  Major  befördert,  als  Professor  in  die  Ncustädtcr  Aka- 
demie, und  blieb  bis  zum  Ausbruch  des  Türkenkrieges  in  dieser  Anstellung. 

Seit  J änner  1787 Oberst-Lieutenant,  erhielt  Spindler  im  Jän ner 1 7 89  alsOberst 
das  Commando  des  Infanterie-Regiments  Reisky  Nr.  10.  Bei  der  Erstürmung  der 
Schanzen  von  Kalefat  (26.  Juni  1790)  und  in  der  hierauf  erfolgten  Verfolgung  des 
Feindes  hatte  Spindler  an  der  Spitze  des  Regiments  besondoro  Einsicht  und 
Tapferkeit  an  den  Tag  gelegt,  und  zum  Erfolg  desTages  wesentlich  beigetragen,  so 
zwar  dass  ihm  auf  Anempfehlung  dos  Feldzeugmeisters  Grafen  Clerfayt  das 
Ritterkreuz  verliehen  wurde. 

Das  Feuer  unserer  Geschütze  auf  die  Verschanz ungen  von  Kalefat  hatte  noch 
keine  Stunde  gedauert,  und  die  Brustwehren  derselben  waren  bereits  gänzlich  zer- 
stört, als  Fel  dzeugmeister  Clerfayt  den  beiden  Bataillonen  Reisky  unter  Oberst 
Spindler  und  einem  Bataillon  Jordis  unter  Oberst  Kolowrat  in  Divisions- 
Colonnen  die  Vorrückung  befahl, um  die  Verschanzungen  zustürmen.  Das  Geschütz- 
feuer verstummte;  aber  kaum  herrschte  die  auch  in  der  Natur  gewöhnliche  Stille 
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vor  dem  Sturme,  als  2000  feindliche  Reiter  angesprengt  kamen,  um  den  stürmenden 
Colonnen  in  die  linke  I lanke  zu  fallen.  EineDecharge  der  Cavallorie-Batterie  machte 
die  I*  eindc  wohl  wanken,  doch  zogen  sie  noch  in  schräger  Richtung  gegen  unsere 
Infanterie;  da  fasste  eine  wiederholte  Dcchargc  der  Cavallcric-Battcric  die  feind- 
lichen Reiter  der  Art,  dass  ein  grosser  Theil  getödtet  wurde,  der  Rest  aber  die  Flucht 
ergriff.  Jetzt  begann  eine  der  herrlichsten  \\  affenthaten  des  Türkenkrieges.  So  wie 
die  Reiter  zurückgoworfen  waren,  liess  F eklzeugmeistcr  Graf  C 1 c r f a y t die  erwähnten 
Divisions-Colonnen  im  Sturmschritte  gegen  die  Yerschanzung  vorrücken.  Der  Rest 
des  ersten  Trcflens  und  2 Divisionen  Leopold  Toscana -Husaren  Nr.  2 dos  dritten 
Treffens  unterstützten  den  Angriff  durch  ihren  gleichzeitigen  Vormarsch  gegen  die 
linke  F lanke  der  V erschanzung.  Die  feindliche  Besatzung  zeigte  viele  Standhaf- 
tigkeit, indem  sic,  ohne  einen  Schuss  zu  tliun,  die  Stürmenden  auf  50  Schritte 
sich  nahen  liess.  Allein  nichts  schwächte  den  Mutk  der  Angreifonden , sie  hielten 
mit  kaltem  Blute,  ohno  zu  wanken,  die  erste  feindliche  Dcchargc  aus,  dann 
aber  stürzten  sic  mit  dem  Bajoncte  in  die  Yerschanzung:  dio  beiden  Bataillone 
Reisky  des  linken  Flügels  unter  Oberst  Spindler  voran;  diesen  nach  das 
Bataillon  Jo rd is.  Zu  gleichor  Zeit  drang  das  Bataillon  Stain  in  die  Mitte, 
und  das  Bataillon  Käroly  in  die  rechto  Flanke  der  lang  ausgedehnten,  die  ganzo 
Anhöhe  bedeckenden,  an  dieser  Stelle  durch  die  Zwülfpfünder  sehr  zerris- 
senen Yerschanzung  ein,  während  die  zwei  Divisionen  Toscana -Husaren  unter 
Anführung  des  tapfern  Obersten  Ott  und  Major  Uermönyi  die  linke  Flanke  der 
\ erschanzung  umschwenkten,  über  Graben  und  Brustwehre  setzten,  und  die 
erschrockenen  Vertheidiger  theils  niederhieben,  theils  versprengten.  Auf  der  Stelle 
war  des  Feindes  Niederlage  allgemein,  kein  Widerstand  möglich;  was  das  Bajo- 
net  verschonte,  fiel  durch  den  Säbel  der  Husaren,  und  nur  in  sclmcllfüssiger 
1 lucht  zu  den  Schiften  fanden  einige  Türken  ihr  Heil.  Aber  auch  Erdödy-IIusaren, 
welcho  den  Divisions-Colonnen  als  Unterstützung  folgten,  waren  nicht  müssig; 
sic  umgingen  des  Feindes  rechte  Flanke,  schnitten  ihn  ab  von  dem  seichten  Donau- 
arm, der  zwischen  dem  linken  Ufer  der  Donau  und  der  Insel  Kalefat  flicsst, 
sprengten  Reiter  und  Infanteristen  gegen  die  grosse  Donau,  und  Alles,  die  Wenigen 
ausgenommen,  die  sich  durch  Schwimmen  retteten  oder  in  den  Fluthen  der 
Donau  ertranken,  musste  über  die  Klinge  springen;  das  Blutbad  war  so  gross, 
dass  die  Türken  selbst  ihren  Verlust  auf  2000  Todte  angaben.  Nur  eine  Stunde 
hatte  das  Ganze  gedauert,  und  dieso  Stunde  bei  Kalefat  bewies  zur  Ebro  des 
Feldzeugmeistors  Grafen  Clerfayt  wieder  den  Satz,  den  der  Feldmarschall  Prinz 
Coburg  und  General  Suworow  bei  Fokschan  und  Martincstjc  in  das  Buch  der 
Geschichte  geschrieben:  dass  das  Heil  im  Kriege  gegen  die  Türken  von  damals 
im  schnellen,  kühnen  Angriff  liege.  Der  wesentlichste  Antheil  dieser  übci’aus 
glänzenden  That  fiel  dein  entschlossenen  Obersten  Spindler  zu,  der  am 
25.  Decembcr  1792  zu  Gratz  sein  ausgezeichnetes  Leben  beschloss. 
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OTT  von  Bdtorkdz,  Karl,  Oberst  des  2.  Husaren -Regiments  Grossherzog 
Leopold  von  Toscana  Nr.  2,  bei  Kalefat;  wurde  im  Jahre  1799  Comman- 
d c u r (s.  d.). 

KOLOWRAT-LlEBSTEIXSKY,  Vincenz  Graf,  Oberst  von  Jordis- Infanterie 
Nr.  59,  für  Kalefat;  wurde  im  Jahre  1801  Commandern*  (s.  d.). 

HESSEN-nOMBURG,  Friedrich  Erbprinz  zu,  Major  von  Leveneur-Chevaux- 
legcrs  Nr.  4;  wurde  im  Jahre  1813  Commandcur  (s.  d.). 

ALBELL,  Ludwig  von,  Oberst-Lieutenant,  ein  Ungar,  war  zu  Erlau  im  Jahre 
1744  geboren,  trat  bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  als  ex  propriis  bei 
Leopold  Daun-Infanterie  Nr.  59  ein  und  rückte  im  Verlaufe  desselben  zum  L nter- 
lieutenant  vor.  Al  bell  kam  im  Jahre  1778  mit  dem  Rcgimcnte  zur  Besitznahme 
von  Bayern  und  that  sich  später  bei  Zuckmantel  hervor.  Der  Krieg  gegen  die  Pforte 
gab  ihm  Gelegenheit  zur  besonderen  Auszeichnung.  Nachdem  er  anfänglich  den 
Belagerungen  von  Dubicza  und  Novi  als  Hauptmann  beigewohnt  hatte,  erwarb  er 
sich  bei  dem  Angriffe  auf  das  verschanzte  Lager  von  Kalefat  das  Ritterkreuz. 
Er  führte  seine  Compagnie  zum  angeordneten  Sturme  mit  besonderer  Standhaftig- 
keit, eiferte  seine  Mannschaft  mitten  im  heftigsten  Feuer,  womit  sic  empfangen 
wurde,  und  selbst  nach  einer  erhaltenen  schweren  Verwundung  zu  Muth  und  Aus- 
dauer an,  und  sicherte  dadurch  den  errungenen  Erfolg. 

Im  Jahre  1794  zum  Major  befördert,  that  sich  Alb  eil  in  diesem  und  dem  folgen- 
den Jahre  bei  Einnahme  der  Verschanzungen  von  Mainz  rühmlich  hervor,  und  wurde 
auf  dem  Schlachtfelde  Oberst -Lieutenant.  Später  erhielt  er  das  Commando  eines 
Grenadier-Bataillons;  er  starb  am  25.  Dccember  1797  zu  Wcichsclburg  in  Krain. 

PEHARNIK-IIOTKOVICH,  Daniel  Freiherr,  General-Major.  Das  alte  Geschlecht 
der  Pcharnik  hatte  durch  mehr  denn  drei  Jahrhunderte  dem  Vaterlande  im 
Militärstando  gedient  und  ansehnliche  Stellen  bekleidet.  Daniel  Pcharnik  war 
zu  Spipak  in  Croatien  im  Jahre  1745  geboren  und  mit  17  Jahren  als  Cadet  in  das 
Sluiner  Regiment  getreten,  wo  er  1769  zum  Hauptmann  vorrückte  und  1773  Major 
bei  den  Likkancrn  wurde. 

Im  bayerischen Erbfolgekriege  überfiel  Pcharnik,  bereits  Oberst-Lieutenant, 
ein  preussischcs  Bataillon  bei  Komcise  in  der  Nacht  vom  16.  zum  17.  September 
1778,  vertrieb  den  Feind  von  den  dominirenden  Anhöhen  bei  Mesnik,  nahe  an 
Jägcrndorf,  steckte  dessen  Blockhäuser  in  Brand,  und  zeichnete  sich  im  Gefechte 
bei  Weisskirchen  (26.  November)  sehr  vorteilhaft  aus. 

Im  38.  Lebensjahre  war  Pcharnik  Oberst  im  Rcgimente  und  wurde  1786 
zu  den  Ogulincrn  übersetzt.  Seine  vielfältigen  erfolgreichen  Dienstleistungen  im 
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Türkenkriege  verschafften  ihm  das  Ritterkreuz.  Gleich  nach  Eröffnung  des 

ersten  Feldzuges  (1788)  entsendete  er  am  9.  Februar  seinen  22jährigen  Sohn 

als  Parlamentär  mit  einem  Trompeter  an  den  türkischen  Commandanten  des 

Schlosses  Dresnik,  um  ihn  zur  Übergabe  aufzufordern.  Der  Feind  empfing  beide 

mit  Schüssen  und  Pcharnik’s  Sohn  büsste  bei  dieser  Sendung  das  Leben  ein.  Nun 

• » 

liess  Pch arnik  das  Schloss  durch  zwei  Tage  bombardiren,  erzwang  die  Über- 
gabe und  machte  178  Gefangene.  Im  März  commandirte  er  den  Posten  Tonacka 
Kose,  begleitete  Kaiser  Joseph  II.  bei  seiner  Durchreise  bis  nach  Dresnik, 
wobei  er  des  Monarchen  Lob,  das  Regiment  aber  eine  Belohnung  in  Geld  erhielt. 
Als  die  Türken  im  April  den  Versuch  machten  Dresnik  wieder  zu  nehmen,  traf 
Peh arnik  so  gute  Anstalten,  dass  sie  unverrichteter  Sache  über  die  Corona  zu- 
rückgetrieben wurden.  Später  beobachtete  er  Czettin  und  beunruhigte  die 
Türken  bei  Rukowina.  Im  September  rückte  Peharnik  mit  einem  Detachement 
vor  Issaczich;  die  Türken  erschienen  vor  Bihacz  mit  grosser  Übermacht;  aber 
Peharnik  liess  eine  Carrd  bilden  und  vertheidigte  sich  2 Stunden  mit  grosser  Ent- 
schlossenheit. Im  folgenden  Jahre  commandirte  er  im  Jänner  1789  den  Posten 
Rakoviza  und  im  Sommer  die  Grenze  von  Dresnik  bis  zum  Corona -Flusse.  Die 
schönste  That  vollführte  Peharnik  vor  Czettin  im  Jahre  1790.  Mehrere  Monate 
vor  Beginn  der  Belagerung  dieses  Platzes  hatte  er  aus  eigenem  Antriebe  die  feind- 
lichen Tschardakcn  um  Czettin  verbrannt  und  zerstört,  sich  der  dominirenden 
Anhöhen  in  den  beschwerlichen  türkischen  Waldungen  trotz  des  heftigsten  feind- 
lichen Widerstandes  bemcistcrt,  selbe  verschanzt,  Verhaue  angelegt  und  hierdurch 
diese  für  die  Deckung  des  später  vorrückenden  Belagerungs -Corps  vortheilhaftc 
Position  gesichert  und  erhalten.  Als  am  20.  Juli  die  Festung  in  Brand  gesteckt  und 
der  Sturm  angelegt  wurde,  auch  herbeieilende  feindliche  Abtheilungen  versuchen 
wollten  sich  auf  unsere  Truppen  zu  werfen,  besetzte  Peharnik  mit  einigen  Com- 
pagnien dio  aus  Eifer  zum  Sturme  von  der  Mannschaft  grösstentheils  entblüssten 
und  sohin  gefährdeten  Laufgräben  und  Bresche-Batterien,  deckte  hierdurch  den 
Rücken  der  erstürmten  Bresche,  wies  die  anrückenden  Feinde  ab  und  sicherte  end- 
lich unseren  Truppen  den  ruhigen  Besitz  der  Festung. 

Peharnik,  schon  1789  zum  General-Major  befördert,  erhielt  1791  den  Frei- 
herrnstand und  eine  Brigade  zu  Bellowar.  In  Wien  erwartete  er  eine  anderweitige 
Bestimmung,  erlebte  aber  die  Entscheidung  nicht,  da  er  schon  am  4.  September 
1794  daselbst  im  49.  Lebensjahre  starb. 

LIECHTENSTEIN,  Johann  Fürst,  Oberst  von  Kinsky - C'hevauxlegers , für 
Czettin;  wurde  1796  Commandeur  und  1801  Grosskreuz  (s.  d.). 

ANKENBRäND,  Philipp  Jakob  Freiherr,  Artillerie-Oberst-Licutcnant,  war 
zu  Würzburg  1739  geboren.  Dieser  sehr  intelligente  Officier  kam  1758  als  Untcr- 
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licutenant  in  das  Artillerie -Füsilier -Bataillon  und  hatte  sich  schon  bei  der  Bela- 
gerung der  Festung  Schweidnitz  mit  gutem  Erfolge  verwenden  lassen.  Im  bayeri- 
schen Succcssionskriegc  setzte  Ankenbrand  — bereits  Major — die  Stadt  Olmütz 
in  kurzer  Zeit  in  den  besten  Vertheidigungsstand,  und  erwarb  sich  im  Kriege  gegen 
die  Türken  so  grosse  Verdienste,  dass  er  mit  dem  Ritterkreuze  und  1791  mit  der 
Erhebung  in  den  Freiherrnstand  belohnt  wurde. 

Schon  bei  der  Belagerung  von  Novi  im  Jahre  1788  zeichnete  sich  Anken- 
brand durch  Einsicht  und  Standhaftigkeit  aus,  da  er  eine  sehr  beschwerliche 
Bresche-Batterie  unter  dem  heftigsten  feindlichen  Feuer  errichtete  und  diese  unaus- 
gesetzt durch  vier  Tage  selbst  dirigirtc,  bis  er,  am  16.  September  verwundet,  den 
Kampfplatz  verlassen  und  nach  Agram  zur  Heilung  abgehen  musste.  Er  erhielt 
das  Posto-Commando  in  Karlstadt  und  wurde  im  März  1789  Oberst -Licutenant. 
Kaum  hcrgcstellt,  eilte  er  wieder  zur  Armee,  um  1790  vor  Czetti n die  Bela- 
gerungs-Artillerie zu  dirigiren.  Hier  hatte  er  sich  durch  unermüdeten  Diensteifer, 
durch  Entschlossenheit  und  Muth  und  besonders  dadurch  hervorgethan,  dass  er  die 
Placirung  aller  Batterien  in  den  Laufgräben  persönlich  und  sehr  geschickt  anordnete, 
und  durch  kluge  Dispositionen  nicht  allein  alle  feindlichen  Versuche,  ihn  zu  ver- 
treiben, vereitelte,  sondern  auch  bewirkte,  dass  trotz  der  tapferen  Gegenwehr  schon 
am  zweiten  Tage  die  feindlichen  Geschütze  demontirt  und  dadurch  unsere  ferneren 
Fortschritte  wesentlich  befördert  wurden.  — In  Folge  seiner  durch  Strapazen  und 
Blessuren  geschwächten  Gesundheit  starb  Ankenbrand  kurze  Zeit  nach  beendetem 
Türkenkriege  zu  Karlstadt  am  29.  Decembcr  1791. 

MäRTONITZ,  A n d re  as  Freiherr  von,  Fcldzeugmeister,  geheimer  Rath,  Inhaber 
des  52.  Infantcrio- Regiments,  war  von  bürgerlicher  Abkunft  und  zu  Raab  1768 
geboren.  Seine  Ausbildung  erhielt  er  in  der  Ingenieur- Akademie  zu  Wien,  aus 
welcher  er  1784  als  Cadet  in  das  Corps  trat.  Nach  der  im  März  1786  erfolgten 
Beförderung  zum  Unterlieutenant,  erhielt  er  im  Türkenkriege  die  Bestimmung  zur 
Armee  nach  Croaticn.  Vor  Novi  leistete  Martonitz  die  ersten  crspriesslichcn 
Dienste  und  wurde  ausser  der  Tour  zum  Oberlicutcnant  befördert.  Während  der 
Belagerung  dieser  Festung  entwickelte  der  jungo  Officier  sehr  grossen  Eifer,  Thätig- 
keit  und  Geschicklichkeit;  auf  den  gefährlichsten  Puncten  führte  er  persönlich  die 
von  ihm  angelegten  Arbeiten  aus,  machte  die  beiden  Stürme  am  21.  September  und 
3.  Octobcr  an  der  Spitze  der  Truppe  freiwillig  mit,  und  glänzte  bei  der  Erstürmung 
und  Besitznahme  der  Wasserbastion  durch  seine  Tapferkeit.  Ganz  vorzügliche  Ver- 
dienste hatte  er  sich  im  Jahre  1790  vor  Czettin  erworben,  wo  er  nach  der  schon 
am  dritten  Tage  der  Belagerung  erfolgten  schweren  Verwundung  des  Ingenieur- 
Majors  Cerrini  (s.  d.)  die  Leitung  der  Arbeiten  zur  Attaque  des  linken  Flügels 
übernahm,  diese  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  unerschrocken  ausführte,  und 
zum  glücklichen  Fortgang  der  Belagerung  wesentlich  beitrug,  wie  er  denn  auch  bei 
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der  Einnahme  der  Festung  am  20.  Juli  den  Sturm  freiwillig  mitmachte  und  einer  der 
Ersten  die  Bresche  überstieg.  Seine  Beförderung  ausser  der  Tour  zum  Hauptmann 
im  Corps  und  die  Verleihung  des  Ritterkreuz  es  waren  der  wohlverdiente  Lohn. 
Vom  Jahre  1793  bis  179G  war  Martonitz  dem  Hauptquartier  des  Feldzeugmeisters 
De  Vins  bei  dem  AuxiLiar-Corps  in  Piemont  beigegeben.  Der  Commandircnde 
bestätigte  dem  zweiundzwanzigjährigen  Hauptmann,  dass  er  durch  seine  mit  uner- 
müdetem  Fleiss  erlangte  genaue  Ivcnntniss  der  picmontesischen  Alpengebirge,  in  Aus- 
wahl der  Positionen,  zur  Zurückhaltung  des  Feindes  ihm  auf  das  Vorzüglichste  an 
die  Hand  ging,  keine  Gelegenheit  versäumte,  sich  zu  den  wichtigsten  und  entschei- 
dendsten Affairen  freiwillig  anzubicten,  so  auch  bei  Eroberung  und  zweimaliger 
\ ertheidigung  der  Position  von  Scttepane  am  25.  und  27.  Juni  1795,  sowohl  durch 
Bethätigung  militärischer  Kenntnisse,  als  in  allen  Gefahren  durch  Muth  und  Stand- 
haftigkeit zu  dem  glücklichen  Ausgang  beigetragen  habe.  Dessgleichen  bezeugte 
Feldmarschall-Lieutenant  Provera,  wie  Ilauptmann  Martonitz  am  13.  April 
1796  unter  freiwilliger  Zuführung  eines  Succurses  an  der  ruhmvollen  Vertei- 
digung der  Position  von  Cossaria,  wo  nicht  ganz  900  Mann  einer  von  dem 
Divisions-General  Augereau  befehligten  ganzen  französischen  Armee-Division 
durch  anderthalb  Tage  tapfer  Widerstand  leisteten,  mit  Eifer,  Klugheit  und  Tapfer- 
keit thätigen  Anthcil  genommen  habe.  Nach  der  hierauf  erfolgten  ehrenvollen 
Capitulation  des  exponirten  Postens  von  Cossaria , die  den  Officieren  freien 
bewaffneten  Abzug  in  ihre  Heimath  einräumte,  nach  Wien  gekehrt,  wurde  Ilaupt- 
mann Martonitz  dem  im  geheimen  Auftrag  zur  Bereisung  der  Salzburg-Baycrisch- 
Passauischen  Grenze  entsendeten  Feldmarschall  - Lieutenant  Baron  Froon  bei- 
gegeben, und  später  mit  der  Ausführung  der  vorgeschlagencn  Vcrschanzungcn 
und  Vcrtheidigungsanstalten  längs  der  Salza  und  dem  Innflussc  bis  nach  Braunau 
betraut. 

Bei  der  Besitznahme  von  Dalmatien  im  Jahre  1797  wurde  Martonitz  Feld- 
Genie -Director  in  dieser  Provinz  und  im  September  1799  aus  Dalmatien  mit 
zweien  seiner  Wahl  überlassenen  Ingenieur -Otficieren  zur  Führung  der  Bela- 
gern ngsarb  eiten  von  Ancona  demFcldmnrschall-Lieutcnant  F röhlich  beigegeben. 
Die  nach  einer  dreiwöchentlichen  Belagerung  erzielte  Eroberung  dieser  Festung 
verschaffte  Martonitz  am  31.  Dccembcr  1799  die  auch  diesmal  vorzugsweise 
erfolgte  Beförderung  zum  Major  im  Corps. 

Nach  Herstellung  der  Festungswerke  von  Ancona  wurde  Martonitz 
nach  Venedig  übersetzt,  wo  er  in  dem  Zeiträume  von  1801  bis  1805  mit  Aus- 
arbeitung der  Projecte  zur  steten  Befestigung  von  Venedig  in  defensiver  und 
offensiver  Rücksicht , ferner  mit  Entwürfen  zur  Befestigung  der  aus  Italien 
nach  Tirol  führenden  Gebirgspässe  und  Communicationcn,  daher  auch  zur  Berei- 
sung und  Beschreibung  dieser  Gegenden  beauftragt  ward;  auch  bewerkstelligte 
Martonitz  bei  Ausbruch  des  Feldzuges  1805  die  einstweilige  Eh-bauung 
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von  Feldverschanzungen  bei  Malghcra  und  Brondolo.  Die  allerhöchste  Zufrie- 
denheit mit  diesen  Leistungen  wurde  ihm  durch  seine  im  October  1805  erfolgte 
vorzugsweise  Beförderung  zum  supernumerärcn  Oberst- Lieutenant  zu  erkennen 
gegeben. 

Nach  dem  Friedensschlüsse  1805,  und  der  hiedurch  erfolgten  Abtretung  Vene- 
digs, zur  Gcneral-Genie-Dircetion  nach  Wien  berufen,  blieb  Oberst-Lieutenant 
Martonitz  bis  zum  Jahre  1809  in  unausgesetzter  Verwendung  mit  speciellen 
Aufträgen  dos  Generalissimus  Erzherzog  Karl  und  des  General-Genie-Dircctors 
Erzherzog  Johann. 

Im  Juli  1808  zum  Obersten  und  Commandanten  des  Mineur-Corps  beför- 
dert, wurde  der  mittlerweile  in  den  Freiherrnstand  erhobene  Oberst  Martonitz 
am  23.Februar  1809  als  General-Quartiermeister  zum  l.(Bellcgarde’schen)  Armee- 
corps versetzt,  nach  dem  Rückzüge  der  Armee  nach  Böhmen  zur  Allerhöchsten 
Person  des  Kaisers  Franz  in  das  Hoflager  berufen,  und  nach  erfolgtem  Frieden 
wieder  zum  Ingenieur  - Corps  eingetheilt.  Im  Deeember  1812  wurde  Freiherr 
von  Martonitz  zum  Unterlieutenant  bei  der  königlich  ungarischen  adeligen 
Leibgarde  ernannt,  und  daselbst  im  April  1813  zum  General-Major  befördert. 

Zwei  Jahre  später  riefen  ihn  die  Befehle  seines  Monarchen,  mit  Beibehalt  der 
Stelle  bei  der  Garde,  als  Vice-Commandanten  in  die  Festung  Mantua,  welche  durch 
das  Vorrücken  Murat’s  bis  an  den  Po  bedroht  wurde.  Nach  der  Niederlage  des 
Letzteren  kam  Mar  to  nitz  am  26.  Juni  1815  als  Brigadier  zur  Armee  nach  Frank- 
reich, und  rückte  noch  im  November  dieses  Jahres  wieder  bei  der  Garde  ein. 

Hier  wurden  ihm  vielfältige  Beweise  kaiserlicher  Huld  zu  Theil;  so  ward 
Martonitz  im  Jahre  1824  zum  Feldmarschall  - Lieutenant  und  Garde  - Ober- 
licutenant  und  im  Juli  1825  zum  2.  Inhaber  dos  52.  Infanterie-Regiments  ernannt; 
im  Jahre  1836  wurde  er  Capitän-Lieutenant  und  geheimer  Rath,  und  als  er  im  Juni 
1841  sein  fünfzigjähriges  Dienstjubiläum  feiex-te,  mit  dem.  Commandeurkrcuz  des 
Stephan  - Ordens  ausgezeichnet.  Im  Jänner  1850  trat  Martonitz,  der  bei 
13  mitgemachten  Feldzügen  durch  alle  Chargen  bis  zum  Obersten  vorzugsweise 
befördert  und  von  drei  Monarchen  wegen  Auszeichnung  vor  dem  Feinde  viermal 
belohnt  wurde,  in  die  wohlverdiente  Ruhe  mit  dem  Charakter  eines  Feldzeug- 
meisters;  er  stai'b  zu  Wien  am  7.  März  1855. 

CALLOT,  Johann  Frcihen*,  Artillerie-Oberst,  Sohn  des  im  Jahre  1785  ver- 
storbenen, vom  Kaiser  Joseph  seiner  Verdienste  wegen  1779  mit  seinem  Bruder 
Karl  in  den  Freiherrnstand  erhobenen  Artillerie-Genci’al-Majors  Wenzel,  war  zu 
Kuttenberg  1763  geboren.  Im  fünfzehnten  Lebensjahre  ex  pi-opriis  Gemeiner  bei  dem 
2.  Artillerie-Regimcnte,  rückte  er  im  April  1783  zum  Unterlieutenant  vor.  Während 
des  Türkenkrieges  zum  Oberlieutenant  (Jänner  1790)  bcfördei't,  fand  er  bei  der 
Belagerung  von  Czettin  Gelegenheit,  sich  in  dem  Grade  auszuzeichnen,  dass  er 
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mit  dem  Ritterkreuze  geziert  wurde.  Bei  einem  Ausfälle  der  Türken  am  11.  Juli, 
welcher  mit  einem  andertkalbstündigen  siegreichen  Gefechte  endigte,  hatte  Ober- 
lieutenant Callot  mit  seinen  gut  dirigirten  Geschützen  das  Verdienst,  den 
Feind  aus  der  bereits  eroberten  Flcschc  Bilo  zu  vertreiben;  überhaupt  war  sein 
Verhalten  während  der  ganzen  Belagerung  vonCzettin  rühmlich  und  einsichtsvoll; 
er  projectirte  und  erbaute  nach  eigener  Beurthcilung  sehr  wirksame  Batterien, 
schlug  die  gegen  dieselben  gerichteten  feindlichen  Angriffe  jedesmal  zurück,  und 
leitete  freiwillig  am  Tage  der  Erstürmung  der  Flcschc  mit  besonderer  Tapferkeit 
und  Unerschrockenheit  den  Angriff,  bei  welcher  Gelegenheit  Callot  der  Erste 
die  gelegte  Bresche  überstieg  und  sich  daselbst  fcstsctzte.  Einige  Zeit  nach  der 
Einnahme  des  Platzes  (11.  November)  hatte  Callot  das  Unglück,  bei  Rondogi 
Mangio  in  türkische  Gefangenschaft  zu  gerathen , ward  jedoch  noch  im  nämlichen 
Monate  ranzionirt  und  im  Juli  1791  zum  Capitän-Licutenant  befördert. 

Die  kriegerischen  Begebenheiten  jener  Zeit  bereiteten  ihm  noch  manche 
Gelegenheit  zur  Geltendmachung  seincrTalente  und  seines  Muthes,  namentlich  die 
Feldzüge  1799  und  1800,  in  deren  Folge  er  mit  1.  Jänner  1802  zum  Major  im 
1.  Regimente  vorrückte.  Im  Jahre  1805  bewährte  er  seinen  Ruf  als  umsichtiger 
und  tapferer  Artilleric-Stabsofficier  aufs  Neue  und  war  im  Jahre  1809  bei  der 
Armee  in  Italien.  In  den  Schlachten  bei  Fontana  Fredda  (6.  April)  und  an  der  Piave 
(8.  Mai)  erwarb  er  sich  durch  die  ausgezeichnete  Leitung  der  Artillerie  die  Zufrie- 
denheit des  Armee  - Obercommandanten  Erzherzog  Johann,  wurde  jedoch  in 
der  letzteren  Affaire  lebensgefährlich  verwundet  und  erlag  dieser  Wunde  am 

25.  December  1809  zu  Warasdin,  dadurch  geehrt,  dass  kurz  vor  seinem  Tode 
seine  Verdienste  durch  die  am  15.  September  erfolgte  Beförderung  zum  Obersten 
gewürdiget  wurden. 

TäRTLFR,  Bartholomäus,  Major,  war  zu  Kronstadt  in  Siebenbürgen 
geboren  und  im  September  1775  als  Cadet  in  das  45.  Infanterie-Regiment  einge- 
treten. Mühsam  durchlief  er  die  unteren  Grade  und  war  erst  nach  neunjähriger 
Dienstzeit  durch  Convention  Fähnrich,  und  im  Jänner  1788  Oberlieutenant  bei  dem 

26.  Infantcrie-Rcgimcnte.  Im  Türkenkriege  stand  Tartlor  bei  der  Belagerung 
der  Festung  Czettin.  Als  Obcrlieutenant  Callot  (s.  d.)  von  der  Artillerie  die 
Erstürmung  der  Flescho  am  20.  Juli  1790  freiwillig  übernahm,  hatte  sich  Tartler 
auf  C a 1 1 o t’s  Vorschlag  mit  aller  Bereitwilligkeit  diesem  Unternehmen  angeschlossen 
und  die  in  den  Tranchecn  als  Bedeckung  commandirtc  Compagnie  zum  Sturme 
angeführt.  Er  erstieg  die  Bresche  mit  ausnehmender  Bravour,  fasste  daselbst 
festen  Fuss  und  behauptete  sich  standhaft.  Das  Ritterkreuz  wurde  ihm  für  die 
freiwillig  unternommene  That  zuerkannt.  Im  Verlaufe  der  weiteren  kriegerischen 
Begebenheiten  rückte  T artler  im  Jahre  1794  zum  Hauptmann  vor  und  kam  1799 
zur  Monturs-Commission  nach  Marburg  und  später  nach  Karlsburg.  Im  Juli  1805 
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wurde  er  als  Major  pensionirt , während  des  Krieges  in  diesem  Jahre  bei  dem 
31.  Infanterie-Regimentc  verwendet  und  nach  hcrgestclltem  Frieden  wieder  in  den 
Ruhestand  versetzt.  Er  starb  zu  Gratz  am  25.  Octobcr  1824  im  63.  Lebensjahre. 

D’ASPKE  von  Iloobreuck,  Constantin  Ghilain  Karl  Freiherr,  Feld- 
marschall-Lieutenant,  Kämmerer,  Inhaber  des  18.  Infanterie-Regiments,  war  zu  Gent 
1767  geboren  und  trat  im  sechzehnten  Lebensjahre  bei  de  Ligne-Infanteric  Nr.  3ü 
in  kaiserliche  Dienste.  Als  Ilauptmann  zeichnete  er  sich  im  13 rabanter Kriege  1789 
und  1790  wiederholt  aus.  Nach  Lim  bürg  gesendet,  um  dort  ein  Aufgebot  in  Masse 
zu  organisiren,  erreichte  er  durch  seinen  Feuereifer  und  seine  Beredsamkeit  den 
Zweck  seiner  Sendung  vollkommen  und  vertrieb  mit  den  von  ihm  bewaffneten 
Limburgern  die  Patrioten  aus  jener  treu  gebliebenen  Provinz,  indem  er  die  Auf- 
ständischen in  ihrem  Lager  bei  Ol  me  unvermuthet  angriff,  dasselbe  sprengte,  sie  in 
mehreren  Gefechten  schlug  und  ihre  Absicht  die  Stadt  Hervo  zu  plündern,  vereitelte. 
Die  Limburger  weihten  ihm  als  ihren  Befreier  einen  Ehrendegen,  so  wie  er  auch  für 
dieses  glückliche,  weit  über  den  erhaltenen  Auftrag  durchgeführte  Vollbringen  das 
Thercsicnkreuz  erhielt.  Nun  trug  er  als  Major  zur  Dämpfung  der  in  Lüttich 
ausgebrochenen  Unruhen  bei.  An  dem  Waffenglücke  der  Kaiserlichen  bei  Lille 
(1790)  hatte  d’Aspre  grossen  Anthcil.  In  den  Gefechten  am  8.  und  10.  Mai,  wo 
Clerfayt  die  Franzosen  entscheidend  schlug,  führte  d’Aspre  eine  Angriffs- 
Colonne  gegen  den  Ilasnoner  Wald  und  erstürmte  die  Schanzen,  durch  welche  sich 
der  Feind  im  Walde  vor  Vicognc  zu  decken  suchte.  Hierauf  wurde  er  zum  Oberst- 
Lieutenant  bei  dem,  1790  im  niederrheinischen  Kreise  errichteten,  1801  aufgelösten 
leichten  Infantcrie-Ilegimente  Grün-Loudon  ernannt,  und  war  1796  bei  der  von 
Latour  befehligten  Armee  eingctheilt.  Diese  Truppe  vertheidigte  im  Octobcr  den 
Ilöllcnpass  im  Schwarzwaldo  standhaft  gegen  grosse  feindliche  Übermacht. 

D’A  s p r c wurde  zu  Ende  desFcldzugcs  verwundet,  bald  darauf  im  Jahre  1798 
zum  Commandanten  des  im  siebenjährigen  Kriege  zusammengesetzten,  1801  aufge- 
lösten, deutschen  Freijäger-Corps  ernannt.  D’Aspre- Jäger  geschieht  in  den  Feldzügen 
1799  und  1800  in  Italien  rühmliche  Erwähnung,  so  im  März  1799  in  den  Gefechten 
bei  Verona,  Pastrcngo  und  Lcgnago,  im  April  bei  dem  schwierigen  Übergänge  über 
die  Adda  bei  Trezzo,  und  in  dem  darauf  gefolgten  Treffen  bei  Cassano.  Als 
Suworow  im  Mai  eine  Abtheilung  des  österreichischen  Heeres  entsendete,  um 
die  Verbindung  der  französischen  Armee  durch  Streifparteien  in  den  Apcnnincn  zu 
unterbrechen,  ging  d’Aspre  mit  einigen  hundert  Jägern  undllusaren  nach  Modena 
voraus,  stellte  seine  Posten  längs  dem  Panaro  auf,  und  beobachtete  Fort  Urbano. 
Im  Juli  rückte  er  mit  der  Vorhut  der  Klcnau’schcn  Hccrcsabthcilung  in  Florenz 
ein,, eilte  von  da  nach  Livorno,  besetzte  Stadt  und  Ilafen,  und  nahm,  indem  er 
schnell  einige  Schiffe  mit  seinen  Jägern  bemannte,  einen  dort  einlaufcnden  franzö- 
sischen Corsaren,  welcher  180  Mann  und  14  Kanonen  an  Bord  hatte,  gefangen. 
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Nach  Klenau’s  Rückzug  hinter  dio  Sturla  auf  Chiavari  (16.  August),  blieb 
d’Asp re  mit  einigen  Jäger-Compagnien  mehrere  Tage  auf  den  Höhen  zwischen 
Rapallo  und  Recco  stehen,  bis  die  Übermacht  der  Feinde  ihn  nöthigte  dieso  Stellung 
aufzugeben,  und  verrichtete  mit  seinen  Jägern  den  Rest  dieses  Feldzuges  hin- 
durch den  beschwerlichen  Vorpostendienst  in  der  Riviera  di  Genova.  Am  14.  und 
15.  December  nahmen  seine  Jäger  den  vorzüglichsten  Antheil  an  den  erfolgreichen 
Angriffen  Klenau’s  auf  dio  feindlichen  Stellungen  bei  Sori,  Monte  Corruna  und 
Torriglia.  Nach  dem  abermaligen  Rückzuge  der  österreichischen  Truppen  bis 
Lavagna  hinter  Chiavari  (16.  December),  und  als  hierauf  die  Haupttruppe  Canto- 
nirungen  hinter  der  Magra  bei  Varzana  bezog,  blieb  d’Asp  re  mit  seinen  Jägern 
und  einem  Grenz -Bataillon  auf  Winter -Vorposten  vorwärts  Sestri  stehen.  Hier 
rückten  im  März  1800  die  französischen  Generale  d’Armand  und  Suchet  gegen 
ihn  vor.  D’Asp  re,  welcher  Befehl  hatte,  sich  in  kein  ernstes  Gefecht  cinzulassen, 
zog  sich  anfangs  hinter  die  Sturla  zurück ; als  er  aber  hörte,  dass  die  Bewaffneten 
von  Fontana- Bona  den  grössten  Grausamkeiten  der  französischen  Soldaten  aus- 
gesetzt  wären,  rückte  er  sogleich  gegen  Lavagna  vor,  und  drängte  den  Feind  über 
die  Sturla  wieder  zurück.  Im  April,  wo  er  bei  dem  stürmischen  Angriffe  der 
Franzosen  auf  die  Bocchetta  den  Gipfel  und  die  rechte  Seite  des  Monte  Fascio 
heldenmüthig  vortheidigte,  ward  er  kriegsgefangen.  Nach  wiedererlangter  Freiheit 
überfiel  er  nach  dem  Waffenstillstände  von  Marengo  mit  glücklichem  Erfolge  die 
feindlichen  Vorposten  zwischen  der  Chiesa  und  dem  Mincio,  und  entriss  am  25.  und 
27.  November  dem  Feinde  zweimal  das  von  demselben  genommene  Ceresara. 

Im  December  ward  er  General-Major  und  befehligte  in  den  blutigen  Kämpfen  am 
Mincio  (25.  und  26.  December)  eine  Brigade,  mit  welcher  er  den  Brückenkopf  und 
die  Höhen  bei  Valleggio  auf  das  Hartnäckigste  vertheidigte  und  den  Ort  selbst,  in 
den  der  Feind  eingedrungen  war,  zweimal,  das  erste  Mal  mit  Erfolg,  stürmte. 

Im  Feldzuge  1805  stand  d’Asp  re  in  Deutschland,  gerieth  bei  Günzburg 
in  feindliche  Gefangenschaft,  wurde  nach  Frankreich  abgeführt  und  erst  durch  den 
Pressburger  Frieden  wieder  befreit. 

Während  des  Krieges  1809  zum  Feldmarschall-Lieutenant  befördert,  Rihrte  er 
bei  Aspern  die  von  ihm  befehligten  Kürassiere  muthigindas  stärkste  Feuer,  wobei  ihm 
ein  Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen  wurde.  W agram  setzte  diesem  tapferen  Leben 
ein  Ziel.  Bei  Aderklaa,  welches  er  mit  der  Grenadier-Reserve  stürmte,  und  wo  vor 
seiner  ungestümen  Tapferkeit  die  Feinde  mit  grossem  Verluste  zurückweichen 
mussten,  riss  ihm  eine  Kanonenkugel  den  rechten  Arm  weg.  Seinen  Schmerz  mannhaft 
überwindend,  stieg  er  wieder  zu  Pferde,  musste  aber  bald  vom  Schlachtfeldcgetragen 
und,  da  der  Feind  vorrückto,  nach  Nikolsburg  geführt  werden.  Als  nach  24  Stunden 
die  Franzosen  auch  diesem  Orte  sich  näherten,  befahl  er,  obwohl  die  Ärzte  seine 
Unrettbarkeit  erklärten,  nach  Brünn  geführt  zu  werden,  hauchte  aber,  als  man  ilm 
in  den  Wagen  heben  wollte,  seine  muthige  Seele  aus,  und  wurde  in  Brünn  begraben. 
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JOUVE,  Anton,  Rittmeister  des  Dragoner-Regiments  Latour  (zur  Zeit  Fürst 
Windischgrätz  Nr.  7),  war  zu  Toulouse  1758  geboren.  20  Jahre  alt,  nahm  er  als 
Cadct  Dienste  und  zählte  zu  den  Zierden  dieses  ausgezeichneten  Regiments.  Jouvc 
wurde  im  Juni  1778  Unterlieutenant,  welche  Charge  er  fast  6 Jahre  bekleidete. 
Im  October  1789  war  er  Rittmeister  und  stand  mit  dem  Regimente  beim  Aus- 
bruche der  Brabantcr  Revolution  vor  Luxemburg.  Am  23.  Mai  1790  unter- 
nahmen die  Insurgenten  einen  allgemeinen,  jedoch  erfolglosen  Angriff  auf  die 
Stellung  der  Kaiserlichen  zwischen  Ilumain  und  Marche,  und  entwickelten  ihre 
Hauptmacht  mit  vielen  Geschützen  zwischen  llogne  und  dem  Dorfe  Waillet  gegen 
den  rechten  Flügel  der  Österreicher.  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Latour  Hess 
nun  eine  Schwadron  seines  Regiments  unter  dem  Rittmeister  Jouvc  zum  Angriffe 
vorrücken.  Jouvc  durchbrach  mit  grosser  Entschlossenheit  die  feindlichen  Reihen 
und  öffnete  der  nachrückenden  Infanterie  vom  Regimente  Prinz  de  Ligne  und  dem 
AVallonen-Grenadier-Bataillone  Rayniac  die  Bahn,  um  die  bereits  in  Unordnung 
gebrachten  Insurgenten  vollends  in  die  Flucht  zu  schlagen,  wobei  11  Kanonen 
erobert  wurden. 

In  dem  am  28.  September  stattgehabten  Vorposten- Gefechte  bei  Cense 
d’Hordennc  hatte  der  Feind  unsere  Position  bereits  genommen.  Jouve,  dies 
gewahrend,  jagte  an  der  Spitze  seiner  Dragoner  in  die  weit  überlegene  feind- 
liche Infanterie,  trieb  sie  aus  der  eroberten  Stellung  hinaus  und  nahm  ihnen  zwei 
verlorene  Geschütze  wieder  ab;  dann  attaquirtc  er  die  feindliche  Cavallcrie 
und  sprengte  auch  diese  in  die  Flucht.  Dass  der  wichtige  Posten  II  ordenne  nicht 
verloren  ging,  war  lediglich  der  Tapferkeit  und  Unerschrockenheit  des  Rittmeisters 
Jouve  zu  danken,  der  auch  dcsshalb  mit  dem  Ritterkreuze  belohnt  wurde. 
Später  machte  er  mit  dem  Regimente  den  Feldzug  in  den  Niederlanden  mit,  und 
focht  bei  Jemappes,  Aldenhoven,  Lüttich  und  an  andern  Orten.  Am  18.  August 
179G  griff  der  Feind  die  Vorposten  des  Feldzeugmeisters  Grafen  Warten  sieben, 
unter  dem  Feldmarschall  Baron  Kray,  bei  Sulzach  an.  Den  Tag  über  hielt  Kray 
muthig  Stand,  und  erst  am  19.  zog  er  sich,  Angesichts  des  Feindes,  nach  Wolfering 
zurück.  Dem  Regimente  Latour,  welches  in  diesem  Kampfe  seinen  ausdauernden 
Muth  erneuert  bethätigte,  wurde  in  der  dicsfalligcn  Relation  — mit  besonderer 
Erwähnung  des  Obersten  und  sämmtlicher  Stabs-  und  Oberofficierc  — eine  höchst 
ehrenvolle  Anerkennung  zu  Theil.  Namentlich  aber  wurden  auf  das  Rühmlichste, 
aber  auch  mit  Bedauern,  Rittmeister  Jouve,  dann  Obcrlieutenant  De  Iieurc  und 
Lieutenant  Baugniet  erwähnt,  welche  in  diesem  Gefechte  den  Heldentod  gefun- 
den hatten. 
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Vierte  Periode.  Der  erste  französische  Revolutionskrieg 

(1792—1797). 


I)ic  Aussicht,  dass  die  gewaltige  Bewegung  in  Frankreich  durch  die  ihr  angebotenen  Reformen 
Ludwig’s  XVI.  noch  geregelt  werden  könne,  schwand  mehr  und  mehr.  Diese  Überzeugung  und 
der  Umstand,  dass  die  Häupter  der  französischen  Revolution,  deren  Machtsprüche  und  gewalt- 
same Anordnungen  einerseits  dio  in  Lothringen  und  im  Eisass  begüterten  deutschen  Fürsten 
und  Stände  vielfach  bedrückten,  und  den  nach  Frankreich  geflüchteten  niederländischen  Auf- 
ständigen willigen  Schutz  liehen;  andererseits  aber  die  gegen  diese  Häupter  gerichtete  Drohung 
der  französischen  Emigration  Hessen  erkennen,  dass  die  gegenseitigen  Beschwerden  nur  durch 
einen  Krieg  entschieden  werden  müssten,  und  vcranlasstcn  Kaiser  Leopold  II.,  am  7.  Februar  1702 
ein  Dcfensivbündniss  mit  Preusscn  zu  scliliessen. 

In  der  That  schritt  die  Revolution  ihren  riesigen  Gang  weiter.  Dio  National -Versammlung 
hatte  sich  bereits  der  Regierung  bemächtigt  und  rüttelte  mit  starker  Iland  an  den  Grundfesten 
des  alten  socialen  Gebäudes.  Sie  fand  in  der  aus  Mantua  erlassenen  Erklärung  der  Emigration 
willkommenen  Anlass,  ihr  politisches  Dogma  über  die  Grenzen  des  eigenen  Landes  hinauszu- 
tragen, und  nötkigte  den  König,  Österreich  den  Krieg  zu  erklären.  Am  Sterbetage  des  Kaisers 
Leopold  (1.  März)  hatte  Erzherzog  Franz  die  Regierung  der  österreichischen  Staaten  ange- 
treten; er  wurde  am  5.  Juli  von  den  Kurfürsten  einstimmig  zum  deutschen  Kaiser  erwählt  und 
am  14.  gekrönt. 


Schon  in  den  letzten  Tagen  des  April  begannen  die  Feindseligkeiten  und  damit  der  erste 
Feldzug  1792. 

Der  französische  General  Roohambeau  drang  mit  40,000  Mann  in  die  Niederlande  ein, 
floh  aber  nach  einigen  Vorpostengefechten  gegen  Dünkirchen,  Valenciennes  und  Lille  zurück. 
Lafayette  war  von  Metz  mit  50,000  Mann  gegen  Namur  aufgebrochen,  zog  sich  aber  nach 
Rochambeau’s  Flucht  auf  Charlemont.  Luckncr  stand  mit  40,000  Mann  am  Rhein;  Montesquiou 
mit  40,000  Mann  an  den  Alpen  und  Pyrenäen.  Nun  erschien  Österreichs  Gegenerklärung, 
welche  in  würdevoller  Haltung  die  Schuld  des  Krieges  auf  die  Häupter  der  jakobinischen 
Partei  warf. 

Der  General -Gouverneur  der  Niederlande,  Feldmarschall  Herzog  Albert  von  Sachscn- 
Teschen,  sammelte  seine  Hauptmacht  bei  Leuze  und  stellte  kleinere  Abtheilungen  an  der  Sambrc. 
in  Flandern  und  in  Luxemburg  auf.  Der  französische  General  Gouvion  wurde  bei  Florenne  und 
am  11.  Juni  bei  Glisuclle  geschlagen.  Im  Juni  fiel  Luckncr  (Rochambeau's  Nachfolger) 
neuerdings  in  Flandern  ein,  besetzte  Menin  und  Courtray  (18.  Juli),  und  zog  sich  vor  den 
Österreichern  wieder  eiligst  gegen  Lille  und  Dünkirchen  zurück. 
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Lafayettc  übernahm  nun  das  Commando  über  die  Nord-  und  Ardennen 'Armee,  dehnte  sich 
vom  Meero  bis  zur  Maas  aus  und  hielt  die  festen  Plätze  und  Lager  von  Maudc,  Maubeuge  und 
Sedan  besetzt.  Luckner  befehligte  die  Central- Armee,  welche  von  Metz  bis  Höningen  cantonirte. 

Aus  Brabant  wurde  der  Feldzeugmeistcr  CJraf  Clcrfayt  mit  15,000  Mann  an  den  Ober- 
rhein gesendet,  um  sich  dort  mit  dem  unter  dein  Befehl  des  Herzogs  von  Braunschweig  stehenden 
preussischen  Heere  zu  vereinigen. 

Der  König  von  Prcussen  hatte  am  26.  Juni  an  Frankreich  den  Krieg  erklärt.  Der  Herzog 
von  Braunschweig  führte  das  preussische  Heer  an  den  Rhein,  dann  über  Coblenz  nach  Luxem- 
burg. wo  er  sich  später  (bei  Longwy)  mit  Clerfavt  und  dem  von  Schwetzingen  heranziehenden 
Feldzeugmcister  Fürst  Hohcnlohe-Kirchberg  vereinigte. 

Am  19.  August  flüchtete  Lafayette  mit  seinem  General-Stabe,  nachdem  er  den  eingeker- 
kerten König  und  die  Constitution  vergebens  zu  retten  versucht  hatte,  und  wurde  von  den  Öster- 
reichern gefangen  genommen. 

König  Friedrich  'Wilhelm  II.  führte  um  die  Mitte  August  das  preussische  Heer  nach 
Lothringen,  eroberte  Longwy  (23.  August)  und  Verdun  (2.  September),  während  Stenay  durch 
Clcrfayt  genommen  (1.  September)  und  Thionville  durch  Feldzeugmeister  Hohenlohe  belagert 
wurde,  der  später  über  Verdun  und  die  Maas  vorrückte. 

Dumouriez,  der  Oberbefehlshaber  der  französischen  Nord -Armee,  stellte  zur  Deckung  von 
Paris  sein  Heer  in  dem  Argonner  "Walde  auf.  Clerfavt  eroberte  und  behauptete  den  Pass  bei 
Ia  Croix  aux  bois.  Dumouriez  wich  bis  St.  Menehould  zurück.  Der  AngriiT  der  Verbündeten 
gegen  Kellermann  auf  den  Anhöhen  von  Valmy  scheiterte.  Die  ungünstige  Witterung,  Mangel 
an  Proviant  und  ansteckende  Krankheiten  nüthigten  den  Herzog  von  Braunschweig  zum  Rück- 
züge, den  er  am  30.  über  Verdun  nach  Coblenz  antrat,  indess  Clerfavt  nach  den  Niederlanden 
und  Hohenlohe  gegen  Trier  abzog.  General  Kellermann  verfolgte  die  Verbündeten.  Dumouriez 
wendete  sich  mit  der  Hauptmacht  gegen  Valenciennes  und  Maubeuge,  um  die  Niederlande  anzu- 
greifen. Zu  Paris  wurde  am  21.  September  die  National -Versammlung  aufgelöst  und  der 
National  - Convent  eingesetzt;  die  Königswürde  und  die  Constitution  aufgehoben  und  Frankreich 
in  eine  Republik  verwandelt. 

Der  Herzog  Albert  von  Teschen  unterstützte  die  Vorrückung  der  Verbündeten  durch  sieg- 
reiche Angriffe  hei  Lanoy,  Roubaix,  Varncton  u.  a.  in.;  bombardirte  dann  Lille,  hob  aber  die 
Belagerung  am  8.  October  auf,  und  bezog  die  Stellung  vor  Mons.  Er  wurde  von  Dumouriez  hei 
Jemappes  (6.  November)  geschlagen  und  zog  sich  hinter  die  Dyle.  Die  Franzosen  breiteten  sich 
in  den  niederländischen  Provinzen  aus,  und  nahmen  Naniur  und  Antwerpen.  Feldzeugmcister 
Clcrfayt  führte  die  österreichische  Armee  hinter  die  Maas,  und  nach  dem  Verluste  von  Lüttich,  Lim- 
burg, Geldern  und  Aachen  hinter  die  Erft  und  Roer.  Fürst  Hohenlohe  vertheidigte  die  wichtige 
Stellung  bol  Pellingen  (vor  Trier)  mit  Glück  gegen  den  mehrfach  überlegenen  General 
Bournonville. 

Am  Oberrhein  drang  Ende  September  das  französische  Heer  (Custine)  von  Landau  vor, 
besetzte  Speyer,  Worms,  Mainz,  Frankfurt  am  Main,  den  Königstein,  und  streifte  bis  an  die 
Lahn.  Frankfurt  wurde  von  den  Prcussen  wieder  erobert  (2.  Dccembcr),  der  Königstein  von  den 
Franzosen  übergeben  (März  1793). 

Ohne  Kriegserklärung  besetzten  im  September  die  französischen  Generale  Montesquiou 
und  Anselme  Savoyen  und  die  Grafschaft  Nizza. 
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Vor  Eröffnung  des  z weit  en  Feldzuges  fiel  das  Haupt  des  unglücklichen  Königs  Ludwig 
des  XVI.  am  21.  Jänner  1793  unter  dem  Beile.  Ein  Schrei  des  Entsetzens  durchhallte  Europa. 
Am  22.  März  erfolgte  die  Kriegserklärung  des  deutschen  Reiches  gegen  Frankreich.  England, 
Holland , Sardinien , Neapel , Spanien  , Portugal  und  Toscana  traten  im  Laufe  des  Jahres  dem 
Bündnisse  bei.  Die  Kaiserinn  von  Russland  verband  sich  mit  England  und  sendete  eine  Flotte  in 
dio  Nordsee.  Der  National  - Convent  trat  diesem  mächtigen  Bunde  unerschrocken  entgegen. 
Dumouricz  drang  noch  im  Februar  1793  in  Holland  ein,  eroberte  Breda,  Klundcrt  und  Ger- 
truidenburg,  und  griff  Willemstadt  und  Mastricht  an. 

Das  österreichische  Heer  stand  unter  Feldmarschall  C ob  urg  hinter  der  Roer,  die  vereinig- 
ten Engländer,  Holländer  und  Hannoveraner  (Herzog  von  York)  in  Holland.  Prinz  Coburg  ging 
am  1.  März  über  dio  Roer,  siegte  bei  Aldenhoven  und  nahm  Aachen.  Der  Herzog  von  Braun- 
schweig-Öls  schlug  die  Franzosen  bei  Rürcmondc  (3.  März)  und  überschritt  dio  Maas.  Die 
Österreicher  entsetzten  Mastricht,  siegten  bei  Tongern,  Neer  winden,  Löwen,  zogen 
in  Brüssel  ein  und  befreiten  bis  zum  30.  März  die  Niederlande.  Dumouricz  sammelte  die  Reste 
der  Nord-Armee  auf  französischem  Boden  in  dem  Lager  bei  Mauldc.  Der  Herzog  von  York  nahm 
die  von  den  Franzosen  besetzten  Städte,  und  rückte  gegen  Antwerpen  und  Mecheln  vor.  Dumou- 
riez  liess  die  vom  Convent  zu  seiner  Verhaftung  ausgesendeten  Commissäre  gefangen  nehmen 
und  flüchtete  sich  mit  einigen  Generalen,  vielen  Officieren  und  Soldaten  zu  den  Österreichern 
nach  Mons.  Sein  Nachfolger  Dampierre  führte  das  aufgelöste  französische  Heer  in  dio  Stellung 
von  Famars. 

Die  Verbündeten  drangen  in  Frankreich  ein.  Coburg  umschloss  Condd , schlug  Dampicrre’s 
(der  am  8.  Mai  fiel)  wiederholte  Entsatz-Versuche  zurück  und  eroberte  das  Lager  von  F a m a r s. 
Die  Franzosen  zogen  sich  nach  Cambray  zurück , wo  Custino  das  Commando  derselben  übernahm. 
Condd  und  Valenciennes  fielen  in  die  Hände  der  Verbündeten. 

Mainz  wurde  von  den  Österreichern  und  Prcusscn  belagert  und  am  22.  Juli  genommen. 


Die  sardinischo  Armee  und  das  österreichische  Uülfscorps  unter  Feldzeugmcister  DeVins 
bedrohten  Savoyen  und  Nizza. 

In  Frankreich  wurde  die  oberste  Regierungs-Gewalt  einem  Wohlfahrts-  Ausschüsse,  Robes- 
pierre  die  Dictatur  übertragen.  Der  geniale  Carnot  leitete  die  Heeres  - Bewegungen , die  nach 
einem  einheitlichen  grossartigen  Plane  ausgeführt  wurden.  Zahllose  Schaaren  von  Freiwilligen  füllten 
die  Lücken  der  Armee.  Ihre  Übermacht,  ihre  Begeisterung  für  den  Götzen  „Freiheit“,  dem  sie  zum 
Theile  gezwungen  huldigten,  und  die  bis  nun  ungowohnte  Art  ihres  Kampfes  siegten  über  die 
weniger  bewegliche  Taktik  ihrer  Gegner. 

York  und  Coburg  hatten  den  Camp  de  Cäsar  erobert.  York  zog  zur  Belagerung  von 
Dünkirchen.  Coburg  reinigto  den  Mormaler  Wald  und  belagerte  le  Quesnoy.  Der  französische 
General  Houchard  entsetzto  Dünkirchen  durch  den  Sieg  bei  llontscooton , und  verdrängte  den 
Erbprinzen  von  Oranien  aus  seiner  Stellung  zwischen  Mcnin  und  Wcrwik.  Die  Österreicher 
behaupteten  Ypern  , eroberten  le  Quesnoy  , schlugen  die  feindlichen  Angriffe  bei  Denain  , Engle- 
fontaine  und  Avcsnes  le  Sec  zurück,  und  trieben  die  Franzosen  nach  dem  Gefechte  bei  Menin 
aus  Flandern. 

Am  29.  September  ging  Coburg  über  die  Sambre  und  blockirtc  Maubeugo,  zog  sich  aber  in 
Folge  der  Schlacht  bei  Wattignies  (15.  und  IC.  October)  wieder  über  den  genannten  Fluss  in  die 
Stellung  zwischen  Landrecy  und  le  Quesnoy  zurück.  Feldzeugmeister  Bcnjovsky  schlug  eine  feind- 
liche Abtheilung  boi  Beaumont  (am  IC.  October). 
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Die  Verbündeten  vertheidigten  in  den  folgenden  Wochen  ilire  Linie  gegen  Jordan’s  unge- 
stüme Angriffe.  Der  österreichische  General  Kray  nahm  Marchienncs,  Oberst  Baron  Sali» 
Popperingen.  Im  Dcccmber  bezogen  dio  Verbündeten  tlieils  in  Frankreich,  theils  in  den  Niederlanden 
Winterquartiere. 

Am  Oberrhoin  siegte  der  Herzog  von  Braunschweig  bei  Pirmansenz  über  Moreaux 
(nicht  Jean  Victor  Moreau);  der  General  der  Cavallerie  Graf  Wurm  ser  eroberte  den  einen 
Theil  des  Bien- Waldes , erstürmte  die  Woissenburger  und  Lauterburger  Linien  (am  13.  October), 
und  drang  bis  Hagenau  vor,  welches  die  Preusscn  blockirtcn.  Der  Herzog  von  Braunschweig 
führte  das  preussische  Heer  in  die  Stellung  bei  Kaiserslautern.  Die  republikanischen  Generale 
Pichegru  und  später  Hoche  wendeten  sieh  nun  gegen  die  Österreicher,  welche,  durch  die  fort- 
währenden Kämpfe  erschöpft,  von  Letzterem  bei  Freschwciler  überwältigt  wurden.  Wurmser 
zog  sich,  von  Pichegru  verfolgt,  bei  Philippsburg  und  Mannheim  über  den  Rhein,  und  sprengte 
dio  Werke  des  Forts  Louis. 

Die  Prcussen  wichen  hinter  die  Nahe  und  Selz,  und  bezogen  auf  dem  linken,  die  Österreicher 
auf  dom  rechten  Rheinufer  Winterquartiere. 

Pichegru  überwinterte  hinter  der  Queich,  Hoche  an  der  Saar. 


In  Italien  hielt  Feldzcugmeister  De  Vins  mit  8000  Mann  (österreichische  und  sardinische 
Truppen)  die  Pässe  der  Alpen  besetzt.  Seine  Vorpostcnlinie  lief  vom  Mont  blanc  über  die  west- 
lichen Alpen  bis  an  die  See.  Drei  Corps  standen  bei  Aosta,  Susa  und  Saluzzo,  die  Reserve  bei 
Turin. 

Die  französischen  Truppen  lagerten  unter  General  Biron  am  Var.  Sie  schlugen  sich  im 
Monat  Juni  in  der  Grafschaft  Nizza  mit  einigem  Erfolge;  am  Endo  dieses  Monats  aber  gegen  den 
österreichischen  Fcldmarschall-Lieutenant  Graf  S trassoldo  bei  Demontc  ohne  Entscheidung.  Die 
Postengefechte  in  den  Alpen  währten  bis  zur  Mitte  August. 

Da  der  Convent  einen  grossen  Theil  der  Alpcn-Armeo  zur  Bekämpfung  der  südlichen  und 
westlichen  Departements  abberufen  hatte,  so  rückte  der  Herzog  von  Montferrat  im  August  nach 
Savoyen  vor,  wich  aber  Anfangs  September  vor  dem  französischen  General  Kellermann  auf  den  Kamm 
der  Alpen  zurück. 

In  der  Grafschaft  Nizza  wurden  die  Franzosen  im  September  von  DeVins  und  Feldmarschall- 
Licutcnant  Colli  bis  nach  Sospcllo  verdrängt.  De  Vins  übersetzte  den  Var  (Mitte  October)  und  hielt 
sich  in  der  Provence,  bis  ihn  Mangel  an  Proviant  und  rauhes  Wetter  zum  Rückzuge  nach  Piemont 
nöthigteu  (Mitte  November). 

Am  16.  October  fiel  das  Haupt  der  Ivöniginn  von  Frankreich.  Robospierre  folgto  ihr  im  Juli 
1791  auf  dem  Schaffotc.  Die  Schreckcnsrcgierung  endigte  mit  seinem  Tode. 


Bei  Beginn  des  dritten  Feldzuges  1794  beunruhigten  viele  Vorpostengefechte  und 
Überfälle  die  Linie  der  Verbündeten  in  den  Niederlanden.  Sie  zogen  schon  im  Februar  ihre 
Truppen  enger  zusammen.  Die  Österreicher  bildeten  vier  Corps: 

Fcldmarschall-Lieutenant  B caulicu  in  der  Provinz  Luxemburg. 

Feldzcugmeister  Fürst  Hohenlohe  zwischen  Bavay  und  Bettignies. 

Feldmarschall  Prinz  Coburg  mit  der  Uauptarmee  zwischen  Quievrain,  Valcncienncs  und 
le  Quesnoy. 

Feldzeugmeister  Graf  Clcrfayt  bei  Toumay. 
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Die  Engländer,  Hannoveraner,  Hessen  und  Badner  cantonirten  um  Ypern , Rousselairc  und 
Courtray.  Der  Erbprinz  von  Oranien  hielt  mit  der  Reserve  (Holländer)  zwischen  Iluy  und  Mastricht 
an  der  Maas. 

Diesen  Heeren  gegenüber  standen: 

Jourdan  mit  der  Mosel-Armee  zwischen  der  Saar  und  Mosel. 

Charbonnier  zwischen  Phllippeville  und  Charlemont. 

Pichcgru  mit  der  Nord- Armee  von  Givct  bis  Dünkirchen. 

Die  kleinen  Gefechte  auf  den  Vorposten-Linien  dauerton  fort. 

Ende  März  schlugen  die  Verbündeten  Pichegru’s  Angriffe  bei  le  Cateau  , Pomereil  und  Ors, 
und  zogen  sich  dann  zwischen  derSambre  und  Schelde  zusammen.  Die  feindlichen  drei  Heere  (Nord-, 
Sambrc-  und  Maas-Armee  genannt)  verstärkten  sich  fortwährend.  Man  rechnete  sie  zu  dieser  Zeit  auf 

300.000  Mann.  Die  Verbündeten  hatten  diesen  Massen  gegenüber  nur  160,000  Mann  zu  verwenden.  Der 
Rest  ihrer  Truppen  blieb  tlieils  als  Besatzung  in  den  festen  Plätzen,  thcils  in  Westflandern  (Fcldzcug- 
meister  Clerfavt  mit  25,000  Mann),  zwischen  Rochefort  und  Bettignies  (Fcldzeugmoistcr  Kaunitz  mit 

27.000  Mann),  beiDenain  (6500  Mann),  bei  la  Lainc  d’Or  (-1000  Mann)  und  bei  Arlon  (Feldmarschall- 
Lieutcnant  Beaulieu  mit  8000  Mann. 

Kaiser  Franz  musterte  die  zur  Offensive  bestimmte  Armee  am  16.  April,  und  liess  am 
nämlichen  Tage  die  Angriffsbewegungen  beginnen.  Die  Franzosen  wurden  aus  ihrer  verschanzten 
Stellung  zwischen  Guisc  und  Landreoy  vertrieben,  Landrecv  eingeschlossen,  und  der  Entsatz 
durch  den  Sieg  bei  Villers  en  Cauc-hio  und  die  Schlacht  bei  Cateau  26.  April  vereitelt.  Landreoy 
fiel  am  30.  April. 

Feldmarschall-Licutenant  Beaulieu  zog  sieh,  von  Jourdan  gedrängt,  nach  Luxemburg,  schlug 
aber  seinen  Gegner  bei  Atte  rt  (30.  April)  und  bezog  seine  früliero  Stellung  bei  Arlon. 

Fcldzeugmoistcr  Clcrfayt  verlor  gegen  Pichcgru  das  Treffen  bei  Mocscron  (29.  April) , und 
konnte  die  Eroberung  Mcnins  nicht  verhindern. 

An  der  Sambrc  schlug  Feldzeugmeister  Graf  Kaunitz  die  Angriffe  der  Generale  Desjardins  und 
Charbonnier  zurück  (22.  April  bis  2.  Mai). 

Der  Herzog  von  York  zog  zur  Unterstützung  des  Feldzcugmeistcrs  Clerfayt  nach  Flandern 
und  behauptete  sich  bei  Coyeghcm  und  Tournay  (10.  Mai).  Nach  einem  dreitägigen  Kampfe  wich 
Clerfayt  von  Courtray  zurück. 

Die  Franzosen  überschritten  zum  ersten  Male  die  Sambrc,  bei  Fontaine  eveque  und 
Rouvroi,  wurden  aber  von  Kaunitz  zurückgeworfen. 

Der  Kaiser  verlegte  nun  sein  Hauptquartier  nach  Toumay.  Der  allgemeine  Angriff  auf  die 
feindliche  Stellung  bei  Courtrav,  Tourcoing  und  Lille  am  16.  Mai  misslang.  Die  Verbündeten  zogen 
sich  auf  Tournay  zurück,  wurden  hier  von  Pichcgru  angegriffen  und  schlugen  ihn.  Die  Franzosen 
zogen  gegen  Lannoy,  Waterloo  und  Courtray.  Charbonnier  überschritt  am  20.  Mai  zum  zweiten 
Male  die  S ambro,  und  berannto  Charlcroy,  wurde  aber  von  Kaunitz  bei  Erquclino  am  24. 
geschlagen,  und  zog  sich  über  die  Sambre  zurück. 

Schon  am  28.  ging  Charbonnier  zum  dritten  Male  über  diesen  Fluss  und  belagerte  Char- 
leroy.  Fehlzeugmcister  Baron  Alvintzy  (Kaunitz’s  Nachfolger)  entsetzte  die  Festung  durch  die 
Gefechte  bei  Charleroy  und  Gosselies  am  3.  Juni. 

Jourdan  hatte  indessen  die  Maas  überschritten  und  Beatdieu  gegen  Andoy  gedrängt.  Er 
kehrte  nun  an  die  Sambrc  zurück , und  setzte  mit  der  vereinigten  Maas-  und  Sambre-Armee  (7 0,o3ü 
Mann)  am  12.  Juni  zuin  vierten  Male  über  die  Sambre. 

Die  Niederlage  bei  Gosselies  am  16.  Juni  warf  die  Franzosen  wieder  über  den  Fluss  zurück. 
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Moreau  belagerte  seit  1.  Juni  Ypern.  Es  fiel  am  19.  Am  Tage,  zuvor  setzte  Jourdan  mit 
80,000  Mann  zum  fünften  Male  über  ilic  Sambro  und  schloss  Charleroy  zum  fünften  Male  ein. 
Die  abgebrochene  Schlacht  bei  Flcurus  (26.  Juni)  endigte  mit  dem  Rückzüge  der  Verbündeten. 
Charleroy  hatte  sich  schon  am  vorhergehenden  Abend  ergeben. 

Fcldzeugmcister  Graf  Clcrfayt  zog  sich  nach  Gent,  der  Herzog  von  York  nach  Rcnaix 
zurück.  Mona,  Brüssel,  Namur,  Antwerpen  wurden  von  dein  Verbündeten  verlassen.  York  und 
Oranien  übernahmen  die  Verteidigung  Hollands,  Coburg  ging  mit  den  österreichischen  und  Reichs- 
truppen hinter  die  Maas  und  Ourtc.  Pichcgru  nahm  Lüttich  (27.  Juli).  Moreau  eroberte  Trier 
(9.  August)  und  bedrohte  dadurch  die  linke  Flanke  der  an  der  Maas  stellenden  Truppen.  Der  Fall  der 
Festungen  Nicuport,  Eclusc,  Landrccy,  le  Quesnoy , Valeneiennes  und  Conde  vollendete  die 
Eroberung  der  Niederlande.  Der  Herzog  von  York  zog  sich  hinter  die  Maas,  die  Holländer  zwischen 
ihre  Grenzfestungen  zurück. 

Jourdan  wendete  sich  nun  mit  80,000  Mann  gegen  den  linken  Flügel  des  kaiserlichen  Heeres. 
CI  erf  ay  t (nach  Coburg’s  Rücktritt  Heerführer)  wich  nach  einem  am  2.  October  gelieferten  Treffen 
hinter  den  Erft  und  den  Rhein  zurück. 

Nach  York’s  Rückzug  hinter  die  Waal  fiel  das  von  6000  Österreichern  durch  46  Tage  ver- 
teidigte Mastricht  (9.  November). 

Die  Verbündeten  standen  im  November  zwischen  Gertruidcnburg  und  Heusden  (Holländer) 
zwischen  der  Waal,  dem  Leck  und  der  Yssel  (Wallmodcn  mit  den  Engländern,  Hannoveranern  u.  a.); 
Alvintzy  von  Emmerich  bis  Roerot  und  Mühlheim ; die  kaiserliche  Hauptarmee  am  rechten  Rhein- 
ufer von  Mühlheim  bis  Mainz. 

Luxemburg  verteidigte  Feldmarschall  Baron  Bender  mit  12,000  Mann,  musste  sich  aber  am 
10.  Juni  1795  wegen  Hungersnot  ergeben. 

Pichegru  umging  im  December,  durch  den  eingetretenen  starken  Frost  begünstigt,  die  Stellun- 
gen der  Holländer,  und  nötigte  sie  nach  der  Einnahme  A niste  rdams(I9.  Jänner  1795)  zur  Unter- 
werfung. Holland  bildete  von  nun  an  die  batavischc  Republik.  Die  Engländer  zogen  sich  nach  und 
nach  hinter  die  Länge,  den  Leck,  die  Yssel,  die  Ems  und  Weser  zurück.  Alvintzy  folgte  dieser 
rückgängigen  Bewegung,  wurde  im  März  von  einem  preussischen  Corps  abgelöst,  und  rückte  gegen 
die  Sieg.  Die  Prcusscn  schlossen  am  5.  April  1795  Frieden  mit  Frankreich.  Die  Engländer, 
Hannoveraner,  Braunschweiger  und  Hessen  zogen  in  die  Hcimath. 


Die  Rhein- Armee  der  Verbündeten  stand  Anfang  1794  unter  dem  Herzoge  Albert  von 
Saehsen-Teschcn  und  dem  preussischen  Fcldmarschall  Baron  Möllendorf.  Sie  schlug  die  fran- 
zösische Mosel-Armee  bei  Kaiserslautern  (23.  Mai),  trat  aber  den  Rückzug  an  als  Michaud  einen 
allgemeinen  Angriff  gegen  ihre  Stellung  ausführte.  Möllendorf  zog  gegen  Mainz,  Herzog  Albert  bei 
Mannheim  über  den  Rhein. 

Moreau  drang  mit  der  Mosel-Armee  gegen  den  Ilundsriick,  Michaud  mit  der  Vogcscn-Armcc 
gegen  Kreutzenach  vor.  Möllendorf  wich  hinter  den  Rhein.  Rhcinfcls  wurde  am  2.  November  von 
den  Verbündeten  geräumt;  Mainz  von  den  Franzosen  blockirt;  die  Rheinschanze  bei  Mannheim  ihnen 
am  25.  December  übergeben. 


Feldzeugmeister  Do  Vins  stand  im  Frühjahr  1794  mit  der  vereinigten  österreichisch-sar- 
dinischcn  Armee  auf  dem  Kamme  der  Alpen  und  Apenninen,  in  den  dahinter  liegenden  Thäleru 
und  in  der  Grafschaft  Nizza. 
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Die  beiden  französischen  Heere,  das  der  Alpen  und  jenes  von  Italien,  drangen  nach  einigen 
missglückten  Versuchen  gegen  den  grossen  und  kleinen  Mont  Cenis  iin  Monate  April  durch  die 
neutralo  westliche  Keviera  Oenua’s  nach  Oneglio  und  Loano  vor. 

Die  österreichische  Armee  der  Lombardie  sammelte  sich  nun  bei  Pavia,  Alessandria  und 
Tortona.  Fcldmarschall- Lieutenant  Argenteau  (der  Unke  Flügel  der  alliirten  Armee)  wurde  am 
17.  April  bei  Ormea  geschlagen.  Die  Franzosen  eroberten  den  kleinen  Bernhard,  die  SteUung 
an  der  ltoja  und  die  Festung  Saorgio.  Die  Mitte  der  Verbündeten  zog  sich  über  den  Col  di  Tenda 
(7.  und  8.  Mai  1791)  zurück.  Die  Franzosen  besetzten  den  Mont  Oencvro  und  nahmen  den  Mont 
Cenis,  verhielten  sich  aber  dann,  da  ein  Theil  der  Alpen-Armee  nach  Frankreich  abberufen  wurde, 
eine  Zeit  lang  ruhig. 

Ein  Theil  des  piemontesischen  Heeres  (der  Herzog  von  Montferrat)  stand  im  Thale  von  Aosta 
De  Vins  mit  der  Hauptmacht  zwischen  Saluzzo,  Cunco  und  Mondo  vi;  die  Vorhut  der  lombardischen 
Ajiuee  zu  Bra  und  Cherasco;  das  Gros  derselben  an  der  Bormida. 

Ende  Juli  rückten  die  Franzosen  aus  dem  Hochgebirge  neuerdings  zum  Angriffe  herab. 
Indessen  lähmte  Robespierre's  Sturz  ihre  Bewegungen.  Sie  zogen  wieder  in  die  Berge  und  die 
Riviera  zurück. 

Anfangs  September  nahten  die  Franzosen  der  Stadt  Savona.  General  Türk  heim  rückte 
mit  einigen  Abtheilungen  der  lombardischen  Armee  nach  Altäre  und  Malere , die  Division 
CoUoredo  von  der  Bormida  nach  Cairo  vor,  von  wo  sie  nach  mehreren  heftigen  Gefechten 
(Carcarc,  Milcssimo,  Cossaria  und  Dego)  nach  Aqui  zurückging  und  sich  dort  mit  der  lombar- 
dischen Armee  vereinigte. 

Die  Armee  von  Italien  kehrte  in  die  Riviera  zurück.  Die  Alpen-Armee  blieb  in  ihrer  frü- 
heren Stellung. 

Ein  Theil  der  lombardischen  Armee  blieb  bei  Aqui,  Alessandria  und  Voghera  stehen;  die 
grössere  Hälfte  ging  über  den  Po  zurück  und  bezog  in  der  Lombardie  Winterquartiere.  Das 
österreichisch-piemontesi8chc  Corps  (Feldmarschall-Lieutenant  Coli  i)  wurde  in  den  Raum  zwischen 
dem  Po  und  der  Bormida  verlegt.  Die  von  den  Gebirgsthälern  in  die  Ebenen  führenden  Strassen 
wurden  von  den  Piemontesen  besetzt. 


Zu  Anfang  des  vierten  Feldzuges  1795  schied  der  Rhein  die  feindlichen  Heere. 
Mainz  und  Luxemburg  wurden  von  den  Franzosen  blockirt.  Feldzengmeister  Clcrfayt  stand  mit 
63,000  Mann  von  der  Roer  bis  an  die  Lahn.  Alvintzy  mit  30,000  Mann  in  Holland,  wurde  aber, 
wie  bereits  erwähnt,  im  Monate  März  von  preussischen  Truppen  abgclöst.  Feldmarschall  Baron 
Bender  stand  mit  12,000  Mann  in  Luxemburg.  Die  kaiserliche  Armee  des  Oberrhein  dehnte  sich 
vom  Neckar  bis  Baselaus.  Sie  zählte,  mit  Einschluss  der  Besatzungen  von  Mainz,  Ehren  breitstein 
und  Philippsburg,  92,000  Mann,  und  wurde  von  dem  Herzoge  Albert  befehligt. 

Feldmarschall  Graf  C'lerfayt  übernahm  am  20.  April  das  Commando  beider  Rhein-Armeen 
(des  Ober-  und  Niederrheins)  und  verlegte  sein  Hauptquartier  nach  Grossgerau. 

Der  zu  Basel  am  5.  April  Unterzeichnete  Separatfrieden  zwischen  Prcussen  und  Frankreich, 
und  die  Unterhandlungen , welche  von  einzelnen  deutschen  Staaten  und  endlich  von  dem  Kaiser 
selbst  aufgenommen  wurden  (19.  Mai),  mögen  dem  Gange  der  Kriegscrcignisse  hemmend  entgegen 
getreten  sein,  denn  die  feindlichen  Heere  standen  einander  beinahe  durch  den  ganzen  Sommer 
unthätig  gegenüber.  Erst  mit  eintretendem  Herbste  (6.  September)  ging  Jourdan  mit  dem  linken 
Flügel  und  der  Mitte  der  Sarnbrc-  und  Maas-Armee  bei  Urdingen  und  Düsseldorf  über  den  Wic'm, 
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umging  mit  Verletzung  des  neutralen  preussischen  Gebietes  den  rechten  Flügel  des  Feldzeugmeisters 
Graf  Wartenslcben,  der  sein  Corps  (34,000  Mann)  hinter  der  Lahn  vereinigte,  und  sich  nach  den 
Gefechten  hei  Dictz  und  Limburg  hinter  den  Main  zurückzog. 

Die  pfälzische  Regierung  übergab  Mannheim  an  Pichcgru.  Dieser  suchte  die  Verbindung 
zwischen  Clerfayt  und  Wurmser  (Oberrhein -Armee)  abzuschneiden,  indem  er  zwei  Divisionen 
an  beiden  Ufern  des  Neckars  hinaufrücken  liess,  die  bis  Heilbronn  Vordringen  sollten.  Indessen 
wurden  diese  Truppen  vom  Feldmarschall -Lieutenant  Quosdanovich  bei  llandschuhshcim 
(24.  September)  geschlagen  und  nach  Mannheim  zurückgeworfen.  Mainz  wurde  von  den  Franzosen 
seit  ihrem  Übergänge  auch  auf  dem  rechten  Rheinufer  blockirt. 

Feldzeugmeister  Clerfayt,  welcher  seine  Hauptmacht  hinter  dem  Main  gesammelt  hafte, 
liess  ein  Beobachtungs- Corps  am  Rhein  stehen,  überschritt  den  Main  mit  42,000  Mann,  und 
rückte  an  die  Nidda  vor.  Durch  diese  Bewegung  in  der  linken  Flanko  umgangen,  hob  Jourdan 
die  Blockade  von  Mainz  auf  dem  rechten  Ufer  auf,  und  zog  sich  lebhaft  verfolgt  bei  Neu- 
wied, Bonn,  Köln  und  Düsseldorf  über  den  Rhein  zurück.  General  der  Cavalicric  "Wurmser 
schlug  Pichegru’s  Mitte  bei  Mannheim  und  umschloss  die  Stadt,  die  sich  am  22.  October 
ergab. 

In  der  Nacht  des  28.  October  führte  Clerfayt  einen  Thcil  seines  Heeres  über  die  Rhein- 
brücke bei  Mainz,  erstürmte  am  folgenden  Tage  die  Verschanzungen  der  Blockade- Armee  und 
trieb  diese  bis  hinter  die  Nahe  zurück.  Pichcgru  zog  sich  nach  diesem  unerwarteten  Ereignisse 
hinter  die  Pfrim,  Jourdan  mit  der  Sambrc-  und  Maas-Armee  gegen  die  Mosel. 

Clerfayt  schlug  die  ihm  am  linken  Rheinufer  gegenüberstehenden  Heere  während  des 
Monats  November  in  mehreren  Gefechten  (Pichegru  an  der  Pfrim,  bei  Frankenthal,  bei  Tiirkhcim 
u.  a. ; Jourdan  an  der  Nahe  und  an  der  Glan),  und  drängte  Pichegru  nach  Zwoybrück,  Jourdan 
über  den  Hundsrück  gegen  die  Mosel  zurück.  Gegen  Ende  des  Jahres  endigte  ein  "Waffenstill- 
stand die  Feindseligkeiten. 


Mit  dem  Frühjahre  1795  vereinigte  der  Wohlfahrts-Ausschuss  die  Armee  von  Italien  und 
die  Alpen -Armee  in  eine  einzige  (die  italienische  Armee),  und  übertrug  das  Commando 
derselben  dem  General  Kcllermann , der  die  Weisung  erhielt,  sich  auf  die  Vertheidigung  zu 
beschränken. 

Bei  dem  Eintritte  der  besseren  Witterung  besetzten  die  Franzosen  wieder  den  Kamm  der 
Gebirge  und  verschanzten  ihre  Stellungen  in  der  Riviera. 

Die  lombardische  Armee  bezog  Mitte  April  einige  Cantonirungcn  zwischen  Aqui, 
Alcssandria,  Tortona  und  Voghera.  Fchlmarschall -Lieutenant  Colli  zog  seine  Truppen  (Öster- 
reicher und  Piemontcsen)  am  Tanano  und  den  Quellen  der  Bormida  zusammen.  Die  gcsaimnte 
Streitmacht  der  Verbündeten  betrug  53,000  Mann  (31,000  Österreicher,  22,000  Piemontcsen).  Von 
diesen  erübrigten  indessen  nach  Abschlag  der  verschiedenen  Besatzungen  nur  42,000  Mann  zur 
Verwendung  im  freien  Felde. 

Im  Monate  Juni  rückte  Feldzcugmci6tcr  De  Vins  mit  25,000  Mann  in  die  Riviera,  nahm 
die  verschanzten  feindlichen  Posten  Madonna  del  Monte,  Scttepnni  und  San  Giacomo  und  besetzte 
Sadona.  Kellermann  zog  sieh  in  die  Stellung  bei  Lonno  zurück. 

Colli’s  gleichzeitige  Angriffe  gegen  den  linken  Flügel  der  Franzosen  scheiterten,  sowie  die 
englische  Flotte  (unter  Admiral  Hotham  und  Commodore  Nelson)  ihre  zugesagte  Unterstützung 
unterliess.  Kellermann  zog  sich  in  die  Stellung  bei  Borghetto.  De  Vins  rückte  näher  in  die  Linie 
von  llocco  Barbcna,  Monte  calvo  bis  an  die  Küste  bei  Loano. 
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Während  der  kleine  Krieg  mit  abwechselndem  Erfolge  auf  der  ganzen  Linie  fortdauerte, 
zog  die  französische  Armee  bedeutende  Verstärkungen  an  sich.  Sie  wurde  wieder  in  die  italieni- 
sche und  in  die  Alpen-Armee  geschieden.  Die  erstere  (60,000  Mann)  befehligte  Scherer,  letztere 
(21,000  Mann)  Kcllermann. 

Früher  Schnee  und  andere  Elcmentar-Ereignisse  hatten  die  Gefechte  auf  der  Vorposten-Linie 
für  einige  Zeit  unterbrochen.  Als  aber  gegen  Ende  October  besseres  Wetter  eintrat,  ergriffen  die 
Franzosen  plötzlich  die  Offensive. 

Nach  einigen  unbedeutenden  Gefechten  griff  Scherer  die  Verbündeten  am  23.  November 
auf  der  ganzen  Linie  an.  Augercau  rückte  mit  15,000  Mann  gegen  Loano;  Massena  mit  20,000  Mann 
gegen  die  Mitte  (Rocco  Barbena  und  Monte  iingo)  und  Scrrurier  mit  7000  Mann  gegen  Colli 
(Monte  San  Bernardo). 

Colli  behauptete  sich  in  seiner  Stellung;  dagegen  wurde  die  Mitte  der  österreichischen  Stellung 
(Feldmarschall- Lieutenant  Argcntcau  und  General  Lipthoy)  bei  Loano  durchbrochen,  und  der 
dadurch  im  Kücken  bedrohto  linke  Flügel  derselben  nach  einer  hartnäckigen  Verteidigung  zum 
Rückzüge  genöthigt. 

Feldzeugmeister  Graf  Wallis  (Nachfolger  des  erkrankten  De  Vins)  führte  die  Truppen  über 
Finale  nach  Aqui.  Ein  am  28.  November  wiederholter  Angriff  der  verstärkten  Colonnc  Sorrurier’s 
nötigte  auch  Feldmarschall -Lieutenant  Colli,  den  Monte  San  Bernardo  zu  verlassen  und  nach 
Ccva  zurück  zu  weichen. 

Die  gegenüberstehenden  Heere  bezogen  Winterquartiere;  die  Franzosen  in  der  Riviera  längs 
der  Meeresküste,  Colli  in  der  Ebeno  von  Savigliano,  die  lombardische  Armee  thcils  in  Piemont  um 
Asti,  Alessandria,  Tortona,  thcils  in  der  Lonibardie. 


Nach  einer  ungestörten  Winterruhe  wurde  von  Österreich  der  Waffenstillstand  für  die  Rhein- 
Armeen  am  21.  Mai  1790  gekündigt  und  der  fünfte  Feldzug  in  Deutschland  eröffnet. 

Feldmarschall  Graf  Wurmser,  Nachfolger  Clerfayt’s,  stand  mit  86,000  Mann  (der  Ober- 
rhein-Armee) am  rechten  Ufer  von  llüningen  bis  Mannheim,  am  linken  bei  Kaiserslautern.  Ihm 
gegenüber  hielt  General  Moreau  mit  78,000  Mann  (der  Rhein-  und  Mosel-Armee). 

Erzherzog  Karl  befehligte  die  Niederrhein  - Armee  (100,000  Mann).  Er  selbst  stand  mit 
71,000 Mann  hinter  der  Nahe  und  Alsenz;  25,000  Mann  unter  dem  Feldzeugmeister  Prinz  Württem- 
berg an  der  Sieg  und  Lahn.  Mainz,  Ehrenbreitstein,  Königstein  und  Frankfurt  waren  zusammen  mit 
7000  Mann  besetzt. 

Dem  Erzherzoge  und  dem  Prinzen  von  Württemberg  gegenüber  cantonirtc  Jourdan  am 
linken  Rheinufer  mit  der  Sarnbre-  und  Maas- Armee  (74,000  Mann).  Er  erüffnete  dio  Feindselig- 
keiten mit  dem  Angriffe  auf  Altenkirchcn  (4.  Juni) , drängte  den  Prinzen  von  Württemberg  über 
die  Lahn  und  blockirte  Ehrenbreitstein.  Fcldzeugmeister  Graf  Wartensleben  übernahm  das  Corps 
des  Prinzen. 

Jourdan  licss  auch  seine  Mitte  bei  Neuwied  über  den  Rhein  an  die  Lahn  rücken.  Nur  Moreau 
blieb  mit  dem  rechten  Flügel  am  linken  Rheinufer  zur  Beobachtung  dos  Erzherzogs  Karl. 

In  Folge  der  unglücklichen  Ereignisse  in  Italien,  die  wir  später  erzählen  werden,  zogen  in 
den  ersten  Tagen  des  Juni  25,000  Mann  von  den  beiden  Rhein-Armeen  nach  Italien.  Ihr  Abgang 
nöthigte  die  kaiserlichen  Feldherren,  sich  auf  dio  Verteidigung  zu  beschränken. 

Erzherzog  Kar  1 führte  sein  Heer  hinter  dio  Glan  zurück.  Sein  Rückzug  wurde  von  Moreau 
beunruhigt,  weicher  bis  in  dio  Näho  von  Mainz  vordrang.  Des  Feld zougmeisters  Wartensichen 
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Unfälle  bewogen  den  Erzherzog  Ka  rl,  ihm  mit  den»  grössten  Theile  seiner  Truppen  zu  Hülfe  zu 
eilen.  Er  Hess  den  Feldmarschall-Lieutenant  Mercandin  am  Hnken  Rheinufer  hinter  der  Selz,  und 
traf  über  Mainz  | Hochheim  zu  Grävcnwiesbach  ein.  Mercandin  zog  Eich  bis  Mainz  zurück.  Das 
Gefecht  hei  Wetzlar  (15.  Juni)  warfJourdan  wieder  hinter  den  Rhein,  den  er  hei  Neuwied  über- 
schritt. Die  Blockade  von  Eh ren b r ei t s t e i n wurde  aufgehoben.  Der  französische  General  Kleber 
zog  sich  in  das  verschanzte  Lager  von  Düsseldorf,  wurde  auf  dem  Wege  dahin  vom  Feldmarschall- 
Licutcnant  Kray  bei  Kircheip  an»  19.  Juni  geschlagen  und  bis  Ukerad  verfolgt. 

Feldmarschall  Graf  Wurmsor  war  den  Truppen  nach  Itaüen  gefolgt  (18.  Juni),  und  dem 
Feldzeugincisler  Latour  das  Conmiando  der  Oberrhein  - Armee  übertragen.  Moreau  setzte  am 
24.  Juni  bei  Kohl  über  den  Rhein,  schlug  dio  Verbündeten  an  der  Rcnch  am  28.  Juni  und  drängte 
sie  bis  an  die  Murg. 

Erzherzog  Karl,  der  sich  seines  Gegners  entledigt  hatte,  Hess  den  Feldzeugmeistcr  War- 
tensleben mit  30,000  Mann  an  der  Lahn  und  Sieg,  andere  27,000  Mann  thcils  in  Mainz,  theils  am 
Rhoin,  und  eilte  mit  den»  Reste  an  die  Murg,  von  welcher  er  nach  dem  Treffen  bei  Kuppenheim  und 
der  Schlacht  bei  Malsch  am  9.  Juli  sich  nach  Pforzheim  zurückzog. 

Nach  Moreau’s  Rhein-Übergang  ergriff  auch  Jourdan  wieder  die  Offensive.  Wartensleben 
verlor  das  Treffen  bei  Friedberg  (10.  Juni),  und  stellte  sich  am  linken  Ufer  des  Main  bei  Frankfurt 
und  Aschaffenburg  auf,  schloss  einen  48stiindigen  Waffenstillstand  und  erreichte  an»  19.  Würzburg, 
wo  er  6eine  Truppen  (45,000  Mann)  wieder  sammelte. 

Dor  Erzherzog  hatte  beschlossen,  sich  mit  Wartcnsleben  zu  vereinigen  und  dann  einen  seiner 
Gegner  mit  Übermacht  anzufallen.  Er  zog  hinter  de»»  Neckar,  schlug  an»  18.  Morcau's  Angriff  in  der 
Stellung  bei  Mühlhause  n zurück,  und  ging  am  19.  nach  Kannstadt  und  Esslingen. 

Feldmar6chall-Lieutcnant  Fröhlich  und  Prinz  Conde  erreichten  an»  nämlichen  Tage  Geissingen. 
Moreau  griff-  Esslingen  ohne  Erfolg  an.  Die  würUembcrgischen  und  anderen  Reiohs truppen  hatten  mit 
den  Franzosen  Verträge  abgeschlossen  und  zogen  in  die  Hcimath. 

Dem  Erzherzoge  Karl  bUeben  daher  nur  25,000  Mann,  mit  welchen  er  über  Gmünd  nach 
Böhmcnkirch  zog  und  sich  dort  am  26.  mit  Feldmarschall-Lieutenant  Hotze  vereinigte. 

Feldzeugmeister  Wartenslebcn  zog  sich  von  Würzburg  über  Hamberg  nach  Forchheim,  und 
langte  nach  einigen  Gefechten  an  der  Aisch  und  Rcgniz  am  10.  August  bei  Bamberg  an.  Jourdan 
lagerte  am  12.  bei  Ilcersbruck.  Am  11.  August  griff  Erzherzog  Karl  Moreau's  Stellung  bei  Ncros- 
heim  an,  und  führte  nach  der  unentschiedenen  Schlacht  sein  Heer  über  die  Donau  nach  Nordhein», 
von  wo  er  mit  28,000  Mann  zur  Vereinigung  mit  Wartcnsleben  nach  Neuburg  und  Ingolstadt  auf- 
brach und  an»  17.  die  Donau  überschritt,  während  Feldzeugmeister  Latour  mit  30,000  Mann  am  Lech 
und  in  Vorarlberg  zurückblicb. 

Jourdan  hatte  den  weichenden  Feldzeugmeistcr  Wartcnsleben  bis  an  die  Naab  verfolgt. 
Am  24.  wurde  er  von  dem  Erzherzoge  und  Wartenslebcn  bei  Amberg  von  zwei  Seiten  ange- 
griffen und  geschlagen.  Er  zog  sich  über  Sulzbach  nach  Schwcinfurt  zurück,  wurde  am  3.  Sep- 
tember von  dem  Erzherzoge  bei  Würz  bürg  nochmals  geschlagen  und  eilte  nun  an  die  Lahn, 
die  er  am  9.  erreichte. 

Moreau  war  inzwischen  am  19.  August  bei  Villingcn,  Lauingen  und  Hochstüdt  über  die  Donau 
gegangen,  und  drang  am  24.  bei  Friedberg  mit  60,000  Mann  über  den  Lech,  welchen  Latour  mit 
IG, 000  Mann  längere  Zeit  vertheidigte , dann  gegen  Aicha  und  die  grosso  Labor  zurückging  und  an» 
7.  September  das  Lager  bei  Landshut  bezog 

Jourdan’s  Niederlage  bewog  auch  Moreau  zum  Rückzüge.  Er  zog  seine  vereinzelten 
Golonncn  zusammen,  trat  am  11.  September  den  Rückmarsch  über  den  Leel»  und  die  Iller  an. 
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uml  erreichte  am  29.,  von  den  kaiserlichen  Generalen  Latour,  Nauendorf  und  Prehlich  lebhaft 
verfolgt,  den  Federsee,  wo  er  sich  bei  Uttcnweiler,  Buchau  und  Bavensbarg  lagerte. 

Graf  Latour  stellte  sich  bei  Biberacli  auf,  und  wurde  am  2.  October  von  Moreau  geschla- 
gen. Dieser  zog  in  den  nächsten  Tagen  durch  den  Schwarzwahl , dann  durch  das  llöllenthal, 
und  zerstreute  die  ihn  verfolgenden  Abtheilungen  der  Generale  Nauendorf  und  Pctrasch  bei 
Yillingcn,  liothwcil  und  im  Hüllenthale.  Der  Erzherzog  zog  im  Bheinthale  gegen  die  Kinzig. 
Er  berief  die  Generale  Latour  und  Petrasch  mit  ihren  Truppen  zu  sich,  vereinigte  sieh  mit 
ihnen  am  17.  October  bei  Malberg,  siegte  bei  Emmondingcn  (am  19.  October)  und  Schlien- 
gen  (24.  October)  über  Moreau,  welcher  schon  am  21.  den  Generalen  Dcsaix  mit  2 Divisionen 
bei  Alt- Breisach  über  den  Rhein  gesendet  hatte,  und  sieh  jetzt  durch  den  Übergang  bei 
llüningcn  (25.  und  20.)  der  Verfolgung  entzog. 

Die  Österreicher  belagerten  nun  Fort  Kehl  und  den  Brückenkopf  von  Hüningcn. 
Erstores  wurde  am  10.  Jänner  1797  erobert,  letzterer  am  5.  Februar  1797  mit  Vertrag 
übergeben. 

Mitte  Dcccmber  wurde  ein  "Waffenstillstand  für  den  Niederrhein  geschlossen. 

Die  österrei c h isohe  A r mee  in  der  Lombardic  hatte  im  Winter  1795—  1796  Ver- 
stärkungen erhalten.  Sie  zählte  Anfangs  März  32,000  Mann  (worunter  1500  neapolitanische 
Reiter).  Feldzeugmeister  Baron  Beaulicu  führte  das  Ober-Commando  über  sämmtliche  öster- 
reichische und  piemontesische  Truppen.  Er  nahm  am  29.  März  sein  Hauptquartier  zu  Alessandria. 
Feldmarschall-Lieutenant  Colli  stand  mit  15,000  Piemontesen  und  5000  Österreichern  (das 
Auxiliareorps)  bei  Mondovi  und  Ceva. 

Von  der  französischen  Armee  von  Italien  unter  Scherer  bildete  die  Division  Scrruricr 
den  linken  Flügel  bei  Albenga,  La  Harpe  und  Augereau  die  Mitte  (bei  Finale  und  Loano), 
Massena  zu  Vado  den  rechten  Flügel.  Die  Al pcn-Armee  deckte  unter  Kellermann  Savoyen  und 
die  Dauphine.  Frankreich  forderte  von  der  genuesischen  Republik,  nebst  einem  Darlehen,  die 
Überlieferung  der  Festungen  Savona  und  Gavi,  und  Hess  diese  Forderung  durch  eine  Vorrückung 
der  Truppen  gegen  Genua  unterstützen.  Der  neue  Obergeneral  Bonaparte  traf  am  27.  März  zu 
Nizza  ein.  Das  französische  Heer  zählte  42,000  Mann. 

Feldzeugmeister  Beaulicu  beabsichtigte  den  Angriff  gegen  Voltri  mit  dem  linken  Flügel 
der  lombardischen  Armee  zu  eröffnen,  und  so  die  feindliche  Linie  aufzurollen.  Feldmarschall- 
Lieutenant  Colli  sollte  mit  dem  rechten  Flügel  durch  sein  Vorrücken  in  die  Riviera  diesen 
Angriff  unterstützen.  Die  Bewegung  begann  am  1.  April.  Voltri  wurde  am  11.  von  Beaulieu 
genommen. 

Indessen  kam  Bonaparte  der  weiteren  Ausführung  dieses  zusammengesetzten  Planes 
zuvor.  Er  warf  sich  mit  3 Divisionen  auf  die  Mitte  der  Verbündeten,  schlug  die  Österreicher  in 
den  Gefechten  bei  Montenotte  und  Dego  (11.  und  14.  April),  nahm  den  Feldmarschall- 
Licutenant  Provera  mit  4000  Mann  bei  Cossaria  gefangen,  und  unterbrach  dadurch  die  Ver- 
bindung zwischen  Beaulieu  und  Colli,  gegen  den  er  sich  nun  mit  seiner  ganzen  Macht  wendete. 

Fcldmarschall -Lieutenant  Colli  zog  sich  vor  der  Übermacht  von  Ceva  nach  Fossano 
zurück.  Ein  Vertrag,  den  jetzt  der  König  von  Sardinien  mit  Bonaparte  schloss,  überlieferte 
diesem  die  Festungen  Cuneo  und  Tortona,  und  bewilligte  ihm  den  Po-Übergang  bei  Valenza. 
Colli  schloss  sich  mit  den  österreichischen  Truppen  an  die  sich  zurückziehende  lombardische 
Armee.  Beaulicu  zog  sich  mit  dem  linken  Flügel  nach  Aqui  zurück,  vereinigte  dort  dio  lom- 
bardische Armee,  und  führte  diese  am  2.  Mai  bei  Valenza  über  den  Po,  und  am  8.  bei  Pavia 
über  den  Ticino. 
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Bonaparte  überschritt  am  7.  den  Po  bei  Piacenza,  warf  Lipthay  nach  Pizzighcttonc  zurück, 
erkämpfte  den  Adda-Ubergang  gegen  Feldmarschall- Lieutenant  Sebottendorf  bei  Lodi  am  10.  Mai, 
und  folgto  Bcaulicu,  welcher  über  Crema  hinter  den  Mincio  zog  und  bei  Rovcrbclla  lagerte. 
Die  Franzosen  besetzten  Mailand  und  blockirtcn  die  Citadclie,  die  sich  am  29.  Juni  ergab. 

Bonaparte  setzte  am  30.  Mai  bei  Borghetto  und  Peschiera  über  den  Mincio.  Bcaulicu  zog 
sich  über  Campora  ins  Etschthal  nach  Dolce,  Rovcrcdo  und  Caliano.  Massena  hielt  auf  der  Linie 
von  Verona  über  Rivoli  und  la  Corona  bis  Fort  Fucntes.  Augereau  und  Vaubois  rückten  in  den 
Kirchenstaat,  besetzten  Bologna,  Ferrara  und  Fort  llrbino,  und  nöthigten  den  Papst  zu  einem 
Waffenstillstände.  Dann  zog  Vaubois  nach  Livorno  und  nahm  diese  Seestadt  in  Besitz.  General 
Serrurier  blockirte  seit  5.  Juni  die  Festung  Mantua,  in  welcher  der  Feldmarschall -Lieutenant 
Graf  Canto  d’Yrlcs  die  Verteidigung  leitete. 

Feldzeugmeister  Be aulieu  verliesB  dio  Armee  am  21.  Juni.  Am  26.  Juni  übernahm  Feld- 
marschall Wurms  er  das  Armcc-Commando,  und  brach  am  29.  Juli  mit  47,000  Mann  in  4 Colon- 
nen  aus  den  Tiroler  Gebirgen  hervor.  Massena  wurde  von  Montebaldo  vertrieben,  und  nm  30. 
nach  Castelnuovo  geworfen.  Der  rechte  Flügel  der  Österreicher  drang  gegen  Brescia,  der  linko 
gegen  Verona  vor.  Verona  und  Brescia  wurden  genommen.  Am  31.  drangen  dio  Österreicher 
links  am  Mincio,  rechts  an  dem  Lago  di  Garda  vor.  Am  1.  August  war  Mantua  entsetzt.  Die 
Schlacht  bei  Castiglione  (5.  August)  warf  aber  Wurmser  wieder  mit  sehr  geschwächtem 
Heere  nach  Süd-Tirol  zurück.  Er  übertrug  dem  Feldmarschall -Lieutenant  Davidovich  (20,000 
Mann)  die  Verteidigung  der  Tiroler  Grenzen,  und  sammelte  bei  Bassano  33,000  Mann,  mit  welchen 
er  Mantua  zu  entsetzen  hoffte.  Da  aber  Bonapartc  gleichzeitig  einen  Angriff  auf  Tirol  beschlossen 
hatte,  und  seine  Bewegungen  schon  atu  1.  September  begannen,  so  sticsscn  die  Colonnenspitzen 
am  3.  auf  einander.  Die  Gefechte  an  der  Etsch,  bei  Roveredo,  Trient,  Lavis,  an  der  Brenta  bei 
Primolano  und  Bnssano  endigten  nachteilig  für  die  Österreicher  und  schnitten  Wurmser 
von  Tirol  ab.  Er  eilte  über  Vicenza  nach  Lcgnago,  brach  sich  bei  Cerea  und  Castellaro  Bahn, 
und  erreichte  dio  Nähe  Mantua’s  am  12.  September  mit  12.000  Mann;  wurde  aber  hier  am  14. 
und  15.  angegriffen  und  in  die  Festung  geworfen  Die  Besatzung  erreichte  nun  dio  Stärke  von 
29,000  Mann,  darunter  15,000  Dienstbare. 

Dio  Franzosen  besetzten  die  Vorstadt  St.  Giorgio  und  blockirten  Mantua  neuerdings. 
Andere  Abtheilungen  ihrer  Armee  beobachteten  Tirol  und  Friaul. 

Feldzeugmcister  Alvi  ntzy  erhielt  die  Weisung,  die  Reste  des  österreichischen  Heeres  in 
Tirol  und  Friaul  zu  sammeln  und  zog  Verstärkungen  an  sich.  Im  Monat  October  zählte  das 
Tiroler  Corps  bereits  19,000,  dns  Friauler  Corps  29,000  Mann. 

Die  französische  Armee  bestand  zu  dieser  Zeit  aus  42,000  Mann.  Kilmaine  stand  um 
Mantua  mit  9000,  Augereau  und  Dumas  bei  Verona  mit  10,000,  Macquart  bei  Villafranca  mit 
3,000,  Vaubois  bei  Trient  mit  10,000  und  Massena  bei  Bassano  und  Trcviso  mit  10,000  Mann. 

Die  Noth  in  Mantua  stieg  von  Tag  zu  Tag.  Der  Mangel  an  Nahrung,  Arzenoien  und  gehö- 
riger Unterkunft  erzeugte  ansteckende  Krankheiten  und  minderte  die  Zahl  der  Dienstbaren  auf 
eine  erschreckende  Weise. 

Feldzeugmeister  Alvi  ntzy  beschloss,  die  Festung  zu  entsetzen  und  brach  am  22.  October 
mit  dem  Friauler  Corps  von  Görz  auf,  überschritt  den  Tagliamento  und  dio  Piave,  gewann  mn 
6.  November  das  Treffen  bei  Bassano  und  Fontaniva  gegen  Bonapartc  und  folgte  dem  wei- 
chenden französischen  Heere  bis  Verona. 

Auch  Feldmarschall-Lieutennnt  Davidovich  hatte  die  Division  Vaubois  bei  Wälsch  - Michael, 
C’embra,  Trient  und  Caliano  geschlagen  (vom  2.  bis  7.  November)  und  sie  auf  den  Montebaldo 
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in  die  Stellung  bei  Madonna  dclla  Corona  und  Rivoli  geworfen , dann  siegte  AJvintzy  bei  Caldicro 
am  12.  November,  zog  sich 'aber  nach  der  blutigen  Schlacht  bei  Arcole  vom  15.  bis  17.  über 
Montcbello  nach  Lonigo  zurück. 

Feldmarschall-Licutenaut  Davidovich  war  inzwischen  thcils  über  den  Montcbaldo , thcils  am 
rechten  Ufer  der  Etsch  vorgerückt,  hatte  Vaubois  bei  ltivoli  am  17.  November  erneuert  geschlagen 
und  in  weiterem  Vorrücken  Pastrengo  erreicht.  Da  aber  Alvintzy  zu  dieser  Zeit  bereits  nach 
Ormo  zurückwich,  so  wurde  Vaubois  durch  die  Divisionen  Augereau  und  Massena  verstärkt,  und 
Davidovich  am  21.  November  hei  ltivoli  von  Bonaparte  besiegt.  Er  zog  sich  thcils  im  Etschthalo, 
thcils  über  den  Montcbaldo  nach  Ala  und  Itavazone  zurück.  Alvintzy,  den  die  Nachricht  dieses 
Unfalles  am  23.  November  bei  seinem  erneuerten  Vorrücken  gegen  die  Etsch  ereilte,  die  er  unter- 
halb Verona  übersetzen  wollte,  um  sich  mit  dom  Tiroler  Corps  zu  vereinigen,  ging  nun  hinter  die 
Brenta  zurück.  Ein  verspäteter  Ausfall,  donWurmscr  mit  8000  Mann  an  eben  diesem  Tage  unternahm, 
blieb  ohne  Folgen.  % 


Tn  den  ersten  Tagen  des  Jänner  1797  eröffnetc  Fcldzeugmcistcr  Al vi  ntzy  den  sechst  en 
Feldzug  mit  einem  abermaligen  Aufbruche  zum  Entsätze  Mantua's.  Sein  Heer  zählte  gegen 

50.000  Streiter.  I)a  cs  aber  ungeachtet  der  zu  wiederholten  Malen  gemachten  Erfahrungen  wieder 
in  6 Colonncn  zersplittert  wurde,  so  endigte  dieser  vierte  Versuch  eben  so  unglücklich  wie  die 
früheren.  Zwar  vereinigten  sich  die  ersten  vier  Colonncn  in  der  Nacht  vom  13.  Jänner  in  der  Linie 
von  Caprino  bis  zu  den  Höhen  von  San  Marco,  wurden  aber  am  14.  von  Bonaparte  bei  Rivoli 
geschlagen  und  nach  dem  oberen  Montcbaldo  zurückgeworfen.  Feldmarscball-Lieutcnant  Provera 
setzto  mit  der  6.  Colonnc  an  eben  demselben  Tage  bei  Anghiari  über  die  Etsch,  und  kam  unter  steten 
Gefechten  am  15.  bei  San  Giorgio  (Vorstadt  Mantua’s)  an , wo  er  von  llonaparto  ereilt  und  zur 
Ergebung  gezwungen  wurde. 

Alvintzy  sammelte  seine  Truppen.  Sein  rechter  Flügel  (20,000  Mann  in  Tirol)  wurde  Ende 
Jänner  bis  Salurn  gedrängt.  Der  linke  Hügel  (16,000  Mann)  stand  hinter  der  Piave  bei  Conegliano, 
die  Franzosen  in  der  Gegend  von  I’adua.  Mantua  fiel  am  4.  Fobrunr  durch  Hunger. 

Bonaparte  rückte  in  den  Kirchenstaat  ein,  und  schloss  mit  dem  Papste  den  Frieden  von 
Tolentino. 

Am  4.  März  1797  übernahm  der  Erzherzog  Karl  den  Oberbefehl  der  Armee  in  Italien. 
Diese  war  in  den  ersten  Monaten  dieses  Jahres  von  der  Rhein-Armee  (22,000  Mann)  und  aus 
dem  Innern  der  Monarchie  (12,000  Mann)  verstärkt  worden,  und  erwartete  aus  der  Grenze  noch 

13.000  Kccruten.  Die  Vorhut  (10,000  Mann)  stand  an  der  Piave;  das  Gros  (14,000  Mann)  am 
Tagliamento;  die  Reserve  (4000  Mann)  bei  Pontafel. 

Feldmarscball-Lieutcnant  Kerpen  hatte  mit  24,000  Mann  (worunter  10,000  Landesschützen) 
in  Süd-Tirol  bei  Salurn  Stellung  genommen. 

Nach  Carnot’s  grossartigem  Entwürfe  sollte  Bonaparte  mit  60,000  Mann  nach  Inncr-Oster- 
rcich  Vordringen,  und  sich  dort  mit  Moreau  vereinigen,  welcher  diese  Verbindung  über  Tirol 
und  Salzburg  zu  eröffnen  batte,  während  llochc  die  österreichische  Rhein-Armee  in  Deutschland 
zu  beschäftigen  und  festzuhaltcn  beauftragt  war.  Da  aber  Bonaparte  seine  Bewegungen  früher 
endigte,  elio  die  beiden  anderen  Generale  den  Rhein  überschritten,  so  scheiterte  dieser  kühn 
entworfene  Plan. 

Die  activo  französische  Armee  von  Italien  bestand  in  den  ersten  Tagen  des  März  aus 

61,000  Mann.  Der  rechte  Flügel  und  die  Mitte  (43,000  Mann)  standen  in  Friaul;  der  linke  Flügel 
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(Joubert  mit  18,000  Man»)  in  Tirol.  Die  Mark  Ancona,  Verona,  Mantua,  Livorno  und  andere 
Städte  waren  mit  18,000  Mann  besetzt. 

Bonaparte  überschritt  am  12.  März  die  Piave  und  erzwang  am  16.  den  Übergang  des 
Tngliamento.  Erzherzog  Karl  zog  sich  vor  der  Übermacht  hinter  den  Isonzo,  und  unter  steten 
Gefechten  (Longarone,  Gradiska,  Casa  sola,  Flitscher  Klause,  Saifnitz,  Prcdil)  durch  die  carnischen 
Alpen  nach  Villach.  Bei  Klagenfurt  vereinigte  sich  das  Friaulcr  Corps  (28.  März),  zählte  aber 
nur  mehr  14,000  Mann.  General  Seckendorf  zog  sich  mit  4000  Mann  durch  Krain  nach 
Steiermark. 

Joubert.  welcher  nach  den  Ereignissen  inFriaulum6O0()Mann  verstärkt  worden  war,  eroberte 
am  17.  März  die  österreichische  Stellung  bei  Salurn.  Feldmarschall -Lieutenant  Kerpen  ging  nach 
Brisen,  General-Major  I.oudori  aus  den»  Val  di  Kos  über  Botzen  nach  Meran  zurück.  Kerpen  bestand 
bei  Brixen  (24.)  und  M ittelwalde  (25.)  Gefechte  und  zog  sich  nach  Sterzing. 

Am  27.  März  erhielt  der  Erzherzog  Nachricht  von  den  Vorgängen  in  Tirol.  Er  zog  sich 
hinter  die  Gurk.  Die  Franzosen  rückten  in  Klagenfurt,  eine  andere  Colonne,  die  dem  Generalen 
Seckendorf  folgte,  in  Laibach  ein.  Nach  den  Gefechten  bei  Friesach,  Unzmarkt  und  Judenburg 
(2.,  3.  und  4.  April)  wurde  am  7.  April  zu  Leoben  Waffenstillstand  geschlossen.  Feldmarschall- 
Licutenant  Spork  stand  zu  dieser  Zeit  mit  den  vom  Rhein  eingetroffenen  Truppen  in  Salzburg  und 
Rastadt.  General  Pittoni  deckte  "las  Küstenland  mit  4000  Mann;  Croatien  wurde  durch  20,000  Mann 
(National-Truppen)  vertheidigt. 

Die  Ercignisso,  welche  während  des  siegreichen  Vordringens  der  französischen  Hauptarmee 
im  Rücken  derselben  vorfielen,  hatten  Bonaparte  zum  schleunigen  Abschlüsse  des  Waffenstillstandes 
bewogen. 

Oberst-Lieutenant  Casimir  (Pittoni’s  Nachfolger)  eroberte  Fiume,  Lippa  und  Triest  (14.  April). 
Das  französische  Heer  in  Tirol  (unter  Joubert  und  Servicz)  sah  sich  nach  einigen  Gefechten 
(Glanig  u.  a.)  am  4.  April  zum  Rückzüge  genöthigt,  den  Esterer  durch  das  Pusterthal  nach 
Kärnthcn,  Letzterer  über  Salurn,  Trient  nach  Italien  antrat.  Sic  wurden  von  Kerpen  und  Loudon 
bis  zum  12.  April  verfolgt. 

Der  vom  venetianischen  Senate  heimlich  unterstützte  Aufstand  der  venetianischcn  Terra  fermn 
und  der  Stadt  Verona  beschäftigte  einen  beträchtlichen  Thcil  des  französischen  Heeres,  und  drohte 
durch  die  Annäherung  des  österreichischen  Generals  Loudon  bedenklich  zu  werden.  Die  Nachricht 
des  Waffenstillstandes  hemmte  indessen  die  Bewegung  der  Österreicher.  Die  Insurgenten  unterwarfen 
sich  nach  blutigen  Kämpfen  (24.  April). 


Am  Rhein  hatte  Feldzeugmeistcr  Latour  nach  des  Erzherzogs  Abberufung  nach  Italien 
das  Obercommando  übernommen.  Der  rechte  Flügel  seines  Heeres  (Feldmarschall  - Lieutenant 
Baron  Werneck  mit  51,000  Mann)  stand  an  der  Lahn  und  hielt  Mainz  und  Ehrenbreitstein 
besetzt. 

Die  Mitte  (Feldzeugmcister  Latour  mit  36,000  Mann)  cantonirtc  am  Mittclrhcin  und  versah 
die  Besatzungen  von  Mannheim  und  Philippsburg. 

Der  linke  Flügel  (Feldmarschall-Lieutenant  Graf  SztAray  mit  43,000  Mann)  am  Oberrhein  und 
besetzte  Ingolstadt. 

Die  beiden  französischen  Heere  am  Rhein  zählten  zusammon  gleichfalls  gegen  130,000 
Streiter,  lloche  stand  mit  der  Sambre-  und  Maas -Armee  (70,000  Mann)  zwischen  Düsseldorf  und 
Coblenz;  Moreau  mit  der  Rhein-  und  Mosel -Armee  (60,000  Mann)  von  Hüningen  bis  Zweybrück. 
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Die  französischen  Heerführer  kündigten  am  13.  April  den  Waffenstillstand  auf.  Hoche  ging 
am  18.  bei  Neuwied,  Moreau  am  20.  bei  Diersheim  über  den  Rhein. 

Wcrncck’s  Vorhut  (Feldmarschall-Licutenant  Kray)  erlitt  am  18.  April  bei  Bendorf  eine 
Schlappe.  Das  Corps  zog  sich  über  Wetzlar  nach  Frankfurt  zurück,  und  bestand  einige  lebhafte 
Nachhutgefechte  (Hochheim  u.  a.). 

Moreau  griff  am  22.  den  Feldzeugmcistcr  Latour  an  der  Murg  und  Rench  an.  Das  Gefecht 
entschied  sich  zum  Nachthcilo  der  Österreicher,  die  eben  ihren  Rückzug  begannen  als  die  Nachricht 
des  Waffenstillstandes  einlief. 

Während  der  Unterhandlungen  , welche  den  Frieden  bezweckten  , benützte  Österreich  das 
Frühjahr  und  den  Sommer,  um  seine  Armeen  auf  jenen  schlagfertigen  Stand  zu  bringen,  wie  sie  ein 
neu  nusbrechender  Krieg  geboten  hätte.  Zu  Ende  Scptombcr  waren  in  Deutschland  136,000  Mann 
wieder  unter  dem  Oberbefehl  des  Erzherzogs  Karl  kampfbereit,  demAugereau  mit  136,000 Franzosen 
gegenüberstand.  In  Innerösterreich  waren  unter  Feldzeugmeister  Terzi  112,000  Mann  gegen  83,000 
Franzosen  in  Italien,  von  Bonaparte  befehligt,  versammelt,  und  im  Innern  der  Provinzen  zahlreiche 
Roserven  in  der  Aufstellung  begriffen. 

Der  Friede  von  Campo  Formio  (17.  October  1797)  schloss  jedoch  für  einige  Zeit  denJanus- 
Tempel  und  machte  diese  Rüstungen  entbehrlich.  Österreich  erhielt  für  die  Abtretung  der  Nieder- 
lande, der  Lorabardic,  des  Breisgaucs  und  der  Grafschaft  Falkenstein  das  venetianische  Gebiet  in 
der  Terra  fenna  mit  Dalmatien  und  Istrien. 


Vier  und  zw&nzigte  Promotion  (vom  19.  November  1792). 
Allorböcbsto  Verleihung  ausser  Capftel. 


RITTER. 

KEIM,  Konrad  Valentin  von,  Feldmarschall-Licutenant,  war  zu  OfFenburg 
im Grossherzogthume  Baden  geboren.  Im  20. Lebensjahre  nahm  Keim  französische 
Dienste,  trat  im  September  1770  in  die  kaiserliche  Armee,  wo  er  eine  Majorsstelle 
bei  dem  Infanterie-Rcgimente  PI unkett  Nr.  41  erhielt  und  im  November  1788 
zum  Obersten  vorrückte.  Bei  Ausbruch  der  Revolution  in  den  Niederlanden  deckte 
Keim  mit  seinem  Regimente,  im  Verein  mit  Latour-Dragoner,  die  Festung  Luxem- 
burg und  vereitelto  alle  Anschläge  der  Malcontcnten  gegen  diesen  Platz  (1789). 
Im  folgenden  Jahro  schlug  er  im  Mai  in  einem  Treffen  diese  Rebellen  und  zeigte 
überhaupt  viele  Geistesgegenwart  und  Bravour.  Im  ersten  Feldzuge  gegen  die 
Franzosen  nahm  Keim  mit  4 Compagicn  des  Regiments  die  mit  einem  Wall 
und  doppelten  Graben  geschützte  Stadt  Orchies,  welche  von  700  Mann 
vertheidigt  w'urde,  am  15.  Juli  mit  stürmender  Hand,  verfolgte  die  Feinde  und 
erbeutete  1 Kanone  und  1 Pulverkarren.  Bald  darauf  (7.  September)  setzte  er  dem 
aus  seinem  verschanzten  Lager  zu  Maul  de  abziehonden  Feinde  so  kräftig  nach,  dass 
er  ihn  bei  Mortagne  einholte,  bis  Chateau  d’Abajc  verfolgte  und  namhaften  Ver- 
lust beibrachte,  wodurch  cs  ihm  möglich  wurde,  am  folgenden  Tage  St.  Am  and 
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mit  beträchtlichen  Vorräthcn  in  Besitz  zu  nehmen.  Für  diese  That  erhielt  Keim 
ausser  Capitcl  das  Ritterkreuz. 

Im  Jahre  1793  bildete  Keim  mit  zwei  Bataillonen  seines  Regiments  einen 
Thcil  der  Belagerungstruppe  von  Mainz  und  zeichnete  sich  bei  der  Erstürmung 
der  Weisscnburger  Linien  (27.  auf  den  28.  Juni)  rühmlich  aus.  Er  wurde  im 
Deccmbcr  General-Major  und  bei  der  Armee  am  Rhein  verwendet.  In  der  Schlacht  bei 
Würzburg  (1796)  und  bei  Kehl  (1797)  befehligte  er  die  Grenadiere,  that 
sich  wiederholt  hervor  und  avancirtc  im  Februar  1797  zum  Feldmarschall-Lieutenant. 
Später  kam  er  zur  Armee  nach  Italien  und  erntete  hier  neue  Lorbern.  Besonders 
ausgezeichnet  erwies  er  sich  im  Jahre  1799,  wo  er  bei  Verona  ein  Corps  befehligte  und 
sich  sowohl  dort  als  bei  Magnano  so  hervorthat,  dass  ihm  Feldzeugmeister  Kray 
öffentlich  das  Lob  über  seine  Unerschrockenheit  zollte.  Inder  ersteren  Affairc  wurde 
Keim  verwundet.  Später  nahm  er  Piz  zigh  et  tone  am  10.  Mai  und  stiess  dann 
zur  Hauptarmoo  bei  Tortona.  Nach  der  Besitznahme  von  Turin  blieb  Keim  mit 
seiner  Division  in  dieser  Hauptstadt  und  blockirte  die  Citadelle  daselbst,  die  er 
nach  einem  Bombardement  am  20.  Juni  zur  Capitulation  zwang.  Hierauf  zum  Com- 
mandanten  eines  Observationscorps  in  diesem  Lande  ernannt,  überfiel  er  vom  7.  auf 
den  8.  April  1800  den  Mont  Cenis,  nahm  8 O ffi eiere , 300  Mann  gefangen  und 
erbeutete  16  Geschütze.  Als  nun  General  Bcrthier  durch  Wallis  gegen  Aosta 
anrücktc,  conccntrirtc  Keim  im  Aufträge  des  Generals  der  Cavallcrie  Melas  die 
kaiserlichen  Truppen  in  einer  vortheilhaften  Position,  konnte  jedoch  bei  aller 
Besonnenheit  und  Tapferkeit  den  Ausgang  der  Schlacht  bei  Marcngo  nicht  günstiger 
gestalten. 

Keim’s  reiche  Erfahrungen  und  tiefe  Kenntnisse  benützte  Melas  häufig,  und 
zog  ihn  zu  allen  Berathungen  jenes  Feldzuges  bei.  Persönlich  tapfer,  suchte  Keim 
die  Gefahren  vor  dem  Feinde  und  wurde  einige  Male  schwer  verwundet.  Ein  ähn- 
licher Fall  in  der  mörderischen  Schlacht  am  Mincio  (25.  Deccmber  1800)  kostete 
ihm  das  Leben , welches  er,  in  jener  Schlacht  tödlich  getroffen  , einige  Wochen 
darnach  (16.  Februar  1801),  70  Jahre  alt,  beschloss. 


Fünf  and  zwanzigste  Promotion  (vom  31.  Deoember  1792). 
Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capitol. 


GROSSKREUZ. 

nOHENLOHE-KlRCHBERG,  Friedrich  Wilhelm  Fürst,  Feldzeugmeister, 
Inhaber  des  17.  Infanterie-Regiments,  eommandirender  General  in  Böhmen,  dem 
alten  reichsunmittelbaren  fränkischen  Gcschlechtc  entsprossen  , welches  seinen 


Digitized  by  Google 


355 


Ursprung  von  Eb  erhard  ITerzog  in  Franken,  dem  Bruder  des  Kaisers  Konrad, 
herleitct  — war  am  2.  Dccembcr  1732  zu  Kirchberg  geboren,  und  im  18.  Lebcus- 
jahre  in  das  Infanterie  Regiment  Alt-Wolfenb Uttel  eingetreten. 

In  der  Schlacht  bei  Leuthen  wurde  er  als  Grenadier-Hauptmann  verwundet, 
und  als  die  Preusscn  am  18.  Dccember  Breslau  eingenommen  hatten,  kriegs- 
gefangen. Bald  darnach  ranzionirt,  erschien  er  als  Major  wieder  bei  der  Armee. 
Bei  Lands  hut  (1760)  eroberto  Oberst -Lieutenant  Fürst  Hohenlohe  zwei 
Hauptredouten  mit  Sturm,  wurde  hierbei  durch  den  rechten  Arm  geschossen,  ver- 
liess  aber  die  kämpfende  Truppe  nicht,  bis  er  bei  Erstürmung  einer  dritten  Schanze 
auch  in  den  linkon  Arm  einen  Schuss  erhielt.  Für  diese  mit  grosser  Unerschrocken- 
heit und  Tapferkeit  ausgeführte  That,  welche  wesentlich  auf  den  glücklichen  Ex-folg 
des  Tages  cingewirkt  hatte,  wurde  ihm  in  der  6.  Promotion  das  Ritterkreuz 
zu  Theil. 

Den  Feldzug  1778  bis  1779  machte  Hohenlohe  als  General -Major  in  der 
Armee  des  Feldmarschalls  Loudon  mit  und  wurde  1783  Feldmai^schall-Licutcnant. 

Im  Türkenkriege  warf  Hohenlohe  die  von  Belgrad  übei'schifften  Feinde, 
welche  die  Absicht  hatten  den  Damm  von  Beschania  zu  zerstören,  mit  Verlust  in 
ihre  Tschaiken  zurück,  dei-cn  eine  in  Grund  gebohrt  und  mehrere  beschädigt 
wurden.  Nach  dem  Tode  des  Feldzeugmcisters  Fabris  wurde  ihm  mit  der  Ernen- 
nung zum  Feldzeugmeister  das  General -Commando  in  Siebenbürgen  übertragen, 
und  damit  ein  grösserer  Wirkungskreis  eröffnet.  Er  vereitelte  1789  die  vielfältigen, 
oft  wüthenden  Angriffe  der  Türken  auf  die  wichtigen  Pässe  Siebenbürgens,  durch 
kluge  Anstalten  und  persönliche  Tapferkeit,  jedesmal  mit  so  gutem  Erfolge,  dass 
der  Feind  Tausende  vergebens  aufopferte  und  stets  das  beihabende  Geschütz  ein- 
büsste,  so  z.  B.  im  Passe  bei  Bose  hau  am  3.  August.  Das  bedeutendste  Treffen 
lieferte  er  aber  dem  von  den  Türken  für  unübcx’windlich  gehaltenen  Pascha  Kara 
Mustapha  am  14.  August  1789  bei  Porcscny  und  Vaydeny;  2000  Tüi'kcn 
mit  dem  Bimbaschi  blieben  todt  auf  dem  Platze,  und  cs  wurde  das  ganze  Lager, 
viele  Munition  und  Lebensmittel,  6 Kanonen  und  30  Fahnen  erobert.  Kaiser 
Joseph  II.  verlieh  ihm  für  diesen  glänzend  errungenen  Vortheil  am  9.  October 
1789  das  Commandeurkreuz  und  ernannte  ihn  bald  darnach  zum  comrnan- 
direnden  General  in  Böhmen. 

Damit  war  die  Thätigkeit  des  Fürsten  nicht  geschlossen,  vielmehr  sollte  sie 
sich  in  den  französischen  Kriegen  noch  glänzend  bewähren.  Vor  Ausbruch  desselben 
wurde  Hohenlohe  nach  Berlin  gesendet,  um  mit  dem  preussischcn  Hofe  und  dem 
Herzoge  von  Braunschweig  über  Plan  und  Massrcgcln  des  Feldzuges  Rücksprache 
zu  pflegen,  da  ihm  ein  Armee-Corps  zugewiesen  wurde,  weiches  im  August  1792 
gegen  Landau  vorrückte,  nachher  aber  sich  mit  der  Hauptarmee  unter  dem 
Herzoge  von  Braunschweig  vereinigte.  Mit  diesem  wusste  er  bei  Trier  und 
Pellingen  in  einer  ungünstigen  Stellung,  welche  durch  die  Maas  und  das  Thal 
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von  Pellingcn  dreimal  durchschnitten  -war,  durch  geschickte  Manocuvrcs  und  feste 
Haltung  die  Absichten  des  ihm  an  Truppen  sehr  überlegenen  französischen  Generals 
Bournonvillc  im  November  und  December  1792  zu  vereiteln,  und  ihn  mit 
beträchtlichem  Verluste  zurückzudrängen,  wodurch  der  niederrheinische  Kreis 
gerettet  wurde.  Kaiser F ranz  war  über  Ilohcnloho’s  kluge  Massregeln  so  erfreut, 
dass  er  ihm  das  Gross  kreuz  zusandte. 

Im  März  1793  rückte  der  Fürst  gegen  das  Limburg’schc  vor,  und  befand  sich 
mit  seinem  Corps  bei  der  ersten  Colonnc,  welche  der  Herzog  von  York  im  Vereine 
mit  dem  Fürsten  zur  Schlacht  bei  Famars  anführtc.  In  dem  Berichte  über  dieselbe 
wurde  beiden  ein  grosser  Antheil  an  dem  Siege  zugestanden.  Die  letzten  Monate  von 
1793  bis  Mai  1794  bekleidete  II  oben  lohe  die  Stelle  des  General-Quartiermeisters 
bei  der  Armee  des  Prinzen  Coburg,  und  zeichnete  sich  insbesondere  bei  Avesnes 
le  Sec  aus;  im  rechten  Momente  ordnete  er  den  Angriff  an,  durch  welchen  die 
Franzosen  total  geschlagen  wurden.  In  der  Folge  ging  er  mit  einem  Corps  von 
der  Armee  des  Herzogs  von  Sachscn-Teschcn  über  den  Rhein,  vertrieb  den  Feind 
aus  mehreren  verschanzten  Dörfern,  und  bemächtigte  sich  am  17.  September  1794 
der  Stadt  Speyer.  Seine  Gesundheit  nüthigte  ihn  jedoch,  den  Kriegsschauplatz  zu 
verlassen  und  sich  nach  Prag  zu  begeben.  Als  er  sich  nach  einiger  Zeit  wieder 
erholt  hatte,  übertrug  ihm  Kaiser  Franz  das  Commando  über  eine  eigene 
Armee;  ehe  er  jedoch  dem  schmeichelhaften  Rufe  folgen  konnte,  raffte  ihn  ein 
hitziges  Fieber  zu  Prag  am  10.  August  1796  plötzlich  dahin. 

Als  Feldherr  zeichnete  ihn  bei  einem  biederen  und  offenen  Charakter  beson- 
ders unstörbare  Fassung , ein  ungewöhnlich  scharfes  Augenmass  und  eine  grosse 
Fertigkeit  im  Manocuvriren  aus;  seine  Dispositionen  überlicss  er  nie  dem  Zufalle. 


Sechs  and  iw&niigite  Promotion  (vom  1.  April  1793). 
Allerhöchste»  Verleihung  au« »er  Capitel. 


GROSSKREUZ. 

KARL  (LudwigJohannJosephLauren  z),kaiserlicherPrinz  undErzherzog 
von  Österreich,  königlicher  Prinz  von  Ungarn  und  Böhmen,  Gouverneur  undGcncral- 
Capitän  des  Königreiches  Böhmen,  Feldmarschall,  Inhaber  für  ewige  Zeiten  des 
Infanterie-Regiments  Nr.  3 und  desUhlancn-RegimcntsNr.  3,  wurde  am  5.  September 
1771  zu  Florenz  geboren,  und  war  der  dritte  Sohn  des  Kaisers  Leopold II.  und 
MariaLouisens,  Infantinn  vonSpanien.  In  der  ersten  Zeit  schwächlich  und  häufig 
kränkelnd,  zeigte  der  Prinz  nichts  von  jener  natürlichen  Munterkeit  und  Gesprä- 
chigkeit der  Kinderjahre.  Er  war  scheu,  verschlossen,  und  nur  der  Klang  der 
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Trommel  oder  die  Erzählung  von  Heldenthaten  vermochten  sein  beinahe  theilnahm- 
loses  Auge  zu  beleben.  Wenige  seiner  Erzieher  und  Lehrer  mögen  damals  die  Kraft 
des  Heldengeistes  geahnt  haben,  der  in  seiner  Abgeschlossenheit  der  Vollendung 
entgegenreifte.  Mit  der  allmählichen  körperlichen  Entwickelung  und  Erstarkung  des 
Prinzen  schwand  jedoch  auch  nach  und  nach  jene  Scheu,  an  deren  Stelle  eine 
hohe  Bescheidenheit  und  Einfachheit  trat,  welche  dem  gefeierten  Heerführer  bis 
zu  seinem  Lebensende  treu  blieb.  Der  Prinz  widmete  sich  nun  mit  Eifer  den  in 
der  früheren  Zeit  gemiedenen  abstracten  Wissenschaften,  und  brachte  bereits  einen 
reichen  Schatz  von  Wissen  nach  Wien,  als  er  seinem  Vater  im  Jahre  1790  von 
Florenz  dahin  nachfolgtc.  Als  die  Erzherzoginn  Christi  na,  die  mit  ihrem  Gemahle 
Albert  Herzog  von  Sachsen-Teschen  das  Gouvernement  Uber  die  damaligen  öster- 
reichischen Niederlanden  führte,  den  Erzherzog  im  nämlichen  Jahre  an  Kindesstatt 
annahm,  folgte  er  der  hohen  Frau  im  Jahro  1791  nach  Brüssel,  wo  er,  an  den 
Staatsgeschäften  betheiligt,  sich  bald  einen  richtigen  Überblick  der  politischen 
Verhältnisse  erwarb  und,  durch  Maillard  und  d’Arnal  in  den  höheren  Kriegs- 
wissenschaften unterrichtet,  jene  Theorie  aneignetc,  die,  verbunden  mit  einer 
durch  Ausübung  erlangten  vollkommenen  Kenntniss  der  Taktik  und  des  inneren 
Dienstes,  zu  so  glänzenden  Erfolgen  führen  sollte. 

Die  Kriegserklärung,  welche  die  französische  Nationalversammlung  am 

• • 

Todestage  Kaiser  Leopol  d’s  n.  gegen  Österreich  aussprach,  führte  den  Erzherzog 
Karl  zum  ersten  Male  auf  den  Kriegsschauplatz.  Er  wohnte  der  Schlacht  von  Je- 
mappes  an  der  Spitze  einer  Brigade  als  General-Major  bei.  Als  im  folgenden  Jahre  der 
Prinz  von  Sachsen-Coburg  mit  40,000  Mann  den  Feldzug  gegen  Du  mouriez  eröff- 
nete,  und  in  der  Nacht  zum  1.  März  bei  Jülich  über  die  Roer  setzte,  zog  Erzherzog 
Karl  mit  der  Vorhut  (11  Bataillonen  und  11  Schwadronen)  gegen  Aldenhoven, 
und  trug  an  dem  hier  erfochtenen  wichtigen  Siege  durch  einen  kräftigen  Angriff 
mit  dem  Dragoner-Regimente  Latour  wesentlich  bei.  In  der  Schlacht  von  Neer- 
winden sprengte  er  den  feindlichen  linken  Flügel,  nahm  dessen  Geschütze,  und 
würde  dem  Feinde  einen  weit  beträchtlicheren  Verlust  beigebracht  haben,  wenn 
Prinz  Coburg  nicht  für  gut  befunden  hätte,  die  Verfolgung  desselben  einzustellen. 
Als  Anerkennung  dieser  ausgezeichneten  Leistungen  übersandte  Kaiser  Franz 
dem  Erzherzoge  das  Grosskreuz,  welches  ihm  von  dem  Prinzen  Coburg  im 
Angesichte  der  Armee  übergeben  wurde. 

Die  Gefechte  an  der  Dylc  nöthigen  den  feindlichen  Heerführer,  Brüssel  mit- 
telst Capitulation  zu  räumen.  Erzherzog  Karl,  welcher  am  17.  März  zum  General- 
Statthalter  der  Niederlande  ernannt  worden  war,  hielt  am  25.  seinen  Einzug  in  die 
Hauptstadt  Belgiens,  die  ihn  mit  stürmischem  Jubel  empfing.  Das  österreichische 
Heer,  welches  von  seinen  Verbündeten  unterstützt  wurde,  warf  die  Franzosen  und 
Belgier  zwischen  jene  dreifache  Reihe  von  Festungen  zurück,  welche  die  Nord- 
grenze Frankreichs  decken.  Dumo  uriez  ging  nach  dem  Misslingen  seines  Planes 
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zur  Wiederherstellung'  der  königlichen  Macht  zu  den  Österreichern  über;  sein 
Heer  löste  sich  beinahe  auf.  Die  Verbündeten  erstürmton  das  verschanzte  Lager 
bei  Famars,  eroberten  Conde,  Valenciennes,  le  Quesnoy  und  das  Cäsar-Lager, 
und  kämpften  meist  siegreich  bei  Raismes,  St.  Amand,  Maubeuge,  Wattignies, 
Marchlennes  und  anderen  Orten.  Obschon  mit  keinem  Truppen-Commando  betraut, 
war  Erzherzog  Karl  doch  bei  allen  diesen  Ereignissen  gegenwärtig,  und  eiferte 
die  Truppen  durch  sein  Beispiel  zur  Tapferkeit  und  Ausdauer  im  Kampfe  an, 
während  er  sich  zugleich  durch  seine  unermüdete  Sorge  für  die  Verwundeten  die 
Herzen  der  Soldaten  gewann.  Die  winterliche  Ruhe,  welche  beide  Theile  zur  Ver- 
stärkung ihrer  Kräfte  benützten,  wurde  mit  Beginn  des  Jahres  1794  durch  häufige 
Vorpostengefccht.c  gestört.  Kaiser  Franz  musterte  am  16.  April  das  österreichische 
Heer  zwischen  Montay  und  Forest.  Landrecy  wurde  eingeschlossen,  der  Entsatz 
durch  die  Schlacht  bei  Cateau  vereitelt,  cs  fiel  am  30.  April.  Indessen  währte  die 
Siegeshoffnung  der  Verbündeten  nicht  lange.  Sie  hatten  sich  durch  die  nicht  zu 
rechtfertigende  Belagerung  von  Dünkirchen  und  den  Abzug  der  8000  Preussen 
unter  dem  Generalen  Knobelsdorf  so  sehr  geschwächt,  dass  sie  von  der  Über- 
macht ihrer  Gegner  auf  irgend  einem  Puncte  durchbrochen  werden  mussten.  Die 
Ereignisse  bei  Courtray,  Tournay,  vorzüglich  aber  jene  an  der  Sarabre-Linie,  die 
von  den  Österreichern  nach  der  abgebrochenen  Schlacht  bei  Fleurus  verlassen 
wurde,  gaben  Belgien  dem  Feinde  preis.  Der  Erzherzog  hatte  in  allen  diesen 
Kämpfen  mitgefochten.  Er  wurde  vom  Kaiser  auf  dem  Scldachtfelde  von  Landrecy 
zum  Feldzeugmeister  ernannt,  erklärte  sich  leider  ohne  Erfolg  gegen  den  Rückzug 
nach  der  Schlacht  bei  Fleurus,  und  wurde  nach  diesem  unglücklichen  Tage  zur 
Armee  des  Oberrheins  abberufen. 

Während  des  Jahres  1795  pflegte  Erzherzog  Karl  seine  geschwächtcGesund- 
heit  zu  Wien,  und  benützte  die  Vorträge  des  seiner  Kenntnisse  und  Eigentümlich- 
keiten wegen  bekannten  Generals  Lindenau  zur  vollkommenen  Ausbildung  in 
den  Kriegswissenschaften.  Der  siegreiche  Feldherr  am  Rhein,  Fcldmarschall  Clcr- 
fayt,  den  Intriguen  seiner  Gegner  weichend,  nahm  am  10.  Februar  1796  die 
Entlassung.  Erzherzog  Karl  trat  mit  der  Würde  eines  Reichs-General-Feldmar- 
schalls  an  seine  Stelle.  Die  österreichischen  Streitkräfte  ■waren  in  die  Ober-  und 
Niederrhein-Armee  gethcilt.  Ersterc  stand  anfänglich  unter  dcnBcfchlen  des  Feld- 
marschalls Wurm  scr,  letztere  unter  dem  Erzherzog.  Als  aber  Wurms  er  in  Folge 
der  unglücklichen  Ereignisse  in  Italien  Anfangs  Juni  mit  25,000  Mann  dahin  abbe- 
rufen wurde,  übernahm  der  Erzherzog  auch  das  Obercommando  der  Oberrhein- 
Armee.  Am  21.  Mai  wurde  der  Waffenstillstand  für  die  Rhein- Armeen  aufgekündigt 
Die  österreichischen  Heere  standen  von  Ilüningen  bis  Mannheim  und  bei  Kaisers- 
lautern (Oberrhein- Armee  86,000  Mann),  dann  hinter  der  Nahe  und  Alsenz  (Nieder- 
rhein - Armee  75,000  Mann),  und  an  der  Sieg  und  Lahn  (Prinz  Württem- 
berg, später  Feldzcugmcistcr  Wartens  leben,  mit  25,000  Mann).  Mainz, 
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Ehrenbreitstein,  Königstein  und  Frankfurt  waren  schwach  besetzt.  Diesen  Streit- 
kräften gegenüber  hielten  die  französische  Rhein-  und  Mosel-Armee  (Moreau  mit 
78,000  Mann),  und  die  Sambrc-  und  Maas-Armee  (Jourdan  mit  74,000  Mann). 
Nach  dem  vom  Wohlfahrts-  und  Vertheidigungs-Directorium  genehmigten  Plane 
des  genialen  Carnot  sollten  General  Bonaparte  und  die  beiden  erstgenannten 
I leerführer  gleichzeitig  gegen  das  Innere  des  österreichischen  Staates  Vordringen 
und  sich  dort  zum  letzten  entscheidenden  Schlage  vereinigen.  Jourdan  crüffnetc 
diese  grossartigenOperationen  mit  dem  Angriff  gegen  den  Prinzen  W ürttcmberg, 
den  er  über  die  Lahn  zurückdrücktc.  Erzherzog  Karl  eilte  dem  Prinzen  zullülfe. 
Er  liess  den  Feldmarschall-Lieutenant  Mercandin  am  linken  Rheinufer,  ging 
am  10.  und  11.  Juni  mit  dem  Reste  seiner  Truppen  (32  Bataillonen  und  81  Schwa- 
dronen) bei  Mainz  auf  das  rechte  Ufer  des  genannten  Flusses,  und  kam  am  15.  bei 
Wetzlar  an,  eben  zeitlich  genug,  um  den  Rückzug  der  Österreicher  durch  die 
Erstürmung  Altenburgs  und  der  Höhen  von  Altstetten  in  einen  Sieg  zu  verwandeln. 
Neue  Niederlagen  am  16.  und  19.  (bei  Freilingen  und  Ukerad)  nöthigten 
Jourdan,  nach  Düsseldorf  zurückzuweichen  und  die  Blockade  von  Ehrenbreit- 
stein aufzuheben.  Mittlerweile  hatte  Latour  dasCommando  der  Oberrhein- Armee 
von  Wurms  er  übernommen.  Seine  von  Basel  bis  Mannheim  ausgedehnte  Stellung 
war  von  Moreau,  der  am  24.  Juni  mit  78,000  Mann  bei  Kehl  über  den  Rhein 
ging,  durchbrochen  und  der  grössere  Theil  des  Heeres  bis  an  die  Murg  zurück- 
gedrängt worden  ; die  schwäbischen  Truppen  gaben  den  Kniebis  und  Freudenstadt 
ohne  Vertheidigung  auf,  und  zogen  sich  in  die  Stellung  zwischen  Biberach  und 
Hausach  zurück.  Der  Herzog  von  Württemberg  rief  seine  Truppen  von  der 
Armee  ab  und  trat  in  Friedensunterhandlungen  mit  der  französischen  Republik. 
Erzherzog  Karl  erhielt  am  26.  Juni  die  Nachricht  von  Moreau’s  Rheinübergang. 
Er  eilte  nun  in  beschleunigten  Märschen  mit  15  Bataillonen  und  20  Schwadronen 
an  den  Oberrhein,  vereinigte  sich  am  3.  Juli  mit  Latour,  und  traf  am  5.,  an 
welchem  Tage  Moreau  Gernsbach,  Kuppenheim  und  Niederbühl  eroberte,  in 
Durmersheim  ein.  Li  der  nun  am  9.  gelieferten  Schlacht  bei  Malsch  siegten  zwar 
die  von  dem  Erzherzog  im  Rhcinthalc  angeführten  Colonnen;  dagegen  ging  die 
Stellung  im  Gebirge  bei  Rothensol  und  mit  ihr  die  Gebirgspässe  verloren.  Der 
Erzherzog  zog  sich  daher  am  10.  nach  Pforzheim  zurück.  Inzwischen  war  Jourdan 
neuerdings  vorgerückt,  hatte  den  mit  35,000  Mann  an  der  Lahn  und  Sieg  zurückge- 
bliebenen Feldzcugmeister  Wartenslcben  am  10.  Juli  bei  Friedberg  geschlagen 
und  hinter  den  Main  zurückgeworfen.  Die  beiden  französischen  Armeen  standen  nun 
in  einer  Stärke  von  ungefähr  115,000  Mann  und  15,000  Pferden  auf  dem  rechten 
Rheinufer.  Sie  waren  den  österreichischen  Heeren  bei  weitem  überlegen,  und 
konnten  in  der  nächsten  Zeit  zur  Ausführung  des  Eingangs  erwähnten  Operations- 
planes schreiten.  Unter  so  schwierigen  Umständen  fasste  der  Erzherzog  zu  Pforz- 
heim den  Entschluss:  „dem  F eindc  die  V orrückung  Schritt  vor  Schritt 
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streitig  zu  machen,  ohne  sich  zu  einer  Schlacht  zwingen  zu  lassen, 
dagegen  die  erste  Gelegenheit  zu  ergreifen,  seine  in  zwei  Armeen 
getheiltenTruppenzuvereinigen,  und  sich  dann  mit  Überlegenheit 
oder  wenigstens  mit  Verhältnis smiissigen  Kräften  auf  eines  der 
beiden  feindlichen  Heere  zu  werfen.“  Da  nun  diese  beabsichtigte  Ver- 
einigung der  österreichischen  Heere  nur  in  der  Nähe  der  Donau  ausgeführt  werden 
konnte,  und  überdies  das  rechte  Ufer  dieses  Flusses  festgehalten  werden  musste, 
um  die  Verbindung  mit  Italien  nicht  zu  verlieren,  so  ging  der  Erzherzog  nach  den 
Gefechten  bei  Kannstadt  und  Esslingen  bis  Böhmenkirch  zurück,  von  wo  das 
sächsische  Corps  nach  Würzburg  abzurücken  beordert  wurde,  da  es  nach  einem 
Befehle  des  Kurfürsten  an  den  ferneren  Operationen  des  Erzherzogs  nicht  mehr 
Theil  nehmen,  sondern  au  die  eigene  Landesgrenze  zurückkehren  sollte;  eine 
Weisung,  welcher  der  sächsische  Genoral  Lindt  unverzüglich  nachkam.  Der  Erz- 
herzog hatte  nach  dem  Abgänge  dieser  Truppen  nur  mehr  14,000  Mann  Infanterie 
und  11,000  Mann  Cavallerie  zur  Verfügung.  Glücklicherweise  zögerte  sein  vor- 
sichtiger Gegner,  mit  seinen  in  den  Gebirgspässen  vereinzelten  Colonnen  hervor- 
zubrechen. Erzherzog  Karl  ging  nach  Nercsheim  zurück  und  bezog  am  8.  August 
die  Stellung  bei  Mädingen,  wo  er  War  tenslcben’s  Annäherung  erwarten  wollte, 
dem  er  den  Rückzug  längs  der  Regnitz  über  Nürnberg  dringend  anempfohlen 
hatte.  Dieser  General  hatte  durch  die  Capitulation  von  Frankfurt  (14.  Juli) 
eine  achtundvicrzigstündigc  Frist  gewonnen,  sich  dadurch  der  feindlichen  Ver- 
folgung entzogen  und  Würzburg  erreicht.  Statt  aber  hier  die  weit  ausgedehnte 
Linie  seines  Gegners  durch  einen  raschen  Angriff  zu  durchbrechen,  oder  sich  über 
Nürnberg  dem  Erzherzoge  zu  nähern,  hielt  er  es  für  zweckmässiger,  über  Zeil  nach 
Bamberg  zurückzuweichen,  wo  er  am  11.  August  anlangtc.  Der  Erzherzog  sah 
sich  nun  genöthigt,  die  mit  Wartcnslcben  gewünschte  Vereinigung  selbst  anzu- 
streben. Er  schlug  am  11.  August  die  Schlacht  von  Ncresheim,  in  welcher 
der  feindliche  linke  Flügel  vollkommen  geschlagen  wurde,  zog  sich  am  12.  zurück 
und  ging  am  13.  bei  Donauwörth  auf  das  rechte  Donauufer.  Hier  licss  er  zur 
Verteidigung  des  Lech  den  Generalen  Latour  mit  26  Bataillonen  und  46  Schwa- 
dionen, und  brach  am  15.  August  mit  28,000  Mann  (28  Bataillonen  und  56  Schwa- 
dronen) von  Nordheim  nach  Neuburg  und  Ingolstadt  an  die  Altmühl  auf.  Da 
Moreau  noch  immer  unbeweglich  auf  dcmSchlachtfcldc  vonNcrcshcim  stand,  und 
Jourdan  die  Verbindung  mit  der  Rhein-  und  Mosel- Armee  aufzusuchen  unterliess, 
so  blieben  die  Bewegungen  des  Erzherzogs  längere  Zeit  unbemerkt.  Dagegen  war 
Wartcnslcben,  bei  dem  die  Deckung  Böhmens  zur  fixenldee  geworden,  bereits 
hinter  die  Naab  zurückgewichen.  Der  Erzherzog  überschritt  am  17.  die  Donau  bei 
Ingolstadt  und  Ncuburg,  warf  die  Division  Bernadotto  am  22.  August  bei 
Temingen  und  am  23.  bei  Ncumarkt , und  vereinigte  sich  in  der  siegreichen 
Schlacht  bei  Am  borg  mit  W artensieben.  Er  licss  die  sich  über 
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Bamberg  nach  Schwcinfurt  zurückziehende  feindliche  Armee  durch  leichte  Truppen 

verfolgen  und  durch  tägliche  Gefechte  beunruhigen,  und  schlug  von  Bamberg 

aus  mit  der  Hauptarmee  den  geraden  Weg  nach  Würz  bürg  ein.  Hier  wurde 

Jourdan  am  3.  September  noch  entscheidender  geschlagen  als  bei  Amberg,  und 

zog  sich  mit  bedeutendem  Verluste  eilends  über  Wetzlar  an  die  Lahn  zurück.  Der 

Erzherzog  folgte  seinem  Gegner  mit  der  Stärke  seines  Heeres  über  AschafFcnburg, 

liess  ihn  durch  eine  von  Kray  ausgeführte  Demonstration  in  der  Stellung  bei 

Wetzlar  festhalten,  und  erzwang  am  16.  September  gegen  die  von  Mainz  undEhren- 

breitstein  herbeigeeilte  Division  Marco  au  den  Lahn- Übergang  bei  Limburg  und 

Dietz.  Jourdan  liess  nun  die  Division  Poncet  (Nachfolger  Marceau’s,  der,  am  19. 

bei  Höchstebach  tödlich  verwundet,  am  21.  in  Altenkirchen  starb)  bei  Bonn  über 

den  Rhein  gehen,  und  zog  sich  hinter  die  Sieg  zurück.  Er  trat  am  22.  vom  Ober- 

Commando  zurück.  Sein  Nachfolger  Bournonvillc  führte,  mit  Ausnahme  der 

Division  Lefevre,  welche  bei  Düsseldorf  stehen  blieb,  sämmtliche  Truppen 

über  den  Rhein.  Ein  Waffenstillstand  schloss  den  Feldzug  gegen  die  Sambrc-  und 

Maas- Armee.  Der  Erzherzog  hatte  somitBöhmen  gerettet  und  einen 

Theil  seiner  Aufgabe  gelöst.  Jetzt  galt  cs  noch,  die  feindliche  Rhein- und 

Mosel-Armee  vom  deutschen  Boden  zu  vertreiben.  Der  Erzherzog  übertrug  dem 

Feldmarschall  Lieutenant  Wern  eck  die  Verteidigung  des  Landes  zwischen  der 

Lahn  und  Sieg,  stellte  ihm  zu  diesem  Ende  43  Bataillone  und  78  Schwadronen 

zur  Verfügung,  und  setzte  sich  mit  19  Bataillonen  und  37  Schwadronen  gegen  den 

Main  in  Marsch.  Feldzeugmcistcr  Latour  war,  wie  erwähnt,  gegen  Moreau 

am  Lech  zurückgeblieben.  Der  französische  Feldherr  ging  am  24.  August  in  drei 

Colonnen  über  den  Fluss,  schlug  seinen  Gegner  bei  Friedberg  und  nöthigte  ihn 

zum  Rückzug  hinter  die  Isar,  wodurch  er  sich  vom  Erzherzoge  entfernte.  Das 

unnötige  Gefecht  bei  Geisenfeid  warf  Latour  hinter  dio  grosse  Laber  zurück, 

• • 

und  nur  Moreau’s  Unentschlossenheit  ist  es  zuzuschreiben,  dass  die  Österreicher 
nicht  bis  hinter  den  Inn  zurückwichen.  Während  dieser  nämlich  zaudernd  herurn- 
tastetc  und  durch  eine  verspätete  Diversion  auf  das  linke  Ufer  der  Donau  die 
Vereinigung  mit  Jourdan  wieder  anbahnen  wollte,  war  Letzterer  bereits 
48  Meilen  von  ihm  entfernt.  Die  Gewissheit  dieser  gefährlichen  Trennung  bewog 
Moreau  endlich,  dcnRückzugglcichfallsanzutrcten.  Er  wich  an  die  Saar  zurück,  sah 
sich  aber  in  seinen  beiden  Flanken  (links  von  Nauendorf,  rechts  von  Frehlich) 
so  eingeengt,  dass  ihm  Ende  September  nur  noch  die  beschwerliche  Strasse  durch 
das  Kinzig-  und  Höllen tal  offen  blieb.  Zwar  schlug  er  sciuen  hitzigen  Verfolger 
Latour  bei  Biberaeh  (2.  October),  unterlag  aber  in  der  Schlacht  bei  Emmen- 
dingen (19.  und  20.  October)  dem  Erzherzog  Karl,  der  am  29.  September  bei 
Mannheim  und  Heidelberg  über  den  Neckar  gegangenwar,  am  17.  Octobor  Latour 
im  Lager  bei  Mahlberg  an  sich  gezogen  hatte,  und  nun  durch  den  folgenden  Sieg 
bei  Sc  hü  engen  (24.  October)  seinen  Gegner  auf  das  linke  Rheinufer  warf.  Das 
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rechte  Ufer  dieses  deutschen  Stromes  war  vom  Feinde  gereinigt,  dem  am  Ende 
eines  so  glänzend  begonnenen  Feldzuges  nur  die  beiden  Brückenköpfe  von  Rünin- 
gen und  Kehl  blieben.  Moreau  suchte  einen  Wadenstillstand  zu  vermitteln,  dem 
der  Erzherzog  um  so  williger  entgegenkam,  weil  es  dann  möglich  geworden  wäre, 
einen  beträchtlichen  Theil  der  Rhein-Armee  auf  dem  kürzesten  Wege  nach  Italien 
zur  Rettung  Mantua’ s zu  entsenden.  In  der  Voraussetzung,  dass  diese  Ansicht  zu 
Wien  gebilligt  werden  müsse,  setzte  der  Erzherzog  einige  Bataillone  nach  Tirol  in 
Marsch.  Allein  es  erfolgte  der  bestimmte  Befehl,  dies^  Truppen 
zurückzubeordern  und  Kehl,  es  koste  was  es  •wolle,  zu  erobern. 
Der  Erzherzog  gehorchte  diesem  Befehle  gegen  seine  Überzeugung.  Er  sammelte 
ein  beträchtliches  Belagerungs-Corps  vor  Kehl,  schlug  den  starken  Ausfall,  wel- 
chen Moreau  am  22.  November  unternahm,  zurück,  und  zwang  die  Besatzung 
des  Brückenkopfes  am  9.  Jänner  1797  zur  Capitulation.  Gleichzeitig  mit  Kehl  war 
Hüningen  durch  den  Fürsten  von  Fürsten  berg  eingeschlosscn  worden.  Der  Erz- 
herzog begab  sich  nun  nach  Lörrach  und  betrieb  die  Belagerung  Rüningens  mit 
solchem  Eifer,  dass  cs  vom  Feinde  schon  am  2.  Februar  mittelst  Capitulation 
geräumt  wurde. 

Wohl  war  man  nun  im  Besitze  dieser  beiden  wichtigen  Puncte,  allein  auch 
die  nur  zu  gegründeten  Besorgnisse  des  Erzherzogs  waren  eingetroffen.  Während 
er  vor  Kehl  festgehalten  wurde,  rückten  14  Halbbrigaden  und  3 Reiter-Regimenter 
der  Rhein-  und  Mosel-,  und  Sambre-  und  Maas-Armeen  nach  Italien.  Mantua  fiel 
am  Tage  nach  der  Capitulation  von  Rüningen.  Das  durch  so  vielo  Fehler  und 
Niederlagen  entmuthigte,  bis  auf  20,000 Mann  geschmolzene  und  seiner  Auflösung 
nahe  österreichische  Reer  war  bereits  hinter  die  Piave  zurückgeführt  worden. 
Bonaparte  stand  mit  43,000  Mann  zwischen  der  Brenta  und  Piave.  Es  war  mehr 
als  wahrscheinlich,  dass  er  den  Feldzug  schon  in  den  ersten  Tagen  des  März 
eröffnen  und  nur  wenige  Hindernisse  finden  werde,  durch  die  karnischen  und 
norischen  Alpen  in  das  Herz  der  österreichischen  Monarchie  einzudringen.  In  dieser 
bedrängten  Lago  hoffte  man  Rettung  vom  Erzherzog  Karl.  Er  wurde  vom  Rhein 
nach  Italien  abberufen.  Latour  übernahm  den  Oberbefehl  der  Rhein -Armee. 
Der  Erzherzog  eilte  von  Lörrach  nach  Italien.  Am  11.  Februar  in  Conegliano 
angekommen,  überzeugte  er  sich  bald  von  dem  traurigen  Zustande  der  italie- 
nischen Armee,  liess  sic  hinter  den  Tagliamento  zurückführen  und  begab  sich 
nach  Wien , um  dem  Kaiser  einen  treuen  Bericht  abzustatten , und  die  unge- 
säumte Absendung  der  nöthigen  Verstärkungen  und  des  mangelnden  Kriegs- 
materials zu  erwirken.  Auf  langsichtige  Versprechungen  vertröstet,  die  nie  in 
Erfüllung  gehen  sollten,  kehrte  der  Erzherzog  nach  Italien  zurück  und  langte  am 
4.  März  in  Udine  an.  Sein  Ruf  erweckte  das  Vertrauen  der  Truppen.  Sein  Eifer 
und  seine  Strenge  stellten  in  kurzer  Zeit  die  Disciplin  wieder  her,  die  bei  einigen 
Abtheilungen  durch  die  beklagenswerthcn  Ereignisse  der  jüngsten  Zeit  gelockert 
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war.  Der  Erzherzog  hoffte,  dass  Bonaparte,  der  nach  dem  Falle  Mantuas  gegen 
die  römischen  Truppen  gezogen  war,  erst  mit  Anfang  April  an  die  Piave  rücken, 
und  dass  bis  zu  dieser  Zeit  die  anbefoldene  Befestigung  der  Gebirgspässe  im  Brenta- 
Thal,  bei  Pontafel  und  in  den  julischen  Alpen  vollendet  sein  werde.  Allein  die 
Börner  leisteten  keinen  Widerstand.  Bonaparte  zwang  den  Papst  zu  demFrieden 
von  Tolentino , und  zog  schon  in  den  ersten  Tagen  des  März  mit  50,000  Mann 
gegen  die  Piave.  Wie  richtig  er  die  geistigelvraft  des  Erzherzogs  und  die  Schwäche 
seiner  Mittel  erkannte,  beweisen  die  Worte,  die  er  zu  jener  Zeit  gegen  sein  Heer 
aussprach:  „Bisher  habe  ich  Heere  ohne  Feldherren  besiegt;  jetzt  eile  ich,  einen 
Feldherrn  ohnellecr  zu  bekämpfen!"  Bonaparte  hatto  seine  Armee  in  drei  Colon- 
nen  getheilt:  die  eine  unter  Joubert  stand  bereits  in  Südwest-Tirol , und  sollte 
durch  die  Pässe  zwischen  Feltre  und  Belluno  in  dieses  Land  eindringen;  die 
zweite  unter  Massen  a hatte  den  Befehl,  über  Ponteba  nach  Kürnthen  vorzu- 
rücken; Bonapartc  selbst  wollte  mit  der  dritten  Colonne  die  Pässe  der  julischen 
Alpen  gewinnen,  und  so  gegen  Wien  ziehen.  Selbst  die  Natur  erwies  sich  diesem 
kühnen  Plane  günstig.  Die  sonst  im  Frühjahre  angeschwollenen  und  reissenden 
Torrenten  waren  seicht,  die  Witterung  mild.  Am  10.  März  traf  Massena  mit 
15,000  Mann  in  Feltre  ein,  von  wo  er  die  Fiavc  umging  und  gegen  Spilimbcrgo 
vorrückte.  Bonaparte  überschritt  am  11.  und  12.  die  Piave  mit  drei  Divi- 
sionen (27,000  Mann) , drückte  die  österreichischen  Vorposten  zurück , und 
erzwang  sich  am  16.  nach  einem  lebhaften  Gefechte  den  Übergang  über  den 
Tagliamcnto.  Der  Erzherzog  beschloss  nun  den  allgemeinen  Rückzug.  Er  licss 
sämmtlichen  Train,  durch  den  Generalen  Bajalich  gedeckt,  über  Udinc  und 
Cividalc  nach Tands  abgehen,  und  führte  das  Heer  hinter  denlsonzo.  Gradiska  wurde 
zur  Sicherung  dieses  Rückzuges  mit  4 Bataillonen  besetzt.  DerFeind  folgte  in  zwei 
starken  Colonnen  (Bcrnadottc  und  Guy  cur),  nahm  Gradiska  und  wendete  sich 
thcils  gegen  Triest,  theils  gegen  den  Erzherzog,  der  nun  am  20.  seinen  weiteren 
Rückzug  gegen  Laibach  in  zwei  Colonnen  über  Wippach  und  Optschina  antrat. 
Der  Erzherzog  selbst  eilte  nach  Villach.  Er  wollte  hier  die  Brigade  Gontrocuil, 
dio  Division  Bajalich  und  vier  von  Kehl  bei  Villach  angelangte  Grenadier- 
Bataillone  vereinigen  und  durch  die  Alpenpässe  gegen  Udinc  Vordringen.  Allein 
bei  seiner  Ankunft  in  Krainburg  erfuhr  er,  d.'iss  Massena  den  Pass  bei  Ponteba 
gegen  Ocskay  errungen  und  bereits  Tarvis , den  Knotcnpunct  der  Strassen  von 
Udinc  und  Görz  nach  Villach,  besetzt  habe.  Zwar  wurde  Tarvis  durch  einen 
Überfall  des  IIusaren-Obcrst-Licutcnants  Fcdak  am  22.  wieder  gewonnen,  und 
dadurch  der  Reserve-Artillerie  und  dem  Gepäcke  der  Weg  nach  Villach  eröffnet, 
aber  schon  am  nächsten  Morgen  griff  der  Feind  die  hinter  Saifnitz  aufgestellten 
österreichischen  Vorposten  wieder  an.  Oberst-Lieutenant  Fedäk  vertheidigt  den 
Engpass  auf  das  Hartnäckigste,  wird  aber  weder  von  der  Colonne  Bajalich  noch 
von  jener  des  bei  Wurzen  stehenden  Generals  Ocskay  unterstützt.  Da  langte  der 
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Erzherzog  auf  schaumbedecktem  Pferde  bei  Tarvis  an.  Er  hat  die  vier  Meilen  von 
Villach  bisTarvis  im  vollen  Jagen  zurückgelegt.  Seine  Gegenwart,  sein  erhebendes 
Beispiel  ermuthigt  die  Truppen;  das  Gefecht  kommt  auf  eine  kurze  Zeit  zum 
Stehen  — endlich  aber  siegt  die  Übermacht  des  Feindes;  der  Erzherzog  ist  einer 
der  Letzten  auf  dem  Kampfplatze,  und  entgeht  der  Gefangenschaft  nur  durch  die 
aufopfernde  Tapferkeit  des  Oberst-Lieutenants  Fcdäk  und  seiner  wenigen  Husaren. 
Schon  am  Morgen  dieses  Tages  hatte  sich  Feldmarschall-Lieutenant  Bajalich 
mit  seinen  Truppen  an  Massena  ergeben,  und  dadurch  die  Stellung  des  Generals 
Köblös  an  der  Flitscher  Klause  blossgestellt,  der  nun,  in  Front  und  Rücken 
bedroht,  gleichfalls  die  Bedingungen  der  ohne  sein  Wissen  abgeschlossenen  Capi- 
tulation  annehmen  musste.  Der  Erzherzog  zog  sich  langsam  zurück.  Er  bestand 
die  Gefechte  bei  Friesach  und  Unzmarkt.  Klagcnfurt,  Laibach,  Leoben  wurden  von 
dem  Feinde  besetzt.  Der  Erzherzog  wich  nach  Steyer  zurück  und  setzte  sich  dort 
mit  den  vom  Rhein  im  Salzburgischen  angelangten  Verstärkungen  in  Verbindung. 
Die  französische  Armee  stand  nur  noch  36  Stunden  von  Wien.  Allein  gerade  dieses 
unerwartet  rasche  Vordringen  konnte  für  sie  verderblich  werden.  Während  nämlich 
Bon  aparte  unaufhaltsam  gegen  das  Operations-Object  vordrängte,  stand  die  fran- 
zösische Rhein-  und  Sambrc-Armee  noch  unbeweglich  hinter  dem  Rhein.  J o u b e r t, 
der  am  20.  März  die  von  Feldmarschall-Lieutenant  Kerpen  vertheidigte  Stellung 
bei  Salurn  überwältigt  und  nach  heftigen  Gefechten  Br  ixen  besetzt  hatte,  war  von 
Kerpen  und  Loudon  nach  Kärnthen,  General  Serviez  nach  Italien  zurück- 
getrieben  worden.  Das  vcnctianische  Festland  befand  sich  im  Aufstande;  Tirol, 
Österreich  und  Ungarn  rüsteten  sich  mit  aller  Anstrengung  zur  Landesvcrtheidigung. 
Diese  Umstände  machen  es  begreiflich,  warum  Bonaparte  seinen  Siegeslauf 
w'enigc  Schritte  vom  Ziele  anhielt  und  Friedensanträge  machte. 

Nach  Abschluss  der  Waffenruhe  reiste  der  Erzherzog  zur  Rhein- Armee,  die 
sich  in  ungünstiger  Lago  befand.  Die  französischen  Heerführer  Moreau  und 
Ho  che  hatten  den  Waffenstillstand  am  13.  April  gekündigt.  Sic  gingen,  Erstcrcr 
am  20.  bei  Dicrhcim,  Letzterer  am  18.  bei  Neuwied,  über  den  Rhein.  Iloche 
drückte  den  österreichischen  rechten  Flügel  (Feldmarschall-Lieutenant  Wern  eck) 
nach  Frankfurt,  Moreau  die  Mitte  (Fcldzougmeister  Latour)  an  die  Murg 
und  Rcnch  zurück.  Die  Nachricht  des  Waffenstillstandes  beendete  dio  Feind- 
seligkeiten. Der  Erzherzog  langte  Ende  April  in  dem  Hauptquartiere  zu  Schwetzin- 
gen an.  Erbenützte  die  Zeit  der  Waffenruhe  zur  taktischen  Ausbildung  der  Truppen, 
und  kehrte  am  23.  November  nach  Wien  zurück. 

Von  dem  Kaiser  zum  Gouverneur  und  Gencral-Capitän  des  Königreiches 
Böhmen  ernannt,  traf  Erzherzog  Karl  am  23.  Deccmbcr  in  Prag  ein,  wo  er  als 
Retter  Böhmens  mit  freudigem  Jubel  empfangen  wurde.  Welche  hoho  Verehrung 
Böhmen  für  den  Erzherzog  hegte,  beweist  die  Gabe  einer  jährlichen  und  lebens- 
länglichen Rente  von  40,000  fl.,  welche  dio  Stände  am  26.  Februar  1798  für  ihn 
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votirtcn,  und  die  er  mit  Bewilligung  des  Kaisers  annalim.  Der  Erzherzog  stärkte 
im  Monat  Juni  seine  durch  die  Beschwerden  des  Feldzuges  geschwächte  Gesundheit 
in  den  Bädern  von  Teplitz , verlor  aber  während  dieser  Zeit  seine  mütterliche 
Freundinn  und  Tante,  die  Erzhcrzoginn  Maria  Christine. 

Der  Friede  von  Campo  Formio  wurde  von  beiden  Theilen  wohl  nur  als  ein 
längerer  Waffenstillstand  betrachtet,  der  durch  die  unendlichen  Erläuterungen  des 
Rastädter  Congrcsses  voraussichtlich  seinem  baldigen  Ende  entgegengeführt  werden 
musste.  In  dieser  Überzeugung  betrieb  Österreich  die  Rcorganisirung  und  Ergän- 
zung seiner  Heere  mit  regem  Eifer.  Erzherzog  Karl  war  bei  dieser  Massregcl 
thätigst  beschäftigt,  sprach  sich  aber  mehr  als  einmal  gegen  verschiedene  Neuerungen 
aus,  die  seiner  Ansicht  nach  nur  während  der  Dauer  eines  langen  Friedens  reifen 
konnten,  und  daher  in  jener  schwankenden  Zeit  nicht  angestrebt  werden  sollten. 
Englands  unermüdlichen  Lockungen  gelang  cs,  die  Höfe  von  Wien,  Petersburg 
und  Neapel  zu  einem  neuen  Bündnisse  gegen  Frankreich  zu  vereinigen,  dessen 
grösster  Feldherr  eben  14 Halbbrigaden  und  6 Reiter-Regimenter  seiner  Kerntrup- 
pon  nach  Ägypten  geführt  hatte.  Die  Heere  marschirten , die  Flotten  liefen  aus. 
Österreich  hatte  in  Bayern  eine  Armee  von  54  Bataillonen  und  138  Schwadronen 
aufgestellt,  und  dem  Erzherzog  Karl  den  Obcrbefcld  derselben  übertragen.  Die 
Feldmarschall-Lieutenants  II  otze  und  Auffenberg  hielten  mit  23  Bataillonen  und 
8 Schwadronen  die  Grenzen  von  Graubündten  und  Vorarlberg  besetzt;  Graf 
Bcllcgardo  stand  mit  50  Bataillonen  und  14  Schwadronen  im  Innthalo  und  süd- 
lichen Tirol;  Kray  sammelte  82  Bataillone  und  76  Schwadronen  an  der  Etsch, 
um  die  Ankunft  der  russischen  Hülfstruppen  unter  Suworow  zu  erwarten.  Die 
französischen,  gegen  Österreich  bestimmten  Streitkräfte  mögen  bei  160,000  Mann 
betragen  haben.  Sie  bildeten  fünf  selbstständige  Heere.  Erzherzog  Karl,  der  bereits 
am  2.  November  1798  nach  München  geeilt  war,  und  am  bayerischen  Hofe  die 
Aufstellung  eines  15, 000 Mann  starkcnllülfscorps  erwirkt  hatte,  konnte  drei  dieser 
Heere  als  seine  Gegner  betrachten,  und  zwar:  die  Mainzer  oder  Donau-Armee 
unter  Jourdan,  die  Schweizer- Armee  unter  Masse  na  und  die  Observations- 
Armee  am  Mittelrhein  unter  Bernadottc.  Zwar  waren  diese  Heere  weder  voll- 
ständig noch  gehörig  ausgerüstet,  indessen  hinderte  dieser  Umstand  das  Directo- 
rium  nicht,  die  Initiative  zu  ergreifen.  Jourdan  und  Bernadotte  gingen  vor 
der  Kriegserklärung  am  1.  und  2.  März,  ersterer  bei  Basel  und  Strassburg,  letzterer 
bei  Mannheim,  über  den  Rhein.  Mas  sc  na  schritt  am  6.  März  bei  Sargans  über  den 
genannten  Fluss.  Lecourbe  bemächtigte  sich  des  Engadeins.  Der  Erzherzog  erhielt 
am  3.  März  in  seinem  Hauptquartiere  zu  Friedberg  die  Nachricht  von  diesen  Bewe- 
gungen des  Feindes.  Er  liess  noch  am  nämlichen  Tage  die  Vorhut  über  den  Lech 
gehen,  und  folgte  ihr  mit  39  Bataillonen  und  94  Schwadronen.  Am  18.  rückte  das 
österreichische  Heer  von  Biberach  gegen  die  Schüssen;  Jourdan  gegen  Stockach 
vor,  um  sich  die  Verbindung  mit  Massena  zu  eröffnen.  Das  Ansinnen,  dass  sich  die 
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österreichischen  Vorposten  ohne  Widerstand  zurückziehen  möchten,  welches  er  dem 
Erzherzog  in  einem  Schreiben  (17.  März  1799)  stellte,  wurde  von  diesem  am 
21.  März  durch  das  Gefecht  bei  Osterach  erwiedert.  Jourdan  wich  nach 
Stockach  zurück.  Der  Erzherzog  verfolgte  ihn  langsam.  Bei  Stockach 
kam  es  am  25.  zur , vom  Erzherzog  nicht  erwarteten , aber  mit  Zuversicht 
angenommenen  Schlacht.  Sein  persönlicher  Einfluss  bringt  den  untcrFcldmarsehall- 
Lieutenant  Mcrvcldt  bereits  geschlagenen  österreichischen  rechten  Flügel  wieder 
zum  Stehen;  die  endlich  anlangendeVcrstärkung  von  6Grenadicr-BataiUoncn  und 
12  Schwadronen  Kürassiere  entscheidet  den  Kampf  zu  Gunsten  der  Österreicher. 
Jourdan  zog  sich  durch  den  Schwarzwald  an  den  Rhein  zurück  und  dankte  ab. 
Sein  Nachfolger  (Ernouf)  führto  das  französische  Heer  am  5.  und  6.  April  bei 
Kehl  und  Alt-Breisach  wieder  auf  das  linkeUfcr  des  Rheins.  Bernadotte  hob  in 
der  Nacht  vom  5.  zum  6.  die  Blockade  von  Philippsburg  auf,  und  übergab  das 
Commando  der  Observationsarmee  dem  Generalen  Collaud,  der  sic  gleichfalls 
hinter  den  Rhein  führte.  Der  Erzherzog  hatte  Jourdan  nur  durch  leichte  Trappen 
verfolgen  lassen.  Er  wurde  in  diesem  Augenblicke,  in  welchem  ein  entschlossenes 
Vorrücken  gegen  Masse  na  zu  den  wichtigsten  Folgen  führen  konnte,  erstlich 
durch  plötzliche  Erkrankung  und  dann  durch  missbilligende  Äusserungen  der 
Regierung  gelähmt,  welche  Tirol  noch  immer  als  den  Schlüssel  des  Kriegsschau- 
platzes betrachtete  und  jede  Offensive  vor  der  Ankunft  der  russischen  Ilülfstruppen 
unter  Korsakoff  untersagte.  Der  Erzherzog  entsendete  daher  den  General 
Sztdray  mit  18  Bataillonen  und  64  Schwadronen  zur  Beobachtung  des  Rheins, 
wandte  sich  mit  der  Hauptmacht  langsam  gegen  die  Schweiz,  und  bezog  hinter 
Engen  und  Wahlwies  Oantonirungen.  Der  Feind  wurde  vom  13.  bis  zum  17.  April 
aus  den  am  rechten  Rheinufer  liegenden  Orten  Petcrshausen,  Schaffhausen  und 
Eglisau  vertrieben.  Dies  waren  aber  auch  die  einzigen  Ereignisse,  die  im  Laufe 
des  Monats  April  bei  der  Armee  in  Schwaben  vorfielen.  Der  Erzherzog  beabsich- 
tigte zwar  schon  am  10.  April  seine  Operationen  gegen  die  Schweiz  zu  beginnen, 
allein  die  erwähnte  Krankheit,  die  ihn  nöthigte,  das  Commando  für  einige  Zeit 
dem  Fcldzeugincister  Wallis  zu  übertragen,  dann  Mangel  an  Lebensmitteln, 
welchem  die  schwerfällige  Administration  nicht  zu  begegnen  wusste,  und  endlich 
hauptsächlich  Missverständnisse,  welche  aus  der  Mehrheit  des  Commandos  jener 
Armeen  (der  Erzherzog  in  Schwaben,  Uotzc  in  Vorarlberg,  Bcllcgarde  in 
Tirol)  entsprangen,  deren  Operationsobject  ein  und  dasselbe,  nämlich  die  Schweiz, 
war:  diese  und  andere  aus  den  Anordnungen  des  leitenden  Hofkriegsrathcs  ent- 
springenden Hindernisse  hielten  den  Erzherzog  bis  zum  21.  Mai  in  Unthätigkeit. 

Mittlerweile  hatten  Kray  und  später  Suworow  die  französischen  Heerführer 
Scherer  und  dessen  Nachfolger  Moreau  an  der  Etsch  und  Adda  geschlagen, 
Bcllegarde  das  Engadein,  Hotzc  Graubündten  und  nach  heftigen  Gefechten 
(1.  und  14.  Mai)  den  Luciensteig  erobert.  Erzherzog  Karl  Hess  nun  am  erwähnten 
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Tage  den  General  Nauendorf  mit  21  Bataillonen  und  30  Schwadronen  bei 
Stein  über  den  Rhein  gehen,  und  folgte  ihm  am  23.  mit  dem  Reste  der  Armee. 
Die  Verbindung  mit  Hotze  wurde  durch  eine  starke  Abtheilung  bei  Wyl  her- 
gestellt. Masse  na  sollte  mit  80,000  Mann  die  Linie  von  den  Quellen  des  Rheins 
bis  zur  Neckarmündung  decken.  Sein  rechter  Flügel  war  durch  den  Verlust  des 
Lucienstcigcs  bereits  vom  Rhein  abgedrängt.  Masse  na  zog  nun  seine  Kräfte  bei 
Zürich  zusammen,  wo  er  schon  seit  Wochen  ein  verschanztes  Lager  errichtet  hatte. 
Das  für  die  Franzosen  günstige  Gefecht  bei  Andelfingcn  (25.  Mai)  konnte  die  Ver- 
bindung des  Erzherzogs  mit  Hotze  nicht  verhindern.  Masscna  wurde  am  27. 
über  die  Füss  und  Glatt  bis  an  das  Lager  von  Zürich  zurückgedrängt.  Der  Erz- 
herzog griff  diese  Stellung  am  4.  Juni  in  fünf  Colonnen  an,  die  zwar  auf  allen 
Puncten  siegten,  aber  Masscna’s  Hauptstellung  nicht  überwältigen  konnten.  Der 
Erzherzog  wollte  sich  um  jeden  Preis  in  den  Besitz  von  Zürich  setzen,  weil  or  nur 
dadurch  die  Gegend  von  Stockach,  Vorarlberg  und  die  Verbindung  mit  Italien 
decken  konnte.  Er  recognoscirte  daher  am  5.  die  durch  Natur  und  Kunst  äusserst 
starke  feindliche  Stellung,  und  bestimmte  die  Nacht  vom  5.  zum  6.  zu  einem  mit 
ungeladenen  Gewehren  auszuführenden  Überfall.  Indessen  hatte  Masscna  in  der 
nämlichen  Nacht  das  verschanzte  Lager  bereits  geräumt,  und  sich  in  eine  noch 
festere  Stellung  am  Ütlibergc  zurückgezogen.  Die  Besatzung  Zürich’s  räumte  nach 
kurzen  Unterhandlungen  am  Mittag  des  6.  dio  Stadt,  die  sofort  von  den  österrei- 
chischen Truppen  besetzt  wurde.  Man  fand  daselbst  149  Geschütze.  Bei  einer 
Recognoscirung,  welche  der  Erzherzog  am  8.  unternahm,  drangen  die  Österreichs 
sehen  Truppen  bis  gegen  den  Utliberg  vor  und  eroberten  Utikon,  mussten  sich 
aber  Abends  vor  der  feindlichen  Übermacht  wieder  zurückziehen.  Eben  so  wenig 
Erfolg  hatte  dervon  Massena  am  15.  Juni  gegen  die  österreichischen,  am  rechten 
Ufer  der  Limraat  aufgestellten  Vorposten  ausgefühi-te  Angriff.  Von  nun  an  trat 
eine  beinahe  zweimonatliche  Waffenruhe  zwischen  beiden  Thcilen  ein.  Jeder  von 
ihnen  erwartete  Verstärkungen,  um  die  Offensive  gegen  den  gleich  starken  Gegner 
ergreifen  zu  können.  Der  Erzherzog  selbst  nennt  diesen  Stillstand  in  seiner  Geschichte 
des  Feldzuges  von  1799  (II.  Thl.  S.21)  ein  seltenes  Beispiel  in  der  neueren  Kriegs- 
geschichte, und  sagt:  „Man  wird  bei  so  naher  Berührung  wenig  dergleichen  Still- 
stände finden,  seitdem  die  Operationen  nach  einem  so  grossen  Massstabe  der  Ent- 
wicklung und  mit  so  zahlreichen  Streitmitteln  geführt  werden.  Es  ehrt  beide  Feld- 
herren, dass  ihr  Entschluss,  sich  auf  der  Defensive  zu  halten,  eben  so  zweck- 
mässig und  den  Umständen  angemessen  war,  als  die  Art,  mit  welcher  er  vollzogen 
wurde.“  Inzwischen  war  in  dem  politischen  Verhältnisse  der  Verbündeten  eine 
Spannung  eingetreten,  die,  in  den  abweichenden  Absichten  der  verschiedenen 
Regierungen  gegründet,  ihre  verderblichen  Wirkungen  auf  den  Erfolg  des  Gesammt- 
strebens  ausüben  musste.  Österreich  und  England  betrachteten  die  raschen  Fort- 
schritte der  russischen  Waffen  in  Italien  mit  Eifersucht.  Der  nahe  liegende 
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Gedanke,  dass  sich  Suworow  in  einem  Hafen  der  italienischen  Küste  fcstsetzen 
werde,  beunruhigte  beide  Staaten.  England  beabsichtigte  überdies  eine  englisch- 
russische  Expedition  unter  dem  Oberbefehl  des  Herzogs  von  York  gegen  Holland 
zu  entsenden.  Russland  dagegen  hielt  es  für  ehrenvoller,  seine  Siege  ohne  Bei- 
hülfe der  Österreicher  zu  erkämpfen,  und  glaubte  mit  der  als  leicht  erachteten 
Eroberung  der  Schweiz  den  Krieg  zu  beendigen.  In  Folge  dieser  irrigen , jeder 
strategischen  Grundlage  entbehrenden,  von  dem  Wiener  Hofe  leider  zu  bereitwillig 
angenommenen  Pläne  erhielt  der  Erzherzog  den  gemessenen  Auftrag,  aus  der 
Schweiz  abzurücken,  und  längs  des  Rheins  nach  der  Mosel  zu  operiren,  um  dadurch 
die  erwähnte  Expedition  in  Holland  zu  unterstützen,  während  Suworow  den 
Feind  in  der  Schweiz  bekämpfen  würde.  Welche  Ansicht  der  Erzherzog  über  diese 
Anordnung  hatte,  ist  in  seiner  Geschichte  des  Feldzuges  von  1799  (II.  Thl.  S.  90) 
mit  der  ihm  eigenen  Klarheit  dargestellt.  Bevor  er  jedoch  der  ihm  zugekommenen 
Weisung  gegen  seine  bessere  Überzeugung  Folge  leistete,  wollte  er  noch  durch 
einen  erkämpften  Sieg  das  Einrücken  Suworow’s  erleichtern,  und  Ivorsakoff, 
der  um  diese  Zeit  mit  ungefähr  20,000  Mann  bei  Schaff  hausen  angelangt  war,  die 
Stellung  an  der  Limmat  gesichert  übergeben.  Die  Wahrscheinlichkeit,  einen  Sieg 
zu  erringen,  war  um  so  grösser,  da  Massen a in  der  Mitte  des  August  seinen  linken 
Flügel  zu  Gunsten  des  Centrums  bedeutend  geschwächt  hatte,  um  mit  dem  von  Ab- 
theilungen der  Mitte  verstärkten  rechten  Flügel  den  Gotthard  und  das  Gelände  des 
Züricher  Sees  zu  erobern,  wie  ihm  dies  bis  zum  17.  August  wirklich  vollkommen 
gelang.  Der  Erzherzog  beabsichtigte  daher  in  der  Nacht  vom  16.  zum  17.  August 
bei  Dettingen  über  die  Aar  zu  setzen,  und  die  linke  Flanke  seines  Gegners  und 
dessen  Verbindung  zu  gewinnen.  Allein  der  Brückenschlag  konnte  wegen  Unzu- 
länglichkeit der  Mittel  und  Unfähigkeit  der  mit  der  Ausführung  derselben  beauf- 
tragten Individuen  nicht  stattfinden.  Das  Unternehmen  scheiterte.  Der  Erzherzog 
spricht  sich  in  der  Geschichte  des  Feldzuges  von  1799  (II.  Thl.  S.  133)  über  diese 
unerwarteten  Hindernisse  mit  strengen,  aber  wahren  Worten  aus:  „Wie  schwer 
büsst  man  nicht  im  Kriege  oft  die  geringe  Bildung  der  Officierc  in  Friedenszeiten! 
Der  Feldherr,  mit  den  Ansichten  und  Anstalten  im  Grossen  beschäftigt,  kann  und 
darf  sich  nicht  mit  der  Zergliederung  unfergcordncterDienstvcrrichtungcn  befassen ; 
eben  so  wenig  erlaubt  ihm  der  schnelle  Gang  der  Ereignisse,  seine  Untergebenen 
in  der  Stunde  ihrer  Verwendung  zu  bilden,  oder  den  Mangel  ihrer  Kenntnisse  auf 
irgend  eine  Art  zu  ersetzen.  Er  kann  nicht  ernten,  wo  nichts  gesäet  worden,  und  er 
muss  sich  mit  den  Werkzeugen  begnügen,  die  ihm  zu  Gebote  stehen.  Sind  diese 
schlecht,  so  wird  er  entweder  aus  zu  grosser  Zuversicht  auf  ihre  Mitwirkung  sich 
in  Unternehmungen  einlassen,  die  sein  Vermögen  übersteigen  und  verunglücken, 
oder  er  wird,  mit  ihrer  Untauglichkeit  bekannt,  schüchtern  und  langsam  bei  weitem 
das  nicht  erfüllen,  was  der  Staat  von  ihm  fordert,  u.  s.  w.a  Nach  einigen  Unter- 
handlungen mit  Korsakoff,  welche  dem  Erzherzog  die  Überzeugung  verschafften, 
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dass  das  Misstrauen  und  der  Eigendünkel  des  russischen  Generals  jedes  gemein- 
schaftliche Wirken  unmöglich  mache,  brach  er  am  31.  August  und  1.  September 
mit  30  Bataillonen  und  42  Schwadronen  aus  der  Schweiz  gegen  Duttlingen  auf, 
nachdem  zuvor  die  Russen  die  österreichische  Stellung  an  der  Limmat  bezogen, 
Ilotze  mit  30  Bataillonen  und  34  Schwadronen  die  Sicherung  ihrer  linken  Flanke 
übernommen  hatte,  und  Nauendorf  mit  6000  Mann  zwischen  Basel  und  Waldshut 
zur  Deckung  des  abziehenden  österreichischen  Heeres  aufgestcllt  worden  war. 
Die  französische,  ungefähr  25,000  Mann  starke  Rhein -Armee,  deren  Oberbefehl 
bis  zum  Eintreffen  Moreau’s  der  General  Müller  führte,  belagerte  Philippsburg, 
besetzte  Mannheim,  dessen  Befestigung  sic  verstärkte,  und  beunruhigte  durch  Streif- 
züge Schwaben  und  Württemberg.  Der  Erzherzog  rückte  mit  30  Bataillonen  und 
76  Schwadronen  gegen  die  Enz  vor.  Bei  seiner  Annäherung  räumten  die  Franzosen 
Weingarten,  Bruchsal,  Laufen,  Heilbronn  und  andere  Orte;  Müller  hob  in  der 
Nacht  vom  11.  zum  12.  September  die  Belagerung  von  Philippsburg  auf,  und 
führte  das  Heer  am  15.  bei  Mannheim  über  den  Rhein.  Nur  6000  Mann  blieben  als 
Besatzung  in  der  letztgenannten  Stadt  zurück.  Der  Erzherzog  stürmte  am  18. 
Mannheim.  23  Kanonen  und  1800  Gefangene  fielen  den  Siegern  in  die  Hände, 
die  bei  ihrem  Eindringen  in  die  Stadt  eine  seltene  Mannszucht  bewährten.  Der 
Ei'zherzog  verlegte  sein  Hauptquartier  nach  Schwetzingen. 

So  glänzend  er  auch  seine  Operationen  begann,  so  konnten  diese  doch  keinen 
Einfluss  auf  die  Bewegungen  des  englisch -russischen  Corps  in  Holland  ausüben, 
da  dieses  in  Folge  unglücklicher  Ereignisse  bereits  vor  der  Einnahme  Mannheims 
Unterhandlungen  mit  dem  Feinde  angeknüpft  hatte  und  Holland  am  30.  September 
räumte.  Eben  so  misslich  gestaltete  sich  die  Lage  der  Dinge  in  der  Schweiz. 
Korsakoff  wurde  am  25.  September  bei  Zürich  von  Massena  geschlagen,  und 
zog  sich  nach  Schaffhausen  hinter  den  Rhein  zurück.  Hotze  verlor  zwischen  dem 
Züricher  und  WallcrstüdterSee  gegen  SoultSchlacht  undLcbcn;  Petrasch  führte 
die  österreichischen  Truppen  bei  Reineck  auf  das  rechte  Rheinufer.  Suworow 
hatte  Italien  nach  dem  Falle  der  Citadclle  von  Tortonn  (11.  September)  verlassen, 
und  näherte  sich  unter  steten  Kämpfen  nach  einem  abenteuerlichen  Zuge  über  die 
höchsten  Alpen  dem  Bodcnsce.  Diese  ungünstigen  Ereignisse  lenkten  die  Aufmerk- 
samkeit des  Erzherzogs  wieder  gegen  die  Schweiz.  Er  licss  dio  Festungswerke  von 
Mannheim  schleifen,  und  setzte  sich  mit  27  Bataillonen  und  46  Schwadronen  gegen 
Villingen  in  Bewegung,  wo  er  am  7.  October  eintraf.  Zur  Deckung  des  Rheins 
blieb  General  Sztüray  mit  Truppen  und  Landsturm  zurück.  Der  Erzherzog 
hoffte  von  dem  Zusammenwirken  der  am  Hoch-  und  Oberrhein  aufgestelltcn,  bei 
100, 000  Mann  starken  österreichisch-russischen  Heere  die  entscheidendsten  Erfolge. 
Allein  Korsakoff  hatte  bereits  am  7.  October  das  linke  Rheinufer  aufgegeben, 
und  behauptete  nur  noch  die  durch  einen  Brückenkopf  gedeckte  Pontonbrücke  bei 
Büssingen.  Der  Erzherzog,  welcher,  wie  er  sagt,  „nicht  an  der  Tapferkeit  der 
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Russen,  wohl  aber  an  dem  Willen  Kor sa ko ff’s  zweifelte,  diesen  Punct  auch  in 
der  Folge  zu  vertheidigen,“  Hess  die  Brücke  abbrechen  und  begab  sich  dadurch 
für  einige  Zeit  der  Offensive.  Suworow  war  am  12.  in  Feldkirch  eingetrotfen. 
Der  Erzherzog  erwartete  nun  bald  wieder  gegen  die  Linmiat  Vordringen  zu  können, 
und  suchte  sich  zu  diesem  Ende  mit  dem  russischen  Feldherrn  in’s  Einverständnis 
zu  setzen.  Aber  der  bizarre  und  stolze  buworow  wich  jedem  Verständnisse  mit 
beharrlichem  Eigensinne  aus,  verweigerte  auf  unzarte  Weise  die  vom  Erzherzog 
Karl  mit  Zuvorkommenheit  angebotenc  persönliche  Zusammenkunft,  und  zog 
endlich  gegen  Ende  October,  ohne  sich  um  die  weitern  Ereignisse  zu  kümmern, 
über  den  Lech  nach  Prag,  und  von  dort  in  seine  Heimath. 

Der  Erzherzog  war  nun  wieder  seinen  eigenen  Kräften  überlassen,  mit  welchen 
er  zwei  feindliche  starke  A rmeen  (M  a s s e n a in  der  Schweiz ; N e y,  später  Lecourbe, 
am  Rhein)  abzuwehren  hatte.  Er  verlegte  sein  Hauptquartier  nachDonaueschingen. 
Die  französische  Rhein-Armee  unter  Ney  hatte  schon  am  5.  October  den  Rhein  bei 
Mainz  und  Oppenheim  überschritten,  die  schwachen  österreichischen  Abtheilungen 
hinter  den  Neckar  und  die  Enz  zurückgedrückt  und  Philippsburg  cingeschlossen. 
Der  Erzherzog  liess  diesen  Platz  durch  den  Generalen  Hohenlohe  unter  Mit- 
wirkung des  Herzogs  von  Württem  borg  am  5.  November  entsetzten.  Als  am  16. 
die  verstärkte  feindliche  Armee  unter  Lecourbe  wieder  gegen  den  Neckar  und 
die  Enz  vordrang  und  Philippsburg  abermals  blockirte,  verstärkte  Erzherzog  Kar  1 
die  Truppen  an  der  Enz  bis  auf  15  Bataillone  und  51  Schwadronen,  die  unter 
der  Anführung  des  Generals  Sztäray  den  letztgenannten  Platz  entsetzten  und  die 
Feinde  Anfangs  Decomber  bis  hinter  den  Neckar  zurückwarfen.  Sztäray  liess  sich 
durch  eine  List  des  französischen  Fcldherrn  zu  einer  Waffenruhe  verleiten  und  erleich- 
terte dadurch  seinem  Gegner  den  Rückzug  auf  das  linke  Rheinufer.  Karl  selbst 
blieb  während  dieser  Operationen  unbeweglich  in  seiner  Stellung,  um  Mass.ena 
nicht  zu  einem  Angriffe  zu  reizen.  Der  einbrechende  Winter  beendete  den  Feldzug. 

Während  der  Dauer  dos  thatenreichen  Feldzuges  vom  Jahre  1799  hatte  die 
Gesundheit  des  Erzherzogs  bedeutende  Erschütterungen  erlitten.  Sein  Leiden  (ein 
nervöses)  mag  wohl  eben  so  sehr  durch  körperliche  Anstrengungen  als  durch  unver- 
diente Kränkungen  vermehrt  worden  sein.  Er  bat  um  seine  Enthebung  vom  Com- 
mando,  und  erhielt  sic.  Feldzcugmeistcr  Baron  Kray  trat  am  17.  März  1800  an 
seine  Stelle.  Der  Erzherzog  reiste  am  15.  März  von  der,  den  Verlust  ihres  geliebten 
Führers  tief  betrauernden  Armee  nach  Wien,  und  begab  sich  von  dort  nach  Prag, 
wo  er  in  stiller  Zurückgezogenheit  lebte,  bis  ihm  der  Kaiser  dio  Vorbereitungen 
zur  Verthoidigung  Böhmens  übertrug.  Karl  erliess  am  25.  October  eine  Pro- 
clamation  und  am  31.  einen  Aufruf  an  den  vaterländischen  Gemeingeist  zur  Aus- 
rüstung der  böhmischen  Legion.  Beide  wurden  von  dem  Volke  mit  Begeisterung 
aufgenommen.  In  drei  Monaten  war  die  böhmischo  Legion,  welche  seinen  Namen 
führte,  auf  25,000  Mann  angewachsen.  Das  Studentcn-Bataillon  führte  eine  Fahne, 
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auf  deren  Bande  die  Worte  standen:  „ Wlaat  bruujme.  Percne  stugme.  Puh  a Karel 
s ndmiu  *).  Um  diese  Zeit  sprach  auch  der  Kaiser  die  Absicht  aus,  dem  Erzherzog 
das  Commando  der  Armee  in  Deutschland  zu  übergeben ; allein  die  Gesundheit  des 
Prinzen,  der  die  angerathene  Reise  in  die  Bäder  von  Pyrmont  unterlassen  hatte, 
um  sein  Wirken  in  Böhmen  nicht  zu  unterbrechen,  war  noch  so  leidend,  dass  er 
diesen  Antrag  ablehnen  musste.  Mittlerweile  drängten  sich  die  Ereignisse  in  Deutsch- 
land und  Italien  mit  furchtbarer  Schnelle.  Kray  wurde  besiegt,  und  wich  bis  an 
den  Inn  zurück.  Der  zu  Parsdorf  geschlossene  und  zu  Hohenlinden  mit  schweren 
Opfern  verlängerte  Waffenstillstand  überlieferte  Bayern  dem  Feinde.  Melas  unter- 
lag bei  Marengo  seinem  jüngeren  und  glücklicheren  Gegner.  Der  Tractat  von 
Alessandria  gab  Italien  bis  an  den  Mincio  preis.  Die  Friedenshoffnungen  wurden 
durch  Englands  selbstsüchtige  Politik  zu  Nichte  gemacht.  Der  Krieg  entbrannte 
aufs  Neue.  Der  Erzherzog  Johann  (Kray’s  Nachfolger)  wurde  von  Moreau 
bei  Hohenlinden,  Bellegarde  (Melas’  Nachfolger)  von  Brune  am  Mincio 
geschlagen.  Moreau  drang  über  Laufen  und  Salzburg  in  das  Innere  der  öster- 
reichischen Erbstaaton  vor.  Da  übergab  der  Kaiser  dem  noch  immer  kränkelnden 
Erzherzog  Karl  das  Ober-Commando  der  Armee  in  Deutschland.  Der  Erzherzog 
langte  am  16.  Dccembcr  in  Linz  an,  und  übernahm  am  17.  das  Commando  der 
kaum  noch  30,000  Mann  starken  Armee,  deren  kläglicher  Zustand  ihm,  wie  man 
sich  erzählt,  Thränen  erpresste.  Von  seinem  Gegner  unter  fortwährenden  hitzigen 
Naclibutgefechten  bis  Melk  gedrängt,  und  in  der  Überzeugung,  mit  seinem  erschöpf- 
ten und  entmuthigten  Heere  der  Übermacht  unterliegen  zu  müssen,  rieth  der  Erz- 
herzog dringend  zum  Frieden,  und  schloss  vorläufig  den  Waffenstillstand  von  Steycr. 

Noch  vor  Eintritt  des  wirklichen  Friedens,  dessen  endlicher  Abschluss  grossen 
Thcils  dem  patriotischen  Eifer  des  Erzherzogs  zugeschrieben  werden  muss,  wurde 
dieser  zum  Fcldmarschall  und  zum  Präsidenten  des  Hofkriegsrathes  ernannt,  und 
dadurch  mit  der  obersten  Leitung  des  gesummten  Kriegswesens  betraut.  Zugleich 
mit  diesem  wichtigen  Amte  erhielt  der  Erzherzog  den  Auftrag,  das  österreichische 
Heerwesen  zu  reorganisiren.  Die  bisherige  Militär-Commission  unter  Lehr b ach 
wurde  aufgelöst.  Thugut  trat  ab.  Der  Erzherzog  widmete  sich  diesem  neuen 
Beruf  mit  der  angestrengtesten  Thätigkeit.  Mehr  als  irgend  Jemand  mit  den  Mängeln 
der  Verwaltung  und  des  Geschäftsganges  bekannt,  die  ihm  selbst  so  oft  störend 
entgegengewirkt  hatten,  suchte  er  vor  Allem  erstere  zu  regeln,  letzteren  zu  verein- 
fachen. Er  wurde  bei  dieser  durchgreifenden  Reform,  deren  Zweckmässigkeit  sich 
schon  in  der  nächsten  Zeit  erprobte,  von  dem  talentvollen  Staats-Conferenzrath 
Fassbender  wirksam  unterstützt.  So  wie  Karl  hier  dein  altgewohnten  Schlen- 
drian mit  Kraft  entgegentrat,  und  den  Augiasstall  der  Bureaukratic  durch  Circular- 
Rescripte  und  Instructionen  reinigte,  eben  so  licss  er  durch  Militär -Commissionen 
die  Abrichtungs-  und  Excrcir-Reglcments  aller  Waffengattungen  verbessern  und 

')  l>as  Vaterland  vorthoidigen  wir.  Fest  stehen  wir.  Gott  und  Karl  mit  uns. 
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vereinfachen.  Das  Aushängschild  des  Pedantismus,  „der  Zopf,“  fiel.  Eine  der 
wichtigsten  Neuerungen,  die  durch  das  kaiserliche  Patent  vom  4.  Mai  1802 
sanctionirt  wurde,  war  die  Aufhebung  des  lebenslänglichen  Kriegs- 
dienstes und  die  Einführung  einer  Capitulation  auf  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Jahren  in  sämmtliehen  conscribirten  Erblanden. 

Eine  bedeutende  Krankheit  im  Jahre  1801  erregte  Besorgnisse  für  das  Leben 
des  Erzherzogs ; indessen  genas  er  wieder  von  dieser,  so  wie  von  einem  Rückfalle  im 
Jahre  1802.  Nun  gab  ihm  der  Kaiser  zur  Erleichterung  der  anstrengenden  Geschäfte 
den  Erzherzog  J o ha  n n zur  Seite.  Im  nämlichen  Jahre  liess  der  König  von  Schwe- 
den dem  deutschen  Reichstage  die  Errichtung  eines  Denkmals  Vorschlägen,  welches 
der  Nachwelt  die  Dankbarkeit  Deutschlands  gegen  seinen  Retter,  den  Erzherzog 
Karl  bezeugen  sollte.  Dieser  Vorschlag  wurde  zwar  mit  allgemeinem  Beifall  auf- 
genommen, kam  jedoch  nicht  zur  Ausführung,  da  die  Bescheidenheit  des  Erzherzogs 
eine  solche  Auszeichnung  ablehntc.  Im  Jahre  1804  legto  Karl  die  ihm  nach  dem 
Tode  des  Erzherzogs  Maximilian  zugefallene  Würde  eines  Hoch-  und  Deutsch- 
meisters zu  Gunöten  seines  Bruders,  des  Erzherzogs  Anton  Victor,  ab.  Im 
Jahre  1 805  wurde  die  unmittelbare  Leitung  der  eigentlichen  IIofkricgsraths-G  eschäfte 
auf  den  Vorschlag  des  Erzherzogs  dem  Feldzeugmeister  Grafen  Baillct-Latour 
als  Hofkriegsraths-Präsidcnten  übertragen,  dem  Erzherzog  aber  der  Wirkungskreis 
als  Kriegs-  und  Marineminister  belassen. 

Beim  Ausbruche  des  Krieges  von  1805  wurde  der  Erzherzog  zum  Oberbefehls- 
haber der  89,000  Mann  starken  Armee  in  Italien  bestimmt.  Er  liess  die  Truppen 
noch  im  August  an  der  Etsch  versammeln,  und  traf  am  20.  September  in  Padua 
ein.  Die  ihm  am  rechten  Etschufer  gegcniiberstchende  französische,  von  Masse  na 
befehligte  Armee  betrug  bei  50,000  Mann.  Der  Erzherzog  konnte  daher  hoffen, 
die  beabsichtigte  Offensive  mit  entscheidendem  Erfolge  zu  eröffnen.  Allein  noch 
vor  Beginn  der  Feindseligkeiten  nöthigte  ihn  ein  Befehl,  20,000  Mann  seiner  besten 
Truppen  nach  Deutschland  zu  senden,  und  bei  dem  dadurch  eingetretenen  Gleich- 
gewichte der  feindlichen  Kräfte  die  Offensive  aufzugeben.  Die  französische  Kriegs- 
erklärung erschien  am  23.  September.  Der  Erzherzog  verlegte  am  25.  sein 
Hauptquartier  nach  Lonigo.  Der  Kriegsschauplatz  war  ungefähr  der  nämliche 
wie  im  Jahre  1797.  Um  die  Österreicher  angreifen  zu  können,  musste  Massena 
den  Etsch-Übergang  erzwingen.  Dazu  war  Verona  der  geeignetste  Punct.  Der 
Erzherzog  hatte  an  den  schwächsten  Stellen  Verschanzungen  anlegen  lassen,  und 
schlug  am  18.  October  einen  Angriff  bei  Bcrca-Civotta  zurück;  indessen  gelang  cs 
den  Franzosen  nach  Veronetta  vorzudringen  und  dort  einen  Brückenkopf  zu 
erbauen.  Noch  vor  diesem  Tago  hatten  Freudenfeuer  im  feindlichen  Lager  ungün- 
stige Ereignisse  in  Deutschland  vermuthen  lassen.  Der  Erzherzog  erhielt  bald  die 
Bcstätigungdieser  betrübenden  Vorfälle.  Mack  war  bereits  bei  Ulm  eingeschlossen, 
Tirol  durch  Augercau  bedroht.  Der  Erzherzog  sendete  beträchtliche Verstär- 
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kungcn  nach  diesem  Lande  und  übertrug  dem  Erzherzog  Johann,  der  sich  bei 
der  Armee  in  Italien  befand,  die  Verteidigung  desselben.  Er  selbst  traf  auf  die  noch 
unverbürgten  Gerüchte  von  der  Katastrophe  bei  Ulm  im  Geheimen  Anstalten 
zu  dem  unausweichlichen  Rückzüge,  und  nahm  eine  Stellung  bei  Caldiero,  wo 
er  seinen  Gegner  in  den  drei  letzten  Tagen  des  Octobers  siegreich  bekämpfte. 
Masse  na  befand  sich  auf  dem  Rückzuge  nach  S.  Giacomo,  aber  dem  Erzherzog 
war  es  nicht  gegönnt,  die  Früchte  seines  Sieges  zu  ernten.  Noch  während  der 
Schlacht  überbrachte  Graf  Bubna  die  amtliche  Nachricht  von  den  Unfällen  in 
Deutschland.  Da  der  Erzherzog  besorgen  musste,  dass  der  Feind  im  Drauthale 
Vordringen,  und  so  die  Verbindung  der  österreichischen  Heere  in  Italien  und  Tirol 
verhindern  werde;  da  er  überdies  zu  schwach  war,  um  beide  Länder  gleichzeitig 
vertheidigen  zu  können,  so  musste  er  sich  zu  dem  in  diesem  Augenblicke  doppelt 
schmerzlichen  Rückzüge  entschliessen,  und  trat  diesen  schon  am  Nachmittag  des 
1.  November  in  vollkommener  Ordnung  an.  Die  Nachhut  unter  dem  Feldmarschall- 
Lieutenant  Vogel  sang  verbarg  und  schützte  den  Abzug  des  österreichischen 
Heeres  durch  24  Stunden.  Der  Erzherzog  gewann  dadurch  einen  bedeutenden  Vor- 
sprung und  konnte  nun  seinen  Rückzug  ruhig  fortsetzen.  Er  schlug  die  feindlichen 
Angriffe  an  der  Silo,  Piave,  am  Tagliamento,  bei  Görz,  Czernizza  und  Santa 
Croce  zurück,  zog  nun,  ohne  weiter  beunruhigt  zu  werden,  da  Massen a sich 
gegen  Venedig  gewendet  hatte,  über  Laibach  gegen  Cilly,  vereinigte  sich  am 
26.  November  bei  Windisch-Grätz  mit  dem  Erzherzog  Johann,  und  hatte  nun 
wieder  80,000  Mann  zur  Verfügung.  Der  Erzherzog  beabsichtigte,  die  Truppen 
nach  Wien  zu  führen,  um  sich  mit  dem  bei  Olmütz  stehenden  österreichisch- 
russischen  Heere  zu  vereinigen.  Zu  diesem  Ende  wählte  er  den  zwar  weiteren, 
aber  sicheren  Weg  über  Könnend  und  Ödenburg.  Er  erreichte  am  6.  Dccember 
Könnend,  erhielt  aber  schon  am  folgenden  Tage  die  Nachricht  von  dem  Ausgange 
der  Schlacht  bei  Austerlitz  und  dem  Abschlüsse  des  Waffenstillstandes.  Der  Erz- 
herzog übergab  am  19.  das  Ober-Commando  der  Armee  dem  Erzherzog  Johann 
und  eilte  in  das  Hauptquartier  seines  kaiserlichen  Bruders.  Der  Friede  wurde  am 
20.  Dccember  1805  zu  Pressburg  abgeschlossen.  Am  27.  hatten  Karl  und 
Napoleon,  dio  beiden  grössten  Feldherren  jener  Zeit,  eine  Zusammenkunft  in 
dem  Jägerhause  zu  Stammersdorf,  bei  welcher  Napoleon  seine  hohe  Achtung 
für  den  Erzherzog  aussprach.  Am  2.  Jänner  1806  erfolgte  der  Befehl  zur  Auflö- 
sung der  Armee.  Die  Regimenter  gingen  in  ihre  Friedensstationen  ab.  Der  Erz- 
herzog traf  am  18.  Jänner  an  der  Spitze  der  für  Wien  bestimmten  Garnison  in  der 
Hauptstadt  ein,  und  wurde  am  10.  Februar  zum  Generalissimus  ernannt. 

In  dieser  hohen  Stelle,  dio  vor  ihm  nur  Waldstcin  im  Jnhre  1620  und  nach 
ihm  der  Feldmarschall  Fürst  Schwarzenberg  im  Jahrcl813  bekleideten,  setzte 
Erzherzog  K arl  das  vor  dem  Jahre  1805  Begonnene  mit  rastlosem  Eifer  fort. 
Die  Worte  seines  Armeebefehls  : »Die  Bildung  des  Soldaten  soll  die  Entwickelung 
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seiner  natürlichen  Kräfte,  die  Erleichterung  seiner  Bewegungen  und  die  G eschick- 
lichkeit,  die  Waffen  zu  führen,  zum  Ziele  haben.  Dieses  Ziel  darf  man  nicht  aus 
den  Augen  verlieren,  und  Alles,  was  solches  hinausrückt  oder  schwieriger  macht, 
ist  verwerflich,“  machten  dem  alten  Drillsystem  ein  Endo.  Die  Exerciticn  der 
Infanterie  wurden  vereinfacht , die  Handgriffe  nur  mehr  bei  dem  Unterrichte  des 
Soldaten  geübt.  Es  wurde  das  Seheibenschiesscn  eingeführt , und  die  Mannschaft 
sowohl  in  geschlossener  als  in  zerstreuter  Ordnung  fechten  gelehrt.  Beweglich- 
keit und  Schnelligkeit  traten  nun  an  dio  Stelle  der  starren  und  langsamen  Linien- 
taktik. Recruten-  und  Pferde-Depöts  sorgten  für  den  schnellen  Ersatz  an  gleich 
brauchbarer  Mannschaft  und  Pferden;  ein  Kriegsarchiv,  eine  militärische  Zeitschrift 
und  militärische  Unterrichts- Anstalten  wirkten  für  die  geistigeBildung  des  Heeres, 
welche  der  Erzherzog  durch  die  zu  diesem  Zwecke  von  ihm  verfassten  Werke : 
„Grundzüge  dor  höheren  Kriegskunst  für  die  Generale  der  österreichischen  Armee,“ 
und  „Beiträge  zum  praktischen  Unterricht  im  Felde  für  die  Officiere  der  öster- 
reichischen Armee“  zu  heben  suchte.  Die  Organisirung  der  Volksbewaffnung  und 
der  Landwehr,  welche  der  Kaiser  nach  einem  vom  Erzherzog  Karl  entworfenen 
und  von  einer  gewissen  Partei  hartnäckig  bekämpften  Plane  endlich  anordnetc 
(crstcre  am  12.  Mai  1808,  letztere  am  9.  Juni  des  nämlichen  Jahres),  erlaubte  das 
stehende  Heer  schnell  zu  ergänzen  und  zu  verstärken,  ohne  die  Kosten  desselben 
zu  vermehren.  Ein  Gürtel  von  starken  Festungen  sollte  die  Monarchie  in  Zukunft 
schützen  gegen  ein  so  plötzliches  feindliches  Ilcrcinbrcchen,  wie  cs  im  Jahre 
1805  geschah.  Indessen  wurde  dieser  Plan  nur  höchst  unvollkommen  ausgeführt. 
Die  von  dem  Erzherzog  vorgeschlagene  Befestigung  von  Enns  und  Salzburg  unter- 
blieb gänzlich,  und  nur  Komorn  in  Ungarn  und  Olmiitz  in  Mähren  wurden  stark 
befestigt.  Während  so  der  kräftige  Wille  und  der  schöpferische  Geist  des  Erzher- 
zogs sein  Vaterland  für  kommende  Ereignisse  erstarkte  und  vorbereitete,  wurde  er 
von  den  tapferen  Arragoncn  und  Cataloncn  durch  die  Stimme  des  heldenmüthigcn 
Palafox  im  Juli  1808  zum  Könige  von  Spanien  und  Indien  ausgerufen,  und  ihm 
von  dem  Admiral  Collingwood  die  englischo  Flotte  zur  Verfügung  gestellt." 
Der  Erzherzog  schlug  die  glänzende  Krono  aus. 

Der  unveränderliche  Gedanke  der  österreichischen  Regierung  war  die  Wieder- 
herstellung ihrer  früheren  Macht.  Es  gab  in  dem  österreichischen  Cabinctc  keine 
Partei,  die  diesem  Streben  entgegenzuwirken  gesucht  hätte,  wie  cs  mehr  als  eine 
verdächtigende  Stimme  behauptete,  es  gab  nur  eine,  die  österreichische 
Partei.  Aber  diese  Partei  war  in  ihren  Ansichten  gctheilt.  Ein  Theil  derselben, 
an  deren  Spitze  der  Minister  Graf  Stadion  stand,  hielt  Krieg,  und  zwar  unge- 
säumten Krieg,  für  das  sicherste  Mittel  zur  Erreichung  des  erwähnten  Zweckes ; 
während  der  andere  Theil  den  Krieg  vermieden  oder  doch  wenigstens  bis  zur 
Vollendung  der  ins  Leben  gerufenen  Wehranstalten  verschoben  wissen  wollte.  Der 
Erzherzog  neigte  sich  mehr  dieser  letzteren  Ansicht  zu.  Welche  Gründe  ihn,  den 
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tapfersten  Soldaten,  den  siegreichen  Feldherrn,  dazu  bewogen,  wird  aus  dem 
folgenden  Schreiben  des  General  Grafen  Gr  ünncan  den  Minister  Grafen  S tadion 
klar.  Grünne  schrieb  im  Oetobor  1808:  „Können  Sie  darüber  erstaunt  sein, 
dass  nach  der  Erfahrung  so  vieler  Feldzüge,  welche  die  Monarchie  an  den  Hand 
des  Verderbens  geführt,  nachdem  wir  das  Elend  in  der  Nähe  gesehen,  welches  im 
Gefolge  unglücklicher  Entwickelungen  auftrat,  nachdem  wir  die  Abtrünnigkeit 
aller  unserer  Alliirten  erlebt  haben,  nachdem  wir  Zeugen  waren  jener  glänzenden 
Zeiten,  die  man  nicht  zu  benützen  verstand,  deren  Ergebnisse  im  Gcgcntheil 
durch  falsche  Berechnungen  und  falsche  Massrcgeln  verdorben  wurden,  nachdem 
man  endlich  gesehen,  wie  ohne  Nutzen  unsere  Bevölkerung  erschöpft  wurde, 
können  Sic  staunen,  sage  ich,  wenn  ein  Prinz , dem  alle  diese  Erfahrungen  vor 
Augen  liegen,  und  der  jetzt  aufgefordert  wird,  sich  über  dio  grosse  Frage  zu 
erklären,  von  welcher  das  Schicksal  des  Kaiserhauses  und  der  Monarchie  abhängt, 
eben  nicht  sehr  begiorig  sich  zeigt,  unfruchtbare  Lorbern  cinzusamineln,  die 
ein  einziger  unglücklicher  Tag  ihm  auf  immer  entreissen  könnte?  Beweisen  Sie 
diesem  Prinzen  aber,  dass  das  Vaterland  in  Gefahr  sei  und  dass  der  Augenblick 
gekommen  sei,  wo  eino  letzte  Anstrengung  uns  für  immer  von  dem  drohenden 
Joche  befreien  könne,  und  dann  werden  Sie  sehen,  ob  seine  Socio  stark,  ob  sein  Geist 
entschlossen  sei.  Sie  rühmen  mir  die  Hülfe,  die  wir  unfehlbar  in  dem  Beistando  aller 
unzufriedenen  von  F rankreich  unterjochten  Nationen  finden  werden,  und  bringen  dabei 
Russland  und  Preussen  in  Berechnung.  Diese  Hülfe  ist  jedoch  sehr  ungewiss  und  in  so 
hohemGradc  demWechsel  der  Ereignisse  unterworfen,  dass  cs  die  äusserstc  Unklug- 
heit sein  würde,  wenn  man  sic  bei  den  militärischen  Plänen  in  Anschlag  bringen  wollte. 
Man  darf  daran  höchstens  wie  an  einen  möglichen  Glücksfall,  nicht  aber  wie  auf 
eine  gegebene  Thatsacho  denken.  Zieht  man  dagegen  die  wesentliche  Grundlage 
aller  Kriegsentwürfc  in  Betrachtung,  so  findet  man,  dass  unsere  physischen  Mittel 
nicht  nur  mit  denen  Frankreichs  nicht  zu  vergleichen  sind,  sondern  ihnen,  in 
Rücksicht  auf  Umfang  der  Macht,  Stärke  der  Regierung,  Einheit  des  Willens  im 
Innern,  Bevölkerung  und  topographische  Vorzüge  der  Grenzen,  so  sehr  nach- 
stehen, dass  wir  früher  oder  später  selbst  mitten  in  unseren  Siegen  uns  erschöpfen 
müssten,  wenn  wir  auch  nicht  schnell  unter  der  Menge  unserer  Feinde  erliegen 
sollten.“ 

Diesen  Gründen  stellten  die  Stadion’s  die  Abwesenheit  Napoleon’s  ent- 
gegen, der  sich  damals  jenseits  der  Pyrenäen  befand,  um  seinem  Bruder  Joseph 
dio  spanische  Krone  auf  das  Haupt  zu  setzen.  Sie  bauten  auf  dio  Erhebung  des 
spanischen  Volkes  und  das  baldige  Erwachen  eines  deutschen  Nationalgefühles,  wel- 
ches sich  aus  unverkennbaren  Zeichen  kund  gab.  Ihre  Ansicht  siegte.  Die  öster- 
reichische Kriegsmacht  wurde  am  20.  Februar  1809  auf  den  Kriegsfuss  gesetzt,  Erz- 
herzog Kar  1 als  Generalissimus  mit  unbeschränkter  Vollmacht  ausgerüstet  Die  öster- 
reichische Armee,  die  durch  die  Errichtung  der  freiwill  igen  Bataillone  (Legion 


376 


des  Erzherzog  Karl,  mährische  Freiwillige,  Wiener  Freiwillige)  um  beinahe  20,000 
Mann  verstärkt  wurde,  zählte  300,000  Mann  Infanterie  und  32,800  Pferde. 
Sie  wurde  in  selbstständige  Armeecorps  eingetheilt  und  sollte  nach  dem  anfäng- 
lichen Operationsplane  des  General  - Quartiermeisters  Mayer  ihre  Hauptmacht 
(8  Armeecorps)  in  Böhmen  vereinigen,  und  von  hier  aus  nach  Umständen  zwischen 
der  Donau  und  dem  Main,  oder  zwischen  diesem  und  der  Elbe  operiren,  während 
kleinere  Armeecorps  vom  Inn  nach  Bayern,  aus  Innerösterreich  nach  Tirol  und  Italien 
und  von  der  Grenze  Galiziens  gegen  Warschau  Vordringen  sollten.  Indessen  wurde 
dieser  Plan  plötzlich  abgeändert.  In  Böhmen  blieben  blos  das  1.  und  2.  Armee- 
corps unter  Bcllegardc ; die  anderen  sechs  Armcecorps  (3.,  4.,  5.,  6.,  dann  das  1. 
und  2.  Reservecorps)  erhielten  den  Befehl,  sich  am  Inn  zu  versammeln,  um  längs 
der  Donau  zu  operiren.  Am  27.  März  erklärte  Österreich  den  Krieg  gegen  Frank- 
reich ] am  1.  April  reiste  der  Erzherzog  von  Wien  zur  Armee  ab,  die  er  am  10.  bei 
Braunau,  Mühlheim  und  Schärding  über  den  Inn  führte.  Die  bayerische  Divison 
Dcroy,  welche  die  Isar  zu  vcrtlieidigen  suchte,  wurde  am  16.  bei  Landshut  gewor- 
fen, München  besetzt.  Am  17.  brach  der  Erzherzog  gegen  die  Donau  auf.  Er  hatte 
die  Absicht,  diesen  Fluss  zwischen  Ingolstadt  und  Regensburg  zu  übersetzen,  und 
sich  bei  Eichstädt  mit  den  beiden  aus  Böhmen  anrückenden  Armcecorps  (Belle- 
garde und  Ivolowrat)  zu  vereinigen.  Als  Österreich  seine  Armee  in  Bewegung 
setzte,  war  die  französische  Streitmacht  unter  Da  voust  und  Oudinot  in  Deutsch- 
land nicht  bedeutend.  Jedoch  rückten  eiligst  Verstärkungen  unter  Massena, 
Mol  itor,  Legrand  u.  a.  über  den  Rhein.  Davoust  sammelte  ein  beträchtliches 
Corps  im  Würzburgischen  und  zog  gegen  Regensburg.  Oudinot  deckte  die  Isar 
und  den  Lech  mit  fraqzösischcn  und  rheinbündischen  Truppen.  Die  beidon  Heer- 
führer waren  eine  bedeutende  Strecke  von  einander  getrennt. 

Ihre  Vereinigung  kennte  von  dem  Erzherzog  Karl  verhindert,  jeder  von  ihnen 
einzeln  geschlagen  werden.  Indessen  kam  bald  Bestimmtheit  und  Schnelligkeit  in 
ihre  Bewegungen.  Napoleon,  von  dieser  gefahrvollen  Lage  unterrichtet,  eilte  am 
13.  April  von  Paris  nach  Ingolstadt,  wo  er  am  18.  anlangte,  und  den  Oberbefehl 
ausBorthicr’s  schwächerer  Hand  übernahm.  Da  voust  erhielt  Befehl,  von  Regens- 
burg am  rechten  Donauufer  gegen  Neustadt  zu  ziehen,  Oudinot  und  Massena 
von  Augsburg  gegen  den  linken  Flügel  der  Österreicher  vorzurücken.  Die  öster- 
reichische Armee  zog,  wie  erwähnt,  gegen  Regensburg.  Der  Erzherzog  beabsich- 
tigte, Davoust  am  19.  anzugreifen,  den  er  in  einem  Lager  zwischen  Piel  und 
Weinting  wähnte.  Am  nämlichen  Tage  brach  aber  dieser  von  Regensburg  gegen 
Neustadt  auf.  Die  feindlichen  Colonncn  stiessen  gegen  Mittag  auf  einander.  Das 
Gefecht  bei  Hausen  blieb  unentschieden,  aber  die  Vereinigung  der  französischen 
Divisionen  Morand  und  Gudin  mit  der  Haupt-Armee  konnte  nicht  verhindert 
werden.  Am  folgenden  Tage  griff  Napol eon  den  österreichischen  linken  Flügel 
(5.  und  6.  Armee-,  dann  2.  Reservecorps)  an,  trennte  ihn  durch  die  Schlacht  bei 
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Abensberg  von  der  Mitte,  schlug  ihn  am .21.  bei  Landshut,  und  licss  ihn  dann  durch 
die  Divisionen  Mo  li  tor  und  Wrcde  bis  an  den  Inn  verfolgen,  während  Davoust 
und  Lefdbvro  den  Erzherzog  Karl  an  der  Laber  festhielten.  Im  österreichischen  . 
Hauptquartiere  waren  diese  unglücklichen  Ereignisse  vollkommen  unbekannt 
geblieben.  Der  Erzherzog  licss  sich  durch  die  Thätigkcit  der  ihm  gegenüberstc- 
henden  feindlichen  Abtheilungen  über  ihre  Stärke  täuschen , und  wollte  erst  nach 
der  Ankunft  des  zweiten  Armeecorps  (Kolowrat)  zu  einem  ernstlichen  Angriffe 
schreiten.  Die  ausserordentliche  Ermüdung  dieser  Truppen,  die  am  22.  durch 
Regensburg  zogen,  verzögerte  die  Ausführung  dieses  Entschlusses  bis  zum  Mittag 
des  eben  erwähnten  Tages,  und  führte  dadurch  dicNiederlagc  bei  Eckmühl  herbei. 
Der  Erzherzog  wich  am  23.  über  Regensburg,  das  am  20.  von  Kolowrat  mittelst 
Capitulation  genommen  worden  war,  und  nun  von  ihm  zur  Deckung  des  Rückzuges 
vertheidigt  wurde,  nach  Cham  zurück,  wo  er  sich  mit  Bellegarde  vereinigte. 
Napoleon  liess  seinen  weichenden  Gegner  nur  schwach  verfolgen,  und  zog  längs 
der  Donau  gegen  Wien,  wo  er,  Hiller’s  Widerstand  bei  Ebelsberg  und  Steyer 
überwältigend,  am  13.  Mai  cinzog.  Der  Erzherzog  hatte  nach  seiner  Vereinigung 
mit  Bellegarde  wieder  78,000  Mann  zur  Verfügung.  Er  war  von  den  erlittenen 
Unfällen  keineswegs  erschüttert  und  fest  entschlossen,  die  Offensive  wieder  zu 
ergreifen,  zu  welchem  Ende  er  entweder  bei  Linz,  Mauthhausen  oder  Krems  auf 
das  rechte  Donauufer  übergehen  und  II  i 1 1 er  an  sich  ziehen  -wollte.  Er  liess  seine 
rechte  Flanke  durch  Kien  au,  seine  linke  durch  Ko  1 owrat  decken,  und  rückte  über 
Klattau  nach  Budweis,  von  wo  er  sich  nach  Umständen  gegen  Linz  oder  Krems 
wenden  konnte.  Die  Armee  langte  am  3.  Mai  in  Budweis  an.  Allein  am  nämlichen 
Tage  liess  Ilill  er  die  Brücke  bei  Linz  zerstören  und  zog  sich  an  die  Enns  zurück. 
Der  Erzherzog  gab  nun  seinen  anfänglichen  Plan  auf.  Er  beorderte  den  Feld- 
marschall-Lieutenant Ililler,  bei  Krems  über  die  Donau  zu  gehen,  die  Brücke 
bei  Stein  zu  zerstören  und  die  Ankunft  der  Haupt-Armee  bei  Wien  zu  erwarten. 
Der  Erzherzog  zog  über  Zwettel  und  Horn  gegen  die  Hauptstadt.  Er  konnte  zwar 
nicht  mehr  hoffen,  sie  vor  dem  Feinde  zu  erreichen,  glaubte  aber,  dass  sie  sich  bis 
zu  seiner  Ankunft  halten  und  dadurch  der  Armee  den  Übergang  auf  das  rechte 
Ufer  der  Donau  ermöglichen  werde.  Die  unerwartet  schnelle  Capitulation  von  Wien 
und  der  Abzug  der  Besatzung  vereitelten  diese  Hoffnung.  Nach  dem  Verluste  dieses 
Stützpunctes,  bei  dem  Mangel  an  hinlänglichen  Mitteln  und  der  zu  einem  solchen 
Unternehmen  u ngünstigen T erraingestaltu ng,  wäre  der  Versuch  eines  Donau-Über- 
ganges ein  sehr  gefährlicher  gewesen.  Die  Entscheidung  musste  also  auf  dem 
linken  LTfer  erwartet  und  vorbereitet  worden.  Der  Erzherzog  führte  die  Armee 
über  Stockerau  an  den  Bisamberg,  den  sic  am  16.  erreichte  und  nun,  theils  am 
Russbach,  tlieils  im  Marchfeld  verlegt,  einige  Ruhetage  genoss.  Mittlerweile  hatte 
Napoleon  nach  einem  verunglückten  Versuche,  sich  an  der  „schwarzen  Lacke“ 
festzusetzen,  von  der  Insel  „Lobau“  aus  den  Übergang  auf  das  linke  Ufer  der 


378 


Donau  ausgeführt  und  zwischen  Aspern  und  Esslingen  eine  vortreffliche  Stellung 
genommen,  die  in  der  österreichischen  Relation  mit  folgenden  Worten  geschildert 
wird:  „Diese  beiden  Dörfer,  grösstentheils  aus  massiv  erbauten  Häusern  bestehend 
und  ringsum  mit  Erdaufwürfen  umgeben,  glichen  zwei  Bastionen,  zwischen  welchen 
eine  doppelte  Linie  von  natürlichen  Laufgräben  zum  Abzüge  des  Wassers  bestimmt, 
und  dem  Debouchiren  der  Colonncn  aus  der  Lobau  die  möglichste  Sicherheit 
gewährte.  Esslingen  war  mit  einem  crenclirtcn  Speicher,  der  in  drei  Stockwerken 
Raum  für  einige  hundert  Mann  gewährte,  und  Aspern  mit  einem  festen  Kirchhof 
versehen.  Letzterer  ist  in  seiner  Flanke  an  einen  Arm  der  Donau  gelehnt.  Beide 
Dörfer  hatten  eine  sichere  Verbindung  mit  den  bewachsenen  Auen,  aus  welchen 
der  Feind  stets  neue  Verstärkungen  ungesehen  dahin  abschicken  konnte.  Die  Insel 
Lobau  diente  zum  Waffenplatze  und  zum  Tete  de  pont  für  die  rückwärtige  Brücke 
über  den  Ilauptstrom.“  Eine  Recognoscirung,  welche  der  Erzherzog  am  Morgen 
des  20.  gegen  die  Insel  Lobau  unternahm,  überzeugte  ihn , dass  vielleicht  schon  der 
folgende  Tag  ein  entscheidender  werden  könno.  Mit  dem  kühnen  Entschlüsse,  den 
Übergang  des  Feindes  nicht  zu  verhindern,  sondern  die  feindlichen  Massen  erst  im 
Augenblicke  ihrer  Entwickelung  auzugreifen , liess  der  Erzherzog  die  Armee  am 
Morgen  des  21.  (dem  ersten  Pfingsttage)  in  die  Schlachtordnung  stellen,  und  mit 
dem  ersten  Schlage  der  Mittagsglocke  zum  Angriff  vorrücken.  Die  zweitägige  Schlacht 
von  Aspern  begann.  Ihr  Ausgang  brach  den  Zauber,  der  den  Sieg  bisher  an 
die  französischen  Adler  gefesselt  hatte. 

Der  österreichische  Feldherr  wurde  vielfältig  mehr  oder  minder  heftig  darüber 
getadelt,  dass  er  den  Sieg  am  letzten  Schlachtentag  nicht  bis  zur  Vernichtung 
des  Feindes  verfolgt,  und  ihn  später  zu  einer  offensiven  Operation  auf  das 
rechte  Donau-Ufer  benützt  habe.  Dem  ersten  dieser  beiden  Tadel  kann  man  eine 
Vermuthung  und  eine  Thatsaclie  entgegenstcllcn.  Die  Vermuthuug 
nämlich:  dass  der  Erzherzog  nicht  (wie  selbstgefällig  angenommen  wurde)  dem 
Feinde  goldene  Brücken  bauen,  sondern  den  ohnehin  ungemein  bedeutenden 
Verlust  nicht  um  neue  Tausende  vermehren  wollte,  die  gegen  einen  um  seine 
Rettung  mit  Verzweiflung  kämpfenden  Feind  gefallen  wären.  Darum  mag  er 
er  auch  die  Grenadiere  abgewisen  haben,  die  sich  gegen  Ende  der  Schlacht  zu 
einem  neuen  Sturme  auf  Esslingen  freiwillig  anboten.  Die  Thatsaclie,  welche 
den  erwähnten  Tadel  entkräftet,  ist:  dass  den  durch  die  ungeheuren  Anstren- 
gungen des  Tages  erschöpften  Erzherzog  gerade  im  entscheidendsten  Augen- 
blicke ein  heftiger  Anfall  seines  Nervenleidens  überkam , welches  ihn  zur  Lei- 
tung der  ferneren  Bewegungen  unfähig  machte.  Der  zweite  Tadel  findet  seine 
gründliche  Widerlegung  in  der  anonymen  Flugschrift:  „Warum  benutzten  die 
Österreicher  den  Sieg  von  Aspern  nicht  zu  einer  offensiven  Operation  auf  das 
rechte  Donau-Lfer?“  als  deren  Verfasser  man  den  General  Wimpffen,  den  Chef 
seines  General-Stabes,  nennt. 
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Die  beiden  feindlichen  Armeen  standen  sich  nun  "Wochen  lang  ruhig  gegen- 
über. Sie  bereiteten  sich  zu  einem  neuen  Kampfe  vor.  Napoleon  besetzte  und 
verschanzte  die  Lobau-Insel,  und  Hess  mit  rastloser  Thiitigkcit  an  grossartigen  Über- 
gangsmitteln arbeiten.  Er  selbst  nannte  diese  Werke,  in  seinem  24.  Bulletin  (vom 
3.  Juli  1809)  „ bewunderungswürdig,“  und  sagte  zum  Schlüsse:  „Jotzt,  da  der  Über- 
gang über  die  Donau  fertig  ist,  und  unsere  Brücken  von  keinem  Ü berfalle  etwas  zu 
besorgen  haben,  wird  das  Schicksal  der  österreichischen  Monarchie  in  einer  einzigen 
Schlacht  entschieden  werden.“  Erzherzog  Karl  konnte  mit  Gewissheit  voraus- 
sehen , dass  das  Marchfeld  abermals  zum  Schauplatz  einer  wichtigen  Schlacht 
werden  würde.  Er  zog  daher  das  Corps  Kolowrat  aus  Böhmen,  und  die  Land- 
wehren von  Böhmen  und  Mähren  an  sich,  und  liess  dio  Dörfer  Wagram  und 
Esslingen,  so  wie  den  vom  Feinde  schon  einmal  benützten  Übergangspunct  mit 
Verschanzungen  umgoben,  die  Strecke  von  Stammersdorf  bis  Markgrafneu- 
sicdcl  offen,  um  nach  Umständen,  wie  es  in  der  „ Relation  der  Schlacht  bei 
Deutsch -Wa gram“  wohl  nicht  ganz  verständlich  angegeben  wird,  „entweder 
einen  partiellen  Übergang  ganz  zu  vereiteln,  oder  eine  Ilauptoperation  so  lange  in 
Schranken  zu  halten,  bis  sich  die  Armee  in  der  Verfassung  befände,  aus  ihrer  rück- 
wärtigen Stellung  zwischen  Stammersdorf  und  Markgrafneusicdcl  dem  Feinde  ent- 
gegenzugehen und  ihm  eine  entscheidende  Niederlage  beizubringen.“  — Am 
2.  Juli  ging  eine  kleine  französische  Abtheilung  von  der  Mühleninsel  auf  das  linke 
Donauufer  und  verschanzte  sich  daselbst.  Diese  Unternehmung  fesselte  die  Aufmerk- 
samkeit der  Österreicher  auf  diesen  Punct.  Die  vom  Feinde  bozweckte  Täuschung 
war  gelungen.  Denn  während  die  österreichischen’ Batterien  von  Enzcrsdorf  bis 
zum  4.  ein  lebhaftes  Feuer  gegen  die  Flcsche  vor  der  Mühleninsel  unterhielten, 
bereitete  Napoleon  in  der  grössten  Stille  den  Übergang  von  der  Lobau  aus  vor, 
und  führte  diesen,  von  Sturm  und  Kegen  begünstigt,  in  der  Nacht  vom  4.  zum  5. 
aus.  Am  frühen  Morgen  des  5.  stand  die  französische  Armee  auf  dem  linken 
Donauufer.  Dio  nun  folgende  zweitägige  Schlacht  endete  mit  dem  Rückzüge  der 
Österreicher.  Varnhagen  von  Enso  schildert  das  Ergebniss  dieser  Schlacht  mit 
folgenden  Worten:  „Dem  Feinde  blieb  das  Schlachtfeld,  allein  der  Sieg  den  er 
gewann,  war  keine  Niederlage  der  Österreicher,  und  alle  Anstrengungen  der  fran- 
zösischen Befehlshaber  und  ihrer  sdbstcifrigen  Truppen  brachten  die  unwillig  Wei- 
chenden nicht  zur  Verwirrung  und  Flucht;  der  Kaiser  Napoleon  bewunderte  die 
strenge  Ordnung  der  vor  seinen  Augen  sich  entfernenden  Heertheile,  und  versagte 
dem  Erzherzog-Generalissimus  das  Lob  nicht,  welches  ein  so  hartnäckiger  W ider- 
stand  und  eine  so  feste  Führung  auch  in  dem  Feinde  erwecken.“  (Raumer’s 
historisches  Taschenbuch  1836.)  Dieses  glänzende  Bild  hat  aber  auch  seine 
Schattenseiten,  und  der  Erzherzog  selbst  sprach  sich  in  einem  Armeebefehle  (Göllers- 
dorf, den  7.  Juli  1809)  mit  gerechter  Entrüstung  über  das  Benehmen  einiger 
Abtheilungen  und  mehrerer  höheren  Officierc  aus.  Dem  Erzherzoge  standen  nach 
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der  Schlacht  hei  Wagram  zwei  Rückzugslinien  offen.  Die  eine  über  Brünn  nach 
Olmütz,  die  zweite  über  Znaim  nach  Bübinen.  Bei  einem  Abmarsche  auf  der 
erstcrcn,  welche  vor  der  Front  und  dem  rechten  Flügel  der  Armee  lag,  wurde  dem 
Feinde  die  Flanke  preisgegeben ; überdies  wurde  sie  von  den  bei  Krakau  ver- 
einigten Polen  im  Rücken  bedroht.  Der  Erzherzog  wählte  daher  die  letztere, 
die  den  verfolgenden  Feind  von  seinen  Verbindungen  und  den  polnischen 
Truppen  entfernte,  und  im  befestigten  Lager  bei  Prag  einen  sicheren  Stütz- 
punct  darbot.  Er  liess  das  4.  Armcccorps  gegen  Brünn  abrücken,  und  zog  sich 
in  vollkommener  Ordnung  nach  Znaim  zurück.  Napoleon  übertrug  dem 
Marschall  Masscna  die  Verfolgung  des  Erzherzogs,  während  er  selbst  das 
4.  Armeecorps  auf  der  Strasse  von  Brünn  zurückwarf,  und  sich  dann  über  Laa 
gegen  Znaim  wendete.  Ungoachtet  der  häufigen  Hindernisse  gelang  es  dem  Erz- 
herzog, Znaim  vor  dem  Feinde  zu  gewinnen.  Er  nahm  Stellung  vor  dieser 
Stadt  mit  der  Front  gegen  Laa,  und  behauptete  diese  am  10.  und  11.  in  zwei  blu- 
tigen Gefechten.  Napoleon  hatte  nur  einen  geringen  Theil  seiner  Truppen  zur 
Deckung  seines  Rückens  am  Marchfelde  zurückgelassen,  und  stand  am  11.  mit 
vereinter  Macht  dem  Erzherzoge  gegenüber.  Er  rüstete  sich  für  den  kommenden 
Morgen  zu  einem  entscheidenden  Haupttreffern  Bei  der  Nähe,  in  welcher  sich  die 
beiden  feindlichen  Armeen  befanden,  konnte  Erzherzog  Karl  dieser  Schlacht  nicht 
ausweichen.  Das  ungünstige  Terrain,  Mangel  an  Kriegsbedürfnissen  und  die 
numerische  Überlegenheit  seines  Gegners  machten  den  Verlust  derselben  mehr 
als  wahrscheinlich.  Nur  ein  Waffenstillstand  konnte  den  Erzherzog  und  die  Monar- 
chie aus  dieser  gefährlichen  Lage  retten.  Karl  trat  mit  Napoleon  durch  den 
General-Quartiermeister  Baron  Wimpffcn  in  Unterhandlungen.  Der  Waffenstillstand 
wurde  in  der  Nacht  zum  12.  zwischen  Letzterem  und  dem  Marschall  B er thier 
vorläufig  auf  die  Dauer  eines  Monats  und  14tägiger  Kündigung  abgeschlossen. 
Der  Erzherzog  führte  nun  die  Armee  durch  Mähren  nach  Ungarn,  wo  sich  an  beiden 
Ufern  der  Donau,  längs  der  Waag  und  von  Komorn  bis  zum  Plattensee,  alle  öster- 
reichischen Heere  vereinigten.  Wenn  die  Gründe,  welche  den  mit  unbeschränkter 
Vollmacht  ausgestatteton  Erzherzog  zum  Abschluss  dieses  Waffenstillstandes 
veranlassten,  in  der  Flugschrift:  „Welche  Ursachen  bewogen  den  österreichischen 
Feldherrn  zu  dem  Waffenstillstände  von  Znaim,  und  war  er  vorteilhaft  für  Öster- 
reichs Interesse  ?“  klar  und  überzeugend  dargestellt  sind , so  sind  andererseits  die 
Ursachen  noch  nicht  zur  Öffentlichkeit  gelangt,  warum  dieser  am  kaiserlichen  Hofe 
missbilligt  wurde.  Thatsachc  ist  aber,  dass  Kaiser  Franz  die  Leitung  der  Armee 
selbst  übernahm,  und  Erzherzog  Karl  seine  Stelle  als  Kriegsministor  und  Gene- 
ralissimus zu  Littau  am  31.  Juli  1809  nicderlegtc.  Dem  General  der  Cavallcrie 
Fürst  Johann  Liechtenstein  wurde  das  Ober-Commando  übertragen. 

Der  Erzherzog  ging  vorerst  nach  Teschen,  und  nach  dem  Friedensschlüsse 
am  21.  Decembcr  mit  seinem  väterlichen  Freunde,  dem  Herzog  Albert  von 
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Sachsen-Tcsehen,  nach  Wien.  Ilior  vertrat  er  am  11.  März  die  Stelle  des  Kaisers 
Napoleon,  als  die  Vermählung  (pro  cura)  desselben  mit  derErzhorzoginn  Maria 
Louise  vollzogen  wurde.  Napoleon  hatte  ihn  ausdrücklich  zu  dieser  Handlung 
erwählt,  und  ihm  später  als  Dank  und  Beweis  seiner  hohen  Achtung  den  grossen 
Adler  und  das  Kreuz  der  Ehrenlogion  übersendet.  Den  Kriegsercignissen  der 
Jahre  1812,  1813  und  1814  fern,  widmete  der  Erzherzog  seine  Thätigkeit  der 
Militär- Literatur,  die  er  durch  die  beiden  Werke  bereicherte:  „Grundsätze  der 
Strategie,  erläutert  durch  die  Darstellung  des  Feldzuges  von  1796 
in  Deutschland,“  Wien,  3 Theile  mit  11  Kupfern,  Plänen  und  Karten  (ins 
Französische,  Italienische  und  Türkische  übersetzt),  und  als  Fortsetzung  desselben: 
„Geschichte  des  Feldzuges  von  1799,“  Wien,  2 Bände  mit  Karten  und 
Plänen.  Wenn  irgend  etwas  den  Werth  dieser  classischen  Werke  erhöhen  könnte, 
so  wäre  es  die  seltene  Bescheidenheit,  mit  welcher  der  erhabene  Verfasser  seiner 
persönlichen  Leistungen  gedenkt,  und  die  edle  Freimüthigkcit,  mit  welcher  er 
seine  begangenen  Fehler  aufdeckt  und  beleuchtet.  Erst  im  Jahre  1815,  als 
Napoleon  von  Elba  zurückkehrte  und  Europa  gegen  den  geächteten  Mann  des 
Jahrhunderts  aufbrach,  wurdo  Erzherzog  Karl  aus  seiner  Einsamkeit  zu  neuen 
Thaten  berufen.  Er  wurde  von  den  Al  Hirten  zum  Gouverneur  von  Mainz  ernannt, 
und  übernahm  dort  den  Oberbefehl  über  das  aus  Österreichern  und  Bundestruppen 
gebildete  Corps.  Aber  Karl  konnte  sich  nicht  mehr  mit  seinem  gewaltigenGegner 
messen,  dem  die  Niederlage  bei  Waterloo  Krone  und  Freiheit  raubte. 

Der  Erzherzog  hatte  im  Jahre  18 15  seine  letzten  Kriegsdienste  gethan.  Er  ver- 
mählte sich  am  17.  September  des  nämlichen  Jahres  mit  derPrinzcssinn  Henriette 
von  Nassau-Weilburg,  die  ihm  im  Laufe  einer  14jährigen,  durch  die  innigste  Überein- 
stimmung verschönten  Ehe  7 Kinder  gebar,  legte  die  Stelle  als  Gouverneur  von  Mainz 
nieder,  und  lebte  zuerst  in  Tcschcn,  dann  nach  dem  Tode  des  Herzogs  Albert 
(12.  Februar  1828),  dessen  Name  und  grosses  Vermögen  ihm  als  Erbe  zufiel,  theils 
in  Wien,  theils  in  der  im  reizenden  Ilclencnthale  bei  Baden  erbauten  Weilburg. 
Das  heitere,  den  Künsten  und  der  Erziehung  seiner  Kinder  gewidmete  Stillleben  des 
Erzherzogs  wurde  zuerst  durch  den  Tod  eines  Sohnes  (Rudolph  Franz,  gestor- 
ben 1822),  wenige  Jahre  später  (19.  Dccomber  1829)  durch  den  Verlust  seiner 
theuern  Gattinn,  und  endlich  im  Jahre  1835  durch  den  Heimgang  seines  kaiser- 
lichen Bruders,  Franz  des  Ersten,  getrübt. 

Doch  gab  es  wieder  Augenblicke  in  dem  Lebensabende  des  gefeierten  Greises, 
die  mit  der  Erinnerung  an  seine  Thaten  und  Siege  auch  das  alte  Heldenfeuer  in 
seinem  Auge  weckten.  So  die  im  April  1842  an  des  Kaisers  Statt  erfolgteGrundstein- 
lcgung  der  Kettenbrücke  in  Pesth,  bei  welcher  Gelegenheit  der  Erzherzog  von  der 
Bevölkerung  mit  Enthusiasmus  empfangen  wurde ; seine  Jubelfeier  als  Inhaber  dcs3. 
Linicn-Infanterie-Regiments  (15.  und  1 6.  September  1 830),  und  jene  erhebende  F eier- 
lichkeit,  bei  welcher  er,  als  fünfzigjähriger  Grosskrouz  des  Maria  Theresien- 
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0 r d ens , die  Insignien  dieses  Ordens  in  Brillanten  aus  der  Hand  seines  kaiserlichen 
Neffen,  Ferdinand  I.,  in  Gegenwart  der  versammelten  Maria-Thcrcsicn-Ordens- 
glieder  und  der  Wiener  Garnison  empfing  (5.  April  1843).  (S.  den  XV.  Abschnitt.) 

Am  26.  April  1847  erkrankte  der  Erzherzog  inFolge  einer  Verkühlung.  Sein 
anscheinend  gefahrloser  Zustand  verschlimmerte  sich  schnell.  Er  wurde  am  27. 
mit  den  heiligen  Sterbe-Sacrainentcn  versehen,  und  schied  am  30.  um  4 Uhr  Morgens 
ruhig  aus  diesem  Leben.  Als  er  sein  Ende  herannahen  fühlte,  sprach  er  lächelnd 
zu  seiner  trauernden  Umgebung:  „Seht,  da  geht  wieder  ein  Soldat  zur  grossen 
Armee.“  Die  tiefe,  allgemeine  Trauer  um  den  hohen  Verblichenen  galt  nicht  nur 
dem  Erzherzog,  dem  Helden,  sie  galt  auch  dem  edlen  Menschen,  dessen  äusseres 
Bild  hier  nach  der  trefflichen  Schilderung  Schneidawind’s  folgt:  „Gerechter 
standhafter  Sinn,  menschenfreundliche  Sorgfalt,  unerschrockener  Muth,  der  stets 
das  Beispiel  persönlicher  Aufopferung  und  Vcrläugnung  zu  goben  bereit  war, 
hatten  ihm  längst  die  Verehrung  und  Liebe  der  ganzen  Armee  erworben.  Dazu 
war  seine  persönliche  Erscheinung  ganz  geeignet,  Zutrauen  zu  erwecken.  Von 
mittlerer  Grösse,  trug  sein  Antlitz  mit  der  hohen  Stirn,  der  länglich  gebogenen 
Nase,  den  geistvollen  Augen,  aus  denen  von  Zeit  zu  Zeit  der  Blick  des  Fcldherrn 
leuchtete,  ganz  den  Ausdruck  habsburgischen  freundlichen  Ernstes,  gepaart  mit 
jener  Hoheit,  die,  zugleich  Ehrfurcht  gebietend  und  Vertrauen  hervorrufend,  Eigen- 
thum jenes  erlauchten  Geschlechtes  ist.  Diese  unverkennbare  Familienähnlichkeit 
verrieth  sich  am  meisten  in  der  stark  vorstehenden  Unterlippe  und  der  anmuthigsten 
Freundlichkeit,  aus  der  bald  die  Macht  der  Beredsamkeit  und  der  Überredung 
hervortrat,  bald  der  Ernst  und  die  Gewohnheit  desBcfehlens  sprach.  Seine  schmäch- 
tige Gestalt  erschien  kräftig  und  gewandt,  aber  zart  genug,  um  aus  ihr  die  fein- 
nervige  Beschaffenheit  zu  erkennen,  die  man  ihm  allgemein  beimass.  Der  Krieg 
mit  allen  seinen  Anstrengungen  und  Entbehrungen  vermochte  nie , jene  Anmuth 
aus  diesen  Gliedern  zu  verdrängen,  die  auch  Napoleon  bei  seinem  ersten  Auf- 
treten gehabt  haben  soll.  Was  aber  den  Erzherzog  besonders  auszcichnete,  war  die 
Einfachheit  und  Natürlichkeit  seines  Wesens,  die  völlige  Abwesenheit  alles  Gemach- 
ten und  Unedlen;  aus  der  Lässigkeit  mancher  seiner  Bewegungen  würde  man 
zuweilen  fast  auf  einen  Mangel  an  Kraft  geschlossen  haben,  hätte  nicht  das  Feuer 
seines  Heldenauges  jeden  solchen  Gedanken  verbannen  und  gerade  das  Lebhafte 
und  Geistvolle  seiner  Unterhaltung,  die  von  einem  milden  Organ  unterstützt  wurde, 
trotz  einer  gewissen  leichten  Heiserkeit,  den  Eindruck  von  Bestimmtheit  und  gei- 
stiger Energie  bleibend  hervorrufen  müssen.“ 

Die  Kritik  hat  zwar  nie  gewagt,  die  durch  hundert  leuchtende  Beispiele  erwiesene 
persönliche  Tapferkeit  des  Erzherzogs  in  Zweifel  zu  ziehen  ; dagegen  aber  an  seiner 
Befähigung  zu  einem  der  grössten  Feldherrn  Deutschlands  gcmükclt.  Sie  nennt  ihn 
zu  langsam,  zu  berechnend,  zu  wenig  unternehmend.  Cla usowitz  sagt  in  dieser 
Beziehung:  „Erstens  fehlt  es  ihm  (dcmErzherzog)  anUnter  nehmungsgeist  und  Sieges- 
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durst;  zweitens  hat  er,  bei  einem  sonst  treffenden  Urthcil,  doch  in  derllauptsache  eine 
grundfalsche  Ansicht  der  Strategie ; er  nimmt  das  Mittel  für  den  Zweck,  und  den  Zweck 
für  das  Mittel.  Die  Vernichtung  der  feindlichen  Streitkraft,  für  die  im  Kriege  Alles 
geschehen  soll,  existirt  in  seiner  Vorstellungsreihe  als  ein  eigenthümlicher  Gegenstand 
gar  nicht;  sic  besteht  für  ihn  nur  so  weit,  als  sie  auch  Mittel  ist,  um  den  Feind  von 
diesem  oder  jenem  Puncte  zu  vertreiben ; dagegen  sieht  er  allen  Erfolg  einzig  und 
allein  in  der  Gewinnung  gewisser  Linien  und  Gegenden,  die  doch  nie  etwas  anderes 
sein  kann,  als  ein  Mittel  zum  Siege,  d.  i.  zur  Vernichtung  der  feindlichen  physischen 
und  moralischen  Kraft.“  (Clausewitz’s  hintorlassenc  Werke,  5.  Band,  Feldzüge 
von  1799,  I.Thcil,  Seite  153.)  Es  mug  dem  Schreiber  dieses  Urtheils  nicht  schwer 
geworden  sein,  Fehler  aufzudecken,  auf  die  der  Erzherzog  zum  Theile  selbst  in 
seinem  erwähnten  Werke  hinweiset.  Es  mag  ihm  wenig  Mühe  gekostet  haben,  aus 
den  sichtbaren  Folgen  dieser  Fehler  das  Bessere  hcrauszuklügeln  und  seinemDogma 
anzupassen,  — aber,  um  mit  Suworow  zu  sprechen,  weder  das  Geschwätz  des 
Demosthenes,  noch  die  Lehren  der  Akademiker  schlagen  den  Feind,  und  dass  es 
dem  Erzherzog  nicht  eben  so  leicht  war,  diese  Fehler  zu  vermeiden,  darüber  gibt 
die  Kenntniss  seiner  Stellung  volle  Gewissheit.  Wenn  gleich  selbstständig,  war  er 
doch  in  seinen  Entschlüssen  durch  Cabinet  und  Hofkriegsrath  gebunden , und  die 
Siege,  die  er  über  sich  selbst  errang,  um  den  oft  unzweckmässigen,  meist  verspä- 
teten Befehlen  Folge  zu  leisten,  die  er  von  jenen  Stellen  erhielt,  sind  nicht  geringer 
zu  achten  als  die  Siege  von  Wetzlar,  Amberg,  Osterach,  Stockach,  Würzburg, 
Emmendingen,  Sehlicngen,  Caldiero  und  Aspern.  ■ Er  selbst  deutet  mit  folgenden 
Worten  auf  diese  Opfer  hin:  „Ein  Feldherr,  der  unzweckmässige  Weisungen  über 
Operationen  erhält,  deren  Ausführung,  unabhängig  von  jeder  fremden  Theilnahmc 
und  ausschliesslich  von  einem  grossen  zusammenhängenden  Entwurf  ihm  allein 
obliegt,  ist  nicht  nur  berechtigt,  sondern  auch  verbunden,  den  Zweck  nach  seiner 
bessern  Einsicht  und  Überzeugung  zu  verfolgen.  Sind  aber  solche  Anordnungen 
durch  politische,  ihm  unbekannte  Beweggründe  veranlasst,  beruht  ihre  Ausführung 
auf  mehreren  Generalen  und  Armeen,  dann  wird  ihm  blinder  Gehorsam  zum  Gesetz, 
weil  es  weniger  schädlich  ist , dass  das  ganze  Triebwerk  nach  einem  fehlerhaften 
Plane  fortgeht,  als  dass  jede  einzelne  Feder  sich  mit  einer  eigenen  abgesonderten 
Schnellkraft  bewegt.  Das  Opfer  desjenigen,  der  in  einer  solchen  Lage 
seine  bessere  Überzeugung  mit  dem  Gefühle  aufgibt,  auch  seinen 
Ruhm  auf’s  Spiel  zu  setzen,  ist  eines  der  grössten  unter  den  vielen, 
welche  der  Feldherr  dem  öffentlichen  Wohl  zu  bringen  verbunden 
ist.“  (Geschichte  des  Feldzuges  von  1799,  II.  Theil,  Seite  90.) 

Österreich  zögerte  lange,  einem  seiner  würdigsten  Söhne,  einem  seiner  grössten 
Feldherrn,  dem  Retter  des  Vaterlandes  einDenkmal  zu  setzen;  erst  Kaiser  Franz 
Joseph  ehrt  den  Helden  durch  die  Aufstellung  eines  dauernden  Monumentes! 
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Sieben  nnd  zwanzigste  Promotion  (vom  2S.  Mai  1793). 
Allerhöchxto  Verleihung  ausser  Capitol. 


COMMAXDEUKE. 

FERRARIS,  Johann  Joseph  Graf,  Fcldzeugmeistcr,  Ritter  in  der  3.  Pro- 
motion, Commandeur  für  den  Sieg  bei  Onnaing  und  Estreu  am  1. Mai  1793; 
wurde  in  der  31.  Promotion  Gross  kreuz  (s.  d.). 

COLLOREDO- WALDSEE,  Wenzel  Joseph  Graf,  Fcldmarschall,  Comthur  des 
deutschen  Ordens  zu  Pizemberg  undMecheln,  geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Inhaber 
des  56.  Infanterie-Regiments,  war  zu  Wien  am  15.  Octobcr  1738  geboren.  Vor 
Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  trat  er  als  Fähnrich  in  das  Infanterie-Regi- 
ment seines  Oheims,  des  Feldmarschall-Lieulenants  Karl  Graf  Colloredo,  wo 
er  bald  die  der  Familie  angestammte  Bravour  zu  bethätigen  Gelegenheit  fand.  Es 
war  dies  in  der  Schlacht  bei  Prag  1757,  und  die  Beförderung  zum  Hauptmann 
eine  Folge  seines  ausgezeichneten  Benehmens.  Später  kämpfte  er  mit  dem  Rcgi- 
mente  bei  Maxen  und  Torgau.  In  dieser  Schlacht  hatte  das  Regiment  den  ersten 
feindlichen  Anprall  auszuhaltcn,  und  Colloredo  wurde  wieder  unter  den  Ausge- 
zeichneten genannt  und  mit  dem  Majors-Patent  belohnt. 

Kurze  Zeit  nach  dem  Hubertsburger  Frieden  erhielt  er  die  Beförderung  zum 
Obersten  bei  Lacy-Tnfantcrie;  dieser  Truppe  stand  er  bis  zum  Jahre  1773  als  Com- 
mandant  vor,  avancirte  1784  zum  Feldmarschall  - Lieutenant  und  erhielt  das 
56.  Infanterie-Regiment. 

Im  Türkenkriege  befehligte  der  Graf  ein  Corps  an  der  Almas,  und  im  Winter 
1789  auf  1790,  bereits  zum  Feldzeugmoister  vorgerückt,  dieObservations-Armec  in 
Galizien.  Hierauf  wühle  er  commandirondcr  General  in  Inner-Österreich,  und  1792 
bei  der  operirenden  Armee  in  den  Niederlanden  verwendet,  wo  er  sich  mehrmals 
und  namentlich  bei  dem  glücklich  erfochtenen  Siege  am  l.Mai  ausgezeichnet  hatto, 
daerden  feindlichen  Angriff  auf  unsere  Retranchements  und  Rcdoutcn  vor  Onnaing 
und  Estreu  sogleich  mit  Umsicht  und  Klugheit  vereitelte.  Ungeachtet  des  weit 
überlegenen  Feindes  rückte  er  demselben  herzhaft  entgegen,  vertrieb  ihn  aus  den 
Dörfern  Saultain  und  Curgies  und  verfolgte  ihn  bis  jenseits  des  Renelle-Bachcs. 
Sc.  Majestät  der  Kaiser  ernannte  den  Feldzeugmeister  für  diesen  folgewichtigen 
Sieg  zum  Commandeur  des  Maria  Theresien- Ordens;  da  Colloredo  aber 
bereits  Ritter  des  deutschen  Ordens  war,  so  konnte  er  nach  den  Statuten  dieses 
letzteren  die  ihm  zu  Theil  gewordene  Auszeichnung  nicht  annehmen. 
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Im  Jahre  1796  kam  dcrFeldzeugmcistcr  als  ad  latus  des  Commandireuden  nach 
Mähren  und  erhielt  einige  Zeit  darnach  die  Inspection  über  die  gesammto  Militär- 
grenze. Im  Jahre  1801  zum  Capitän  der  Trabanten -Leibgarde  ernannt,  wurde 
ihm  sechs  Jahre  darnach  der  wichtige  Posten  eines  Präsidenten  des  politisch-ökono- 
mischen Gremiums  beim  Hofkriegsrathc  und  1808  die  Feldmarschalls -Würde  zu 
Theil.  Colloredo  entwickelte  als  Präsident  grosse  Thätigkeit,  und  wirkte  in  der 
schweren  Zeit  bis  zum  Jahre  1814  mit  rastlosem  Eifer  Tür  die  Armee  und  das 
Vaterland.  Mit  dem  goldenen  Civil-Ehrenkrcuz  ausgezeichnet,  wurde  Colloredo 
im  December  1814  neuerdings  zum  Ilauptmann  der  Trabanten-Leibgarde  ernannt, 
in  welcher  Stellung  er  am  4.  September  1822  sein  Leben  beschloss. 

ALVINTZY  do  Berberek,  Joseph  Freiherr,  Foldzeugmeistcr,  Ritter  in 
der  12.  Promotion,  Commandeur  für  die  Schlacht  bei  Neerwinden;  wurde 
in  der  34.  Promotion  Grosskreuz  (s.  d.). 


Acht  und  zwanzigste  Promotion  (vom  23.  Juli  1793). 

Allerhöchste)  Verleihung  ausser  Capitol. 


* COMMANDEUR. 

WÜRTTEMBERG,  Ferdi  nand  Friedrich  August  Herzog  zu,  Feldmarschall- 
Lieutenant;  wurde  im  Jahro  1794  Grosskreuz  (s.  d.). 


Nenn  und  zwanzigste  Promotion  (vom  19.  August  1793). 
Allerhöchste  Verleihung  ohne  Capitol  aus  Anlass  der  Kinn&hmo  von  Valcncionnc». 


COMMANDEUR. 

FR00N  von  Kirchrath,  Joseph  Freiherr,  Foldzeugmeistcr,  Inhaber  des 
54.  Infanterie-Regiments,  folgte  seinen  Vorfahren,  welche  zu  Ende  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  in  den  Adelstand  erhoben  worden  waren,  auf  der  Bahn  des  militäri- 
schen Ruhmes.  Nur  sein  Vater  war  Postverwalter  zu  Wien,  liess  aber  dem  Sohne 
eine  vortretflicho  militärische  Erziehung  geben.  Im  siebenjährigen  Kriege  machte 
Froon  als  Volontär  mit  dem  französischen  General  Ruttart  von  Marainvillc 
den  Feldzug  1758  mit  und  wohnte  dem  Entsätze  von  Olmütz,  dem  Überfalle  von 
Hochkirch,  in  den  folgenden  Jahren  aber  dem  Entsätze  von  Dresden,  der  Eroberung 
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von  Wittenberg  und  Torgau,  dann  den  Affairen  bei  Maxen  und  Strehlen  bei;  kam 
1761  als  Fähnrich  zu  de  Ligne  - Infanterie  und  gab  bei  Burkersdorf  und  Rcichen- 
bach  neue  Proben  von  Unerschrockenheit  und  Intelligenz,  so  dass  er  1762  als 
Untcrlicutcnant  in  das  Ingenieur-Corps  aufgenommen  wurde. 

In  der  Friedcnscpoehc  erhielt  Fr  oon  die  Bestimmung  zum  Festungsbau  in 
Ivüniggrätz,  wo  ihm  seine  rastlose  Thätigkeit  im  Jahre  1773  die  aussertourlicho 
Ernennung  zum  Capitün-Lieutcnant  verschaffte.  Während  des  bayerischen  Erb- 
folgckricgcs  war  Froon  mit  Aufführung  verschiedener  Verschanzungen  betraut, 
dann  beim  Festungsbau  in  Theresienstadt  und  Josephstadt  mit  unausgesetztem 
rühmlichen  Eifer  und  Thätigkeit  verwendet,  so  dass  er  ausser  der  Tour  zum  Major 
vorrückte. 

Ln  Türkenkriege  versah  Froon  die  Gencral-Quarticrmcisters-Dienste  bei 
dem  Prinzen  Coburg.  Er  entwarf  die  Disposition,  auf  welche  Art  dem  Vordrin- 
gen des  bei  Battuschan  lagernden  Pascha  Ibrahim  Nasir  begegnet  werden  könne, 
schloss  sich  der  am  22.  März  1788  ausgeführten  glücklichen  Unternehmung  an, 
und  wirkte  durch  die  an  die  Iland  gegebenen  Manoeuvres  so  entscheidend  mit, 
dass  bald  darauf  auch  Jassy  in  unseren  Besitz  kam.  Im  Juli  hatte  er  vor  Chotvm, 
wo  wegen  Mangel  an  Belagerungsgeschütz  keine  Bresche  gelegt  werden  konnte, 
durch  glückliche  Inbrandsetzung  der  feindlichen  Nahrungsvorrätho  das  Meiste  bei- 
getragen, dass  dieser  gut  armirto  Platz  sich  ergeben  musste.  Zum  Oberst -Lieute- 
nant vorgerückt,  übernahm  er  am  26.  September  die  Werke  und  Minen  von  den 
abziehenden  Türken,  wohnte  hierauf  den  Schlachten  bei  Fokschan  und  Mar- 
ti nestje  bei,  und  erwarb  sich  durch  seine  unermüdete  Thätigkeit  nicht  nur  die 
Oberstcns-Chargc,  sondern  auch  das  Ritterkreuz. 

Im  Februar  1793  rückte  Froon,  bereits  in  den  österreichischen  Freiherrn- 
stand erhoben,  zur  Belagerungs-Brigade  nach  dem  Rhein  und  von  danach  den 
Niederlanden,  wo  er  die  Belagerung  von  Valcncicnncs  leitete  und  sich  grossen 
Ruhm  erwarb,  der  in  dem  Com  m a n d c u r kr  e uz  Anerkennung  fand.  Am  22.Februar 
1794  zum  G cncral-Major  im  Corps  befördert,  zeichnete  sich  Froon  bei  der  Bela- 
gerung von  Landrccy  und  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  während  der  folgen- 
den Feldzüge  durch  Sachkenntnis,  Eifer  und  Entschlossenheit  wie  immer  aus, 
leitete  1798  bei  der  Rciehscontingents-Armcc  in  Bayern  das  Geniewesen,  wurde 
hierauf  Ilofkricgsrath  und  Assessor  bei  der  in  Wien  zusammengesetzten  Commis- 
sion zur  Entwcrfung  eines  neuen  Reglements,  kam  1800  als  Vicc-Commandant  nach 
Olmütz,  avancirte  im  Februar  1801  zum  Feldmarsehall- Lieutenant  und  wurde  zur 
Gcncral-Gcniedircction  nach  Wien  übersetzt,  wo  er,  1805  zum  Inhaber  des  Infan- 
terie-Regiments Nr.  54  ernannt,  bis  zum  Jahre  1809  verblieb,  sonach  Fcstungs- 
Commandant  zu  Olmütz  wurde  und  am  16.  November  1812  mit  Fcldzcugmeistcrs- 
Charaktcr  in  den  Ruhestand  trat.  Froon  hatte  55  Jahre  mit  grosser  Auszeichnung 
sowohl  vor  dem  Feinde,  wie  auch  im  Frieden  gedient,  und  den  Ruhm  eines  cinsichts- 
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vollen  Genic-Officicrs  hinterlassen.  Er  verschied  im  81.  Jahre  seines  Lebens  zu 
Wien  am  12.  Jänner  1821. 


RITTER. 

UhTERBERGER,  Leopold  von,  General -Major,  wurde  1795  Comman- 
deur  (s.  d.). 

DIETRICHSTEIN-PROSKäU-LESLIE,  Franz  joseph  Johann  Fürst,  General- 
Major,  geheimer  Rath  und  Kämmerer,  war  zu  Wien  am  28.  April  1767  geboren. 
Der  geschichtlich  nachgcwicscneStammvatcr  dieses  berühmten  reichsgrälliehen  und 
in  einer  Linie  fürstlichen  Geschlechtes  war  Rein  pert  I.,  welcher  um  das  Jahr  1004 
starb.  Des  Fürsten  Vater,  Johann  Baptist,  diente  längere  Zeit  als  Gesandter  am 
königlich  dänischen  Hofe,  später  als  Oberst-Stallmeister  und  starb  im  Jahre  1808. 
Fürst  Franz  widmete  sich  dem  Kriegsdienste,  und  zwar  der  Specialwaffe  des  Genie- 
Corps,  in  welches  er,  20  Jahre  alt,  als  Oberlieutenant  eintrat.  Im  März  1788  zum 
Ilauptmann  im  General-Stabe  befördert,  zeichnete  er  sich  im  folgenden  Jahre  bei 
der  Belagerung  von  Berbir  so  rühmlich  aus,  dass  Loudon  ihn  unter  denjenigen 
nannte,  welche  sehr  eifrige  Aufmerksamkeit,  vielen  Beobachtungsgeist  und  einen 
rühmlichen  Trieb  an  den  Tag  gelegt  hatten,  die  bei  dieser  Belagerung  gesammelten 
Erfahrungen  zum  ferneren  Dienste  des  Vaterlandes  geltend  zu  machen. 

Im  September  1789  zum  Major  ernannt  und  vorübergehend  als  Flügel- 
Adjutant  des  Herzogs  Albert  von  Sachsen-Tcschen  verwendet,  kam  der  Fürst 
nach  Jahresfrist  als  Oberst-Lieutenant  wieder  zur  Genie-Truppe  und  fand  seinen 
Wunsch,  die  gesammelten  theoretischen  Kenntnisse  in  der  Wirklichkeit  zu  erpro- 
ben, gar  bald  befriedigt , da  bekanntlich  in  den  ersten  Jahren  dieser  Kriege  die 
befestigten  Plätze  eine  hervorragende  Rolle  spielten.  Bei  dem  Sturmo  auf  das 
grosse  Hornwerk  von  Valencionnes  am  25.  Juli  1793  stellte  er  sich  unauf- 
gefordert an  die  Spitze  der  angreifenden  Colonne  und  erstieg  einer  der  Ersten  das 
hartnäckig  vertheidigte  Werk;  hierauf  durch  den  Herzog  von  York  angewiesen 
die  nöthigen  Anstalten  zu  treffen,  um  die  blutig  erstrittene  Stellung  auch  behaup- 
ten zu  können,  traf  Dietri  chstein  mit  eifrigster  Thätigkeit  die  zwcckmässigstcn 
Anstalten , und  cs  war  das  dadurch  erzielte  Ausharren  in  jenem  Hornwerke  eine 
nicht  unwichtige  Veranlassung,  dass  Valencicnncs  schon  am  2S.  Juli  capituliren 
musste.  Feldmarschall  Prinz  Coburg  zollte  dem  Benehmen  des  Fürsten,  der  mit 
Intelligenz  und  standhafter  Ausdauer  grossen  persönlichen  Muth  zu  vereinen  ver- 
standen hatte,  das  schmeichelhafteste  Lob  und  empfahl  ihn  der  besonderen  Gnade 
des  Kaisers,  die  sich  denn  auch  in  der  Verleihung  des  Ritterkreuzes  kundgab. 

Von  der  Sendung  mit  der  Nachricht  der  Einnahme  von  Valencicnncs  aus  dem 
kaiserlichen  Hoflager  zur  Armee  zurüekgekehrt,  fand  er  vor  le  Quesnoy  neue 
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Gelegenheit  Beweise  seiner  höchst  erspriesslichen  Thütigkeit  zu  geben,  die  er  auch 
bei  Mau  beuge  und  in  anderen  Gelegenheiten  in  einer  Weise  an  Tag  legte,  dass 
er  mit  dem  erkämpften  Ruhme  sich  wohl  begnügen  konnte. 

Zum  General-Major  im  Jahre  1796  befördert,  betrat  er  jetzt  eine  ganz  ent- 
gegengesetzte Bahn,  wir  meinen  die  eines  Staatsmannes,  da  er  mehrere  Jahre  als 
kaiserlicher  Gesandter  am  Hofe  zu  St.  Petersburg  fungirtc.  Doch  nahm  er  an  dem 
Feldzuge  in  Deutschland  1800  wieder  Theil  und  wurde  vom  Feldzeugmcister  Baron 
Kray  als  Bevollmächtigten  zur  Abschliessung  des  Waffenstillstands-  Vor  träges 
von  Parsdorf  am  15.  Juni  mit  dem  französischen  General  la  Iloric  verwendet. 

In  dieser  Weise  genügte  Fürst  Dietrichstein  als  treuer  Sohn  des  Vater- 
landes den  Pflichten  nach  beiden  Richtungen,  und  durfte  in  der  nun  eingetretenen 
Friedensepoche  seiner  Familie  und  seinem  Hause  leben.  Er  legte  im  Mai  1801  den 
Charakter  eines  Generals  nieder  und  schied,  mit  dem  Zeichen  der  Tapferkeit 
geschmückt,  aus  den  Reihen  des  Heeres,  dass  in  ihm  ein  hochachtbares  Mitglied 
verlor.  Aber  die  Liebe  und  Anhänglichkeit  an  den  Stand,  dem  er  die  schönsten 
Jahre  seines  Lebens  gewidmet,  bewahrte  er  für  alle  Zeiten  und  bethätigte  sie  auf 
edle,  grossmüthigo  Weise.  So  widmete  er  seine  Ordens-Pension  bedürftigen  Witwen 
von  Ordensrittern  und  gründete  wenige  Monate  vor  seinem  am  8.  Juli  1854  zu 
Wien  erfolgten  Ableben  eine  Stiftung  mit  einem  Capitalc  von  24,000  fl.  C.  M., 
dessen  Zinsen  für  immerwährende  Zeiten  zur  Unterstützung  für  dürftige  Witwen, 
Waisen  oder  Verwandte  verstorbener  Ritter  des  Maria  Thcresien-Ordcns  verwen- 
det werden  sollen,  das  Verleihungsrccht  dem  Ordenskanzler  überlassend. 

Dass  er  zu  mehrfachen  diplomatischen  Sendungen  verwendet  wurde,  bemer- 
ken wir  nur  nebenbei,  um  diese  Lebensskizze  zu  vervollständigen. 

ÜACKENBEROER,  Franz  von,  Major  im  Mineur-Corps,  war  zu  Essegg  im  Jahre 
1744  geboren.  Kurz  vor  dem  Hubortsburger  Frieden  trat  er  als  Conducteur  in  das 
Genie-Corps  und  wurde  im  Decembcr  1764  Lieutenant  beim  Fcldmincur-  Corps, 
und  im  bayerischen  Erbfolgekricge  Hauptmann.  Das  Ritterkreuz  erwarb  sich 
Hackcnbergcr  bei  der  Belagerung  der  Festung  Valcncicnncs,  wo  er  drei 
Globcs  de  Compression  vor  dem  grossen  Ilornwerkc  dieser  Festung  anlegte,  durch 
deren  in  dem  bestimmten  Zeitpunctc  oben  so  vollständig  als  glücklich  hervor- 
gebrachte Wirkung  die  Eroberung  jenes  Werkes  erfolgte  und  der  Feind  zur  Ca- 
pitulation  gezwungen  wurde.  Hackcnbergcr  kam  mit  einer  Wunde  davon,  und 
erntete  als  weiteren  Beweis  der  Anerkennung  seiner  Leistungen  die  imFcbruar  1794 
erfolgte  Beförderung  zum  Major  im  Corps,  in  welcher  Stellung  er  am  10.  Juli  1798 
zu  Wien  starb. 

TlIIERRY,  Lu dwigRittcr, General-Major, zuNcufchäteauimLuxcmburgischen 
geboren,  erlangte  im  März  1773  eine  Licutenantsstcllc  im  28.  Infantcrie-Rcgimcntc 


Digitized  by  Google 


389 


und  wurde  im  Laufe  des  Türkenkrieges  Hauptmann.  In  diesem  Rcgimente  stieg  er 
durch  ausgezeichnete  Vei*wendung  his  zum  Obersten  vor. 

Bei  dem  Angriffe  aufValencicnnes  meldete  sichThicrry  mit  100  Frei- 
willigen des  Regiments,  die  dritte  Colonnc  zu  führen,  welche  rechts  längs  der 
Schelde  bis  an  den  rückwärtigen  bedeckten  Weg  der  Flcschc  das  kleine  Hornwerk 
zu  stürmen  hatte.  Rasch  drang  er  hier  in  die  Schanze  und  stürzte  mit  dem  Bajonet 
auf  den  Feind;  durch  diesen  entschlossenen  Angriff  wurde  den  Franzosen  der  Rück- 
zug aus  der  Flesche  abgeschnitten  und  der  grösste  Theil  niedergemacht.  Bei  dem 
sogleich  von  hieraus  unternommenen  Sturme  auf  das  kleine  Homwerk  erstieg 
Thierry  mit  seinen  Freiwilligen  zuerst  das  Ravelin  und  bemeisterte  sich  desselben 
nebst  den  davor  gelegenen  Lünetten.  Viele  Feinde  wurden  hiebei  getüdtet  und 
die  eroberten  9 Kanonen  vernagelt.  Gegen  Mitternacht  wurde  der  bedeckte  "W  eg 
der  Flesche  gekrönt  und  mit  der  dritten  Parallele  verbunden.  Die  Flcschc  hielt 
Ilauptmann  Thierry  bis  zur  Übergabe  der  Festung  besetzt,  und  obschon  jeder 
seiner  Soldaten,  ihm  gleich,  mit  kühnem  Muthc  gestritten,  so  fanden  doch  15  der- 
selben Gelegenheit  sich  mit  dem  Commandanten  besonders  auszuzcichnen,  wofür 
sie  mit  der  silbernen  Tapferkeits-Medaille,  Ilauptmann  Thierry  aber  mit  dem  Rit- 
terkreuze belohnt  wurden.  Thierry,  der  in  der  Schlacht  an  der  Trcbbia  1799 
als  Major  verwundet  wurde,  vcrliess  das  Regiment,  dessen  Glied  er  86  Jahre 
gewesen,  bei  Eröffnung  des  Feldzuges  1809,  wo  ihn  die  Beförderung  zum  General- 
Major  traf.  In  diesem  Kriege  befehligteer  eine  Brigade  im  dritten Armeccorps  und 
nahm  ehrenvollen  Antheil  an  allen  Gefechten  und  Schlachten,  welche  der  Comman- 
dant  dieses  Corps,  Feldmarschall -Lieutenant  Ilohcnzoll  ern  zu  bestehen  hatte. 

Thierry  starb  zu  Brünn  am  1.  Februar  1810  im  57.  Lebenjahre. 


Dreissigste  Promotion  (vom  22.  September  1793). 
Allerhöchst«  Verleihung  ausser  Capite). 


RITTER. 

SALIS,  Paul  Freiherr,  Fcldmarschall-Lieutenant,  der  in  Österreich  blühen- 
den Familie  Samaden,  diesem  uralten  rhätischcn  Gcschlechtc  entsprossen,  war 
zu  Breslau  geboren  und  1757  Soldat.  Im  siebenjährigen  Kriege  Hess  er  sich 
unter  dem  tüchtigen  Generalen  Beck  mit  grossem  Erfolge  verwenden,  lieferte  als 
Oberlieutenant  ein  glückliches  Scharmützel  bei  Sagan  und  leitete  dann  die  Reichs- 
werbung  in  Wcstphalen  bei  Ilöxter.  Im  Jahre  1779 verlieh  ihm  Maria  T h eresia 
den  erbländischen  Freiherrnstand,  nachdem  Salis  als  Major  im  bayerischen  Erh- 
folgekriege  Proben  besonderer  Brauchbarkeit  an  den  Tag  gelegt  hatte. 
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Der  Türkenkrieg  traf  ihn  als  Oberst  und  Commandunt  des  18.  Infanterie- 
Regiments  Brinken,  worauf  er  zur  Armee  nach  den  Niederlanden  gezogen 
wurde.  Hier  fand  Salis  Gelegenheit,  durch  die  heldenmüthigc  Vertheidigung  von 
Ypern  eich  das  Ritterkreuz  zu  erwerben.  Nach  dem  Entsatzo  von  Dün- 
kirchen suchten  die  Franzosen  in  Flandern  einzufallen.  Ypern  war  der  wich- 
tigste Deckungspunct  dieses  Landes,  und  Oberst  Salis  mit  einem  Bataillon  des 
Regiments,  700  Hannoveranern  und  25  Husaren  angewiesen,  diesen  in  der  Eile  mög- 
lichst befestigten  Punct  zu  decken.  Die  Hannoveraner  waren  durch  den  Mangel  an 
kalibermässiger  Munition  undienstbar,  dagegen  der  Platz  mit  24  Kanonen  armirt. 
Am  8.  September  1793  griffen  die  Franzosen  mit  10,000  Mann  in  zwei  Colonncn 
von  Baillcul  und  Poperingen  her,  Ypern  an  ; aber  mit  beispiellosem  Muthe  schlug 
Oberst  Salis  diesen  und  den  folgenden  Tag  über  alle  Angriffe  ab.  Am  9.  Nach- 
mittags beschoss  der  Feind  überdies  noch  die  Stadt  aus  drei  Batterien  mit  Gra- 
naten und  Kugeln.  Doch  nichts  konnte  den  Muth  des  braven  Bataillons  und  ihres 
hcldenmüthigen  Commandanten  erschüttern,  und  der  Feind  musste  in  der  Nacht 
beschämt  nach  Baillcul  abzichen. 

Salis  hatte  in  den  weiteren  Kriegen  gegen  Frankreich  noch  erspricssliche 
Dienste  geleistet;  er  starb  als  Feldmarschall -Lieutenant  und  Divisionär  zu  Wien 
am  5.  Octobcr  1799  im  61.  Lebensjahre. 


Ein  und  dreissigste  Promotion  (vom  20.  Oclober  1793). 
Allerhöchste)  Verleihung  «unser  Cnpitcl. 


GROSSKREUZ. 

✓ 

FERRARIS,  Jose p h Joha n n Graf, FcldmarschalljgchoimcrRath,  Inhaberdes 
14.  Infanterie-Regiments,  Yiee-Präsident  des  Hofkriegsrathes,  war  zu  Luncville  am 
20.  April  172G  geboren.  Er  erhielt  seine  erste  Bildung  an  dem  k.  k.  Hofe  zu  Wien, 
da  er  im  9. Lebensjahre  als  Edelknabe  bei  der  verwitweten  Kaiscrinn  A malie,  der 
nachgelassenen Gcmahlinn  Kaiser  Jos eph’s  I.  angestellt  war.  Fünfzehn  Jahre  alt, 
trat  Ferraris  als  Fähnrich  bei  dem  Infantcric-Rcgimentc  Graf  Grünnc  Nr.  2G 
in  Kriegsdienste. 

Inder  SehlachtbciCzaslau (17.  Mai  1742)  wurdeFerraris  von  einer  Flintcn- 
kugcl,  die  ihm  durch  den  Leib  ging,  so  schwer  verwundet,  dass  er,  für  todt  gehalten, 
auf  dem  Schlachtlclde  liegen  blieb,  und  nur  durch  einen  glücklichen  Zufall  gerettet 
wurde.  In  demselben  Jahre  zum  wirklichen  Ilauptmann  befördert,  war  er  in 
der  Zwischenzeit  bis  zur  Epoche  des  siebenjährigen  Krieges  zum  Oberst-Lieutenant 
vorgerückt  und  zu  Anfang  des  Jahres  1758  zu  dem  Prinz  Karl  von  Lothringen- 
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Infanteric-Regimente  als  wirklicher  Oberst  und  Regimcnts-Commandant  eingetheilt, 
wo  er  bald  Gelegenheit  fand  sich  auf  das  Rühmlichste  auszuzciclmcn. 

Tn  der  Schlacht  bei  Ilochkirch  (14.  Octobcr  1758)  nahm  Ferraris  an 
der  Spitze  seines  Regiments  eine  feindliche  Batterie  von  18  Kanonen  mit  Sturm, 
und  trug  dadurch  wesentlich  zu  dem  glücklichen  Erfolge  dieses  Tages  bei. 
Das  K 1 c i n k r c u z wurde  ihm  als  Anerkennung  für  diese  hcldcnmüthigo  That.  Eben 
so  zeichnete  er  sich  bei  Torgau  aus,  wo  er  drei  Bataillone  Grenadiere  bojfchligte 
und  vom  Feldmarschall  Daun  besonders  angerühmt  wurde. 

Nach  manchen  ehrenvollen  Wunden  und  Anstrengungen  während  des  sieben- 
jährigen Krieges  stieg  der  Graf  von  einer  militärischen  Würde  zur  anderen.  Er  war 
im  Jahre  1761  Genoral-Major,  einige  Jahre  später  Dircctor  der  Artillerie  in  den 
gesammten  österreichischen  Niederlanden,  1773  Feldmarschall-Lieutcnant  und 
1775  Gouverneur  von  Tcrmonde.  Wie  sehr  er  auch  in  Friodcnszciten  becifert  war, 
Alles  zu  befördern,  was  zur  Erweiterung  der  militärischen  Wissenschaften  beitragen 
konnte,  beweiset  dio  von  Kennern  sehr  geachtete  militärische  Karte  der  Nieder- 
lande (Carle  des  Pays  bas  autrichiens , du  Brabant,  du  Ducht  de  Luxembourg)  in 
25  Blättern,  welche  er  unter  eigener  Leitung  und  Mitwirkung  ausführen  licss , und 
dem  Kaiser  Joseph  II.  im  December  1777  vollendet  überreichte.  Dio  Kaiserinn 
M ar  ia  T h o r e s i a beehrte  F c r r a r i s mit  ihrem  besonderen  V ertrauen ; ein  Beweis 
ihrer  Gnade  bestand  auch  darin,  dass  sie  ihm  auf  den  Fall  des  bevorstehenden 
Krieges  mit  Preussen  (1778)  die  Leitung  des  Erzherzogs  Maximilian,  nachmaligen 
Kurfürsten  von  Köln,  übertrug.  Aus  dieser  Epoche  sind  mehrcro  merkwürdige 
Handschreiben  dor  grossen  Kaiserinn  vorhanden,  aus  denen  bei  der  cingetrctcncn 
Krankheit  des  jungen  Erzherzogs  die  zärtliche  Sorgfalt  der  erhabenen  Mutter  Air 
das  Wohl  ihrer  Söhne  ganz  hervorlcuchtet,  die  aber  auch  eben  so  viele  Beweise 
des  vollkommenen  Zutrauens  sind,  welches  sie  in  den  Grafen  F erraris  setzto  und 
ihm  fortwährend  durch  wiederholte  Gnadenbezeugungen  zu  erkennen  gab. 

Als  dio  Unruhen  in  den  Niederlanden  ausgebrochen  waren , schien  Kaiser 
Joseph,  um  jene  Angelegenheit  wieder  in  Ordnung  zu  bringen,  auf  Ferraris, 
wegen  seiner  genauen  Localkenntniss  dieser  Provinzen  und  der  allgcmcincnAchtung 
wclcho  er  in  denselben  genoss,  sein  ganzes  Vertrauen  zu  setzen.  Im  Jahre  1784 
war  Ferraris  zum  Fcldzeugmeister  vorgerückt  und  später  zum  geheimen  Rathe 
ernannt  worden.  Kaiser  Franz  II.,  der  ihm  diese  Würde  im  Jahre  1798  verliehen, 
war  der  vierte  Monarch,  welchem  der  jetzt  schon  ziemlich  bejahrte  Kriegsheld  diente. 
Schon  in  das  67.  Lebensjahr  eingetreten,  fand  er  dennoch  in  dcmFeldzuge  1793  Ge- 
legenheit, sich  bei  zwei  der  wichtigsten  Vorfalicnhciten  auszuzciclmcn;  für  seine  bei 
Onnaing  und  Estreux  am  1.  Mai  erworbenen  Verdienste  durch  Unterstützung 
des  Feldzcugmeistcrs  Grafen  Collorcdo  wurde  er  Commandeur,  und  noch  in 
demselben  Jahro  nach  der  Einnahme  der  Festung  Valcnciennes  gelangte  er 
für  die  bei  der  Belagerung  und  Eroberung  derselben  bewiesene  militärische  Einsicht 
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auf  Klugheit  auch  zu  der  Würde  eines  Grosskreuzes.  Noch  einen  andern 
Beweis  des  Zutrauens  erhielt  Ferraris  in  eben  demselben  Jahre  durch  eine 
wichtige  militärisch -diplomatische  Sendung,  welche  ihm  übertragen  ward,  so 
wie  der  Kaiser  ihn  auch  im  August  1793  zum  Vice  - Präsidenten  der  Ilofkriegs- 
rathes  ernannte. 

Nachdem  er  seine  treue  Anhänglichkeit  an  das  Kaiserhaus  so  viele  Jahre  hin- 
durch bewiesen  hatte,  verlor  er  in  Folge  der  damaligen  Zeitumstände  ein  bedeu- 
tendes Vermögen  und  ansehnliche  Güter  in  Lothringen  und  Belgien.  Kaiser  Franz 
verlieh  ihm  dagegen  im  Jahre  1795  das  Gut  St.  Hubert  in  der  Torontaler  Gespan- 
schaft, nebst  dem  aus  besonderer  Gnade  für  des  Grafen  Ferraris  einzige  Tochter 
hinzugefügten  Erbrechte  auf  dieses  Gut. 

Im  achtzigsten  Lebensjahre  erhielt  Ferraris  die  Würde  eines  Feldmarschalls, 
und  im  Jahre  1808  feierte  er  sein  fünfzigjähriges  Jubiläum  als  Ritter  des 
Theresien-Ordens.  Er  hatte  diesen  Orden  schon  in  der  dritten  Promotion  nach 
seiner  Stiftung  (4.  December  1758)  erhalten  und  war  bei  dem  am  1.  April  1814 
zu  Wien  erfolgten  Tode  das  älteste  lebende  Mitglied  desselben. 

Ferraris’  Name,  in  derGeschichte  des  Kaiserstaates  durch  vollgültige  Ver- 
dienste ausgezeichnet,  durfte  nicht  erlöschen.  In  dieser  Absicht  crtheilte  Kaiser 
Franz  I.  dem  Schwiegersöhne  des  Verewigten,  Grafen  Franz  Zichy,  das  Vorrecht 
und  die  Erlaubnis,  dass  er  sowohl  für  sich  als  seine  Nachkommen  den  Namen 
Ferraris  fortführe. 


Zwei  und  dreißigste  Promotion  (vom  25.  October  1793). 
Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capitol. 


GROSSKREUZ. 

M URMSER,  Dagobert  Siegmund  Graf,  Feldmarschall,  geheimer  Rath, 
Inhaber  des  8.  IIusaren-Regiments , einer  im  Eisass  begüterten  alten  Familie  ent- 
sprossen, wurde  zu  Strassburg  im  Jahre  1724  geboron.  Er  widmete  sich  in  früher 
Jugend  dem  französischen  Kriegsdienste,  in  welchem  er  sich  hauptsächlich  auf 
Vorposten  und  im  kleinen  Krieg  auszuzeichnen  suchte.  In  dieser  Eigenschaft  war 
er  zugegen,  da  die  Franzosen  unter  Bclleisle  1742  Prag  inne  hatten.  Als  nach- 
her Frankreich  mitEngland  1762  Frieden  schloss,  trat  Wurms  er  mit  der  Legion, 
welche  er  commandirte,  in  k.  k.  Dienste,  wohnte  noch  den  letzten  Auftritten  des 
siebenjährigen  Krieges  bei,  und  zeichnete  sich  bei  jeder  Gelegenheit  so  vortheilhaft 
aus,  dass  er  am  Ende  desselben  (1763)  zum  General-Major  befördert  wurde,  1773 
aber  ein,  bald  darnach  rcducirtcs,  und  1775  das  8.  Husaren-Regiment  erhielt. 


Digitized  by  Google 


393 


Der  bayerische  Erb  folge  krieg  gab  Wurmser  Gelegenheit  zu  beson- 
derer Auszeichnung.  Er  hatte  im  Juli  1778  die  Aufgabe,  den  rechten  Flü- 
gel der  in  dem  verschanzten  Lager  bei  Jaromirz  stehenden  Ilauptarmcc  zu 
decken,  und  liess  den  Feind  durch  seine  Husaren  angreifen,  Dragoner  zur  Unter- 
stützung nachrücken,  und  sein  Artillericfcuer  war  so  gut  angebracht,  dass  der 
Feind  mit  Verlust  weichen  und  seine  Absicht  vereitelt  sehen  musste.  — Als  Com- 
mandant  des  Wintcr-Cordons  liess  Wurmser  das  Dorf  Dittersbach  von  den 
Croaton  unter  Oberst  Klebeck  (s.  d.)  überfallen,  wobei  400  Mann  getödtcl, 
eben  so  viele  gefangen  und  8 Fahnen  erobert  wurden.  Nun  rückte  er  im  Jänner 
1779  in  5 Colonnen  in  das  Glatzischc,  zwei  derselben  unter  dem  General-Major 
Grafen  Kinsky  nahmen  Habelschwert  (17.  und  18.  Jänner)  weg,  indem  die 
eine  Abtheilung  das  Unternehmen  von  Aussen  sicherte,  die  andere  aber  mit  dem 
Obersten  Pallavicini  (s.  d.)  stürmend  eindrang,  3 Kanonen  und  10  Fahnen 
eroberte,  und  den  Prinzen  von  Ilcssen-Philippstkal  mit  700  Preussen  gefangen 
nahm.  Wurmser  selbst  führte  die  3.  Colonne.  Er  liess  das  Blockhaus  bei  Ober- 
Schwedcldorf  durch  Haubitzen  in  Brand  stecken,  und  der  General-Major  Terzi 
(s.  d.),  der  mit  den  zwei  übrigen  Colonnen  die  Unternehmung  deckte,  schlug  den 
aus  Glatz  herbeieilendcn  Succurs  zurück , und  nahm  auch  von  diesem  über 
300  Mjtfin  gefangen.  Indessen  hielt  sich  Wurmser  in  den  vorteilhaften  Posten 
bei  Riiökerts  und  Rcincrz,  aus  denen  seine  Patrouillen  ganz  nahe  an  Glatz 
kamen,  und  wo  er  sich  längs  der  schlesischen  Grenze  ausbreiten  konnte,  so  dass 
seine  Anstalten  den  Feind  selbst  für  Schweidnitz  besorgt  machten.  Der  Teschner 
Vertrag  schloss  die  kriegerischen  Unternehmungen.  Joseph  II.  belohnte  den 
Muth  und  die  Einsichten  des  erfahrenen  Kriegers  mit  dem  Commandeurkreuz, 
und  übertrug  ihm  nachher,  als  der  türkische  Feldzug  begann,  das  Gcncral-Com- 
mando  in  Galizien,  ein  Posten,  der  ihm  dem  Kriegsschauplätze  der  Jahre  1788  und 
1789  nahe  hielt,  wenn  ihm  auch  keine  Rolle  auf  demselben  zu  Theil  wurde. 

Im  Frühjahr  1793  übernahm  Wurmser  dasCommando  über  die  Armee  am 
Oberrhein.  Er  überschritt  am  31.  März  bei  Ivertsch  zwischen  Mannheim  und  Speier 
den  Rhein,  griffTagcs  darauf  Custinc’s  Nachtrab  an  und  bedrohte,  jedoch  erfolg- 
los, Landau.  Hierauf  vereitelte  er  bei  Rohrbach  und  Germersheim  am  29.  Juni 
und  3.  Juli  die  Versuche  der  Franzosen,  zum  Entsätze  von  Mainz  durchzudringen, 
griff  sie  im  Walde  bei  Offenbach  und  in  ihren  Linien  bei  Essingen  am  27.  Juli  an; 
trieb  sic  am  23.  August  aus  dem  Bienwalde,  nahm  eine  Ilaupt-Rccognoscirung  am 
27.  August  vor,  liess  den  bedeutenden,  mit  vieler  Tapferkeit  vom  General 
Pejacsevich  ausgeführten  Angriff  aufBond  ent  ha  1 am  1 1.  September  geschehen, 
und  durchbrach  endlich  am  13.  October  die  für  unüberwindlich  gehaltenen  Linien 
von  Lauterburg  und  Weis sen bürg,  wobei  diese  beiden  festen  Städte  mit 
Lager,  Zelten,  Gepäcko,  Pferden,  vielen  Feuergewehren,  31  Kanonen,  12  Fah- 
nen, 90  Trommeln  und  anderem  Kriegsvorrath  erobert  und  750  Franzosen 
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gefangen  wurden.  Mit  beispielloser  Tapferkeit  und  Ausdauer  hatten  Wurms  er’ 8 
heldenmiithige  Krieger  an  diesem  Tage  die  Siegespalme  errungen.  Jeder  Einzelne 
kannte  die  feste,  bisher  für  unüberwindlich  gehaltene  feindliche  Stellung;  aber 
auch  jeder  Einzelne  dürstete  mit  Verachtung  seines  Lebens  nach  dem  Ruhme,  sieh 
durch  Besiegung  solcher  ausserordentlicher  Schwierigkeiten  die  Bewunderung  der 
Nachwelt  zu  erringen.  Dem  heldcnmüthigcn  Fcldherrn  wurde  für  diese  glänzende 
That  das  Grosskreuz  zu  Thcil. 

Die  Übermacht  desFcindcs,  dessen  Feldherren,  um  derGuillotinc  zu  entgehen, 
keine  Menschcnvcrlustc  scheuten  und  unaufhörliche  Angriffe  unternahmen,  besonders 
aber  die  grosse  Verschiedenheit  der  Ansichten  im  österreichischen  und  prcussischcn 
Hauptquartier  und  der  daraus  entspringende  gänzliche  Mangel  an  Übereinstimmung 
der  Operationen  verursachten,  obwohl  Wurmsor  am  27.  Octobcr  Fort  Louis 
zur  Übergabe  gezwungen  hatte,  dass  alle  erlangten  Vortheilo  wieder  verloren 
gingen.  Durch  den  Rückzug  der  prcussischcn  Armee  war  der  rechte  österreichische 
Flügel  der  feindlichen  Übermacht  zu  sehr  ausgesetzt,  die  Franzosen  fielen  mit  gros- 
ser Überlegenheit  und  mit  immer  frischen  Truppen  die  durch  Siege  in  der  Zahl 
verminderten  und  durch  Strapazen  abgematteten  Österreicher  an,  und  Wurms  er 
musste  sich  unter  andauernden  Kämpfen,  worunter  der  am  26.  Dccenibcr  ent- 
scheidend war,  bei  Philippsburg  über  den  Rhein  zurückzichcn.  Er  legte  mit  dem 
Herzoge  von  Braunschweig  fast  zu  gleicher  Zeit  das  Oommando  nieder,  übernahm 
es  aber  im  August  1795  auf's  Neue,  und  oroberte  Mannheim  nach  zwei  glück- 
lichen Gefechten  am  22.  November. 

Während  den  nachtheiligen  Kämpfen  in  Italien  herrschte  am  Rhein  beinahe 
gänzlicho  Unthätigkeit.  Wurmsor  blieb  in  Mannheim,  bis  er,  zum  Fcldruarschall 
ernannt,  an  Bcaulieu’s  Stelle  den  Oberbefehl  des  Heeres  in  Italien  erhielt.  Er 
traf  am  1.  Juli  1796  im  Hauptquartiere  Trient  ein,  mit  dem  Aufträge,  das  belagerte 
Mantua  um  jeden  Preis  zu  entsetzen.  Seine  Armee  musste  sich  zu  dieser  Absicht 
in  drei  Corps  thcilcn.  Das  erste  sollte  von  Rovcrcdo  aus  den  Gardasee  umgehen 
und  dio  Franzosen  im  Rücken  bedrohen,  mit  dem  zweiten  wollte  Wurms  er  das 
Belagerungs-Corps  Von  Mantua  verdrängen , das  dritte  sollte  über  den  Po  gehen 
und  I’iaccnza  zu  gewinnen  suchen , um  den  Feind  aus  dem  Mailändischcn  wegzu- 
drücken. Der  Angriif,  welchen  Wurmser  am  2.  Augustl796  selbst  führte,  gelang 
vollkommen.  Die  Feinde  wurden  in  grosser  Unordnung  zurückgctricbcn  und  das 
ganzcBelagerungsgcschütz  erobert.  Aber  dio  erste  Colonnc  unter  dem  unschlüssigen 
Feldmarschall-Licutcnant  Quosdanovich  war  zu  weit  aus  dem  Gebirge  in  die 
Ebenen  von  Brescia  vorgedrungen.  Dies  benützte  Bonaparto,  umging  sic  zum 
Thcil,  griff  sie  mit  grosser  Überlegenheit  an,  zerstreute  sic  ganz  und  bemächtigte 
sich  ihrer  Geschütze.  Hierauf  konnten  sich  die  Franzosen  vereinigen  und  wider  den 
Feldmarschall,  der  gegen  denMiucio  vorgerückt  und  von  der  Nicdcrlagescincrersten 
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wurden  am  6.  August  die  Österreicher  bei  Cnstiglione  geschlagen  und  bis  Rove- 
redo  zurückgeworfen.  Mantua  sah  sich  von  Neuem  blockirt.  W u r m s e r’s  zweite  Unter- 
nehmung vom  1.  bis  13.  September,  diesen  Platz  zu  befreien,  fiel  noch  unglücklicher 
aus.  Der  greise  General  drang  mit  dcrllauptcolonnc  durch  die Yalsugana,  als  dem 
einzigen  vom  Feinde  nicht  bewachten  Dcbouchc,  in  die  Ebeno  von  Italien  und  über 
Legnago  nach  Mantua  vor.  Indessen  wurde  Davidovich  bei  Trient  geworfen 
und  der  Feind  gewann  die  Dcfilecn  im  Rücken  der  österreichischen  Anunee;  dennoch 
brach  Wurmscr  mit  der  Cavallcrio  durch,  und  warf  sich  nach  Mantua.  Ausge- 
zeichnet durch  hcldcnmüthigc  Ausdauer  unter  den  Schrecken  des  Mangels  und  der 
Seuchen  war  seine  Verteidigung  dieses  Platzes.  Die  vielen  Ausfälle  hatten  jedoch 
kein  eigentliehcsRcsultat,  zumal  er  bei  den  Operationen  während  des  dritten  und  vier- 
ten Versuches  (im  November  1796  und  Jänner  1797)  zum  Entsätze  der  Festung 
nicht  übereinstimmend  cingcgriffen  und  die  mit  ihm  verabredeten  Ausfälle  zu  spät 
unternommen  hatte.  Allo  Vcrthcidigungsmittcl  waren  erschöpft,  das  Elend  unbe- 
schreiblich, als  Wurms  er  am  2.  Februar  1797  capitulircn  mussto.  Bonaparte 
bewilligte  die  ehrenvollsten  Bedingungen  und  sprach  sich  in  seinen  Berichten  an  das 
Dircctorium  sehr  rühmend  über  W u r m s e r aus.  Der  Fcldmarschall  reiste  hieraufnach 
Wien  und  sollte  das  Gcnoral-Commando  in  Ungarn  übernehmen,  war  jedoch  bei  sei- 
ner durch  dicBcschwcrdcn  der  letztenZeitgcsehwüchtcnGesundhcitdessen  nicht  fähig. 

Er  starb  zu  Wien  am  22.  August  1797  und  hintcrliess  den  Ruf  eines 
erfahrenen  und  tapferen  Feldherrn,  ohne  dass  die  letzten  unglücklichen  Ereig- 
nisse seinen  verdienten  Ruhm  zu  schmälern  vermocht  hätten. 

COMMANDEUR. 

^VALDECK,  Christian  August  Prinz  zu,  General  der  Cavalleric,  Inhaber 
des  2.  Dragoner-Regiments,  — Sohn  des  Fürsten  Karl  August  Friedrich, 
welcher  im  Erb folgckricgc  als  Fcldzeugmcistcr  unter  Prinz  Karl  von  L o t h r i n ge  n 
diente  und  1763  zu  Frankfurt  an»  Main  starb,  — war  1744  geboren,  und  wohnte 
als  Rittmeister  dem  letzten  Feldzuge  des  siebenjährigen  Krieges  bei.  Im  Jahre  1770 
stand  der  Prinz  als  Oberst-Lieutenant  bei  dem  Dragoncr-Rcgimcntc  Zwey  brück, 
welches  ihm  1781  verliehen  wurde,  focht  als  Volontär  in  der  russischen  Armee 
gegen  die  Türken  und  trat  1773  als  Oberst  in  das  Regiment  zurück. 

, Als  Österreich  gegen  diese  letztere  Macht  zu  Felde  zog,  commandirtc  der  Prinz 
unter  Loudon  eine  Brigade,  bestand  mehrere  Scharmützel  bei  Beschania  und 
Scml  i n mit  Glück  und  avancirtc  zum  Fcldmarschall-Licutenant.  Im  französischen 
Kriege  zeichnete  sich  Prinz  Waldeck  vor  Thionvillo  im  September  1792  aus, 
verlor  aber  bei  einer  Rccognoscirung  den  linken  Arm.  Hierauf  begab  er  sich  nach 
Wien  und  entwarf  im  Aufträge  des  Kaisers  den  Operationsplan  für  die  verbün- 
dete östcrrcichisch-preussischc  Armee  am  Rhein.  In  demselben  wurde  fcstgcstcllt, 
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wie  beide  Heere  von  einander  unabhängig  und  abgesondert  nach  der  Einnahme 
von  Mainz  agiren  könnten,  um  den  Vorwürfen,  Verzögerungen  und  Uneinigkeiten 
zuvorzukommen , welche  bisher  aus  der  Vermengung  der  beiderseitigen  Truppen 
unter  einander  entstanden  seien.  Es  handelte  sich  darum,  solche  Gegenden  zu 
bezeichnen,  durch  welche  am  leichtesten  in  Frankreich  eingedrungen,  ein  oder  die 
andere  Eroberung  gemacht  und  eine  sichere  Basis  für  den  nächsten  Feldzug 
gewonnen  werden  konnte.  Der  Plan  war  gut  entworfen,  fand  aber  im  preussischen 
Hauptquartier  keine  Gnade,  und  als  es  endlich  dem  Prinzen  gelang,  Wurmser’s 
Lieblingsidce — die  Offensive  nach  dem  Eisass — dem  Könige  von  Preussen  abzurin- 
gen, erhielt  Wal  deck  das  Commando  eines  Corps  übertragen.  Bei  der  Einnahme 
der  Weissenburger  Linien  führte  der  Prinz  die  erste  Colonno,  12  Batail- 
lone, 7 Schwadronen.  Mit  dieser  übersetzte  er  am  13.  October  1793  den  Rhein 
bei  Selz,  demonstrirte  gegen  Lauterburg,  fasste  die  Franzosen  in  den  Rücken, 
während  Wurms  er  sie  von  vorne  angriff,  und  trug  bedeutend  zu  dem  herrlichen 
Siege  bei.  Darauf  eroberte  er  Wanzcnau  am  26.  October,  wo  er  dem  Feinde 
14  Kanonen  und  2 Haubitzen  abnahm,  zeichnete  sich  bei  Blcnheim  und  Drusenheim 
aus,  und  führte  im  Jänner  1794,  nach  Wurmser’s  Rücktritt,  das  Commando  der 
Armee  am  Oberrhein  bis  zur  Ankunft  des  Feldzeugmeisters  Browne. 

Für  die  thätigo  Mitwirkung  zur  Einnahme  der  Weissenburger  Linien 
erhielt  der  Prinz  das  Co  mmand  cur  kreuz  und  wurde  zum  General  der  Caval- 
lerie  ernannt.  In  dieser  Eigenschaft  wirkte  er  bei  der  Armee  in  den  Niederlanden, 
wurde  aber  bald  als  Mitglied  des  Hofkricgsrathcs  nach  Wien  berufen  und  1796 
mit  dem  Gcneral-Commando  in  Böhmen  betraut.  Hier  erhielt  er  im  Jahre  1797  den 
Ruf,  den  Oberbefehl  über  die  portugiesische  Landarmee  zu  übernehmen.  Der  Prinz 
folgte  demselben  und  fand  in  Lissabon  die  ehrenvollste  Aufnahme.  Alle  seine  Bemü- 
hungen, die  portugiesischen  Truppen  zu  organisiren  und  auf  besseren  Fuss  zu  stellen, 
scheiterten,  aber  vielleicht  auch  durch  das  Entgegenwirken  mehrerer  Grossen  des 
Landes,  deren  Eifersucht  durch  W a l d e c k’s  glänzende  Aufnahme  rege  geworden  war. 

Der  Prinz  starb  zuCintra  bei  Lissabon,  als  portugiesischer  Fcldmarschall  und 
Commandirender  der  Landarmee,  am  25.  August  1798. 

RITTER. 

MßSZAROS  de  Szoboszlö,  Johann,  General-Major,  für  den  Sturm  auf  die 
Weissenburger  Linien;  wurde  1796  Commandcur  (s.  d.). 

HOTZE,  Friedrich  von,  General-Major,  aus  gleicher  V cranlassung ; wurde 
im  Jahre  1797  Commandeur  (s.  d.). 
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Drei  und  dreissigste  Promotion  (vom  25.  Mai  1794). 

i 

Allerhöchst«  Verleihung  au.vscr  Capitol.  Kaiser  Franz,  Augenzeuge  der  ausgezeichneten  Thaten,  crtheiltu  den 
Nachfolgenden  die  Dccoration  im  Hauptquartier  zu  Tournay. 


RITTER. 

OTTO,  Rudolph  von,  General  der  Cavallerie,  Inhaber  des  3.  Husaren- 
Regiments,  einer  der  im  kleinen  Kriege  bewährtesten  Führer  des  kaiserlichen 
Heeres,  war  zu  Wcissenfels  in  Sachsen  am  28.  Mai  1735  geboren  und  im  18.  Le- 
bensjahre als  Fahnenjunker  in  das  kurfürstlich -sächsische  Prinz  Karl  - Chevaux- 
legers-Regiment  eingetreten,  mit  welchem  er  den  vier  ersten  Feldzügen  des  sieben- 
jährigen Krieges  beiwohnte.  Im  Jahre  1759  errichtete  sein  Bruder,  Oberst  Ludwig 
Otto,  ein  Jäger-  und  Freicorps  und  forderte  ihn  zu  sich;  er  verliess  die  sächsischen 
Dienste,  wurde  kaiserlicher  Unterlieutenant  und  erhielt  100  Jäger  unter  sein 
Commando.  Mit  dieser  Truppe  zeichnete  sich  Otto  bei  vielen  Gelegenheiten  so 
vorteilhaft  aus,  dass  er  1761  Oberlieutonant  wurde.  Nach  erfolgtem  Frieden  sollte 
er  eine  Capitänsstclle  in  Sachsen  erhalten.  Der  Tod  des  Königs  von  Polen  und 
Kurfürsten  von  Sachsen  liess  jedoch  dieses  Versprechen  unerfüllt,  und  Otto  begnügte 
sich  eine  supernumeräre  Obcrlicutenantsstclle  bei  dem  k.  k.  Hessen -Darmstadt- 
Dragoner-Rcgimente  einzunehmen.  Er  benützte  die  Friedensepoche  zu  Studien  für 
seinen  Stand  und  seine  Waffe,  wurde  1769  Capitän,  brachte  schon  damals  dio 
Abrichtung  des  Cavalleristen  und  seines  Pferdes  in  ein  Lehrgebäude  und  entwarf 
die  Grundsätze  zum  Vorpostendienste,  welche  in  der  Armee  benutzt  wurden. 

' Otto  hatte  als  Abrichter  einen  Ruf  erhalten,  und  wurde  in  Folge  dessen  auf  Ver- 
wendung des  Feldmarschall-Lieutenants  von  Gr även  Major  bei  dessen  Ilusaren- 
Regiment  (1777). 

Kaiser  Joseph  lernte  bald  darauf  die  grossen  Vorzüge  O tto’s  kennen  und 
erhob  ihn  1783  vom  zwoiten  Major  zum  Oberst-Lieutenant  und  Commandanten  des 
Regiments,  das  Jahr  darauf  aber  zum  wirklichen  Obersten. 

Im  Kriege  mit  der  ottomanischen  Pforte  zeigte  Otto,  dass  er  mit  Nutzen  im 
Frieden  gearbeitet  habe.  Die  im  Banat  unter  seinem  Commando  gestandenen 
6 Schwadronen  zeichneten  sich  durch  Tapferkeit  aus,  wurden  belobt,  beschenkt  und 
begnadet.  Otto  überstieg  mit  seinen  Husaren  die  grössten  Gebirge  und  griff  den 
Feind  in  der  Walachei  bei  Czcrnccz  an.  Zur  glücklichen  Rettung  der  Arricregardc 
bei  Kornia  trug  er  das  Meiste  bei,  und  der  Kaiser,  unter  dessen  Augen  er  so 
rühmlich  gefochten,  ernannte  ihn  ausser  der  Tour  zum  General-Major.  Im  zweiten 
Feldzuge  diente  Otto  unter  Loudon,  commandirtc  während  der  Belagerung  von 
Belgrad  die  Vorposten,  brachte  das  Fort  Semendria  zur  Capitulation  und  zwang 
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den  bei  Csupria  an  der  Morava  gestandenen  Seriaskier  Abdy  Pascha  zum  Rück- 
zug,  wobei  28  Kanonen  und  3 Rossschweifc  in  seine  Hände  fielen. 

Im  Jahre  1793  befehligte  Otto  eine  Brigade  in  der  Armee  des  Prinzen  von 
Coburg;  er  wohnte  allen  Gefechten,  welche  in  den  ersten  Monaten  geliefert 
wurden,  bei,  vertrieb  den  Feind  aus  seinen  Schanzen  bei  Villcrspol  und  eroberte 
7 Kanonen;  er  entwarf  den  Plan  zum  Angriff  auf  das  von  den  Franzosen  ver- 
schanzte Lager  auf  dem  Camp  de  Cäsar  (7.  August) , deckte  durch  acht  Monate 
die  Gegend  und  Festung  von  Valcncicnncs,  und  nahm  in  Verbindung  mit  General- 
Major  Kray  durch  einen  nächtlichen  Überfall  Marchionnes  (30.  Octobcr),  wobei 
4000  Feinde  getödtet  oder  gefangen  und  14  Kanonen  und  Haubitzen  erobert 
wurden.  Im  Feldzüge  1794  erhielt  Otto,  zum  Fcldmarschall- Lieutenant  und 
Inhaber  des  3.  IIusarcn-Rcgiments  ernannt,  das  Oommando  über  eine  Truppen- 
Abtheilung,  welche  als  ein  besonderes  Corps  mit  der  englischen  Armee  unter  dem 
Herzog  von  York  operirte,  und  entwickelte  hiebei  so  grossen  Muth  und  Einsicht, 
das  er  vom  Kaiser  Franz,  der  den  Operationen  beiwohnte,  persönlich  mit  dem 
Ritterkreuze  geschmückt  wurde.  Bei  der  Vorrückung  und  Einschlicssung  von 
Landrecy  (17.  April)  führte  Otto  eine  Colonno  gegen  Vaux  en  Arroises,  schlug 
den  Feind  und  eroberte  14  Kanonen;  das  glückliche  Treffen  bei  Villers  cn  Cauehic 
und  Avesncs  le  Sec  (24.  April)  entschied  er  allein  mit  seiner  Cavallcric  und  nahm 
dem  Feinde  4 Kanonen  ab;  die  gewonnene  Schlacht  bei  Catcau  oder  Cat il Ion 
zwei  Tage  später,  wo  der  feindliche  General  en  Chef  mit  seinem  Adjutanten 
nebst  2000  Mann  gefangen,  6000  Feinde  zusnmmcngehauen  und  45  Kanonen  und 
Haubitzen  erobert  wurden,  war  Otto’s  Werk;  auch  bei  Camphicn  (10.  Mai) 
waren  cs  seine  Dispositionen,  welche  den  Sieg  entschieden.  Im  Mai  löste  sich 
Otto’s  Anstellung  bei  dem  Herzoge  von  York  auf  und  er  erhielt  einige  leichte 
Truppen  als  Avantgarde  der  Prinz  Coburg’schcn  Armee.  Die  Actionbci  Charlcroy 
(26.  Juni)  war  des  greisen  Soldaten  letzte  That  vor  dem  Feinde;  angegriffen  an 
Geist  und  Körper,  vcrliess  er  die  Armee  und  trat  1795  in  den  Ruhestand.  Der 
ganze  Gehalt  ward  ihm  als  Beweis  seiner  grossen  Verdienste  zu  Theil. 

Kaum  in  Etwas  hcrgcstcllt,  wurde  Otto  im  Jahre  1796  zur  Defcnsion  Böh- 
mens verwendet,  zwei  Jahre  darnach  zu  einer  Militär  - Hofcommission  nach  Wien 
und  1801  zum  Hofkricgsrathc  berufen.  Auch  in  diesen  Anstellungen  that  er  red- 
lich das  Seinigc,  und  wurde  endlich  im  Jahre  1803  als  General  der  Cavallcric 
definitiv  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Otto  hatte  während  einer  52jährigen  Dienstleistung  vierzehn  Feldzügen, 
sieben  Belagerungen,  zwölf  Hauptschlachten  und  einer  Menge  grosser  und  kleiner 
Gefechte  beigewohnt.  Bis  zum  Jahre  180S  lebte  er  beim  Feldmarschall-Licutenant 
Grafen  Leven  cur  zu  Holovast  in  Böhmen.  Im  Jahre  1810  kaufte  er  sich 
St.  Johannesberg,  ein  kleines  Rittergut  bei  Königgrätz,  wo  er  am  7.  August  1811 
starb  und  beerdigt  wurde. 
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SCHWARZENBERG,  Karl  Philipp  Fürst,  Oberst  bei  Zcschwitz-Kürassieren ; 
wurde  Kitter  für  die  glänzende  Attaque  bei  Cateau  1794,  Commandeur  im 
April  1806  und  Grosskreuz  im  Octobcr  1813  (s.  d.). 

BELLEGARDE,  Heinrich  Graf,  General-Major,  bei  Tour  n ay  Im  Jahre  1794; 
wurde  Commandeur  im  November  1805  (s.  d.). 


Vier  und  dreissigste  Promotion  (vom  7.  Juli  1794). 

Unter  dom  Voraitzo  de*  Ordcnskanzlors  Koldmorachall  Grafen  I. ae  y wardo  auf  allerhöchsten  Ilofoh)  doa  Gro»»- 
mcUtcrs  ein  Capitol  in  Wien  abgehalton,  welches  die  Gesuche  derjenige»  Aspiranten  zu  prüfen  hatte,  die  durch  ihro 
Timten  in  den  abgowieiieiicn  Feldzügen  Anspruch  auf  dun  Orden  zu  haben  glaubten.  Seine  Majestät  der  Kaiser 
geruhten,  nach  genommener  Hinsicht  der  Aden  de»  Capitols , am  T.  Juli  1704  die  Promotion  vorzunehiuon  und  3 Gross- 
kreuze,  3 Commandeuro  und  32  Kitter  zu  bestätigen. 


GROSSKREUZE. 

AY URTTEMBERG,  Ferdinand  Fri edr ich  August  Herzog  zu,  Solm  des 
Herzogs  Friedrich  Fugen  und  Bruder  des  Königs  Friedrich  II.,  zu  Treptow 
iu  Pommern  am  22.  Octobcr  1763  geboren,  brachte  die  ersten  Jahre  im  Vaterhause 
zu.  Im  September  1781  ernannte  ihn  Kaiser  Joseph  zum  Oberst-Lieutenant  im 
26.,  im  Februar  1784  zum  Obersten  im  38.,  und  im  folgenden  Jahre  zum  Inhaber 
dieses  letzteren  Infanterie-Regiments,  welches  seinen  Namen  bis  zu  dorim  Jahre  1809 
erfolgten  Auflösung  führte.  Den  Türkenkrieg  machte  der  Prinz  als  General-Major 
bei  der  Ilauptarmce  mit,  wo  er  eine  Grenadier-Brigade  befehligte,  im  April  1790 
aber,  zum  Fcldmarschall-Lieutenant  befördert,  in  Luxemburg  angestellt  wurde. 

Bei  Ausbruch  des  französischen  Rovolu  tionskrieges  erhielt  W ürttemborg  eine 
Division,  und  jetzt  begann  eine  Reibe  glänzender  Thaten,  welche  des  Prinzen  gcdic- 
geno  Kenntnisse,  gepaart  mit  kluger  Berechnung,  in  das  schönste  Liebt  stellen. 
Waren  schon  scino  Leistungen  in  den  defensiven  G efechten  von  M o n s und  T ournev 
(September  1792),  bei  der  Belagerung  von  Lille  und  in  den  Treffen  bei  Baisicux 
und  And  orlocht  geeignet,  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen  zu  rechtfertigen,  so 
sollte  der  Feldzug  des  Jahres  1793  dasselbe  für  immer  befestigen.  Im  Clerfayt- 
sclicn  Corps  commandirto  der  Prinz  das  zweite  Treffen,  formirt  aus  den  Brigaden 
General-Major  Prinz  Lothringen,  Oberst  \\Tolff  und  Dcjardin.  Bei  dem  sieg- 
reichen Vordringen  der  Armee  über  die  Roer  im  März  erhielt  er  aber  das  Corps 
des  Fcldmarschall-Lieutonants  Baron  Lilien  zu  Eschweiler,  8‘/s  Bataillone  und 
4 Schwadronen  stark,  um  mit  demselben  die  Vorrückung  gegen  Aachen  auszuführen. 
Fs  war  dieser  Ü bergang  die  Initiative  zu  dem  Siege  bei  Aldenhoven.  Prinz W ü r 1 1 c ni- 
berg,  welcher  die  3.  Colonno  der  Armee  befehligte,  griff  die  Franzosen  in  der 
festen  Stellung  bei  Eschweiler  an,  eroberte  die  Anhöhen  und  zwang  den  Feind 
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zum  Rückzuge  nach  Vorwiden  im  Aaclmerwald ; am  nächsten  Tage  bemächtigte  er 
sich  (1er  hartnäckig  vertheidigten  Stadt  Aachen,  wo  ihm  7 Kanonen  und  zahl- 
reiche Magazine  in  die  Hände  fielen.  Noch  folgenwichtiger  war  dervon  dem  Prinzen 
am  4.  desselben  Monats  erfochtene  Sieg  bei  Soumagnc,  da  sich  Tags  darauf 
Lüttich  mit  100  Kanonen  und  vielen  Kriegs-  und  Proviantvorräthcn  ergab.  In  den 
Gefechten  der  vier  Tage  vom  1.  bis  4.  März,  an  welchen  der  Prinz  einen  so  glor- 
reichen Anthcil  genommen  hatte,  betrug  der  Verlust  der  Franzosen  6000  Todte  und 
Verwundete,  4000  Gefangene,  jener  der  k.  k.  Truppen  an  Todten  5 Officiere  und 
88  Mann,  an  Verwundeten  12  Officiere  und  238  Mann.  In  der  Schlacht  bei  Neer- 
winden (18.  März)  commandirtc  der  Prinz  das  zweite  Treffen,  schlug  im  Vereine 
mit  Erzherzog  Karl  den  linken  Flügel  der  Franzosen  und  vertrieb  in  später  Abend- 
stunde den  General  Champmorin,  der  mit  der  8.  Colonne  in  Leau  stand,  trotz 
des  verzweifelten  Widerstandes  aus  seiner  Stellung,  erstürmte  Leau  und  eroberte 
2 Geschütze.  Durch  den  Sieg  allein,  welche  boide  Prinzen  über  den  linken  Flügel 
des  Foindes  erfochten,  hatte  dieser  2000  Mann  und  27  Kanonen  verloren,  während 
sein  Gesammtverlust  in  dieser  Schlacht  3000  Todte  und  Verwundete,  1000  Gefan- 
gene und  30  Kanonen,  jener  uuserer  Armee  aber  2844  Mann  zählte.  Am  7.  April 
übertrug  Feldmarschall  Prinz  Coburg  dem  Herzoge  von  Württem b erg  die 
Blockade  von  Condd,  der  einen  vom  französischen  Obergencral  Dam pierre  aus 
Valencienncs  und  le  Quesnoy  versuchten  Entsatz  am  1.  und  8.  Mai  zurückschlug, 
und  nach  mehreren  ähnlichen  fruchtlosen  Unternehmungen  den  Commandanten 
General  Chancel  am  11.  Juli  zur  Capitulation  zwang.  Der  Prinz  hatte  hier  mit 
nur  4000  Mann  6000  Feinde,  welche  die  Besatzung  bildeten,  bezwungen  und  zwei 
Dritttheile  kriegsgefangen  gemacht.  Diese  wichtigen  Thaten  erwarben  ihm  den  Dank 
des  commandircnden  Generals,  die  Anerkennung  seines  Kaisers  und  die  Verehrung 
aller  Deutschen.  Nachdem  der  Prinz  zum  Feldmarschall-Licutenaut  des  deutschen 
Reiches  ernannt  worden,  verlieh  ihm  Kaiser  Franz  am  23.  Juli  1793  das  Com- 
mandeurkreuz  des  Theresien-Ordcns,  und  ein  Jahr  später  durch  einstimmigen 
Ausspruch  des  Capitels  das  Grosskreuz. 

Lin  Feind  den  der  tapferellerzog  nicht  überwinden  konnte,  Krankheit,  deren 
Keime  schon  im  Türkenkriege  gelegt  wurden,  hielt  ihn  nun  lange  vom  Heere  ent- 
fernt. Aber  während  der  Episode  1794  in  Lüttich  wand  er  sich  durch  sein  zeit- 
gemässes  und  entschlossenes  Eingreifen  in  den  Gang  der  Ereignisse  ein  neues 
Blatt  in  den  Kranz  seines  Ruhmes,  indem  er  dem  Fürst-Bischof  thätigst  zur  Seite 
stand.  Kaum  genesen,  eilte  der  Prinz  wieder  zur  Armee.  In  dem  Feldzüge  1795 
und  1796  wollte  es  das  Geschick,  dass  er  das  nämliche  Terrain,  zwischen  der  Sieg 
und  der  Lahn,  gegen  den  nämlichen  Feind,  Jourdan,  vertheidigen  und  vor  dessen 
grosser  Übermacht  aus  strategischen  Gründen  den  gefährdeten  rechten  Flügel  auf 
die  kaiserliche  Hauptmacht  zurückführen  musste.  In  den  Tagen  vom  9.  bis  16.  Sep- 
tember 1795  bestand  er  mehrere  hitzige  Gefechte,  rückte  im  März  1796  zum  Feld- 
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zeugmeister  vor,  und  stand  im  April  an  der  Spitze  eines  Corps  der  Niedcrrhein- 
Armee  von  18,000  Mann,  welches  gegen  den  linken  Flügel  der  Sambrc-  und 
Maas-Armoc  des  französischen  Generals  Kleb or  operirtc.  Ende  Juni  1796  ver- 
fügte sich  der  Prinz  Krankheit  halber  nach  Wien  und  trat  in  dio  Pension. 

• • 

Als  im  Frühjahre  1797  Bon  aparte  aus  Italien  nach  Inner-Osterrcich  vor- 
• • 

drang,  musste  Österreich  neue  Streitkräfte  entwickeln.  Der  Prinz  bot  sofort  seine 
Dienste  an,  und  wurde  am  18.  März  zum  commandircnden  General  in  Inner-  und 
Ober-Österreich  ernannt.  Nachdem  Anfangs  April  das  Wiener  Aufgebot  proclamirt 
worden,  hatte  er  sich  einer  der  ersten  als  Freiwilliger  in  dicMusterlistcn  oinschreibcn 
lassen.  Am  12.  April  übertrug  ihm  der  Kaiser  das  Cominando  des  gesammten  Auf- 
gebots, an  welchem  Tage  bereits  37,000  Freiwillige  sich  gemeldet  hatten.  Jedoch 
wurden  nur  die  tüchtigsten  Männer  (bei  10,000)  unter  den  Fahnen  behalten  und  in 
8 Brigaden  oder  18  Infanterie- Bataillone,  ein  Jäger-Corps  und  2 Schwadronen 
gethcilt.  Am  17.  April,  nach  der  feierlichen  Fahnenweihe,  marschirto  das  Corps 
aus,  kehrte  jedoch,  da  mittlerweile  die  Friedenspräliminarien  zu  Leoben  am  18. 
unterzeichnet  wurden,  nach  Wien  zurück.  Der  Prinz  entlicss  mit  einer  kraftvollen 
und  rührenden  Anrede  die  Freiwilligen  und  ertheilto  ihrer  glühenden  Vaterlands- 
liebe und  musterhaften  Ordnung  das  rühmlichste  Zeugniss.  Der  Magistrat  der  Ilaupt- 
und  Residenzstadt  verlieh  ihm  das  Ehrenbürgerrecht,  wofür  er  der  Stadt  einen 
schön  gearbeiteten  silbernen  Pocal  verehrte.  Allo  dem  Aufgebot  Gefolgten  erhielten 
zum  Lohne  und  Gedächtniss  eine  silberno  Medaille  mit  des  Kaisers  Bilde  an  schwarz 
und  gelbem  Bando,  der  Prinz  und  einige  dor  höchsten  Officiere  und  Beamten,  welche 
sich  bei  der  Errichtung  und  Führung  ausgezeichnet  hatten,  solche  Medaillen  von  Gold. 

Die  folgenden  beiden  Jahre  brachte  dor  Prinz  in  Gratz,  dem  Sitze  seines 
General-Commandos,  zu,  doch  unternahm  er  in  dieser  Periode  zwei  militärisch- 
politische Reisen  nach  Russland,  welche  von  entschiedener  Wichtigkeit  waren.  Der 
siegreiche  Feldzug  dor  verbündeten  Österreicher  und  Russen  1799  in  Italien  war 
die  Folge  der  ersten  Reise. 

Am  5.  September  1800  wurde  der  Prinz  commandircnder  General  in  Österreich 
ob  und  unter  der  Enns  und  Stadt- Commandant  in  Wien , im  Februar  1805  Feld- 
marschall, und  wenige  Tage  darnach  zum  dritten  Male  nach  Russland  gesendet,  wo 
er  vom  März  bis  Ende  August  verweilte.  Nach  den  Unfällen  an  der  Donau  wurde 
er  mit  der  obersten  Leitung  aller  Verthcidigungsanstalten  in  seinem  Gcneralate 
und  der  Residenz  betraut,  Anfangs  November  aber  nach  Brünn  entsendet,  um 
daselbst  den  erwarteten  Kaiser  Alexander  von  Russland  zu  empfangen. 

Im  Decembcr  1806  rcsignirtc  der  Prinz  auf  die  Stelle  eines  commandircnden 
Generals;  als  aber  dio  Franzosen  im  Frühjahre  1809  Wien  besetzten,  erhielt  er  das 
Commando  der  in  Ungarn  zu  errichtenden  Reserve- Armee,  und  nach  Auflösung 
seines  bisher  innegehabten  38.,  das  40.  Infanterie- Regiment,  so  wio  als  Beweis 
der  huldvollen  Anerkennung  seiner  ausgezeichneten  Dienste  das  Grosskreuz 
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des  Leopolds-Ordens.  Bereits  im  September  des  folgenden  Jahres  war  der  Prinz 

• • 

wieder  zum  commandirendcn  General  von  Österreich  und  Stadt-Commandanten 
von  Wien  ernannt,  und  im  November  1813  mit  dem  Commando  der  Reserve- 
Armee  betraut.  Mit  der  ihm  eigenen  rastlosen  Alles  umfassenden  Thätigkeit 
und  gründlichsten  Sachkenntniss  leitete  er  die  Errichtung  derselben,  wurde  im 
September  1814  zum  Militär-Gouverneur  in  Österreich  ob  und  unter  der  Enns 
ernannt  und  mit  dem  goldenen  Civil-Ehrcnkreuzc  geschmückt.  Sechs  Jahre 
stand  der  Prinz  dieser  hohen  Stellung  vor,  bis  ihn  Gesundheitsrücksichten  bewogen, 
derselben  zu  entsagen. 

Kaum  gekräftigt,  bot  sich  ihm  im  Herbste  1829  ein  neuer  ehrenvoller  Wirkungs- 
kreis, das  Gouvernement  der  Bundesfestung  Mainz,  dar.  Die  Vertheidigungsanstalten 
nach  dem  Ausbruche  der  Juli-Revolution,  wo  zu  besorgen  war,  dass  Mainz  wieder 
berufen  sein  dürfte  als  mächtige  Schutzwehr  Deutschlands  sich  zu  erproben,  zeugten 
von  des  Prinzen  schneller  Entschlossenheit  und  einer  die  Verhältnisse  beherrschen- 
den Umsicht.  Abseitige  Anerkennung  wurde  ihm  für  die  dem  allgemeinen  Wohle 
geleisteten  Dienste  zu  Theil.  Am  Feste  seiner  fünfzigjährigen  Dienstleistung 
(12.  September  1831)  verlieh  ihm  der  Kaiser  das  Grosskreuz  des  Stephans- 
Ordens  in  Brillanten. 

Der  Prinz  starb  zu  Wiesbaden  am  20.  Jänner  1834  in  Folge  einer  auf  einem 
Ritte  nach  Bieberach  sich  zugezogenen  Erkältung.  Seine  Leiche  wurde  in  der 
k.  Familiengruft  zu  Stuttgart  beigesetzt.  Unter  allen  Prüfungen  und  Stürmen  eines 
verhängnisvollen  halben  Jahrhunderts  hatte  der  Prinz  mit  unerschütterlicher 
Anhänglichkeit  seine  Dienste  dem  Kaiser  geweiht,  und  das  Andenken  eines  edlen 
Wohlthäters  der  Bedürftigen,  während  seines  ganzen  Lebens,  zurückgelassen. 

BEAULIEU  de  Marconnay,  Johann  Peter  Freiherr,  Feldzcugmeister, 
Inhaber  des  58.  Infanterie-Regiments , stamxute  aus  einem  alten  niederländischen 
Geschlechte,  dessen  Mitglieder  schon  oft  im  österreichischen  Kriegsdienste  sich  her- 
vorgethan  und  durch  tapfere  Thaten  und  treue  Anhänglichkeit  ein  ruhmvolles  An- 
denken gesichert  hatten.  Er  wurde  1725  zu  Nainur  geboren,  folgte  dem  Beispiele 
seiner  drei  älteren  Brüder,  trat  bereits  1743  in  das  Infanterie-Regiment  Karl  von 
Lothringen  und  stieg  thcils  in  diesem,  theilsim  RegimcnteDaun  binnen  14  Jahren 
stufenweise  bis  zum  Ilauptmann  empor.  In  dieser  Charge  wurde  er  1757  zumGeneral- 
Quartiermeister-Stabe  übersetztund  als  Adjutant  Daun’s  verwendet,  avancirte  in  kur- 
zer Zeit  zum  Majorindicsem  Corps  und  zeichnete  sich  bei  mehreren  Waffcnthaten  des 
siebenjährigen  Krieges,  namentlich  bei  K o 1 1 i n , bei  der  Erstürmung  von  Schweid- 
n i t z,  in  den  Gefechten  von  Breslau  undLeuthcn,  bei  dem  Entsatz  von  0 1 m ü t z,  in 
der  Schlacht  bei  H o c h k i r c h und  in  demTreffen  bei  Maxen  durch  tüchtige  Führung 
von  Angriffs-Colonnen  in  so  hohem  Grade  aus,  dass  er  schon  im  Jahre  1760  das 
Ritterkreuz  erhielt.  Bald  nachher  wurde  er  Oberst-Lieutenant  im  General-Stabe. 
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Während  der  dem  Hubertsburger  Frieden  folgenden  langen  Waffenruhe, 
hatte  B c a u 1 i e u Gelegenheit,  seine  mathematischen  Kenntnisse  in  V crbindung  mit 
seinem  Kunstsinne  zu  erproben,  indem  er  den  Auftrag  erhielt,  die  Verschönerung  der 
kaiserlichen  Lustschlösser  zu  vollfuhren.  Im  Jahre  1768  avancirtc  er  zum  Obersten 
und  kam  nach  Mec h el n dem  dortigen  Gouverneur  an  die  Seite,  auf  ■welchem 
Posten  er  sich  bei  Ausbruch  der  niederländischen  Unruhen  1788  noch  befand.  Er 
diente  um  diese  Zeit  über  45  Jahre  und  stand  im  64.  seines  Alters,  als  nach  so 
langer  Ruhe  der  letzte  und  denkwürdigste  Theil  seiner  militärischen  Laufbahn  begann. 

Im  Jahre  1789  wurde  Beaulicu  General-Quartiermeister  bei  dem  Truppen- 
Corps,  welches  sich  zur  Erstickung  der  belgischen  Unruhen  unter  dem  Feldzeug- 
moistcr  Bender  und  dem  Fcldmarschall-Licutenant  Latour  zusammenzog,  und 
bewies  seine  Umsicht  und  Tapferkeit  theils  als  Befehlshaber,  theils  als  Leiter  der 
Bewegungen  bciTirlemont,  Löwen, Roumont,  Recogne,  Nassogne,  Ychippe,  Hegne, 
Humain,  Emptinnes  etc.  Sein  einziger  Sohn,  Hauptmann  bei  den  Jägern,  fiel  bei 
Bayonville.  Be  au  lieu’s  geschickten  Vorkehrungen  und  seiner  persönlichen  Tapfer- 
keit war  cs  vornehmlich  zu  danken,  dass  die  Rebellen  so  lange  an  der  Maas  in 
ihrem  Vordringen  aufgehalten  wurden,  bis  die  aus  Österreich  cintreffenden  Truppen 
deren  Unterwerfung  vollenden  konnten.  Dafür  wurde  er  1790  vorerst  zum 
General-Major,  dann  zum  Feldmarschall-Lieutenant  befördert,  und  wegen  der 
Niederlage,  die  er  dem  Insurgenten- Anführer  van  der  Mer  che,  der  am  19.  Dcccm- 
ber  1789  mit  mehr  als  8000  Mann  bei  Nassogne  stand,  beigobracht  hatte,  obwohl 
Beaulieu  an  diesem  Tage  kaum  über  800  Streiter  verfügte,  mit  dem  Comman- 
deurkreuze  am  19.  December  1790  geschmückt. 

Bei  dem  Ausbruche  des  französischen  Revolutionskrieges  1792  erhielt 
Beaulieu  das  Commando  einer  Division  in  der  Armee  des  Herzogs  Albert 
von  Sachsen-Teschen;  er  lieferte  am  29.  und  30.  April  dem  französischen  General 
Biron  bei  Jemappes  und  Quievrain  glänzende  Gefechte,  eroberte  dessen 
Lager  und  warf  die  vierfache  feindliche  Übermacht  nach  Valenciennes  hinein. 
In  der  Stellung  auf  den  Höhen  von  Frameries  gegen  Biron,  in  jener  bei  Bury,  an 
der  Schelde,  bei  Wicht  gegen  Luckner,so  wie  in  der  entscheidenden  Schlacht  von 
Jemappes,  in  welcher  Beaulicu  den  linken  Flügel  commandirte,  dann  in  der 
Stellung  hinter  der  Maas,  endlich  bei  seinem  Rückzuge  ins  Luxemburgische  zeigte 
Beaulieu  eben  so  tiefe  Einsicht  als  rauthvollo  Entschlossenheit.  Als  der  fran- 
zösische General  Houchard  bei  Lille  seine  Armee  zum  Entsätze  von  Dünkirchen 
sammelte,  bezog  Beaulieu,  welcher  zuvor  bei  Namur  gestanden,  die  Stellung 
von  Cvsoing  hinter  der  Marque,  und  schlug  am  27.  August  1793  einen  feindlichen 
Angriff  mit  glänzendem  Erfolge  zurück.  Bei  dem  grossen  Streifzuge  im  September 
führte  Beaulieu  die  erste,  4000  Mann  starke,  Colonnc  in  die  Gegend  von  Lille. 
Am  13.  September  schlug  B eaulieu  des  Feindes  Angriff  auf  seine  Stellung  hinter 
dem  Necderbachc  zurück,  verfolgte  ihn  nach  Menin  und  verbreitete  einen  solchen 
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Schrecken,  dass  die  französische  Armee  eiligst  die  Lys  und  alles  eroberte  Land 
verliess  und  hinter  ihre  Grenzen  zurückcilte. 

Im  Februar  1794  Übernahm  Bcaulieu  das  Cominando  über  das  im  Luxem- 
burgischen stehende  Corps  von  8000  Mann.  Am  16.  April  griff  Jour  dun  mit 
30,000  Mann  dasselbe  an,  und  drückte  cs  nach  dem  hcldenmiithigstcn  Widerstande 
zurück.  Beaulieu  zog  sich  ins  Lager  bei  Mersch  hinter  Luxemburg,  und  deckte 
die  Verbindung  der  Rhein- und  der  niederländischen  Armee.  Jourdan  blieb  bei 
Arlon  in  den  Lagern  bei  Clcrfontaine,  Bonnet,  Attcrt  etc.  Am  30.  April  griff 
Beaulieu  mit  seinen  wenigen  Truppen  diese  feindliche  Übermacht  in  3 Colonnen 
an,  schlug  sie  auf  allen  Puncten,  und  jagte  sic  mit  einem  Verluste  von  900  Mann 
gegen  Buvange,  Mossancy  und  Clemcncy  rechts  bis  in  die  Waldungen  von  Catillon. 
Im  Mai  machte  B e a u 1 i e u mit  10  Bataillonen  und  1 4 Schwadronen  seinen  glänzenden 
Streifzug  nach  Bouillon,  und  schlug  alle  Feinde,  die  er  bei  Pallipcul,  Cursoz  und 
in  der  Bouillon  selbst  antraf.  Die  Franzosen  verloren  über  1500  Mann,  4 Kanonen, 
mehrere  Munitionskarren  und  viele  Bagage;  Beaulieu  nur  50  Mann.  In  der 
Schlacht  bei  Flcurus  (16.  Juni)  commandirte  Beaulieu  die  erste  Colonne,  welche 
nicht  nur  durch  die  Eroberung  der  Höhen  von  Chapclle-Sainte-Barbe  und  des 
Dorfes  Fleurus  das  Gefecht  glänzend  begann,  sondern  auch,  als  die  Schlacht  sich 
für  die  Franzosen  zu  entscheiden  schien,  durch  die  ausgezeichnetste  Tapferkeit  das 
Gefecht  wieder  herstellte  und  zum  vollkommenen  Siege  vorzüglich  beitrug.  In 
der  zweiten  Schlacht  von  Fleurus  (26.  Juni)  befehligte  Beaulieu  die  5.  Colonne, 
begann  den  Angriff  Morgens  um  3 Uhr  und  eroberte  Baulet,  Wanderscc  und  Lam- 
busart.  Als  Prinz  Coburg  den  Rückzug  antrat,  stellte  sich  Beaulieu  bei  Grand- 
Mesnil  auf,  und  schlug  am  6.  Juli  einen  feindlichen  Angriff  mit  grossem  Erfolgo 
zurück.  Neue  Belohnungen  folgten  seinen  violcn  Verdiensten;  Beaulieu  hatte 
schon  1792  die  Inhabcrstcllc  dos  31.  Linicn-Infantcrie-Rcgimcnts  erhalten,  die  er 
1794  mit  jener  des  58.  vertauschte  und  wurde  wegen  des  Sieges  von  Quievrain 
mit  dem  Grosskrcuzo  ausgezeichnet. 

Im  Feldzuge  1795  stand  Beaulieu  einige  Zeit  als  Gcncral-Quarticrmeister 
an  der  Seite  des  Fcldzcugmeisters  Clerfayt  bei  der  Ithein-Armco,  avancirte  im 
folgenden  Jahre  zum  Feldzeugmeister,  und  übernahm  am  17.  März  das  Obcrcom- 
mando  der  Armee  in  Italien.  Als  cinundsiebzigjähriger  Greis  sollte  er  sich  in  einem 
ihm  gänzlich  unbekannten  Lande,  mit  beschränkten  Strcitmitteln,  mit  unerläss- 
lichen Bundesgenossen  auf  dcnFlankcn,  gegen  einen  jugendlichen  Fcldherrn  messen, 
der  sich  als  das  erste  strategische  Genie  seiner  Zeit  bewährte.  Der  Erfolg  war 
vorauszuschen ; er  wurde  bald  zum  Rückzuge  nach  Tirol  genöthigt,  und  legte  wegen 
seiner  durch donFeldzug  angegriffenen  Gesundhcitam  21 . J uni  den  Oberbefehl  nieder. 

Beaulieu  brachto  den  Rest  seiner  Tage  auf  seinem  Landsitze  bei  Linz  in 
philosophischer  Ruhe  zu,  crlebto  noch  den  Kummer,  dass  sein  Landsitz  Jodoigne 
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liehen  und  Kunstschätze  vernichtet  wurden,  und  sein  an  Sohncsstatt  angenommener 
Tochtermann  an  seinen  bei  Osterach  empfangenen  Wunden  starb.  Eine  Freude,  die 
Feier  des  50jährigen  Festes  als  Thcresien-Ordens-Rittcr,  23.  Jänner  1810,  ward 
ihm  noch  in  diesen  Tagen  der  Prüfung  bcschieden.  Beaulieu  verschied,  94  Jahre 
alt,  am  22.  Dccembcr  1819  zu  Linz. 

ALVIKTZY  de  Bcrborck,  Joseph  Freiherr  von,  Fcldmarschall,  geheimer 
Rath,  Kämmerer,  commandirendcr  General  in  Ungarn,  Inhaber  des  19.  Infanterie- 
Regiments,  ausgezeichnet  als  Ileld  im  siebenjährigen  Kriege,  gegen  die  Türken  uml 
Franzosen,  geachtet  im  Cabinctc,  von  seinem  Kaiser  geehrt,  geliebt  vom  Volke, 
ein  Freund  der  Wissenschaften,  kam  im  Jahre  1735  zu  Alvintz  in  Siebenbürgen  zur 
Welt,  verlebte  seine  Knabenjahre  bei  dem  General  Grafen  F ranz  Gyulay,  trat 
im  15.  Jahre  als  Fähnrich  in  dessen  Regiment  und  wurde  schon  1753  Ilauptmann. 

Im  siebenjährigen  Kriege  zeichnete  sieh  Alvintzy  vor  Torgau  als  Grcnadicr- 
Ilauptmann,  bei  der  Einnahme  von  Schweidnitz  und  in  der  Affaire  bei  Tcplitz 
aus,  wo  er  mit  cntblösstem  Degen  in  den  Feind  drang.  Das  Friedensjahr  1763  sah 
ihn  als  zweiten  Major,  und  er  arbeitete  nun  eifrig  an  der  Verbreitung  des  durch 
Lacy  entworfenen  neuen  Excrcir-Ilcglcmcnts  Für  die  österreichische  Armee. 

Im  Jahre  1771  zum  Oberst-Lieutenant,  bald  darnach  zum  Obersten  des 
19.  Infanterie-Regiments  befördert,  fand  er  im  bayerischen  Erbfolgekriege  Gele- 
genheit, seine  Tapferkeit  aufs  Neue  zu  zeigen.  Bei  der  Einnahme  von  Kabel- 
seil wert  am  18.  Jänner  1779  forcirtc  er  an  der  Spitze  seines  Bataillons  mit  dem 
Bajonet  das  böhmische  Thor,  nahm  den  Commandantcn  Prinz  von  Ilesscn- 
Philippsthal  mit  2 Stabsofficicren  und  136  Mann  gefangen  und  eroberte  eine 
Kanone.  Kaiser  Joseph  ernannte  ihn  zum  General -Major,  verlieh  ihm  das  Ritter- 
kreuz und  wählte  ihn  zum  Lehrer  in  der  Taktik  seines  Neffen,  des  nachmaligen 
Kaiser  F ranz  I.  Wegen  seiner  redlichen  Bemühungen  auf  diesem  wichtigen  Posten 
erhielt  er  1786  das  26.  Infanterie-Regiment,  das  er  jedoch  bald  mit  dem  19.  vertauschte. 

Als  der  Kaiser  in  der  Folge  das  Lager  bei  Pesth  besuchte,  dankto  er  dem 
Bataillon,  ■welches  Alvintzy  bei  Ilabclschwert  commandirt  hatte,  persönlich, 
beschenkte  die  Mannschaft  mit  300  Ducatcn  und  zog  die  Officiere  an  seine  Tafel. 

In  dem  bald  darauf  ausgebrochenen  Tiirkcnkriego  kämpfte  Alvintzy  mit 
Auszeichnung  unter  Loudon,  vermochte  jedoch  die  ihm  übertragene  Stürmung 
Belgrads  -wegen  Ungunst  der  Elemente  nicht  auszuführen.  1789  wurde  er  Feld- 
marschall-Licutenant  und  Führte  1790  das  zur  Pacification  Belgiens  bestimmte  Heer 
in  diese  Provinz.  Im  folgenden  Jahre,  da  er  nach  Lüttich  beordert  war,  hemmte 
ein  Sturz  vom  Pferde  seine  Thätigkcit,  und  er  musste  das  Commando  dem  Feld- 
marschall-Lieutenant K c u h 1 (s.  d.)  übertragen. 

Der  französische  Revolutionskrieg  rief  ihn  -wieder  unter  die  Waffen.  In  den 
Feldzügen  1792  und  1793  Führte  Alvintzy  eine  Division,  und  tliat  sich  bei 
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Ncerwinden,wo  er  seine  bereits  zum  Weichen  gebrachte  Mannschaft  durch  persön- 
lichen Muth  und  eine  kräftige  Ansprache  zum  neuen  Angriff  ermunterte,  und  die 
verlorene  Position,  das  Dorf  Neerwinden,  8 Kanonen  und  viele  Gefangene  eroberte, 
der  Art  hervor,  dass  ihm  das  Commandcurkreuz  ausser  Capitel  verliehen 
wurde.  Im  Juli  1792  liess  er  das  mit  Dumouriez  übergegangene  französische  Heer 
bei  Leuse  Ludwig  XVII.  den  Eid  der  Treue  schwören,  und  befehligte  später  das 
zum  Beistände  des  Herzogs  von  York  bestimmte  Heer.  In  dem  denkwürdigen 
Feldzüge  1794  bewies  Alvintzy  als  Anführer  eines  grossen  Hiilfshecrcs  sowohl 
im  Glück  als  im  Unglück  den  ihm  eigenen  Muth.  Er  that  sich  bei  Catilion,  Nouvion, 
Landrccy,  Charleroy  und  Fieurus  hervor,  und  wurde  bei  Mariolies  verwundet, 
worauf  Erzherzog  Karl  seine  Stelle  ersetzte. 

Nach  seiner  Heilung  kam  Alvintzy  sogleich  wieder  zur  Armee  und  wurde 
am  21.  Mai  zum  Feldzeugmeister  ernannt.  Als  der  Prinz  von  Oranicn  den  Ober- 
befehl an  der  Sambrc  übernommen  hatte,  wurde  Alvintzy  ihm  beigegeben,  durch 
dessen  Rath  der  Prinz  am  16.  Juni  siegte  und  Charleroy  entsetzte.  Alvintzy  wurden 
an  diesem  Tage  zwei  Pferde  unter  dem  Leibe  erschossen;  er  selbst  bekam  einen 
Prellschuss.  Für  die  vielen  Verdienste,  welche  sich  Alvintzy  in  den  Nieder- 
landen, namentlich  als  Commandant  des  Hülfs-Corps  neben  dem  Herzoge  von  York 
erworben  hatte,  wurde  ihm  das  Gross  kreuz  zu  Thcil. 

Während  der  Winterquartiere  am  Rhein  erhielt  Al  vi  n tzy  dasCommando  über 
die  zwischen  Düsseldorf  und  Wesel  verlegten  Truppen,  wobei  er  zur  Oberrhein-Armee 
versetzt  wurde  und  alle  Truppen  zwischen  dem  Neckar  und  Constanz  unter  seinen 
Befehl  bekam.  Vor  dem  Beginne  des  Feldzuges  indessen  wurde  Alvintzy  vom  Kaiser 
in  den  Ilofkricgsrath  nach  Wien  berufen  und  das  Armec-Commando  anWurmscr 
übergeben.  Als  jedoch  Beaulieu  im  Mai  1796  sich  aus  der  Lombardie  nach  Tirol 
hatte  zurückzichen  müssen,  und  die  Armee  wieder  ermuthigt,  geordnet,  zu  neuen 
Kämpfen  vorbereitet  werden  sollte,  erhielt  Alvintzy  diesen  ehrenvollen  Auftrag, 
und  seiner  Thätigkeit  gelang  cs,  dem  zur  Befreiung  Mantua’s  bestimmten  Feld- 
marschall Wurms  er  ein  seiner  Aufgabe  gewachsenes  Heer  übergeben  zu  können. 
Hierauf  war  Alvintzy’s  Sorge  die  Bildung  des  Tiroler  Landsturmes,  welches 
Geschäft  er  ebenfalls  auf  die  zweckmässigste  Weise  vollzog,  und  sich  dabei  zugleich 
die  Herzen  der  Tiroler  gewann. 

Er  trat  nun  in  eine  neue  zwar  nicht  glückliche,  doch  ruhmvolle  Periode  seines 
Wirkens.  Nachdem  Wurmser  mit  einem  Theile  seines  Heeres  sich  in  die  Festung- 
Mantua  hatte  einschlicsscn  müssen,  erhielt  Alvintzy  dasObercommandoinltalien.mit 
derBcstimmung,  jeneFcstungzucntsetzcn.  Leider  waren  die  Truppen,  über  welche 
er  zu  verfügen  hatte,  meist  neu  angeworben  und  überdies  mit  zu  wenig  Officicren 
versehen,  mithin  ohne  jene  innere  Ordnung  und  Festigkeit,  welche  zur  glücklichen 
Ausführung  kriegerischer  Unternehmungen  so  wesentlich  ist.  Daher  kam  es  auch, 
dass,  ungeachtet  der  grössten  Opfer  und  Anstrengungen,  der  Erfolg  nicht  der  Absicht 
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entsprach.  Alvintzy  besiegte  seinen  Gegner  bei  Cal  die  ro  und  Bassano, 
erlitt  aber  in  der  dreitägigen  Schlacht  bei  Arcole  eine  Niederlage  und  musste 
sich  zurückziehen.  Von  körperlichen  Leiden  und  Gcmüthscrregungen  bestürmt, 
ertrug  er  Alles  mit  unerschütterlicher  Scelcnstärke,  und  blieb  unablässig  bemüht, 
die  Trümmer  seines  Heeres  wieder  zu  einem  Ganzen  zu  ordnen,  den  gebeugten 
Muth  der  Truppen  durch  Wort  und  Beispiel  aufzurichten,  und  mit  Herstellung  der 
verfallenen  Kriegszucht  militärischen  Geist  zurückzurufen.  Noch  einmal  drang  er 
zur  Rettung  Mantua’s  vor,  aber  auch  diesmal  vernichtete  der  Tag  von  Rivoli  seine 
Hoffnungen.  Die  Reste  des  Heeres  mussten  sich  hinter  die  Piave  zurückziehen,  und 
Mantua  fiel. 

Alvintzy’s  zerrüttete  Gesundheit  vermochte  die  Beschwerden  der  Winter- 
feldzüge nicht  länger  zu  ertragen,  und  er  betrachtete  es  als  eine  Wohlthat, 
dass  der  Kaiser  ihn  des  Oberbefehls  enthob,  zumal  der  Monarch  ihm  gleichzeitig 
als  Merkmal  seiner  ungeschwächten  Huld  das  General- Commando  in  Ungarn 
und  die  geheime  Rathswürde  verlieh.  Erschien  nun  auch  Alvintzy  nicht  mehr 
bei  der  Armee,  so  blieb  doch  seine  Fürsorge  ihr  auch  ferner  zugewendet.  Das 
Heer  bedurfte  einer  neuen  Ordnung  hinsichtlich  der  Kleidung,  Bewaffnung  und 
Ausrüstung,  so  wie  in  anderen  Verwaltungszweigen,  und  das  Präsidium  über  dio 
in  jenen  Angelegenheiten  niedergesetzte  Commission  wurde  Alvi  ntzy  übertragen. 
Nach  verdienstvoller  Beendigung  dieses  Auftrages  kehrte  er  in  sein  General- 
Commando  nach  Ungarn  zurück,  und  erwarb  sich  hier  die  Liebe  des  Militärs  und 
der  Einwohner  in  gleichem  Grade. 

Am  Krönungstage  der  Kaiscrinn  MariaLouise  (7.  September  1808)  wurde 
Alvintzy  nach  57jährigen  Diensten  zum  Foldmarschall  erhoben,  und  bei  Stif- 
tung des  Leopold-Ordens  mit  dem  Grosskreuze  desselben  ausgezeichnet.  Allgemein 
geschätzt,  starb  er  am  25.  November  1810  zu  Ofen  am  Schlagfluss,  und  wurde, 
weil  er  unter  seinen  Waffenbrüdern  ruhen  wollte,  auf  dem  militärischen  Gottesacker 
bestattet.  Mit  ihm  erlosch  das  Geschlecht  der  Freiherren  Alvintzy  von  Ber- 
ber ek  in  Siebenbürgen. 


COMMANDEURE. 

BäILLET  de  Latour,  Maximilian  Graf,  Foldmarschall-Lieutcnant,  Ritter 
in  der  23.  Promotion,  wurde  Commandcur  für  wichtige  und  ausgezeichnete 
Dienste  im  Feldzuge  1793,  und  im  Jahre  1796  Grosskreuz  (s.  d.). 

KRAY  de  KrajovactTopollya,  Pa  ul  Freiherr,  Feldzcugmeistcr,  geheimer 
Rath,  Inhaber  des  34.  Infanterie-Regiments,  war  zu  Käsmark  in  Ungarn  am  5.  Februar 
1735  geboren.  Von  seinem  Vater,  einem  k.  k.  Hauptmann,  wurde  Kray  von  frühe- 
ster Jugend  an  zum  Waffendienste  gebildet,  und  nach  geendeten  Schulstudien  von  dem 
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ausgezeichneten  Mathematiker  Major  von  Minkowicz  unterrichtet.  Dann  schickte 
ihn  der  Fürst-Primas  Csdky,  der  die  Verdienste  vonKray’s  Vater  hoch  schätzte, 
nachWien  und  licss  ihn  die  mathematischen  Studien  vollenden.  Achtzehn  Jahre  alt,  trat 
Kray  als  Cadet  in  das  31.  Infanteric-Rcgimentund  zeichnete  sich  im  siebenjährigen 
Kriege  durch  Eifer  und  Thütigkeit  aus,  die  von  Loudon  selbst  bemerkt  und  gewür- 
digt wurden.  V ora  Grcnadier-IIauptmann  bei  Nddasdy -Infanterie  wurde  er  1778  Major 
ausser  der  Tour,  leitete  1782  den  Chaussde-  und  Brückenbau  zu  Bartfeld,  und  rückte 
im  folgenden  Jahre  zum  Oberst-Lieutenant  im  2.  Szeklcr  Grenz- Regimente  vor. 

Im  Jahre  1784  dämpfte  Kray  den  in  Siebenbürgen  ausgebrochenen  bekann- 
ten Aufruhr  der  Walachen  unter  Ilor  ja  und  Kiosk  a.  Die  Walachen  rotteten 
sich  im  October  1784  im  Hatzeger  Thale  in  grosser  Anzahl  zusammen,  und 
weigerten  sich  ferner  Herrendienste  und  Robot  zu  leisten.  Sie  legten  ihren  Edel- 
leuten zur  Last,  dass  sie  ihnen  die  günstigen  kaiserlichen  Befehle  vorenthalten 
hätten,  und  begingen  auf  ihren  Besitzungen  grosso  Ausschweifungen.  Mikula, 
der  sich  später  den  Namen  Horja  beilegte,  führte  die  Oberleitung  des  Auf- 
ruhrs. Seine  Ilauptwcrkzcuge  und  treuen  Gefährten  dabei  waren  Kloska  Ivan 
und  Krischan  Georg.  Im  November  brach  der  Aufruhr  aus.  An  500  Walachen 
hatten  sich,  von  ihm  berufen,  auf  den  Feldern  zwischen  Körösbänya  und  Brad 
versammelt.  Die  Aufrührer  überschwemmten  die  Edelhöfe,  sengten,  verwüsteten 
und  mordeten.  Bei  5000  Köpfe  stark,  hatten  sie  die  Kühnheit,  den  Fliehen- 
den bis  vor  Ddva  zu  folgen.  Ein  Verlust  von  mehreren  Hunderten,  welchen  sie 
durch  den  Ausfall  eines  Thciles  der  Besatzung,  mit  welcher  sich  viele  der  Geflüch- 
teten und  der  Bürger  von  Ddva  vereinigt  hatten,  erlitten,  schreckte  sie  nicht  ab. 
Die  Truppen  in  und  um  Ddva  wurden  vermehrt,  und  die  Oberst-Lieutenants  Schulz 
und  Kray  rückten  mit  einiger  Mannschaft  gegen  die  Rebellen  vor,  deren  Anzahl 
schon  bis  16,000  gestiegen  war.  Am  8.  Deccmbersticss  Oberst-Lieutenant  Kray  mit 
400SzeklernbeiKristorzwischenMichellycn  und  Blesseny  im  Zarander  Comitate  auf 
einige  tausend  Rebellen,  dio  mit  Feuergcwchrcn,  Spiessen  und  Heugabeln  bewaffnet 
waren.  Da  sie  den  im  Namen  des  Monarchen  angebotenen  General -Pardon  nicht 
annahmen,  so  kam  cs  zum  Kampfe,  in  welchem  bei  100  von  ihnen  auf  dem  Platze 
blieben,  150  verwundet  und  30  gefangen  wurden.  Kray  und  Schulz  verfolgten 
sie  unablässig,  und  tx'icben  sie  so  in  die  Enge,  dass  sie  nur  noch  auf  einen  kleinen 
District,  in  welchem  alles  von  ihnen  selbst  verwüstet  lag  und  wo  ihnen  alle  Zufuhr 
abgeschnitten  war,  eingeschlossen,  dem  Hunger  und  Mangel  erliegend,  durch  bittere 
Erfahrung  über  die  Nichtigkeit  von  II  o r j a’s  glänzenden  Versprechungen  enttäuscht, 
von  ihm  abfielen,  nach  und  nach  zerstäubten  und  sich  haufenweise  ergaben.  Kray 
setzte  dem  Horja  in  die  Iladaker  Wälder  nach,  wo  es  ihm  gelang,  seiner  am 
27.  Dcccmbcr  desselben  Jahres  habhaft  zu  werden.  Für  diesen  mit  grosser  Anstren- 
gung ausgeführten  wichtigen  Dienst  wurde  Kray  Oberst  und  kam  alsCommandant 
in  das  1.  Walachon-Regiment. 
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Im  Türkenkriege  erwarb  sich  Kray  besondere  Verdienste  und  das  Ritter- 
kreuz. Er  batte  durch  fünf  Monate  ein  Detachement  im  feindlichen  Gebiete 
bei  Porcseny  mit  solcher  Umsicht  befehligt,  dass  er  alle  gegen  dasselbe  gerich- 
teten feindlichen  Unternehmungen  vereitelte,  wiederholte  Angriffe,  um  ihn  zum 
Rückzug  zu  zwingen,  nachdrücklichst  zurückschlug  und  sich  in  der  eigenen 
Position  standhaft  behauptete,  wodurch  die  Grenze  Siebenbürgens  vollkommen 
gesichert  blieb.  Das  hitzigste  Gefecht  hatte  am  10.  Mai  1788  Statt.  Von  5000 
Türken  unter  Osman  Pascha  und  Kara  Mustapha  Pascha  auf  drei  Seiten 
angegriffen,  hielt  er  sich  tapfer  und  jagte  den  Feind  mit  einem  Verluste  von  300 
Todten  zurück.  Im  folgenden  Jahre  besetzte  er  am  8.  November  Krajova  in  der 
kleinen  Walachei.  Im  Mai  1790  ausser  der  Tour  zum  General-Major  befördert, 
erhob  ihn  der  Kaiser  im  Juli  desselben  Jahres  in  den  Freiherrnstand. 

Als  die  französischen  Kriege  zum  Ausbruch  kamen  und  Prinz  Coburg  im 
Jahre  1793  das  Commando  in  den  Niederlanden  übernommen  hatte,  wurde  Kray 
auf  dessen  ausdrücklichen  Wunsch  dahin  berufen,  wo  er,  am  1.  April  1793  ein- 
getroffen, das  Commando  der  Vorhut  des  Heeres  übernahm.  Bei  Orchies  wurde 
Kray  am  24.  October  von  15,000 Franzosen  mit  30  Geschützen  angegriffen ; er  ver- 
teidigte sich  nicht  nur  sehr  standhaft,  sondern  schlug  den  Feind  mit  einem  Verluste 
von  5 Geschützen  in  die  Flucht,  und  verfolgte  ihn  eine  Stunde  weit;  dadurch  bot 
sich  ihm  die  Gelegenheit  zur  Wiedercroberung  von  Marchiennes,  welche  am 
30.  October  mit  dem  glänzendsten  Resultate  erfolgte;  5 feindliche  Bataillone 
und  1 Regiment  Husaren  wurden  gefangen  genommen,  und  12  Gcschützo  und 
2 Haubitzen  wurden  von  Kray’s  Truppen  erbeutet.  Aber  schon  in  den  früheren 
Treffen  von  Estreu  und  Famars,  während  der  Belagerung  von  Valenciennes,  vor- 
züglich aber  in  den  Treffen  bei  Courtray  und  Mcnin  am  15.  September  hatte 
Kray  sich  grosse  Verdienste  erworben,  welche  auch  in  der  Verleihung  des 
Co mman deurk rcuzos  Anerkennung  fanden.  Selbst  die  Armee-Berichte  der 
Jahre  1794  und  1795  nennen  Kray  mit  grosser  Auszeichnung,  und  es  waren 
die  Schlachten  bei  Clmrlcroy,  bei  Landrccy,  Fleurus,  die  Eroberung  der  Weisscn- 
burger  Linien  u.  s.  w.,  welche  ihm  den  Dank  des  Kaisers  erworben  hatten.  Wie 
sehr  seine  Dienste  weiters  gewürdiget  wurden,  zeigt  ein  Schreiben  des  grossen  Erz- 
herzogs Karl,  welches  Kray  Ende  des  Jahres  1795  erhielt,  worin  es  heisst: 
„Gewiss  konnte  dieser  Feldzug  kein  glücklicheres,  kein  glänzenderes  Endo 
nehmen.  Er  hat  unsere  Armee  mit  Lorbern  gekrönt;  gezeigt,  was  Österreicher 
unter  guten  Anführern  zu  leisten  im  Stande  sind,  und  was  sie  allein  vermögen. 
Mit  wahrer  Theilnahme  habe  ich  Ihren  Namen  fast  immer  in  den  von  der  Armee 
kommenden  Berichten  gefunden,  Sie  immer  an  der  Spitze  der  Avantgarde  der 
Armee  den  Weg  zum  Siege  vorbereiten  gesehen.“  Im  Jahre  1796,  seit  dem  5.  März 
zum  Fcldmarschall -Lieutenant  vorgerückt,  kündigte  er  am  21.  Mai  Moreau  die 
Waffenruhe  auf,  und  focht  dann  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  nicht  nur  mit 
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Glück  und  Tapferkeit,  sondern  auch  mit  jener  Umsicht  und  jenem  Verständnisse, 
welches  bewies,  dass  er  auch  grosse  Unternehmungen  auszufdhren  verstehe.  Bei 
"Wetzlar  befehligte  er  eine  Division,  und  überwand  hier  seinen  tapferen  Gegner, 
den  französischen  General  Kleber.  Als  der  Erzherzog  an  den  Oberrhein 
rückte,  blieb  Kray  bei  dem  kleinen  Heere,  welches  Wartensleben  zwischen 
der  Lahn  und  der  Sieg  befehligte.  Er  bestand  hier  als  Avantgarde-Commandant 
mehrere  ruhmvolle  Gefechte,  beinahe  jedesmal  gegen  die  ganze  feindliche  Armee, 
und  nur  die  Einsicht,  Tapferkeit  und  das  Glück  Kray’s  rettete  die  Truppen.  Nach 
der  Vereinigung  Wartens  lcbcn’s  mit  dem  Erzherzoge  Karl  folgten  die  glorrei- 
chen Tage  von  Amberg  und  Würzburg,  an  welchen  Kray  entschiedenes  Verdienst 
hatte.  Im  Anfänge  des  Jahres  1797  hatte  General  Werneck  das  Commando  der 
Armee  am  Unterrhein  übernommen ; der  Feldzug  verlief  ungünstig  für  die  Kaiser- 
lichen, Kray  bestand  als  Vorpostens -Commandant  mehrere  hartnäckige  und 
unglückliche  Gefechte , wie  jenes  bei  Ilcrborn,  Giessen,  dann  am  22.  April  vor 
den  Thoren  Frankfurts.  Die  Nachricht  von  den  zu  Leoben  abgeschlossenen 
Friedenseinleitungen  trennte  die  Kämpfenden.  Aber  Kray  wurde  mit  Werneck 
zu  Heidelberg  vor  ein  Kriegsgericht  gezogen,  um  über  den  wenig  rühmlichen 
Feldzug  Rede  zu  stehen.  Er  rechtfertigte  sich  vollkommen,  erlitt  jedoch  trotzdem 
eine  zwciwochentliche  Arreststrafe,  allerdings  nur,  um  dem  commandirenden 
General  eine  Art  Genugthuung  zu  geben. 

Es  lässt  sich  denken,  dass  dieser  Zwischenfall  dem  ausgezeichneten  Manne  nicht 
gleichgültig  sein  konnte.  Als  er  hierauf  die  Bestimmung  zur  Armee  nach  Italien  erhielt, 
bat  er  um  Enthebung  von  der  activcn  Dienstleistung.  Statt  dieser  erhielt  er  Urlaub 
nach  Pesth,  um  sich  von  den  Fatiguen  zu  erholen  und  dann  der  zugedachten 
Anstellung  nach  Italien  zu  folgen,  wo  er  im  September  1798  eintraf.  Hier  wurde 
ihm  eine  Division  im  Venetianischen,  welche  zwischen  Verona  und  der  Piave  ver- 
legt war,  untergeordnet,  worauf  er  nach  dem  frühen  Tode  des  Prinzen  von  Oranien 
den  Oberbefehl  des  Heeres  erhielt.  In  den  letzten  Tagen  des  März  1799  cröffnete 
General  Scherer  den  Feldzug  an  der  Etsch.  Kray  erlitt  bei  Pastrcngo  Nachtheile, 
schlug  aber  die  Angriffe  des  Feindes  bei  Verona  undLcgnago  (26  März)  zurück,  und 
siegte  bei  Magnano,  worauf  sich  Scherer  über  den  Mincio  und  Oglio  zurück- 
zog und  einen  Thcil  seiner  Truppen  nach  Mantua  warf,  welches  Kray  sofort  cin- 
scldiessen  licss.  In  der  kurzen  Zeit  von  11  Tagen  hatte  er  durch  die  errungenen 
Vorthoile  so  ziemlich  das  Schicksal  Italiens  entschieden,  und  die  Siege  Suworow’s 
und  Melas’,  welch’  Letzterer  am  12.  April  das  Obereommando  von  Kray  über- 
nommen hatte,  vorbereitet.  Kray,  zum  Fcldzeugmeistcr  befördert,  wurde  von  den 
Gegnern  „le  terrible  Kray , le  fils  cheri  de  la  victoire u genannt.  Hierauf  nahm  er 
das  Castell  von  Brescia,  die  Festung  Pcschicra  ein  und  wurde  mit  der  Leitung 
der  Belagerung  von  Mantua  beauftragt,  welche  er  kurze  Zeit  wegen  Annäherung 
der  französischen  Armee  unter  Mac donald  aufgeben  musste,  diesen  Platz  aber 
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am  27.  Juli  nach  einer  nur  dreiwöchentlichen  Belagerung  eroberte.  Dann  vereinigte 
er  sich  mit  der  Hauptarmee,  nahin  die  festen  Lager  von  Bosco  und  Rivalte  ein,  und 
hatte  an  den  glücklichen  Tagen  bei  No  vi,  Fossano  u.s.  w.  entscheidenden  Antheil. 
Vom  Kaiser  mit  der  Inhaberswürde  des  34.  Infanterie-Regiments  und  der  Cameral- 
hcrrschaft  Topollya  beschenkt,  wurde  er  nach  dem  Rücktritte  des  Erzherzogs  Karl 
zum  Oberbefehlshaber  nach  Deutschland  berufen.  Am  9.  März  1800  traf  er  in 
München  ein  und  übernahm  am  18.  zu  Donaueschingen  das  Commando  der  Armee. 
In  dieser  Sphäre  war  ihm  das  Glück  nicht  günstig;  die  Erfolge,  welche  der  Kaiser 
und  die  Reichsständc  hofften , blieben  hinter  den  Erwartungen  zurück.  Vergebens 
hatte  Kray  in  diesem  Feldzüge  alle  Kunst  des  Feldherrn,  alle  Kühnheit  des  Krie- 
gers versucht,  der  unverzagt  des  Aufganges  günstigerer  Gestirne  harret.  Ein  widri- 
ges Geschick  umschlciertc  den  Ruhm  seiner  Thaten  in  Italien  auf  deutschem  Boden, 
und  der  Waffenstillstand  zu  Parsdorf  (15.  Juli),  der  am  27.  desselben  Monats 
ablief,  war  die  Grenze  der  ruhmvollen  Laufbahn  eines  Mannes,  der  durch  48  Jahre 
so  manches  Unvergessliche  gethan  und  so  oft  hcldcnherrlich  geglänzt  hatte. 

Am  31.  Juli  1800  verlicss  Kray  die  Armee  und  zog  sich  in  die  Stille  des 
Privatlebens  zurück,  wo  ihm  nur  vier  Jahre  der  Ruhe  gegönnt  waren.  Theiis  zu 
Topollya,  theiis  zu  Pesthiebend,  verschied  er  in  letzterer  Stadt  am  19.  Jänner  1804. 

PENZENETER  von  Penzenstcin,  Johann  Freiherr,  Fcldmarschall-Lieutenant, 
Inhaber  des  1.  Artillerie-Regiments,  von  adeliger  Herkunft,  war  im  Jahre  1731  zu 
V ien  geboren.  Den  letzten  Feldzug  des  Erbfolgckriegcs  machte  er  in  den  untern 
Chargen  bei  der  k.  k.  Artillerie,  in  welche  Pen z enetcr  im  Februar  1747  getreten 
war,  mit,  und  rückte  in  der  eingetretenen  Friedensepoche  zum  Lieutenant  (1753) 
vor.  Die  Schlacht  bei  Ivollin  hob  ihn  zum  Obcrlicutenant,  und  seine  noch  in  diesem 
J ahre  an  Tag  gelegte  brave  Verwendung  zum  Hauptmann.  In  dieser  Eigenschaft  zeich- 
netp  sich  Penzcneter  bei  der  Einnahme  von  Glatz  im  Jahre  1760  so  vortrefflich 
aus,  dass  er  auf  Vorschlag  L oudon’s  zum  Major  vorrückte.  Als  Oberst-Lieutenant 
commandirte  er  die  Artillerie  in  den  Niederlanden,  wurde  im  Jahre  1774  Oberst 
im  1.  Rcgimente  und  einige  Jahre  darauf  in  derselben  Charge  Inhaber  desselben; 
1783  erfolgte  Penzcnctor’s  Beförderung  zum  General-Major. 

Während  den  Schelde- Streitigkeiten  1784  und  1785  war  Penzeneter 
Befehlshaber  der  Artillerie  in  den  Niederlanden,  und  kam  bei  seiner  im  Jahre  1790 
erfolgten  Ernennung  zum  Fcldmarschall-Lieutenant  nach  Böhmen.  Als  um  diese 
Zeit  die  Brabantcr  Unruhon  ausgebrochen  waren,  führte  er  im  Octobcr  desselben 
Jahres  zur  Verstärkung  der  operirenden  Artillerie  die  Reserve  aus  Böhmen  durch 
Deutschland  nach  Luxemburg,  stand  mit  derselben  im  Jahre  1791  zu  Mceheln,  und 
wurdo  bei  Ausbruch  der  französischen  Kriege  mit  dem  Vertrauen  beehrt,  die 
Dircction  der  Feld- Artillerie  zu  leiten.  Wie  sehr  er  demselben  entsprochen  hatte, 
bewiesen  die  Feldzüge  1792  und  1793.  Obschon  bei  dem  Bombardement  auf  Lille 
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am  30.  September  1792  verwundet,  konnte  dies  seinen  Eifer  nicht  beeinträchtigen. 
In  allen  Schlachten  und  Postengefechten,  insbesondere  bei  den  Belagerungen  und 
Bombardements,  waren  Penzenetor’s  Dispositionen  so  vortrefflich,  dass  Kaiser 
Franz  — während  seines  Aufenthaltes  bei  der  Armee  in  den  ersten  Monaten  des 
Feldzuges  vom  Jahre  1794  Zeuge  derselben  in  den  Schlachten  bei  Landrecy, 
Tournay,  Charleroy  — sich  aus  eigener  Bewegung  veranlasst  sah,  ihn  mit  dem  Co  m- 
mandeurkreuz  auszuzeichnen.  Ein  jeder,  dem  General  Pcnzenetcr  bei 
diesen  Gelegenheiten  ertheilte  Auftrag,  wo  es  auf  einen  Ausschlag  der  Artillerie 
ankam,  wurde  mit  Energie  und  Umsicht  durchgeführt  und  war  jedesmal  von  wesent- 
lichem Yortheilc  begleitet,  zumal  er  auch  in  jeder  Lage  Gegenwart  des  Geistes  und 
persönliche  Tapferkeit  an  Tag  legte.  Im  Jahre  1795  wurde  Penzencter  Mitglied 
beim  Plauptzeugamte,  starb  jedoch  am  21.  Mai  179G  in  dieser  Anstellung  zu  Wien. 

RITTER. 

VlNCHANT  de  Gontreuil,  Karl  Philip  Graf,  Oberst  bei  Württemberg- 
Infanterie  Nr.  38,  für  mehrere  mit  Klugheit  und  Tapferkeit  ausgeführte  Thaten 
wurde  1797  Commandeur  (s.  d.). 

GHISLäIN,  Freiherr  von  Boanmont  St.  Quentin,  Emanucl  Joseph, 
Oberst,  von  altem  französischen  Adel,  war  zuTrascgniers  im  Ilcnncgau  geboren,  in 
dem  Mcchelncr  Erziehungshause  gebildet,  und  trat  im  Juli  17S5  als  k.  k.  Cadct  in 
das  58.  Infanterie-Regiment.  Einige  Jahre  darauf  kam  er  als  Lieutenant  zu  Latour- 
Dragoner.  Im  Feldzugo  1792  hatte  sich  Ghislain  als  Obcrlicutcnant  das 
Ritterkreuz  dadurch  erworben,  dass  er  am  29.  April,  mit  20 Dragoner  beordert, 
den  bei  Tournay  vordringenden  Feind  zu  beobachten,  denselben  aus  eigenen» 
Antriebe  mit  seiner  wenigen  Mannschaft  in  dein  Dorfe  Baisieux  angriff,  schlug, 
4 Kanonen  eroberte  und  mehrere  Gefangene  abnahm;  dann  am  27. Octobcr  dessel- 
ben Jahres  mit  einer  Abtheilung  von  38  Dragonern,  als  der  angreifende  Feind 
zwischen  Mons  und  Tournay  zurückgeschlagen  wurde,  in  dessen  standhaltcnde 
Arrieregardc  muthig  cinhicb  und  diese,  der  erhaltenen  Schusswunde  im  Munde 
ungeachtet,  zur  Flucht  zwang  und  verfolgte.  Nachdem  er  im  Jahre  1794  zum  Ritt- 
meister befördert  worden,  gab  ihm  der  Feldzug  in  Deutschland  1799  neue  Gelegen- 
heit zur  Auszeichnung.  In  der  Schlacht  bei  Stock  ach  hatte  sich  die  französische 
Infanterie  in  einen  vor  Aigoldingen  und  Orsingen  liegenden  Wald  in  der  Absicht 
geworfen,  um  unser  Fussvolk  in  der  linken  Flanke  zu  beunruhigen;  Ghislain 
griff  diese  Truppe  mit  drei  Zügen  Dragonern  zu  Fuss  an,  schlug  sie  aus  dem  Walde 
und  machte  1 Officier  und  30  Mann  zu  Gefangenen. 

Nach  dem  Luncviller  Frieden  ging  Ghislain  als  Major  in  die  Pension, 
machte  dann  den  Feldzug  im  Jahre  1805  beim  2.  Kürassier-Regimcnte  mit  und  zog 
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sich  im  Deccmber  1807  neuerdings  aus  der  Armee.  Im  Jahre  1809  erhielt  Glris- 
lain  als  Oberst- Lieutenant  das  Commando  des  1.  Wiener  Land  wehr -Bataillons, 
und  waren  in  diesem  Kriege  seine  Tapferkeit  und  sein  Verdienst  nicht  minder  gross. 
Bei  dem  Rückzüge  von  Lands  hut  hatte  er,  da  sein  Bataillon  die  Strasse  von  Wils- 
Biburg  nicht  erreichen  konnte  und  von  der  Armee  abgeschnitten  war , dasselbe 
nach  einem  dreitägigen  forcirten  Marsch  unter  beständiger  Zurückschlagung  der 
feindlichen  Angriffe  bei  Schärding  wieder  zu  unserer  Armee  gebracht;  in  der 
Schlacht  bei  Aspern  am  ersten  Schlachttago  aber  mit  seinem  Bataillon  am  äusser- 
sten  rechten  Flügel  nicht  nur  drei  Angriffe  des  Feindos  zurückgcschlagon,  sondern 
auch  am  22.  Mai,  vereinigt  mit  dem  zweiten  Wiener  Bataillon,  den  Jägern  und 
St  Georgern,  die  Franzosen  aus  ihrer  vorthcilhaften  Stellung  in  der  Au  geworfen 
und  von  allen  weiteren  Versuchen,  diese  Position  wieder  zu  erringen,  abgehalten. 
Nach  der  Schlacht  bei  Wagram,  als  am  7.  Juli  der  Feind  gegen  Korneuburg  vor- 
rückte und  diesen  Ort  nach  einem  vergeblichen  Angriffe  in  Brand  steckte,  zeich- 
nete sich  Ghislain,  welcher  mit  dem  ersten  Bataillon  auf  dem  äussersten  rechten 
Flügel  an  der  Donau  stand,  dadurch  neuerdings  aus,  dass  er  durch  mehrere  Stunden 
den  wiederholten  Angriffen  zweier  bayerischer  Feldjäger-Bataillone  den  hartnäckig- 
sten Widerstand  leistete. 

ImOctoberlSlOwurde  Ghislain  als  Oberst  undBrigadicr  der  Stadt  Wiener 
Landwehr  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Er  starb  als  pensionirter  Oberst  am 
23.  Jänner  1813  zu  Wien. 

VAY  de  Vay  a,  Paul,  Feldmarschall-Licutenant,  von  altem  ungarischen  Adel, 
war  zu  Gyüngyös  im  Jahre  1737  geboren.  Dieser  tüchtige  Reiter- Officier  hatte 
bereits  im  siebenjährigen  Kriege,  in  dem  er  als  Cornct  bei  Török-Husarcn  gezogen 
war  und  bis  zum  Rittmeister  vorrückte,  Proben  seiner  Tapferkeit  abgelegt  und 
in  den  ersten  Feldzügen  des  französischen  Krieges  als  Oberst  (1790  hiezu 
befördert)  des  3.  Husaren  - Regiments  Eszterhäzy  mit  grosser  Umsicht  und 
Bravour  die  Vorposten  commandirt.  Am  26.  Juli  1792  schlug  er  mit  2 Divisionen 
die  Avantgarde  des  französischen  Generals  Lafayettc  bei  Longwy  zurück  und 
vereitelte  des  Feindes  Vorrücken  in  das  Luxemburgische.  In  den  ersten  Monaten 
des  folgenden  Jahres  gab  er  häufige  und  im  März  beinahe  tägliche  Beweise  seiner 
thatsächlichen  Tapferkeit,  Klugheit  und  Standhaftigkeit.  Als  Fcldmarschall-Licutc- 
nant  Otto  im  April  das  Commando  der  Vorposten  übernommen  hatte,  unterstützte 
ihn  Vay  in  allen  Aufträgen  auf  das  Eifrigste  und  führte  alle  schweren  Unterneh- 
mungen zur  besonderen  Zufriedenheit  aus. 

Ganz  vorzüglich  erwies  er  sich  in  folgenden  Gelegenheiten: 

Am  1.  Mai  hatte  der  Feind  unsere  Vorposten  bei  St.  Sauvc  und  Saul ta in 
mit  Übermacht  angegriffen.  Vay,  der  den  rechten  Flügel  commandirtc,  delogirte 
mit  3 Compagnien  des  serbischen  Freicorps  und  den  zur  Unterstützung  herbei- 
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geeilten  Husaren  denselben  aus  St.Sauve  und  trieb  ihn  bis  in  die  Vorstädte  von  Valen- 
ciennes  zurück ; mehrere  hierauf  erfolgte  Angriffe  wies  V a y jedesmal  ab , und 
behauptete  den  Posten  bis  zur  Unternehmung  auf  das  feindliche  Lager  bei  Famars. 
In  dem  Gefechte  bei  Abscon  am  20.  October  glänzte  er  durch  seine  Tapferkeit. 
Die  Franzosen  rückten  bei  10,000  Mann  stark  gegen  den  rechten  Flügel  des  Gene- 
rals Otto  an;  eine  von  Arleux  kommende  Colonne  drang  bis  Abscon  kühn  vor 
und  bewarf  den  Ort  mit  Haubitzen.  Vay,  der  auf  dieser  Seite  die  Vorposten  com- 
mandirte,  warf  sich  mit  6 Schwadronen  Esztcrhäzy- Husaren,  dem  Cavallerie- 
Geschütze  und  4 Compagnien  Infanterie  auf  den  Feind.  Die  Husaren  hieben 
600  Mann  nieder,  nahmen  10  Officiere  und  70  Mann  gefangen,  worauf  sich  der 
Feind,  aus  der  Fassung  gebracht,  eiligst  zurückzog.  Bei  der  Erstürmung  von  Mar- 
chiennes  am  30.  October  führte  Vay  diellauptcolonnc  und  war  einer  der  Ersten 
in  den  Ort  eingedrungen. 

Diese  vielfachen  Verdienste  verschafften  ihm  nicht  nur  das  Ritterkreuz, 
sondern  auch  die  Beförderung  zum  General-Major  ausser  der  Tour.  Er  befehligte 
hierauf  eine  Brigade  und  zeichnete  sich  bei  Mühlen  am  4.  October  1794  und  im 
Gefechte  bei  Gundclfingen  am  8.  August  1796  aus. 

Im  Jahre  1799  zum  Feldmarschall-Lieutenant  befördert,  erhielt  er  den  Befehl, 
bei  der  Aufstellung  dcrlnsurrcction  in  Ungarn  zu  wirken,  starb  jedoch  inmitten  seiner 
Thätigkeit  am  24.  December  1800,  nachdem  er  46  Jahre  dem  Kaiser  mit  rastlosem 
Eifer  und  unwandelbarer  Treue  gedient  und  ein  Alter  von  64  Jahren  erreicht  hatte. 

Vay  war  ein  ganz  vorzüglicher  Oberst.  Das  Esztcrhäzy-IIusaren-Regiment, 
welchem  er  5 Jahre  als  Commandant  vorgestanden,  erntete  unter  seiner  Leitung 
nicht  nur  vor  dem  Feinde,  sondern  auch  bezüglich  seiner Disciplin  das  einstimmige 
Lob  aller  Vorgesetzten,  und  es  ist  gewiss  bezeichnend,  dass  dasselbe  in  jener  beschwer- 
lichen und  Anstrengungen  heischenden  Epoche  nicht  einen  Deserteur  zählte. 

STEPHAICS  de  Nemes-Ddd,  Franz  Freiherr,  General-Major,  von  adeliger 
Abkunft,  war  zu  Nemes-D^d  in  Ungarn  im  Jahre  1739  geboren.  Stephaics  trat 
bei  Ausbruch  des  siebenjährigen  Krieges  als  Gemeiner  ein,  machte  denselben  in 
den  untersten  Stufen  mit  und  trug  als  Zeichen  seines  Muthes  drei  Wunden  davon. 
Später  kam  er  zur  ungarischen  Garde  und  im  Jahre  1767  als  Oberlicutcnant  in 
das  3.  IIusaren-Regiment. 

Im  bayerischen  Erbfolgckricge  schlug  er , bereits  Rittmeister , mit  seiner 
Schwadron  die  1600  Mann  zählendo  Avantgarde  der  bei  Jägerndorf  cinge- 
brochenen  prcussischen  Generale  Stutterheim  und  Werner  und  widerstand 
im  folgenden  Jahr  mit  einigen  Husaren  undCroaten  bei  Freihermsdorf  dem  Angriffe 
des  Generals  Lossow  durch  zwei  Stunden. 

Bei  Dämpfung  der  niederländischen  Unruhen  im  Jahre  1790  hatte  sich 
Stephaics  vorzüglich  gebrauchen  lassen  und  den  Majors-Grad  erreicht,  mit  noch 
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grösserem  Vortheile  aber  in  den  französischen  Kriegen  bei  verschiedener  Gelegen- 
heit gewirkt,  so  bei  Courioul  am  30.  November  1792,  wo  er  mit  seiner  Divi- 
sion des  Feindes  heftige  Kanonade  durch  7 Stunden  aushiclt,  ohne  vom  Platze 
zu  weichen. 

Für  die  mit  eben  so  vieler  Umsicht  als  Tapferkeit  unternommene  Erstürmung 
und  Einnahme  der  Stadt  La  Roche  am  4.  März  1793  wrurdo  ihm  das  Ritter- 
kreuz zu  Thcil.  Mit  2 Schwadronen  Husaren,  450  Mann  Infanterie  und  2 Kano- 
nen sollte  Stcphaics  den  von  900  Franzosen  vertheidigten  Platz  dem  Feinde 
abringen.  Er  fand  bei  der  Vorrückung  denselben  nicht  nur  wachsam,  sondern 
auch  für  jode  Unternehmung  vorbereitet,  denn  seine  Vorposten  standen  kampf- 
bereit vor  dem  Orte.  Stephaics  achtete  diese  nicht,  sondern  drang  mit  den 
Husaren,  welchen  die  Infanterie  nachfolgte,  stürmend  in  die  Stadt.  Die  Besatzung 
ergriff  panischer  Schrecken,  was  nicht  entfliehen  konnte,  wurde  gefangen,  mit  der 
Einnahme  der  Stadt  aber  der  grosse  Vortheil  erreicht,  dass  der  Feind  die  ganze 
Provinz  Luxemburg  zu  räumen  bemüssiget  war.  Auch  bei  dem  auf  das  feindliche 
Lager  bei  Cateau  Cambresis  unternommenen  Angriff,  wo  Stephaics  den 
linken  Flügel  der  Vorposten  commandirte , war  seine  Verwendung  vom  glücklich- 
sten Erfolge  begleitet  und  wurde  durch  die  Beförderung  zum  Oberst-Lieutenant  im 
Rcgimente  belohnt.  Im  August  1795  erhielt  er  den  Freiherrnstand  und  am  13.  Octo- 
ber  desselben  Jahres  neue  Gelegenheit  zur  Auszeichnung,  indem  er  sich  den  Neckar- 
hausen bedrohenden  feindlichen  Husaren  mit  grossem  Ungestüm  entgegenwarf 
und  sie  bis  Mannheim  verfolgte.  Im  Jahre  1797  wurde  Stephaics  Oberst  bei 
Erdödy-IIusaren  Nr.  9 und  führte  dieselben  1799  zur  Armee  nach  Italien.  Im 
Treffen  bei  Alessandria  am  20.  Juni,  wo  Stephai  cs  seine  Husaren  mit  gewohnter 
Tapferkeit  commandirte  und  sich  den  grössten  Gefahren  aussetzte,  verlor  er  ein 
Pferd  unter  demLeibe.  Im  folgenden  Jahre  wurde  Stephaics  General-Major  und 
zog  sich  in  den  Ruhestand.  Er  starb  am  9.  April  1811. 

SMOLA,  Joseph  von,  Oberlieutenant  in  der  Artillerie,  für  ausgezeichnete 
Führung  der  Artillerie,  namentlich  bei  Neerwinden;  ward  1809  Comman- 
deur  (s.  d.). 

ROUVROY,  Karl  Freiherr  von,  Fcldmarschall-Lieutcnant,  Inhaber  des  3.  Artil- 
lerie-Regiments, Sohn  des  ausgezeichneten  Feldzeugmeistcrs  T h e o d o r Freiherrn  von 
Rouvroy,  war  zu  Grosscnhain  in  Sachsen  geboren,  folgte  dem  Beispiele  seines 
Vaters  und  trat  nach  erlangten  tüchtigen  Studien  im  Jahre  1770  in  die  Artillerie. 

Als  Major  und  Adjutant  seines  Vaters  leistete  er  im  Kriege  gegen  die  Türken 
vor  Berbir  1789  in  Anlegung  der  Ricoehett-Batterien  so  ausgezeichnete  Dienste, 
dass  er  in  demselben  Jahre  zum  Oberst-Lieutenant  vorrückte.  Im  Feldzuge  gegen 
die  Franzosen  in  den  Niederlanden  commandirte  Rouvroy  die  Artillerie  bei  der 
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operircnden  Armee,  und  erwarb  sich  durch  seine  thätigcn  Bemühungen  und  umsich- 
tigen Anordnungen  sehr  wesentliche  Verdienste-,  zumal  der  Krieg  in  jener  Zeit 
so  beschaffen  war,  dass  die  meisten  Vortheile  grösstenthcils  durch  die  Artil- 
lerie erzwungen  werden  mussten.  Ganz  besonders  that  sich  Rouvroy  in  der 
Schlacht  bei  Neerwinden  am  18.  März  1793  hervor,  wo  durch  seine  besonders 
geschickte  und  wirksame  Verwendung  der  Artillerie  das  zwischen  St.  Tron  und 
Tirlemont  vorgeschobene  feindliche  Geschütz  zum  Schweigen  gebracht  und  durch 
zweckmässige  und  kräftige  Dispositionen  das  Vordringen  des  an  dieser  Stelle  weit 
überlegenen  Feindes  verhindert  wurde.  Er  wohnte  hierauf  den  Belagerungen  von 
Valenciennes  und  le  Qucsnoy  bei,  überbrachte  die  Nachricht  von  der  Einnahme  der 
letzteren  Festung  nach  Wien,  rückte  zum  Obersten  im  3.  Regimentc  vor  und  erhielt 
für  seine  Verdienste  als  Commandant  der  Artillerie  im  Feldzüge  1793  und  nament- 
lich für  Neer  winden  das  Ritterkreuz.  Im  Treffen  bei  Bcrlaimont  verlor 
Rouvroy  ein  Pferd  unter  dem  Leibe  und  wurde  verwundet;  bei  der  Belagerung 
von  Mannheim  (1795)  zeichnete  er  sich  eben  so  vorzüglich  aus,  wie  bei  dem  Aus- 
fälle der  Franzosen  aus  Kehl  am  22.  November  1796,  wo  er  am  Halse  verwundet 
wurde.  Im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  die  Diroction  der  Artillerie  bei  der  Bela- 
gerung der  Brückenschanze  von  Ilüningcn  zugewiesen,  wo  er  die  Artillerie  mit 
gewohnter  Umsicht  leitete  und  die  Ernennung  zum  General-Major  erhielt. 

Im  October  1800  zum  Feldmarschall-Lieutenant,  im  September  1804  zum 
Inhaber  ernannt,  war  Rouvroy  im  Jahre  1805,  dann  im  Feldzüge  1809  nach  dem 
Abgänge  desErzherzogs  Maximilian  d’E  s t c Feld- Artillcrie-Director  bei  der  Armee 
in  Deutschland.  Wio  er  an  dem  glorreichen  Tage  bei  Aspern  den  Übergang  des 
französischen  Heeres  auf  das  linke  Donauufer  vereitelte,  wio  er  sich  in  der  Schlacht 
bei  Wagram  exponirte  und  das  Commando  bis  zu  seiner  Verwundung  fortführte,  um 
dann  die  Leitung  der  Waffe  an  den  Obersten  Smola  zu  übergeben,  ist  bekannt  und 
seiner  Zeit  von  dem  Generalissimus  gewürdiget  worden,  der  bezüglich  auf  Wagram 
über  das  was  die  Artillerio  leistete  in  der  Relation  sagte:  „Dio  Artillerie  ist  unter 
der  Leitung  des  Feldmarschall  - Lieutenants  Rouvroy  und  Obersten  Smola 
ihrem  alton  Ruhme  getreu  geblieben.“  Rouvroy  starb  am  15.  November  1816. 

hartelmüller,  S imon  Freiherr  von,  Oberst,  aus  Bayern  stammend,  war  zu 
Landshut  im  Jahre  1747  geboren.  Er  wurde  mit  17  Jahren  als  Rcichsrecrut  in  das 
Infanterie-Regiment  O’ Kelly  gestellt.  Sowohl  bei  diesem  Regimcnto  als  auch 
später  bei  Puebla  hatte  er  zur  Zufriedenheit  seiner  Vorgesetzten,  und  viele  Jahre 
in  den  untersten  Chargen  gedient.  Erst  der  bayerische  Erbfolgckricg  verschaffte  ihm 
die  Adjutantcn-Stelle  (1.  März  1778)  und  seine  gute  Verwendung  das  Oberlicute- 
nants-Patcnt  im  9.  Husaren -Regimentc,  wo  er  am  1.  Mai  1788  zum  Rittmeister 
vorrücktc.  Im  Türkenkriege  wurde  HartelmUller  Adjutant  des  Prinzen  Coburg, 
und  leistete  sowohl  bei  der  Belagerung  von  Chotym,  wie  auch  bei  Fokschan  und 
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Martinestje  wesentliche  Dienste.  Unermüdet  thätig,  erwarb  er  sich  die  Neigung 
des  Prinzen,  der  ihm  mit  seinem  Vertrauen  auszeichnete.  II  artelmüllor  wurde 
mit  der  Siegesnachricht  von  Martinestje  nach  Wien  gesendet,  bei  welcher  Gelegen- 
heit ihn  Kaiser  Joseph  II.  zum  Major  ernannte. 

Später  in  das  1801  aufgelüsto  Kürassier-Regiment  Zoschwitz  übersetzt, 
hatte  sich  Ilartelmüllor  bei  Neerwinden  besonders  ausgezeichnet  und  das 
Ritterkreuz  verdient.  Mit  der  Oberst -Lieutenants -Division  wurde  er  am  Tage 
der  Schlacht  (18.  März  1793)  zur  Unterstützung  der  Grenadiere  und  des  Sztä- 
ray’schcn  Infanterie  - Regiments  auf  den  rechten  Flügel  der  Avantgarde  dem 
Dorfe  Orsmael  gegenüber  aufgestellt.  Es  glückte  dem  Feinde,  unsere  Geschütze 
zum  Schweigen  zu  bringen  und  eine  starke  Demonstration  zu  dem  Zwecke  zu 
unternehmen,  um  unscro  rechte  Flanke  zu  umgehen.  Vor  einer  Cavallerie-Attaque 
war  derselbe  durch  einen  Hohlweg  längs  seiner  Front  gedeckt  und  ihm  nicht  bei- 
zukommen. H a r t e lm  ü 1 1 e r mauoeuvrirte  mit  seiner  Division  so  lange  bis  der  F eind 
von  jenem  Hohlwego  abgezogen  wurde.  Nun  warf  er  sich  mit  dem  Säbel  in  der 
Faust  auf  denselben,  zwang  ihn  dio  vor  Orsmael  aufgeführten  vier  Geschütze  zu 
verlassen  und  in  das  Dorf  zu  flüchten.  Harte lmül ler  führte  seine  braven 
' Kürassiere  den  Fliehenden  nach  , warf  sic  aus  dem  Dorfe , eroberte  8 Kanonen, 
setzte  die  Verfolgung  bis  über  die  Heerstrasse  fort  und  nahm  auch  hier  einige 
Geschütze.  Diese  kühne  und  gelungene  Attaque  war  für  den  glücklichen  Ausgang 
der  Treffens  auf  jenem  Flügel  von  wesentlichen  Folgen.  In  demselben  Jahre  war 
er  noch  bei  dem  ersten  Entsatz  von  Charleroy,  und  den  Treffen  bei  Tournay  und 
Fleurus,  dann  in  anderen  minder  entscheidenden  Gefechten  thütig,  und  wurde  im 
Jahre  1794  Oberst-Lieutenant.  ImJännerl795  trat  Ilartelmüllor  einer  schweren 
Wunde  wegen,  welche  ihm  das  Fortdienen  unmöglich  machte,  in  den  Ruhestand, 
und  erhielt  1797  den  Obcrstcn-Charakter,  im  Jahre  1803  aber  den  Freiherrnstand. 
Er  starb  zu  Pressburg  am  27.  September  1823. 

t 

STIPSICZ  zu  Terno wa,  Joseph  Freiherr,  General  der  Cavalleric,  Vice- 
Präsident  des  Hofkricgsrathcs , geheimer  Rath , Inhaber  des  IIusaren-Reginients 
Nr.  10,  war  zu  Ödenburg  am  15.  August  1755  geboren.  Die  Vorfahren  Stipsicz’s 
leisteten  dem  Kaiserhause  nützliche  und  treue  Dienste  und  wurden  im  Septem- 
ber 1662  mit  dom  ungarischen  Adel  belohnt.  Stipsicz  begann  seine  Laufbahn 
als  Cadet  im  Jahre  1774  bei  dem  Chcvauxlegers-Regimente  Kaiser.  Ganz  ohne 
Protection,  verdankte  er  nur  dem  eigenen  Verdienste  die  hohe  Stufe,  die  er  erklom- 
men. Im  Jahre  1783  zum  Regiments-Adjutanten  vorgerückt,  zeichnete  er  sich  vor 
Belgrad  rühmlich  aus,  und  war  schon  1789  Major.  Er  bcsass  umfassendo  militä- 
rische Kenntnisse  und  versah  bei  5 Feldmarschällen,  2 Erzherzogen  und  bei 
weiland  Kaiser  Franz  I.  dio  General- Adjutantendienste.  Bei  allen  feindlichen 
Gelegenheiten  hatte  sich  Stipsicz  durch  Erfahrung  und  persönliche  Tapferkeit 
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hervorgethan,  besonders  als  Obcrst-Licutonant  uud  General-  Adjutant  in  der  Schlacht 
bei  Neerwinden,  wo  er  sich  einer  von  Leau  nach  St.  Tron  hcrbcieilendcn  feind- 
lichen Colonne,  welche  sich  unserer  schweren  Bagage  und  eines  Theiles  des 
Armee-Magazins  bemächtigen  wollte,  mit  zwei  ihm  anvertrauten  Cavallerie- 
Divisioncn  entgegenwarf,  solche  beherzt  angriff  und  den  erfochtenen  Sieg  grössten- 
theils  beförderte.  Für  diese  ohne  erhaltenen  Befehl  unternommene  und  rühmlich 
ausgeführtcThat  erhielt  er  das  Ritterkreuz,  rückte  bald  darnach  zum  Obersten, 
und  schon  1797  zum  General-Major  vor. 

Eben  so  rühmlich  hielt  sich  Stipsicz  in  der  Schlacht  bei  Stock  ach,  deren 
Verlust  schon  sehr  nahe  war,  als  er  das  Commando  des  rechten  Flügels  übernahm. 
Durch  Einsicht  und  persönliche  Tapferkeit  wirkte  er  so  entscheidend,  dass  ihm  der 
en  Chef  commandirende  Erzherzog  Karl  die  höchste  Zufriedenheit  öffentlich 
bezeugte  und  für  ihn  das  Commandeurkreuz  forderte.  Dieses  erhielt  er  zwar  nicht, 
ward  jedoch  1800  zum  Feldmarschall-Lieutenant  befördert. 

Nach  dem  Luneviller  Frieden  wurde  Stipsicz  Hauptvcrpflegs-Inspcctor, 
1803  General -Director  der  Hofkriegsbuchhaltung  und  machte  dann  1805  den 
Feldzug  in  Deutschland  mit,  wo  er  in  dem  gefährlichsten  Zeitpuncte  bei  Ulm,  da 
alle  commissariatischcn  Cassa-  und  Verpflegs-Beamten  sich  entfernt  hatten,  ganz 
allein  durch  seine  rastlose  Anstrengung  die  sonst  unter  viele  Beamte  vertheilten 
Geschäfte  besorgte.  Nach  dem  Pressburger  Frieden  wurde  er  in  den  Ilofkriegs- 
rath  berufen  und  ihm  das  Remontirungs- Departement  übertragen,  in  welchem 
Fache  er  sehr  nützliche  Diensto  leistete.  Im  Jahre  1806  erhielt  Stipsicz  den 
österreichischen  Freiherrnstand,  im  folgenden  Jahre  das  Militär-Commando 
zu  Linz. 

Im  Feldzuge  1809  wux  de  ihm  die  Ehre, unmittelbar  um  dioPcrson  desErzherzogs 
Generalissimus  zu  sein;  er  erhielt  nach  dem  Frieden  von  Wien  in  Anerkennung  der 
neuerdings  geleisteten  guten  Diensto  die  geheime  Rathswürde  und  1811  dasGeneral- 
Commando  in  Siebenbürgen.  Im  Jahre  1813  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Genpral 
der  Cavallcric,  zum  Inhaber  des  10.  IIusaren-Regimcnts  und  zum  Vicc-Präsidcntcn 
des  Hofkriegsrathcs,  auf  welchem  hohen  Posten  er  durch  eine  lange  Rciho  von 
Jahren  sich  um  alle  Zweige  der  Militär- Verwaltung  die  wesentlichsten  Verdienste 
und  die  Zufriedenheit  seines  Monarchen  in  so  hohem  Grade  erwarb,  dass  ihm  unter 
mehreren  Belohnungen  und  Ordens-Verleihungen,  im  Jahre  1820  auch  die  Donation 
Tcrnowa  im  Arader  Comitatc,  1821  der  ungarische  Freiherrnstand  und  1824  aus 
Anlass  seiner  50jährigen  Dienstleistung  das  Grosskreuz  des  Leopold - Ordens 
zu  Theil  wurde.  Im  Jahre  1830  zum  Chef  der  Militär-Section  im  Staatsrathe  ernannt, 
wirkte  Stipsicz  nur  ein  Jahr  in  diese  Sphäre;  die  im  Monate  September  1831 
inAAien  ausgebrochenc  epidemische  Brcchruhr  erkor  sich  ihn  als  eines  der  ersten 
Opfer,  er  starb,  von  derselben  befallen,  schon  am  16.  September  nach  einer  höchst 
verdienstlichen  57jährigen  Dienstleistung. 
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MERVELDT,  Maximilian  Graf  von,  General  der  Cavalleric,  geheimer  Rath, 
Kämmerer,  Inhaber  des  Uhlanen-Regimcnts  Nr.  1,  einer  alten  westphälischen , im 
Jahre  1726  in  den  Reichsgrafenstand  erhobenen  Familie  entsprossen,  trat  schon 
mit  vierzehn  Jahren  in  kaiserliche  Militärdienste,  und  zog  1787  als  Oberlieutenant 
an  die  türkische  Grenze.  Im  folgenden  Feldzuge  versah  er  als  Rittmeister  die  Stelle 
eines  Flügel- Adjutanten.  Feldmarschall  Graf  L a cy  liess  ihn  für  denGeneral-Quartier- 
mcisterstab  vormerken,  in  welchen  er  auch  Anfangs  1790  als  Major  bei  der  Armee 
des  Fcldmarschalls  Loudon  in  Mähren  befördert  und  unmittelbar  angcstellt  wurde, 
nachdem  er  dem  zweiten  türkischen  Feldzuge  in  dessen  Regiment  beigewohnt  hatte 
und  von  seinemObersten  stets  zu  wichtigen  Unternehmungen  verwendet  worden  war. 

Nach  der  Dämpfung  der  Insurrcction  in  den  Niederlanden,  bei  welcher  der 
Graf  aufs  Neue  seine  Einsicht  bewies,  erhielt  er  1791  die  Erlaubniss,  durch  ein  Jahr 
sein  Noviciat  im  deutschen  Orden  zu  Bonn  zu  machen,  bis  dor  hierauf  begonnene 
Revolutionskrieg  seine  militärischen  Talente  wieder  in  Anspruch  nahm.  Als  Major 
und  Flügel-Adjutant  des  Feldmarschalls  Prinzen  von  Coburg  trug  er  ganz  vor- 
züglich zum  Gewinn  der  Schlacht  bei  Neerwinden  bei,  wo  er  an  der  Spitzo 
zweier  Grenadier-Bataillone  eine  vordringende  Colonne  auf  den  feindlichen  linken 
Flügel  zurückwarf.  Mervelt  wurde  mit  der  Nachricht  von  der  gewonnenen 
Schlacht  an  den  Kaiser  nach  Wien  geschickt,  hierauf  zum  Oberst-Lieutenant  im 
General -Quartiermeisterstabe  befördert  und  für  den  entschlossenen  Angriff  bei 
N e erwinden  mit  dem  Ritterkreuze  ausgezeichnet. 

Bald  nachher  erbat  sich  der  Herzog  von  York  den  Grafen  von  Merveldt, 
nebst  einigen  Officieren  seines  Corps,  und  der  Graf  erwarb  sich  bei  allen  Gelegen- 
heiten, wo  er  (besonders  in  der  Schlacht  von  Famars  und  während  der  Belagerung 
von  Valencienncs)  bei  der  englisch- hannovcranischcn  Armee  Dienste  that,  die 
Zufriedenheit  beider  Heerführer  in  einem  hohen  Grade.  Nicht  minder  rühmlich 
zeichnete  er  sich  in  dem  Feldzüge  1794  aus,  vorzüglich  bei  dem  Angriff  der  vor 
Landrecy  aufgestellten  feindlichen  Armee , und  insbesondere  in  der  Schlacht  am 
22.  April,  wo  ihm  die  Vcrtheidigungs-Dircetion  dos  rechten  Flügels  anvertraut 
war,  die  er  mit  grosser  Klugheit  und  Standhaftigkeit  führte.  Zum  Lohne  seines 
einsichtsvollen  Benehmens  wurde  er  auf  dem  Schlachtfcldc  Oberst  im  Corps.  Auch 
in  der  Schlacht  bei  Tournav  erwarb  sich  Merveldt  neue  grosse  Verdienste.  Seine 
durch  so  grosso  Anstrengungen  geschwächte  Gesundheit  gestattete  ihm  jedoch  nicht 
länger  an  dem  beschwerlichen  Dienste  dieses  Corps  Thcil  zu  nehmen.  Nach  einem 
kurzen  Übertritt  zum  Ckovauxlcgcrs-Regimcnte  Karaiczay,  dem  heutigen 
7.  Uhlanen-Regimcnto,  an  dessen  Spitze  er  im  Feldzüge  1796  wiederholt  Proben 
seines  Muthes  und  seiner  aussergewöhnlichcn  Umsicht  gab,  indem  er  das  Treffen 
bei  Wetzlar  durch  die  Tapferkeit  seines  Regiments  entschied,  im  Gefechte  bei 
Ukcrad  aber  mit  einer  Division  die  Feinde  über  den  Haufen  werfen  und  unsere 
gefährdete  Infanterie  und  Geschütze  befreien  half,  wurde  Merveldt  General-Major, 
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und  erhielt  für  seine  ausgezeichnete  Verwendung  in  diesem  tliatenreichen  Feldzüge 
überdies  das  l..Uhlanen-Rcgimcnt.  In  demselben  Jahre  (1796)  ward  ihm  auch  der 
wichtige  Auftrag,  als  Mitbevollmächtigter  den  Unterhandlungen  zu  Campo  Formio 
beizuwohnen,  wo  er  den  Fricdcns-Tractat  mit  Unterzeichnete. 

Nach  wieder  ausgebrochenem  Kriege  zeichnete  sich  Mcrvcldt  bei  Offen- 
burg im  Juni  1799  aus.  Ln  Herbste  hierauf  zum  Fcldmarschall-Lieutenant  befördert, 
schloss  er  mit  Moreau  den  Waffenstillstand  bei  Kreinsmünstcr. 

Eine  diplomatische  Sendung  nach  Berlin  Anfangs  1805  gestattete  ihm  doch 
später,  dasCommando  über  eine  Heeresabtheilung  bei  Braunau  zu  übernehmen,  mit 
welcher  er  aber  einem  zu  überlegenen  Feinde  gegenüber  den  Rückzug  antreten 
musste.  Bald  darauf  wurde  Mcrvcldt  nach  Petersburg  gesandt  und  daselbst  zum 
k.  k.  Botschafter  ernannt.  Er  bekleidete  diesen  wichtigen  Posten  durch  mehr  als  zwei 
Jahre,  und  erhielt  die  geheime  Rathswürde.  Im  Jahre  1808  wieder  als  Divisionär 
in  Lemberg  angestellt,  deckte  er  im  Kriege  vom  Jahre  1809  mit  geringen  Kräften 
die  Bukowina  und  einen  Thcil  Galiziens,  und  erwarb  sich  hiedurch  neue  Verdienste. 

Nachdem  Mcrvcldt  durch  drei  Jahre  in  gleicher  Eigenschaft  in  Mähren  ge- 
standen, wurde  er  im  Juli  1813  General  der  Cavallerie  und  Gouverneur  der  Festung 
Theresienstadt,  aber  kurze  Zeit  nachher  zur  Ilauptarmce  an  der  sächsischen  Grenze 
berufen,  um  das  Commando  über  das  zweite  Armeecorps  zu  übernehmen,  mit 
welchem  er  sich  bei  Nollcndorf  auszeichnetc.  In  der  Schlacht  bei  Leipzig  leistete 
Mcrvcldt  am  ersten  Schlachtagc  die  nützlichsten  Dienste,  gcrieth  aber  verwundet 
in  feindliche  Gefangenschaft.  Napoleon  behandelte  ihn  mit  Auszeichnung,  behielt 
ihn  24  Stunden  bei  sich,  und  entliess  ihn  dann  auf  sein  Ehrenwort  mit  Vorschlä- 
gen eines  Friedens  an  seinen  Kaiser,  die  jedoch  verworfen  wurden.  Während  der 
Schlacht  vom  18.  und  der  weiteren  Vorrückung  der  verbündeten  Armeen  blieb 
Mcrvcldt  an  der  Seite  des  Kaisers  Franz.  Er  erhielt  dann  das  Gcncral-Com- 
mando  in  Mähren.  Bald  darauf  wurde  Merveldt  zum  ausserordentlichen  Bot- 
schafter am  grossbritannischen  Ilofe  ernannt,  wohin  er  im  Jänner  1814  abging.  Doch 
war  seine  Gesundheit  durch  dio  früheren  Anstrengungen  sehr  geschwächt,  und  er 
erlag  schon  am  5.  Juli  1815  zu  London  den  grossen  körperlichen  Leiden. 

DUKA,  Peter  Freiherr  von,  Feldzcugmcister,  geheimer  Rath,  Inhaber  des 
39.  Infanterie-Regiments,  war  zu  Essegg  im  Jahre  1756  geboren,  und  betrat  im 
20.  Lebensjahre  als  zugctheilter  Ingenieur-Cadet  bei  dem  walachisch-illyrischen 
Grenz-Regimente  dio  militärische  Laufbahn.  Mit  vorzüglichen  Fähigkeiten  begabt, 
wurde  Duka  in  kurzer  Zeit  als  Lieutenant  in  den  General-Stab  übersetzt,  und  gab 
schon  im  ersten  Feldzuge  gegen  die  Türken  so  viele  Beweise  von  ausgezeichneter 
Verwendung,  dass  er  im  Dccember  1789  die  Majors-Charge  erlangte. 

Mit  dem  Jahre  1793  begann  Duka’s  erfolgreiche  Thätigkeit  in  den  Kriegen 
dieser  Epoche,  die  ihm  in  den  Annalen  der  österreichischen  Kriegsgeschichte  eine 
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ausgezeichnete  Stelle  sichern.  In  der  Schlacht  bei  Famars  am  23.  Mai  war  Dukn 
zum  Führer  der  zweiten  Hauptcolonne  bestimmt,  welche  unter  dem  Feldzeug- 
meister Grafen  von  Ferraris  das  Centrum  der  feindlichen  Stellung  angreifen 
und  sich  des  feindlichen  Rctrauchements  diesseits  der  Iionellc  bemächtigen  sollte. 
Drei  Tage  hindurch  hatte  sich  Duk  a bemüht,  die  genaueste  Kenntniss  des  Terrains, 
der  Lage,  Stärke  und  Schwäche  dieses  Retranchements  zu  erlangen,  fand  jedoch, 
dass  jeder  Angriff  dem  concentrischen  Feuer  des  Feindes  ausgesetzt  sein  müsse, 
und  schlug  daher  dem  Colonnen  - Commandanten  vor,  dieses  Retranchemcnt  von 
vier  Seiten  zugleich  anzugreifen,  seine  Hauptcolonne  also  in  vier  kleine  Colonnen 
zu  theilen,  jede  dieser  Colonnen  mit  einer  Batterie  vom  Artillcrie-Reservcgeschütz 
zu  versehen  und  sie  in  folgender  Weise  zum  Angriffe  zu  bestimmen:  Die  erste  sollte 
mit  ihrer  Batterie  gegen  die  Rcdoutc  vom  linken  Flügel  des  feindlichen  Retranche- 
ments und  gegen  die  vor  demselben  gelegene  Flesche,  die  zweite  auf  die  Capitalo 
der  Hauptredoutc  dieses  Retranchements  vorrücken,  weil  in  dieser  Direction  das 
Geschützfeuer  des  Feindes  am  wenigsten  wirkte;  die  dritte  sollte  mit  der  stärksten 
Batterie  vom  Artillerie-Rescrvcgeschütz  versehen  werden  und  die  Fronte  des  Re- 
tranchements angreifen.  Die  Bestimmung  dieser  drei  Colonnen  war  jedoch  nicht  so 
sehr  der  directe  Angriff,  als  vielmehr,  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  durch  ein 
lebhaftes  Kanonenfeuer  auf  sich  zu  ziehen,  während  sich  die  vierte  Colonne,  welche 
Fcldmarschall- Lieutenant  von  Benjovsky  commandirte,  vom  Versammlungs- 
platzc  gerade  in  das  Thal  gegen  Preseau  hinablassen,  durch  diesen  Ort  ziehen 
und  so  in  der  Tiefe  des  Thaies,  vom  Feinde  unbemerkt,  gegen  die  rechte  Flügel- 
Redoute  des  Retranchements  vorrücken  sollte.  Feldzeugmeister  Graf  Ferraris 
recognoscirte  hierauf  in  Person  die  feindliche  Stellung,  prüfte  den  Vorschlag 
des  Majors  Duka  und  genehmigte  ihn  ganz.  Duka  wies  dem  Oberst -Lieutenant 
Rouvroy  der  Artillerie  die  Puncte  an,  auf  welche  die  Colonnen  vorrücken  und 
das  Feuer  ihrer  Batterien  besonders  richten  sollten,  liess  in  der  Nacht  vorher 
alle  zum  Marsche  der  3.  und  4.  Colonne  erforderlichen  Communicationen  her- 
steilen und  führte  die  4.  Colonne  selbst  zum  Angriffe  vor,  so  dass  mit  derselben 
die  Absicht  vollkommen  erreicht,  der  Feind  nach  der  vcranlassten  Schwen- 
kung rechts  durch  die  mit  Duka  an  der  Tete  der  Colonnen  vorrückenden  freiwil- 
ligen Grenadiere  des  Bataillons  Bvdeskuty,  dann  eine  Schwadron  von  Barco- 
Husaren  sich  nicht  nur  in  der  Flanke,  sondern  auch  im  Rücken  genommen 
sah.  Hierdurch  wurden  die  Franzosen  gezwungen,  mit  Zurücklassung  einer 
Fahne,  einiger  Kanonen,  mehrerer  Munitionskarren,  mehr  als  hundert  Gefangenen 
und  einigen  hundert  Todten  die  Flucht  zu  ergreifen,  uns  wurde  aber  durch  Duka’s 
vortrefflichen  Plan  ein  Verlust  von  vielleicht  1000  Mann  erspart,  und  ein  voll- 
kommener Sieg  errungen.  Bei  dem  Angriffe  auf  Berlaimont  am  27.  August 
wurde  unter  Anführung  des  Majors  Duka,  welcher  mit  dem  General-Major  Fürsten 
von  Reu  ss  und  noch  einigen  Officieren  vom  General  - Quartiermeistcrstabo  der 
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Truppenabtheilung  des  Feldmarschall-Lieutenants  Grafen  von  Erbach  beigegeben 
wurde,  ein  so  geordneter  Angriff  auf  das  vom  Feinde  besetzte  Dorf  Grande  Carriere 
unternommen,  dass  dasselbe  von  dem  Bataillone  Belgier  und  den  unterstützten 
2 Geschützen  geräumt,  und  der  Feind  sich  übcrFarraba,  und  endlich  von  da  wieder 
über  die  Sambrc  zurückzichen  musste.  Auch  in  der  Relation  über  die  am  29.  Sep- 
tember erfolgte  Bercnnung  der  Festung  Maubeuge  wurde  Duka  vom  Feld- 
marschall Prinzen  Coburg  unter  den  Ausgezeichneten  genannt.  Im  Mai  1794  zum 
Oberst-Lieutenant  befördert,  wui'dc  ihm  für  die  erwähnten  Thaten  das  Ritter- 
kreuz verliehen. 

Duka  hatte  sich  auch  für  die  bei  Famars  bewiesene  Bravour  und  umsichtige 
Leitung  bei  der  am  3.  Juni  stattgehabten  Vorrückung  gegen  Landrecy  und  bei  dem 
Angriffe  auf  die  feindliche  Stellung  bei  Charleroy  Verdienste  gesammelt,  und  wurde 
in  der  vom  Feldzeugmeistcr  Baron  Alvintzy  erstatteten  Relation  lobend  erwähnt. 
In  dem  Berichte  des  Generals  der  Cavallerie  Grafen  Wurms  er  über  die  am 
18.  October  1795  bei  Mannheim  erfochtenen  Vortheile  erscheint  Duka,  wel- 
cher die  Dienste  als  General-Quartiermeister  versah,  wegen  des  bei  diesem  An- 
lasse bewiesenen  Eifers  in  Ausarbeitung  der  Anordnung  sowohl,  als  am  Tage 
des  ausgeführten  Angriffes  belobt.  Eben  so  bei  dem  am  29.  October  erfolgten 
Angriffe  auf  die  feindlichen  Verschanzungen  des  Galgenberges  bei  Mann- 
heim, wozu  Duka  abermals  mit  der  erprobten  Einsicht  die  Anordnung  ent- 
warf und  während  der  Unternehmung  durch  thätige  Verwendung  die  Unfehl- 
barkeit des  Sieges  vorbereitete.  Duka  avancirte  im  Februar  1796  zum  Obersten 
und  wurde  Goncral-Quartiormeister  bei  der  Armee  in  Italien,  wo  er  jedoch  in  den 
Entwürfen  zur BefreiungMantua’s  unter  Wurm ser  weniger  glücklich  war.  Seinem 
seltenen,  überaus  schätzbaren  Talente,  eine  Gegend  schon  bei  der  ersten  flüchtigen 
Besichtigung  militärisch  richtig  aufzufassen,  legte  er  durch  eine  zu  weit  ins  Detail 
getriebene  Genauigkeit  grosse  Fesseln  an  und  verfehlte  dadurch  den  eigentlichen 
Zweck.  Im  September  1798  begleitete  Duka  den  Erzherzog  Karl  in  die  Excrcir- 
Lagcr  in  Böhmen  und  in  Oberösterreich. 

Im  Feldzüge  1799  war  Duka  bei  der  Armee  in  Deutschland  und  in  der 
Schweiz  und  liess  sich  mit  gewohntem  Eifer  verwenden.  Beinahe  jede  feindliche 
Action  war  wieder  Veranlassung,  seiner  Umsicht  und  Tapferkeit  zu  gedenken,  insbe- 
sondere in  der  Schlacht  bei  Stockach,  wo  ihn  Feldmarschall-Lieutenant  Staader 
wegen  der  zweckmässigen  Anstalten,  die  er  bei  der  vollkommenen  Kcnntniss 
des  Terrains  getroffen,  um  die  Angriffe  des  Feindes  auf  den  linken  Flügel  zu 
vereiteln,  vorzüglich  anempfichlt.  So  viele  Verdienste  — welche  sich  Duka  in 
einer  Reihe  blutiger  Kämpfe  erworben  — fanden  auch  verdiente  Anerkennung. 
Der  Kaiser  ernannte  ihn  nach  einander  zum  General  - Major  und  Festungs- 
Commandantcn  in  Temeswar,  zum  Fcldmarschall- Lieutenant  und  General- Quar- 
tiermeister, und  stellte  ihn  im  Jahre  1805  an  die  Spitze  des  Gcneralates  im  Banat. 
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Obschon  er  nun  diesen  Posten  bis  zum  Ausbruch  der  grossen  Kämpfe  gegen 
Napoleon  bekleidete,  wurde  er  doch  in  der  Zwischenzeit  zu  manch  wichtiger 
Sendung  verwendet,  so  wie  im  Jahre  1810,  als  er  mit  Feldmarschall-Lieutenant 
De  Vaux  die  befestigten  Puncte  in  Österreich  und  Steiermark  inspicircn  musste. 

Die  Befreiungskriege  machte  Duka,  der  im  September  1813  die  Feldzeug- 
meisters-Würde  erhalten  hatte,  im  Hoflagcr  des  Kaisers  Franz  I.  mit.  Er  genoss 
dieses  Monarchen  unbegrenztes  Vertrauen  und  wurde  häufig  zu  schwierigen  Missio- 
nen verwendet,  unter  welchen  die  Entsendung  nach  Lusigny,  um  mit  Napoleon 
den  Waffenstillstand  abzuschliessen,  nicht  die  unbedeutendste  war.  Kaiser  Franz 
belohnte  seine  Verdienste  in  dieser  Epoche  mit  dem  Grosskreuzc  des  Leopold-Ordens. 

Nach  dem  Pariser  Frieden  zum  Mitglied  des  Staats-  und  Conferenzrathes  und 
zum  geheimen  Rath  ernannt,  behielt  Duka  seine  Stelle  als  Commandirendcr  im 
Banate.  Diesen  Ernennungen  folgten  noch  mehrfältige  Auszeichnungen  fremder 
Souveraine  und  endlich  seine  Erhebung  in  den  Freiherrnstand.  Als  Mitglied  des 
Staatsrathcs  war  seine  Anwesenheit  in  Wien  häufig  bedingt,  so  kam  es,  dass  ihn 
auch  zu  Wien  am  29.  Dcccmber  1822  der  Tod  überraschte. 

Duka  war  ein  treuer  Diener  seines  Herrn,  ein  tapferer,  ausgezeichneter 
Soldat;  festhaltcnd  an  dem  Herkömmlichen,  war  er  aber  ein  entschiedener  Gegner 
derjenigen,  welche  zweckmässige  Verbesserungen  in  der  Armee  anstrebten,  und 
in  dieser  Richtung  dem  Fortschritte  hinderlich. 

EÖTTVES  de Vdsdros  Nämcny,  Karl,  Oberst- Lieutenant,  war  im  Jahro 
1750imSzathmarerComitatc  geboren.  Als  gemeiner  Soldat  nahmer  im  16.  Lebens- 
jahre bei  dem  rcducirtcn  Husaren-Regimente  Török  Dienste,  war  aber  bei  Beginn 
des  bayerischen  Erbfolgekricges  bereits  Obcrlicutenant  bei  Barco-IIusaren.  In 
diesem  Kriege  hatte  Eöttvcs  zu  Anfang  October  1778  in  der  Gegend  von  Fal- 
kenhayn' eine  grosse  Schleuse,  mittelst  welcher  das  in  den  diesseitigen  Waldungen 
gefällte  Holz  nach  Preussisch-Schlesicn  geflösst  wurde,  dann  eine  zweite  zerstört 
und  bei  15,000  Klafter  Holz  verbrannt.  Am  1.  November  1783  avancirtc  er  zum 
Rittmeister,  und  nun  begann  seine  rastlose  mit  Mutli  und  Entschlossenheit  gepaarte 
Thätigkeit  bis  an  sein  zu  früh  erfolgtes  Ende. 

In  der  Schlacht  bei  Foksc  han  erhielt  Eö  ttves  die  erste  Gelegenheit  zur  Aus- 
zeichnung; er  bildete  mit  seiner  Schwadron  die  Avantgarde  und  hielt  sich  besonders 
tapfer.  Kurze  Zeit  darnach  (19.  September  1789)  unternahm  er  eine  Recognos- 
cirung  über  die  Riinna,  und  widerstand  heldenkühn  dem  Angriffe  von  3000 
Türken,  so  wie  er  sich  im  folgenden  Jahre  wiederholt  durch  seine  Bravour  hervor- 
that  und  in  Folge  dessen  am  11.  Februar  1790  zum  Major  befördert  wurde.  Beider 
Recognoscirung  der  türkischen  Festung  Turnul  im  Monate  Mai  wurde  sein  Eifer 
durch  den  General  Kray  erneuert  angerühmt.  Nun  knm  er  mit  dem  Rcgimcnto 
zur  Armee  in  die  Niederlande,  und  schon  in  dem  Treffen  von  Valoncicnncs, 
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wo  das  Regiment  mit  einem  Commando  Freiwilliger  des  Infanterie -Regiments 
Graf  Sztdray  12  feindliche  Kanonen  und  17  Munitionskarren  eroberte,  hatte 
Eöttves  durch  seine  persönliche  Bravour  hiezu  wesentlich  beigetragen.  Als 
zwei  Tage  später  der  Feind  von  der  Anhöhe  bei  Presqau  und  von  den  begonnenen 
Ycrschanzungen  dclogirt  wei’dcn  sollte,  war  Eöttves  mit  der  Avantgarde  des 
General  - Majors  von  Otto  hiezu  beordert,  und  seinen  trefflichen  Dispositionen 
gelang  es,  nicht  nur  den  Gegner  zu  werfen,  in  seine  Infanterie  einzudringen  und 
einen  grossen  Theil  derselben  niederzuhauen,  sondern  hiedurch  auch  zu  den  fer- 
ner errungenen  Vortheilen  der  Armee  wesentlich  beizutragen.  In  der  Schlacht  bei 
Famars  (23.  Mai  1793)  war  Eöttves  bei  der  Vorrückung  der  zur  Deckung  der 
linken  Flanke  bestimmten  Colonne  (General  - Major  Otto)  mit  der  Leitung  der 
Vortruppen  betraut;  auch  hier  gelang  es  seiner  Bravour  und  der  Tapferkeit  seiner 
Husaren,  den  vor  Willerspol  gestandenen  Feind  aus  der  vortheilhaften  Stellung  zu 
werfen,  und  ihm  2 Kanonen  und  2 Munitionskarren  abzunehmen.  Der  Feind  hatte 
aber  jenseits  der  Ronclle  und  rechts  seitwärts  von  Sepmerie  zwei  Fleschen,  die 
mit  4 Kanonen  besetzt  waren,  deren  verheerendes  Feuer  den  Übergang  der  ersten 
Ilauptcolonne  unter  dem  Herzoge  von  York  sehr  erschwerte.  Eöttves,  dies 
bemerkend,  setzte  sieh  unaufgefordert  an  die  Spitze  seiner  Husarcn-Division,  über- 
schritt im  Angesicht  des  Feindes  den  Fluss,  stürzte  auf  die  Geschütze  und  wurde 
in  kurzer  Zeit  Meister  derselben,  so  wie  er  dann  die  Stellung  zwischen  Sepmerie 
und  le  Quesnoy  den  ganzen  Tag  hindurch  gegen  die  mehrmals  versuchten  Angriffe 
des  Feindes  behauptete,  und  durch  seine  Entschlossenheit  und  Umsicht,  so  wie 
durch  die  Tapferkeit  seiner  braven  Husaren  die  linke  Flanke  der  Colonne  des 
Herzogs  von  York  deckte,  das  weitere  Vorrücken  beider  Colonnen  erleichterte 
und  zu  den  Erfolgen  des  Tages  wesentlich  beitrug.  Das  Thercsienkrcuz  zierte 
Für  dieso  ausgezeichnete  That  die  Brust  des  Tapferen. 

Im  Jahre  1794  hielt  Eöttves  sich  im  Gefechte  bei  Birch , dann  bei  Alden- 
hoven mit  Auszeichnung,  kam  1795  nach  Mainz  und  im  Mai  1796  am  Niederrhein 
auf  Vorposten;  hier  vertheidigte  er  Meinsdorf  (31.  Mai),  zeichnete  sich  am  3.  Juni 
bei  Altcnkirchcn,  besonders  aber  beiUkcrad  (19.  Juni)  aus,  wo  er  mit  seiner  Division 
ein  feindliches  Bataillon  aufrieb.  Hierauf  rückte  er  zum  Oberst-Lieutenant  vor  und 
bestand  das  hitzige  Gefecht  bei  Neuhof  (22.  April  1797),  wo  er,  schwer  verwundet, 
einige  Wochen  darnach  am  29.  Juli  in  Mainz  seine  Ileldenscele  aushauchte. 

GERINGER  von  Ödenberg,  Gabriel  Freiherr,  General -Major,  war  zu 
Pctrinia  am  15.  Jänner  1758  geboren.  Sein  Vater  diente  damals  als  Fourier  in 
einem  IIusaren-Rcgimcnte,  war  aber,  als  der  Sohn  im  Jahre  1777  als  Cadet  bei 
Barco-IIusarcn  seine  Dienste  begann,  Rittmeisterin  dieser  Truppe.  Im  Türkenkriege 
legte  Geringer  als  Oborlieutenant  die  ersten  Proben  von  Umsicht  und  Tapferkeit 
ab,  da  er  im  Scharmützel  bei  Wallje-Szaka  am  19.  April  1789  eine  Fahne  erbeutete, 
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hierbei  aber  verwundet  wurde.  An  der  Stelle  seines  Vaters,  der,  in  den  Adcl- 
stand  erhoben,  in  Pension  trat,  wurde  er  Rittmeister,  im  August  1789  aber  als 
Hauptmann  zum  General-Stabe  übersetzt.  In  dieser  Stellung  leitete  G er  inger  vor 
Martincstje  die  Colonncn-Führung  der  Russen  und  hatte  seinen  Antheil  am  Siege. 
Während  des  im  folgenden  Jahre  eingetretenen  Waffenstillstandes  triangulirte  er 
die  grosse  und  kleine  Walachei,  wurde  im  Juli  1791  als  Schwadrons-Commandant 
wieder  zum  10.  Husaren-Regimente  übersetzt,  und  erwarb  sich  im  französischen 
Kriege  in  der  Schlacht  bei  Faraars  am  23.  Mai  1793  das  Ritterkreuz.  Bei  dem 
Sturme  auf  die  feindliche  Haupt-Rcdoute  hatte  er  sich  mit  seiner  Schwadron  in 
das  feindliche  Rctranchement  trotz  des  heftigsten  Kartätschenfeuers  gestürzt,  mit 
den  Grenadieren  vereinigt  und  die  feindliche  Besatzung  theils  niedergemacht,  thcils 
gefangen;  2 Kanonen  fielen  ihm  in  die  Hände.  Hierauf  eilte  Geringer  dom  von 
zwei  feindlichen  Cavalleric -Regimentern  fast  umrungenen  Major  Barco  (s.  d.), 
der  mit  einom  Thcile  seiner  IIusaren-Division  und  2 Schwadronen  Hannoveranern 
der  Übermacht  zu  erliegen  drohte,  zu  Hülfe,  fasste  den  Feind  im  Rücken  und 
zwang  ihn  zur  eiligen  Flucht.  Nach  dem  Treffen  von  Rocroi  wurde  Geringer 
zum  Major  undFlügel-Adjutanten  beim  Feldzeugmeister  Grafen  CI  er  favt  ernannt. 
Er  kämpfte  in  den  Schlachten  und  Gefechten  bei  Flcurus,  bei  Hartenberg  und 
bei  Höchst,  wo  ihn  der  panische  Schrecken  der  beigehabten  Emigrantcn-Caval- 
lerie  in  hohe  Gefahr  brachte.  Beim  Sturme  auf  die  Mainzer  Linie  nahm  Geringer 
mit  einer  Division  Barco-IIusaren  ein  geschlossenes  Werk  und  eroberte  3 Kanonen. 
Von  Worms  wurde  Ge  ring  e r durch  Feldmarschall-LieutcnantLa  tour  zum  Grafen 
Wartcnsleben  an  die  Lahn  gesendet,  wo  Mannheim  belagert  und  genommen 
wurde.  Im  April  1796  kam  Erzherzog  Karl  statt  Clerfayt  zur  Armee,  und  wusste 
bald  mit  seinem  genialen  Kennerblicke  die  hohen  militärischen  Eigenschaften 
Geringer’s  zu  würdigen  und  zu  nützen.  Die  Schlachten  bei  Amberg,  Emmen- 
dingen, Schliengon  und  die  Belagerung  von  Kehl  fanden  Geringer  im  unmittel- 
baren Dienste  des  erlauchten  Heerführers,  worauf  er  im  April  1797  zum  Oberst- 
Lieutenant  bei  Szekler-IIusarcn  befördert  wurde.  Als  1798  Bcrnadottc  Philipps- 
burg belagerte,  machte  Geringer  an  der  Spitze  seines  Regiments  mehrere 
glückliche  Diversionen,  streifte  bis  in  den  Odenwald,  nach  Wiesbaden,  Limburg, 
und  kehrte  nach  drei  Monaten  mit  4(J0  Gefangenen  in  die  Winterquartiere  längs 
des  Main  zurück.  Auch  im  folgenden  Kriegsjahre  war  Geringer  gleich  thätig 
und  brachte,  unterstützt  durch  den  von  ihm  organisirten  Landsturm,  das  Regiment 
Szekler-IIusarcn  bei  dem  Feinde  in  hohen  Ruf.  Nach  beendetem  Kriege  marschirte 
er  mit  demselben  in  die  Friedensstation  nach  Siebenbürgen,  wo  von  Seite  des 
Commandircnden,  wie  des  Adels  und  Volkes  Alles  aufgeboten  wurde,  das  mit 
75  Tapferkeits-Medaillen  gcsclimiicktc  Regiment  für  die  Mühen  des  Krieges  mit 
reicher  Anerkennung  und  Achtung  zu  entschädigen.  Geringer  selbst  bezeichnctc 
diese  Tage  als  die  schönsten  seines  Lebens  und  seiner  militärischen  Laufbahn. 
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Im  Jahre  1802  wurde  Geringer  in  den  erbländischen,  im  Juli  1808  in  den 
ungarischen  Freiherrn-  und  Magnatenstand  erhoben.  Bei  dem  Rückzuge  der  Russen 
von  St.  Pölten  nach  Krems  im  Jahre  1805  formirtc  Geringer  die  Arricregarde, 
bestand  ein  rühmliches  Gefecht  gegen  Sebastiani  und  zog  sich  über  die  Donau 
zurück.  Hier  nun  ereignete  sich  jener  bekannte  Vorfall,  der  durch  eine  Verkettung 
misslicher  Umstände  die  grosse  Donaubrückc  in  die  Hände  der  Franzosen  und 
die  verbündeten  Russen  in  hohe  Gefahr  brachte.  Geringer  hatte  nach  mündlichem 
und  schriftlichem  Befehle  gehandelt,  und  wenn  auch  für  den  Moment  durch  Ver- 
hältnisse, die  ausserhalb  der  Fürsicht  eines  rechtlichen,  arglosen  Mannes  lagen, 
das  Glück  einer  tadellosen,  mit  steter  Aufopferung  gezierten  militärischen  Bahn 
sich  umdüsterte,  so  war  doch  die  Rechtfertigung  reich  entschädigend,  da  der 
unsterbliche  Führer,  Erzherzog  Karl  selbst,  — so  strenge  als  gerecht  — sie  sprach. 
Im  Jänner  1808  rückte  Geringer  zum  General  - Major  mit  der  Anstellung  in 
Kronstadt  vor.  Im  Jahre  1809  befehligte  er  eine  Cavallerie-Brigadc  beim  7.  Armee- 
Corps  in  Galizien  unter  Erzherzog  Ferdinand,  wurde  nach  dem  Friedensschlüsse 
nach  Güns  in  gleicher  Eigenschaft  versetzt,  uffd  am  27.  April  1813  in  den  Ruhe- 
stand übernommen. 

Geringer  lebte  die  Tage  der  Ruhe  in  Hermannstadt,  und  wurde  1812  einer 
Untersuchungs -Commission  in  der  Szoklcr  Grenzo  als  Mitglied  beigezogen.  Im 
Herbste  1825  begab  er  sich  nach  einer  Badecur  auf  kurze  Zeit  nach  Wien,  wo  am 
15.  Octobcr  desselben  Jahres  ein  Schlagfluss  seinem  Leben  ein  Ende  machte. 

Die  Thatcn  des  Szeklcr  Husaren-Regimcnts,  dem  er  viele  Jahre  mit  Aus- 
zeichnung Vorstand  und  für  welches  er  rastlos  zu  wirken  bemüht  war,  verewigte 
Geringer  durch  ein  selbst  verfasstes  Tagebuch,  welches  theilweise  in  der  öster- 
reichischen militärischen  Zeitschrift  veröffentlicht  wurde. 

VlLSON,  Johann  Chevalier,  Major  und  Capitän-Lieutenant  der  Hofburg- 
wache, zu  Dublin  im  Jahre  1753  geboren.  Nachdem  er  im  22.  Lebensjahre  eine 
Fähnrichstelle  im  56.  Infantcric-Regimente  erhalten  und  den  Türkenkrieg  als  Ober- 
lieutenant mitgemacht,  auch  bei  der  im  März  1790  aufgestellten  Jäger -Division 
Coburg  Proben  seiner  Brauchbarkeit  für  diese  Truppe  an  den  Tag  gelegt  hatte, 
wurde  er  im  Juni  1792  als  Ilauptmann  zu  den  Tiroler  Scharfschützen  befördert. 

Im  Jahre  1793  hielt  Wilson  mit  200  dieser  Scharfschützen,  dann  Grün- 
Loudon-  und  Blankenstein  - Husaren  den  Posten  Messines  besetzt.  Am  30.  Mai 
wurde  er  von  2500  Franzosen  mit  6 Kanonen  angegriffen  und  die  kleine  tapfere 
Schaar  unter  dem  heftigsten  Kartätschen-  und  Kleingcwehrfcuor  durch  4 Stunden 
bedrängt.  "Wilson  widerstand  diesem  übermächtigen  Angriffe  nicht  nur  hclden- 
müthig,  sondern  zwang  den  Feind  den  Rückzug  anzutreten,  wobei  er  ihn  andert- 
halb Meilen  weit  verfolgte.  Bald  darauf  wurde  ihm  vor  Dünkirchen  am  6.  Sep- 
tember wiederholt  die  Gelegenheit  zu  Theil,  sich  auszuzeichnon.  Der  Feind  ver- 
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suchte  durch  einen  Ausfall  unseren  rechten  Flügel  zu  werfen  und  sich  der  in  der 
Contravallations-Linie befindlichen  Batterien  zu  bemächtigen.  Hauptmann  Wilson, 
welcher  die  Vorposten  zwischen  dem  Canal  und  dem  Meere  commandirte,  durch- 
schaute sofort  des  Feindes  Absicht,  und  setzte  ihm  aus  eigenem  Antriebe  einen  so 
kräftigen  Widerstand  entgegen,  dass  alle  Bemühungen  der  Franzosen  an  Wil- 
son’s  Herzhaftigkeit  scheiterten  und  diese  bis  in  den  bedeckten  Weg  geworfen 
wurden. 

Wilson,  welcher  bei  dieser  Gelegenheit  verwundet  wurde,  erhielt  für  die 
ausgezeichneten  Handlungen  das  Ili  tter kreuz. 

Er  kam  nach  dem  Frieden  1802  zur  Arcieren-Leibgardc,  im  folgenden  Jahre 
zur  Ilofburgwachc  und  wurde  im  April  1810  zum  Major  und  Capitän-Lieutenant 
in  derselben  befördert.  Wilson  starb  zu  Wien  am  12.  April  1817. 

W ARNSDORF,  Gottfried  Freiherr  von,  Feldzeugmeister,  geheimer  Rath  und 
Kämmerer,  einem  alten  adeligen  Geschlcchte  aus  der  Lausitz  entsprossen,  dessen 
Ahnen  sich  um  das  deutsche  Reich  grosse  Verdienste  gesammelt  hatten,  war  zu  Würz- 
burg 1739  geboren.  Den  drei  letzten  Feldzügen  des  siebenjährigen  Krieges  wohnte 
Warnsdorf  als  Lieutenant  im  28.  Infantcrie-Regimcnte  bei,  und  erhielt  im  März 
1782  als  Hauptmann  den  ehrenvollen  Ruf,  die  Erziehung  der  Söhne  des  damaligen 
Grosshorzogs  von  Toscana,  nachmaligen  Kaisers  Leopold  II., zu  leiten.  Warns- 
dorf hatte  sich  das  Vertrauen  seines  Zöglings,  des  Erzherzogs  Karl , in  dem  Grade 
zu  erwerben  verstanden,  dass  ihn  dieser  Prinz  im  April  1792  — Warnsdorf 
war  bereits  Oberst-Lieutenant  — zum  General-Adjutanten  sich  erbat. 

In  dieser  Stellung  leistete  er  dem  Erzherzoge  durch  Rath  und  That  zum  Besten 
des  Dienstes  eifrige,  einsichtsvolle  und  tapfere  Unterstützung  in  mehreren  erheb- 
lichen Vorfällen,  so  am  1.  März  1793  bei  Högingen,  am  5.  bei  Tongres,  als  der 
Erzherzog  ein  feindliches  Corps  von  da  vertrieb,  namentlich  aber  bei  den  Vor- 
kehrungen und  Operationen  am  Tage  der  Schlacht  von  Neerwinden  am  18.  des- 
selben Monats.  In  dem  diesfälligcn  Empfehlungsschreiben  des  durchlauchtigsten 
Prinzen,  welcher  damals  General-Major  war,  an  den  Feldmarschall  Prinzen  von 
Coburg,  Hauptquartier  Hcrin,  am  14.  Juni  1793,  finden  sich  folgende  höchst 
ehrende  Worte:  „Die  wichtigen  und  erspricsslichcn  Dienste,  welche  der  bei  mir 
nngestcllte  Oberst  Baron  Warnsdorf  (zu  dieser  Charge  war  er  bereits  im  April 
1793  vorgerückt)  während  meiner  kurzen  aber  lebhaften  Campagne,  bei  der  von 
Eurer  Durchlaucht  mir  nnvortrauten  Avantgarde  der  Armee  in  mehreren  höchst 
erheblichen  Vorfällen  geleistet  hat,  sind  Eurer  Durchlaucht  nicht  unbekannt  geblie- 
ben. Denn  wenn  ich  auch  den  lächerlichen  Stolz,  dessen  ich  mich 
glücklicherweise  nicht  schuldig  weiss,  gehabt  hätte,  alles  was  ich 
zum  Besten  des  Dienstes  zu  wirken  und  wodurch  ich  Eurer  Durchlaucht  Zufrieden- 
heit zu  verdienen  das  Glück  gehabt,  einzig  und  allein  auf  meine  Rechnung  nehmen 
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zu  wollen,  so  würden  Sie  und  die  Armee  eines  anderen  überzeugt  sein,  weil  es 
eine  weit  höhere  Erfahrung  bedarf,  als  die  moinige  damals  sein 
konnte,  um  Operationen  von  grosser  Wichtigk cit  blos  durch  sich 
selbst  lenken  und  führen  zu  wollen.“ 

Warn s do  rf  konnte  auf  diese  höchst  ehrenvolle  und  bedeutsame  Anempfeh- 
lung bin,  welche  Prinz  Coburg  auch  lebhaft  unterstützte,  das  Ritterkreuz  nicht 
fehlen.  Schon  im  Jahre  1795  wurde  Warnsdorf  General -Major  und  seiner  mehr- 
faltigen  Blessuren  wegen  zur  Arcicren  -Leibgarde  als  Oberlieutenant  eingetheilt, 
wo  er  1806  zum  Feldmarschall-Lieutenant  vorrückte.  Das  vorgerückte  Alter  ver- 
anlasste  ihn,  auch  diesem  ruhigen  Posten  im  Jänner  1828  zu  entsagen  und  in  den 
Ruhestand  zu  treten,  bei  welcher  Gelegenheit  ihm  der  F eldzeugmeisters-Charakter 
verliehen  wurde.  Er  starb  zu  Wien  am  9.  März  1831. 

BAUM  von  Appels hofen,  Johann,  Rittmeister,  zu  Biclitz  1771  geboren, 
trat  mit  17  Jahren  als  Cadet  in  das  heutige  7.  Kürassier  - Regiment  ein  und 
wurde  bei  Eröffnung  des  Türkenkrieges  Lieutenant  im  12.  Dragoner  -Regimente 
Ivinsky,  dem  gegenwärtigen  9.  Uhlanen-Regimente.  Er  wohnte  in  diesem  Kriege 
der  Belagerung  von  Berbir  und  jener  von  Czettin  bei.  In  den  französischen  Revo- 
lutionskrieg zog  Baum  als  Oberlicutonant.  Die  erste  Gelegenheit,  welche  sich  dem 
Regimente  darbot,  mit  dem  Feinde  handgemein  zu  werden,  war  auch  für  Baum 
die  Veranlassung,  durch  persönlichen  Muth  sich  das  Ritterkreuz  zu  erkämpfen. 
Es  waren  dies  die  Gefechte  bei  Ar  Ion  (9.  Juli)  und  Avesncs  le  Sec  (12.  Sep- 
tember). In  dem  erstcren  hatte  Baum  die  durch  die  grosse  feindliche  Übermacht 
zurückgedrängte  Infanterie  dadurch  unterstützt  und  gerettet,  dass  er  durch  eine, 
aus  eigenem  Antriebe  mit  soinem  Zuge  unternommene  und  eben  so  herzhaft  als 
wohlbcrechnet  ausgeführte  Attaque  den  Feind  in  seiner  Verfolgung  aufhielt  und  den 
geordneten  Rückzug  sicherte.  Bei  Avesncs  le  Sec  hinderten  zwei  feindliche 
Geschütze  unter  starker  Bedeckung  das  Vorrücken  unserer  Cavalleric  zur  Verfol- 
gung des  sich  zurückziehenden  Feindes.  ObcrlieutcnantBaum,  dies  wahrnehmend, 
wirft  sich,  ohne  Befehl,  mit  einem  einzigen  Zuge  auf  die  Kanonen,  versprengt  die 
Bedeckung,  bemächtigt  sich  der  Geschütze  und  ermöglicht  dadurch  dem  Obersten 
Johann  Fürst  Liechtenstein  mit  dem  Regimente  Kinsky-Dragoner  ungehindert 
vorzurücken.  Abgesehen  von  der  Bravour  des  Oberlicutcnants  Baum  war  der  Tag 
bei  Avesncs  eine  der  schönsten  Roitcrthaton  in  der  österreichischen  Kriegsgeschichte, 
und  erwarb  dem  braven  Dragoner-Regiment  K i n s k y allein  24  Tapferkeits-Medaillen. 

Im  folgenden  Jahre,  wo  sich  das  Regiment  bei  Maubcugc  (21.  Mai)  durch 
den  überlegenen  Feind  durchschlagen  musste,  deckte  Baum  den  Rückzug  meister- 
haft. Im  März  1796  wurde  er  Rittmeister  und  1799  mit  dem  Regimente  zur 
Armee  nach  Deutschland  berufen.  In  dem  Gefechte  bei  Frauenfcld  am  25.  Mai 
war  er  einer  Derjenigen,  welche  vom  Pferde  absassen  und  den  hartnäckigen 
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Feind  in  dem  Gesträuche  zu  Fuss  attaquirten.  Ein  namhafter  Verlust  des  Regiments, 
unter  dessen  Todten  sich  auch  Rittmeister  Baum  befand,  entschied  endlich  den 
blutig  erkauften  Sieg. 

ROGOVSKY  de  Körnitz,  Christoph,  Major,  Zögling  der  Neustädter  Aka- 
demie, zu  Petcnvitz  in  Prcussisch-Schlesien  geboren , trat  am  1.  Juni  1763  als 
Fahnen-Cadet  in  das  51.  Infanterie-Regiment.  Im  bayerischen Erbfolgckriegc  rückte 
Rogovsky  zum  Oberlicutenant  vor,  und  benahm  sich  während  der  im  Jahre  1784 
durch  den  Oberst-Lieutenant  Kray  niedergedrückten  Unruhen  der  Walachen  in 
Siebenbürgen  mit  seinem  Detachement  zu  Zalathna  durch  ein  volles  Jahr  sehr  thätig 
und  entschlossen. 

Das  Jahr  1793  brachte  ihm  als  Hauptmann  des  Regiments  durch  eine  zwei- 
fache heldcnmüthigc  That  das  Ritterkreuz  ein.  Bei  dem  Sturme  aufValcn- 
ciennes  am  25.  Juli  unternahm  Rogovsky  als  Freiwilliger  mit  3 Officicren  und 
150  Mann  in  Gemeinschaft  mit  dem  Ingenieur- Ilauptmann  Grafen  Triangi 
(s.  d.)  unter  dem  feindlichen  Feuer  die  Bestürmung  des  bedeckten  Weges  rechts 
vor  dem  grossen  Ilornwerke,  war  dann  in  den  Graben  gestiegen,  deckte  den 
Ilauptmann  Triangi,  während  dieser  die  feindlichen  Minen  aufsuchte,  und 
besetzte  diese,  nachdem  er  die  Feinde  theils  niedergemacht,  theils  gefangen  hatte. 
Nun  suchte  Rogovsky  nach  der  Weisung  des  genannten  Genie-IIauptmanns  die 
Poternc  unter  der  Communication  des  Ilornwcrkes  auf,  sprengto  die  Thürcn  und 
deckte  die  Mineurs,  welche  die  Zündwürste  herausrissen.  Hierauf  drang  er  in  der 
Communication  vor,  gelangte  über  die  Stiegen  auf  das  Hornwork  selbst,  wo  er  den 
Feind  vorjagte , die  Kanonen  vernageln  liess  und  dem  Hauptmann  Triangi 
festen  Fusses  so  lange  beistand,  bis  derselbe  das  Logement  aufführen  konnte.  Nach 
dessen  Beendigung  stieg  Rogovsky  erneuert  in  den  Graben,  untersuchte  die 
nebcnliegcnden  Werke,  vernagelte  die  Vorgefundenen  Kanonen  und  drang  bis  zur 
Lünette  vor. 

In  dem  Gefechte  bei  Beaumont  (16.  October  1793)  wurde  Rogovsky  als 
Bataillons-Commandant  mit  4 Compagnien  und  2 Kanonen  dem  Major  Pesler 
(s.  d.)  von  Latour-Dragoner  zu  den  bereits  früher  abgesandten  2 Compagnien  zu 
Hülfe  geschickt.  Während  Major  Posier  mit  den  Dragonern  gegen  Slenrieux 
sprengte,  um  die  schonTages  vorher  zaghaft  gemachtenFranzosen  zu  umgehen,  drang 
Rogovsky,  von  einem  dichten  Nebel  begünstigt,  der  den  Franzosen  die  Schwäche 
der  Österreicher  verbarg,  mit  dem  ßajonete  in  das  vielfach  überlegene  französische 
Fussvolk  ein,  schlug  dasselbe  in  die  Flucht  und  eroberte  1 Haubitze,  4 Kanonen 
mit  ihren  Munitionskarren  und  eine  Fahne.  Die  Dragonor  verfolgten  die  Fliehenden 
bis  Slenrieux.  Kaum  Eintausend  Österreicher  hatten  hier  unter  der  umsichtigen 
Leitung  des  Majors  Pesler  und  Hauptmanns  Rogovsky  7000  Franzosen  ent- 
scheidend geschlagen  und  zahlreiche  Trophäen  erobert. 
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Der  brave  Officier  war  indessen  durch  viele  Blessuren  so  hart  mitgenommen 
worden,  dass  er  schon  am  1.  Jänner  1795  mit  Majors-Charakter  in  die  Pension 
treten  musste.  Im  August  1802  erhielt  Rogovsky  den  Platz-Coinmando-Postcn 
zu  Schärding,  wo  er  am  16.  Mai  1806  im  62.  Lehensjahre  verschied. 

NOBILI,  Johann  Graf  von,  Feldmarschall-Lieutenant  und  Kämmerer,  in  der 
Ingenieur-Akademie  erzogen,  trat  vor  Eröffnung  des  bayerischen  Erbfolgekriegcs 
als  Cadet  in  das  Corps,  machte  diesen  Krieg  als  Lieutenant  mit  und  avancirtc  1782 
zum  Oberlieutenant.  Die  erste  glänzende  Waffenthat  vollführte  Nobili  bei  dem 
Sturme  auf  die  Palanka  von  Schabacz  am  24.  April  1 7 88,  wo  er  mit  dem  Prinzen 
de  Ligne  (s.d.)  und  Hauptmann  Sokolovich  (s.d.)  der  Erste  die  Brustwehr  der 
Palanka  überstieg  und  den  Graben  für  die  Passage  der  nachrückenden  Truppen 
hcrrichten  liess.  Darauf  zeichnete  er  sich  vor  Belgrad  aus,  wo  er  durch  drei 
Wochen  täglich  auch  ausser  seiner  Tour  in  den  Tranchdcn  Dienste  leistete. 

Als  Hauptmann  im  Corps  erhielt  Nohili  die  Bestimmung  zur  Armee  in  den 
Niederlanden,  wo  er  sich  bei  der  Bestürmung  von  V alenciennes  am  25.  Juli  1793 
das  Kleinkreuz  erkämpfte.  Er  war  zur  Herstellung  des  Logements  auf  der  vor 
dem  kleinen  Ilornwcrke  liegenden  Erdlunettc  beordert  und  dor  Sturmcolonne  des 
General -Majors  Baron  Wonkhcim  beigegeben.  Freiwillig  führte  Nobili  die 
Avantgarde,  zeigte  dcnStürmenden  den  Weg,  wie  sie  den  feindlichen  Flatterminen 
auszuweichen  hatten,  und  führte  sie  gerado  hinter  die  zwei  Traversen  des  bedeckten 
Weges  vor  der  linken  Face  und  dem  Sehulterwinkel  dor  Lünette  in  der  Art,  dass 
der  Feind,  beim  ersten  Angriff  in  Rücken  genommen,  den  ausspringendenJWinkel 
eilends  verlassen  und  sich  im  Graben  der  Lünette  flüchten  musste.  Hierauf  liess 
Nobili  die  Pallisaden  hinter  den  Traversen  und  die  Sturmpfähle  auf  der  Bcrmc 
der  Escarpe  umhauen , und  das  anbcfohlene  Logement  mit  einsichtsvoller  Ent- 
schlossenheit ungeachtet  des  unablässigen  feindlichen  Kartätschenfeuers  in  Stand 
setzen.  Bald  nach  dieser  glänzenden  Handlung  rückte  Nobili  zum  Major  und  1797 
zum  Oberst-Lieutenant  im  Corps  vor.  Bei  der  Belagerung  von  Mantua  im  Jahre  1 799 
fand  er  neue  Gelegenheit,  sein  Talent  geltend  zu  machen;  die  Ernennung 
zum  Obersten  im  April  1801  war  die  Anerkennung  der  guten  Verwendung 
in  diesen  Feldzügen.  Dieser  denkende  und  geistreiche  Officier,  der  mit  ausgezeich- 
netem Wissen  grossen  persönlichen  Muth  verband,  und  nach  und  nach  bis  zum 
Feldmarschall-Licutcnant  im  Ingonieur-Corps  vorrückte,  war  auch  mehrere  Jahre 
Dircctor  der  Ingenieur-Akademie.  Er  starb  zu  Padua  am  10.  Octobcr  1823  in  der 
Eigenschaft  eines  Fortifications-Districts-Directors  des  venetianischen  Königreichs. 

TRIANGI,  Anton  Graf,  Oberst-Lieutenant,  einem  alten  italienischcnGeschlechte 
entsprossen  , erhielt  seine  Ausbildung  in  der  Ingenieur-Akademie.  Schon  bei  der 
Belagerung  von  Belgrad  im  Jahre  1789  hatte  sich  Triangi  als  Hauptmann  durch 
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mehrere  freiwillige  Handlungen  zum  Vorthcilc  des  Allerhöchsten  Dienstes  sehr  ver- 
dient gemacht;  unter  andern  in  der  Nacht  vom  20.  zum  21.  September,  da  er  die  durch 
das  feindliche  Feuer  zerstreuten  Tranchde- Arbeiter  und  deren  Bedeckung  sammelte, 
durch  unerschrockenes  Beispiel  aufmunterte  und  zu  ihrer  ursprünglichen  Anstellung 
zurückführtc;  dann  bei  dem  Sturme  auf  die  Raizcnstadt  am  30.  desselben  Monats, 
wo  eracht  Güssen  zum  grossen  Vortheile  unserer  Stellung  ineinen  tüchtigen  und  wehr- 
baren  Stand  setzte,  und  endlich  in  der  folgenden  Nacht  bei  der  Eröffnung  der  Lauf- 
gräben auf  der  Esplanade,  als  er  die  durch  einen  feindlichen  Ausfall  wiederholt  ver- 
scheuchten Arbeiter  zurückführte  und  dadurch  zur  Herstellung  der  Tranchde- Arbeit 
wesentlich  beitrug.  Wenn  ihm  auch  für  diese  aussergewöhnlichen  Verdienste  das  ange- 
suchte Ehrenzeichen  nicht  zu  Thcil  wurde,  so  sollte  ihm  die  Belagerung  von  V alen- 
ciennes  im  Jahre  1793  hiefür  entschädigen.  Gemeinschaftlich  mit  Hauptmann 
Rogovsky  (s.  d.)  von  Spldnyi-Infanterie  bewies  Triangi  bei  der  Erstürmung 
des  gedeckten  Weges  und  des  grossen  Hornwerkes  am  25.  Juli  so  grosse  Einsicht 
und  Tapferkeit,  und  legte  aus  eigenem  Antriebe  mit  der  freiwilligen  und  thätigen 
Beihülfe  des  Genie-Hauptmanns  de  Lopez  und  Oberlicutcnants  Schindler  das 
Logement  auf  dem  Hornwerke  trotz  des  beständigen  Fcucrns  der  Festung  an,  dass 
dieser  kühnen  und  glänzenden  Unternehmung  grösstcntheils  die  Behauptung  des 
wichtigen  Werkes  zu  danken  war. 

Im  Jahre  1796  quittirte  Triangi  zwar  die  Dienste  mit  Charakter,  ward  aber 
im  Jahre  1809  als  Major  und  Commandant  des  3.  innerösterreichischen  Frei- 
Bataillons  wieder  angestellt.  Seine  eifrige  Verwendung  in  dieser  Epoche  belohnte 
der  Kaiser  mit  der  Ernennung  zum  Oberst-Lieutenant  bei  dem  nach  eingetretenem 
Fricdensschlusse  erneuert  erfolgten  Austritt  aus  dem  activen  Dienste. 

Triangi  starb  zu  Wien  am  22.  Juni  1824. 

Dü  BLAISEL,  Camill  Marquis,  Major,  zu  Luxemburg  von  nltadcligcn  Altern 
1771  geboren,  trat  im  19.  Lebensjahre  als  Lieutenant  in  das  Grü n-Loudon’sche 
Freicorps,  wurde  1791  Oberlieutenant  beim  O’Donell-Freicorps  und  im  folgenden 
Jahre  zu  Le  Loup- Jäger  übersetzt.  In  dem  Vorpostengefechte  bei  Croix  aux  bois 
am  14.  September  1792,  wo  Blaisel  die  Feuertaufe  erhielt  und  sich  besonders 
muthig  bewies,  zerschmetterte  ihm  ein  Kartätschenschuss  den  linken  Arm.  Kaum 
hergestcllt,  eilte  er  zur  Truppe  und  fand  bei  dem  Sturme  auf  Valenciennes 
am  25.  Juli  1793  Gelegenheit  sich  das  Ritterkreuz  zu  verdienen.  Mit  25  Jägern 
wurde  er  dem  englischen  General  Abcrcromby  zugewiesen,  an  der  Spitze  seiner 
Colonno  vorrückend,  war  Blaisel  einer  der  Ersten  der  über  die  Pallisaden  sprang, 
in  den  Graben  drang,  sich  dos  Werkes  am  Monsor  Thore  mit  den  darin  aufge- 
führten 3 Kanonen  bemächtigte,  endlich  über  höheren  Auftrag  wieder  in  den 
Graben  sich  zurückzog  und  hier  auf  seinem  Posten  bis  zur  Ablösung  ausharrte. 
Im  August  desselben  Jahres  zum  Hauptmann  befördert,  wohnte  Blaisel  dem 
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Feldzuge  am  Rhein  im  Jahre  1795  bei  und  wurde  im  October  1796  in  das  Artillerie- 
Füsilier-Bataillon  übersetzt.  Im  Laufe  des  zweiten  französischen  Krieges  (Sep- 
tember 1799)  trat  Blaisel  mit  Majors-Charakter  aus  der  Armee  und  zog  sich 
nach  Prag  zurück,  wo  er  am  24.  Juli  1803  verschied. 

BECHARDT,  Joseph  Freiherr,  Oberst,  zu  Napagedl  in  Mähren  geboren,  Sohn  des 
ausgezeichneten  Feldmarschall-Lieutenants  Job  an  n Freiherrn  v.Bcchar  dt,  erhielt 
seine  Erziehung  in  der  Genie- Akademie.  Diese  verlicss  er  als  Cadct  im  16.  Lebens- 
jahre und  erhielt  1777  eine  Fähnrichstelle  bei  d’Alton-Infantcric.  Im  bayerischen 
Erbfolgekriege  kam  Bcch  ardt  als  Oberlieutenant  zu  Gyulay-Infanterie  Nr.  32  und 
avancirtc  im  Türkenkriege  zum  Hauptmann.  Den  ersten  Feldzügen  gegen  Frankreich 
wohnte  er  mit  dem  Oberst-Bataillon  bei,  und  erwies  sich  seines  Vaters  würdig. 

Am  17.  Mai  1793  rückte  der  Feind  mit  grosser  Übermacht  auf  das  von 
diesem  Bataillon  und  einer  Division  von  Kaiser-Dragoner  besetzte  Dorf  Ri  ls  he  im 
vor,  wobei  cs  ihm  gelang,  die  Cavallerie  zu  zerstreuen  und  ihren  Commandanten 
gefangen  zu  nehmen.  Dieser  Unfall  konnte  glücklicherweise  das  bravo  Bataillon 
nicht  aus  der  Fassung  bringen,  vielmehr  erwartete  dasselbe  den  Angriff  in  ruhiger 
Haltung,  und  als  sein  Commandant  getödtet  worden,  übernahm  Bechardt  das 
Commando  desselben , und  verstand  durch  geschickte , den  Verhältnissen  ent- 
sprechende Evolutionen  nicht  nur  das  Bataillon  zu  retten,  sondern  auch  durch  ein 
gut  angebrachtes  Feuer  den  Gegner  von  der  weiteren  Verfolgung  abzuhalten.  Bald 
darauf  (21.  August)  bereitete  sich  der  Feind  vor,  unsere  Position  bei  Werth  im 
Bienwalde  anzugreifen.  Bechardt,  welcher  mit  dem  Bataillon  auf  Vorposten 
stand,  traf  aus  eigenem  Antriebe  so  gute,  mit  besonderem  Muth  durchgeführte 
Anstalten,  dass  die  Franzosen  nicht  allein  von  dem  Vorhaben  ablicssen,  sondern 
unsere  nacheilenden  Unterstützungen  auch  Zeit  gewannen,  einen  kräftigen  Angriff 
vorzubereiten,  wodurch  derF  eind  mit  namhaftemVerlust  aus  scincrStcllung  vertrieben 
wurde.  Diese  muthigen  und  umsichtsvollen  Thatcn  erwarben  Bechardt  das  Rit- 
terkreuz, das  Treffen  bei  Mannheim  aber  die  Majors-Charge  (November  1795). 

Im  Jahre  1797  und  1799  kämpfte  Bechardt  in  Italien  und  wurde  bei  Verona 
verwundet.  Die  Beförderung  zum  Oberst- Lieutenant  boi  Davidovich-Lifanterie 
Nr.  34  (November  1800)  war  die  Anerkennung  für  seine  erneuerten  Verdienste. 

Vor  Ausbruch  des  Feldzuges  1805  rückte  Bechardt  zum  Obersten  im 
Rcgimcntc  vor,  und  nahm  mit  4 Bataillonen  Theil  an  der  Schlacht  bei  Caldiero, 
wie  auch  an  don  verschiedenen  Gefechten,  welche  im  Verlaufe  dieses  Krieges  bei 
dem  nothwendig  gewordenen  Rückzuge  Statt  hatten.  Oberst  Bechardt  starb  auf 
einer  Urlaubsrcise  zu  Stein  am  Anger  am  16.  Jänner  1806  im  48.  Lebensjahre. 

BECHT0LD,  Philipp  Christoph  Freiherr  von,  General-Major,  stammte  aus 
Hessen  und  war  zu  Spengenberg  geboren.  Einer  der  tapfersten  Otficierc  der 
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Armee,  wurden  die  Thaten,  welche  B echtold  im  französischen  Kriege  vollfuhrt 
hatte,  sprichwörtlich. 

Im  *24.  Lebensjahre  Gemeiner  bei  dem  Kaiser-Kürassicr-Regimcnte,  durchlief 
er  alle  Stufen  bis  zum  Officier  und  erwies  sich  bei  jeder  Gelegenheit  vorzüglich 
thütig  und  tapfer.  Im  bayerischen  Erbfolgckriegc  und  im  Türkenkriege  hatte  sich 
Bechtold  bei  allen  vorgefallenen  Affairen,  besonders  aber  bei  der  Retirade  von 
Illova  als  ein  Otficier  von  vieler  persönlicher  Bravour,  von  Einsicht  und  Geschick- 
lichkeit ausgezeichnet,  da  er  hier,  nachdem  das  Regiment  zu  verschiedenen  Malen 
den  Feind  mit  gutem  Erfolge  attaquirte,  mit  seiner  Schwadron  ganz  allein  die 
Arrieregarde  von  der  rechten  und  grössten  Colonne  machte  und  durch  seine  öfteren 
Attaquen  den  Feind  vom  weiteren  Vor-  und  Eindringen  in  die  Colonne  glück- 
lich abhielt;  eine  Handlung,  welche  in  der  ganzen  Armee  bewundert  wurde. 
Damals  war  Rechtold  Rittmeister  bei  Kavanagh,  dem  heutigen  4.  Kürassier- 
Regimente. 

Die  ersten  Jahro  der  französischen  Kriege  boten  ihm  indessen  Veranlassung, 
seinen  Hcldcnmuth  auf  das  Glänzendste  zu  bethätigen. 

Am  30.  März  1793  vertrieb  Bechtold  mit  seiner  Schwadron  den  Feind  aus 
Blaton,  ungeachtet  dieser  gegen  300  Mann  stark  war,  und  verfolgte  ihn  bis  in 
den  Wald  von  Condd;  Blaton  selbst  vertheidigte  er  dann  24  Stunden  lang  gegen 
mehrfaltige  Angriffe  des  Feindes.  Am  26.  August  kam  er  mit  zwei  Zügen  einer 
hart  bedrängten  Patrouille  von  LeLoup-Jägcrn  bei  Tem  pl  euve  zu  Hülfe  und  hieb 
in  das  französische  Infanterie-Regiment  Angou lerne  so  wacker  ein,  dass  40  Mann 
niedergehaucn  und  15  gefangen  wurden.  Tags  darauf,  am  27.  August,  vollführtc 
er  bei  Cysoing  eine  That,  der  wenige  an  die  Seite  zu  stellen  sind.  Der  Yorposten- 
Cordon  zwischen  Louville  und  Gcneche  wurde  an  diesem  Tage  von  6000  Fran- 
zosen mit  19  Kanonen  angegriffen.  Oberst  Graf  Ilohenzollcrn,  Commandant 
des  Cordons , konnte  dieser  Übermacht  nur  390  Mann  Infanterie  und  eine 
Schwadron  seines  (des  gegenwärtigen  4.  Kürassier-)  Regiments  mit  2 Kanonen 
cntgcgenstellen  , und  musste  nach  dreistündiger  Gegenwehr  den  Rückzug  auf 
Cysoing  antreten.  Hier  traf  er  auf  die  angchoffte  Unterstützung,  4 Compagnien 
Infanterie,  2 Schwadronen  des  Regiments,  darunter  jene  des  Rittmeisters  Bcch- 
told,  2Haubitzen  und4Kanonen;  nun  schritt  er  erneuert  zum  Angriff©  und  gewann 
bald  wieder  die  verlassene  Stellung.  Bechtold  wurde  mit  einem  Flügel  auf  die 
Chaussde  zur  Beobachtung  des  Feindes  postirt;  kaum  im  Freien  angelangt,  griff 
er  den  Feind  in  der  Flcsche  an,  und  warf  ihn  gegen  Templeuvc;  die  Verfolgung 
ging  unaufgehalten  über  Gräben,  durch  den  Ort  selbst  bis  zu  einer  Windmühle, 
wo  600  Mann  Cavalieri©  und  mehrere  Bataillone  Infanterie  aufgestellt  waren ; ohne 
Bedenken  stürzte  Bechtold  mit  seinen  60  Braven  auf  den  gewiss  60  Mal  über- 
legenen Feind,  den  er  in  wenig  Augenblicken  warf,  und  3 Kanonen  und  1 Pulver- 
wagen  eroberte.  Als  sich  derselbe  gesammelt  zum  Angriffe  bereitete,  war  bereits  für 
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Bechtold  die  Unterstützung  angelangt,  und  der  Feind  vollends  in  die  Flucht 
gejagt.  Beeil  toi  d erhielt  für  diese  glänzende  Tliat  das  Ritterkreuz  und 
wurde  1795  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Noch  im  Jahre  1793  führte  er  am 
16.  October  bei  Wattignies  erneuert  eine  glänzende  Attaque  aus  und  war  unter 
den  Ausgezeichneten  genannt ; eben  so  nahm  er  im  folgenden  Jahre  rühmlichen 
Anthcil  an  den  Kämpfen  seines  Regiments , welches  im  Frühjahre  1795  zur 
Armee  in  die  Gegend  von  Mainz  gezogen  wurde,  und  1796  zur  Armee  des  Fcld- 
zeugmeisters  Latour  am  Oberrhein  kam.  Am  27.  Juni  erwarb  ersieh  bei  Kehl 
neue  Verdienste , kam  1797  mit  dem  Regimen te  zur  Reserve- Armee  von  Italien, 
und  nach  dem  Friedensschlüsse  von  Campo  Formio  in  die  Garnison  nach  Ungarn. 

Im  März  1799  zum  Major  im  Rcgimente  befördert,  finden  wir  ihn  bei  dem 
Expeditions-Corps  in  der  Romagna,  wo  Bcchtold  im  September  die  Avantgarde 
der  Brigado  Fröhlich  gegen  Roncigliono  bildete  und  seine  Entschlossenheit 
erneuert  bewährte.  Der  Fehlzug  des  Jahres  1805  führte  Bechtold  mit  dem  Rcgi- 
mente vorerst  zur  Armee  nach  Deutschland;  nach  der  Katastrophe  von  Ulm  kam 
er  in  die  Brigade  des  Prinzen  Roh  an,  und  war,  obschon  vom  Feinde  umringt,  bei 
jenem  denkwürdigen  Versuch  dieses  Prinzen,  sich  von  dem  nördlichsten  PuncteTirols 
bis  nach  Venedig  durchzuschlagen,  äusserst  thätig,  was  jedoch  trotz  aller  rühmlichen 
Ausdauer  mit  der  Gefangcnnehmung  zu  Castelfranco  (24.  November)  endete.  Zum 
Obersten  im  Jahre  1808  vorgerückt,  sehen  wir  Bechtold  im  Feldzuge  des  Jahres 
1809  im  1.  Ilescrvc-Corps  (General  der  Cavallcrie  Fürst  Liechtenstein)  und  bei 
Regensburg  mit  Auszeichnung  kämpfen,  wo  er  — schwer  verwundet  — dasRegiment 
auf  kurze  Zeit  verlassen  musste,  jedoch  noch  zeitlich  genug  genas,  um  sich  bei  Wagram 
neue  Lorbcrn  zu  sammeln.  Während  des  heissen  Kampfes  am  6.  Juli  attaquirte 
Bechtold  mit  dom  Rcgimente  die  feindliche  Cavallcrie  bei  Aderklaa,  um  dersel- 
ben die  eroberten  Batterien  zu  entreissen;  er  wagte  sich,  von  seiner  beispiellosen 
Tapferkeit  getrieben,  so  weit  in  den  Feind,  dass  er  Gefahr  lief,  gefangen  zu 
werden.  Seine  Rettung  verdankte  er  dem  Iicgiments-Stabstrompeter  Dessary. 

Nach  beendetem  Kriege  suchte  Bechtold,  da  die  Blessuren  seine  Gesund- 
heit sehr  beeinträchtigt  hatten,  um  den  Ruhestand  an,  der  ihm  auch  im  Mai  1811 
bewilligt,  und  zum  Beweis  seiner  namhaften  Verdienste  der  Generals-Charakter 
verliehen  wurde.  Er  wählte  Güns  zum  Domicil,  wo  er  am  2.  Jänner  1818  sein 
thatcoreiches  Leben  beschloss. 

SPETH  von  Zwiefalten, Sobastian  Solan  Freiherr,  Fcldmarschall-Licute- 
nant,  geboren  1754  zu  Obcrmarchthal  in  Württemberg. 

Seine  Ahnen,  von  altadeligcr  Herkunft,  hatten  sich  für  die  Rechte  der  deut- 
schen Kaiser  mchrtaltig  verdient  gemacht.  Speth  trat  im  19.  Lebensjahre  bei 
Royal  Allemand-Dragoncr  in  französische  Dienste  und  wurde  im  März  1791  Oberst- 
Lieutenant  daselbst.  Dieses  Regiment  wurde  am  1.  Februar  1793  in  k.  Dienste 
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übernommen  und  Speth  in  seiner  Charge  bestätiget.  In  dem  glänzenden  Reiter- 
gefechte bei  Avesnes  lo  Sec  am  12.  September  1793  erwarb  sich  Speth  das 
Ritterkreuz.  Die  Franzosen  waren  behufs  der  Entsetzung  der  in  der  Nacht  vom 
11. auf  den  12.  SoptembcrgcfallencnFcstungleQuesnoy  mit  grosser  Macht  angerückt. 
ÖOOÜ  Mann  mit  18  Geschützen  warfen  sich  unter  anderen  in  zwei  Colonnen  von 
Cambray  auf  Avesnes  le  See  und  griffen  unsere  Vorposten  bei  Yillers  en  Couchic 
an.  General-Major  Graf  Bellegarde  war  dein  Feinde  mit  6 Schwadronen  Kaiser- 
Husaren  links,  Oberst  Fürst  Liechtonstein  mit  dem  Chevauxlegcrs-Rcgimentc 
Kinsky  in  der  Front  und  mit  dem  Kürassier-Rcgimcntc  Nassau  und  1 Schwadron 
von  R o y a 1 A 1 1 e m a n d rechts  entgegengerückt.  Obcrst-LicutenantS  p c t h verstand 
cs  bei  dieser  Gelegenheit,  mit  4 Zügen  Royal  Al  lern  and  und  2 Zügen  Nassau- 
Kürassieren  unter  Rittmeister  Chevalier  de  B rady  den  Vortheil  dos  Terrains  und  den 
Zcitpunct  zur  Attaque  so  klug  zu  benützen,  dass  er  aus  freiem  Antriebe  den  zehnfach 
überlegenen  Feind,  ungeachtet  des  hcftigstcnGeschUtzfcucrs,  auf  das  Entschlossenste 
angriff  und  mit  bedeutendem  Verluste  zurückwarf.  Hier  allein  waren  gegen  tausend 
Franzosen  unter  den  kräftigen  Streichen  der  braven  Reiter  gefallen,  ein  Ilaufe,  den 
man,  um  in  der  Verfolgung  nicht  aufgehalten  zu  werden,  nicht  zählen  konnte  und 
den  rückwärtigen  Husaren  überwies,  gefangen,  und  5 Kanonen  erobert  worden. 
Es  war  dies  eine  der  schönsten  Heldcnthatcn  der  kaiserlichen  Reiterei,  2000  Mann 
Cavalleric,  ohne  Geschütz,  vernichteten  eine  dreifach  überlegene  Infanterie-Masse 
mit  18  Kanonen,  wovon  nur  ein  Drittheil  sich  zu  retten  vermochte.  2000  Fran- 
zosen blieben  auf  dem  Platze,  eben  so  viele  wurden  gefangen,  sämmtliche  Geschütze, 
5 Fahnen  und  3000  Gcwchro  erbeutet. 

Im  Mai  1799  rückte  Speth  zum  Obersten  im  6.  Kürassier-Rcgimcntc  vor 
und  kam  nach  dem  Lunoviller  Frieden  zu  Savoyen  - Dragoner.  Er  hatte  als 
General-Major  den  Feldzug  im  Jahre  1805  in  Deutschland  und  jenen  im  Jahre 
1809  in  Polen  mitgemacht  und  starb  am  3.  April  1812. 

NESSLINGER  von  und  zu  Schclgengraben,  Joseph  Anton  Freiherr, 
Oberst-Lieutenant  und  Kämmerer,  war  zu  Dutiz  in  Böhmen  geboren  und  bei  Aus- 
bruch des  bayerischen  Erbfolgckricges  als  Oadct  in  die  Artillerie  getreten.  Sowohl 
diesen  wie  den  nachfolgenden  Türkenkrieg  und  die  Feldzüge  gegen  Frankreich 
machte  Ncsslinger  mit  Bravour  und  Auszeichnung  mit  und  erkämpfte  sich  in 
dem  Gefechte  am  18.  und  19.  September  1793  als  Oberlieutenant  das  Ritter- 
kreuz. Die  Franzosen  hatten  an  diesem  Tage  unsere  Stellung  im  Bienwaldc 
gegen  Lauterburg  mit  Übermacht  angegriffen.  Ncsslinger  hielt  mit  der  von 
ihm  commandirtcn  Batterie,  von  deren  Behauptung  der  Ausschlag  des  Treffens 
abhing  und  worin  er  sich  selbst  überlassen  blieb , gegen  das  weit  überlegene 
Geschütz  des  Feindes  mit  aller  Geistesgegenwart  und  ausserordentlicher  Anstren- 
gung an  beiden  Tagen  nicht  nur  hcldenmüthig  Stand , sondern  brachte  auch 
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die  feindlichen  Batterien  zum  Schweigen,  wodurch  cs  unserer  wieder  vorrücken- 
den Infanterie  gelang,  den  Feind  aus  seinen  Verhauen  bis  gegen  Lauterburg 
zurückzudrängen.  Diese That  war  um  so  bemerkenswertker,  als  Ncsslinger,  dem 
ein  grosser  Thcil  der  Bedienungsmannschaft  getödtet  oder  verwundet  wurde,  durch 
längere  Zeit  drei  Geschütze  in  Person  und  mit  guter  Wirkung  bediente,  auch  im 
Verlaufe  des  Gefechtes  verwundet  wurde,  ohne  seine  wichtige  Stellung  zu  verlassen. 
Im  Jahre  1799  dirigirte  Nesslinger,  als  Hauptmann,  die  Artillerie  in  Philipps- 
burg und  that  sich  während  der  Belagerung  im  August  und  September  und  in  der 
darauf  gefolgten  Blockade  ungemein  hervor,  wie  er  denn  auch  in  den  späteren  Krie- 
gen, als  Major  und  Oberst-Lieutenant,  mit  grossem  Nutzen  verwendet  wurde. 

Kurze  Zeit  vor  seinem,  am  26.  Mai  1821  zuGratz  im  61.  Lebensjahre  erfolgten 
Ableben  trat  Nesslinger,  welcher  über  vierzig  Jahre  mit  Eifer  und  Auszeich- 
nung dem  Vaterlande  gedient  hatte,  als  Oberst  in  den  wohlverdienten  Ruhestand. 

SCIIIIIIAY,  Franz  Freiherr,  Feldmarschall-Lieutenant,  Inhaber  des  1.  Artil- 
lerie-Regiments, zu  Füred  in  Ungarn  1747  geboren,  war  im  16.  Lebensjahre 
als  ex  propriis  in  die  Artillerie  getreten  und  vor  Beginn  des  Türkenkrieges 
Hauptmann.  Bei  der  Affairc  von  Illova  (14.  September  1788)  vereitelte  er  einen 
vorhabenden  feindlichen  Angriff  auf  das  kaiserlicheLager  dadurch,  dass  er  mch*erc 
Cavallcrie-Gcschütze  rasch  vorfiihrto  und  sie  zweckmässig  gegen  den  Feind  wirken 
liess;  bei  der  Belagerung  von  Belgrad  erwarb  er  sich  die  Zufriedenheit  des  Fcld- 
marschalls  Loudon  für  die  gute  Placirung  und  Dirigirung  seiner  Batterien. 

Den  französischen  Kriegen  wohnte  er  schon  als  Major  bei.  Bei  dem  Angriff 
auf  das  Camp  de  Cäsar  bei  Cambray  am  6.  und  auf  den  verschanzten  Mormaler 
Wald,  17.  August  1793,  befehligte  Schuhay  die  Artillerie  und  trug  zur  Räumung 
und  Einnahme  dieses  Waldes  wesentlich  bei,  dessen  Besitz  um  so  nothwendiger 
war,  als  nur  dadurch  die  Belagercng  von  lcQuesnoy  unternommen  werden  konnte. 
Mit  seinen  Haubitzen  und  Zwülfpfündern  rückte  er  aus  freiem  Antriebe  rasch 
und  muthig  gegen  die  auf  der  Chaussee  bei  Maison  rouge  aufgestellten  feind- 
lichen Geschütze  vor  und  brachte  sie  durch  gut  angebrachtes  Feuer  zum  Schwei- 
gen, wodurch  der  Vortheil  erreicht  wurde,  dass  der  fliehende  Feind,  bei  gerin- 
gerem Verluste  von  unserer  Seite,  nachdrücklicbst  verfolgt  werden  konnte.  Bald 
darnach  that  sich  Schuhay  bei  dem  Übergänge  des Itescrve-Corps  unter  Feldzeug- 
meister Wenz  el  GrafCollorcdo  über  dicSambre  am  29.  September  neuerdings 
rühmlich  hervor.  Durch  seine  aus  eigener Beurtheilung gemachten  guten  Anstalten 
sowohl,  als  auch  durch  die  sehr  zweckmässige  Verwendung  seiner  Batterien  wurde 
der  vom  Feinde  hartnäckig  vertheidigte  Übergangspunct  rasch  erzwungen,  und 
Feldzeugmeister  Colloredo  konnte  sich  zu  rechter  Zeit  mit  den  andern  Corps 
vereinigen.  Nach  erfolgtem  Übergange  führte  Schuhay  aus  eigenem  Antriebe 
ä la  Tete  der  Colonnc  eine  Batterie  vor,  mit  welcher  er  alle  ihm  begegnenden 
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Hindernisse  kräftigst  beseitigte,  den  Feind  zurückwerfend , den  nachrückenden 
Colonnen  den  Weg  bahnte,  und  in  dieser  Weise  bis  vor  Maubeuge  vordrang, 
welche  Position  auch  behauptet  wurde.  Für  diese  ausgezeichneten  Verdienste  wurde 
Schuhay  Ritter  des  Theresicn-Ordens. 

Im  April  1794  leistete  Schuhay  bei  der  Vorrückung  der  combinirten 
Armeen  gegen  Guise  unter  persönlicher  Führung  des  Kaisers  Franz,  dann  bei 
Landrecy,  endlich  im  Mai  bei  der  abermaligen  Vorrückung  gegen  Lille 
sehr  wesentliche  Dienste,  besonders  aber  am  22.  März  in  der  Schlacht  von  Tour- 
nay, wo  er  den  dem  Feinde  wieder  abgenommenen  Posten  von  Blaudin  durch 
eine  freiwillig  vorgeführte  Batterie  vertheidigte  und  einen  dreimaligen  Angriff  des 
Feindes,  der  diesen  Posten  wieder  nehmen  wollte,  durch  ein  lebhaftes  Kartätschen- 
feuer abwics,  sich  soutenirte  und  dadurch  zum  glücklichen  Erfolge  dieses  für  unsere 
Waffen  so  rühmlichen  Gefechtes  sehr  Vieles  beitrug.  In  der  Schlacht  von  Fleurus 
(26.  Juni)  machte  er  dem  Feinde  durch  die  Verwendung  seines  Geschützes  vielen 
Schaden.  Bei  dom  Angriffe  der  Franzosen  aufL  ü 1 1 i c h (27.  Juli)  befehligte  Schuh  a y 
die  Artillerie  bei  dein  Corps  des  Feldzcugmeisters  Latour;  als  der  Feind  die 
Stadt  schon  in  Besitz  und  sich  auch  einer  Vorstadt  bemeistert  hatte,  wurde  die 
Vertreibung  desselben  anbefohlcn.  Bei  dieser  Unternehmung  führte  Schuhay 
freiwillig  eine  Division  Infanterie  von  Brechainvil  lc  und  2 Geschütze  zur 
Unterstützung  in  gedachter  Vorstadt  vor,  half  den  Feind  bis  in  die  Stadt  verdrän- 
gen, und  um  selben  einen  neuen  Ausfall  zu  verwehren,  stellte  er  eine  dieser 
Kanonen  unter  dem  heftigsten  Klcingcwehrfcuer  auf  die  Brücke  und  beschoss  das 
Thor,  bei  welcher  Gelegenheit  ihm  das  ganze  Bedienungs  - Personale  bis  auf  einen 
Mann  blessirt  oder  getüdtet  wurde,  so  zwar,  dass  er  selbst  die  Kanone  bedienen 
half  und  sein  Feuer  gegen  das  Thor  so  lange  unterhielt,  bis  alles  zur  Verrammlung 
der  feindlichen  Ausgänge  herbeigeschafft  und  dem  Feinde  die  Möglichkeit  benom- 
men wurde,  uns  ferner  in  unserer  Position  zu  beunruhigen.  Im  Treffen  bei  Spri- 
mont  (29.  September)  wurde  Schuhay  verwundet,  er  blieb  aber  bis  zur  Been- 
digung desselben  an  der  Seite  des  commandirendcn  Generals,  um  das  Nöthigc  zu 
veranlassen. 

Im  Jahre  1795  war  Schuhay  bei  der  Rhein- Armee,  wo  er  als  Artilleric- 
Rcserve-Commandant  mehreren  Gefechten  beiwohnte.  1796  focht  er  unter  Erz- 
herzog Karl.  In  der  Schlacht  bei  Amberg  zeichnete  er  sich  bei  der  Besitznahme 
des  Eisenberges  besonders  aus;  noch  mehr  aber  in  jener  bei  Würzburg,  wo  er 
aus  freiem  Willen  das  Geschütz  auf  mehreren  Puncten  so  zweckmässig  placirte, 
dass  durch  dessen  nachdrucksamc  Wirkung  der  Angriff  der  Truppen  bestmöglichst 
unterstützt,  auch  dem  fliehenden  Feinde  namhafter  Verlust  beigebracht  wurde.  Über 
besondere  Anempfehlung  des  Erzherzogs  Karl  zum  Oberst-Lieutenant  befördert, 
betheiligte  sich  Schuhay  bei  Emmendingen  und  Schliengen  und  beider  Belagerung 
von  Kehl,  wo  er  die  Artillerie-Reserve  befehligte.  Erzherzog  Karl  nahm  ihn  1797 
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zur  Armee  nach  Italien.  Nach  dem  Treffen  am  Tagliamcnto  (16.  März)  erhielt 
Schuhay  den  Auftrag,  die  Reserve- Artillcrio  UberTarvis  nach  Villach  zu  führen. 
Da  sich  der  Feind  dieses  beträchtlichen,  aus  30  Geschützen  und  200  Munitions- 
wagen bestehenden  Parkes  zu  bemeistern  trachtete,  so  bot  Schuhay  Alles  auf,  um 
denselben  aus  den  Schluchten  und  über  die  eisbcdecktcn  Berge  in  Sicherheit  zu 
bringen,  was  ihm  auch  vollkommen  gelang.  Er  wurde  zweiter  Oberst  im  ersten 
Roginiente  und  kam  nach  dem  Friedensschlüsse  von  Campo  Formio  zur  Armee  nach 
Böhmen.  Im  Jahre  1798  wurde  er  in  den  Freiherrnstand  erhoben,  und  kam  im 
folgenden  Jahre  wieder  auf  ausdrückliches  Verlangen  des  Erzherzogs  Karl  zur 
Armee  nach  Deutschland;  bei  Stockach  verursachte  er  dem  Feinde  durch  die  vor- 
treffliche Placirung  seiner  Geschütze  beträchtlichen  Schaden,  auch  zeichnete  er 
sich  am  18.  September  bei  der  Einnahme  der  Neckarauer  Schanzen  und  der  Stadt 
Mannheim  vorzüglich  aus.  Diese  vielen  Verdienste  brachten  ihm  schon  im  Jahre 
1800  die  Ernennung  zum  wirklichen  Obersten,  und  bald  darauf  jene  zum  General- 
Major. 

Ein  rühmliches,  aneiferndes  Muster  eines  thatkräftigen  intelligenten  Officiers 
in  seiner  Waffe,  war  Schuhay  auch  in  der  Friedenszeit  bemüht  den  R\if  derselben 
zu  heben  und  dem  Staate  durch  seine  vielen  Kenntnisse  nützlich  zu  werden.  Er 
starb  als  Feldmarschall-Licutcnant  und  Divisionär  zu  Prag  am  28.  September  1818. 

SCIIABITZ  von  Löwenfeld,  Heinrich  Freiherr,  Oberst,  Officierssohn,  war 
zu  Gross-Loschcnitz  in  Böhmen  1761  geboren,  und  folgte  dem  Beispiele  seines 
Vaters  und  Grossvaters,  welch’  crstcrcr  31,  der  Grossvater  aber  42  Jahre  dem 
Allerhöchsten  Kaiserhausc  als  Militärs  gedient  hatten.  Er  begann  im  Jänner  1781 
beim  2.  Artillcrie-Regimentc  als  k.  k.  Cadct  seine  Laufbahn. 

Bei  Ausbruch  des  Türkenkrieges  wurde  Schabit  z Untcrlicutenant  und  im 
Juni  1793  Obcrlicutcnant.  Im  ersteren  Kriege  wohnte  er  der  Einnahme  von 
Schabacz,  den  Gefechten  bei  Panczowa  und  der  Belagerung  von  Belgrad  bei,  und 
war  hier  Commandant  aller  schwimmenden  Batterien. 

Im  Jahre  1793  finden  wir  ihn  bei  allen  Vorfallcnhcitcn  dieses  Feldzuges,  wobei 
er  bei  der  Einnahme  des  Camp  de  Cäsar  schwer  verwundet  wurde.  Zur  Herstellung 
seiner  Gesundheit  begab  sich  Schab itz  nach  Nieuport;  bald  darauf  wurde 
dieser  Ort  von  den  Franzosen  bedrängt,  und  die  Garnison,  hessische  Truppen 
unter  Oberst  Wurmb,  war  eben  im  Begriff  abzuziehen,  als  Schabitz,  die 
Wirkung  dieses  Entschlusses  berechnend,  durch  Geistesgegenwart  und  Aufmunte- 
rung dieselbe  dahin  zu  bringen  verstand,  dass  sie  die  Verteidigung  erneuert  auf- 
nahm und  fortsetzte.  In  diesem  Platze  übernahm  er  in  Ermanglung  eines  Ingcnieur- 
und  Artillerie  - Officiers  freiwillig  die  Dircction  der  Vcrtheidigungsgcschüfzo 
mit  einem  sehr  lohnenden  Erfolge.  Durch  die  vorteilhaftesten  Anlagen  der 
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Bedienung  Schab i tz  Leute  aus  dem  Civilstando  erst  abrichtcn  mussto,  hatto  er 
den  belagerten  Feind,  namentlich  bei  dessen  Ilauptangriff  am  25.  October  mit 
beträchtlichen  Schaden  zurückgeschlagen,  ihn  zum  Abzug  genötlngt,  und  Nieu- 
port  in  der  damals  bedenklichen  Lage,  der  wesentlichste  Platz  für  einen  grossen 
Theil  von  Flandern,  lediglich  durch  seine  Standhaftigkeit  und  Geistesgegenwart 
erhalten.  Schabitz  erhielt  das  Ritterkreuz  und  vom  Kurfürsten  von  Hessen 
den  Verdienstorden. 

Im  Jahre  1794  war  Schabitz  bei  dem  Gefechto  von  D ü x m u t,  dann  bei 
der  zweiten  Belagerung  von  Nieuport,  wurde  1796  aber  eiligst  nach  Mantua 
gesendet,  um  die  Artillerie  in  Vcrtheidigungsstand  zu  setzen.  Seine  Verwendung 
bei  dieser  Blockade  war  so  ausgezeichnet,  dass  er  ausser  der  Tour  zum  Capitän- 
Lieutenant  vorrückte. 

Im  Feldzüge  1800  commandirto  Schabitz  die  Artillerie  bei  dem  Corps  des 
Generalen  Freiherr  von  Simbschcn  in  dcnAffaircn  von  Nürnberg,  Neukireh  am 
Brand,  dann  bei  Forehhcim,  durch  welche  der  Feind  gezwungen  wurde  die  Bela- 
gerung von  Würzburg  aufzugeben.  In  dem  Jahro  1805  war  er  bei  Ulm  und  dann 
bei  Austerlitz,  und  in  dem  Feldzüge  1809,  zum  Major  im  General-Stabe  befördert, 
in  der  Schlacht  bei  Aspern  und  im  Treffen  bei  Znaim. 

Nach  dem  Friedensschlüsse  von  Wien  trat  Schabitz  wieder  in  seine  Waffe 
zurück,  wurde  1813  mit  der  Vcrtheidigung  von  Prag  betraut  und  im  folgenden 
Jahre  als  Oberst-Lieutenant  zur  Belagerung  von  Hüningcn  bestimmt,  wo  ihm  seine 
thätige  Verwendung  die  Allerhöchste  Zufriedenheit  erwarb. 

In  dem  kurzen  Feldzuge  1815  wurde  Schabitz  Chef  der  Artillcrio  beim 
1.  Armee-Corps,  wo  er  mehreren  Gefechten  beiwohnte,  und  mit  dem  russischen 
Annen-Orden  2.  Classe  decorirt  wurde. 

Bei  der  hierauf  erfolgten  Zusammensetzung  des  Occupations-Corps  für  Frank- 
reich, wurde  Schabitz  an  General  Fasching’s  Stelle  Chef  der  Artillerie  dieser 
Armee  und  entsprach  während  der  vierjährigen  Besetzung  jenes  Reiches  durch  die 
k.  k.  Truppen  dem  Vertrauen  im  hohen  Grade.  Im  October  1819  in  den  Frei- 
herrnstand erhoben,  ward  er  bald  darauf  zum  Obersten  des  1.  Regiments  ernannt, 
in  welcher  Stellung  er  zu  Wien  am  5.  April  1823  seine  glänzendo  Laufbahn 
beschloss. 

GYUIiAY  von  Maros-Ndmcth  ctNadaska,  Ignaz  Graf,  Oberst-Lieutenant 
im  Freicorps,  für  Weisscnburg;  wurde  1800  Commandeur  (s.  d.). 

THIEL,  Wenzel  Freiherr,  Oberst,  zu  Nikelsdorf  in  Böhmen  1738  geboren. 
Den  siebenjährigen  Krieg  hatte  Thiel  als  Kanonier  mitgemacht  und  wurde  erst 
nach  achtzehn  Dienstjahren  (1786)  Officier.  Seine  von  der  Armee  bewunderten 
Thaien  fallen  in  die  ersten  Feldzüge  des  französischen  Revolutionskrieges. 
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Im  Jahre  1793  befand  sich  Oberlieutenant  Thiel  während  des  ganzen  Feld- 
zuges auf  den  Vorposten  bei  demCavallerie-Gcschütz  «»gestellt,  und  es  vergingkein 
Tag,  wo  er  nicht  mit  Nutzen  verwendet  wurde.  Viele  seiner  Thatcn  rissen  selbstden 
Cominandirendcn  cn  Chef  General  der  Cavalleric  Graf  Wurm  ser,  — wie  ersieh 
ausdrückte  — zur  Bewunderung,  und  es  gab  wenige  Officierc,  die  sich  in  jener 
Campagne  so  verdient  gemacht  und  zu  mehreren  wichtigen  Gefechten  so  wesentlich 
beigetragen  hatten.  Am  22.  Juli,  als  die  Franzosen  von  Landau  auf  der  Offenbaclier 
Strasse  bei  Dam  heim  und  Born  heim  vorrückten,  vertheidigte  Thiel  mit  5Gc- 
schützcndurchanderthalbStundenseineStcllung  und  deckte  mit  grosser  Umsicht  den 
Rückzug  unserer  Infanterie.  Bei  Insheim  versuchte  der  Feind  am  12.  August 
3 Bataillone  Infanterie  und  1 Cavallerie-Rcgiment  aufzureiben.  Thiel  eilte  mit 
3 Geschützen  dom  anrückenden  Feinde  entgegen,  der  ihm  anfänglich  sechs,  dann  aber 
zwölf  Piecen  entgcgenstellte;  Thiel  erhielt  ebenfalls  drei  Stücke  als  Verstärkung, 
und  nun  hielt  er  durch  drei  Stunden  des  Feindes  überlegenes  Feuer  auf  und  zwang 
ihn  endlich  zum  Rückzuge.  Mit  grosser  Kaltblütigkeit  dirigirte  Thiel  seine 
Geschütze  im  Gefechte  bei  Schweighofen  am  13.  October,  wo  er  die  Schanze, 
deren  Besitz  von  Wichtigkeit  war,  wiederholt  cinnahm,  dann  bei  dem  Angrifte  auf 
Wanzenau  am  26.  und  27.  desselben  Monats,  wo  nur  Thiel’s  Geschütze  den 
Ausschlag  gaben,  endlich  im  Gefechte  bei  Ilagenau  am  10.  Deccmbor,  wo  er 
durch  neun  Stunden  den  herzhaftesten  Widerstand  leistete  und  die  Absicht  des 
Feindes,  unsere  Vorposten  zu  verdrängen,  zu  Nichte  machte.  Viele  Wunden,  aber 
auch  das  Ritterkreuz  trug  Thiel  aus  diesen  glänzenden  Gefechten  davon. 

Im  Jahre  1794  wurde  dieser  tapfere  Olficier  als  Ilauptmann  zur  Garnisons- 
Artillerie  eingctheilt,  wo  er  in  kurzer  Zeit  zum  Major  und  1800  zum  Oberst- 
Lieutenant  und  Commandante»  des  Peterwardeiner  Districtcs  vorrückte.  Nach 
50  Dienstjahren  trat  Thiel  in  den  Ruhestand  (April  1808).  Kr  starb  als  Oberst 
zu  Gratz  am  28.  Juni  1822. 


BARCO,  Joseph  Felix  Wilhelm  Dominicus  Freiherr  von,  Oberst- 
Lieutenant;  Sohn  des  durch  40  Jahre  als  Officier  in  kaiserlichen  Kriegsdiensten 
gestandenen  Domingo  von  Barco  und  Neffe  des  Generals  der  Cavalleric  Vin- 
cenz  Freiherrn  von  Barco,  war  zu  Wien  am  28.  Mai  1757  geboren,  und  begann 
seine  militärische  Laufbahn  im  Jahre  1775,  wo  er  aus  der  Stiftung  Wartberg  in 
Ungarn  als  Cadct  bei  Migazzi-Infanterie  (damals  Nr.  46)  eintrat  und  daselbst  ver- 
blieb, bis  sein  Onkel  ihn  zum  Untcrlicutenant  in  dem  seinen  Namen  führenden 
10.  IIusaren-Rcgimente  beförderte. 

Als  Rittmeister  und  Schwadrons-Commandant  gab  Barco  im  Türkenkriege 
1789  die  ersten  Proben  seines  in  der  Folge  so  oft  bewährten  beispielvollen  Muthcs 
und  seiner  Tapferkeit,  und  zwar  besonders  in  der  Aftaire  von  Wallje-Szaka,  wo 
er  den  vollkommenen  Sieg  erfechten  half,  den  das  Detachement  des  Generals 
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Karaiczay  über  eine  "weit  stärkere  feindliche  Macht  davontrug';  ■weiters  am 
31.  Juli  in  der  Schlacht  bei  Fokschan,  wo,  nachdem  beim  Sturme  auf  das  Kloster 
Samuel  die  beiden  Anführer  Oberst-Lieutenant  Graf  Auersperg  und  Major  Graf 
O’Reilly  geblieben  waren,  Barco  freiwillig  vom  Pferde  absass  und  die 
Stürmenden  aufmunternd,  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  zu  Fuss  mit  eingedrun- 
gen war;  endlich  aber  benahm  er  sich  mit  grosser  Tapferkeit  in  der  Schlacht  bei 
Martinestje,  wo  er  seine  Schwadron  zur  Verfolgung  des  Feindes  auf  das  Entschlos- 
senste anführte  und  viel  dazu  beitrug,  den  Schrecken  desselben  zu  vermehren 
und  seine  Flucht  zu  beschleunigen;  für  diese  Waffcnthat  wurde  Barco  zum  Major 
im  Regimentc  ernannt  Er  zeichnete  sich  auch  bei  Salesaga,  Schurschu  und 
Bukurcst  aus  und  hätte,  da  er  sich  durch  alle  diese  Thaten  des  Maria-Theresicn- 
Ordens  würdig  gemacht,  denselben  zweifelsohne  schon  damals  erhalten,  wenn 
nicht  die  bezüglichen  Attestate  zu  spät  wären  eingesendet  worden. 

Im  Feldzuge  1794  gegen  die  Franzosen  wurde  Barco  das  vorleuchtende 
Beispiel  eines  unternehmenden  heldenkühnen  Husaren -Officiers.  Mehrere  aus- 
gezeichnete Thaten,  wobei  er  stets  Proben  von  Einsicht  und  Tapferkeit  ablegte 
und  namhafte  Verdienste  sich  erwarb,  berechtigten  ihn  von  Neuem  um  das 
Ritterkreuz  des  Marion  Theresien- Ordens  anzusuchen,  welches  ihm  auch  zu 
Theil  wurde. 

Unter  den  vielen  tapferen  Handlungen,  durch  welche  sich  der  Major  von 
Barco  in  diesem  Jahre  bemerkbar  machte,  sind  folgende  vorzüglich  erwähnens- 
werth:  Im  Treffen  am  I.  Mai,  in  welchem  er  durch  den  nach  eigener  Disposition 
gemachten  Angriff  mitgewirkt  hatte,  den  im  Dorfe  Sautain  postirten  Feind  mit 
Hinterlassung  zweier  Kanonen  und  fünf  Pulverkarren  zu  vertreiben;  dann  in  der 
Schlacht  bei  Famars  am  23.  Mai,  wo  Barco  zwei  noch  Stand  haltende  feind- 
liche Cavallerie-Rcgimenter  mit  dem  Reste  seiner  Division  und  zwei  Schwadronen 
Hannoveranern  so  i'asch  und  glücklich  attaejuirte,  dass  selbe  geworfen  wurden,  sich 
aber  wieder  ralliirten  und  Barco  zu  umzingeln  drohten;  mit  dem  herbeigeeilten 
Rittmeister  Geringer  gelang  es  ihm,  diese  feindliche  Truppe  in  die  Flucht  zu 
schlagen  und  den  feindlichen  General  gefangen  zu  nehmen;  endlich  am  8.  August, 
wo  er  die  Franzosen  in  Manjuien  überfiel,  eine  Kanone  eroberte  und  viele  Gefan- 
gene machte. 

Barco’s  schönste  That  war  jene  in  der  Schlacht  bei  Wattignies  am 
15.  October,  in  welcher  er  nach  früherer  Besichtigung  des  Terrains  den  günstigen 
Augenblick  desAngriffs  so  vortheilhaft  benützte,  dasscran  derSpitzc  seiner  Husaren 
mit  bekanntem  seltenen  Muthc  in  die  Feinde  eindrang,  viele  derselben  nieder- 
machtc,  fünf  Kanonen  und  einen  Munitionskarren  theils  auf  dem  Schlachtfelde, 
thcils  in  der  Verfolgung  eroberte,  und  dadurch  zum  guten  Erfolge  des  Sieges  bei 
Wattignics  wesentlich  beitrug.  Um  aber  die  Unordnung  des  Feindes  zu  mehren, 
poussirte  Barco  eine  Cavallerie-IIaubitze  so  vortheilhaft  vor  und  placirtc  sie  so 
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gut,  dass  deren  wirksames  Feuer  einen  feindlichen  Munitionskarren  in  die  Luft 
sprengte. 

Am  folgenden  Tage  deckte  er  mit  seiner  Division  die  retirirende  österreichische 
Infanterie  mit  einer  Standhaftigkeit,  die  allein  die  Ordnung  zu  erhalten  und  viele 
Leute  zu  retten  möglich  machte.  Bei  Sorle  le  Chateau  zeichnete  sich  Barco  erneu- 
ert aus,  indem  er  mit  einem  kleinen  Haufen  Husaren  ein  Bataillon  sich  zurück- 
zichcndcr  Franzosen  in  einem  sehr  entscheidenden  Momente  angriff  und  nieder- 
machte, wobei  er  in  kurzer  Zeit  3 Pferde  unter  dem  Leibe  verlor;  dafür  «aber  auf 
demSchlachtfolde  zum  Oberst-Lieutenant  (immer  bei  Barco-IIusarcn)  ernannt  wurde. 

Damals  auch  verpflegte  Barco  die  Armee  aus  dem  feindlichen  Lande  mit 
ansehnlichen  Lebensmitteln  und  wurde  in  Folge  des  Theresicn-Ordcns  im  Jänner 
1795  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 

Im  Jahre  1797  trat  Barco  in  königlich  sicilianischc  Dienste  über,  wo  er  als 
Oberst  zum  General-Quartiermcistcrstabc  kam,  in  welcher  Eigenschaft  er  sich  der 
Allerhöchsten  Zufriedenheit  so  würdig  machte,  dass,  wie  er  einst  von  Sicilien  als 
Courier  nach  Wien  reiste,  Ihre  Majestät  dieKüniginn  eine  sehr  vorteilhafte  Relation 
über  seine  ausgezeichnete  Dienstleistung  an  Seine  Majestät  den  Kaiser  sandte ; 
dennoch  blieb  Barco  nicht  lange  dort  und  schon  im  Jahre  1800  nahm  er  wieder 
in  Österreich  Dienste  und  wurde  als  Oberst-Lieutenant  zum  damals  neu  errichteten 
Bussy-  Jäger -Regiment  zu  Pferde  eingetheilt,  mit  welchem  er  die  Krioge  in  Ita- 
lien mitmachte  und  daselbst  nicht  unterlicss  sich  neue  Lorbcrn  zu  sammeln;  da 
er  als  Stadt-Command.ant  von  Novarra  ein  sehr  ansehnliches  kaiserliches  Magazin 
mit  Reiss  blos  durch  seine  umsichtsvollc,  unermüdete  Standhaftigkeit  und  Anord- 
nung, ungeachtet  der  Feind  in  Vcrcclli  sehr  n.ahe  vor  der  Stadt  stand,  dennoch 
ohne  den  mindesten  Verlust  über  den  Po  rettete. 

Sodann  kam  Barco  ebenfalls  als  Stadt-Command.ant  nach  Mailand,  wo 
Napoleon,  nachdem  er  die  Schlacht  bei  Marcngo  gewonnen,  wovon  aber  Barco 
nichts  wusste,  diesen  mit  seiner  ganzen  Macht  angriff;  8 Tage  zog  er  sich  fechtend 
zurück  mit  3 Divisionen  Cavallerie,  2 Compagnien  Le  Loup-Jäger  und  2 Cavalleric- 
Geschützen,  und  hatte  das  Glück,  mehrere  aus  Crcmona  kommende,  mit  Ararial- 
Montirung  beladene  Schiffe  bei  einem  nächtlichen  Überfall  dem  Feinde  .abzunehmen, 
nach  Mantua  zu  retten  und  Gefangene  mitzubringen,  w’obei  er  sein  eigenes  Pferd 
unter  dem  Leibe  verlor. 

Als  endlich  1802  das  Bussy- Jäger-Regiment  zu  Pferde  rcducirt  wurde,  verliess 
Barco,  in  österreichischen  sowohl  als  in  neapolitanischen  Diensten  verwundet, 
den  Fcldkricgsdienst  und  Hess  sich  in  Ruhestand  versetzen,  was  ihn  indess  nicht 
hinderte,  dem  Monarchen,  wo  sich  nur  eine  Gelegenheit  bot,  zu  dienen;  so  errichtete 
er  im  Jahre  1805  d«as  6.  Bataillon  von  de  Lignc- Infanterie  und  organisirtc  es 
binnen  6 Wochen;  1809  formirto  er  ein  componirtes  Bataillon.  Zuletzt  noch  in 
seinen  alten  Tagen  (1820)  übernahm  Barco  das  Commando  des  ersten  Landwehr- 
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Bataillons  von  Nugent-Infantcrie,  das  er  auch  bis  zu  seinem  am  20.  October  1829 
zu  Lemberg  erfolgten  Tode  bei  behielt. 

PESLER,  Ignaz  Freiherr,  Oberst- Lieutenant,  zu  Gratz  im  Jahre  1751 
geboren,  wurde  in  der  Theresianischen  Rittor- Akademie  ausgebildet.  Schon  seine 
Yorältcrn  hatten  sich  dem  Allerhöchsten  Dienste  gewidmet.  Der  Vater  starb  als 
Artillerie-Oberst  und  wurde  im  Jahre  1740 in  den  erbländischen  Adelstand  erhoben. 
Pesler  trat  am  1.  Juli  1769  in  das  frühere  Dragoner-Regiment  Latour  als  Cadct 
ein  und  diente  daselbst  bis  zum  Jahre  1801.  Während  der  Unruhen  in  den  Nieder- 
landen hatte  er  sich  mit  vorzüglicher  Klugheit  und  Tapferkeit  benommen  und 
zwei  Wunden  davongetragen,  davon  eine  als  tödlich  bezeichnet  ward. 

In  den  ersten  französischen  Kriegen  erhielt  Pesler  mehrfache  Gelegenheit 
zur  Auszeichnung,  namentlich  am  15.  und  16.  October  1793.  Eine  starke  feind- 
liche Colonne  war  am  15.  von  Philippevillo  gegen  unser  vom  Feldmarschall- 
Lieutenant  Benjovsky  commandirtcs  verschanztes  Lager  von  Beaumont  bis 
vor  Bossus  les  Valcourt  vorgerückt  und  zwang  unsere  Vorposten,  bis  Barban^on  zu 
retiriren.  Posier  erhielt  den  Auftrag,  mit  zwei  Compagnien  Spldnyi-Infanterie, 
einer  Schwadron  Latour  und  mit  den  Yrorpostcn  den  Feind  von  Bossus  zu 
vertreiben;  der  Angriff  crfolgto  mit  solcher  Kühnheit,  dass  der  Feind  zwei 
Geschütze  in  Stich  liess  und  sich  in  Eile  zurückzog.  Pesler  zog  sich  gegen 
Barban<jon  und  erwartete  die  zugesicherte  Verstärkung  weiterer  vier  Compagnien 
Spldnyi  unter  Ilauptmann  liogovsky.  Bei  Tagesanbruch  des  16.  rückte  er 
neuerdings  gegen  Bossus,  und  fand  die  Franzosen  vor  dem  Orte  kampfbereit. 
Sofort  überging  er  zum  Angriff  und  führte  denselben  mit  eben  so  viel  Muth  als 
Klugheit  durch,  indem  er  den  Gegner  über  Bossus  bis  Slenricux  in  die  Flucht 
jagte.  9 Kanonen,  1 Fahne,  20  Munitions-  und  andere  Karren  waren  die  Tro- 
phäen dieser  beiden  Gefechtstage;  400  Mann  wurden  getödtet  und  35  gefangen. 
Pesler  wurde  mit  dem  Ritterkreuz  ausgezeichnet.  Nach  dem  Luneviller 
Frieden  der  überkommenen  Wunden  wegen  in  den  Ruhestand  versetzt,  meldete 
er  sich,  als  der  Feldzug  des  Jahres  1805  ausgebrochen  war,  erneuert  zur  Dienst- 
leistung und  erhielt  das  Commando  des  6.  Bataillons  von  Reisky-Infanterie , wel- 
ches er  bis  zum  Prcssburgcr  Frieden  führte.  Im  Jahre  1806  wurde  Pesler  in  den 
Freiherrnstand  erhoben.  Er  starb  als  Oberst-Lieutenant  in  Pension  zu  Gratz  am 
4.  Jänner  1840. 

IlADIK  von  Futak,  Karl  Graf,  General-Major,  für  ausgezeichnete  Führung 
der  Avantgarde  über  die  Sambre;  wurde  1797  Commandeur  (s.  d.). 

SZEREDAY,  Anton  von,  Oberst  im  Ingenieur-Corps , für  Fort  Louis; 
wurdo  1801  Commandeu r (s.  d.). 
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LASCH  ANECK,  Johannjoseph  von,  Major,  zu  Kostoliz  an  der  Elbe  in  Böh- 
men 1745  geboren,  hatte  die  zwei  letzten  Feldzüge  des  siebenjährigen  Krieges  als 
Gemeiner  beiSchmerzing-Kürassicren  (dem  heutigen  6.  Regimente),  den  bayerischen 
Erbfolgekrieg  aber  als  Rittmeister  mitgemacht.  In  dieser  Charge  wohnte  er  auch 
dem  Türkenkriege  und  den  ersten  Feldzügen  des  französischen  Revolutionskrieges 
bei,  wo  er  sich  das  Ritterkreuz  errang. 

Am  26.  November  1793  rückte  der  Feind  bei  Tagesanbruch  mit  12,000  Mann 
in  mehreren  Treffen  gegen  die  Stellung  der  Österreicher  bei  Reichshofen  vor. 
Nach  einigen  Bewegungen  wurde  die  in  Uttenhofen  gestandene  Division  des  Szekler 
Infanterie  - Regiments  mit  Übermacht  angegriffen  und  zurückgedrückt  , worauf 
der  Feind  4 Kanonen  und  1 Haubitze  in  die  Gärten  postirte,  mit  der  Cavallerie 
in  die  Ebene  debouchirte  und  längs  dem  Zinselbach  streifte.  Um  vier  Uhr  Nach- 
mittags war  bereits  ein  Theil  (7 — 8000  Mann)  der  feindlichen  Macht  unter  dem 
Schutze  der  erwähnten  Kanonen  an  die  Zinscl  vorgerückt,  und  übersetzte  dieses 
Wasser  auf  zwei  unterhalb  Uttenhofen  geschlagenen  Brücken.  Nach  einigen 
Manoeuvres,  während  welchen  die  diesseitigen  von  den  Östcrreichcn  besetzten 
Anhöhen  fortwährend  mit  Geschütz  beschossen  wurden,  griffen  die  Franzosen 
die  auf  der  Chaussee  unweit  Griessbach  im  Bau  begriffene  Redoutc  an  und 
drängten  die  Division  des  Infanterie -Regiments  Preiss  zurück.  Generul-  Major 
von  Hotze  entsendete  sogleich  ein  Bataillon  des  Regiments  Lacy  und  eine 
Division  Mack-Kürnssiere  zur  Unterstützung  dahin ; aber  dessen  ungeachtet  mussten 
Unterstützung  und  Besatzung  der  Übermacht  weichen  und  sich  auf  die  Anhöhen 
von  Gundershofen  zurückzichen.  Mittlerweile  rückte  die  feindliche,  ungefähr 
1000  Mann  starke  Cavallerie  in  Carrierc  durch  das  Dorf  gegen  Reichshofen,  um 
das  Debouchd  zwischen  diesem  Orte  und  Gundershofen  zu  forciren,  und  den 
General  Ilotzc  in  Rücken  zu  nehmen.  Dieser  empfing  den  Feind  mit  zwei  Zwölf- 
pfündern  und  Hess  ihn  durch  die  Oberst-Division  von  Mack-Kürassiercn  attaquiren. 
Diese  brave  Division  hieb  unter  der  geschickten  Anführung  des  Rittmeisters 
Laschanock  mit  so  ausgezeichneter  Bravour  in  die  von  General  Barev, 
Üommandantcn  dos  linken  Flügels  der  französischen  Rhein- Armee,  selbst  geführte 
Cavallerie  ein,  dass  Barey  mit  40  Mann  in  aller  Schnelligkeit  niedergesäbelt, 
eine  Menge  verwundet  und  der  Rest  in  grösster  Unordnung  über  die  Zinscl 
zurückgeworfen,  hierdurch  aber  das  Schicksal  des  Tages  entschieden  wurde,  da 
Ilotzc  seine  Stellung  behaupten  konnte. 

Laschaneck  erhielt  für  diese  Waffenthat  dasRittcr k r cuz,  musste  jedoch 
schon  im  Jänner  1796,  seiner  Wunden  wegen,  in  die  Pension  treten,  wobei  ihm  der 
Majors- Charakter  verliehen  wurde.  Als  der  Krieg  wider  Frankreich  erneuert 
ausbrach,  wurde  Laschaneck  Commandant  des  Fuhrwesen-Corps  bei  der  Armee 
in  Italien,  in  welcher  Stellung  er  zu  Gratz  am  23.  August  1800  verschied. 
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Fünf  und  dreissigste  Promotion  (vom  2.  October  1795). 

Allerhöchste  Verleihung  ausser  CajMtcl. 


COMMANDEUR. 

QUOSDANOVICH,  Peter  Vitus  Freiherr  von,  Feldmarschall  - Lieutenant, 
war  zu  Sichelburg  bei  Karlstadt  im  Jahre  1738  geboren.  Er  begann  seine 
Diensto  bei  dem  1780  reducirteu  Warasdinor  Husaren-Corps  im  14.  Lebensjahre, 
wohnte  dem  siebenjährigen  Kriege  bei  und  avancirte  bis  zum  Rittmeister.  Im 
Jahre  1773  wurde  Quosdanovich  als  Oberst  - Lieutenant  Commandant  des 
Karlstädter  Grenz-IIusarcn-Regiments  und  glänzte  in  dem  bayerischen  Erbfolgc- 
kriege  als  kühner  Parteigänger.  In  der  Position  bei  Schestowacz  und  Sla- 
victin  hatte  er  den  oft  versuchten  Übergang  des  Feindes  über  die  Mette  jedesmal 
zu  vereiteln  und  ihn  mit  Verlust  zurückzuschlagen  gewusst;  am  15.  und  16.  Juli 
überfiel  Quosdanovich  das  feindliche  Lager,  machte  die  Vedettcn  tlieils  nieder, 
thcils  schlug  er  sic  in  die  Flucht  und  verfolgte  die  stärkeren  feindlichen  Abtheilungen 
bis  hinter  ihre  Batterien.  Es  gelang  ihm,  das  bei  Iiradecz  gegenübergestandene 
sehr  überlegene  Wunsch’sche  Corps  der  Art  in  Schach  zu  halten,  dass  alle  Unter- 
nehmungen desselben  vereitelt  wurden;  er  warf  dann  die  Pittcrischcn  Grena- 
dier-Bataillone über  den  Haufen  und  eroberte  5 zwölfpfundige  Kanonen.  In  der 
Stellung  bei  Wc  issk ir che n hielt  Quosdanovich  den  unter  den  Augen  des 
Königs  von  Preussen  unternommenen  Angriff  sehr  standhaft  aus  und  brachte  den 
Feind  nach  einem  Gcfechto  von  mehreren  Stunden  zum  Weichen.  Nicht  weniger 
ruhmvoll  hielt  er  sich  bei  Tau  bni  t z.  Der  Feind  rückte  mit  sehr  überlegener 
Macht  gegen  ihn,  Quosdanovich  erwartete  nicht  den  Angriff,  sondern  kam 
diesem  zuvor,  schlug  die  Cavallerie  in  die  Flucht  und  zwang  die  Infanterie 
sich  unter  die  eigenen  Geschütze  zurückzuziehen.  Diese  und  noch  andere  Vor- 
fälle, in  welchen  er  persönliche  Herzhaftigkeit,  Einsicht  und  Schlauheit  bewies, 
machten  ihn  des  Ritterkreuzes  würdig  und  hatten  seine  Ernennung  zum  Ober- 
sten bei  dem  slavonischcn  Husarcn-Regimcntc  zu  Folge. 

Im  Türkenkriege  hatte  Quosdanovich  bei  dem  Angriffe  auf  das  feind- 
liche Lager  vor  Berbir  die  erste  Colonne , 8 Compagnien  Infanterio  und  150 
Freiwillige,  geführt,  und  war  dem  Feinde  in  den' Rücken  gefallen.  Die  Türken 
leisteten  verzweifelten  Widerstand,  da  sic  erst  nach  drei  erneuerten  Angriffen  das 
Feld  räumten.  Quosdanovich  wurde  General- Major  und  übernahm  das  Com- 
mando  bei  Alt-Gradiska. 
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In  den  Kriegen  gegen  Frankreich  commandirtc  er  anfänglich  eine  Brigade  ; 
seit  1792  zum  Feldmarschall -Lieutenant  vorgerückt,  eine  Division,  und  wie- 
wohl er  sich  mehrfältig  hervorthat,  so  war  das  entscheidende  Treffen  bei  Hand- 
schuhs he  im  am  24.  September  1795  die  Veranlassung,  dass  ihm  das  Comman- 
dcurkreuz  ausser  Capitol  verliehen  wurde.  Quosdanovich,  welcher  mit  der 
Brigade  Bajalich  am  rechten  Neckarufer  Ncuenheim  und  Handschuhsheim,  dann 
Heidelberg,  mit  jener  des  Generals  Fröhlich  Kirchhcim  am  rechten  Neckarufer  und 
mit  der  Brigade  Karaicz  av  Wisloch  besetzt  hielt,  wurde  von  den  zwei  französischen 
Divisionen  I)  ufour  und  Ambcrt  mit  grosser  Übermacht  angegriffen.  Er  ver- 
teidigte sich  mit  grosser  Standhaftigkeit  und  beseelte  die  Truppen  durch  eigenen 
Muth  und  Entschlossenheit  der  Art,  dass  der  Feind  mit  grossem  Verluste  geschla- 
gen, über  1000  Todte  auf  dem  Platze  Hess.  Acht  bespannte  Geschütze,  Munitions- 
karren und  vieles  Gepäck  wurden  erbeutet,  und  der  feindliche  General  Dufou  r 
mit  19  Officiercn  und  500  Mann  gefangen.  Die  Folgen  dieses  Sieges  waren  wichtig. 
Feld  marschall  Cie  rfayt,  der  Commandant  der  Niederrhein-Armee  , für  seinen 
Rücken  und  die  Verbindung  mit  dem  Commandircnden  der  Oberrhein- Armee, 
General  der  Cavallerie  Wurms  er,  besorgt,  ward  dadurch  dieser  Sorge  befreit, 
konnte  sich  mit  Wurms  er  an  der  Nidda  vereinigen,  und  bedrohte  durch  einen 
Flankenmarsch  Jourdan’s  Rückzugslinien,  den  er  auch  zum  Rückzug  hinter  den 
Rhein  zwang. 

Quosdanovich  kam  dann  zur  Armeo  nach  Italien,  wo  er  jedoch  unglück- 
lich operirte.  Ein  höchst  tapferer  Soldat,  fehlten  ihm  zum  Befehlshaber  die  notli- 
wendigen  Eigenschaften  und  auch  die  Bildung,  wozu  sich  auf  dem  neuen  unbe- 
kannten Felde  Alter  und  Gebrechlichkeit  gesellten,  und  ihm  alle  Thätigkeit  und 
Entschlossenheit  raubten. 

Quosdanovich  starbin  Pension  am  13.  August  1802. 


Secha  und  dreisiigste  Promotion  (vom  11.  Octohcr  1795). 

Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capitol. 


RITTER. 

BAJALICH  von  Bajahaza,  Adam  Freiherr,  Fcldmarschall- Lieutenant,  zu 
Szcgcdin  im  Jahre  1734  geboren  , wurde  im  16.  Lebensjahre  Cadct,  vcrliess  nach 
vierjähriger  Dienstzeit  den  Militärstand  und  trat  als  Obcrstuhlrichtcr  im  Vcröcze 
Comitatc  in  Staatsdienste.  Das  Jahr  1758  traf  ihn  als  Syndicus  im  Kreuzer  Grenz- 
Regimcntc;  er  legte  dieses  Amt  nieder,  ging  als  Lieutenant  mit  dem  Regimcnte 
zur  Armee  und  wohnte  dem  siebenjährigen  Kriege  bei. 
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Im  bayerischen  Erbfolgckricge  that  sieb  Bajalich  als  Hauptmann  bei  dem 
Überfall  auf  Dittersbach  hervor  und  wurde  Major.  Am  30.  Juli  1778  hob  er 
mit  seinem  Bataillon  den  preussischcn  Posten  bei  Obcr-Kezelsdorf  auf;  im  folgenden 
Jahre  hielt  er  sich  bei  Ilückerts  tapfer  und  schlug  am  20.  Februar  einen  feindlichen 
Angriff  zurück.  1783  wurde  Bajalich  Oberst-Lieutenant  im  Sluiner  Regiments. 

Im  Türkenkriege  vertheidigto  er  die  Posten  Siroko  Rieka  und  Dermo- 
lievo,  dann  jenen  von  Gross-Kladusch,  wo  er  6000  Muslims  unter  Anführung  des 
berüchtigten  B cg  Bcschiro wich  in  die  Flucht  jagte.  Im  Februar  1789  zum 
Obersten  befördert,  hielt  Bajalich  die  Gegend  bei  Kersstinya  mit  2 Bataillonen 
gegen  die  Türken  und  wurde  in  einem  Treffen  bei  Dermolievo  leicht  verwundet. 
Kaiser  Joseph  erhob  ihn  im  Jahre  1790  für  die  vortrefflich  geleisteten  Dienstein 
den  Freiherrnstand. 

Im  französischen  Kriege  befehligte  Bajalich,  seit  dem  Jahre  1793  General- 
Major,  eine  Brigade  bei  der  Armee  am  Rhein  und  erwarb  sich  im  Treffen  bei 
Ilandschuhsheim  (24.  September  1795)  das  Ritterkreuz.  Mit  4 Bataillonen, 
2 Compagnien  und  6 Schwadronen  hielt  er  am  Tage  des  Treffens  am  rechten 
Ncckarufcr  Neuenheim  und  Ilandschuhsheim  mit  einem  Thcile  seiner  Infanterie 
besetzt  und  stand  mit  dem  Reste  derselben  und  sämmtlicher  Reiterei  bei  Heidelberg. 
Die  Franzosen  griffen  Ilandschuhsheim  an,  aber  4 Compagnien  von  der  Brigade  des 
General- Majors  Bajalich  vertheidigten  sich  so  lange,  bis  der  General  mit  5 
Compagnien  und  2 Geschützen  dem  Feinde  in  der  rechten  Flanke  beikommen  konnte 
und  ihn  gegen  Dosenheim  zurücktrieb.  Sofort  warf  er  ein  Bataillon  als  Verstärkung 
nach  Handschuhsheim  und  nun  rückten  diese  Truppen  gegen  Dosenheim  und 
Schriesheim  vor,  erstürmten  beide  Orte,  schlugen  die  Franzosen  in  die  Flucht  und 
entschieden  auf  diesem  Puncto  den  Sieg 

Mit  Feldmarschall-Lieutenant  Quosdano  vich  zur  Armee  nach  Italien  über- 
setzt, war  Bajalich  in  seinen  Unternehmungen  nicht  nur  nicht  glücklich,  sondern 
gerieth  auch  in  Gefangenschaft.  Er  beschloss  , als  Unangestellter  Feldmarschall- 
Lieutenant,  sein  Leben  am  5.  Juni  1800  zu  Karlstadt  in  Croatien. 

ORESKOVICH,  Poter,  Hauptmann,  Officierssohn,  zu  Ottochaz  im  Jahre  1763 
geboren  , erhielt  im  15.  Lobensjahre  eine  k.  k.  Cadetenstelle  bei  dem  Infanterie- 
RegimcnteRiesse,  bald  darauf  eine  Fähnrichstelle  im  Ottochaner  Grenz-Regimente. 
Den  Türkenkrieg  machte  er  als  Oberlicutenant,  die  ersten  Kriege  gegen  Frank- 
reich als  Adjutant  des  Feldmarschall-Lieutenants  Q uosdano vich  mit,  der  ihm 
unbegrenztes  Vertrauen  schenkte 

Zu  dem  glücklichen  Ausgange  des  Treffens  bei  Ilandschuhsheim  hatte 
Oreskovich  sehr  viel  beigetragen;  er  war  seinem  Chef  in  der  Gefahr  durch 
kluge  Dispositionen  mit  Rath  und  That  und  mit  sehr  rastlosem  Eifer  zur  Hand,  und 
nicht  nur  bei  dieser  Gelegenheit,  sondern  auch  bei  vielen  früheren  Anlässen 
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zur  Seite  gestanden  und  hatte  dem  Staate  schon  in  den  früheren  Jahren  guteDienste 
geleistet.  Feldmarschall-Lieutenant  Freiherr  von  Quosdanovich  sagte  in  einem 
vertraulichen  Schreiben  an  den  coinmandirenden  General  der  Cavallerie  Graf 
Wur  ms  er,  dass  Oreskovich  unbedingt  das  Meiste  zum  Siege  von  Ilandschuhs- 
heim  beigetragen  habe,  und  dass  er  des  Ritterkreuzes  sich  so  würdig  gemacht, 
dass  Quosdanovich  keinen  Augenblick  anstehen  würde,  ihm  das  seinige  abzu- 
treten. Diese  eindringliche  Empfehlung  hatte  die  Folge,  dass  dem  Obcrlieutenant 
Oreskovich  dieses  Ehrenzeichen  ausser  Capitol  verliehen  und  derselbe  im 
November  1796  zum  Capitän-Lieutenant  befördert  wurde. 

Oreskovich  verliess  die  Militärdienste  im  April  1800. 


8ieben  und  dreißigste  Promotion  (vom  30.  October  1795). 
Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capitel. 


RITTER. 

KLENAU,  Johann  Graf,  Oberst-Lieutenant  von  Kaiser-Dragoner,  für  II  an  ti- 
sch uhsli  ei  m;  erhielt  1809  das  Com  man  deur  kreuz  (s.  d.) 


Acht  und  dreißigste  Promotion  (vom  7.  November  1795). 
Allerhöchste  Verleihung  aasscr  Capitol. 


RITTER. 

BOROS  de  Rükos,  Adam,  Feldmarschall-Lieutenant,  einer  adeligen  ungari- 
schen Familie  entsprossen  , war  zu  Czestäny  im  Eisenburger  Comitatc  geboren, 
und  wurde  im  December  1758  ex  propriis  Gemeiner  bei  dem  Infantoric-Regimente 
Erzherzog  Ferdinand  Nr.  2.  Der  siebenjährige  Krieg  war  seine  erste  Schule  und 
liess  ihn  jene  Erfahrungen  sammeln,  die  er  in  den  nachgefolgten  Kämpfen  gegen 
Frankreich  durch  Umsicht,  Entschlossenheit  und  Tapferkeit  so  oft  erprobte. 

Bis  zum  Türkenkriege  leistete  B or  os  bei  den  Dragonern,  Chcvauxlegcrs  und 
Husaren  abwechselnd  Dienste  und  war  um  jene  Zeit  bereits  Oberst  des  8.  Ilusarcn- 
Regimcnts  W urmscr.  Grosse  Klugheit  entwickelte  er  im  ersten  Feldzüge,  als  er 
mit  einer  Division  des  Regiments  im  November  1788  die  unwegsamen  Gebirge 
bei  Almas  passirte  und  Mchadia  besetzte. 

In  den  französischen  Kriegen  befehligte  Boros,  schon  im  Jänner  1790  zum 
General-Major  befördert,  eine  Brigade  bei  der  Rhein- Armee , wo  er  sich  als 
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Commandant  der  Avantgarde  unter  Clerfay  t im  Jahre  1795  außergewöhnliche 
Verdienste  sammelte. 

Mit  6500  Mann  verhinderte  Boros  zu  Anfang  October  den  Franzosen  den 
L bergang  über  die  Nidda , überfiel  eine  feindliche  Abtheilung  bei  Singhofen, 
blockirtc  den  Brückenkopf  bei  Neuwied  und  hielt  den  Feind  bei  diesem  Orte  in 
Schach.  Den  29.  October,  an  demselben  Tage  als  Clorfayt  die  Franzosen  bei 
Mainz  so  siegreich  bekämpfte,  hatte  auch  Boros  mit  2 Bataillonen,  20  Compagnien 
und  25  Schwadronen  die  Verbindungsbrücke  an  der  Niederworther  Insel, 
Vallendar  gegenüber,  zerstören  und  in  der  Nacht  6 Compagnien  nach  dieser  Insel 
einschiffen  lassen,  welche  von  2 französischen  Bataillonen  besetzt  war. 

Sein  Angriff  am  folgenden  Tage  war  so  gut  combinirt  und  in  Ausführung 
gebracht,  dass  dem  Feinde  jeder  Ausweg  benommen  wurde  und  er  sich,  1 Oberst, 
20  Officierc  und  655  Mann  stark,  gefangen  ergeben  musste. 

Der  Kaiser  belohnte  Boros  für  diesen  glücklich  ausgeführten  Coup  mit  dem 
Ri  tterk rou zo  und  erhob  ihn  zum  Fcldmarschall-Lieutcnant.  Aber  viele  Wunden 
hatten  den  tapferen  Krieger  körperlich  sehr  herabgebracht  und  er  musste  noch 
vor  Beendigung  dieses  Feldzuges  die  Kriegsdienste  verlassen. 

Sein  Ableben  erfolgte  zu  Stein  am  Anger  im  70.  Lebensjahre. 


Neun  und  dreissigste  Promotion  (vom  11.  November  1795). 
Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capitcl. 


COMMAXDEUK. 

STAADER  von  Adelshcim,  Joseph  Freiherr,  Feldzeugmeister,  Inhaber 
des  6.  Infanterie-Regiments,  war  zu  Königseggswald , einem  Pfarrdorfe  im  würt- 
temborgischcn  Donaukreise,  geboren  und  1753  in  kaiserliche  Dienste  getreten. 
Den  siebenjährigen  Krieg  hatto  er  mit  dem  Regimentc  Künigscgg-Rothcnfels 
mitgemacht  und  war  bis  zum  Capitän-Lieutenant  vorgerückt.  Im  April  1768  erhielt 
Staader  durch  Convention  eine  Majorsstelle  im  27.  Infanterie-Iiegimentc  Baden, 
1769  als  Oberst-Lieutenant  das  steierische  Grenadier-Bataillon,  und  rückte  1777  zum 
Obersten  bei  Migazzi-Infantcric  Nr.  46  vor. 

Der  bayerische  Erbfolgckrieg  bot  Staader  abwechselnde  Gelegenheit  zur 
Auszeichnung.  Im  Gefechte  bei  Weisskirchen  und  Jägerndorf  (25.  Novem- 
ber 1778)  hatte  er  in  dem  Mesniker  Thalc  mit  einem  Bataillon  seines  Regiments 
3 feindliche  Bataillone  unter  General  Zaremba  standhaft  aufgchaltcn  und  sic 
zum  Rückzuge  gezwungen,  wobei  jener  General  todt  auf  dem  Platze  blieb.  Bei 
der  am  15.  December  erfolgten  Rccognoscirung  gegen  L e o b s c h ü t z trieb 
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Ständer  die  feindlichen  Husaren  bis  Neustadt,  so  dass  das  dort  gestandene 
prcussischc  Regiment  Kronprinz,  der  Art  alamirt,  sieh  der  Geschütze  bedienen 
musste  und  die  Reiterei  den  ganzen  Tag  über  im  Sattel  blieb.  Weiters  hatte 
S t aader  am  12.  Jänner  den  auf  seine  Stellung  bei  Ol  b ersdorf  und  Troplowitz 
mit  überlegenen  feindlichen  Kräften  unternommenen  Angriff  durch  seine  zweck- 
mässigen Anstalten  abgewiesen  und  des  Feindes  Absichten  vereitelt , für  welche 
verdienstliche  Thaten  ihm  das  Ritterkreuz  und  1780  dor  Freiherrnstand  zu 
Theil  wurden. 

Im  Türkenkriege  befehligte  Stander  als  General-Major  eine  Brigade  bei 
dem  Armee-Corps  in  Siebenbürgen.  Die  Türken  versuchten  bei  ihrem  Einbruch 
am  8.  Octobcr  1788  Ilatzcg  und  die  Magazine  in  Brand  zu  stecken,  wurden  aber 
von  ihm  wiederholt  zurUckgeschlagcn.  Stander  rückte  1790  zum  Feldmarschall- 
Lieutenant  vor  und  wurde  im  nächstfolgenden  Jahre  zweiter  Inhaber  des 
3.  Infanterie-Regiments. 

In  den  Revolutionskriegen  stand  er,  im  Jahre  1793  zum  Reichs-Feldmarsehnll- 
Lieutenant  ernannt,  bei  der  Armee  am  Rhein,  commandirte  1792  bis  1794  ein  selbst- 
ständiges Corps  und  erhielt  für  die  Erstürmung  von  M a i n z 1 795  das  Commandcur- 
kreuz.  An  den  Erfolgen  dieses  wichtigen  Tages  hatte  S taad  er  einen  entscheiden- 
den Antheil.  Er  commandirte  die  zweite  Colonnc  und  Hösstc  durch  sein  Beispiel  den 
Truppen  eine  so  ausserordentliche  Herzhaftigkeit  ein , dass  sie,  ohne  einen  Schuss 
zu  thun,  unter  dem  heftigsten  Kartätschen-  und  Gewehrfeuer  die  Schanzen  erstürm- 
ten, den  Feind  mit  dem  Bajonete  daraus  vertrieben , und  nebst  diesen  Verschan- 
zungen auch  das  Dorf  Höchstheim  mit  zahlreichem  Geschütz  und  Munitions- 
Vorräthen  eroberten.  Feldmarschall -Lieutenant  St  aader  setzte  nun  mit  einem 
Thcile  seiner  Colonnc  dem  fliehenden  Feinde  nach  und  verfolgte  ihn  bis  über 
Essenheim.  Auch  im  Feldzüge  1796  und  1797  stand  Staad  er  bei  der  Armee  am 
Rhein,  und  führte  den  Befehl  über  selbstständige  Abtheilungen.  Im  Jahre  1798 
befehligte  er  die  Rcichseontingents-Armcc  in  Bayern  am  Lech. 

Er  trat  1801  mit  Feldzeugmeisters-Charaktcr  in  den  Pensionsstand,  und 
verschied  zu  Wien  am  12.  November  1808  im  70.  Lebensjahre. 

RITTER. 

NEU,  An  dreas  Freiherr  von,  Feldmarschall-Licutenant,  zuWienl734geborcn, 
hatte  sich  an  der  Ingenieur-Schule  daselbst  in  den  mathematischen  Wissenschaften 
so  grosse  Kenntnisse  erworben,  dass  er  schon  im  19.  Lebcnsjahro  eine  untergeord- 
nete Lehrerstelle  in  dieser  Anstalt  versah.  Im  Jahre  1757  wurde  er  mit  Aufnahme 
der  Lager-  und  Schlachtcnpläne  betraut,  wobei  Neu  so  ausgezeichnete  Geschick- 
lichkeit an  den  Tag  legte,  dass  er  im  darauffolgenden  Jahre  bei  Errichtung  des 
General-Quarticrmeisterstabcs  als  Unterlieutcnant  in  diesem  Corps  angestellt  und 
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schon  1750  zum  Ilauptmann  befördert  wurde.  In  der  Friedensepoche  leitete  Neu 
die  Mappirung  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien;  1760  wurde  er  als  Major  zu 
gleichem  Zwecke  in  Oberösterreich,  1778  als  Oberst-Lieutenant  im  Innvicrtcl,  in 
Galizien,  in  Ungarn  und  Nicdcrüsterrcich  verwendet.  Im  Jahre  1786  zum  Obersten 
ernannt,  leitete  er  die  Grundausmessung  in  Ungarn,  Siebenbürgen,  Croatien  und 
Slavonicn,  und  wurde  1788  als  Chef  des  General-Stabes  beim  Armee-Corps  in 
Croatien  verwendet,  Wo  er  den  Belagerungen  von  Dubicza  und  Berbir  beiwohnte 
und  1780  zum  General-Major  vorrückte. 

Im  Jahre  1700  war  Neu  Vicc-Commandant  von  Pless,  und  bei  der  gegen 
die  Preussen  mobil  gemachten  Armee  unter  London  Chef  des  General-Stabes, 
im  Jahre  1702  aber  bei  der  Armee  am  Rhein.  Bei  dem  Angriffe  auf  die  Weissen- 
bu  rgcrundL  a u te  rb  urger  Linien (13.  Oetober  1703)  that  ersieh  rühmlich  hervor, 
erhielt  darauf  den  Ruf  als  Rcichs-General-Quartiermeister,  und  im  Herbste  1704 
jenen  eines  Gouverneurs  der  Reichs-  und  Ilauptfcstung  Mainz.  In  dieser  Dienst- 
leistung erwies  sich  Neu  im  vorzüglichen  Grade  einsichtsvoll,  tapfer  und  eifrig,  und 
erwarb  sich  das  Ritterkreuz.  Trotzdem  die  Stadt  und  Festung  seit  dem  23.  Octo- 
ber  1704  von  der  linken  Seite  des  Rheins  cingeschlosscn  war,  vertheidigte  er  sich 
vortrefflich,  und  als  die  Einschlicssung  auch  von  der  rechten  Seite  erfolgte,  wusste 
er  doch  die  Communication  mit  der  Armee  zu  erhalten.  Ein  ganzes  Jahr  widerstand 
er  den  übermächtigen  feindlichen  Angriffen  standhaft,  und  als  am  13.  Oetober  1705 
der  Entsatz  dieser  Belagerung  von  dem  rechten  Rheinufer  glücklich  bewirkt  wurde, 
unternahm  Neu  mit  einem  Thcile  der  Garnison  die  mit  Erfolg  gekrönte  Verfol- 
gung des  Feindes.  Neu  war  es  übrigens,  der  den  Plan  zum  Sturme  auf  die 
Wcissenburger  Linien  am  20.  Oetober  unter  Clerfayt  entworfen  und  bei  dieser 
glorreichen  That  die  erste  Colonne  geführt  hatte. 

Im  Jahre  1706  zum  Fcldmarschall  - Lieutenant  ernannt  und  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben,  trat  Neu  1801  in  den  Ruhestand  und  starb  zu  Burgstall  bei 
St.  Pölten  am  21.  December  1803,  den  Ruf  eines  vortrefflichen  Gencral-Stabs- 
Officicrs  hinterlassend. 


Viersigste  Promotion  (vom  27.  November  1795). 

Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capitel. 

COMMANDEURE. 

LAUER,  Franz  Freiherr  von,  Feldzeugmeistcr,  General-Genie- Dircctor,  Sohn 
eines  Officicrs,  erhielt  seine  Bildung  in  der  Ingenieur- Akademie  und  trat  im  Jahre 
1755  als  Cadct  in  das  Genie-Corps.  Er  wohnte  im  Verlaufe  des  siebenjährigen 
Krieges  der  Schlacht  bei  Kollin,  den  Treffen  bei  Gabel  und  Zittau,  der  Belagerung 
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von  Schweidnitz,  der  Schlacht  bei  Breslau  und  jener  bei  Lcuthen  bei.  In  der  letz- 
teren wurde  Lauer  gefangen.  In  diesem  Kriege  stieg  er  durch  seine  Kenntnisse 
und  Bravour  bis  zum  Ilauptmann  vor.  General  Pellegrini  erkannte  die  Fähig- 
keiten des  jungen  Oflficicrs  und  beehrte  ihn  mit  seinem  Vertrauen.  Bei  der  grossen 
Visitirungsreise,  welche  dieser  General  im  Jahre  1771  durch  Ungarn,  Slavonien, 
Banat  und  Siebenbürgen  machte,  war  Lauer  sein  Begleiter,  und  im  bayerischen 
Erbfolgekriege  Oberst-Lieutenant. 

Sein  reger  Sinn  nach  Wissen,  der  Drang  seiner  Waffe  zu  nützen,  veranlasste 
ihn  wiederholt  (in  den  Jahren  1775  und  1782)  auf  eigene  Kosten  Italien  zu  bereisen, 
um  die  Festungen  kennen  zu  lernen.  Im  bayerischen  Erbfolgekricgc  wurde  er  zur 
Aufführung  verschiedener  Verschanzungen  und  im  Jahre  1779  bei  Aufsuchung  der 
Puncte  zur  Aufführung  einiger  Festungen  verwendet,  wonach  er  nach  der  Hand 
das  Project  für  Theresienstadt  entwarf,  und  die  verschiedenen  Details  und  die 
Ilauptbau-Dispositioncn  ausarbeitete.  — 1783  zum  Obersten  befördert,  setzto  Lauer 
im  Jahre  1787  die  Festungswerke  von  Pless  mit  besonderer  Geschicklichkeit  in 
Vcrtheidigungsstand  und  erhielt  dann  die  Verwendung  bei  der  Haupt- Armee  gegen 
die  Türken. 

In  diesem  Kriege  dirigirtc  Lauer  im  April  1788  vor  Dubicza  das  Genie- 
wesen und  kam  zur  Belagerung  von  Belgrad.  Er  hatte  vom  Beginn  der  Attaque 
auf  die  Vorstädte  bis  zum  Sturme  die  Leitung  der  Tranchden  zur  besonderen  Zufrie- 
denheit des  commandircnden  Generals  London  und  des  Gcneral-Genic-Directors 
Graf  Pellegrini  durch  14  Tage  freiwillig  ohne  Ablösung  besorgt,  bei  dem  Sturme 
die  Verbarricadirung  und  die  Abschnitte  der  Gassen  bewerkstelligt,  endlich  die 
Dircction  der  Trancheen  auf  die  Festung  durch  weitere  sieben  Tage  unter  dem 
feindlichen  Feuer  geführt.  Diese  thütige  und  zweckmässige  Verwendung  trug 
wesentlich  zur  baldigen  Übergabe  der  Festung  bei  und  verschaffte  ihm  das  Ritter- 
kreuz und  den  General- Majors-Rang,  so  wie  im  Jahre  1790  den  Freiherrnstand. 
In  diesem  letzteren  Jahre  war  er  bei  der  verunglückten  Belagerung  von  Giurgewo. 

In  den  französischen  Kriegen  finden  wir  den  ausgezeichneten  Genie-General 
bei  vielen  Gelegenheiten  eine  sehr  erspriessliche  Wirksamkeit  entwickeln.  Am 
13.  October  1793  licss  Lauer  bei  der  Einnahme  der  Laut  er  bürg  er  Linien  die 
von  den  Franzosen  verlassene  Festung  Lauterburg  sofort  mit  Truppen  besetzen, 
und  leitete  im  November  die  Belagerung  von  Fort  Louis;  nach  der  Einnahme  des- 
selben ward  es  durch  Lauer  am  18.  Jänner  1794  in  die  Luft  gesprengt.  Im  fol- 
genden Jahre  that  sich  Lauer  in  dem  Treffen  bei  Mannheim,  dann  bei  der  Ein- 
nahme des  Galgenberges  und  der  Neckarschanze  (30.  October)  besonders  hervor; 
was  zunächst  die  Veranlassung  war,  dass  ihm  Fcldzeugmcistcr  Clerfavt  die 
Stelle  eines  Chefs  des  General-Stabes  bei  seiner  Armee  übertrug.  Die  am  22.  Novem- 
ber erfolgte  Wiedereroberung  von  Mannheim  hatte  für  Lauer  die  Allerhöchste 
Anerkennung  in  der  Verleihung  des  Commandeurkreuzes  ausser  Capitel  zur 
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Folge,  zumal  er  bei  dieser  Belagerung  nicht  nur  die  Anzeichnung  aller  anzulegenden 
Werke  unter  dem  steten  Feuer  der  Festung  vornahm,  sondern  auch  die  Arbeiter 
anstellte,  leitete,  und  durch  sein  Beispiel  ermunterte,  indem  er  während  der  ganzen 
Belagerung  an  den  gefährlichsten  Orten  gegenwärtig  war.  Nach  dieser  glücklichen, 
durch  Lauer’»  thätige  Mitwirkung  beschleunigten  Einnahme  wurde  er  nach  Wien 
berufen  und  zum  Pro-Dirccter  und  Inspector  des  Geniewesens,  zum  Obcr-Dirccfor 
der  Ingenieurschule  und  im  März  1706  zum  Feldmarschall -Lieutenant  ernannt. 
Im  Juli  eilte  er  nach  Italien,  um  das  von  den  Franzosen  bedrohte  Mantua  in  Vcr- 
theidigungsstand  zu  setzen.  Als  die  Franzosen  bald  darnach  durch  Kärnthen  nach 
Steiermark  vordrangen  und  Wien  zur  Vcrthcidigung  vorbereitet  wurde,  ernannte 
ihn  der  Kaiser  zum  Festungs-Commandanten  dieser  Haupt-  und  Residenzstadt,  nach 
dem  Frieden  von  Campo  Formio  aber  zum  Gencral-Genie-Director. 

Im  Jahre  1 800  war  Laue  r dem  Erzherzoge  J o h an  n,  welcher  das  Commando 
der  Armee  in  Deutschland  übernommen  hatte,  zur  Seite  gestellt,  und  verlor  die 
Schlacht  bei  Hohenlinden.  Hierauf  trat  er  nach  funfundvierzigjährigen  ehrenvollen 
Diensten  im  März  1801  mit  Fcldzcugmeisters- Charakter  in  den  Ruhestand,  zog 
sich  nach  Krems  zurück,  und  beschloss  hier  im  68.  Jahre  seines  Lebens,  am  1 1.  Sep- 
tember 1803,  sein  thatenreiches  Dasein. 

UNTERBERGER,  Leopold  Freiherr  von,  Feldzeugmeistcr,  Inhaber  des 
4.  Artillerie -Regiments,  ein  Officicr,  welchen  die  östereichische  Artillerie  als  eines 
ihrer  vorzüglichsten  Talente  aus  einer  Zeit  her  verehrt,  wro  sieh  dieser  Hauptzweig 
unserer  Armee  erst  zu  bilden  begann,  war  das  Kind  unbemittelter  Altern  aus 
Sternberg  in  Österreich.  Anfangs  besuchte  er  das  Gymnasium  der  P.  P.  Benedictiner 
zu  Seitenstetten,  um  sodann  an  das  Lyccum  nach  Linz  überzutreten.  Hier  war 
es  der  gelehrte  Mathematiker  und  Jesuit  Wal  eher,  der  in  dem  jungen  Manne  eine 
warme  Vorliebe  für  seinen  Gegenstand  zu  erregen  und  zu  erhalten  verstand.  Er 
verschaffte  seinem  Lieblinge,  als  dieser  nach  Wien  sich  begab,  eine  Erzieherstellc  bei 
dem  Ilofrathc  Grellerund  somit  auch  Gelegenheit,  mit  der  Gesellschaft  und  ihren 
Notabilitätcn  bekannt  zu  werden.  Letzteres  war  der  Fall  mit  dem  Feldzeugmeistcr 
Freiherrn  d c B o h n , dem  Vorsteher  des  Kriegsbauwesens,  der  verschiedene  Arbeiten 
und  Zeichnungen U ntcrbergcr’s  so  anerkannte,  dass  er  ihn  zum  Übertritt  in  den 
Militärstand  bewog  und  als  Fähnrich  beim  Ingenieur-Corps  anstellte  (25.  März  J758). 

Noch  im  Laufe  des  siebenjährigen  Krieges  rückte  Unterberger  zum  Unter- 
licutcnant  vor  und  ward  1762  Oberlieutenant  und  Adjutant  des  Feldzeugmeistcrs 
und  General-Prodirectors  des  Geniewesens,  des  Grafen  Ferdinand  Philipp  von 
Harsch.  Fürst  Wenzel  von  Liechtenstein,  der  grosse  Schöpfer  unseres Artillerie- 
wesens,  stellte  ihn  1770  als  Professor  der  Mathematik  beim  Feldartillerie-Corps  mit 
Ilauptmannsrang  an,  und  ermunterte  ihn  zugleich,  durch  Verfassung  von  Lehr- 
büchern für  seinen  Zweig  zu  wirken,  eine  Einladung,  welcher  Unterberger  durch- 
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Herausgabe  tüchtiger  Artillerie- Handbücher  von  1771  — 1784  zur  vollen  Zufrie- 
denheit seiner  Gönner  nachkam.  Seine  Kenntnisse  erwarben  sich  die  Anerken- 
nung von  höchster  Seite  in  solchem  Grade,  dass  er  nicht  allein  1775  zum  Major 
vorrückte,  sondern  auch  als  Lehrer  der  Mathematik  zum  Erzherzog  Maximilian 
(späterem  Kurfürsten  von  Köln)  und  durch  Kaiser  J oseph  II.  zum  Erzherzog  Franz 
kam  und  gleichzeitig  1786  als  Oberst-Lieutenant  und  Commandant  des  neu  errichte- 
ten Bombardior-Corps  angcstcllt  wurde. 

Seine  neue  Truppe  zog  sehr  bald  in’s  Feld  gegen  die  Türken.  U nterberger 
leitete  die  Belagerung  von  Dubicza  diesseits  der  TJnna  1788,  wurde  vor  Belgrad 
Oberst  und  erhielt  zugleich  das  Commando  des  2.  Fcldartillcric-Rcgimcnts. 

Im  französichcn  Kriege  vom  Jahre  1796  zum  General-Major  ernannt,  ward 
er  mit  dem  Befehle  über  die  Bclagcrungs- Artillerie  vor  Valenciennes  betraut, 
und  wirkte  hier  vom  14.  Mai  bis  Ende  .Juli  so  umsichtig  und  thatkräftig,  dass  die 
nicht  minder  tapfer  vertheidigte  Festung  unterliegen  musste.  Die  österreichische 
Artillerie  hatte  in  der  angegebenen  Zeit  aus  168  Kanonen,  50  Haubitzen  und 
126  Böllern  84,088  Kanonen-  und  102  Kartätsehcnschüsse  gethan,  20,795  Haubitz- 
granaten  und  47,762  Bomben  in  die  Stadt  geworfen.  General  Unterberger, 
als  Übernahms-Commissär  des  eroberten  Artilleriegutes,  nahm  175  Geschütze 
verschiedenen  Kalibers,  60,600  Kugeln,  1050  Granaten,  670  Bomben,  4546  Fcuer- 
gewehre,  2828  Ccntner  Pulver,  7800  Stück  Patronen  und  152  Fässchen  mit  Infan- 
terie- und  anderen  Patronen  für  die  österreichische  Armee  in  Besitz. 

Die  Energie,  mit  welcher  er  das  Geschützwesen  bei  der  ganzen  Belagerung 
geleitet,  anerkannte  sein  Monarch  durch  die  Verleihung  des  Ritterkreuzes. 

GeneralU  nterberger,  ferner  bei  IcQucsnoy  1 793,  Landrccy  1794  und  Mann- 
heim 1795  durch  Genialität  seiner  Entwürfe,  welche  von  gutem  Erfolge  stets 
begleitet  waren,  sich  auszeichnend,  wurde  1794  in  den  Freiherrnstand  erhoben, 
nach  der  Eroberung  von  M a n n h ei  m aber,  wo  er  durch  einsichtsvolle  Beurtheilung, 
unermüdete  Thätigkcit  und  feste  Entschlossenheit  mit  General-Major  Lauer  wesent- 
liche Verdienste  sich  erwarb,  zum  C o m m andeur  des  M a r i a Th  c r e s i c n - O r d e n s 
und  1797  zum  Feldmarseball-Licutenant  ernannt. 

Als  Mitglied  der  Ilofcommission  zur  Einführung  von  Verbesserungen  im 
Kriegswesen  im  Jahre  1798  nach  Wien  berufen,  wurde  ihm  die  Leitung  der 
Anfertigungen  der  neuen  Feuergewehre  ganz  übertragen;  1803  zum  Vorsteher  des 
Hauptzeugamtes  ernannt,  vertraute  ihm  Kaiser  Franz  II.  nicht  allein  den  Unter- 
richt in  der  Mathematik  bei  Seiner  kaiserlichen  Hoheit  dem  Kronprinzen,  sondern 
übergab  ihm  auch  als  Inhaber  das  4.  Artillerie-Regiment. 

Der  Generalissimus  der  kaiserlichen  Armee,  der  siegreiche  Erzherzog  Karl, 
lud  den  Feldmarschall -Lieutenant  auf  die  ehrendste  Weise  ein,  weiters  durch  die 
Herausgabe  von  Artillerie  - Handbücher  für  die  Bildung  unseres  Geschützwesens 
zu  wirken,  eine  Aufgabe,  welcher  sich  der  70jährige  Greis  mit  der  Lebensfrische 
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eines  Mannes  in  den  besten  Jahren  unterzog.  Seiner  Vorsicht  und  seinen  Vorstel- 
lungen bei  General  Lar  ib  oissiöre  gelang  es,  zur  Zeit  der  französichenOccupation 
Wiens  ein  grosses  Unheil  abzuwenden,  welches  durch  die  Unvorsichtigkeit  der 
französischen  Pulvcrarbcitcr  der  Stadt  vom  Zeughause  aus  drohte. 

In  seinem  79.  Jahre  (1813)  zum  Gcneral-Fcldzcugmcistcr  ernannt,  überlebte 
er  diese  letzte  Auszeichnung  nicht  sehr  lange,  und  wir  führen,  gleichsam  als  Resume 
der  Wirksamkeit  eines  patriotischen  Mannes,  die  Grabschrift  an,  welche  sieh  über 
seiner  Ruhestätte  am  Friedhöfe  bei  St.  Marx  befindet: 

„Hier  ruhet  die  Asche  des  Leopold  Freiherrn  von  Unterberger,  Gcncral- 
Feldzeugineistcrs,  Commandeurs  des  militärischen  Maria  Theresien-  Ordens  und 
Inhabers  des  4.  Artillerie-Regiments.  Geboren  den  12.  October  1734,  betrat  er 
1758  die  ehrenvolle  Laufbahn  des  Kriegers,  und  diente  stets  muthvoll  im  Felde 
und  weise  im  Rathe  unter  vier  Herrschern  dem  österreichischen  Staate  mit  uner- 
schütterlicher Treue.  Nach  einem  höchst  thätigen  Leben  verschied  er  am  19.  Februar 
1818  mit  der  grössten  Seelenruhe,  dem  sprechenden  Bürgen  seines  tadellosen 
Wandels.  Sein  Ruhm  lebt  in  seinen  hinterlasscnen  Schriften  und  in  seinen  hierdurch 
würdigen  und  dankbaren  Zöglingen  beim  österreichischen  Artillerie-Corps  fort.“ 


RITTER. 

EBNER  von  Eschenbach,  Wenzel  Freiherr,  Fcldmarschall- Lieutenant, 
war  zu  Auspitz  in  Mähren  1743  geboren.  Von  einer  altadeligen  Nürnberger 
Patricier-Fumilie  abstammend,  deren  einige  Zweige  sich  unter  mehreren  römischen 
Kaisern,  namentlich  aber  unter  Leopold  I.  sehr  verdient  machten  und  mit  dem 
Ritterstande  des  römischen  Reiches  und  mit  jenem  der  Erblande  1G94  begnadiget 
wurden,  begab  sich  der  Grossvater  Ebncr’s  nach  dem  Verluste  von  Schlesien  mit 
Zurücklassung  seines  Vermögens  freiwillig  in  den  Schutz  des  Erzhauscs.  Wenzel, 
in  Dürftigkeit  geboren,  erhielt  von  seinem  Verwandten  dem  Freiherrn  von  Chaos 
einen  Stiftungsplatz  in  der  Ingenieur-Schule  und  trat  1762  als  Officicr  in  dieses 
Corps.  Im  Jahre  1771  wurde  er  vom  Fähnrich  als  Obcrlieutcnant  in  das  bestan- 
dene slavonische  IIusaren-Regiment,  und  zwei  Jahre  darnach  zur  deutschen  Nobel- 
garde cingetheilt,  bei  Organisirung  derselben  aber,  seiner  bekannten  wissenschaft- 
lichen Bildung  wegen,  1773  neuerdings  in  das  Ingenieur-Corps  rückversetzt,  wo 
er  bis  zu  seinem,  zu  Wien  am  14.  Dccembcr  1820  erfolgten  Ableben  diente. 

Rastlose  und  eifrige  Verwendung  erwarb  ihm  das  ununterbrochene  Lob 
seiner  Vorgesetzten  und  einige  vorzügliche  Beförderungen.  Schon  als  Obcrlieutcnant 
wurde  ihm  die  Genic-Direction  in  Gross-Szigcth,  und  als  Ilauptmann  jene  in  Gratz 
anvertraut.  Von  1778  an  stand  er  durch  drei  Jahre  in  der  Festung  Olmütz,  und 
im  bayerischen  Erbfolgckricgc  bei  der  Vcrschanzung  des  Passes  Jablunka,  hierauf 
durch  volle  zehn  Jahre  bei  dem  Festungsbau  zu  Josephstadt,  wo  er  sich  so  viele 
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Kenntnisse  und  vorzügliche  Verdienste  sammelte,  dass  ihm  als  Major  die  Genie- 
Districts-Dircction  in  Sirmien  und  Slavonicn  übertragen  wurde.  Im  Jahre  1 793 
kam  Ebner  zur  Armee  am  Oberrhein,  wo  er  alle  Aufträge,  besonders  die  Ver- 
schanzungen zwischen  Hagenau  und  Drusenheim  im  Eisass,  dann  jene  vor  der 
Mannheimer  Rheinschanze  nicht  nur  allein  und  mit  allgemeinem  Beifall  vollführte, 
sondern  auch  bei  den  feindlichen  Angriffen  mit  Auszeichnung  sich  verwenden  licss. 
Ganz  vorzüglich  hatte  er  sich  bei  der  Belagerung  von  Mannheim  (No- 
vember 1795)  durch  äusserste  Anstrengung,  ununterbrochene  Rastlosigkeit  und 
tapferes  Benehmen  in  jeder  Gefahr  der  Art  ausgezeichnet,  dass  ihm  über  Vor- 
schlag des  commandirenden  Generals  Grafen  W urmscr  ausser  Capitel  das  Ritter- 
kreuz verliehen  wurde.  In  Folge  dessen  wurde  Ebner  im  Juli  179G  in  den  Frei- 
herrnstand erhoben  und  in  diesem  Jahre  zum  Oberst -Lieutenant  befördert.  Zur 
Armee  nach  Italien  versetzt,  war  er  bei  der  Blockade  von  Mantua  thütig,  1797  aber 
zum  Gcnic-IIauptamtc  nach  Wien  berufen,  wo  er  1799  zum  Obersten,  einige  Jahre 
darnach  zum  General-Major,  und  im  Jahre  1811  zum  Feldmarschall-Lieutenant, 
unbeschadet  seiner  Anstellung  bei  der  Genic-Dircction,  die  Vorrückung  erhielt. 

LAUER,  Joseph  Freiherr  von,  F<  i lzeugmcister,  geheimer  Rath,  Inhaber  des 
44.  Infanterie-Regiments,  Sohn  des  verdienstvollen  Feldzeugmeisters  Fr  a n z von 
Lauer,  war  zu  Gratz  am  18.  Mai  1769  geboren.  Unter  des  Vaters  Leitung  sam- 
melte sich  der  junge  Lauer  jene  Kenntnisse,  welche  ihm  in  der  Folge  sehr  zu 
Statten  kamen.  Für  die  Geniewaffe  bestimmt,  wurde  er  im  17.  Lebensjahre  Cadet 
im  Ingenieur-Corps,  und  im  Verlaufe  des  Türkenkrieges  Obcrlieutcnant. 

AlsCapitän-Licutcnant  ging  er  zur  Armee  am  Rhein,  und  die  Belagerung  und 
Einnahme  von  Fort  Louis  (November  1793)  war  seine  erste  That,  welche  ihm 
eine  öffentliche  Anerkennung  brachte.  Mit  der  Nachricht  von  der  Capitulation 
dieses  Platzes  an  das  Iloflagcr  nach  Wien  geschickt,  eilte  er  wieder  zur  Armee 
zurück,  da  ihm  an  der  Seite  seines  erfahrenen  Vaters  die  schönste  Gelegenheit 
geboten  war,  sich  in  seiner  Waffe  möglichst  auszubilden  und  Proben  besonderer 
Brauchbarkeit  abzulegen.  Des  Vaters  Ruhm  theiltc  er  bei  Eroberung  des  Galgen- 
berges  bei  Mannheim  (29.  October  1795)  und  bei  der  Belagerung  dieses  Platzes. 
Von  Eröffnung  der  Laufgräben  am  1 1.  November  bis  zur  Einnahme  Mannheims  am 
25.  desselben  Monats  hethätigte  er,  ungeachtet  einer  erhaltenen  Wunde,  in  der 
Anleitung  der  Bclagerungswcrke  so  grosse  Einsicht  und  Bravour,  dass  ihm,  als 
er  die  Nachricht  der  Capitulation  nach  Wien  überbrachte,  von  Seiner  Majestät  das 
Ritterkreuz  verliehen  wurde.  Diese  Auszeichnung  war  für  Lauer  ein  Sporn 
mehr  zu  neuen  aussergcwöhnlichen  Anstrengungen,  welche  übrigens  im  September 
1800  durch  die  Ernennung  zum  Major  im  General-Stabe  gewürdigt  wurden. 

Nach  dem  Luncvillcr  Frieden  trat  Lauer  wieder  in  das  Corps  zurück,  wurde 
im  Feldzuge  1805  zur  Ausführung  mehrfacher  Verschanzungen  verwendet,  1807 
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zum  Oberst- Lieutenant,  1809  zum  Obersten,  endlich  1826  zum  Fcldmarschall- 
Lieutcnant  befördert.  Mit  der  Beförderung  zum  General -Major  im  Februar  1814 
erhielt  Lauer  eine  Brigade  bei  der  Armee  in  Italien,  und  bei  Eröffnung  der  Ope- 
rationen gegen  Murat  vorerst  die  Vertheidigung  der  Citadellc  von  Ferrara  über- 
tragen (6.  bis  13.  April  1815),  dann  aber  eine  Brigade  unter  Neipperg,  und  nach 
der  Niederlage  Murat’s  bei  Tolentino  das  Commando  über  das  Belagerungs-  und 
Blockade -Corps  vor  Gaeta,  das  noch  bis  zum  8.  August  1815  von  Bcgani 
vertheidigt  wurde.  Mit  der  Bezwingung  dieses  Platzes  wurde  ganz  Neapel  für 
seinen  legitimen  Herrn  gewonnen,  und  dem  General  - Major  Lauer  für  die  Um- 
sicht und  den  an  Tag  gelegten  Eifer  das  Commandeurkreuz  des  Leopold- Ordens 
verliehen. 

Lauer  diente  dem  Yatcrlandc  über  60  Jahre  mit  rastlosem  Eifer,  darunter 
16  Jahre  als  Fcstungs-Commandant  von  Olmütz.  I lochbetagt  trat  er  im  Mai  1847 
in  den  Ruhestand  und  wurde  von  Sr.  Majestät  zum  Feldzcugmeistcr  und  geheimen 
Rath  ernannt.  Er  starb  zu  Wien  am  26.  Februar  1848. 


PERCZEL  von  Bonyhad,  Karl,  Major  im  Bombardier  - Corps  und  Ober- 
Feuerwerksmeister,  einer  der  tapfersten  und  ausgezeichnetsten  OfficicrcseinerWaffo, 
von  alter  ungarischer  Familie,  war  zu  Bonyhad  ira  Tolnaer  Comitate  1765  geboren, 
studirte  mit  grosser  Liebe  die  Artilleriewisscnschaftcn  und  erreichte  im  22.  Lcbcns- 
jahro  die  Lieutenants-Charge  bei  dem  früher  bestandenen  2.  Artillcrie-Rcgimentc. 
Im  Türkenkriege  wurde  Pcrczcl  bei  dem  Sturme  auf  Novi  (3.  Oetober  1788),  wo 
er  mit  dem  Lieutenant  Mras  auf  der  Bresche  die  Plattformen  errichtete  und  in  aller 
Eile  das  Geschütz  darauf  plaeirte,  Obcrlicutcnant.  In  den  französischen  Revolutions- 
krieg zog  er  als  Hauptmann,  und  eine  Reibe  der  schönsten  Thaten  spiegeln  sich 
von  da  an  in  dem  Leben  Pcrczcl's  ab. 

Das  Gcfcchtam  Harten  berge  bei  Mainz(6.  April  1795)  eröffnet  den  Reigen, 
und  die  Schlacht  bei  Marengo,  wo  er  tödlich  blcssirt,  am  17.  Juni  1800  zu  Ales- 
sandria  scinenGeist  aufgab,  schlicsst  denselben,  viel  zu  früh  für  den  Ruhm  der  Artil- 
lerie. An  der  Einnahme  von  Mannheim  (im November  1795)  hatte  sich  Pcrczcl 
durch  Anlegung  der  Batterien  und  wirksame  Richtung  des  Geschützes  unter  dem 
feindlichen  Feuer,  durch  unennüdete  Thätigkcit,  standhafte  Unerschrockenheit 
und  vorzügliche  Geschicklichkeit  erwiesene  und  allgemein  anerkannte  Verdienste 
erworben  und  wurde  mit  dem  Ritterkreuz  belohnt.  Bei  dem  feindlichen  Ausfall 
aus  Kehl  am  22.  November  1796  erhielt  Pcrczcl  am  Fussc  eine  bedeutende 
Wunde.  Im  Jahre  1799  zur  Armee  nach  Italien  berufen,  finden  wir  ihn  bei  vielen 
Vorfällen  mit  Eifer,  Thätigkcit  und  Entschlossenheit  wirken ; so  bei  der  Erobe- 
rung des  Castells  von  T urin  (20.  Juni),  bei  jener  der  Citadellc  von  Alessandria 
(22.  Juli),  in  den  Schlachten  bei  No  vi  (16.  August)  und  Genola  (4.  und  5. Novem- 
ber), endlich  bei  Marengo  1800.  DIq.  Armeeberichte  ans  dieser  Epoche  sind  voll  des 
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schmeichelhaftesten  Lobes  über  Perczcl;  so  berichtete  Fcldmarschall- Lieute- 
nant Keim  über  die  Einnahme  des  Castells  von  Turin,  dass  Perczcl  durch 
die  geschickte  Leitung  der  Artillerie  seinen  schon  bekannten  Ruhm  neuerdings 
bestätigte,  und  über  jene  von  Alcssancjria,  dass  er  sich  eifrig,  entschlossen  und 
thütig  erwies.  Bei  der  Eroberung  von  Serravalle  am  6.  August  leitete  er  die 
Artillerie  mit  Ruhm,  und  über  die  Schlacht  bei  Genola  rclationirtc  Mclas,  dass 
das  zweckmässig  angebrachte  und  in  seiner  Wirkung  schreckliche  Kanonen- 
feuer den  Ilauptangriff  auf  Savigliano  und  Genola  gelingen  machte,  und  unter 
seinen  Augen,  neben  anderen  Artillcrie-Offieiercn , der  Ilauptmann  Perczcl  sich 
besonders  horvorgethan  habe.  Diese  vielfältigen  Beweise  ausgezeichneter  Ver- 
dienste brachten  dem  muthigen  Artillcrie-Officier  noch  vor  Ablauf  des  Feldzuges 
1799  das  Majors-Patent. 


Ein  und  vierzigste  Promotion  (vom  18.  Deccmber  1795.) 
Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capitol. 


COMMANDEUR. 

NAUENDORF» Friedrich  August  Joseph  Graf  von,  Feldmarschall-Lieute- 
nant, Inhaber  des  8.  IIusarcn-Regimcnts,  entspross  einer  adeligen  sächsichen  Familie. 
Sein  Vater  war  Ilauptmann  in  kaiserlichen  Diensten.  Der  Sohn,  zu  Ilcilsdorf  im 
sächsischen  Voigtlande  geboren,  trat  im  Jahre  1763  bei  den  Husaren  ein  und  rückte 
bald  zum  Offieier  vor.  In  den  bayerischen  Erbfolgekrieg  zog  er  als  Rittmeister 
des  8.  Husaren -Regiments  und  erwarb  sich  durch  Kühnheit  und  Einsicht  einen 
ausgezeichneten  Namen,  den  er  in  den  spätem  Jahren  durch  neue  Thatcn  unver- 
gänglich machte. 

Bekanntlich  waren  die  Preussen  am  5.  Juli  1778  in  Böhmen  eingebrochen  und 
hatten  den  Krieg  eröffnet.  General -Lieutenant  Wunsch  bildete  die  Avantgarde, 
drang  durch  das  Defile  von  Levin  bis  Nachod  vor,  und  stiess  auf  Nauendorf,  der 
hier  mit  50  Husaren  auf  Vorposten  stand;  Nauendorf  begrüsste  die  feindlichen 
Husaren  als  Freunde;  als  er  jedoch  die  Antwort  bekam,  dass  mit  ihrem  Erscheinen 
-die  Feindseligkeiten  begonnen  haben,  zog  er  sich  auf  den  Hauptposten  zurück. 
Unmittelbar  nach  diesem  Vorgang  bestand  er  nächst  Skalitz  in  Böhmen  ein  eben 
so  hitziges  als  rühmliches  Gefecht,  und  wurde  am  7.  Juli  zum  Major  befördert;  bald 
darnach  (6.  August)  leitete  er  mit  seiner  Division  den  Angriff  auf  den  feind- 
lichen Convoi  bei  Gerbersdorf  in  Schlesien,  und  erbeutete  240  Proviantwägen 
mit  2400  Ccntncr  Mehl  und  13  Marketenderwägen.  Die  Disposition  war  so  gut 
getroffen,  dass  die  Bedeckungsmannschaft  überrumpelt  wurde  und  nicht  Zeit 
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gewinnen  konnte  sich  zu  vertheidigen;  3 Officicrc  und  110  Mann  wurden  gefan- 
gen, 476  Pferde  erbeutet  und  die  Wagenburg  verbrannt.  Am  3.  März  1779  beun- 
ruhigte Nauendorf  mit  einem  Detachement  Infanterie  und  40  Husaren  den 
feindlichen  Posten  in  demselben  Orte  Gerbersdorf,  überstieg  ein  vcrpallisa- 
dirtes  Bauernhaus  und  machte  die  Wache  nieder.  Kaiser  J oseph  verlieh  ihm 
mit  dem  Ritt  er  k reu  zo  den  Grafenstand  und  beförderte  ihn  1 784  zum  Oberst- 
Lieutenant. 

Im  Türkonkricgc  commandirte  Nauendorf  am  23.  Octobcr  1788  bei  dem 
Angriffe  auf  Pancsowa  drei  Divisionen  des  Regiments;  er  fiel  auf  die  feindliche 
Arriercgardo  und  nahm  Pancsowa  in  Besitz  , wobei  der  feindliche  Commandant 
Meh  misch  Pascha  tödlich  verwundet  wurde.  Einige  Tage  früher  jagte  er  mit 
einer  Division  1500  Spahis  in  die  Flucht.  Seine  Tapferkeit  in  diesen  Affaircn 
brachte  ihm  1789  den  Obcrstens -Rang.  Die  Unternehmung  auf  die  Insel 
Borocs  am  16.  September  war  Neuen dorfs  Leitung  anvertraut  und  mit 
dem  besten  Erfolge  gekrönt,  da  er  in  den  vom  Feinde  verlassenen  Lagerplätzen 
namhafte  Vorräthe  erbeutete.  Bei  der  Eroberung  von  Gladowa  (9.  November) 
führte  er  4 Schwadronen  mit  gewohnter  Umsicht  an.  Der  Kaiser  ernannte  ihn, 
bisher  zweiter  Oberst,  zum  Oommandantcn  des  tapferen  IIusarcn-Regimcnts, 
welches  bei  dem  Beginne  der  französischen  Kriege  an  den  Rhein  gezogen 
wurde. 

Eine  grosse  Zahl  rühmlich  bestandener  Gefechte  kennzeichnen  Nauendorfs 
Verdienste.  Die  Vcrtheidigung  der  Verschanzungen  bei  Pellingcn  im  Deccmber 
1792,  sein  gelungener  Angriff  auf  die  feindliche  Postirung  bei  Merzkirchen 
(15.  Deccmber),  namentlich  aber  die  grosso  Bravour  im  Scharmützel  bei  Obe  Id- 
iotiken am  23.  desselben  Monats,  wobei  54  Franzosen  getödtet,  31  gefangen  und 
65  Pferde  erbeutet  und  die  fliehenden  Feinde  mit  Ungestüm  verfolgt  wurden, 
sprechen  hiofiir.  so  wie  seine  im  Jahre  1793  erfolgte  Beförderung  zum  General- 
Major. 

Der  Feldzug  am  Rhein  1795  war  der  glänzendste  in  dem  Leben  dieses  tapferen, 
klugen  und  unternehmenden  Rcitcranführers;  er  brachte  ihm  das  Gommnndcur- 
kreuz  ein.  Als  am  10.  Octobcr  der  Entsatz  von  Mainz  vom  rechten  Rheinufer  durch 
unsere  Truppen  bewirkt  wurde,  ritt  Nauendorf  mit  der  leichten  Cavallerie  auf 
eine  fast  unthunlich  scheinende  Weise  durch  den  Main,  indem  er  auch  gleichzeitig 
die  Infanterie  überschiffen  liess,  und  verfolgte  den  Feind  über  Ilochheim,  wobei  er 
viele  Gefangene  machte  und  einige  Geschütze  eroberte.  Bei  dem  am  29.  desselben 
Monats  erfolgten  Angriff  auf  die  feindlichen  Verschanzungen  bei  Mainz  comman- 
dirte  Nauendorf  das  dritte  Treffen  der  ersten  Colonno,  und  als  die  Franzosen 
zur  Flucht  gezwungen  wurden,  verfolgte  er  aus  eigenem  Antriebe  mit  der  leichten 
Cavallerie  die  Fliehenden,  ihnen  an  diesem  und  am  folgenden  Tage  einen  grossen 
Theil  der  Belagerungs- Artillerie  und  beträchtliche  Magazine  abjagend.  Nicht 
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minder  erfolgreich  war  Naucndo  rf’s  Unternehmung  auf  das  verschanzte  feind- 
liche Lager  bei  Rochenhausen  am  6.  November,  indem  er  die  beabsichtigte 
Vereinigung  der  beiden  feindlichen  Armeen  durch  einen  gelungenen  Angriff  ver- 
eitelte. 

Nauendorf ’s  Verdienste  im  folgenden  Jahre  waren  eben  so  erfolgreich;  sie 
brachten  ihm  1797  die  Würde  eines  Feldmarschall-Lieutenants,  und  im  Jahre  1799 
jene  eines  Inhabers  desselben  IIusarcn-Regiments,  in  welchem  er  seine  glänzende 
Laufbahn  von  der  unteren  Stufe  bis  zum  Obersten  zurückgelcgt  hatte.  Die  über- 
kommenen Fatiguen  in  den  mitgcmachten  Kriegen  nüthigten  Nauendorf,  noch 
vor  dem  geschlossenen  Frieden  in  den  Ruhestand  zu  treten.  Er  zog  sich  nach 
Troppau,  wo  er  am  30.  Deccmber  1801,  61  Jahre  alt,  verschied. 


Zwei  und  vierzigste  Promotion  (vom  11.  Mai  179C). 

D*  «eit  dem  Jahre  1791  zahlreiche  Ordonsgesuchc  eingolaiigt  waren  , so  verordnet«»  Sc.  Majestät  der  Kaiser 
unter  dem  Vorsitze  de*  Feld manehalli  Grafen  von  Wurmscr  im  Hauptquartier  au  Mannheim  die  Einberufung  eine a 
Capitol*.  Dieses  tagte  vom  6.  bis  16.  Februar;  worauf  die  Aetcu  narb  Wien  geleitet  wurden,  um  durch  ein  zweites 
Capitol,  welchem  Feldmarsehall  Graf  I.  acy  präsidirte , endgiltig  beschlossen  zu  wurden.  Aus  den  vorgeschlagenen 
Candidaten  bestätigte  der  Grossmeister  1 Grosskreuz,  2 Commaudeure  und  30  Ritter. 


GROSSKREUZ. 

* 

BAIIjLET  de  Latour,  Maximilian  Graf,  Fcldzcugmeister , geheimer  Rath 
und  Kämmerer,  Inhaber  des 4.  Dragoner-Regiments,  einem  uralten  niederländischen. 
Geschleehtc  entsprossen,  war  im  Jahre  1737  auf  dem  Stammschlosse  Latour 
im  Luxemburgischen  geboren.  Kr  begann  seine  kriegerische  Laufbahn  als  Fähnrich 
bei  dem  Rcgimente  Salm-Salm  (1755),  rückte  in  demselben  bis  zum  Obersten 
vor,  wohnte  dem  ganzen  siebenjährigen  Kriege  bei,  und  wurde  seiner  glänzenden 
Tapferkeit  wegen,  die  er  in  der  Schlacht  bei  Kollin  bewiesen,  zum  Grcnadier- 
Hauptmann  ernannt.  Latour  avnncirtc  im  Jahre  1782  zum  General -Major,  wurde 
bei  Gelegenheit  der  Unruhen  in  den  Niederlanden  1787  dahin  versetzt,  und  ihm 
1788  als  Beweis  ganz  besonderen  Zutrauens  der  Land -Marseballsposten  der 
luxemburgischen  Stände  verliehen.  Als  1789  der  offene  Krieg  mit  den  niederlän- 
dischen Rebellen  nusbrach  und  nur  Luxemburg  dem  kaiserlichen  Hause  treu  blieb, 
deckte  Graf  Latour  mit  seinen  wenigen  Truppen  und  der  luxemburgischen  Land- 
wehr die  Grenzen  der  Provinz  so  glücklich,  dass  alle  Angriffe  der  Aufständischen 
zurückgewiesen  wurden.  In  Anerkennung  dieser  wichtigen  Verdienste  1790  zum 
Feldmarschall-Lieutenant  und  Inhaber  des  im  vorhergehenden  Kampfe  so  bewähr- 
ten Dragoner-Regiments  Nr.  7 (d’Ursel)  erhoben,  erhielt  er  auch  das  Commamlo 
aller  kaiserlichen  Truppen  in  den  Niederlanden,  schlug  die  Aufständischen  bei 
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Ichyppcs  undllagne  (18.  und  23. Mai), wehrte  in  mehr  als 30 Gefechten  binnen 
4 Monaten  ihre  Angriffe  glücklich  ab,  behauptete  seine  Stellung  im  Feindoslande 
beiNamur,  und  brach  endlich  die  Macht  der  Rebellen  physisch  und  moralisch  durch 
seinen  Sieg  bei  Fl o renne,  in  welcher  Affairc  dieselben  an  50,000  Mann  zählten. 
Er  erzwang  sonach  dio  Räumung  von  Limburg,  vertrieb  den  Feind  aus  Mons, 
rückte  in  Flandern  vor,  besetzte  Gent,  Brügge  und  Ostende,  wo  er  sich  aller  Waffen- 
und  Munitions-Vorräthe  bemächtigte  und  den  ganzen  Aufstand  unterdrückte. 

Die  Anerkennung  seiner  Verdienste  folgte  auf  dem  Fusse  nach:  er  wurde 
Commandant  der  Provinz  Flandern,  und  Kaiser  Leopold  verlieh  ihm  das  Rittcr- 
krouz  des  Maria  Thercsicn-Ordens.  Sein  Dragoner-Regiment  (das  heutige 
Fürst  Windischgrätz-) , dessen  Tapferkeit  und  Siegeszuversicht  europäische  Be- 
rühmtheit genoss,  erhielt  an  die  Obcrstcn-Standartc  die  unter  dem  heldenkühnen 
Oberst  Pforzheim  (s.  d.) erwähnte  grosse  goldene  Ehrcn-Medaille  mit  demBrust- 
bildc  des  Kaisers  und  der  bekannten  Inschrift. 

Beim  Ausbruche  des  französischen  Revolutionskrieges  1.792  befehligte  Graf 
Latour  den  rechten  Flügel  der  kaiserlichen  Armee.  Er  behauptete  Flandern, 
eroberte  die  französischen  Städte  Lannoy,  Orchies  und  St.  Amand,  nahm  Dumou- 
riez  seine  Magazine  ab,  nachdem  er  ihn  3 Monate  in  Schach  gehalten  und  aus 
Mortagna  und  Chateau  l’Abbaye  vertrieben  hatte,  und  als  nach  der  unglücklichen 
Schlacht  bei  Jemappes  er  den  Befehl  erhielt  Flandern  zu  räumen,  leitete  er  den 
Rückzug  so  trefflich,  dass  nicht  ein  Geschütz,  keine  Munition  und  kein  Spital 
zurüekblicb.  Im  Feldzuge  von  1793  schlug  Graf  Latour  den  General  Lamartiere 
bei  Ruremonde,  eroberte  die  Stadt  und  mit  ihr  die  französischen  Central-Magazine, 
übernahm  sodann  das  Armee-Corps  von  Lüttich,  verjagte  die  Franzosen  aus  Huy, 
schnitt  Namur,  die  Verbindung  mit  Dumouriez,  ab,  zwang  es  am  26.  März  zur 
Übergabe,  drang  in  das  französische  Ilennegau  ein,blockirtc  Maubeuge  und  deckte 
zugleich  die  Belagcrungstruppen  vor  Yalenciennes. 

Im  Jahre  1794  eroberte  er  unter  den  Augen  des  Kaisers  das  befestigte  Lager 

vor  Landrccy  mit  Sturm,  berannte  sogleich  auch  die  Festung  und  nüthigte  sic 

• • 

binnen  10  Tagen  zur  Übergabe,  wobei  78  Kanonen  erbeutet  und  7000  Mann 
gefangen  wurden.  Für  die  Erstürmung  vonLandreey  rächte  sich  General  Jourdan 
durch  die  Vollziehung  seiner  Drohung  der  Vernichtung  des  Stammschlosses 
Latour;  es  wurde  auf  vandalischc  Weise  bis  auf  den  Grund  zerstört.  Graf  Latour 
kehrte  nun  wieder  nach  Maubeuge  zurück,  eilte  aber  sogleich  zu  Feldzeugmeister 
Graf  Kaunitz  nach  Rouvroy,  schlug  mit  ihm  die  Fnuizosen  bei  Erqueline, 
entsetzte  unter  dem  Commando  des  Erbprinzen  von  Oranien  Charleroy,  und  als  die 
Feinde  abermals  zu  dessen  Belagerung  vorrückten,  unter  den  schwierigsten  Um- 
ständen zum  zweiten  Male.  Auch  ein  drittesMal  drang  Graf  Lat  ou  r beim  Entsätze 
durch ; allein  beim  Rückzuge  der  drei  Angriffs-Golonnen  der  kaiserlichen  Haupt- 
armee  musste  er,  der  schon  seine  blutig  eroberte  Stellung  behauptete,  gleichfalls 
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sich  zurückziehen,  und  leitete  die  Arriörogarde  im  heftigsten  feindlichen  Feuer  so 
ordentlich,  dass  kein  Mann  und  keine  Kanone  zurückblieb. 

In  Anerkennung  dieser  höchst  wichtigen  Dienste,  welche  Graf  Latour,  wie 
bei  Er  quoll  ne,  oft  nur  aus  blossem  kriegerischen  Eifer  geleistet,  erhob  ihn  Kaiser 
Franz  ohno  vorhergegangenes  Ordcns-Capitcl  zum  Commandcur. 

Seine  spätere  Thätigkeit  in  diesem  Feldzuge  beschränkte  sich  auf  Vcrthei- 
digung  und  Deckung  der  nothwendig  vorgenommenen  Rückzüge,  in  denen  sein 
Genie  sich  wiederholt  glänzend  erwies. 

Im  Jahre  1795  commandirtc  Latour  das  Armee-Corps  am  Neckar,  wirkte 
bei  der  Eroberung  der  Neckarschanzen  und  der  Vertreibung  desFeindes  am  linken 
Rheinufer  mit.  Als  Feldmarschall  Graf  Clerfayt  ihn  beauftragte,  nur  bis  an  den 
Karlsbach  vorzurücken,  mit  der  Warnung,  Jourdan  habe  schon  Kreuzenach 
besetzt,  erachtete  Latour  für  wichtig,  dem  Feinde  keine  Zeit  zu  lassen  sich 
hinter  dem  Frankenthaler  Rache  zu  befestigen,  und  somit  erschien  ihm  die  Weg- 
nahme Frankenthals  als  höchst  wesentlich.  Er  verschweigt  den  Befehl  Cler- 
fayt’s,  betreibt  hingegen  eifrig  die  Vorbereitungen  zum  Sturme  und  erobert  die 
Stadt;  hier  schlägt  er  vereinzelt  die  wüthenden  Angriffe  der  Armee  Pichcgru’s 
ab,  und  zwingt  ihn  mit  grossen  Verlusten  von  der  Besetzung  Frankenthals  abzu- 
stehen.  Als  später  auch  Clerfayt  vordrang,  warf  Graf  Latour  den  Feind  nicht 
allein  über  den  Frankenthaler  Bach  zurück,  sondern  eroberte  auch  das  stark  besetzte 
Oggersheim  mit  seinen  reichen  Vorräthen,  vertrieb  den  Feind  aus  den  Rheinsehan- 
zen,  besetzte  die  Pontonsbrücke  und  sperrte  so. durch  einen  überraschend  schnellen 
Schlag  die  Festung  Mannheim  am  linken  Ufer  gänzlich  ab.  Weiters  verfolgte  er 
den  Gegner  auf  seinem  schleunigen  Rückzuge,  nahm  ihm  noch  ansehnliche  Vor- 
räthe  an  Munition  und  Geschützen  ab,  erzielte  eine  rasche  Übergabe  von  Mann- 
heim und  schlug  die  französischen  Angriffe  auf  der  ganzen  Linie  so  lange  glücklich 
zurück,  bis  endlich  ein  Waffenstillstand  zwischen  beiden  Armeen  eine  momentane 
Ruhe  herbeiführte. 

Seit  1788  war  Graf  Latour  der  Kriegsheld  jener  Gegenden,  im  .Munde  des 
Volkes  wohl  bekannt  und  gefeiert,  den  Feinden  gefürchtet.  Die  auf  eigene  Gefahr 
und  Einsicht  hin  unternommenen  Angriffe  und  Eroberungen  Franken th als, 
Oggersheims  und  der  Rheinschanze  lohnte  ihm  sein  Kaiser  mit  dem 
Grosskreuzc  des  Marin-Thcresien-Ord ens  und  der  Feldzeugmeisters- 
Würde  >). 


*)  IBe  Hinnahme  vou  Frau  k e uth * I i»t  eine  rharakieriMLi  he  Handlung  ditfsei  verwcgeiu*u , \on  Jugendfeuer 
belebten  Vcteranon.  Als  Latour  am  11.  November  171*5  vom  Kvldmiriteliill  Clerfayt  den  Befühl  erhielt,  flehe* 
gru  nicht  atizugreifeu,  weil  er  glaubte,  aclbst  von  Jourdan  gedrängt  zu  werden»  «deckte  Lato  tir,  überzeugt  von 
der  Wichtigkeit  de»  Momente*,  den  Befehl  ein,  »lieg  zu  Pferde»  griff  Pichcgrii  an  und  erfocht  die  glänzenden 
Vorthcilo,  welche  die  Capitulatlon  vou  Mannheim  herbei  führten.  Bei  der  nächsten  Zusammenkunft  mit  Clerfayt 
umarmte  ihn  dieser  mit  den  Worten  .Mein  lieber  Latou  r,  nla  Sieger  verdienen  Sie  da*  Lri>M*kreu/.,  besiegt  galt  e* 
Ihren  Kopf!* 


Digitized  by  Google 


463 


Der  Waffenstillstand  ward  am  21.  Mai  gekündigt.  Graf  Latour,  interi- 
mistiseh  Commandant  der  Rhein -Armee  anstatt  Wurms  er,  der  nach  Italien 
abging,  hielt  die  kräftig  vordringenden  Franzosen  unter  Moreau  bis  zur 
Ankunft  des  definitiven  Obcrcommandanten  Erzherzogs  Karl  auf.  Die  Armee 
musste  nach  etlichen  glücklichen  Gefechten  dem  weit  überlegenen  Franken- 
heere weichen.  Graf  Latour  deckte  unter  höchst  schwierigen  Umständen  den 
Lech  und  Tirol,  griff  nach  den  Siegen  des  Erzherzogs  bei  Amberg  und  Würz- 
burg Moreau  bei  Geisenfeid  an,  zwang  ihn  über  den  Lech  zu  gehen, 
musste  jedoch  der  Übermacht  bei  Biber  ach  weichen  und  suchte  zuletzt  nur  den 
rückziehenden  Feind  auf  jede  Weise  zu  necken.  Nach  seiner  Vereinigung  mit  der 
Hauptarmee  begann  er  die  Belagerung  Kehls,  wies  Moreau  mit  grossen  Ver- 
lusten in  sein  verschanztes  Lager  zurück  und  zwang  die  Festung  im  Jänner  1797 
zur  Übergabe. 

Graf  Latour  übernahm  nach  Erzherzog  Karl’s  Abreise  dasCommando  der 
gesammten  Rhein-Armee;  sein  Ilcer  war  durch  Dctachirungen  nach  Italien 
geschwächt.  Den  sogleich  wieder  beginnenden  Krieg  endete  der  Friede  von 
Campo  Formio,  und  Feldzeugmeister  Graf  Latour  unterhandelte  als  Bevoll- 
mächtigter mit  dem  französischen  Ober-General  Bonaparte  auf  dem  Congressc 
zu  Rasta  dt.  Im  Deccmbcr  trat  er  den  Rückmarsch  nach  den  österreichischen 
Staaten  an,  wo  ihn  der  Kaiser  zum  comraandircndcn  General  in  Mähren  und 
Schlesien,  und  zum  wirklichen  geheimen  Rath  ernannte  (1798).  Zum  Hofkriegsraths- 
Präsidenten  (1805)  erhoben,  leistete  er  in  seiner  neuen  Stellung  dem  Vnterlandc 
und  Heere  dieselben  erspriesslichen  Dienste,  jedoch  nur  kurze  Zeit,  da  er  schon 
am  22.  Juli  1806  im  Alter  von 69  Jahren  sein  durch  seltene  Aufopferungen  bezeich- 
nefes  Leben  beschloss. 

Ein  Allerhöchster  Befehl,  kurz  nach  seinem  Hinscheiden  in  dem  officiellen 
Theile  dcr\\  iener  Zeitung  eingerückt,  spricht  sich  in  so  ehrender  Weise  aus,  das 
wir  uns  füglich  jeder  weiteren  Ehrenbezeugung  gegen  dieses  würdige  Mitglied 
des  hohen  Maria  Theresien-Ordcns  enthalten  können: 

„Sein  Charakter  und  seine  in  unseren  Tagen  immer  seltener  werdenden 
Tugenden  gehörten  einem  besseren  Jahrhunderte  an.  Eine  über  allen  Eigennutz 
weit  erhabene  Seele,  unbestechbare  Redlichkeit,  unerschütterliche  Anhänglichkeit 
an  die  Person  und  das  Interesse  seines  Monarchen , das  strengste  und  reinste 
Pflichtgefühl,  fester  und  ausdauernder  Wille  zur  Beförderung  des  Guten,  rastloso 
Thätigkeit  in  den  Geschäften  und  ein  glühender  Eifer  für  den  Dienst,  dem  er 
sich  mit  beispielloser  Hingebung  ganz  opferte,  werden  dem  Vaterlande  sein 
Andenken  auf  immer  ehrwürdig  und  theuer  machen.  Im  Leben  von  Vielen  ver- 
kannt, im  Tode  von  Allen  bewundert  und  betrauert,  wird  der  Name  Latour 
in  den  Jahrbüchern  Österreichs  stets  einen  der  ehrenvollsten  und  ausgezeichnetsten 
Plätze  behaupten.“ 
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COMMANDEURE. 


LOTHRINGEN,  Karl  Eugen  Prinz  von,  Fürst  von  Lambesc,  Graf  von 
Brionne  etc.,  General  der  Cavallerie,  Ritter  des  goldenen  Vlicsscs,  Capitän  der 
ersten  Arcicrcn -Leibgarde,  Inhaber  des  Kürassier- Regiments  Nr.  7,  der  letzte 
Sprosse  dieses  erlauchten  und  berühmten  Geschlechtes,  war  zu  Versailles  am 
25.  September  1751  geboren.  Seine  Dienste  widmete  er  als  Vasall  des  Königs 
von  Frankreich  diesem  Souverän.  Er  war  Obcrstallmeistcr  Ludwig’s  XVI.  und 
Inhaber  des  Royal  Allcmand  Dragoner-Regiments,  jener  deutschen  Rcitertruppe 
in  französischen  Diensten,  welche  seit  mehr  als  einem  Jahrhunderte  von  deutschen 
Rcichsflirsten  commandirt,  im  Jänner  1793  in  kaiserliche  Dienste  übernommen 
und  dem  heutigen  6.  Dragoner-Rcgimcntc  einverleibt  wurde. 

Die  französische  Revolution  veranlasstc  Lothringen,  in  kaiserliche  Dienste 
zu  treten,  und  er  wurde  im  Juli  1791  als  General-Major  angestellt  und  1794 
Inhaber  des  7.  Kürassier-Regiments. 

Der  Prinz  fand  bald  Gelegenheit,  den  der  Familie  angebornen  Muth  auf  eine 
glänzende  Weise  zu  bethätigen;  er  stand  als  Brigadier  bei  der  Armee  in  den  Nieder- 
landen, und  bedeckte  sich  im  Verlaufe  des  Krieges  mit  Ruhm.  Als  die  Fran- 
zosen am  22.  Mai  1794  Tournay  mit  mehreren  Colonnen  angriffen  und  haupt- 
sächlich unser  Centrum  mit  Übermacht  drängten,  so  dass  die  Infanterie  zurück- 
wcichcn  musste,  attaquirtc  der  Prinz  an  der  Spitze  von  4 Schwadronen  Karaiczay- 
Chevauxlegers  den  auf  der  Anhöhe  von  Templcuve  aufgestellten  Feind  mit  solcher 
Bravour,  dass  gegen  500  Mann  zusammengehauen  und  3 Kanonen  erobert 
wurden.  Mit  2 Schwadronen  besetzte  er  nun  das  Dorf  Bloudain  und  unterstützte 
die  Infanterie  so  zweckmässig,  dass  der  Feind  gänzlich  zum  Weichen  gebracht 
wurde.  Bei  dem  Angriffe  des  Fcldzeugmeisters  Graf  Kaunitz  am  26. Juni  auf 
das  feindliche  Observations-Corps  von  Charleroy  in  dessen  verschanzter  Stel- 
lung bei  Ileppignes,  war  ein  Theil  unserer  Infanterie  in  Gefahr  von  3 feindlichen 
Cavalleric-Regimentcrn  umzingelt  zu  werden.  Lothringen  eilte  mit  4 Schwa- 
dronen von  Erzherzog  Albert-Carabinier  dem  Feinde  entgegen,  warf  ihn  mit 
beträchtlichem  Verluste  zurück  und  rettete  durch  diese  kühneThat  die  Infanterie  und 
sämmtliche  Geschütze.  Hierauf  ralliirte  er  seine  Cavallerie  unter  dem  heftigsten 
Kartätschenfeuer,  und  als  unsere  Colonnen  mit  Ungestüm  verfolgt  wurden, 
wusste  der  Prinz,  welcher  den  Rückzug  deckte,  den  Feind  der  Art  zu  imponiren, 
dass  der  fernere  Rückmarsch  ohne  Verlust  ausgeführt  werden  konnte.  Im  März 
1796  wurde  der  Prinz  Feldmarschali-Licutcnant  und  mit  dem  Commandeur- 
k r e uze  ausgezeichnet.  Er  blieb  bis  zum  Jahre  1 799  bei  der  Armee  in  Deutschland, 
wurdedann  commandircnder  General  in  Ostgalizien  und  1806  General  der  Cavallerie 
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und  Capitän  der  Arcicrcn-Lcibgarde.  Kaiser  Franz  zollto  ihm  grosse  Achtung, 
und  bewies  diese  ^tatsächlich  dadurch,  dass  er  ihn  zum  Ritter  des  goldenen  Vliesses 
ernannte.  Vermählt,  aber  kinderlos,  verschied  Prinz  Lothringen  zu  Wien  am 
21.  November  1825. 

MßSZAROS  de  Szoboszld,  Johann,  Feldmarschall-Lieutenant,  Inhaber  des 
10.  IIusarcn-Regiments,  war  das  Vorbild  eines  Husaren  im  vollsten  Sinne  des 
Wortes;  er  zählte  schon  einige  fünfzig  Lebensjahre,  als  ihm  die  erwünschte  Gelegen- 
heit im  Türkenkriege  und  im  Kriege  gegen  die  Franzosen  beschiedcn  wurde,  seine 
vortrefflichen  Eigenschaften  zur  Geltung  zu  bringen. 

Zu  Kün-Hegyes  in  Ungarn  im  Jahre  1737  geboren,  trat  er  bei  Beginn  des 
siebenjährigen  Krieges  als  Cornet  in  das  8.  IIusaren-Rcgiment,  avancirte  während 
desselben  zum  Obcrlicutcnant,  und  war  im  bayerischen  Erbfolgekricge  Oberst- 
Lieutenant  bei  Wurmser- Husaren.  In  der  Nacht  des  9.  November  1778  forcirte 
Mdszäros  den  mit  lOOJägern  und  Reitern  besetzten  Posten  Weissbach,  erbeutete 
27  Pferde  und  machte  33  Gefangene.  Im  Jahre  1784  kam  er  als  Oberst  in  das 
1.  IIusaren-Regiment. 

Als  der  Türkenkrieg  begann,  kamMdszäros  mit  dem  Regimcnte  zumArmco- 
corps  des  Prinzen  von  Coburg,  und  war  bald  darauf  in  manche  Affaire  gezogen. 
Bei  Besetzung  des  Dorfes  Rumla  (17.  Juli  1788)  und  bei  einem  Ausfälle  der  Türken 
aus  Chotym  (31.  August),  wobei  Mdszäros  blessirt  wurde,  hielten  sich  seine 
Husaren  ungemein  tapfer.  In  der  entscheidenden  Schlacht  bei  Fokschan  attaquirte 
er  mit  6 Schwadronen  den  feindlichen  linken  Flügel  mit  so  grosser  Bravour,  dass 
die  Türken  über  den  Haufen  geworfen  und  weithin  verfolgt  wurden.  Für  diese 
Waffenthat  ernannte  ihn  der  Kaiser  zum  General-Major.  Im  folgenden  Monate  eilte 
Mdszäros  dem  bei  einer  Recognoscirung  auf  Rim  na  von  den  Türken  verfolgten 
Rittmeister  E ö t tv ös  von  Barco- Husaren  mit  zwei  Divisionen  des  Regiments  zu 
Hülfe,  und  stürzte  sich  so  tollkühn  in  die  Feinde,  dass  er  nur  durch  die  persönliche 
Bravour  eines  an  seiner  Seite  zusammengehauenen  Standartführers  gerettet  wurde. 
Das  im  Jahre  1790  von  den  Uhlanen- Divisionen  der  Chcvauxlegers -Regimenter 
zusammengesetzte,  auf  fünf  Divisionen  verstärkte  (gegenwärtig  1.)  Uhlanen-Regi- 
ment  konnte  keinen  ausgezeichneteren  Inhaber  als  Meszäros  erhalten,  so  hoch 
schätzte  der  Kaiser  seine  Verdienste. 

Durch  neue  Thaten  im  französischen  Kriege  vergalt  er  diese  Gnade.  Seine 
ungemeine  Bravour  bei  der  Erstürmung  der  Weissenburger  Linien  (13.  Octo- 
ber),  wo  er  durch  kluge  Anstalten  unter  persönlicher  Anführung  der  Colonnen 
nicht  nur  viele  Vorwerke  und  Fleschen,  sondern  auch  die  grosse  Stcinfelder 
Rcdoutc  einnahm,  den  Feind  aus  den  ferneren  Vcrschanzungen  und  dem  hartnäckig 
vertheidigten  Fort  St.  Remi  verjagte,  18  Kanonen,  7 Fahnen  und  Standarten 
eroberte  und  600  Gefangene  machte,  lebt  bis  zur  Stunde  in  der  Kriegsgeschichte. 
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Gleich  ausgezeichnet  war  M cs  zä  ros’  Betragen  als  Commandant  der  Vorposten,  wo 
er  mehrmals  die  gegen  ihn  mit  Übermacht  unternommenen  Attaquen  durch  kluge 
Vorkehrungen  veroitolte,  und  die  Franzosen  verhinderte,  Landau  mit  Kriegs-  und 
Mundvorräthcn  zu  versehen.  Das  Ritterkreuz  wurde  ihm  für  diese  klugen 
Unternehmungen  zum  wohlverdienten  Lohne. 

Inden  folgenden  Feldzügen  führte  Meszdros  am  Rhein  viele  umsichtige 
Unternehmungen,  namentlich  im  Winter  1795  durch.  Die  ausgezeichnetsten  waren 
jene  am  12.  Decomber,  wo  er  die  Division  St.  Cyr  und  L a borde  aus  Trip  pst  ad  t, 
Schopp,  Roth  halben  und  Landstuhl  vertrieb  und  viele  Gefangene  machte, 
dann  am  folgenden  Tage,  wo  er  St.  Cyr  hinter  llohcnoken  angriff,  nach  Zwey  brück 
drängte  und  19  Officiere  und  257  Mann  gefangen  nahm.  Durch  diesen  Sieg  wurden 
die  Operationen  unserer  Armee  gesichert  und  die  Vereinigung  Pichcgru’s  mit 
J ourdan  vereitelt.  Als  bald  darauf  die  Winterquartiere  bezogen  wurden,  erhielt 
Mdszäros  das  Commando  in  Kaiserslautern.  Diesen  wichtigen  Verbindungs- 
punct  der  beiden  kaiserlichen  Heere  hielt  er  mit  10  Bataillonen,  24  Compagnien  und 
17  Schwadronen  besetzt,  und  sicherte  unseren  Truppen  ruhige  Winterquartiere;  ein 
umso  grösseres  Verdienst,  als  er  einem  zahlreichen  Feinde  gegenüberstand  und 
alle  Versuche,  ihn  aus  dieser  Stellung  zu  bringen,  zu  Nichte  machte.  Das  Capitel 
erkannte  ihm  das  Comman  dour kreuz  zu. 

Im  Feldzüge  1796  erfocht  Meszaros,  mittlerweile  zum  Fcldmarschall-Lieu- 
tenant  befördert,  bei  Cerea  über  Massena  Vortheile,  dessen  Vorhut  unter  Mu- 
rat  und  Pigeon  von  ihm  versprengt  und  zum  Theil  gefangen  wurde.  Darauf  trat 
der  hochbetagte  Krieger  in  den  Ruhestand  und  starb  zu  Csomoköz  in  Ungarn  am 
17.  November  1801,  nachdem  er  im  Jahre  1797  die  Rechte  eines  Inhabers  des 
Uhlanen-  mit  dem  des  10.  IIusaren-Regimcnts  vertauscht  hatte. 

RITTER. 

SCHUSTEKH  von  Ilcrve,  Emanuel  Freiherr,  Feldmarschall- Lieutenant, 
geheimer  Rath,  Inhaber  des  1.  Dragoner-Regiments , der  letzte  Sprosse  eines  alten 
ungarischen  adeligen  Geschlechtes,  war  zu  Szegedin  im  Jahre  1752  geboren  und 
in  der  Neustädter  Akademie  erzogen.  Im  achtzehnten  Lebensjahre  trat  er  als  Fähn- 
rich in  das  Infanterie-Regiment  Karo  ly  und  wurde  bei  Ausbruch  des  bayerischen 
Erbfolgekrieges  Obcrlieutenant  bei  Löwenstein  - Chevauxlegers.  Im  August  1778 
hatte  Schustokh  das  Missgeschick,  bei  einer  Fouragirung  in  preussische  Kriegs- 
gefangenschaft zu  gerathen.  Im  Jänner  1793  kam  Schustokh  als  Rittmoister 
und  Schwadrons-Commandant  mit  dem  Regimcnto  zur  Armee  des  Feldmarschalls 
Prinzen  Coburg  nach  den  Niederlanden,  wo  wir  ihn  zuerst  bei  dem  Gefechte  von 
Ilerve  auf  der  Strasse  von  Lüttich  am  4.  März  Proben  besonderer  Tapferkeit  und 
Umsicht  an  den  Tag  legen  sehen.  An  der  Spitze  seiner  Schwadron  attaquirte  er  aus 
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eigenem  Antriebe  trotz  des  beschwerlichen  Terrains  eine  feindlicho  Batterie  von 
17  Kanonen,  eroberte  sie  und  befreite  vier  in  Gefangenschaft  geratheno  Compagnien 
von  Mahony- Jäger.  Mit  gleichem  Muthe  focht  Schustekh  in  der  Schlacht  bei 
Famars  am  23.  Mai,  da  er  freiwillig  mit  zwei  englischen  Reiter  - Regimentern  die 
AttaqueaufQueremain  mitmachte,  zweizurückgclassene  englische  Standarten,  deren 
Bedeckung  nicht  hinreichend  war,  mit  seiner  Schwadron  in  Schutz  nahm  und  den  auf 
dieselbe  unternommenen  feindlichen  Angriff  tapfer  zurückschlug.  Er  rückte  im 
März  1794  zum  Major  im  Regimente  vor.  In  der  Schlacht  bei  Tournay  (22.  Mai) 
erzwang  Schustekh  den  im  Centrum  lang  bestrittenen  wichtigen  Besitz  von 
Templeuve  und  Blandin  durch  eine  kräftig  unternommene  Attaque.  Er  theiltc  seine 
Division  in  mehrere  kleine  Abtheilungen,  drang  von  allen  Seiten  in  die  Dörfer  durch 
die  Gärten  ein,  hieb  die  feindliche  Infanterie  nieder  oder  jagte  sic  hinaus,  und  ver- 
anlasste,  dass  unsere  Cavallcrie  ihren  Angriff  fortsetzeu  und  die  in  der  Zwischen- 
zeit sich  wieder  gesammelte  Infanterie  in  jenen  Dörfern  festen  Fuss  fassen  konnte. 
Des  Kaisers  allerhöchste  Zufriedenheit  über  diese  so  wichtige  Dienstleistung  und 
das  vom  Capitol  einstimmig  zuerkannte  Ritterkreuz  wurde  ihm  zu  Theil,  dem 
bald  darnach  1797  der  erbländische  Freiherrnstand  mit  dcmPrädieatevon  „Ilcrve“ 
folgte. 

Im  Jahre  1796  bestand  Sohustckh  mehrere  Gefechte  in  der  Nähe  von 
Forchheim;  in  einem  derselben  wurde  er  am  6.  August  durch  einen  Schuss  in 
den  Unterleib  verwundet.  Noch  vor  Ablauf  dieses  Jahres  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Oberst  - Lieutenant  und  im  April  1797  auf  Wurmser’s  Vorschlag  die  zum 
Obersten  in  des  Fcldmarschalls  Husaren-Regiment.  An  der  Spitze  dieser  tapferen 
Truppen  sammelte  sich  Schustekh  im  Feldzüge  1799  in  Italien  neue  Vordienste, 
da  er  an  dem  Gefechte  von  Legnago,  in  der  Schlacht  bei  Magnano,  vorzüglich 
aber  bei  einem  von  der  französischen  Besatzung  aus  Mantua  am  8.  Mai  gegen  unsere 
Cernirungstruppe  unternommenen  Ausfall  ausgezeichneten  Antheil  nahm.  Über 
den  letzten  Vorfall  berichtete  der  Commandant  der  Cornirungstruppe  General 
Klenau,  dass  nur  der  Entschlossenheit  des  Obersten  Schustekh  und  seinen 
guten  Dispositionen  der  glückliche  Ausgang  zu  verdanken  war.  Auch  im  Jahre 
1800  war  Schustekh’s  Benehmen  in  jeder  feindlichen  Begebenheit,  bei  Casteg- 
gio  (10.  Juni),  bei  Marengo  (14.  Juni)  u.  s.  w.,  wo  er  mehrere  Wunden  erhielt,  so 
ausgezeichnet,  dass  er  vor  Ablauf  des  Jahres  zum  General-Major  befördert  und  in 
den  ungarischen  Magnatenstand  erhoben  wurde. 

Bis  zum  Jahre  1805  stand  Schustekh  als  Brigadier  in  Czernowitz,  dann  in 
dem  Armeecorps  des  Fcldmarschall-Lieutenants  Baron  Kienmayer,  wo  er  naeh 
dem  Rückzuge  über  den  Inn  die  Arrieregarde  befehligte  und  die  Gefechte  bei 
Ried  und  Haag  (30.  und  31.  October)  ehrenvoll  bestand.  Im  April  1808  wurde 
Schustekh  Feldmarschall-Lieutenant  und  erhielt  im  Jahre  1809  eine  Division  beim 
5.  Armeecorps,  später  ein  abgesondertes  Commando  von  10,000  Mann,  um  die 
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Strecke  des  linken  Donauufers  von  Linz  und  Neuaigen  in  einer  Ausdehnung  von 
zwanzig  Meilen  zu  decken,  sie  vor  feindlichen  Überfällen  und  Plünderung  zu  schü- 
tzen und  dem  Feinde  auf  dem  jenseitigen  Ufer  so  viel  als  möglich  Abbruch  zu  thun. 
Bis  zum  8.  Juli  erfüllte  Schustekh  mit  angestrengtem  Eifer  seine  schwierige 
Aufgabe  und  trat  mit  der  Hauptarmee  den  Rückzug  nach  Böhmen  an.  Nach  abge- 
schlossenem Frieden  erhielt  Schustekh  das Inspectorat  der  Cavallerie  in  Böhmen. 
1810  die  Inhaberswürde,  und  nachdem  er  1813  die  Organisirung  der  Landwehr  in 
Böhmen  geleitet  hatte,  das  General -Commando  in  Mähren  ad  interim.  Als  Aner- 
kennung der  den  französischen  Kriegsgefangenen  gewidmeten  Sorgfalt  verlieh  ihm 
König  Ludwig  XVIII.  im  November  1814  das Commandeurkreuz  der  Ehrenlegion. 

Im  Jahre  1817  zeichnete  ihn  der  Kaiser  mit  der  geheimen  Rathswürde  aus, 
und  verlieh  ihm  im  Mai  desselben  Jahres  das  erledigte  Gencral-Commando  in 
Siebenbürgen,  auf  welchem  Posten  Schustekh  am  2.  Juni  1827  nach  einer 
57jährigen  Dienstzeit  zu  Hermannstadt  verschied. 

Sl’IXDLKR,  Leopold  Graf,  Major  und  Kämmerer,  der  letzte  männliche  Sprosse 
eines  altadcligen  oberösterreichischen,  im  Jahre  1722  in  den  Grafenstand  erhobenen 
Geschlechtes,  hatte  sich  aus  inniger  Neigung  dem  Militärdienste  gewidmet,  und 
erlangte  durch  persönliche  Tapferkeit  einen  seltenen  Ruf. 

Zu  Linz  im  Jahre  1755  geboren,  trat  der  Graf  im  21.  Lebensjahre  als  Cadet 
bei  Langlois-Infantcrie  ein,  und  rückte  in  kurzer  Zeit  zum  Untcrlieutenant  bei  dem 
Dragoner-Rcgimentc  "Wal deck  (derzeit  Nr.  2)  vor. 

Begabt  mit  den  ausgezeichnetsten  Eigenschaften,  galt  Spi  n dl  er  als  der  beste 
Fechter  und  Reiter  im  Rcgimcnte,  und  schon  im  Türken  kriege  rechtfertigte  er  diese 
grossen  Vorzüge.  Bei  Dubicza  war  Spindlor  als  Obcrlieutcnant  einer  detachirten 
Infanterie-Abtheilung  mit  einem  Flügel  in  dem  Augenblicke  zu  Hülfe  gekommen, 
als  die  Türken  sie  bereits  umrungen  hatten.  Sein  kühnes  Einhaucn  verschaffte  der 
bedrängten  Truppe  Luft  und  sie  konnte  den  Rückzug  geordnet  antreten.  Der  junge 
Officier  sah  sich  aber  in  Mitten  der  Feinde  und  rettungslos  gefangen.  Da  hieb  er 
mit  beispielloser  Tapferkeit  in  die  Feinde  und  erreichte  glücklich,  wenn  auch  aus 
acht  Wunden  blutend,  unsere  Colonne.  Die  Ernennung  zum  Rittmeister  wurde  ihm 
als  Anerkennung  zu  Theil. 

In  den  ersten  Feldzügen  gegen  Frankreich  focht  derGrafmit  demRegimente 
am  Rhein,  und  that  sich  im  Treffen  bei  Bergzabern  und  beim  Rückzuge  aus 
der  Position  von  Germers  heim  hervor,  wo  er  Altdorf  nicht  nur  mit  äusserster 
Bravour  vertheidigte,  sondern  auch  durch  das  drifte  Glied  seiner  Schwadron  einen 
Angriff  auf  den  die  Colonne  des  Feldmarschall-Lieutenants  Grafen  Erbach  ver- 
folgenden Feind  mit  Erfolg  unternehmen  Hess.  Am  13.  October  1793  hatte  General 
Hotze  dicWcisscnb  u rger  Linien  erstiegen,  und  jenseits  der  Lauter  auf  der 
Heerstrasse  nach  Lauterburg  Stellung  genommen.  Von  7 Uhr  Morgens  bis  Nach- 
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mittag  -widerstand  er  den  -widcrholtcn  Angriffen.  Eine  erneuerte  feindliche  Attaque, 
welche  mit  Übermacht  unternommen  wurde,  gelang  aber  in  soweit,  dass  ein  kaiser- 
liches Bataillon  geworfen  und  in  Unordnung  gebracht  wurde.  In  diesem  Augen- 
blicke sprengte  RittmeisterS  p in  dl  er  mit  nur  drei  Flügeln  des  Dragoner-Regiments 
Wal  deck,  ohne  einen  Befehl  abzuwarten,  gegen  den  Feind,  hieb  ein  und  warf  ihn 
nach  hartnäckiger  Gegenwehr  über  den  Haufen,  wobei  eine  bereits  verlorene  Haubitze 
gerettet,  2 feindliche  Geschütze  und  ein  Munitionskarren  erbeutet  wurden.  Diese 
muthig  ausgeführte  That,  welche  dem  Rittmeister  GrafSp  in  dl  c r das  wohlverdiente 
Ritterkreuz  einbrachte,  verschaffte  unserer  Infanterie  Zeit  sich  wieder  zu  ordnen, 
und  erleichterte  dem  General  Hotzc  die  schwere  Aufgabe  seine  Position  zu 
behaupten. 

Bei  einem  Vorpostengefechte  im  Jahre  1796  erneuert  schwer  verwundet,  trat 
Spin  dl  er  nach  hergcstclltem  Frieden  als  Major  aus  dem  activcn  Dienste  und  zog 
sich  auf  seine  Herrschaft  nach  Ober-Österreich.  Bald  darnach  (13.  October  1798) 
erlag  er  zu  Linz  im  schönsten  Mannesalter  den  vielen  Wunden. 


VEGA,  Georg  Freiherr  von,  OberstrLieutenant  im  Boinbardier-Corps  , Mit- 
glied der  königlich  grossbritannischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Göttingen, 
der  physicalisch-raathematischcn  Gesellschaft  zu  Erfurt,  der  gelehrten  Gesellschaf- 
ten zu  Berlin  und  Prag,  tapfer  als  Soldat,  gross  als  Mathematiker. 

Einer  seiner  Ahnen,  der  in  spanischen  Diensten  stand,  übcrsiedelte  mit  einem 
deutschen  Ordens-Commandeur  nach  Laibach.  Vega  kam  am  24.  März  1754  zu 
Moraits  in  Krain  zur  Welt.  Da  seine  Eltern  unbemittelt  waren , so  konnte  er  die' 
Studien  an  dem  Lyceum  zu  Leibach  nur  durch  Unterstützung  vollenden.  Nach 
absolvirtcr  Philosophie  erhielt  er  eine  Anstellung  als  kaiserlicher  Navigations- 
Ingenieur,  welche  ihm  600  fl.  Gehalt  cinbrachte  und  ihn  sorgenlos  stellte.  Aber 
V eg  a’s  entschiedene  Neigung  zum  Militärstande  licss  ihn  die  Stelle  zurücklegen  und 
am  7.  April  1780  als  gemeiner  Kanonier  beim  2.  Rcgimente  cintrcten,  wo  er,  ein 
seltenes  Beispiel  in  den  Annalen  der  Artillerie  und  sein  Glück  allerdings  nur  seinem 
Genie  verdankend , nach  Jahresfrist  zum  Untcrlicutenant  im  Wiener  Garnisons- 
Artillcrie-Districto  vorrückte.  Zum  zweiten  Rcgimente  rückversetzt,  crlnolt  Vega 
im  November  1 782  das  Lehramt  der  Mathematik  bei  der  bestandenen  Artillerie- 
Schule,  welchem  er  mehrere  Jahre  entsprechend  Vorstand.  Schon  im  April  1785 
zum  Obcrlicutcnant  befördert,  wurde  er  drei  Jahre  später  wirklicher  Professor 
Mathcscos  mit  Hauptmannsrang,  wohnte  dann  auf  eigenes  Ansuchen  der  Belage- 
rung von  Belgrad  bei,  führte  bis  zum  Frühjahr  1793  die  Aufsicht  über  die  mathe- 
matischen Schulen  bei  dem  Bombardier  - Corps  und  wurde  im  April  desselben 
Jahres  Major. 

Im  Feldzuge  dieses  Jahres  commandirte  Vega  die  Belagcrungs-Artilleriebcim 
Wurmser’schen  Corps,  und  wirkte  bei  Erstürmung  der  Woisscnburgcr  und 
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Laute rburger  Linien  ausgezeichnet  mit,  wie  er  axich  als  Freiwilliger  die  Stadt 
Lauterburg  besetzte.  Bei  der  Belagerung  der  von  den  Franzosen  für  uneinnehmbar 
gehaltenen  Feste  Fort  Louis  dirigirte  Vega  als  einziger  anwesender  Artil- 
lerie-Stabsofficicr  die  Artillerie,  und  erwarb  sich  das  Bitterkreuz.  Fort 
Louis  widerstand  dem  gewaltsamen  Angriff  so  hartnäckig,  dass  unser  Belage- 
rungs-Corps die  Hoffnung  dor  Bewältigung  aufgeben  wollte;  da  machte  sich 
Vega  anheischig,  binnen  24  Stunden  den  Platz  zur  Capitulation  zu  zwingen, 
wenn  ihm  bezüglich  der  Placirung  der  Geschütze  freie  Hand  gelassen  würde.  Dies 
geschah.  Vega  führte  3 zehnpfündige  Haubitzen  in  eine  vortheilhaftc  Position 
ein  und  bewarf  den  Platz  mit  Granaten  in  voller  Ladung,  das  heisst  mit  sech- 
ziglöthigen  Patronen  unter  15  bis  16  Grad  Elevation.  Der  Erfolg  entsprach 
den  Erwartungen  vollkommen;  nach  einem  zwölfstündigen  Bombardement  ver- 
langte die  aufs  äusserste  erschütterte  Besatzung  zu  capituliren  und  übergab  den 
Platz. 

Im  folgenden  Feldzüge  am  Oberrhein  rettete  Vega  nach  dem  Verluste  der 
Mannheimer  Rheinschanze  aus  freiem  Antriebe  das  sämmtlichc  Geschütz  mit 
Munition,  und  Hess  im  Jahre  1795  auf  Aufforderung  des  damaligen  Comman- 
direnden  Feldmarschall  Herzog  Albert  zu  Sachscn-Teschcn  in  Mannheim  zwei 
neue  weittreibende  Bomben-Mörscr  von  eigener  vorzüglich  nützlicher  Erfindung 
anfertigen,  mit  welchen  er  dann  die  Einnahme  dieses  Platzes  bei  der  Belagerung 
im  Spätherbste  wesentlich  förderte.  Diese  Mörser  (neunzöllig)  hatten  eine  Trieb- 
kraft von  15 — 1600  Klafter,  also  fast  um  die  Hälfte  mehr  als  die  bisher  üblich  gewe- 
senen. Im  Jahre  1796  war  Vega  bei  der  Vcrtheidigung  von  Mainz  angcstellt, 
und  wohnte  der  Belagerung  von  Kehl  und  den  nachfolgenden  feindlichen  Vorfäl- 
len bei.  Erzherzog  K arl  gab  ihm  das  Zeugniss,  dass  er  bei  der  Vorrückung  der 
Armee  an  die  Lahn  und  bei  der  Verfolgung  des  Feindes  sich  besonders  aus- 
gezeichnet und  hervorgethan  habe.  Das  folgende  Jahr  finden  wir  ihn  wieder  bei 
der  Vcrtheidigung  von  Mainz,  wo  er  gegen  das  Ende  der  Belagerung  die  Artil- 
lerie commandirtc,  nach  Evacuirung  dieses  Platzes  aber  die  Belagerungs-Artillerie 
in  die  Erblande  zurückführte. 

In  der  hierauf  eingetretenen  Friedensepoche  war  Vega  als  zweiter  Stabs- 
officier  bei  der  Belagerungs- Armee  in  Deutschland  angcstellt,  welche  Stelle  er  bis 
zu  seinem  unverhofften  Ableben  (26.  September  1802)  versah , nachdem  er  im 
August  1800  in  den  Freiherrnstand  erhoben  und  bald  darauf  zum  Oberst-Lieutenant 
befördert  worden.  V ega  verunglückte  in  der  Donau  zu  Wien,  doch  sollen  spätere 
Erhebungen  herausgestellt  haben,  dass  er  von  einem  Müller  ermordet  und  dann 
in  jenen  Fluss  geworfen  worden  sei. 

In  wissenschaftlicher  Beziehung  wird  Vega’s  Name  in  der  Artillerie  fort- 
leben. Im  Jahre  1783  trat  er  zuerst  als  Schriftsteller  auf  und  erregte  durch  seine 
gediegenen  „mathematischen  Vorlesungen“,  worin  er  zuerst  die  Lehre  von 
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der  Analyse  entwickelte,  grosses  Aufsehen.  Seine  ausgezeichneten  Schriften, 
mitunter  noch  als  Lehrbücher  in  Anwendung,  sind:  „Vorlesungen  übcrMathe- 
matik“,  4 Bändo,  Wien  1782 — 90  (von  jedem  Bande  erschienen  mehrcro- Auf- 
lagen. Dieses  Werk  gilt  noch  fast  allgemein  als  Lehrbuch,  zu  welchem  es  sich 
durch  die  verständliche  Schreibart  und  systematische  Ordnung  vollkommen  eignet); 
„Logarithmisch-trigonometrische  Tafeln  und  Formeln“,  Wien  1783; 
später  betitelt:  Logarithmisch-trigonomctrisches  Handbuch,  2.  Auflage,  2 Bände, 
Leipzig  1797  ; 3.  Auflage  1814;  4.  Auflage  1817  ; 5.  Auflage  1820  (auch  mit 
lateinischen  Titeln,  eines  seiner  berühmtesten  Werke,  welches  an  Correctheit  vor 
allen  gleichzeitigen  derartigen  Tabellcnwerken , durch  Reichhaltigkeit  der  Tafeln 
und  Formeln  und  durch  Gemeinnützigkeit  den  Vorzug  verdient);  „Vollständige 
Sammlung  grösserer  logarit hm isch -trigonometrisch er  Tafeln“, 
Leipzig  1794;  „Anleitung  zur  Zeitkundc“, Wien  1801  (mit  vielen  Anmerkun- 
gen, äusserst  wichtig  für  die  Clironologie) ; „Natürliches  Maass-,  Gewicht- 
und  Münz-Sy stein“,  herausgegeben  von  A.  Kreil,  Wien  1803,  etc.  etc. 

LÖPPEll,  Franz  von,  General-Major,  zu  Freiburg  im  Grossherzogthume  Baden 
geboren,  trat  bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  als  Volontär  in  das  40.  Infan- 
terie-Regiment Collorcdo,  in  welchem  er  die  Feldzüge  1757  und  1758  mitmachte. 
Bei  Errichtung  der  Loud  o n’schenGrouadicr-Bataillonc  wurde  Löp  per  als  Unter- 
lieutonant  dahin  eingethcilt,  und  focht  bei  Kunnersdorf,  wo  er  verwundet  wurde, 
dann  bei  Landshut  und  bei  Licgnitz.  Nach  der  Auflösung  dieser  Bataillone  erhielt 
Löpper  die  Einthcilung  in  das  51. Infanterie-Regiment  und  1771  die  Beförderung 
zum  Rittmeister  im  3.  Husaren-Regimentc,  in  welchem  er  nach  26  Jahren  •zum 
Obersten  vorrückto. 

Den  bayerischen  Erbfolgekrieg  machte  Lö  p p er  als  Rittmeister  mit.  Im  August 
1793  war  er  Major  und  bei  der  Armee  in  den  Niederlanden  thätig,  wo  er  mit  seiner 
Division  zu  mehrfaltigen  Rccognoscirungen  mit  Erfolg  verwendet  wurde.  Besonders 
tapfer  und  unternehmend  erwies  sich  Löpper  im  folgenden  Jahre  1794.  Am 
17.  April  war  die  Avantgarde  der  aus  dem  Lager  von  Catcau  kommenden  ersten 
Colonne  des  Herzogs  von  York,  der  rechte  Flügel  unter  Oberst  Vay,  welchem 
3 Grenadior-Bataillone  der  Brigade  Petrasch  als  Unterstützung  folgten,  auf  der 
Ebene  zwischen  Ceauffourt  und  St.  Soupplet  angelangt,  als  sich  von  allen  Seiten  her- 
wärts des  Waldes  La  hayc  Mandresso  nicht  nur  feindliche  Plänkler  zeigten,  sondern 
derFeind  auch  das  weitere  Vorrückon  unserer  Avantgarde  durch  eine  gj’ossc  Anzahl 
Chasseurs  zu  Fuss  unter  dem  Schutze  eines  lebhaften  Kanoncnfouers  zu  hindern 
suchte.  Feldmarschall-Lieutenant  Otto , welcher  bei  der  Avantgarde  anwesend  war, 
fasste  den  Entschluss,  den  Feind  durch  das  Thal  von  St.  Martin  und  Moulins  rechts 
zu  umgehen,  denselben  dann  von  allen  Seiten  anzugreifen  und  aus  seiner  Stellung 
zu  werfen. 
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L«p  per  erhielt  rlen  Auftrag1,  bis  zur  vollendeten  Umgehung  mit  3 Schwadronen 
des  Regiments  und  der  anwesenden  Schwadron  leichter  englischer  Dragoner  die 
rechte  Flanke  desselben  zu  decken  und  des  Feindes  Bewegungen  von  Bussigny 
und  Ccauffourt  zu  beobachten.  Während  sich  die  Colonnc  links  um  des  Feindes 
rechte  Flanke  zog,  spielte  das  Geschütz  unausgesetzt  auf  beiden  Seiten.  Als  der 
Feind  in  der  Folge  auf  dem  rechten  Flügel  der  Österreicher  weder  Infanterie  noch 
Artillerie  und  nur  wenig  Cavallerie  bemerkte,  liess  er  seine  Chasseurs  durch  den 
Hohlweg  ganz  nahe  an  die  Husaren  vorrücken  , und  sandte  eine  Abtheilung  mit 
etwas  Cavallerie  bis  Ccauffourt  vor,  um  uns  von  der  Flanke  in  Rücken  zu  fassen. 
Derbei  diesem  Dorfe  gestandene  Rittmeister  V 1 a s i t s warf  sich  aber  den  Anrückenden 
entgegen  und  trieb  sie  gegen  Bussigny  zurück.  Hierauf  unternahm  Löpper  mit 
4 Flügeln  des  Regiments  einen  sehr  lebhaften  Angriff  auf  die  Chasseurs  und  ver- 
folgte sic  bis  in  den  Wald.  In  diesem  Momente  näherte  sich  die  Umgehungs-Colonne  ; 
dies  war  für  Löpper  eine  neue  Aufmunterung  zum  Einhauen,  was  auch  mit  solcher 
Schnelligkeit  erfolgte,  dass  dicFranzoscn  keine  Zeit  gewinnen  konnten  ihre  Kanonen 
in  die  Batterie  von  Bussigny  ein  zuführen , sondern  sich  genüthigt  sahen,  mit  den- 
selben die  Flucht  durch  das  Dorf  nach  Bocain  zu  ergreifen.  Dies  bemerkend, 
sammelte  Lö  pper  einen  Thcil  der  Husaren,  sprengte  in  das  Dorf,  warf  den  Feind 
hinaus  und  bemächtigte  sich  der  daselbst  befindlichen  Geschütze,  aus  8 Kanonen, 
1 Haubitze  und  6 Munitionskarren  bestehend,  mit  25  Pferden,  wornach  dieColonnc 
ihren  Maisch  ungehindert  fortsetzen  konnte.  Löpper  erhielt  für  diese  herzhafte 
Unternehmung  das  Ritterkreuz. 

Im  Jahre  1799  stand  Löpper  bei  der  Armee  am  Rhein,  avancirtc  im  October 
1800  zum  General-Major,  erhielt  bei  der  Armee  in  Deutschland  eine  Brigade  und 
commandirtc  die  Avantgarde.  Erwohntc  der  Schlacht  bei  Hohenlinden  bei,  war 
dann  beim  Rückzüge  Commandant  der  Arriöregarde,  wo  er  mehrere  hitzige  Gefechte 
zu  bestehen  hatte  und  in  jenem  bei  Frankenmarkt  am  18.  Dcccmbcr  gefangen 
wurde.  Er  beschloss  sein  Leben  zu  St.  Pölten  am  12.  Februar  des  darauf  fol- 
genden Jahres,  nachdem  er  45  Jahre  dem  Staate  gedient  und  das  Gü.  Lebensjahr 
erreicht  hatte. 


PüLSZKY  von  Csdfalva,  Ferdinand  Freiherr,  General -Major,  von  adeli- 
ger Abkunft,  war  zu  Epcrics  im  Jahre  1759  geboren.  Seine  Neigung  zum  Solda- 
tenstande  wurde  durch  die  Erziehung  in  der  Ingenieur- Akademie  zu  Wien  gekräf- 
tiget,  und  nachdem  er  drei  Jahre  dem  Unterrichte  mit  grossem  Erfolgo  obgelegen, 
wurde  er  im  zwanzigsten  Lebensjahre  alsCadctin  das  Corps  eingctheilt,  in  welchem 
er  nach  einigen  Monaten  zum  Untcrlieutenant  verrückte.  Dem  Türkenkriege  wohnte 
Pulszky  als  Sappcur-Obcrlicutcnant  bei  und  kam  im  April  1790  als  Ilauptmann 
des  General -Quartiermeisterstabes  zur  Armee  nach  den  Niederlanden,  wo  ihm 
mehrfache  Gelegenheit  zur  Auszeichnung  geboten  war. 
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Bei  dem  Angriffe  auf  das  verschanzte  Lager  vor  Land recy  (20.  April  1794) 
erwarb  ihm  seine  Einsicht  und  besondere  Tapferkeit  das  Ritterkreuz.  Pulszky 
führte  unter  dem  den  linken  Flügel  der  Attaque  com  man  dir  enden  General-Major 
Graf  Kolowrat  aus  freiem  Antriebe  die  Colonne  an,  und  trieb  an  deren  Spitze  den 
Feind  aus  dem  Dorfe  Etoquis  und  aus  anderweitigen  zur  Verthcidigung  aufgcrich- 
teten  Erdwerken,  und  erstürmte  die  bei  dem  Dorfe  errichtete,  mit  einem  drei  Klafter 
breiten  Graben  versehene  grosse  Redoutc,  die  er  auch  behauptete;  ein  Unternehmen, 
welches  Pulszky  ungeachtet  vieler  Schwierigkeiten  und  der  heftigstenGcgcnwchr 
mit  Standhaftigkeit  durchführto  und  hiedurch  wichtige  Dienste  leistete.  Schon 
früher  hatte  sich  Pu  Iszky  bei  Catcau  am  29.  März  sehr  vorteilhaft  hervorgethan, 
da  er  im  entscheidenden  Moment  einen  Sechspfünder  in  die  Flanke  des  vorrückenden 
Feindes  placirtc  und  durch  das  gut  gezielte  Feuer  dessen  beabsichtigte  Verbindung 
zwischen  Cambrav  und  Landrecy  vereitelte.  Im  Jahre  1796  stand  Pulszkv  vor 

* * V 

Ilüningen  und  leitete  Ende  November  bei  der  Beschiessung  der  Brückenschanze 
den  Battcriebau ; hier  hielt  er  während  der  ganzen  Belagerung  aus  und  sammelte 
sich  neue  Verdienste.  Nachdem  Pulszky  1797  in  den  Freiherrnstand  erhoben  und 
zum  Major  im  General-Stabe  befördert  worden,  erhielt  er  die  Verwendung  bei  der 
Reichscontingents- Armee  in  Bayern,  legte  im  Gefechte  bei  Pfungen  neue  Proben 
von  Einsicht  und  Tapferkeit  ab  und  wurde  im  Jänner  1801  zur  Belohnung  Oberst- 
Lieutenant  im  Genie-Corps. 

Die  Friedensepochc  fand  ihn  in  verschiedenen  Stellungen  thätig,  und  der  Feld- 
zug des  Jahres  1805  unterbrach  nur  auf  kurze  Zeit  diese  Vorwendung.  Zu  Anfang 
des  Jahres  1809  zum  Obersten  im  Corps  befördert,  commandirte  Pulszky  im  Jahre 
1813  als  General-Major  eine  Brigade  bei  der  Armee  in  Inner-Österreich;  den  Feld- 
zug 1814  machte  er  in  Italien  mit,  und  stand  im  März  1814  vor  Venedig,  wo  er 
sich  der  Forts  St.  Anna  und  Cavanella,  dann  der  Insel  Fossone  bemächtigte. 

Pulszky  starb  als  Brigadier  zu  Hermannstadt  am  5.  September  1817. 

NAGY  von  Felsö-Eör,  Franz  Freiherr,  General -Major,  zu  Scxard  in 
Ungarn  1738  geboren.  Bei  der  Errichtung  des  1.  Husaron-Regiments  1756  trat 
Nagy  als  Gemeiner  in  dasselbe  ein,  und  war,  stufenweise  bis  zum  General-Major 
vorrückend,  ein  Mitglied  desselben.  Er  hatte  acht  und  vierzig  Jahre  dem  Aller- 
höchsten Kaiserhause  die  besten  Dienste  geleistet.  Nachdem  Nagy  schon  im 
siebenjährigen  und  im  bayerischen  Erbfolgekriegc,  im  ersteren  in  den  untern 
Ofticiers-Graden,  im  letzteren  als  Major,  Proben  von  ausnehmender  Tapferkeit 
abgelegt,  und  sich  im  Türkenkriege  als  Oberst-Lieutenant  mehrfältig  und  nament- 
lich in  der  Schlacht  bei  Martincstje  hervorgethan  hafte,  wo  er  an  der  Spitze  einer 
Schwadron  der  Erste  in  die  feindlichen  Verschanzungen  eindrang,  die  Janitscharen 
niederhieb  und  6 Geschütze  eroberte,  bot  ihm  der  französische  Revolutionskrieg 
Gelegenheit,  sich  das  Maria  Thcresien -Kreuz  zu  erkämpfen. 
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Am  21.  April  1794  wurde  das  Corps  des  Generals  Graf  Bellegarde  vor 
Landrecy  zwischen  Grand  Blocus  und  Estreux  mit  Übermacht  angegriffen  und 
zum  Theil  aus  seiner  Stellung  gedrängt.  Die  Position  sollte  aber  um  jeden  Preis 
gehalten  werden.  Da  erbot  sich  Oberst-Lieutenant  Nagy,  den  immer  stärker  wer- 
denden Feind  anzugreifen,  und  legte  seinen  Plan  den  beidenGcneralenBellegard  e 
und  Mack  zur  Genehmigung  vor.  Beide  fanden  ihn  sehr  wohl  und  klug  ausgedaclit, 
und  indem  sie  die  Bewilligung  zur  Ausführung  ertheilten,  Hessen  sie  gleichzeitig 
dem  Oberst-Lieutenant  die  erforderliche  Verstärkung  an  Truppen  zugehen.  Nagy 
rückte  nun  dem  überlegenen  Feinde  entgegen,  passirte  einen  äusserst  beschwer- 
lichen , durch  feindliche  Infanterie  besetzten  Ravin,  säbelte  die  angetroffene  Lifan- 
terie  nieder,  atta<juirte  ohne  Zeitverlust  dio  Cavallerie,  warf  sic  vollkommen,  hieb 
dann  noch  einmal  in  die  Infanterie  ein , welche  auch  grösstenthcils  niedergemacht 
wui’dc,  bemächtigte  sich  4 Kanonen  und  gab  dadurch  der  Unternehmung  den 
glücklichsten  Ausschlag,  der  um  so  wichtiger  war,  da  die  noch  unvollendeten 
Verschanzungen  in  der  Stellung  unserer  Armee  vor  Landrecy  die  Behauptung  des 
Postens  von  Grand  Blocus  und  Estreux  im  höchsten  Grade  nothwendig  machten. 
Bald  nach  dieser  Affairc  rückte  Nagy  zum  Obersten  im  Regimcntc  vor,  und  that 
sich  im  folgenden  Jahre  bei  Edishcim  und  im  Gefechte  bei  Kreuzenach  unter  dem 

Reichs-General  Rheingraf  vonSalm  erneuert  hervor.  Anfangs  1798  erfolgte  Nagy ’s 

« • 

Beförderung  zum  General -Major,  bald  darauf  aber  seine  Übersetzung  in  den 
Ruhestand.  Im  März  1804  in  den  Freiherrnstand  erhoben,  starb  Nagy  am  . 
14.  März  1815. 

GOTTESIIEIM,  Friedrich  Heinrich  Freiherr  von,  Feldmarschall-Licutenant, 
Inhaber  des  6.  Kürassier-Regiments,  aus  dem  Eisass  stammend,  war  zu  Geutertheim 
geboren  und  anfänglich  in  französische  Dienste  getreten. 

Das  tolle  Treiben  der  Revolutionspartei  bcsimmtc  ihn,  wie  manchen  tüchtigen 
Officier,  derselben  sieh  entgegenzustellen,  und  nachdem  er  am  1.  Februar  1793 
als  Oberst  mit  der  Husaren  - Division  Saxo  in  österreichische  Dienste  übernommen 
worden,  fand  er  schon  im  nächsten  Jahre  seinen  Wunsch  erfüllt.  Vom  Februar  bis 
4.  Mai  1794  vertheidigte  Gottesheim  die  Stellung  vor  und  bei  Valcourt  auf  das 
Herzhafteste,  und  manches  Gefecht  wurde  glücklich  bestanden,  bis  endlich  der 
Feind  bei  Philippevillc  ein  sehr  starkes  Corps  zusammenzog,  und  am  21.  April 
mit  8000  Mann  seine  Stellung  angriff.  Das  Gefecht  dauerte  den  ganzen  Tag, 
Gott  cs  heim  wurde  am  Fusse  schwer  verwundet,  der  Feind  aber  mit  Verlust 
zurückgeschlagcn.  Hierauf  erhielt  er  zur  Unterstützung  9 Compagnien  des 
Regiments  Hohenlohe  und  60  Mann  holländische  Cavallerie,  welche  um  so 
dringender  war,  als  der  Feind  vom  21.  bis  26.  April  ununterbrochen  seine  Stellung 
mit  einer  Macht  von  17 — 18,000  Mann  beunruhigte,  ohne  sie  forciren  zu  können. 
Endlich  dirigirte  Feldzeugmeistcr  Graf  Kaunitz  in  dio  Gegend  von  Bossus 
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ein  ansehnliches  Corps,  um  Gottesheim  zu  degagiren;  dieses  wurde  aber  am  26. 
bis  hinter  Thulies  gedrängt,  worauf  sich  der  tapfere  Oberst  bemüssigt  sah,  seine 
ruhmvoll  vertheidigte  Stellung  zu  verlassen.  Dieser  Rückzug  wurde  in  so  grosser 
Ordnung  und  mit  so  ausgezeichneter  Umsicht  ausgeführt,  dass  der  Feind  es  nicht 
wagte,  den  entschlossenen  Gottesheim  zu  verfolgen.  Seine  schwere  Wunde  veran- 
lasste  ihn,  die  Truppe  am  4.  Mai  zu  verlassen,  er  erschien  aber  nach  einigen  Monaten 
wieder  im  Felde,  um  sich  neue  Verdienste  zu  sammeln.  Am  3.  October  war  das  Frei- 
corps Grün-Loudon  auf  dem  Rückzuge  von  der  Roer  gegen  Grävenbroig  ohne 
Cavallcrie,  und  stiess  eben,  als  sich  die  feindliche  Cavalleric  in  bedeutender  Stärke 
sehen  licss,  auf  die  IIusarcn-Division  Saxe,  mit  welcher  Gottesheim  die  über 
Grävenbroig  marschirende  Infanterie  deckte.  Ohne  einen  Befehl  abzuwarten,  ging 
Gottesheim  mit  grosser  Bravour  und  Geschicklichkeit  auf  den  weit  stärkeren 
Feind  los,  hielt  ihn  eine  halbe  Stunde  auf,  und  verschaffte  dem  Grün-Loudon’schen 
Freicorps  und  vielen  beladenen  Wagen  Zeit  zur  Rettung.  Hierfür  und  für  die  Ver- 
teidigung der  Stellung  bei  Valcourt  erhielt  Gofteshcim  das  Ritterkreuz, 
und  wurde  im  April  1798  General-Major. 

In  dieser  Stellung  zeichnete  er  sich  in  den  Schlachten  bei  Verona  und  Mag- 
nano,  dann  an  dcrStura  und  bei  Marengo  (hier  schwer  verwundet)  auf  das  Vor- 
teilhafteste aus,  und  wurde  in  allen  die  Vorfälle  dieser  Epoche  betreffenden  Rela- 
tionen unter  denjenigen  genannt,  welche  zum  Besten  des  Dienstes  zu  wirken  sich 
bemüht  hatten.  Im  Mai  1801  zum  Fcldmarschall-Lieutenant  befördert  und  Wunden 
halber  gleichzeitig  pensionirt,  trat  Gottesheim  am  1.  Juni  desselben  Jahres  wieder 
in  die  Activität  und  stand  1805  als  Divisionär  bei  der  Armee  in  Deutschland,  wo  er 
im  Corps  des  Feldmarschall  - Lieutenants  Fürsten  Schwarzenberg  die  Brigaden 
Richter,  Woidonfeld  und  Speth  befehligte,  und  bei  Ulm  das  Geschiok  so  vieler 
Braven  theilte.  Dieser  ausgezeichneteSoldat  beschloss  die  irdische  Laufbahn  zu  Prag 
am  5.  April  1808  im  59.  Lebensjahre,  wo  er  die  Stelle  eines  Divisionärs  bekleidete. 

MEes£RY,  Daniel  von,  Rittmeister,  für  mehrfache  Verdienste;  wurde  1808 
Commandcur  (s.  d.). 

PROCHASKA,  J o h a n n F reiherr  von,  Feldmarschall-Lieutenant,  geheimcrRath, 
Hofkriegsrath,  Chef  des  General-Stabes,  Inhaber  des  38.  Infanterie-Regiments,  war 
zu  Wien  am  3.  Juli  1760  geboren.  Seine  Altern  stammten  aus  Böhmen.  Prochaska 
trat  im  19.  Lebensjahre  als  Kanonier  ein  und  durchlief  schneller  als  gewöhnlich 
den  Stufengang  dieses  wissenschaftlichen  Corps , denn  schon  im  April  1784  war 
er  Untorlieutenant,  während  des  Türkenkrieges  Obcrlieutenant  und  im  Februar 
1790  Ilauptmann  im  General-Stabe,  und  wurde  nach  den  Niederlanden  beordert. 

In  den  amtlichen  Berichten  des  Feldzuges  1793  und  der  nächstfolgenden 
Jahre  erschien  Prochaska’s  Name  — der  schon  im  Juni  1793  zum  Major  vor- 
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gerückt  ■war  — oft  unter  den  wegen  besonders  eifriger  und  tapferer  Verwendung 
Angerühmten:  so  bei  dem  unter  den  Augen  des  Kaisers  vom  verbündeten  Haupt- 
heerc  am  17.  April  1794  ausgeführten  Angriffe  auf  die  an  Landrecv,  Guise  und 
St.  Quentin  gestützte  und  verschanzte  Cantonirungslinie  desFeindes,  woProchaska 
durch  Regelung  und  rasche  Beförderung  der  Attaque  auf  das  verschanzte  Dorf 
Cat il Ion  wesentliche  Dienste  leistete;  dann  bei  dem  hitzigen  Treffen  von 
Landrecv  (26.  April),  wo  durch  seine  aus  eigener  Beurtheilung  geschöpfte,  vor- 
gcschlagene  und  ausgeführte  Disposition  der  lang  bestrittene,  endlich  aber  behauptete 
Punct  bei  Priches  unserem  linken  Flügel  den  Sieg  sicherte  und  die  Absicht  des 
Feindes,  Landrccy  zu  entsetzen,  vereitelte;  nicht  minder  während  der  Verteidigung 
der  vom  9.  bis  26.  Jänner  1795  unablässig  beunruhigten  Stellung  am  Wallflusse. 
Diese  oft  erprobte  Einsicht,  Tapferkeit  und  unermüdete  Tlnitigkeit  verschaffte 
Prochaska  im  Februar  1796  die  Beförderung  zum  Oberst-Lieutenant  und  bald 
darnach  durch  das  Capitel  das  Ritterkreuz.  Er  erhielt  jetzt  die  Stelle  eines  Chefs 
vom  General-Stabe  bei  dem  Armeecorps  des  Feldzcugmcisters  Grafen  Latour  und 
fand  auch  hier  Gelegenheit,  namentlich  bei  Friedberg  am  24.  August,  dann  bei 
dem  unerwarteten  Übergänge  des  Generals  Moreau  über  den  Rhein,  und  dem 
daraus  entstandenen  heftigen  Gefechte  von  Bischofsheim  im  April  1797,  durch 
klugen  Rath  sich  auszu zeichnen.  Prochaska  kam  1799  in  gleicher  Eigenschaft 
unter  die  Befehle  des  Fcldmarschall-Lieutcnants  Grafen  Bcllegarde;  an  der 
Bormida  (20.  Juni)  wurde  er  abermals  unter  den  Ausgezeichneten,  aber  auch  unter 
den  schwer  Verwundeten  genannt;  doch  erhielt  er  zum  Lohne  seiner  vielfachen 
Dienste  im  August  das  Oberst-Diplom. 

Im  Jahre  1801  leitete  und  beaufsichtigte  Prochaska  die  Stellung  der  pfalz- 
bayerischen  IIülfs-Truppcn,  und  empfing  von  dem  damals  regierenden  Herzog 
von  Wü r ttem b erg  das  Commandcurkrcuz  des  Verdienst-Ordens.  Bei  Ausbruch 
des  Krieges  im  Jahre  1805  rückte  er  zum  General-Major  im  General-Stabe  des 
Ilceres  in  Italien  vor  und  wurde  am  1.  März  1809  Chef  des  General-Stabes  in 
Deutschland,  trat  aber  in  Bälde  diesen  wichtigen  Posten  an  General  Wimpffen  ab, 
und  übernahm,  zum  Feldmarschall-Licutcnant  befördert,  das  Commando  einer  Gre- 
nadier-Division. An  dem  ruhmvollen  Tage  bei  Wagram  bot  Prochaska  dem 
feindlichen  Sturme  auf  Adcrklaa  Trotz,  und  drangunter  dem  verheerenden  Geschütz- 
feucr  bis  in  das  Alignement  von  Süssenbrunn  vor,  um  mit  dem  von  Stammersdorf 
vorrückenden  3.  Armee-Corps  sich  in  Verbindung  zu  setzen. 

Seine  nachfolgende  Fricdcnsanstellung  war  als  Infanterie-Inspcetor  in  Mähren, 
zu  Anfang  des  Jahres  1813  jene  eines  Verwesers  des  Armec-Gcneral-Commandos 
bei  der  operirenden  Armee,  und  im  Dccember  die  eines  General- Intendanten  stimmt- 
lieber  k.  k.  Heere.  Die  hierbei  geleisteten  Dienste,  in  weit  umfassender  Vorsorge 
f ür  Verpflegung  der  nach  allen  Richtungen  sich  ausbreitendenTruppenabtheilungen, 
wurden  mit  dem  Commandeurkreuzc  des  Leopold -Ordens,  mit  der  Ernennung 
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zum  wirklichen  Hofkriegsrathe  belohnt.  Auch  die  Souveräne  von  Russland,  Preussen, 
Bayern  und  Baden  zeichneten  ihn  durch  Orden  aus.  Im  August  1816  wurde 
Prochaska  Chef  des  General-Stabes,  drei  Jahre  darnach  geheimer  Rath  und  1820 
in  den  Freiherrnstand  erhoben.  In  jedem  dieser  Beweise  von  Vertrauen  und  Gnade 
fand  er  stets  neue  Aufforderung  zur  Verdopplung  der  geistigen  Anstrengung,  welchen 
aber  der  durch  Kriegsbeschwerden  geschwächte  Körper  zu  früh  für  den  Allerhöch- 
sten Dienst  am  24.  April  1823  in  Wien  unterliegen  musste. 

SCIIWARZINGER,  Johann  Franz  von, General-Major,  Inhaber  des  2.  Artillerie- 
Regiments,  zu  Wien  geboren,  stand  während  seiner  fünfzigjährigen  Dienstzeit  bei 
der  Artillerie.  Den  siebenjährigen  Krieg  hatte  er  als  Untcr-Officicr,  den  bayerischen 
Frbfolgekrieg  als  Major  mitgemacht,  und  war  bei  Eröffnung  der  französischen 
Revolutionskriege  Oberst- Lieutenant  im  3.  Rcgimente  (April  1793).  liier  fehlte 
es  nicht  an  Gelegenheit  zu  anerkennenswerther  Auszeichnung,  und  wir  heben 
folgende  Thaten  dieses  tapferen  Officiers  hervor. 

Sehwarzinger  war  bei  dem  Armeecorps  des  Feldzeugmcistcrs  Baron  AI- 
vintzv,  bei  jenem  des  Fcldmarschall-Lieutenants  Baron  Wcrneck  und  bei  der 
Armee  des  Feldzeugmeisters  Grafen  Clerfayt  Commandant  der  Artillerie.  Als 
A 1 v i n t z y seine  Expedition  nach  Westflandern  und  dieV  orrückung  gegen  die  Festung 
Dünkirchen  unternahm,  hatte  Schwär zinger  am  24.  August  1793  durch  gut 
angebrachtes  Feuer  und  die  vortreffliche  Placirung  der  Batterien  den  Feind  aus  dem 
bedeckten  Wege  vertrieben,  und  das  Belagerungshcer  konnte  bis  auf 400  Klafter  vor  die 
Festung  rücken.  Besondere  Proben  seines  ausgezeichneten  Talentes  gab  Schwar- 
zinger  am  6.,  7.  und  8.  September  in  den  Dünen  vor  diesem  Platze,  wo  er  dem 
angreifenden  übermächtigen  Feinde  beherzt  die  Spitze  bot,  und  bei  dem  beschwer- 
lichen Rückzüge  am  9.,  wo  es  nur  Sch  warzinger’s  rastlosen  Bemühungen  zuzu- 
sehreiben  war,  dass  keines  der  Geschütze  dem  nachdrängenden  Feinde  in  die 
Ilände  fiel.  Der  vom  Feldmarschall-Lieutenant  Werneck  am  28.  Octobcr  mit 
Erfolg  ausgeführte  Angriff  auf  Lannoy  war  hauptsächlich  dem  thätigen  und 
tapferen  Eingreifen  Schwarzinger’s,  der  dieser  Affaire  freiwillig  beiwohnte, 
zu  danken,  so  auch  jener  bei  Courtray  am  10.  und  11.  März  1794,  wo  der 
linke  Flügel  des  vom  Feldzeugmeister  Grafen  Clerfayt  befehligten  Corps,  unter 
Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Sztäray,  von  3 Uhr  Früh  bis  9 Uhr  Abends  im  hart- 
näckigsten Kampfe  engagirt,  einzig  dadurch  seine  Position  behaupten  konnte,  dass 
Sch  war  zinger  mit  nur  6 Geschützen  den  ihm  gegenübergestandenen  40  Kano- 
nen bis  zu  dem  am  12.  angeordneten  Rückzüge  standhaften  Widerstand  leistete, 
und  bei  dieser  Gelegenheit  eine  schwere  Wunde  davontrug. 

Schwa  rzinger  erhielt  für  diese  Thaten  das  Ritterkreuz  und  riiekto  1797 
zum  Obersten  im  3.  Rcgimente  vor.  Im  folgenden  Jahre  befehligte  er  die  Artillerie 
bei  der  Iieichscontingents-Armco  in  Bayern,  1799  die  Haupt-Reserve  bei  der 
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Armee  am  Rhein  und  in  der  Schweiz,  und  avaneirte  1800  zum  General-Major. 
Im  Jahre  1804  wurde  Schwarzingcr  Inhaber  des  2.  Regiments.  Er  verschied 
zu  Wien  im  Ruhestande  am  11.  März  1808  im  71.  Lebensjahre. 

SlNZENDORF,  Rudolph  Graf  von,  G eucral-Major  und  Kämmerer,  einer  uralten 
Öberösterreichischen  adeligen  F nmilie  entsprossen , deren  Glieder  einflussreiche 
Stellen  im  Militär  und  Civil  bekleideten  — im  vorigen  Jahrhunderte  hatten  4 Sinzcn- 
dorf  als  Generale  in  der  k.  k.  Armee  gedient  — , war  zu  Wien  im  Jahre  1757 
geboren.  Dem  Beispiele  seiner  Ahnen  folgend,  wählte  Sinzcndorf  den  Soldaten- 
stand zum  Berufe,  und  in  der  That  mit  so  grosser  Auszeichnung,  dass  sein  Name 
ein  vielgenannter  wurde.  Als  Cadct  beim  1.  Dragoner- Regiment  begann  er  im 
18.  Lebensjahre  seine  Laufbahn,  kam  bald  darnach  als  Lieutenant  zur  Infanterie, 
und  1787  als  Ilauptmann  in  das  Jäger-Corps  Dandini. 

Sinzcndorf  war  das  Vorbild  eines  tüchtigen  und  ausgezeichneten  Jäger- 
Officiers;  er  befehligte  schon  im  Türkenkriege  seine  Compagnie  zur  Zufriedenheit, 
und  gab  in  den  Feldzügen  gegen  Frankreich  so  vielfältige  Proben  von  Tapferkeit, 
dass  ihm  die  verdiente  Anerkennung  nicht  fehlen  konnte.  Seine  hcldcnmüthige 
Standhaftigkeit  bei  dem  Ausfall  der  Franzosen  aus  Maubeuge  am  20.  Mai  1794 
gegen  unseren  Posten  bei  Bettignies  verschaffte  dem  bereits  zum  Major  vorge- 
rückten Grafen  das  Ritterkreuz.  Feldmarschall  - Lieutenant  Graf  Latour, 
unter  dessen  Augen  diese  kühne  That  ausgefübrt  wurde,  berichtete  unterm  21.  Fe- 
bruar 1795: 

„Sin zendorfs  Bravour  und  Thätigkeit  ist  nicht  genug  zu  loben,  er  weiss 
seine  Jäger  in  Ordnung  und  vereinigt  zu  erhalten,  was  leider  selten  geschieht.  Ein 
jeder  General  wird,  so  wie  ich,  den  Major  Sinzeudorf  gerne  zum  Commandantcn 
dieser  Truppe  wünschen,  die  unter  seiner  Leitung  mehr  leistet,  als  sonst  erwartet 
werden  kann.  Dieser  Officier  hat  also  durch  seine  am  20.  Mai  1794  aus  eigenem  An- 
triebe bei  dem  starken  Ausfall  des  Feindes  getroffenen  Vertlieidigungs- Anstalten 
den  ganzen  Tag  über  sich  nicht  nur  in  seiner  Stellung  behauptet,  sondern  seine 
Angriffe  auch  rastlos  fortgesetzt,  so  dass  der  6000  Mann  starke  Feind  vertrie- 
ben wurde,  Sinzcndorf  daher  allerdings  das  Rit terk reuz  verdient.“  — „Er 
würde,“  sagt  der  General  weiter,  „dasselbe  schon  lange  erhalten  haben,  wenn  er  sich 
nicht  mehr  mit  seinem  Dienst,  denn  mit  Auftreibung  von  Attestaten  beschäftigt  hätte. 
Schon  1792  ist  Sinzcndorf  mehr  als  drcissiginal  auf  dem  Posten  von  Nochin  mit 
überlegener  Macht  angegriffen  worden,  und  hat  den  Feind  jedesmal  zurückgeschla- 
gcn.“  — „Wenn  ich,“  sagt  Feldmarschall-Lieutcnant  Graf  Lato  u r weiter,  „bei  der. 
Einnahme  der  Städte  Orchies  und  Lannoy  in  demselben  Jahre  einiges  Lob  verdient 
habe,  so  verdanke  ich  dies  grösstentheils  der  Thätigkeit  und  den  klugen  Manoeuvres 
des  Majors  Sinzcndorf.  Im  Winter  1793  auf  94  hat  er  sich  zur  besonderen 
Zufriedenheit  des  Armcc-Commandanten  Feldzcugmcistcrs  Grafen  Clerfayt  und 
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des  Vorposten  - Conunandanten  General- Major  von  Vay  durch  seine  Thätigkeit 
und  durch  besondere  nützliche  und  rühmliche  Unternehmungen  hervorgcthan, 
und  bei  dem  Übergange  über  die  lloer  mn  1.  März  1794  unter  den  Augen  des  Com- 
mandirendcn  und  unter  meinem  Befehle  durch  Stürmung  und  Einnahme  der  feind- 
lichen Iledouten  aus  freiem  Antriebe  so  ausgezeichnet,  dass,  wenn  er  nicht  vernach- 
lässigt hätte  Attestate  einzuziehen,  er  schon  für  diese  That  in  den  Orden  auf- 
genommon  worden  wäre.® 

Im  Jahre  1795  bedeckte  sich  Sinzen  do rf  bei  Eröffnung  der  Tranchden  vor 
Mannheim  (11.  November),  bei  Verteidigung  des  Postens  von  Schweigen  heim 
(10.  Dcccmber)  und  in  dem  Gefechte  bei  Aschaffenburg  mit  neuem  Ruhm,  und 
rückte  1797  zum  Oberst-Lieutenant  bei  Manfredini-Infantcrie  vor.  In  dieser  Stellung 
bot  ihm  die  Schlacht  bei  Stock  ach  weitere  Gelegenheit  zur  besonderen  Auszeich- 
nung und  zur  Vorrückung  in  die  Obersten-Chargc  bei  Murray-Infanterie.  Bei  Aus- 
bruch des  Krieges  im  Jahre  1805  wurde  S inzend  or  f General-Major  und  comman- 
dirte  eine  Infanterie-Brigade  im  Corps  des  Feldmarschall-Lieutonants  Werneck, 
dessen  Schicksal  er  bei  Trochtelfingcn  theilen  musste. 

Sinzendorf  starb  zu  Wien  am  15.  Mai  1811  im  51.  Lebensjahre. 

MOHZIN,  Ferdinand  Graf,  Feldmarschall-Lieutenant,  Inhaber  des  54. Infan- 
terie-Regiments, Malteser-Ordens-Ritter,  war  zu  Ptenin  in  Böhmen  im  Jahre  1756 
geboren.  Die  Glieder  dieser  reichsgräflichen  Familie  dienten  von  den  ältesten  Zeiten 
mit  Auszeichnung  im  kaiserlichen  Ileere.  Die  Morzin  stammen  von  dem  uralten 
Geschlechte  der  Equitum  de  Mauro  oder  Herren  von  Mohr  ab,  von  welchen 
Anselm  von  Mohr  als  Commandant  der  Stadt  G ratz  zur  Belohnung  für  die  tapfere 
Verthcidigung  derselben  gegen  die  Türken  unter  Sol  im  an  II.,  zum  Oberst-Feld- 
wachtmeistcr  ernannt,  zu  seinem  Familienwappen  eine  silberne  Stadtmauer  mit 
Zinnen  beigefügt  und  seinen  Namen  in  Morzin  verändert  erhielt,  welch’  letzterer 
auch  von  ihm  und  seinen  Nachkommen  seit  dem  Jahre  1532  bis  heute  fortge- 
führt wurde. 

Graf  Ferdinand  Morzin  war  im  20. Lebensjahre  Ilauptmann  im  34.  Infan- 
terie-Regimente,  und  legte  schon  bei  den  Eroberungen  von  Sehabacz  und  Belgrad 
Proben  persönlicher  Bravour  in  der  Art  an  Tag,  dass  er  zum  Oberst-Lieutenant 
befördert  wurde  und  ein  Grenadier-Bataillon  erhielt.  Dieses,  aus  den  Divisionen  der 
Regimenter  J el  1 achi ch,  Alvintzy  und  DeVins  zusammengesetzte  Bataillon 
führte  Morzin  im  Jahre  1790  nach  den  Niederlanden  und  kam  im  folgenden  Jahre 
mit  einem  Infanterie-Bataillon  auf  Exccution  in  das  Bisthum  Lüttich.  Im  Jahre  1792 
war  Morzin  bei  der  Armee  und  zeichnete  sich  im  Gefechte  bei  Florenne  (23.  Mai) 
und  bei  Longwy  aus.  Zum  Obersten  im  Regimentc  befördert,  benahm  er  sich  in 
allen  feindlichen  Gelegenheiten  mit  vieler  Klugheit  und  Entschlossenheit,  nament- 
lich in  der  Schlacht  bei  Neerwinden  (18.  März  1793),  bei  Cateau  (26.  April 
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1794)  und  bei  Erqueline  (24.  Mai),  wo  ihm  seine  Tapferkeit  das  Ritterkreuz 
einbraelito.  AlsQua-Brigadier  führte  Morzin  3 Grenadier-Bataillone,  2 Bataillone 
Anton  Eszterhazy  und  1 Bataillon  Stain  gegen  die  von  mehreren  Redouten 
und  Flcschen  vertheidigte  feindliche  Stellung  von  Erqueline  zum  Angriff.  Der 
Feind  empfing  ihn  mit  einem  verheerenden  Feuer  aus  50  Geschützen;  aber  die 
Kaltblütigkeit  Morzin’s  vermochte  seine  brave  Truppe  mit  ganzer  Front  auf  die 
Vcrschanzungcn  zu  führen,  in  welche  sie  auch  eindrang.  Morzin  liess  die  Artillerie 
vorrücken  und  so  vortheilhaft  placircn,  dass  die  feindlichen  Geschütze  in  kurzer 
Zeit  demontirt  und  die  hartnäckig  vertheidigte  grosso  Redoute  vom  Feinde  auf- 
gegeben werden  musste.  Al it  einem  Bataillon  Eszterhazy  und  dem  Grenadier- 
Bataillone  Bydcskuty  nahm  Morzin  dann  die  letzte  Redoute  stürmend  ein,  und 
bemächtigte  sich  12  Kanonen,  eilte  sofort  mit  vielen  Freiwilligen  gegen  den  Ort 
selbst  vor,  nahm  auch  diesen  und  die  darin  aufgeführten  10  feindlichen  Geschütze, 
und  behauptete  die  eroberte  Stellung  mit  einem  verhältnissmässig  geringen  Verluste. 
Morzin,  der  an  der  Erstürmung  sämmtlicher  Vcrschanzungen  vor  Erqueline 
den  grössten  Antheil  hatte,  wohnte  auch  dem  Feldzuge  1795  in  der  Rhein-Armee 
bei,  und  avancirte  1796  zum  General-Major,  drei  Jahre  darnach  zum  Feldmarschall- 
Lieutenant. 

Nach  dem  Frieden  von  Luneville  erhielt  er  das  Divisions-Commando  in  Prag. 
Hier  starb  er  am  27.  Februar  1805,  nachdem  er  35  Jahre  dem  Staate  mit  Aus- 
zeichnung gedient  hatte. 

BAYERWECK  von  B ay ersp  e rg , Freiherr  von  Siegesfeld,  Joseph,  Ritt- 
meister, einer  adeligen  Familie  aus  Kärnthen  entsprossen,  war  zu  Wolfsbcrg  geboren, 
und  begann  1783  als  Cadet  seine  Dienste  bei  dem  Infanterie-Regimcnte  Tcrzi.  Im 
Jahre  1787  war  er  Lieutenant  im  l.Carabinier- Regiment,  erhielt  während  dcsTürkcn- 
krieges  die  Eintheilung  bei  den  Stabs-Dragonern  als  Obcrlicutcnant,  und  kam  im 
März  1 793  als  Rittmeister  zu  Nassau-Kürassieren.  B a y c r w eck,  welcher  schon  am 
24.  Juni  1798  im  schönsten  Mannesalter  zu  Prag  verschied,  hatte  in  den  Jahren 
1793  bis  1796  so  viele  Proben  umsichtsvollcr  Tapferkeit  an  den  Tag  gelegt,  dass 
ihm  das  Ritterkreuz  und  1797  der  Freiherrnstand  zu  Theil  wurde. 

In  dem  Gefechte  bei  Avesnes  le  Sec  am  12.  September  1793  attaquirtc  er 
mit  nur  einem  Flügel  Kürassiere,  ohne  auf  die  Terrainhindernisse  zu  achten,  ein 
feindliches,  aus  mehreren  Bataillonen  formirtes  Carre  mit  solcher  Entschlossenheit, 
dass  dasselbe  versprengt,  viele  Feinde  niedergemacht  und  eine  grosse  Zahl  gefangen 
wurde.  In  den  Gefechten  bei  Solrc  lc  chatoau  am  23.,  und  bei  Bpssus  an  den 
drei  folgenden  Tagen  des  Aprilmonats  1794  leistete  Bayer  weck  mit  seiner 
Schwadron  bei  Tage  und  Nacht  unermüdet  die  wesentlichsten  Dienste,  und  zeichnete 
sich  an)  24.  Mai  bei  dem  Angriffe  auf  das  feindliche  Lager  von  Erqueline  beson- 
ders aus.  Er  unternahm,  als  der  Feind  unserem  rechten  Flügel  starken  Widerstand 
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leistete,  aus  freiem  Antriebe  eine  eben  so  kluge  wie  tapfer  durchgeführte  Attaque  in 

des  Feindes  Rücken,  so  dass  dieser,  zum  Weichen  gebracht,  eine  grosso  Anzahl 

Todte  und  Gefangene  cinbüsste,  neun  Geschütze  verlor,  und  der  Sieg  auf  diesem 

Flügel  zu  unseren  Gunsten  entschieden  wurde.  Bei  der  Einnahme  der  Vcrschan- 

• 

zungen  von  Mainz  (29.  October  1795),  wo  das  Regiment  einen  feindlichen  General 
und  1000  Mann  gefangen  machte  und  mehrere  Kanonen  eroberte,  glänzte  Bay  er- 
weck wiederholt  durch  Tapferkeit  und  Entschlossenheit,  ward  aber  schwer  blcs- 
sirt  und  dem  unvermeidlichen  Tode  durch  Oberlieutenant  Trechsler  entrissen. 
Auch  bei  Wetzlar  (am  15.  Juni  1796)  that  er  sich  mit  seiner  Schwadron  hervor, 
indem  er  die  Kar  ai czay’schcn  Dragoner  muthig  unterstützte  und  an  der  Erobe- 
rung von  4 feindlichen  Kanonen  wesentlichen  Antheil  hatte. 


KlNSKY  von  Chinitz  und  Tcttau,  Karl  Graf,  Feldmarschall -Lieutenant, 
Kämmerer,  Inhaber  des  6.  Dragoner-Regiments,  war  zu  Chlumctz  in  Böhmen  am 
28.  Juli  1766  geboren,  wurde  im  zwanzigsten  Lebensjahre  als  Zögling  der  Neu- 
städtcr  Akademie  zumUntcrlieutenant  im  5.  Chevauxlegcrs-  (dem  heutigen  9.  Uhla- 
non-)  Regimentc  ernannt,  und  stieg  in  diesem  Rcgimcntc  innerhalb  14  Jahren  bis 
zum  Obersten  und  Oommandantcn  empor.  Diese  schnelle  Vorrückung  hatte  er 
zumeist  seiner  ausgezeichneten  Tapferkeit  vor  dem  Feinde  zu  danken. 

Schon  im  Türkenkriege  erntete  Kinsky  die  erste  Anerkennung  für  seine  gute 
Verwendung,  überbrachte  im  August  1788  die  Nachricht  von  der  Eroberung  des 
türkischen  Lagers  beiDubicza  an  Kaiser  Joseph  nach  Scmlin;  war  bei  dem 
Sturme  von  No  v i beim  Feldmarschall  Lou  do  n als  Ordonnanz-Officier  commandirt, 
bewies  sich  hierbei  sehr  thätig  und  eifrig,  und  brachte  auch  von  der  Eroberung 
dieser  Festung  die  Nachricht  an  den  Kaiser  nach  Lugos.  In  Anerkennung  seiner 
vielen  Verdienste  ernannte  ihn  der  Kaiser  zum  Second-Rittmcistcr. 

Hierauf  kam  Kinsky  in  die  Niederlande  und  wurde  im  Treffen  bei  Berg- 
zabern 1793  verwundet.  Am  9.  Juni  desselben  Jahres  mit  6 Zügen  Chc- 
vauxlegers  und  20  Jägern  zur  Deckung  des  bei  Arlon  stehenden  Corps  zum 
Plänkeln  beordert,  hielt  Kinsky  den  Feind  durch  zwei  Stunden  auf,  bis  er  durch 
die  Übermacht  zum  Rückzüge  gezwungen  wurde,  wobei  er  jedoch  durch  zweck- 
mässige Vorkehrungen  weder  Leute  noch  Pferde  verlor.  Bei  Ilirschberg  ange- 
kommen, deckte  er  den  Rückzug  des  von  einer  feindlichen  Colonne  angegriffenen 
Bataillons  von  Jcllachich,  griff  den  ihm  dreimal  überlegenen  Gegner  mit 
Ungestüm  an,  warf  ihn  zurück  und  eroberte  einen  Munitionskarren.  Hierauf  rückte 
Kinsky  auf  den  Wallberg,  wo  das  Gefecht  am  heftigsten  war,  attayuirto  drei 
Schwadronen  Carabiniere,  welche  das  Bataillon  Franz  Kinsky -Infanterie  in  der 
Flanke  zu  nehmen  beabsichtigten,  und  hieb  sich  bis  zur  feindlichen  Infanterie  durch, 
so  dass  dieses  Bataillon  Zeit  gewann  eine  vortheilhaftc  Stellung  zu  nehmen.  Eben 
so  schlug  er  einen  wiederholten  Angriff  des  Feindes  auf  dieses  Bataillon  mit  vieler 
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Entschlossenheit  ab,  wodurch  der  Rest  der  feindlichen  Cavallerie,  den  seine  Leute  ver- 
schont hatten,  durch  das  Bataillon  vernichtet  wurde.  Zwischen  Villers  cnCouchic 
undAvcsnes  le  See  aufPiquet  stehend,  gingKinsky  am  12.  September  dem  mit 
Übermacht  anrückenden  Feinde  entgegen,  stellte  sich  so  vorteilhaft  auf,  dass  seine 
Stärke  dem  Feinde  verborgen  blieb,  hielt  ihn  durch  seine  Plänkler  über  eine  halbe 
Stunde  auf,  und  machte  bei  einem  Angriffe  mehrere  Gefangene.  Hierauf  durch  die 
Übermacht  gezwungen,  sich  hinter  Villers  cn  Couchie  zurückzuziehen,  liess  er  das 
Dorf  durch  einen  Zug  angreifen  und  hinderte  durch  kühne  Bewegungen  den  Feind 
geraume  Zeit,  seinen  rechten  Flügel  an  das  Dorf  anzulchcn.  Am  16.  Juni  1794 
hatte  Ivinsky  durch  seine  wiederholten  unerschrockenen  und  raschen  Angriffe  we- 
sentlich zu  dem  Rückzüge  des  feindlichen  rechten  Flügels  beigetragen,  dem  Feinde 
mehrere  Kanonen  abgenommen  und  dadurch  den  Sieg  und  Entsatz  der  Festung 
Charleroy  erleichtert.  Bei  dem  Angriffe  auf  Mannheim  am  18.  Octobcr  fand 
der  seit  dem  1.  Mai  zum  Major  vorgerückte  Kiusky  Gelegenheit,  dem  Feinde  wohl- 
berechnet in  die  Flanke  zu  fallen  und  ihn  zum  Weichen  zu  bringen,  wodurch  die 
bereits  hart  gedrängten  Abtheilungen  wieder  Zeit  gewannen  sich  zu  ralliiren  und 
den  Gegner  mit  Verlust  von  einigen  hundert  Mann  zurückzusch lagen;  auch  in  den 
Gefechten  bei  Schopp  und  Landstuhl  (18.  und  20.  Deccmbcr)  führte  er  seine 
Truppe  mit  gleicher  Auszeichnung.  Alle  diese  Vorfälle  waren  mehr  als  hinreichend, 
ihn  der  besonderen  Berücksichtigung  würdig  zu  machen,  und  so  wurde  ihm  auch 
das  wohlverdiente  Kleinkreuz  im  Capitol  zu  Thcil. 

Im  Lager  von  Wien,  dem  Kinsky’s  Regiment  beigezogen  wurde,  erhielt  er 
die  Ernennung  zum  Oberst-Lieutenant  und  bald  darnach  die  Bestimmung,  neuer- 
dings zur  Armee  abzugehen.  In  dem  Gefechte  bei  F rauen  fei  d in  der  Schweiz 
und  in'  mehreren  anderen,  welchen  der  Graf  sonach  beiwohnte,  hielt  er  sich  mit 
gewohnter  Tapferkeit  und  avancirtc  nach  der  Schlacht  von  Hohenlinden  zum 
Oberst  und  Regimcnts-Commandantcn.  Sein  Regiment  war  im  Jahre  1805  unter  jener 
heldenmüthigcn  Schaar,  welche  sich  den  Weg  von  Ulm  nach  Böhmen  bahnte. 

Als  es  nun  friedlicher  zu  werden  schien,  trat  Kinsky  im  September  1806  mit 
Generalmajors-Charakter  aus  der  Armee,  stellte  sich  aber  jodesmal  zur  Verfügung, 
wenn  es  galt,  für  das  Vaterland  cinzustchen;  so  im  Jahre  1809  und  in  den  Jahren 
1813  bis  1815,  wo  er  sich  das  Grosskreuz  des  russischen  Anncn-Ordens  erwarb. 
Tm  April  dieses  letzteren  Jahres  zum  Feldmarschall -Lieutenant  befördert,  befeh- 
ligte Kinsky  in  dem  üstcrreichisch-hcssendarmstädtischen  Corps,  unter  dem  Fcld- 
marschall-Licutcnant  Prinz  Philipp  von  Hessen-Homburg,  eine  Division,  machte 
einige  Gefechte  mit,  warf  den  Feind  unter  die  Kanonen  von  Strassburg  und  nahm 
Stellung  bei  Oberhausbergen. 

Nach  dem  zweiten  Pariser  Frieden  wurde  Kinsky  Divisionär  in  Böhmen,  im 
März  1822  Inhaber  des  6.  Dragoner-Regiments.  Er  trat  im  März  1828  in  den  Ruhe- 
stand und  starb  zu  Burgstein  bei  Prag  am  4.  September  1831. 
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MÜLLER  von  Mühlenkampf,  Johann  Erhard  F rcihcrr,  Major , zu  Paris 
im  Jahre  1761  geboren,  diente  16  Jahre  unter  Frankreichs  Fahne  und  wurde 
mit  dem  Regimcntc  Saxe- Husaren  im  Jahre  1793  als  Rittmeister  in  kaiserliche 
Dienste  übernommen. 

In  der  Schlacht  bei  Charleroy  (16.  Juni  1794)  wurde  Müller  mit  3 Zügen 
zur  Unterstützung  zweier  Compagnien  Calenberg-  Infanterie  und  ihrer  Geschütze 
gegen  das  Dorf  Mdldt  beordert.  Von  hier  gewahrte  er  den  Anmarsch  der  feind- 
lichen Cavallerie  gegen  die  unweit  Pont  ä Mignon  über  dem  Defild  aufgestell- 
ten Regimenter  Nassau -Kürassier  und  Kaiser -Husaren;  dann  2 Bataillone  Kau- 
nitz, 1 Bataillon  Spldnyi  und  1 Bataillon  Calenberg -Infanterie,  und  setzte 
richtig  voraus,  dass  cs  hier  zu  einem  Handgemenge  kommen  werde.  Er  eilte  sofort 
gegen  diesen  Punct,  ohne  hiezu  beordert  zu  werden,  war  aber  kaum  an  das  Defild 
gelangt,  als  er  bereits  die  beiden  Cavallerie  - Regimenter  auf  dem  Rückzugo, 
vom  Feinde  heftig  verfolgt,  fand.  Ohne  lange  zu  überlegen,  warf  sich  Müller  dem 
verfolgenden  Feinde  in  die  Flanke,  drängte  ihn  durch  das  Defild  zurück  und  ver- 
folgte ihn  bis  zu  jener  Stelle,  wo  er  in  die  4 Infanterie-Bataillone  eingehauen  und 
einen  Theil  des  Bataillons  Spldnyi  kampfunfähig  gemacht  hatte.  Unsere  Truppen 
gewannen  Zeit  sich  zu  sammeln,  der  Feind  stand  von  ferneren  Angriffen  ab,  und 
viele  der  Unsrigen,  bereits  in  Gefangenschaft  gerathen,  wurden  befreit,  eine  ver- 
lorene Kanone  wieder  zurückerobert  und  die  Position  zum  Vortheil  der  weiteren 
Operationen  behauptet. 

Müller  erhielt  für  diese  tapfere  That  das  Ritterkreuz  und  im  Juni  1798 
die  Eintheilung  in  das  6.  Chevauxlcgers-Regiment.  Er  musste  bald  darnach  seiner 
vielen  Wunden  wegen  in  den  Ruhestand  treten,  wurde  im  Mai  1806  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben,  und  starb  als  Major  zu  Wien  am  23.  November  1826. 

L’AlSNÜ!,  Anton,  Oberst -Lieutenant,  war  zu  Nivelles  in  der  belgischen 
Provinz  Brabant  1750  geboren.  Dio  militärische  Laufbahn  begann  l’Aisnd  im 
19.  Lebensjahre  als  Cadet  bei  Murray -Infanterie,  wo  er  sehr  bald  zum  Officicr, 
vor  Eröffnung  des  Türkenkriegos  aber  zum  Ilauptmann  bei  Lothringen-Infanterie 
Nr.  3 vorrückte. 

Er  war  bei  der  Belagerung  von  Bcrbir  und  Belgrad,  und  kam  als  Major 
im  October  1793  zur  Armee  nach  den  Niederlanden. 

Bei  dem  Angriffe  der  Franzosen  auf  Gent  am  24.  Juni  1794  wurde  unser 
llauptposten  Mariakerke,  wo  eine  Brücke  über  den  Canal  führte,  welche  von 
4000  alliirtcn  Hannoveranern  und  Hessen  vertheidigt  wurde,  forcirt,  und  diese 
zum  eiligen  Rückzugo  in  der  Art  gezwungen,  dass  der  Feind  längs  des  Canals  sich 
des  Brügger  Thores  und  der  Vorstadt  bemächtigte , sein  Geschütz  daselbst  auf- 
führte, und  eben  daran  ging,  am  Thore  sich  festzusetzen  und  in  die  Stadt  zu 
dringen.  In  diesem  Augenblicke  erschien  Major  l’Aisnd  mit  seinem  Bataillon 
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Erzherzog  Karl- Infanterie  als  Unterstützung,  und  obschon  ihm  der  hannoveranische 
General  den  Befehl  orthcilte,  mit  dem  Bataillon  ebenfalls  den  Rückzug  anzutreten, 
licss  sich  l’Aisnö  durch  die  cingcrisscnc  Unordnung  doch  nicht  irre  machen, 
sondern  munterte  seine  Leute  zur  standhaften  Ausdauer  auf.  Er  postirto  den  bei- 
habenden Zwölfpfiinder  am  Canal,  die  zwei  Sechspfündcr  aber  auf  den  Wall  und 
in  die  Gasse  gegen  das  Brüggcr  Thor,  und  eröffnetc  ein  so  gut  gezieltes  concen- 
trisches  Feuer,  dass  des  Feindes  Geschütze  zum  Schweigen  gebracht  und  zum 
Rückzüge  genüthiget  wurden.  Hierauf  warf  er  sich  mit  einem  Theile  des  Bataillons 
auf  die  Franzosen  und  nöthigte  sie  gleichfalls  den  Rückzug  über  die  Brücke  bei 
Mariakerke  anzutreten.  Die  Folgen  dieser,  mit  dem  Ritterkreuze  gewürdigten 
That  waren  gross.  Der  Feind  wui-de  von  dem  Eindringen  in  die  Stadt  abgehalten; 
seine  Absicht,  sich  der  Magazine  und  des  Überganges  über  die  Schelde  zu  bemäch- 
tigen, vereitelt,  und  der  linke  Flügel  unseres  Corps  vor  jeder  Bedrohung  im 
Rücken  befreit. 

Im  folgenden  Jahre  zeichnete  sich  l’Aisnd  bei  Mannheim  und  bei  der  Ein- 
nahme des  Dorfes  Schopp  (13.  Dccember)  vortheilhaft  aus,  rückte  im  April  1796 
zum  Oberst-Lieutenant  vor,  und  erhielt  das  Commando  des  aus  den  Divisionen 
Erzherzog  Karl,  Deutschmeister  und  Neu  ge  bau  er  zusammengesetzten 
Grenadier-Bataillons  mit  der  Bestimmung  nach  Italien.  In  der  Schlacht  bei  Castig- 
lione  (4.  August  1796)  besiegelte  l’Aisnd  seine  Treue  und  Tapferkeit  mit  dem 
Ileldcntode. 

BUDAY  deBdtor,  Ignaz  Freiherr,  Major,  einer  der  ehrwürdigsten  Vete- 
ranen, war  zu  Pesth  1764  geboren,  und  im  18.  Lebensjahre  als  Cadct  bei  Yoghera- 
Kürassicren  cingctretcn.  Im  Jahre  1785  wurdo  Buday  Untcrlicutcnant  bei  den 
Uhlancn,  vor  Ausbruch  des  Türkenkrieges  Oberlicutcnant  im  9.  IIusarcn-Regimcnte 
W urmscr,  wo  er  1790  zum  Rittmeister  avancirtc.  Bis  zur  Schlacht  von  Marcngo 
war  Buday  Frimont’s  und  Radctzky’s  würdiger  Waffenbruder.  Seine  aus- 
gezeichneten Thatcn  in  dieser  Epoche  waren  so  vielseitig  und  erfolgreich,  dass  sic 
Buday’s  Namen  in  der  Armecgeschichte  verewigen. 

Die  erste  vollfiihrto  er  im  Jahre  1788,  als  eine  Abtheilung  von  400  Spahis 
verheerend  und  zum  Schrecken  der  Bewohner  im  Banate  gegen  Dcutsch-Bogschan 
vorgedrungen  war.  Zu  ihrer  Vertreibung  wurde  Bu  day  mit  2 Zügen  Husaren  beor- 
dert; er  schlug  und  zersprengte  sic  bei  dem  genannten  Orte  am  3.  Octobcr  völlig, 
und  spaltete  ihrem  Anführer,  dom  Pascha  von  Bosnien,  im  Zweikampfe  den  Kopf 
Diese  erste  muthige  und  entschlossene  That  verschaffte  ihm  die  Anerkennung  des 
höchstseligcn  Kaisers  Joseph  und  des  ritterlichen  Regiments-Inhabers  General 
der  Cavallerie  Wurmser,  der  an  Buday  am  21.  Octobcr  jenes  Jahres  aus  Prag 
folgendes  Schreiben  richtete:  „Sie  haben  sich  am  3.  dieses  vor  dem  Feinde  als  ein 
Mann  verhalten,  der  würdig  ist  von  einer  Nation  abzustammen  und  mit  einer 
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Nation  zu  dienen,  die  jederzeit  dem  Halbmonde  gefährlich  war.  Meinen  besten  Dank 
dafür,  mein  bester  Buday!  Ich  kenne  Sie  nicht  persönlich,  hoffe  aber  Sie  kennen  zu 
lernen.  Einstweilen  sei  mein  Wunsch  für  Ihr  ferneres  Glück  der  Segen  eines  Vaters.“ 
Im  Jahre  1792  bestand  Buday  als  Commandant  der  Avantgarde  des  Obersten 
Graf  N a u e n d o r f , der  gegen  den  General  Bournonville  operirte,  mehrere  sieg- 
reiche Gefechte  und  eroberte  zwei  Fahnen.  Im  Jahre  1793,  während  der  Belage- 
rung von  Mainz,  lieferte  er  als  Commandant  einer  Abtheilung  von  160  Husaren 
seines  Regiments , dann  265  prcussischcr  Jäger  und  32  Mann  vom  Herzog 
Wcimar’schen  Kürassier-Regiment  ebenfalls  mehrere  siegreiche  Gefechte,  worüber 
er  ein  ehrenvolles  Zcugniss  von  dem  Commandanten  Generalen  Graf  Kalkreuth, 
dem  ritterlichen  Prinzen  Louis  von  Preussen  und  dem  Herzoge  Karl  August 
von  Sachsen-Weimar  erhielt.  Am  23.  Mai  1794bildcteB  uday  mit  seiner  Schwadron 
auf  dem  Rückzugo  von  Hamiprd  nach  St.  Hubert  die  Arricregarde  des  Auffcn- 
berg’schcn  Corps.  Er  unternahm  mehrere  glückliche  Attaquen  und  warf  auf  dem 
berühmten  Rückzüge  den  mit  Übermacht  anstürmenden  Feind  fünfmal  zurück. 
Auffenberg  bemerkto  in  seinem  Berichte  an  den  General  Beaulicu,  dass 
B ud ay  grösstentheils  die  Rettung  seines  Corps  auf  diesem  äusserst  schwierigen 
Rückzuge  zu  danken  war.  In  dem  Treffen  von  Fleurus  am  12.  Juni  ward 
B u d a y’s  Name  mit  vielem  Lobe  genannt;  eben  so  in  den  Gefechten  bei  Esneux 
und  Sprimont,  wo  er  als  Commandant  der  Arricregarde  drei  Attaquen  des 
Feindes  zurückwarf.  Inder  Schlacht  boi  Charleroy  (am  16.  Juni  1794)  erbeutete 
Buday  2 Kanonen,  2 bespannte  Munitionskarren , und  vollführte  mehrere  glän- 
zende und  siegreiche  Attaquen.  In  der  Schlacht  bei  Fleurus  (am  26.  Juni) 
versprengte  er  zwei  feindliche  Bataillone,  hieb  sie  grösstentheils  zusammen  und 
warf  auch  eine  ihm  bedeutend  überlegene  Abtheilung  Cavalleric  durch  cinenkühnen 
Angriff  zurück.  Als  am  27.  Juni  1794  die  Franzosen  gegen  Lüttich  vordrangen 
und  alle  zum  Rückzüge  für  die  gegen  Tongern  gestandenen  Vorposten  bestimmten 
Thore  bereits  besetzt  hatten,  ging  Buday  mit  der  zweiten  Majors-Division,  in 
Ermanglung  eines  anderen  Rettungsweges,  bei  Ilirschthal  schwimmend  über  die 
Maas,  und  retteto  auf  diese  Art  260  Mann  des  damaligen  Infanterie-Regiments 
Franz  Graf  Kinsky.  Am  15. September  1794,  nach  dem  Gefechte  bei  Sprimont, 
führte  Buday  die  Arriörogardo  des  Feldmarschall-Lieutenants  Baron  Ott  bis  an 
den  Rhein,  den  er  bei  Köln  passirtc.  Ein  Zcugniss  dieses  Generalen  sagt:  „die 
glücklichen  Erfolge  gegen  den  mehrmals  angreifenden  Feind  sind  grösstentheils 
der  Tapferkeit  und  Klugheit  B ud  ay’s  zu  danken,  der  den  Feind  mehrmals  zurück- 
warf und  einige  glänzende  Angriffe  machte“,  so  führte  er  am  19.  September 
nach  diesem  Zeugnisse  unter  andern  eine  zurückgeworfene  Infantcrio-Abtheilung 
zu  Fuss  vor,  und  eroberte  wieder  die  bereits  verlorene  Stellung.  Diese  seltenen 
Verdienste  brachten  ihm  den  Maria  Thcrcsicn-Orden,  und  im  Jahre  1797 
den  Freiherrnstand. 
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Das  Jahr  1799  war  vielleicht  das  glänzendste  seines  Lebens.  Durch  den 
General-Major  Grafen  Kl  enau  mit  6 Zügen  Husaren  und  6 Compagnien  Infanterie 
über  den  Po  entsendet,  vereitelte  er  mehrere  Versuche  des  Feindes,  die  Blockade 
von  Ferrara  aufzuheben.  Er  verjagte  die  Besatzung  von  Modena  und  eroberte 
daselbst  beträchtliche  Magazine  und  Munitions-Vorräthc,  überfiel  die  Citadelle  von 
Lugo,  machte  307  Gefangene,  eroberte  2 Kanonen,  nahm  Imola,  Faenza,  Forli, 
Cesena,  Cervia,  Rimini,  Pesaro  und  Sinigaglia  in  Besitz,  und  zwang  auf  solche 
Weise  den  Foind,  in  das  Fort  St.  Leo  sich  zu  werfen.  Letzteres  nöthigte  er  zur 
Capitulation,  erbeutete  daselbst  23  Kanonen,  11  Mörser,  bedeutende  Vorräthe  an 
Munition,  Waffen  und  Lebensmitteln  und  brachte  43  Officierc  und  973  Gemeine  als 
Gefangene  ein.  Im  Vereine  mit800  Russen  und  Türken  eroberte  er  Fano  am  28.  Juli, 
wo  571  Gefangene,  6 Kanonen,  5 Haubitzen  und  17  bespannte  Munitionswägen  in 
die  Hände  der  Sieger  fielen.  Bei  Mondolfo  zersprengte  er  einen  feindlichen  Suc- 
curs  blos  mit  seiner  beihabenden  Cavallerie  und  säuberte  dadurch  die  Gegend  von 
Urbino  bis  Ancona.  Während  dieser  fünfmonatlichen  Detachirung  hatte  Buday 
2174  Gefangene  gemacht,  58  Kanonen  und  16  Mörser  erobert.  In  der  Schlacht 
bei  Mare n go  führte  er  mit 3 Schwadronen  Husaren  und  3 Compagnien  Infanterie 
im  Centrum  die  Avantgarde.  Doch  dieser  verhängnisvolle  Tag  setzte  seiner  Thä- 
tigkeit  ein  Ziel.  Er  stürzte  mit  seinem  zweiten  tödlich  verwundeten  Pferde,  wurde 
selbst  schwer  verwundet  und  fühlto  sich  nicht  mehr  fähig  weiter  zu  dienen.  Da 
er  damals  ein  kleines  Vermögen  besass,  so  leistete  er  aus  Patriotismus  auf  die 
Pension  Verzicht  und  quittirtc  mit  Majors  - Charakter ; nach  dem  Jahre  1811  aber 
ward  er  genöthigt,  im  Wege  der  Gnade  um  dio  Pension  einzukommen.  — Wenn 
Buday  bei  seiner  ausgezeichneten  Tapferkeit  und  bei  seinen  Verdiensten  keine 
grössere  CarrRre  machte,  so  kam  dies  daher,  dass  er  sieh  nie  cntschlicssen  konnte, 
sein  tapferes  Regiment  zu  verlassen  ; aus  diesem  Grunde  schlug  er  die  Anträge 
seiner  Vorgesetzten  in  den  Jahren  1794,  1796  und  1799,  ihn  zum  Major  zu 
ernennen,  aus. 

Während  den  11  Jahren,  welche  er  Rittmeister  war,  erhielten  unter  seinem 
Befehle  5 Mann  die  goldene,  17  die  silberne  Tapferkeits-Medaille,  und  118  Ducaten 
wurden  für  geringere  Auszeichnungen  unter  die  Mannschaft  vertheilt. 

Seitdem  Jahre  1835  an  ein  schmerzhaftes  Krankenlager  gefesselt,  an  Händen 
und  Füssen  lahm,  war  sein  Geist  derselbe,  wie  im  kräftigen  Manncsaltcr,  bis  zu 
seinem  Tode,  welcher  am  6.  Februar  1850  zu  Ödenburg  erfolgte. 

SPIEGELBERG,  J o s e p h von,  General-Major,  zu  Westum  inWestphalen  gebo- 
ren, wurde  im  33.  Lebensjahre  aus  fremden  Diensten  in  die  k.  k.  Armee  über- 
nommen und  als  Oberlicutenant  in  das  Kinsky- Chevauxlegcrs- Regiment  ein- 
getheilt.  Er  machte  den  bayerischen  Erb  folgekricg  als  Rittmeister,  den  Türkenkrieg 
als  Major  mit.  Sein  Wohlvcrhaltcn  im  letzteren  Kriege  hob  ihn  im  März  1790 
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zum  Oberst-Lieutenant  und  einige  Monate  darnach  zum  Obersten  beim  4.  Husaren- 

# 9 

Itegimcnte. 

Die  Timten  des  tapferen  Spiegelberg  fallen  in  die  erste  Epoche  der  fran- 
zösischen Kriege.  Am  1.  August  1794  wurde  er  mit  dem  Regimente  dem  preussi- 
schen Corps  des  General-Lieutenants  Erbprinzen  Hohenlohe  zugetheilt  und  zum 
Vorpostendienste  verwendet.  Hier  hatte  Sp  iogelbergGelcgenheit  sich  mehrfaltig 
auszuzeichnen.  Bei  Frankenthal  (29.  August)  griff  er  ohne  Befehl  den  Feind  an, 
weichereine  grössere  Rccognoscirung  beabsichtigte,  und  trieb  ihn  mit  Verlust  zurück. 
Einige  Zeit  darnach  (20.  September)  hatte  er  in  dem  Treffen  bei  Kais  er  lautern 
das  Defilc  bei  Fischbach  passirt  und  mit  einer  Schwadron  den  aus  dem  Walde 
vorrückenden  Feind  mit  so  grosser  Klughoit  und  Tapferkeit  attaquirt,  dass  jeder 
Widerstand  desselben  vergebens  war.  Hierauf  eilte  er  an  der  Spitze  des  Regiments, 
unterstützt  von  100  Husarendes  proussischen Regiments  W olfr  adt,  aufdio  Anhöhe 
von  Ilochspeier,  wo  er  abermals  in  die  Feinde  cinhicb,  sio  aus  zwei  verschanzten 
Stellungen  zurückwarf  und  bis  Trippstadt  verfolgte.  Da  stiess  Sp  i e ge  1 b er  g auf 
ein  in  einer  Waldblössc  aufgestelltes  Batailions-Carrö , wolches  die  anstürmenden 
Husaren  mit  einer  Decharge  begrüsste.  Dies  vermochte  den  Angriff  des  tapferen 
Obersten  und  seiner  kühnen  Truppe  nicht  zu  hemmen.  Das  Carrd  wurde  durch- 
brochen und  das  Bataillon  völlig  aufgerieben.  Der  Kampfplatz  war  mit  Leichen 
bedeckt;  350  Gefangene,  worunter  2 Stabs-  und  viele  Obcr-Officiero , waren  der 
Preis  dieser  eben  so  klug  als  muthvoll  ausgeführten  Attaque,  dessen  tapferer 
Führer  Oberst  Spi egelbcrg  mit  dem  Ritterkreuze,  fünf  Soldaten  aber  mit 
Tapfcrkeitsmedaillen  belohnt  wurden.  Als  am  9.  Octobcr  12,000  Franzosen  mit 
19  Geschützen  die  bei  Epstein  gestandenen  Vorposten  zurückgedrückt  hatten, 
rückte  Spiegelberg  mit  den  zunächstgestandenen  3 Schwadronen  schnell  vor, 
stellte  sich  an  deren  Spitze  und  schlug  den  Feind  nicht  nur  über  Flomersheim 
und  Epstein  zurück,  sondern  verfolgte  ihn  mit  vielem  Abbruch  bis  gegen 
Rugkcim.  Dieses  tapfere,  dem  Feinde  unerwartete  Benehmen  hatte  die  sehr 
günstige  Folge,  dass  eine  andere  feindliche  Oolonne,'  welche  Frankenthal  besetzt 
hatte,  diesen  Ort,  aus  Besorgniss  im  Rückzuge  abgeschnitten  zu  werden , wieder 
verlassen  musste. 

Oberst  S p i c g e 1 b o r ggenoss  die  Achtung  des  General-Lieutenants  Erbprinzen 
von  IIo hcnl oh e in  hohem  Grade.  In  einem  Zeugnisse  sagte  dieser,  dass  sich 
Spiegelberg  bei  allen  möglichen  Gelegenheiten  seine  wahre  Zufriedenheit, 
Bewunderung  und  denBeifall  erworben  habe.  Im  folgenden  Jahre  stand  Spiegel- 
berg mit  dem  Regimente  in  den  mörderischen  Gefechten  bciSchopp  undTrjpp- 
stadt  (13.  Deccmber),  führte  eine  Angriffs-Colonne  und  that  sich  auch  diesmal 
durch  kluge  Entschlossenheit  hervor.  Am  1.  März  1796  zum  General-Major  beför- 
dert, blieb  Spiegelberg  bei  der  operirenden  Armee,  verschied  aber  bald  darauf 
am  10.  April  1799  im  56.  Lebensjahre. 
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ROSSICH,  Georg  Freiherr  von,  Major,  Sohn  eines  Grenzers  aus  dem  Sluincr 
Bezirk,  war  zu  Czotowich  1755  geboren.  In  den  Grenzschulen  tüchtig  hcrange- 
bildct,  trat  Rossich  bei  Ausbruch  des  bayerischen  Erbfolgckriegcs  als  Gemeiner  ein, 
brachte  es  aber  in  wenigen  Jahren  zum  OfFicicr  und  liess  sich  vielseitig  verwenden. 

Den  Feldzug  1794  in  Italien  machte  Rossich  beim  General- Stabe  im 
Hauptquartiere  des  Fcldzeugmeisters  Graf  Wallis  mit.  Im  Treffen  bei  Dcgo  am 
21.  September  war  unser  rechter  Flügel  bereits  umgangen  und  die  croatischen 
Bataillone  zum  Weichen  gebracht.  Da  erbat  sich  Iiossich  aus  freiem  Antriebe  eine 
Truppen-Abtheilung , um  mit  dieser  auf  ihm  bekannten  Seitenwegen  dem  Feinde 
in  die  Flanke  zu  fallen.  Der  commandirendc  General  stellte  ihm  1 Bataillon  Erz- 
herzog Anton  und  1 Bataillon  Sluincr  zur  Verfügung,  welche  Rossich  so 
geschickt,  klug  und  tapfer  zu  leiten  verstand,  dass  sic  den  Feind,  in  Flanke  und 
Rücken  fallend , zum  Rückzüge  nöthigten  und  sein  Vorhaben  , auf  Piana  vorzu- 
dringen und  des  dortigen  Verpflcgsmagazins  sich  zu  bcmcistern  oder  unserem  Corps 
im  Rücken  zu  fallen,  vollends  vereitelten. 

• • 

Für  diese  Tliat  erhielt  Rossich,  der  im  Jahre  1795  mit  Übergehung  der 
Ober-Lieutenants-Chargo  zun)  Capitän-Licutcnant  befördert  worden,  der  Belage- 
rung von  Mantua  beiwohnte  und  im  Juli  eine  schwere  Wunde  davontrug,  das 
Ritterkreuz,  und  im  Octobcr  1797  den  Freiherrnstand. 

Die  vielen  Blcssurcn  machten  ihn  frühzeitig  felddienstuntauglich,  um  so 
eifriger  liess  er  sich  auf  Friedensposten  verwenden,  welche  Thatkraft  erforderten. 
So  war  ihm  im  Mai  1804  als  Major  das  Festungs-Conmiando,  im  September  im 
Jahre  1808  das  Connnando  der  Costainizcr  und  Petrinier  Landwehr,  endlich  im 
Jahre  1815  der  Platz-Commamlo-Postcn  zu  Budua  anvertraut,  den  er  bis  zum 

• 9 

Übertritt  in  den  Ruhestand  (Februar  1820)  versah. 

Rossich  starb  zu  Fiume  am  14.  September  1838. 

IVICHICn,  Simon  Freiherr  von,  Major,  Sohn  eines  Grenzofficiers,  war  zu 
Gcrgvwatz  im  Kreuzer  Bezirk  1759  geboren.  Die  Erziehung  erhielt  Iviehicli  in 
dem  Militär- Waisenhause  zu  Pettau,  aus  welchem  er  im  1 6.  Lebensjahre  als  Cadet 
in  das  22. Infanterie-Regiment  Lacy  trat.  In  diesem  Rcgimcnte  rückte  er  im  Juli 
1778  zum  Fähnrich,  im  Türkenkriege  zum  Oberlieutcnnnt  vor,  und  zog  im  Jahre 
1794  als  Ilauptmann  zur  Armco  am  Rhein,  wo  er  Gelegenheit  fand  sich  das 
Ritterkreuz  zu  erkämpfen. 

Am  1.  Deccmber  dieses  Jahres  war  es  dem  Feinde  geglückt  , die  ausser 
Mainz  gelegene  äusserste  Rcdoute,  die  sogenannte  Zahlb  ach  er  Schanze,  zu 
nehmen.  In  Anbetracht  der  Wichtigkeit  dieses  Postens  befahl  der  Festungs*  Gou- 
verneur General  Neu,  denselben  noch  am  nämlichen  Tage  dem  Feinde  wieder  zu 
entreissen,  und  versprach  jenem  Officier,  welcher  diese  Schanze  erobern  und 
besetzen  würde,  seine  thätigste  Anempfehlung  zur  Belohnung.  Bei  dem  statt- 
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gehabten  Sturme  hatte  sich  der  bei  allen  feindlichen  Gelegenheiten  der  Mannschaft 
durch  persönliches  Beispiel  vorlcuchtende  Hauptmann  Ivichich  vor  allen  Andern 
ausgezeichnet.  Gleich  zu  Anfang  desselben  suchto  Ivichich  an  die  Spitze  vorzu- 
kommen,und  drang  gleichzeitig  mit  dcmUntcrlieutenant  Fautignic  vomlnfanterie- 
Regimcntc  Pcllegrini  in  die  Rcdoutc  ein.  Durch  sein  Beispiel  angeeifert,  folgten 
auch  die  übrigen  Truppen  nach  und  der  Feind  wurde  trotz  des  hartnäckigsten  Wider- 
standes geworfen  und  der  als  Vormauer  der  Festung  Mainz  so  wichtige  Posten  von 
unseren  Soldaten  behauptet.  Bei  einem  anderen  am  29.  October  1795  ausgoführten 
Angriff  auf  die  Verschanzungcn  des  Feindes  vor  Mainz  erhielt  das  Bataillon,  in 
welchem  Ivichich  eingethcilt  war,  den  Befehl,  mit  200  Mann  des  W urmser’schen 
Freicorps  den  Feind  bei  Monnbach  zu  alarmiren  und  den  Ort  zu  nehmen,  was  I v i- 
chich  auch  nach  einem  hartnäckigen  sechsstündigen  Kampfe  glücklich  vollbrachte. 
Da  indessen  die  Franzosen  gegen  Gonzenheim  aus  den  vordem  Iledouten  bereits 
zurückgedrängt  worden  waren,  nahm  Ivichich  50  Mann  Freiwillige  und  suchte  sie 
zu  umgehen,  obgleich  sie  in  ihren  unübersteiglichcn  Verschanzungcn  den  hartnäckig- 
sten Widerstand  leisteten.  Aber  dieser  fruchtete  wenig ; denn  Ivichich  benahm  sich 
mit  so  grosser  Einsicht  und  Tapferkeit,  dass  der  Gegner  in  kurzer  Zeit  genöthigt 
war,  mit  Zurücklassung  von  13  Kanonen,  1 Haubitze  und  20  Munitionskarren,  die 
Flucht  zu  ergreifen.  Nun  konnte  auch  die  übrige  Mannschaft  ohne  Verlust  Vor- 
dringen und  dem  Feinde  noch  10  Kanonen  und  13  Pulvcrkarrcn  abnehmen. 

Mehrfach  verwundet  und  körperlich  geschwächt,  trat  Ivichich  nach  dem  Lunc- 
villcrFricdcn  1801  als  Majorin  die  Pension,  und  verschied  zu  Wien  am  27.Junil826. 

BROCHOVSKI,  Thaddäus  von,  Oberst-Lieutenant,  ein  adeliger  Pole,  war 
zu  Lessniow  im  Zloczowcr  Kreise  1772  geboren.  Im  15.  Lebensjahre  trat  Bro- 
chovski  als  Cadet  zu  Lacy-Infantcric  ein,  kämpfte  1779  gegen  die  Preusson  als 
Lieutenant  und  kam  1782  zur  galizisehcn  adeligen  Garde.  Diese  vcrliess  Bro- 
chovski  nach  vier  Jahren  als  Rittmeister,  als  ihn  die  Einthcilung  zu  Lobkowitz- 
Chevauxlegers  traf. 

Bei  Errichtung  des  1.  Uhlanen-Rcgiments  Mdszäros  (November  1791)  wurde 
Brochovski  in  dasselbe  eingethcilt,  und  bei  Eröffnung  des  Kriegos  im  Jahre  1793 
nach  Italien  beordert.  Bis  zum  Frieden  von  Campo  Formio  nahm  Brochovski 
an  allen  Vorfällen  Antheil  und  erwarb  sich  im  Jahre  1795  bei  Savona  undLaono 
das  Ritterkreuz.  Als  unsere  Armee  in  die  Riviera  vorrückte,  kam  es  bei  Savona 
und  Vado  am  24.  Juni  des  genannten  Jahres  zu  hitzigen  Treffen.  Unsere  an  dem 
Ufer  des  Meeres  postirtc  Infanterie  wurde  durch  die  Übermacht  der  französischen 
Grenadiere  zum  Rückzüge  gezwungen,  und  gcrieth  bereits  in  Unordnung,  als 
Rittmeister  Brochovski,  dios  wahrnchmcnd,  mit  seiner  Schwadron,  ohne  Befehl 
erhalten  zu  haben,  an  das  Ufer  eilte,  durch  die  Intervallen  des  19.  Infanterie- 
Regiments  Al  v int  zy  vorrücktc,  mitten  im  feindlichen  Feuer  seine  Dispositionen 
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traf,  und  sofort  die  Franzosen  auf  zwei  Seiten  mit  so  entscheidendem  Erfolge  angriff, 
dass  diese  geworfen  und  zersprengt  wurden,  und  dadurch  nicht  nur  unserer  Infan- 
terie aufgeholfen , sondern  auch  alle  an  diesem  Tage  erfochtenen  Vortheile  über 
den  Gegner  lediglich  seiner  tapferen  Unternehmung  zugeschrieben  wurden.  In 
dem  am  23.  November  desselben  Jahres  stattgehabten  Gefechte  bei  Laono  stand 
B r o c h o v s k i mit  seiner  Schwadron  am  linken  Flügel  bei  der  Abtheilung  des  General- 
Majors  Rukavina.  Der  von  einer  Division  des  Infanterie -Regiments  Thum 
Nr.  43  besetzte  Posten  Castelano  war  vom  Feinde  bereits  umgangen,  und  der 
Besatzung  blieb  nur  die  Wahl  übrig,  sich  durchzuschlagcn  oder  die  Waffen  zu 
strecken.  Sie  wählten  nach  längerem  Widerstande  das  Erstere,  aber  der  Feind 
drängte  mit  solcher  Übermacht,  dass  ein  glückliches  Durchschlagen  sehr  zweifel- 
haft schien.  Da  eilte  Brochovski  mit  den  Uhlanen  den  Bedrängten  zu  Hülfe, 
attaquirte  den  Feind  viermal,  und  gab  der  Division  Luft  und  Gelegenheit  sich  ohne 
Verlust  zur  Ilaupttruppo  zurückzuziehen. 

Bald  darnach  rückte  Brochovski  zum  Major  und  1799  zum  Oberst- 
Lieutenant  vor.  In  der  Schlacht  bei  Stockach,  im  Gefechte  bei  Offenburg  und  bei 
dem  Angriffe  auf  Kehl  focht  er  mit  Auszeichnung.  Bei  dem  Rückzüge  unserer 
Truppen  stand  Brochovski  unter  Feldmarschall-Lieutcnant  Klenau,  und  wurde 
am  18.  December  18U0  von  Altdorf  über  Birnthon  nach  Fischbach,  in  der  Gegend 
von  Nürnberg,  entsendet.  Er  stiess  auf  die  französische  Brigade  Vaticr,  mit  wel- 
cher alsbald  sich  ein  lebhaftes  Gefecht  entspann,  welches  nach  hartnäckiger  Gegen- 
wehr mit  dem  lleldentodo  Brochovski’s  und  mit  dem  Rückzüge  seiner  Colonne 
hinter  Birnthon  gegen  Altdorf  endete. 

ARGENTEAU,  Eugen  Graf  von,  Feldzeugmeister,  Inhaber  des  35.  Infanterie- 
Regiments,  einem  altadeligen  niederländischen  Geschleehte  entsprossen,  war  zu 
Iluy  im  Jahre  1741  geboren.  Als  Fähnrich  wohnte  er  mit  dem  Infanterie-Regimente 
Merci  Nr.  56  dem  siebenjährigen  Kriege  bei,  focht  }>ci  Torgau  und  war  bei  der 
Belagerung  von  Schweidnitz.  In  der  Friedensepoche  liess  sich  Argcnteau  so  vor- 
züglich verwenden , dass  er  im  November  1767  aus  besonderer  Gnade  und  in  Anbe- 
tracht der  eifrigen  und  erfolgreichen  Dienste  mit  Übergehung  der  Oberlieutenants- 
Chargc  zum  Ilauptmann  bei  Königscgg-Infanteric  befördert  wurde.  Im  Jahre  1782 
erhielt  Argentcau  als  Oberst-Lieutenant  ein  Grenadier-Bataillon,  welches  er,  nach 
zwei  Jahren  zumObcrstcn  befördert,  mit  dem  Commando  des  Regiments  vertauschte. 

Im  Türkenkriege  zeichnete  sich  Argentcau  vorSemlin  und  bei  dem  Sturme 
auf  Belgrad,  wo  er  einer  der  vier  Colonncnführer  war,  vorth eilhaft  aus,  und 
wurdo  General -Major.  Bald  darauf  erhielt  er  eine  Brigade  der  Armee  in  Italien, 
wo  er  sich  im  Jahre  1795  bei  der  Einnahme  und  Verteidigung  von  Sette-Pani 
das  Ritterkreuz  erkämpfte.  Feldzcugmcistcr  DeVins  beauftragte  ihn,  diese 
verschanzte  Stellung  zu  nehmen.  Argentcau  vollführte  am  24.  Juni  Abends  den 
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Auftrag  mit  grosser  Umsicht  und  Tapferkeit,  indem  er  sich  an  die  Spitze  jener 

Colonne  setzte,  welche  durch  Bewältigung  der  grössten  Hindernisse  bestimmt  war 

den  Feind  in  Rücken  zu  nehmen.  Kaum  Meister  von  Sette-Pani,  wurde  Argon- 

• • 

teau  am  25.  Nachmittags  vom  Feinde  mit  Ubormacht  angegriffen,  dessen  An- 
näherung ein  plötzlich  eingetretener  Nebel  sehr  begünstigte,  und  schon  war  die 
schwach  aufgeworfene  Brustwehr  genommen,  als  Argen  teau  auf  den  bedrohten 
Punct  eilte  und  durch  zweckmässige  Anstalten  nach  dreistündigem  heissen  Kampf  den 
Feind  zum  Rückzuge  zwang.  Nicht  besser  erging  es  den  Franzosen  bei  dem  am  27. 
wiederholten  Angriff,  der,  durch  vier  Stunden  fortgesetzt,  an  der  tapferen  Verthei- 
digung  und  klugen  Disposition  des  Generals  scheiterte.  Diesmal  hatte  der  franzö- 
sische General  Massen a in  Person  die  Forcirung  dieses  wichtigen  Punctes  ver- 
sucht. Argenteau  rückte  bald  darauf  zum  Feldmarschall-Lieutenant  vor  und  blieb 
bei  der  Armee.  Trotz  seiner  Tapferkeit  konnte  er  das  Missgeschick  unserer  Waffen 
in  dem  Treffen  bei  Montenotte  nicht  abwenden.  Am  10.  April  1796  gegen  die  fran- 
zösische Brigade  Ra  mp  on  siegreich  kämpfend,  wurde  er  am  12.  mit  grossem  Verluste 
zumRückzugeaufParettogezwungen.  Gleich  unglücklich  war  eramld.beiDego. 

Er  verliess  die  Armee  und  erhielt  ein  Divisions-Commando  in  Wien.  Im  Jahre 
1804  wurde  Argenteau  Stadt-Commandant  in  Brünn,  Inhaber  des  35.  Infanterie- 
Regiments  und  ad  latus  des  Oommandirenden  in  Mähren.  Noch  einmal  rief  ihn 
das  Jahr  1805  zur  kriegerischen  Thätigkeit  nach  Italien,  wo  er  an  den  Tagen  von 
Caldicro  die  zweite  Reserve  anführte.  Nachdem  Argenteau  dem  Staate  49  Jahre 
Dienste  geleistet  hatte,  trat  er  als  Feldzeugmeister  in  den  Ruhestand,  und  verschied 
zu  Brünn  am  4.  Mai  1819. 

HäRDEGG-GLATZ,  Ignaz  Graf  von,  Rittmeister  von  IIohenzollcrn-Kürassieren, 
bei  Hand schuhs heim;  erhielt  1809  das  Commandcurkreuz  (s.  d.). 

ZECHMEISTER  von  Rheinau,  Theophil  Joseph  Freiherr,  General-Major, 
zu  Pressburg  im  Jahre  1765  geboren,  war  mit  sicbenzehn  Jahren  Cadet  im  8.  IIu- 
saren-Rcgimente,  und  avancirte  während  des  Türkenkrieges  zum  Oberlieutcnant. 

Unter  den  vielen  kühnen,  unternehmenden  und  talentvollen  Officieren,  welche 
die  Armee  in  den  zahlreichen  Feldzügen  aufzuweisen  hat,  nimmtZcchmcistcr  eine 
hervorragende  Stelle  ein.  Allen  Feldzügen  gegen  Frankreich  wohnte  er  bei,  undzeich- 
nete  sich  durch  Muth  und  Entschlossenheit  aus.  Z e chm  eis  tcr  hatte  als  Haupt- 
mann des  General-Stabes  am  29.  April  1793  durch  einen  zweckmässigen  xVngriff 
ein  schon  gefangenes  hannoveranisches  Bataillon  und  Jäger-Corps  aus  des  Feindes 
Händen  bei  Moueron  gerettet,  zur  glücklichen  Zuriickscldagung  einer  feindlichen 
Division  bei  Busbeck  in  Flandern  am  18.  Mai  1794  wesentlich  beigetragen,  am 
24.  Juni  bei  Gent  den  über  die  Canalbrücke  vorgedrungenen  Feind  zurückgewor- 
fen, am  11.  October  1795  einen  dreimaligen  Sturm  auf  die  Brücke  bei  Nidda  abge- 


■7 


Digitized  by  Google 


V 


492 


schlagen,  am  1 7.  den  feindlichen  Nachtrab  über  die  Lahn  gedrängt,  den  darauf  folgen- 
den Tag  durch  zweckmässige  Anordnungen  bei  dem  Entsätze  von  Ehren  breit- 
stein wesentlich  mitgewirkt,  dass  der  Feind  geschlagen  und  zwei  zur  Unterstützung 
herangerückte  Divisionen  bei  Neuhaus  in  einem  Hinterhalt  gelockt,  angefallen  und 
zurückgeworfen  wurden,  am  30.  desselben  Monats  aber  die  Insel  Niederwerth  und 
Graswerth  genommen,  und  eine  halbe  feindliche  Brigade  zu  Gefangenen  gemacht. 

Als  der  Feind  im  Juli  1796  bei  Neuwied  über  den  Rhein  ging,  vertheidigte 
Zechmcistor  die  Vorschanzungcn  dieses  Ortes  durch  sechs  Stunden  gegen  einen 
mit  zahlreichen  Kanonen  unterstützten  feindlichen  Angriff,  und  als  dieFranzosen  bei 
Andernach  übersetzten  und  dio Vcrschanzungen  im  Rücken  anzugreifen  drohten, 
hattcZ  ec  h meiste  r das  aus  5 Bataillonen  hessen-darmstädtischer  Truppen  bestehende 
Corps,  unter  unausgesetzten  Angriffen,  mit  allcmGeschütz  glücklich  zurückgeführt  und 
sich  bei  Grenzhausen  an  den  General  Fink  angeschlosscn.  In  demselben  Jahre  zcich- 
netesichZcchmeister  bei  Amberg,  wo  erverwundet  wurde,  und  dann  bciW  ürz- 
burg  ehrenvoll  aus,  und  trug  zu  dem  dritten  Entsätze  von  Ehrenbreitstein  durch  gute 
Vorschläge  und  umsichtiges  Benehmen  in  der  Ausführung  wesentlich  bei.  Für  diese 
vielen  ausgezeichneten  Thaten  wurde  ihm  das  Ritterk reuz  im  Capitel  zu  Theil. 

Im  Jahre  1799  standZechmeistor  als  Rittmeister  dos  9.  IIusaren-Regiments 
bei  der  Armee  in  Italien.  In  dem  Gefechte  bei  St.  Giovanni  nahm  er  als  Com- 
mandant  der  Avantgarde  des  Klcnau’schcn  Coi*ps  dem  Feinde  2 Kanonen  und  von 
der  öö.IIalbbrigade  ein  Bataillon  gefangen,  half  bei  Rubiera  mit  einem  Detachement 
von  einigen  Schwadronen  dio  Feinde  zurückwerfen,  nahm  Pcscia  im  Toscanisehcn 
ein,  zwang  die  Franzosen  zur  Räumung  von  Lucca,  wo  sich  180  Kanonen  und 
9000  Feuergewehre  vorfanden,  bemächtigte  sich  nach  einem  glücklichen  Gefechte 
der  Stadt  Sarsanna,  zwang  dio  Besatzung  von  Sarsancllo  zur  Übergabe  und 
eroberte  daselbst  22  Kanonen,  nahm  ferner  die  Citadcllc  und  den  Hafen  Lori  ei 
an  dem  Golfo  di  Spczzia  am  3.  August  in  Besitz,  eroberte  in  der  ersteren  16  Ka- 
nonen, und  besetzte  in  dem  letzteren  drei  feindliche  Feluken.  Bei  der  Blockade  von 
Genua  (1800)  leistete  Zechmeistcr  als  Commandant  der  Vorposten  die  wesent- 
lichsten Dienste,  und  behauptete  in  dor  Schlacht  bei  Marengo  den  ihm  angewie- 
senen Bosten  ungeachtet  des  erlittenen  beträchtlichen  Verlustes.  Die  Beförderung 
zum  Major  im  2.  Chevauxlcgcrs-Rcgimcntc,  wo  er  bis  zum  Obersten  (1808)  vor- 
rückte, war  eine  weitere  Würdigung  der  vielen  Verdienste. 

In  den  Schlachten  bei  Aspern  und  Wagram  wurde  Zechmcistor,  damals 
bereits  General -Major,  vorzüglich  angerühmt,  und  erntete  in  dem  Gefechte  bei 
Znaim  die  volle  Zufriedenheit  seines  Commandirendcn.  Im  Jahre  1810  ward  er  in 
den  Freiherrnstand  erhoben. 

Die  Jahre  1813  und  1814  riefen  den  General -Major  Zech  meist  er  zu  neuer, 
sehr  erfolgreicher  Thätigkeit.  Nachdem  er  am  8.  Octobcr  1813  den  Brückenkopf  bei 
Pirna  mit  Sturm  genommen  und  am  18.  vom  frühen  Morgen  ununterbrochen  auf 
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der  Strasse  von  Wurzen  nach  Leipzig  im  Gefechte  gestanden,  und  Paunsdorf  — den 
Schlüssel  der  feindlichen  Position  — genommen  hatte,  folgte  er  dem  Corps  dcsFcld- 
marschall-Lieutcnants  Grafen  Bub  na  nach  Italien,  und  wurde  zu  Ende  Deccmbcr 
zur  Verteidigung  des  wichtigen  Genf  belassen.  Am  3.  Jänner  1814  nahm  er  das 
diese  Stadt  bedrohende  Fort  l’Ecluse,  und  sperrte  dadurch  den  Franzosen  die 
Ilauptstrasse  von  Lyon  nach  Genf;  dann  setzte  er  sich  nach  mehreren  glücklichen 
Gefechten  und  nach  der  Einnahme  des  wichtigen  Passes  la  Grotte  (30.  Jänner) 
in  Savoyen  fest,  und  besetzte  Ende  März  Annccy  und  Chamberv.  Das  Commandeur- 
kreuz  des  Leopold-,  das  Grosskreuz  des  sardinischen  Mauritius-  und  Lazarus- 
Ordens  und  das  Ritterkreuz  des  russischen  Wladimir-Ordens  3.  Classe  waren  die 
Anerkennungen  seines  umsichtigen  Benehmens. 

Zechmeister  starb  zu  Wien  am  29.  September  1819. 

SCHELLENBERG,  Joseph  Freiherr  von,  Feldmarschall-Lieutenant,  war  zu  Wien 
1735  geboren  und  im  16.  Lebensjahre  Fähnrich  im  12.  Infantcrie-Regimcnto.  Im 
siebenjährigen  Kriege  stieg  er  bis  zum  Hauptmann  vor.  Seine  eifrige  Verwendung 
in  der  Friedensepoche  hob  ihn  stufenweise  bis  zum  Obersten  im  Regimen te,  welche 
Charge  er  nach  40  Dienstjahren  erreichte. 

Schon  im  Kriege  gegen  dio  ottomanischo  Pforte  hatte  Sehe  lienberg  bei 
der  Belagerung  von  Chotym  1788  so  grosse  Proben  von  Umsicht  und  Tapfer- 
keit an  den  Tag  gelegt,  dass  er  zum  Oborst-Licutenant  befördert  wurde.  In  der 
Schlacht  bei  Fokschan  führto  er  sein  Bataillon  bei  dom  Sturme  auf  Kloster 
Samuel  eben  so  ausgezeichnet,  wie  in  jener  bei  Mnrtinestjc. 

Die  ersto  Belagerung  von  Mainz  im  Jahre  1793  gab  dem  schon  nach  dem 
Türkenkriege  beförderten  Freiherrn  von  Schellenborg  Gelegenheit,  die 
Örtlichkeit  dieses  Platzes  genau  kennen  zu  lernen  und  später  auf  das  Vorthcilhaf- 
teste  zu  benützen.  Im  August  1794  vertkeidigte  Schcllcnbcrg  mit  Wurmscr- 
Tlusaren  das  Dorf  Pc  Hingen  unweit  Trier  auf  das  Rühmlichste;  als  er  aber  der 
feindlichen  Übermacht  weichen  musste,  führte  er  den  Rückzug  in  grösster  Ord- 
nung aus,  so  wie  er  im  Oetobcr  bei  der  Retiradc  von  Coblenz  über  den  Rhein 
diese  in  der  Stadt  zu  decken  hatte  und  sich  mit  dem  Regimcnte  Tür  die  muster- 
hafte Ordnung  die  Zufriedenheit  des  commandirendcn  Generalen  erwarb.  Bei  dem 
unter  Feldzeugmeister  Clcrfayt  erfochtenen  herrlichen  Siege  vor  Mainz  (am 
29.  October  1795)  führte  Schellen  borg  als  Qua-Brigadicr  das  erste  Treffen 
(2  Bataillone  Manfredini)  der  zweiten  vom  Feldmarschall-Licutcnant  Staadcr 
eommandirten  Colonne  mit  so  grosser  Bravour,  dass  ihm  liiefür  das  Ritterkreuz 
zuerkannt  wurde.  Er  befand  sich  stets  an  der  Tete  seiner  Bataillone,  welche  durch 
das  heftige  feindliche  Feuer  und  die  beinahe  unüberwindlichen  Hindernisse  der 
feindlichen,  durch  Kunst  und  Natur  für  uneinnehmbar  gehaltenen  Verschanzungen 
sehr  grossen  Verlust  zu  erleiden  hatten.  Um  den  Muth  der  Truppe  in  gleichem 
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Eifer  zu  erhalten,  benutzte  Sch  ollen  borg  die  im  früheren  Jahre  erworbene 
Kenntniss  der  Gegend,  drang  bei  den  Verschanzungen  vorbei,  bewältigte  einen 
ihm  bekannten  Eingang  des  Dorfes  Ilöchstheim,  und  gelangte  dadurch  den  Rctran- 
chemcnts  und  ihren  Besatzungen  in  den  Rücken,  in  welchen  Alles,  was  nicht  die 
Flucht  ergriffen  hatte,  niedergemacht,  die  Artillerie  erobert  und  den  übrigen 
Stunncolonnen  das  Vorrücken  wesentlich  erleichtert  wurde. 

Im  Jahre  1796  wurde  Schellenberg  General-Major  und  1800Feldmarschall- 
Lieutenant.  Bis  zum  Frieden  von  Luncville  blieb  er  bei  der  operirenden  Armee  in 
Verwendung,  und  nahm  an  den  Begebenheiten  in  Italien  Thcil , so  wie  er  auch 
nach  der  Schlacht  von  Marengo,  vom  General  der  Cavalleric  Melas  mit  den 
Feldmarschall-Lieutenants  Keim  und  Ott  zu  einer  Berathung  zugezogen,  für 
ungesäumten  Waffenstillstand  stimmte.  Nach  dem  Frieden  erhielt  Schellcnberg 
ein  Divisions-Commando  in  Lemberg. 

Er  beschloss  seine  ausgezeichnete  Laufbahn  zuNapagedl  in  Mähren  «am  8.  Sep- 
tember 1801. 

• 

W ILLIAMS,  James  Erncst  Freiherr,  Oberst,  Engländer  von  Geburt,  war 
bei  dem  Schiffswesen  angestellt.  Kaiser  Joseph  lernte  ihn  zu  Ostendo  kennen 
und  nahm  ihn  in  seine  Dienste.  Bei  Eröffnung  des  Krieges  gegen  die  Pforte  wurde 
Williams  Capitün  eines  Kriegsschiffes  vor  Sernlin,  1789  Major,  und  im  Februar 
mit  Oberst-Lieutenant  Mutier  nach  Triest  gesendet,  um  für  die  Donau-Flottille 
Matrosen  zu  werben.  Nach  der  Rückkehr  zur  Armee  erhielt  er  das  Commando 
der  mit  24  achtzehnpfündigen  Kanonen  armirten  Fregatte  „Maria  Theresia“,  mit 
wolcher  Williams  auf  der  Donau  gute  Dienste  leistete. 

Im  Jahre  1795  rüstete  Williams  Kanonier-Schaluppen  am  Rhein  aus,  und 
stand  der  operirenden  Armee  in  vielen  Gelegenheiten  fördernd  zur  Seite.  Unge- 
achtet die  Franzosen  die  Festung  Mainz  bereits  auf  dem  rechten  Mainufer  cer- 
nirt  hatten,  gelang  es  Williams,  das  grosse  Naturalien-Magazin  zu  Rüsselsheim 
am  24.  September  zu  einer  Zeit  zu  retten,  wo  die  Verpflegung  dieses  Platzes  nicht 
nur  sehr  wichtig,  sondern  auch  von  den  grössten  Folgen  war.  Am  3.  October 
unterstützte  Williams  die  L«and-Attaquc  auf  Kostheim  durch  6 Tschaiken,  mit 
welchen  er  den  Main  hinaufluhr.  t Als  unsere  Truppen  geworfen  wurden,  rückte  er 
des  feindlichen  Feuers  ungeachtet  so  weit  vor,  dass  der  eindringende  Feind  in  die 
Flanke  genommen  wurde  und  Williams  seine  Stellung  durch  5 Stunden  behaup- 
ten konnte,  obgleich  er  am  Fuss  verwundet  wurde.  Einige  Tage  später  verjagte 
Williams  mit  zwei  Kanonier-Schaluppen  die  Franzosen  «aus  Wcisscnau,  und  als 
sie  am  13.  October  die  Blockade  von  Cassel  auf  hoben,  verfolgte  er  sie  mit  4 Schiften 
und  verhinderte  die  Übersetzung  von  Truppen  auf  das  linke  Ufer;  in  der  Nacht  vom 
18.  auf  den  19.  alurmirte  der  rastlose  Offieier  die  Bes«atzung  in  don  Linien  vor 
Mainz  undwirkteam  29.  bei  der  Erstü  rmu  ng  dieser  Lin  i en  so  ausgezeichnet  mit, 
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dass  er  mit  dem  Ritterkreuze  belohnt  wurde.  Williams  hatte  den  Befehl,  mit 
seinen  Schiffen  und  800  Mann  eine  Diversion  in  des  Feindes  Flanke  zu  unternehmen. 
In  dieser  Absicht  fuhr  er  den  Rhein  stromaufwärts  gegen  Nakenheim,  zog  eine  in 
der  Noncnau  befindliche  Compagnie  von  Schröder-Infanterie  an  sich,  setzte  die 
Mannschaft  ans  Land,  bemächtigte  sich  der  Dörfer  Bodenheim  undNakenhcim,  nahm 
mehrere  Gefangene  und  Munitions-Vorräthe,  und  erschien  im  Rücken  und  in  der 
Flanke  des  Feindes , der  dadurch  seine  Linien  eiligst  zu  vorlassen  bemüssigt  war. 
Mit  gleich  günstigem  Erfolge  war  sein  freiwilliges  Anerbieten,  die  Rheinbrüeko  vor 
Mannheim  am  10.  November  zu  zerstören,  gekrönt.  Mit  3 Pontons  und  einigen 
Freiwilligen  nahte  er  der  Brücke,  riss  15  feindliche  Pontons  aus  derselben  heraus' 
und  brachte  sie  nach  Worms.  Noch  vor  Ablauf  des  Jahres  im  Decembcr  unter- 
nahm Williams  mit  16  Schiffen  eine  Fahrt  von  Mainz  bis  Ehrenbreitstein,  und 
erbeutete  2 feindliche  mit  Hafer  befrachtete  Schiffe. 

Im  Jahre  1796  wurde  Williams  Oberst-Lieutenant  im  General-Stabe,  blieb 
jedoch  mit  dem  Commando  der  Kriegs-Flottille  beauftragt,  welche  unter  seiner  Leitung 
bis  zum  Luncviller  Frieden  noch  manche  schöne  That  auszuführen  Gelegenheit 
hatte.  Im  Jänner  1797  erhielt  Williams  Urlaub  nach  London,  und  kehrte  vor 
Ausbruch  der  Feindseligkeiten  zurück,  commandirte  im  November  die  Fregatte 
»Austria“  bei  Triest,  und  recognoscirte  die  Küsten  von  Istrien  und  Dalmatien. 
Hierauf  kam  er  zur  Armee  nach  Italien  mit  dem  Aufträge,  das  Schiffswesen  zu 
leiten.  Mit  grosser  Energie  unterzog  er  sich  dieser  Anordnung , und  befuhr  schon 
im  März  1799  den  Bodensee  mit  Kriegsschiffen.  Am  13.  April  protegirte  er  den 
Angriff  des  Generals  Piacsek  auf  Constanz,  rückte  im  Mai  nach  St.  Gallen  vor, 
bemeisterto  sich  3 Kanonen  und  2 Munitionskarren , streifte  an  den  Ufern  des 
Bodensees  und  machte  beträchtliche  Beute.  Von  hier  wurde  er  beordert , auf 
dem  Züricher  See  eine  Flottille  auszurüsten , welche  auch  im  August  in  Thä- 
tigkeit  trat,  und  vorzüglich  bei  dem  Angriffe  auf  Lachen  mitwirkte;  diesen  Ort 
bewarf  er  mit  Haubitz-Granatcn  und  vertrieb  die  Franzosen  daraus. 

Williams  trat  1803  als  Oberst  aus  den  activcn  Dienst.  Er  starb  zu  Wien 
am  27.  August  1804  im  43.  Lebensjahre. 

M EYROTHER,  Franz  von,  General -Major,  zu  Wien  1755  geboren.  Feld- 
marschall Lacy  war  sein  Gönner,  und  verlieh  ihm  1777  eine  Fähnrichstelle. 
Schon  im  Turkeukriege  gab  Wcyrot her  Beweise  von  Umsicht  und  Geschick- 
lichkeit und  wurde  zum  Hauptmann  bei  Erzherzog  Ferdinand-Infanterie  befördert, 
und  bald  darnach  in  den  General-Stab  eingethcilt.  Die  theoretischen  Kenntnisse, 
die  er  bei  mehreren  Gelegenheiten  mit  grossem  Erfolge  zur  Geltung  brachte,  ver- 
dankte Weyrother  diesem  väterlichen  Freunde. 

Vom  1.  November  1794  bis  zu  seiner  Verwundung  am  30.  August  1795  stand 
Weyrother  dem  Gouverneur  der  Festung  Mainz,  General-Major  von  Neu,  als 
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General- Adjutant  und  Gcneral-Stabsofficior  zur  Seite  und  wurde  seiner  Fähigkeiten, 
Kenntnisse  und  seines  unermüdeten  Eifers  wegen  mit  dessen  vorzüglichem  Ver- 
trauen beehrt.  Durch  kluge,  die  Garnison  zu  grösserer  Ausdauer  schonende  Ein- 
thcilung  der  Truppen  verstand  er  cs,  den  schon  lockeren  Vcrthcidigungsmitteln  von 
Mainz  Zusammenhalt  zu  geben  und  durch  das  eigene  Beispiel  auf  den  Muth  der 
Truppe  einzuwirken.  Den  zahllosen  Anfällen  des  Feindes  im  Winter  1794  impo- 
nirte  Wcyrothcr  durch  Unerschrockenheit  und  Standhaftigkeit , die  er  dann 
während  der  Verteidigung  des  Platzes  oft  und  ehrenvoll  erprobte.  So  nahm  er 
den  Belagerern  am  18.  November  1794  das  stark  besetzte  Wcissenau,  am  1.  Dcccm- 
ber  die  Zahlbacher  Schanze  wieder  ab;  am  30.  April  1795  führte  er  freiwillig 
jenen  Theil  der  Avantgarde,  welcher  die  gefährlichste  Richtung  über  den  Rücken 
des  Ilartberges  in  die  Hartmühle  zu  nehmen  hatte,  und  wirkte  bei  dem  erreichten 
Erfolge  wesentlich  mit;  als  Weyrother  dann  am  30.  August  das  DorfWeisscnau, 
in  das  der  Feind  des  Nachts  eingedrungen  war,  gleich  mit  anbrochendem  Morgen 
wieder  eroberte,  erhielt  er  bei  seiner  gewöhnlichen  Anciferung  der  Truppen  durch 
persönlich  rasches  Vorangehen  eine  tödliche  Wunde  durch  die  Schulter , die 
ihn  Monate  lang  ans  Krankenbett  fesselte.  Ein  Unglück , welches  durch  die 
ihm  zu  Theil  gewordene  Auszeichnung  des  Ritterkreuzes  wesentlich  versüsst 
wurde. 

Nach  erfolgter  Genesung  kam  dieser  verdienstvolle  tapfere  Officicr,  voll 
Talent  und  eben  so  kenntnisreich  als  tactvoll,  zur  Armee  des  Feldzcugmcisters 
Alvintzy  nach  Italien.  Er  traf  bei  der  Vorrückung  auf  Bassano  im  Novem- 
ber 1796  so  gute  Dispositionen,  dass  sich  die  Franzosen  an  der  Brenta  nicht 
fostsetzen  konnten,  und  zeichnete  sich  in  dem  am  6.  desselben  Monats  stattgehab- 
ten Treffen  vorzüglich  aus,  so  dass  er  auf  Anempfehlung  des  Cominandirendcn 
Oberst-Lieutenant  wurde.  Im  Feldzüge  des  Jahres  1799  war  Weyrother  Chef 
des  General-Stabes  bei  der  Armee  in  Italien  und  gleichzeitig  General- Adjutant  des 
Cominandirendcn,  Feldzcugmcisters  Baron  Kray,  an  dessen  Seite  er  sich  bei 
Lcgnago  und  Magnano  durch  grossen  Diensteifer  bemerkbar  machte  und  zum 
Obersten  vorrückte.  Weyrother  erhielt  dann  das  Commando  des  7.  Infanterie- 
Regiments,  bei  Ausbruch  des  Krieges  im  Jahre  1805  aber  mit  der  Beförderung 
zum  General-Major  die  Stelle  einos  Chefs  des  General-Stabes  bei  der  verbündeten 
Armee  unter  dem  russischen  Feldmarschall  Kutusow. 

Die  Schlacht  von  Austerlitz  war  seine  letzte  Waffenthat ; er  überlebte  sic  nur 
wenige  Monate,  da  er  am  16.  Februar  1806  zu  Wien  verschied. 

COLLENBACU,  Gabriel  Freiherr  von,  Feldmarschall-Licutenant,  Kämmerer, 
Inhaber  des  22.  Infanterie-Regiments,  Sohn  des  im  Jahre  1763  in  den  Freiherrnstand 
erhobenen  Ilofrathes  Heinrich  Gabriel,  war  zu  Aachen  1772  geboren,  und  trat 
mit  16  Jahren  als  ex  propriis  in  das  9.  Infanterie-Regiment  Clcrfayt. 
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Als  Grenadicr-Obcrlieutcnant  vollführte  Collenbach  vor  Mannheim,  im 
der  Nacht  vom  11.  auf  den  12.  November  1795,  eine  jener  heroischen  Thaten, 
welche  selbst  dem  Feinde  Bewunderung  abringen  müssen.  Die  Eröffnung  der  Lauf- 
gräben zur  Belagerung  jener  Festung  waran  jenem  Tage  festgesetzt.  Collen  bach 
bildete  mit  20  Grenadieren  und  20  Jägern  die  Vorhut  einer  Colonne  von  8 Com- 
pagnien, welche  den  von  drei  französischen  Bataillonen  vortheidigten  verschanzten 
H o 1 z h o f angreifen  sollte.  Mit  gefülltem  Bajoncte  und  unwiderstehlicher  Gewalt 
drang  C oll  en  bach  vor,  machte  Alles  nieder,  wassich  ihm  entgegensetzte,  eroberte 
im  Fluge  6 Kanonen  und  2 Haubitzen  und  glaubte  nunmehr  gegen  den  Feind  den 
letzten  Streich  führen  zu  können  und  ihn  zur  Waffenstreckung  zu  zwingen,  als  er, 
nicht  wenig  überrascht,  die  Wahrnehmung  machte,  dass  die  zum  Angriffe  bestimmte 
Truppe  ihm  nicht  nachgcfolgt  war.  Sich  selbst  überlassen,  war  seine  Lage  cino 
höchst  kritische;  der  Feind  drang  von  allen  Seiten  auf  das  kleine  Häuflein  heran, 
und  was  sich  nicht  gefangen  geben  wollte,  musste  der  Übermacht  erliegen.  Aber 
Collenbach,  fest  entschlossen  alles  zu  wagen  ehe  er  sich  ergeben  wollte,  stiess 
einem  feindlichen  Soldaten,  der  ihn  festzuhalten  suchte,  den  Säbel  durch  den  Leib 
und  gewann  so  viel  Zeit,  um  durch  eine  Schiessscharte  in  den  pallisadirten  Graben 
zu  springen.  Auch  hier  war  der  Feind  bereits  eingedrungen,  und  nur  seiner  Geistes- 
gegenwart verdankte  Collenbach  die  Rettung,  da  er  dem  Zurufe:  „qut  viveu 
mit  „ Citoyen u antwortete,  und  dadurch  unbehindert  die  Flucht  fortsetzen  konnte. 
Diese  vom  commandirenden  General  Graf  Wurmser  bestätigte  heldenmüthige 
Handlung  erwarb  Collenbach  das  Ritterkreuz  und  in  kurzer  Zeit  (Februar 
1796)  die  Hauptmanns-Charge  bei  dem  17.  Infanterie-Regimente  Reuss-Plauen. 

Nachdem  Collenbach  der  Belagerung  von  Kehl  und  demFeldzuge  1799  in 
Italien  beigewohnt  hatte,  wurde  er  vor  Eröffnung  des  Krieges  im  Jahre  1805  Major 
im  55.  Infanterie-Regimente,  und  mit  diesem  bei  Ulm  gefangen.  Im  Jahre  1808 
erhielt  Collen  bach  die  Ernennung  zum  Oberst-Lieutenant  bei  Erzherzog  Franz 
Karl -Infanterie  und  kam  1809  zur  Armee  nach  Italien.  Anfangs  Mai  erhielt  er 
die  Beförderung  zum  Obersten  und  zog  10 Compagnien  seines  Regiments,  10  Com- 
pagnien steierische  Landwehr  und  dritthalb  Schwadronen  Husaren  bei  Treviso 
zusammen.  Der  französische  General  Durutte  nahte  am  5.  Mai  mit  9 Bataillonen 
und  1 Schwadron  zum  Angriffe.  Collen  bach  ging  ihm  entgegen,  schlug  vier 
Angriffe  zurück,  musste  jedoch  um  Mitternacht  die  Stadt  räumen.  Von  hier  folgte 
er  der  Armee  über  Sacile,  nahmThcil  an  demTreffen  bei  San  Daniele  (11. Mai) 
und  an  jenem  bei  Tarvis  (17.  Mai),  wo  er  das  Missgeschick  hatte,  abermals 
gefangen  zu  werden. 

Die  Feldzüge  1813  und  1814  machte  er  in  Italien  mit,  kämpfte  bei  Parma 
und  rückte  im  Mai  1815  zum  General-Major  vor.  Nach  dem  allgemeinen  Frieden 
erhielt  Collenbach  den  Brigadiers-Posten  in  Bellowar,  bei  seiner  Ernennung  zum 
Feldmarschall-Lieutenant  in  Jahre  1830  ein  Divisions-Commando  in  Agram,  und 
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bald  darnach  die  Inhabersstelle  des  22.  Infanterie-Regiments.  Nach  45  ehrenvollen 
Dienstjahren  trat  Collen  bach  in  den  Ruhestand.  Er  verschied  auf  seiner  Besitzung 
Besancz  in  Croatien  am  23.  Februar  1840. 

FRIMONT,  Johann  von,  Rittmeister  von  Wurmser-IIusaren,  für  glücklich 
ausgeführte  Handstreiche  als  detachirter  Streifcorps-Commandant;  ward  1809 
Commandeur  (s.  d). 

PLETZGER,  Adam  Freiherr  von,  Oberst,  Mitglied  derElisabethTheresien-Stif- 
tung,war  zu  Wien  geboren  und  trat  1766  als  Gemeiner  in  das  2.  Kürassier-Regiment. 
Er  wohnte  dem  bayerischen  Erbfolge-  und  dem  Türkenkriege  bei,  und  erkämpfte 
sich  im  französischen  Kriege  als  Rittmeister  im  ö.Kürassier-Regimcnte  das  Ritter- 
kreuz. Bei  Gelegenheit  eines  überraschenden  Angriffes  auf  Frank  ent hal  (am 
12.  November  1795)  war  es  dem  Feinde  gelungen  , durch  das  Mannheimer  Thor 
in  die  Stadt  zu  dringen  und  die  darin  aufgestellte  Division  Pellegrini  des 
Grenadier-Bataillons  Weidenfeld  in  Rücken  zu  fassen  und  von  den  ausserhalb 
der  Stadt  aufgestellten  4 Compagnien  jenes  Bataillons  abzuschnciden.  Die  Division 
Pe  1 legrini  schwebte  in  Gefahr  gefangen  zu  werden.  In  diesem  Momente  erschien 
Rittmeister  PI  et  zger  mit  seiner  Schwadron  und  die  Gefahr  ermessend,  warf  er 
sich  aus  eigenem  Antriebe  muthig  auf  das  eingedrungene  feindliche  Bataillon,  hieb 
in  dasselbe  ein,  zwang  es  den  Ort  zu  verlassen  und  befreite  die  Division  Pelle- 
grini. Im  Jahre  1796  avaucirto  Pletzger  zum  Major,  bald  darnach  zum  Oberst- 
Lieutenant  im  Regimente,  und  wurde  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 

Seine  Blessurcn  bestimmten  ihn,  im  Oetoberl799  den  Ruhestand  zu  suchen, 
wobei  ihm  der  Charakter  eines  Obersten  verliehen  wurde.  Pletzger  starb  in 
seiner  Geburtsstadt  am  15.  Jänner  1821  im  79.  Lebensjahre. 


Drei  und  vierzigste  Promotion  (vom  10.  August  1796). 
Allerhnchsto  Verleihung  ausser  Capllcl. 


COMMANDEUR. 

CANTO  h’YRLßS,  Joseph  Graf,  Feld  marschall-Licutcnant.  Dieser  tapfere  und 
erfahrene  Soldat,  von  schottischer  Herkunft  und  zu  Wien  im  Jahre  1731  geboren, 
war  im  14.  Lebensjahre  Fähnrich  bei  dem  15. Infanteric-Regimente  Pallav  i c in  i. 
Im  siebenjährigen  Kriege  kämpfte  er  als  Obcrlieutenant  bei  Prag  und  Breslau, 
zeichnete  sich  aus  und  wurde  Hauptmann.  Später  wohnte  er  den  Belagerungen 
von  Ncisso  und  Breslau,  im  letzten  Feldzuge  dem  Treffen  bei  Pretchendorf  (22.  Sep- 
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tember  1762)  bei,  rückte  1768  zum  Major  vor  und  war  im  October  1773  Oberst- 
Lieutenant  und  Commandant  eines  Grenadier-Bataillons,  welches  Commando  er 
bis  zu  der  im  Jänner  1779  erfolgten  Beförderung  zum  Obersten  beim  2.  Garnisons- 
Regimente  (Infanterie-Regiment  Nr.  6)  bekleidete  und  im  November  1783  zum 
1.  Garnisons-  (5.  Infanterie-)  Regimente  übersetzt  wurde. 

Als  der  Krieg  widor  die  Türkei  ausbrach,  rückte  Canto  d’Yrlds  mit  einem 
Bataillone  dieses  aus  Halbinvaliden  zusammengesetzten  Truppenkörpers  an  die 
Grenze  der  Moldau  und  besetzte  den  Pass  von  Rohatyn,  den  er  gegen  einen 
feindlichen  Angriff  (24.  April  1788)  nicht  nur  standhaft  behauptete,  sondern  dem 
Feinde  unter  anderen  Trophäen  auch  eine  Fahne  abnahm , welche  dem  Bataillon 
als  Andenken  an  seine  Tapferkeit  zu  führen  gestattet  wurde  i).  Er  kam  hierauf 
mit  dem  Regimente  zur  Belagerung  von  Chotym,  avancirte  1789  zum  General- 
Major  und  wurde  nach  Einnahme  dieses  Platzes  mit  dem  Commando  desselben 
betraut. 

Später  kamCanto  d’Y  rlds  zur  Armee  nach  Italien  und  wurde  zum  Comman- 
danten  der  wichtigen  Festung  Mantua  ernannt,  welchem  ehrenden  Vertrauen 
im  Jahre  1795  die  Ernennung  zum  Fcldmarschall-Licutenant  folgte.  Ca  nt  o d’Y  rl  ds’ 
thätigste Sorge  war,  dieses  Bollwerk  Oberitaliens  in  entsprechenden  Vertheidigungs- 
stand  zu  setzen,  und  dies  einmal  geschehen,  konnte  man  getrost  von  dem  umsichtigen 
General  die  Erhaltung  des  Platzes  erwarten.  AlsFeldzeugmeistcr  Beaulieu  seinen 
Rückzug  über  den  Mincio  antrat  (Mai  1796),  blich  Mantua  dem  Angriffe  der 
französischen  Heeresmacht  ausgesetzt.  Am  4.  Juni  begann  die  Belagerung  des 
Platzes  und  währte  bis  1.  August,  wo  Tages  vorher  Serrurier  genöthigt  war 
dieselbe  aufzuheben. 

Dem  Festungs-Commandantcn  standen  als  Besatzung  11,000  Mann  Infanterie, 
450  Reiter,  800  Artilleristen,  60  Matrosen,  mit  denen  die  im  See  stationirtc  Kano- 
nier-Schaluppe, 7 Tschaiken  und  einige  Überfahrtsschiffe  bemannt  waren,  zur  Ver- 
fügung. An  Munition  war  kein  Mangel , wohl  aber  an  Mundvorräthen,  doch  hatte 
man  berechnet , dass  sich  die  Besatzung  drei  Monate  halten  könne.  Da  die  Werke 
der  Festung  nach  erfolgter  Einschliessung  noch  nicht  im  völligen  Vcrthcidigungs- 
stand  waren,  so  glaubten  die  Franzosen,  sich  derselben  durch  einen  Handstreich 
bemeistern  zu  könnon,  wurden  aber  bei  diesem  Versuche  am  4.  Juni  mit  Verlust 
zurückgeschlagen.  Am  17.  Juni,  am  6.  und  16.  Juli  liess  Canto  d’Yrlds  Aus- 
fälle unternehmen,  thcils  um  die  Angriffsarbeiten  der  Franzosen  zu  recognosciren, 
theils  um  grüne  Fourage  zu  erhalten.  Am  18.  bestürmten  die  Belagerer  die  Aussen- 
werke  und  wurden  abermals  zurückgeschlagen,  dann  begannen  sie  Abends  das 


')  t>Ie  bestandenen  Garnisons-Regimenter,  später  in  Bataillone  formlrt,  führten  bekanntlich  keine  Kähnen,  und  es  war 
diese  Bewilligung  eine  bosondero  Ausaolchnun  g.  Diese  Trophäe  kam  in  der  Kol g«  an  das  3.  Garnisons-Bataillon, 
und  nach  Reducirung  desselben  im  Jahre  1855  in  das  kals.  Arsenal  zur  Aufbewahrung. 
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Feuer,  welches  his  7 Uhr  Morgens  dauerte.  500  Bomben  und  glühende  Kugeln 
fielen  in  die  Stadt  und  zündeten  an  mehreren  Orten.  Bis  gegen  Ende  des  Monats  Juli 
dauerte  die  Beschiessung  fort,  aber  dio  Belagerten  hielten  um  so  tapferer  Stand,  als 
sic  bereits  Nachricht  von  dem  nahen  Entsätze  erhalten  hatten.  Bonaparte,  der 
die  Gefahr  ahnte,  beschloss  am  29.  die  Belagerung  aufzuheben  und  den  Belage- 
rungstrain, der  aus  Mangel  an  Pferden  nicht  fortgeschafft  werden  konnte,  aufzu- 
opfern. Kaum  erfuhr  Canto  d’ Yrlds  den  Abzug  der  Franzosen,  als  er  sie 
auch  nach  allen  Richtungen  verfolgen  liess.  Geschütze,  Bagagewägen  und  Gefan- 
gene wurden  in  grosser  Zahl  eingobracht.  180  Geschütze  verschiedenen  Kalibers, 
grosse  Vorräthc  von  Pulver,  Patronen,  Bomben  und  Kugeln  etc.  etc.  fielen  in 
unsere  Hände.  Die  Belagerer  hatten  in  der  Zeit  vom  19.  bis  zum  31.  Juli  bei 
4000  Bomben,  2000  Granaten  und  6000  glühende  Kugeln  gegen  die  Festung' 
verwendet , und  28  Officicre  und  800  Mann  an  Gefangenen  eingebüsst.  Die 
Besatzung  verlor  vom  Tage  der  Einschliessung  bis  zum  letzten  Juli  17  Officicre 
und  970  Mann  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen,  aber  die  Zahl  der 
Kranken  war  nahe  bis  auf  4000  gestiegen. 

Canto  d’Y  rlds’  Verdienste  um  die  Erhaltung  des  Platzes  lohnte  der  Kaiser 
mit  dem  Commandeurkreuze.  Indessen  hatte  Mantua’s  Befreiung  nur  kurze 
Zeit  gedauert,  da  schon  einige  Tage  nach  der  unglücklichen  Schlacht  vonCastiglione 
die  zweite  Blockade  und  Belagerung  ihren  Anfang  nahm,  und  mit  der  Capitulation 
am  2.  Februar  1797  endete. 

Nach  dieser  Katastrophe  zog  sich  der  körperlich  sehr  zerrüttete  Feldmarschall- 
Licutenant  Canto  d’Yrles  in  den  Ruhestand,  und  verschied  zu  Warasdin  am 
10.  April  1797. 


RITTER. 

RUKAVINA  von  Bonyograd,  Matthias  Freiherr,  Feldmarschall-Lieutcnant, 
Inhaber  des  52.  Infanterie- Regiments,  Officierssohn,  war  zuTcrnowacz  inCroatien 
in»  Jahre  1737  geboren. 

Im  August  1755  betrat  Rukavina  als Fahnon-Cadet  bei  Joseph Esztcrhdzy- 
Infantcrie  die  militärische  Laufbahn,  und  wurde  im  folgenden  Jahre  wegen  aus- 
gezeichnetem Wohlverhalten  in  der  Schlacht  bei  Lobositz  Unterlieutenant  bei  dem 
damals  neu  errichteten  Infanterie-Regimente  Johann  Pälffy.  In  allen  in  diesem 
Kriege  vorgcfallencn  Schlachten  und  Belagerungen  hatte  sich  Ru  kavina,  nament- 
lich bei  G latz,  so  hor.vorgethan,  dass  er,  schon  1758  zum  Obcrlicutenant  befördert, 
von  Loudon  belobt  wurde.  Er  erhielt  in  dieser  Epoche  mehrere  Blessurcn,  trat  dann 
in  das  Likkaner  Regiment,  wo  er  Ilauptmann,  im  Februar  1778  vorzugsweise  zum 
Major  bei  den  Ottoehanern  befördert  wurde  und  mit  seinem  Bataillon  die  Vor- 
posten bei  der  Loudon’schen  Armee  versah. 


Digitized  by  Google 


501 


Als  Kaiser  J oscph  im  Jahre  178(5  die  Karlstüdter  Grenze  bereiste,  ernannte 
er  den  thätigen  Rukavina  zum  Oberst-Lieutenant  ausser  der  Tour  bei  den  Oguli- 
nern.  In  dieser  Eigenschaft  wohnte  Rukavina  dem  Türkenkriege  bei,  wurde  zwei- 
mal tödlich  verwundet  und  im  Decembcr  1789  zum  Oberston  befördert.  Hierauf 
ward  er  bei  der  türkischen  Grenz-Demarcation  mit  gutem  Erfolge  verwendet,  und 
im  Jahre  1794  mit  zwei,  aus  den  vier  Karlstüdter  Regimentern  zusammengesetzten, 
Bataillonen  zur  Armee  nach  Italien  beordert,  wo  ihn  der  Commandirende  Feld- 
zeugmeister De  Vins  mit  schwierigen  Unternehmungen  betraute,  die  Rukavina 
jedesmal  zur  Zufriedenheit  löste  und  inFolge  dessen  im  Mai  1795  zum  General-Major 
vorrückte.  Am 24.  Juni  dieses  Jahres  griff  Rukavina  an  derSpitze  seinerTruppen, 
mit  dem  Bajonete  und  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  die  Franzosen  auf  Madonna 
dol  Monte  an,  vertrieb  sic  über  den  Torrente  und  blieb  ungeachtet  einer  in  der 
Schulter  erhaltenen  schmerzhaften  Blessur  bis  zum  Ausgang  des  Gefechtes  bei  der 
Truppe.  Mit  noch  offener  Wunde  übernahm  er  das  Commando  der  Vorposten  und 
zeichnete  sich  mehrfaltig  aus,  dann  kam  er  zur  Besatzung  in  die  Festung  Mantua, 
wo  er  den  vom  Feinde  zumeist  bedrohten  Posten  Migliarctto  mit  grosser  Herzhaf- 
tigkeit commandirte,  sieben  feindliche  Stürme  auf  denselben  zurüekschlug  und 
während  der  Belagerung  selbst  Tag  und  Nacht  auf  dem  Kampfplatze  zubrachtc.  Für 
die  hiebei  bewiesene  Bravour  wurde  Rukavina  mit  dem  Ritterkreuze  belohnt 
und  1797  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 

Nach  dem  Entsätze  Mantua’s  (Ende  Juli  1796)  erhielt  Rukavina  die  Erlaub- 
nis*, seiner  geschwächten  Gesundheit  zu  Padua  Fliege  angedeihen  zu  lassen;  als 
es  aber  entschieden  war,  dass  Mantua  eine  zweite  Belagerung  zu  bestehen  habe, 
widmete  er  derselben  aus  freiem  Antriobc  seine  Dienste  und  hielt  bis  zur  erfolgten 
Üborgabe  im  Platze  aus. 

Im  Jahre  1798  wurde  Rukavina  als  Militär-Commandant  nach  Dalmatien 
und  Albanien  beordert.  Es  war  dies  eine  unter  den  damaligen  Verhältnissen  sehr 
schwierige  Stellung,  um  so  grösser  das  Verdienst  für  Rukavina,  da  er  durch  meh- 
rere Jahre  den  Erwartungen  seines  Monarchen  auf  das  Beste  zu  entsprechen 
verstanden  hatte.  Seine  Kenntniss  des  Landes  und  des  Volkes,  so  wie  seine  gigan- 
tische persönliche  Erscheinung  machten  ihn  gefürchtet  und  geachtet,  und  Ruhe 
und  Ordnung  herrschte  in  allen  Thcilen  seines  Gencralates  und  an  den  Grenzen 
desselben. 

Schon  im  Jahre  1801  zum  Feldmarschall-Lieutenant,  zwei  Jahre  darnach 
zum  Inhaber  des  52.  Infanterie-Regiments  ernannt,  zog  sich  Rukavina  nach  dem 
Wiener  Frieden  in  den  Ruhestand  und  lebte  zu  Penzing  bei  Wien,  wo  er  am  3.  Mai 
1817  im  Greiscnaltcr  das  Zeitliche  beschloss. 


Digitized  by  Google 


502 


Vier  und  vierzigste  Promotion  (vom  7.  September  1796). 

Allerhöchste  Verleihung  auf  Vorschlag  des  Fcldmurschalls  Grafen  Wurmser  und  des  Ordenskanzlers  Feld- 
marschall  Grafen  L a c y. 


RITTER. 

WEIDENFELD,  Freiherr  von  Philippi,  Karl,  Feldmarschall  - Lieutenant, 
Inhaber  des  37.  Infanterie-Regiments,  Officierssohn , kam  1741  ira  Feldlager  bei 
Essegg  zur  Welt,  und  trat  bei  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  in  die  Armee. 
Nach  eilf  Dienstjahren  erhielt  Weidenfeld  durch  Convention  eine  Ilaupt- 
mannsstellc  im  53.  Infanterie-Regimente,  wo  er  auch  1785  zum  Major  vorrückte. 
Im  August  1788  versah  Weidenfeld  mit  1 Division  und  1000  Freipartisten  die 
von  allen  Seiten  eingeschlossene  Besatzung  der  Veteranischen  Höhle  mit  Mund- 
vorrath  und  Munition,  und  kam  bald  darauf  zu  Samuel  Gyulay-Infanterie. 

In  den  Kriegen  gegen  Frankreich  zeichnete  sich  Weidenfeld  durch 
Tapferkeit  und  Kühnheit  vielfältig  aus.  Bei  Werth  im  Bienwalde  am  20.  und 
21.  August  1793  hielt  er  am  ersten  Tage  mit  einer  Compagnie  des  Regiments  dem 
überlegenen  Feinde  so  lange  Stand,  bis  unsere  Colonne  sich  formiren  und  zum 
Angriffe  übergehen  konnte;  dieser  endete  mit  der  Vertreibung  des  Gegners  und 
mit  der  Eroberung  von  6 Geschützen.  Am  13.  October  ward  Weidenfeld 
befehligt,  mit  dem  Oberst  - Bataillon  das  verschanzte  Lager  vor  Grossstein- 
feld, und  namentlich  die  grosse  Redoute  anzugreifen  und  zu  nehmen;  er  ent- 
sprach der  Weisung  an  der  Spitze  seines  Bataillons  mit  besonderer  Klugheit, 
und  wurde  öffentlich  belobt.  Bei  dem  Rückzuge  der  Armee  am  26.  Deeember 
zeichnete  er  sich  erneuert  aus,  rückte  zum  Oberst-Lieutenant  bei  Preiss-Infanterie 
Nr.  24  vor  und  erhielt  ein  Grenadier-Bataillon.  An  der  Spitze  desselben  that  sich 
Weidenfeld  bei  dem  Angriff  auf  die  feindlichen  Verschanzungen  vor  Mann- 
heim am  18.  October  1795,  bei  Frankenthal  am  12.  November,  wo  er  durch 
drei  Stunden  seine  Stellung  tapfer  behauptete,  und  gleich  darnach  bei  Oggers- 
heim,  wo  er  verwundet  wurde,  so  vortheilhaft  hervor,  dass  er  die  Beförderung  zum 
Obersten  imRegimente  erhielt.  Das  Ritterkreuz  erwarb  sich  dieser  brave Officier 
im  Gefechte  bei  Sulforia  am  5.  August  1796.  Alle  Truppen  der  Division  Davido- 
vich  waren  bereits  zerstreut  und  in  Unordnung  gcrathen,  nur  Weidcnfeld  mit 
seinem  Rcgimcnte  blieb  in  bester  Ordnung  und  Verfassung.  Sein  Widerstand 
ermuthigte  die  anderen,  er  nahm  sic  auf  und  beugte  einer  gänzlichen  Unordnung 
vor;  dann  griff  er  Madonna  dclla  Corona  an,  und  musste,  um  das  Vorrücken  des 
Feindes  zu  hemmen , ein  steiles  Gebirg  erklettern.  Hier  handelte  es  sich  um 
unverzügliche  Entschlossenheit.  Als  aufseinen  Zuruf  keine  Freiwilligen  vortraten, 
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sprang  er  vom  Pferde,  nahm  dem  nächsten  Mann  das  Gewehr  aus  der  Hand  und 
eilte  voraus  dem  Feinde  entgegen.  Dies  Beispiel  wirkte.  Die  Mannschaft  rief  laut : 
sie  wolle  ihren  Obersten  nicht  verlassen  , und  folgte  voll  Begeisterung  nach. 
Die  Höhe  wurde  genommen,  der  Feind  in  seinem  Vorrtickon  aufgehalten,  und  die 
Division  Davidovich  konnte  ohne  weitere  Gefährdung  den  Rückzug  gegen  Val- 
leggio  antreten. 

In  der  Schlacht  bei  Magnano  am  5.  April  1799  wurde  Wcidenfeld  an 
der  Tete  des  braven  Regiments  verwundet.  Auf  dem  Rückzuge  von  Modena  nach 
Mirandola  am  12.  Juni  ward  II  o henz ol  ler n’s  Colonnc  dreimal  vom  Feinde 
angegriffen;  nur  Weid enfe ld’s  Standhaftigkeit  rettete  sie  zum  Theile  von  gänz- 
lichem Untergange.  Nachdem  dieser  verdienstvolle  Officier  den  Feldzug  im  Jahre 
1800  als  General-Major  noch  mitgemacht  hatte,  erhielt  er  später  das  Festungs- 
Commando  zu  Ofen,  wo  er  als  Fcldmarschall-Lioutcnant  am  21.  Mai  1811  sein 
thatenreiches  Leben  beschloss. 


Füaf  and  vieriigste  Promotion  (vom  18.  September  1796.) 


AUorhöcbstc  Verleihung  ausser  Capital. 


COMMANDEURE. 

SZTARAY  von  Nagy  Mihrily,  An  ton  Graf,  Fcldzeugmeister  und  Kämmerer, 
commandirender  General  in  Innerösterreich,  Inhaber  des  33.  Infanterie-Regiments, 
Malteser-Ritter;  gehörte  einem  hochangesehenenausgczeichncten  ungarischen  Adels- 
gcschlechtcan,  dessen  Urahn  V encellin  J ak  von  W atzenburg,ein  deutscher  An- 
kömmlingim  Gefolge  Gisela’s,  sich  der  vorzüglichen  Gunst  Stephan  I.  erfreute. 
GrafSztdray  war  zuKaschau  geboren  und  im  Jahre  1759  als  Fähnrich  bei  Leopold 
Pdlffy-Infanterie  cingetreten.  Im  siebenjährigen  Kriege  nahm  er  Theil  an  den  Schlach- 
ten von  Kunncrsdorf,  Landshut  und  Liegnitz  und  an  der  Eroberung  von  Schweid- 
nitz, und  wurde  mit  Vorzug  zum  Hauptmann  bei  Kdrolyi-Infanterie  Nr.  52  befördert. 

Im  bayerischen  Erbfolgekriege  hatte  Sztäray  als  Commandant  eines  Gre- 
nadier-Bataillons den  Posten  Hermensdorff  gegen  den  preussischen  General 
Lossow  am  13.  Jänner  1779  mit  so  ausgezeichnetem  Muthe  vertheidiget,  dass 
er  „wegen  bewiesener  besonderer  Bravour  und  Tapferkeit“  die  Ernennung  zum 
Obersten  beim  1.  Szcklcr  Grenz-Regimentc  erhielt.  Am  17.  Februar  bei  Pfaffen- 
berg und  Mcsnik,  welche  Stellungen  ein  Bataillon  des  Regiments  besetzt  hielten, 
von  5 feindlichen  Bataillonen  angegriffen,  behauptete  sich  Sztdray  trotz  eines 
dreistündigen  heftigen  Kampfes  auf  das  Rühmlichste. 
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Zu  Niklas  Eszterhäzy- Infanterie  Nr.  33  übersetzt,  hatte  Sztäray  im 
Türkenkriege  auf  ausdrücklichen  Befehl  des  Kaisers  mit  1 Bataillon  und  3 Ka- 
nonen die  Palanka  von  Schabacz  zu  stürmen;  er  nahm  sic  ein,  schlug  des 
Feindes  Ausfälle  aus  dem  Castell,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte,  ab,  und 
nöthigte  ihn  durch  das  Geschützfeuer  zur  Capitulation;  19  Fahnen,  22  Geschütze 
und  eine  grosse  Zahl  Gefangener  fielen  in  seine  Hände.  In  der  Brust  dieses  tapferen 
Soldaten  schlug  aber  auch  ein  edles  Herz:  als  die  Armee  am  10.  September 
den  Rückzug  von  Szädowa  angetreten  hatte,  bemerkte  Sztaray,  dass  eine  Wala- 
chinn  ihren  zweijährigen  Knaben,  um  sicherer  fortzukommen,  weggeworfen  hatte; 
er  sprengte  aus  dem  Carrd  und  rettete  das  Kind. 

Im  Jahre  1789  zum  General-Major  befördert,  erhielt  Sztäray  bei  der  Er- 
stürmung von  Belgrad  am  30.  September  das  Ritterkreuz.  Hier  führte  er  auf 
das  Constantinopoler  Thor  die  vierte  Colonne  mit  so  glücklichem  Erfolge,  dass 
er  an  der  Spitze  des  Bataillons  Eszterhäzy  über  die  Pallisaden  setzte,  die  Feinde 
vertrieb  und  längs  der  grossen  Gasse  und  über  die  Moschee  bis  an  die  letzten 
Häuser  an  das  Glacis  der  Festung,  und  sohin  an  das  bestimmte  Ziel  des  Angrif- 
fes vordrang  und  diese  Stellung  trotz  des  mörderischen  feindlichen  Feuers  behaup- 
tete. Sztäray  setzte  sich  bei  dieser  Gelegenheit  so  sehr  dor  Gefahr  aus,  dass  er 
zwei  Contusioncn  davontrug. 

Bald  darnach  ernannte  ihn  dcrKaiser  zum  Inhaber  desselben  Regiments,  welchem 
er  in  letzter  Zeit  alsOberst  vorgestanden, betraute  ihn  1 792  miteinem  Commando  gegen 
die  aufständischen  Niederländer,  und  Sztäray  gewann  das  Treffen  bei  Floren  ne 
und  nahm  die  Vorstadt  Fire  von  Limburg  ein.  Zum  Feldmarschall-Lieutenant  beför- 
dert, bcfchligtedcrGrafbei  dem  klugcnRückzuge  in  dasLimburgische  dieAvantgarde, 
und  zeichnete  sich  in  den  weiteren  Feldzügen  in  vielen  Gelegenheiten,  namentlich  bei 
W ü r z b u r g (1 796)  so  vorteilhaft  aus,  dass  er  zur  Commandeurs  würde  gelaugte. 

Sztäray  übernahm  den  Befehl  des  rechten  Flügels  von  der  Armee  Wurm- 
ser’s,  welcher  von  Kaiserslautern  gegen  Mannheim  bis  Oggersheim  und  Maudach 
zurückgezogen  wurde,  schlug  den  Angriff  Morcau’s  am  14.  und  15.  Juni  bei 
Mau  dach  an  dem  Rehbache  zurück  und  bezog  das  verschanzte  Lager  bei 
Mundenhcim,  welches  den  Brückenkopf  von  Mannheim  deckte.  Um  den  Feind 
im  Rücken  zu  bedrohen,  rückte  Feldmarschall-Lieutenant  Ilotzc  am  24.  August 
nach  Lauff,  und  Sztäray  folgte  ihm  mit  dem  Gros  der  Truppen  zur  Unter- 
stützung nach.  Am  2.  September  hatte  er  den  Main  bei  Kitzingen  passirt  und  sich 
der  Stadt  Würzburg  genähert.  Jourdan  griff  seine  Vorposten  an  und  drängte 
sie  zurück.  Ein  Hauptangriff  auf  den  folgenden  Tag  war  beinahe  gewiss; 
Sztäray  fasste  den  rühmlichen  Entschluss,  ihn  nicht  abzuwarten,  sondern  dem 
Feinde  entgegen  zu  gehen,  ihn  selbst  am  3.  anzugreifen  und  so  lange  aufzuhalten, 
bis  der  Erzherzog  Karl  Zeit  gewonnen  haben  würde  mit  der  Haupt -Armee 
zur  Verstärkung  herbeizukommen.  Obgleich  Sztäray  beinahe  die  ganze  Macht 
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des  Generals  Jour  d an  gegen  sich  hatte,  und  sich  später  nur  mit  äusserstcr 
Anstrengung  in  seiner  Stellung  erhalten  konnte,  da  ihn  der  Gegner  zu  über- 
flügeln begann,  so  siegte  doch  seine  Entschlossenheit,  die  Hoffnung  einer  baldi- 
gen Unterstützung  und  der  Gedanke,  dass  dieser  Tag  für  die  Rettung  Deutsch- 
lands entscheidend  sein  müsste,  über  jedes  Hinderniss. 

Im  Jahre  1799  war  Sztäray  Commandant  eines  Corps  in  Deutschland, 
verdrängte  im  December  die  Franzosen  aus  Schwaben,  befreite  Philippsburg 
von  der  Blockade,  erhielt,  als  Erzherzog  Karl  nach  der  Schlacht  von  Hohen- 
linden das  Commando  der  Armee  in  Deutschland  übernommen  hatte,  die  Füh- 
rung der  böhmisch  - mährischen  Legion  und  rückte  zum  Feldzeugmeister  vor. 
Nach  dem  Luneviller  Frieden  wurde  Sztdray  Commandirender  in  Inneröster- 
reich, im  Februar  1806  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Er  starb  zu  Gratz  am  23.  Jänner  1808  im  76.  Lebensjahre. 

WERNECK,  Franz  Freiherr  von,  Fcldmarschall-Lieutenant  und  Kämmerer, 
geboren  im  Jahre  1748  zu  Stuttgart.  Nach  vollendeten  Studien  trat  er  im  sechzehnten 
Lebensjahre  sogleich  als  Obcrlicutenant  bei  Wied-Infanterie  in  kaiserliche  Dienste, 
kam  bald  darauf  als  Hauptmann  in  das  50.  Infanterie-Regiment  Stain  und  war 
1784  Oberst  und  Commandant  desselben. 

Im  Türkenkriege  erkämpfte  sich  Werneck  das  Ritterkreuz,  da  er  in  der 
Nacht  des  13.  September  1788  bei  Sinti  na  von  einer  wichtigen  Anhöhe  mit 
einem  Bataillon  400  Türken  vertrieb,  im  folgenden  Jahre  bei  Mehadia  im  ersten 
Treffen  ein  Bataillon  mit  Muth  und  Ausdauer  commandirte,  hauptsächlich  aber  bei 
dem  Sturme  auf  Belgrad,  wo  er  die  Führung  der  zweiten  Colonnc  (1  Compagnie 
Freiwilliger,  1 Grenadier-Bataillon,  1 Bataillon  Stain)  anvertraut  erhielt,  sich 
durch  Tapferkeit  und  kluge  Dispositionen  bemerkbar  machte.  In  den  Kriegen  gegen 
Frankreich  wirkte  Werneck  schon  als  Feldmarschall-Lieutenant  mit,  nahm  aus- 
gezeichneten Antheil  an  dem  Gefechte  bei  Wetzlar  und  an  der  Schlacht  bei 
VV  ürzburg  und  wurde  für  seine  Verdienste  in  dieser  Schlacht  mit  dem  Comman- 
deurkreuzc  belohnt.  Werneck  griff  an  der  Spitze  der  Grenadiere  die  vorlie- 
genden Wälder  an,  in  welchen  sich  die  feindliche  Infanterie  stark  gesammelt  hatte 
und  das  Corps  des  Feldmarschall-Lieutcnants  Sztdray  von  der  Armee  zu  trennen 
drohte ; der  Angriff  geschah  mit  dem  Bajoncte  unter  klingendem  Spiele  und  ohne 
einen  Schuss  zu  verlieren.  Die  drei  Grenadier-Bataillone  Paulus,  G h en  edegg  und 
Krays  er  n rückten  unter  dem  feindlichen  Kartätschenfeuer  in  geordneten  Reihen 
vor;  ihre  Entschlossenheit  brachte  den  Feind  zum  Weichen  und  entschied  den  Sieg. 

Hierauf  wurde  ihm  das  Commando  eines  Armeecorps  von  33,000  Mann  am 
Niederrhein  übergeben.  Anfangs  operirte  AVer  neck  mit  Umsicht  und  Glück,  als 
aber  Ho  che  im  Jahre  1797  vordrang,  unterliess  er,  demselben  die  nöthigen  Mass- 
regeln  entgegen  zu  setzen  und  wurde  pensionirt.  Im  Jahre  1805  erhielt  Werneck 
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bei  der  Armee  in  Deutschland  neuerdings  eine  Anstellung.  Vor  der  unglücklichen 
Katastrophe  bei  U 1 m suchte  er  sich  mit  dem  sehr  herabgekommenen  Corps  nach 
Böhmen  zu  retten,  und  erreichte  unter  steten  Gefechten  von  Murat  verfolgt  am 
16.  October  Herbrechtingen,  am  17.  Nercshcim,  an  beiden  Tagen  dem  drängenden 
Murat  noch  herzhaften  Widerstand  leistend.  In  Nereshcim  musste  er  den  Truppen 
einige  Stunden  Ruhe  gönnen ; aber  schon  um  4 Uhr  Früh  ward  diese  Ruhe  von 
Murat  unterbrochen;  Werne  ck  warf  ihm  8 schwache  Schwadronen  entgegen  und 
setzte  unter  deren  Schutz  mit  der  Infanterie,  kaum  1600  Mann  stark,  den  Marsch  fort, 
Trochtel fingen  um  Mitternacht  erreichend.  Von  hieraus  dirigirte  er  die  Reiterei 
sogleich  auf  üttingen  und  wollte  mit  dem  Fussvolke  am  Morgen  des  18.  nachfolgen, 
um  sich  mit  dem  Erzherzoge  Ferdinand  zu  vereinigen.  Dies  war  aber  bei  dem 
herabgekommenen  physischen  Zustande  der  Infanterie  nicht  mehr  möglich,  und 
Werneck  sah  sich  bemüssiget  eine  Capitulation  cinzugehen,  wornach  der  Rest 
seines  Corps  kriegsgefangen  wurde. 

Feldmarschall-Licutenant  Wer  neck  starb  zuKöniggrätz  am  17.  Jänner  1806. 


8echs  und  vierxigite  Promotion  (vom  26.  September  1796). 
Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capitol. 


COMMANDEUB. 

LIECHTENSTEIN,  Johann  Fürst,  General-Major,  Ordensritter  in  der  23.  Pro- 
motion, wird  Commandeur  für  mehrere  verdienstliche  Handlungen  in  den 
abgewichenen  Feldzügen;  erhielt  im  Jahre  1801  das  Grosskreuz  (s.  d.). 


Sioben  und  vieriigste  Promotion  (vom  23.  Octobcr  1796). 

Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capitol. 

RITTER. 

SECHTER  von  Herma  nstein,  Johann  Freiherr,  General  - Major,  hatte  den 
ganzen  siebenjährigen  Krieg  bei  der  Artillerie  mitgemacht  und  den  Schlachten  bei 
Prag,  Licgnitz,  Torgau,  Freiburg,  dann  der  Belagerung  von  Schweidnitz  beige- 
wohnt, wobei  er,  ohne  verwundet  zu  werden,  diese  Reihe  von  Jahren,  mit  Ausnahme 
einer  7monatlichcn  Gefangenschaft,  in  den  unteren  Rangstufen  diente.  Sechter 
besass  ausgezeichnete  mathematische  Kenntnisse  und  wurde  während  der  Friedens- 
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epoche  bei  der  Mappirung  in  Böhmen,  Österreich,  Galizien  und  Ungarn,  später  bei 
der  Steuer-Regulirung  in  Siebenbürgen  als  Ober-Ingenieur  verwendet,  dann  aber 
dem  Erzherzoge  Maximilian  zur  Dienstleistung  zugewiesen,  und  als  dieser  Prinz 
in  den  geistlichen  Stand  getreten  war,  in  besonderer  Anerkennung  seiner  Ver- 
dienste am  1.  Octobor  1780  von  Kaiser  Joseph  als  Oberlieutenant  in  den  General- 
Stab  eingetheilt. 

Im  Türkenkriege  befand  sich  Sechter  im  Gefolge  des  Kaisers  und  wohnte 
als  Major  der  Belagerung  von  Belgrad  bei.  Er  zeichnete  sich  unter  andern  bei 
der  Vertheidigung  der  Brücke  über  die  Temes  bei  Tomaschowaz  sehr  vor- 
thcilhaft  aus. 

Bei  Ausbruch  der  französischen  Kriege  wurde  Sechter  Chef  des  General- 
Stabes  beim  connnandircnden  General  Fürst  Hohenlohe,  wo  er  den  Begeben- 
heiten und  auch  der  Schlacht  bei  Famars  am  1.  Mai  beiwohnte.  In  demselben 
Jahre  versah  er  unter  Feldzeugmeister  Wenzel  Colloredo  bei  der  Belagerung 
von  Maubeuge  General -Quartiermeisters -Dienste  und  führte  die  Direction  über 
die  verschiedenen  Arbeiten.  1794  wurde  Sechter  dem  General  der  Cavallerie 
Blankenstein  beigegeben  und  leitete  die  Verschanzungs- Arbeiten  bei  Trier 
und  Coblenz.  Nach  dem  Rückzüge  Clerfayt’s  über  den  Rhein  wurde  er 
im  October  1794  Commandant  der  Festung  Ehren  breitstein.  Die  Werke  der- 
selben waren  im  schlechten  Zustande  und  der  Platz  selbst  weder  gehörig  dotirt  noch 
approvisionirt.  Sechter’s  rastloser  Verwendung  und  Thätigkeit  gelang  es,  diese 
Feste  in  einen  solchen  Verthcidigungsstand  zu  setzen  und  allen  Mängeln  abzuhclfcn, 
dass  er  in  der  Folge  in  den  Jahren  1795  und  1796  bei  der  dreimaligen  Blockade 
im  Stande  war,  den  feindlichen  Versuchen  zu  widerstehen  und  alle  Unterneh- 
mungen der  Franzosen  zu  vereiteln. 

Nach  der  ersten  fünfwochentlichen  Cernirung wurde  Sechter  am  6.  Novem- 
ber 1795  ausser  seiner  Tour  zum  Obersten  im  General-Stabe  ernannt,  und  der 
Kurfürst  von  Trier  belohnte  seine  vortrefflichen  Dienste  mit  einem  kostbaren  gol- 
denen Degen.  Da  Ehrenbreitstein  im  folgenden  Jahre  vom  Feinde  zweimal  cernirt, 
jedesmal  aber,  und  zwar  das  erste  Mal  nach  eilftägiger,  das  zweite  Mal  nach  einund- 
siebenzigtägiger  Blockado  durch  die  Siege  des  Erzherzogs  Karl  entsetzt  wurde, 
erhielt  Sechter  das  Ritterkreuz  ausser  Capitel,  und  im  Jänner  1797  den  Frei- 
herrnstand. 

Übrigens  scheiterte  die  letzte  vom  8.  Juli  bis  17.  September  durch  die  fran- 
zösische Division  Poncet  mit  5000  Mann  unternommene  Blockade  zumeist  an  den 
kräftigen  Massregcln  des  Artillerie -Commandanten  Ilauptmann  Smola  (s.  d.), 
dessen  geschickte  Leitung  dieser  Waffe  die  Beharrlichkeit  Sechter’s  wesentlich 
stützte.  Die  Franzosen  verloren  bei  dieser  missglückten  Blockade  1300  Todte 
und  Verwundete,  während  der  ganze  Verlust  der  Besatzung  nur  in  123  Köpfen 
bestand.  Es  geschahen  während  dieser  Vertheidigung  nach  Sechter’s  dienstlichem 
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Tagebuche : 32,539  Kanonenschüsse,  2798  Bombenwürfe,  5520  Granatenwürfe, 
18,110  Schüsse  aus  Doppelhaken  und  137,104  aus  Flinten. 

Im  Jahre  1799  avancirte  Sechter  zum  General- Major,  erhielt  später  das 
Festungs-Commando  zu  Königgrätz,  und  beschloss  in  dieser  Anstellung  sein  Leben 
am  3.  November  1815  im  76.  Lebensjahre. 


Acht  und  vierzigste  Promotion  (vom  20.  Jänner  1797). 
Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capltcl. 


RITTER. 

ORANIEN  und  Nassau-Di etz,  Friedrich  Wilhelm  Georg  Prinz  zu, 
Feldzeugmeister,  Inhaber  des  15.  Infanterie-Regiments,  zweiter  Sohn  Wi  1 hei  m’sV. 
und  Friederike  W i 1 heim  inen  s von  Prcussen,  war  im  Haag  am  15.  Februar  1774 
geboren,  folgte  seiner  persönlichen  Neigung  und  nahm  Kriegsdienste.  Diesem 
natürlichen  Triebe  wurde  durch  gründliche  Unterweisung  in  allen  einem  künftigen 
Feldherrn  unentbehrlichen  Kenntnissen  von  trefflich  gewählten  Führern  undLehiern 
die  beste  Richtung  gegeben,  und  auf  seine  wissenschaftliche  Ausbildung  die 
grösste  Sorgfalt  verwendet.  Hierdurch  und  durch  die  unbegrenzte  Wissbegierde 
und  unermiidete  Thütigkeit  machte  sich  der  Prinz  die  Fertigkeiten  des  gemeinen 
Krieges  sowohl,  als  auch  dio  höhern  Kenntnisse  des  Befehlshabers  in  ihrem  weite- 
sten Umfange  zu  eigen,  ohne  jedoch  andere  Wissenschaften  zu  vernachlässigen. 
Einige  Jahre  nach  Herstellung  der  Erbstattlialterschaft  erhielt  Oranien  bei  der 
Garde  zu  Pferd  im  Haag  eine  Anstellung,  und  die  französische  Revolution  erfüllte 
bald  seinen  Wunsch,  sich  in  dem  Waffenhandwerke  als  Meister  zu  erproben. 
Während  sein  Bruder,  zum  Oberbefehlshaber  der  Truppen  bestimmt,  1793  zu  einer 
Unterredung  mit  dem  Heerführer  der  Verbündeten  gereist  war,  sammelte  er  die 
im  Lande  zei*streut  liegenden  Truppen  und  führte  das  in  der  Eile  zusammengeraffte 
Corps  bereits  am  24.  Februar  aus  dem  Haag  nach  Nimwegen.  Dort  angelangt, 
erhielt  er  dio  unangenehme  Nachricht,  dass  Breda  und  Kliendcrt  nach  kurzer 
Verteidigung  in  die  Hände  der  Feinde  gefallen,  Gertruidcnburg  sich  cigeben 
habe  und  nur  Willemstadt  und  Mastricht  Widerstand  leisteten.  Angefeuert  durch 
jene  Unfälle,  eilte  Oranien  den  bedrohten  Gegenden  schnell  zu  Hülfe,  und  nach- 
dem sein  Bruder  den  Oberbefehl  übernommen  und  das  kleine  Heer  allmählich 
verstärkt  und  gebildet  hatte,  wurden  unter  Oranien's  Leitung  bereits  Anfangs 
April  beido  Festungen  dem  Feinde  wieder  abgenommen.  Bei  Halluin,  in  der 
Gegend  von  Menin,  schlug  der  Prinz  eine  Abtheilung,  wodurch  sich  die  Franzosen 
genöthigt  sahen,  Warneion  und  die  TTfor  der  Lys  zu  verlassen. 
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In  diesen  Zeitpunct  fallt  auch  Oranien’s  erste  Zusammenkunft  mit  dem 
Erzherzog  Karl  in  Brüssel,  welche  den  Grund  zu  der  Freundschaft  zwischen 
beiden  Feldherren  legte,  die  bis  zu  Oranien’s  Tode  ununterbrochen  fortdauerte, 
und  später  die  Veranlassung  wurde,  dass  der  Prinz  kaiserliche  Kriegsdienste 
nahm.  Bei  der  Erstürmung  einer  Batterie  auf  einer  Anhöhe  unweit  Werwick 
stürzte  Oranien,  durch  eine  feindliche  Kugel  in  das  Obergelcnk  des  Armes 
getroffen,  und  nur  mit  Mühe  konnten  ihn  seine  treuen  Husaren  aus  dem  Gefechte 
retten.  Die  unvollkommene  Heilung  dieser  Wunde  -war  langwierig  und  schmerzhaft, 
und  kann  als  eine  nauptursache  seines  frühen  Todes  angesehen  werden.  Im 
Anfänge  des  Jahres  1794  wurde  er  zur  Belohnung  seiner  Verdienste  um  den  Staat 
zum  General  der  Cavalleric  ernannt,  legte  aber,  nachdem  die  Provinz  Utrecht 
am  16.  Jänner  1795  verloren  gegangen  und  nun  an  eine  weitere  Verteidigung 
nicht  mehr  zu  denken  war,  seine  Bcfchlshaherstelle  nieder  und  folgte  seinem 
Vater  nach  England. 

Am  17.  April  1796  trat  der  Prinz  als  General-Major  bei  der  Armee  am  Nieder- 
rhein in  k.  k.  Kriegsdienste,  erhielt  unter  dem  Fcldzeugmcister  Graf  W artens- 
lcben  den  Befehl  über  die  Infanterie-Regimenter  Gyulay  und  Sztdray,  und 
wohnte  in  dieser  Eigenschaft  dem  Feldzuge  dieses  Jahres  bei.  Bei  dem  Angriffe 
auf  die  Vcrschanzungcn  von  Kehl,  und  während  der  Einschliessung  dieser 
Fostung  vom  3.  bis  1 1.  Octobor  gab  der  Prinz  mehrfache  Beweise  seiner  Entschlos- 
senheit und  Tapferkeit.  Die  Schlachten  bei  Emmendingen  am  19.  und  20.  Octo- 
ber  1796  und  bei  Schlicngen  gaben  ihm  wiederholte  Gelegenheit,  dem  Hause 
Österreich  wesentliche  Dienste  zu  leisten.  Nachdem  Moreau  über  den  Rhein 
zurückgegangen  war,  rückte  Oranien  Anfangs  November  bei  dem  Belagerungs- 
Corps  vor  Kehl  ein,  und  eroberte  zwei  von  den  Franzosen  in  der  Nacht  vom 
21.  zum  22.  November  genommene  Verschanzungen  wieder.  Mit  gleichem  Mutlxo 
vertrieb  er  am  28.  November  den  Feind  an  der  Spitze  des  serbischen  Frcicorps 
aus  dem  Dorfe  Kehl  und  behauptete  sich  darin.  Seine  zweckmässigen  Anordnun- 
gen sowohl  als  die  durch  seine  persönliche  Tapferkeit  bewirkte  Erstürmung  der 
Schwabcnschanzc  bei  dem  Angriffe  auf  das  feindliche  Lager  am  5.  Jänner  1797 
führten  die  Übergabe  der  Festung  nach  wenigen  Tagen  herbei.  Kaiser  Franz 
belohnte  die  Verdienste  des  Prinzen  mit  dem  Ritterkreuze. 

Im  Februar  1797  wurde  Oranien  mit  4 Grenadier -Bataillonen  zur  italieni- 
schen Armee  vorsetzt,  deren  Oberbefehl  Erzherzog  Karl  übernommen  hatte, 
focht  rühmlich  bei  Neumarkt  im  Judenburger  Kreise,  erhielt  bald  nachher  das 
erledigte  Regiment  Eduard  Graf  d’Alton  und  wurde  am  29.  Octobcr  1797 
zum  Feldmarschall -Lieutenant  ernannt.  Anfangs  November  1798  erhielt  der 

ö 

Prinz  den  Oberbefehl  über  das  kaiserliche  Heer  in  Italien  mit  der  Ernennung 
zum  Feldzeugmeister.  Doch  nur  kurze  Zeit  bekleidete  er  diesen  Posten,  denn 
von  einer  unter  den  Truppen  ausgebrochenen  ansteckenden  Krankheit  ergriffen, 
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endete  Oranien  nach  kurzem  Krankenlager  in  Padua  am  6.  Jänner  1799  sein 
Leben. 

ZOPH,  Johann  Freiherr  von,  Feldmarschall-Lieutenant,  zu  Teussing  in  Böhmen 
1740  geboren,  war  im  18.  Lebensjahre  Cadet  bei  Königsegg -Infanterie.  Der 
Schlacht  bei  Kunnersdorf  und  der  Bestürmung  der  Schanzen  bei  Landshut  wohnte 
er  unter  den  Freiwilligen  bei,  und  wurde  Fähnrich  bei  Bethlcn-Infanterie.  Hierauf 
kämpfte  er  in  der  Schlacht  bei  Torgau  und  im  Treffen  bei  Adelsbach,  wo  sich  das 
Regiment  besonders  auszuzeichnen  Gelegenheit  hatte.  In  der  Friedenszeit  liess  sich 
Z op  h so  vortheilhaft  verwenden,  dass  ihn  der  Kaiser  im  Jahre  1777  vom  jüngsten 
Hauptmann  zum  Major  bei  Fabris-Infanterie  ernannte.  In  diesem  Rcgimente  diente 
Zoph  als  Stabs-Oflicier  und  Regimen ts-Commandant  16  Jahre. 

Gleich  bei  Ausbruch  des  französischen  Krieges  wurde  er  mit  dem  Regimcntc 
nach  den  Niederlanden  gezogen,  wo  ersieh  bei  Ar  Ion  am  9.  Juni  1793  ganz  beson- 
ders auszeichnete.  Am  16.  und  30.  April  des  folgenden  Jahres  griff  er,  Brigadiers- 
Dienste  versehend,  Arlon  an  und  bemächtigte  sich  der  Stadt,  so  wie  er  sich  in 
diesem  Jahre  bei  allen  Vorfällen  durch  Eifer,  Entschlossenheit  und  Herzhaftigkeit 
auszeichnete,  von  dem  General-Quartiermeister  Beaulieu  das  schmeichelhafteste 
Zeugniss  erhielt  und  im  Deccmbcr  General-Major  wurde.  Im  Jahre  1795  comman- 
dirte  Zoph  die  ungarischen  Grenadiere  bei  der  Belagerung  von  Mannheim,  im 
folgenden  Jahre  aber  eine  detachirte  Brigade  am  Rohrbach  über  den  Rhein,  wo  er 
zwar,  von  dem  französischen  General  Desaix  mit  2 Divisionen  angegriffen,  in  das 
Retranchement  von  Mundenkeim  sich  zurückziehen  musste,  hier  aber  den  weiter 
versuchten  Angriffen  kräftig  widerstand.  Bald  darauf  kämpfte  er  bei  Schlicngen, 
und  wurde  zur  Bercnnung  des  Forts  Kehl  dctachirt.  Er  erüffnete  an  beiden  Ufern 
der  Kinzing  die  Tranchden  und  schlug  mehrere  feindliche  Ausfälle  ab.  Hiernach 
wurde  ihm  mit  5 Bataillonen  die  Bestürmung  der  wichtigen  Schwabcnschanzc 
anvertraut;  Zoph  eroberte  nicht  nur  diese,  sondern  auch  die  Courtine  und  drei 
Fleschen  des  feindlichen  verschanzten  Lagers,  und  bewirkte  dadurch  die  Über- 
gabe des  Forts.  Der  Kaiser  belohnte  diese  erspricsslichcn  Dienste  mit  dem  Ritter- 
kreuze und  mit  dem  Feldmarschall-Lieutenants-Diplom. 

Im  Jahre  1799  commandirte  Zoph  eine  Division  bei  der  Armee  in  Italien  und 
in  der  Schlacht  bei  M agn  a n o (5.  April)  den  rechten  Flügel  der  Armee,  welcher  durch 
seine  standhafte  Ausdauer  den  herzhaftesten  Widerstand  leistete  und  bekanntlich 
viel  zum  Siege  beitrug.  Der  Fall  der  Stadt  und  des  Forts  Brescia  war  eine  Folge 
dieses  Sieges,  und  Zoph  zur  Übernahme  derselben  beordert.  In  der  Schlacht  bei 
Cassano  (26.  April)  entschied  Zoph  mit  seiner  Division  beinahe  allein  den  Sieg 
und  besetzte  am  folgenden  Tage  Mailand.  Hiernach  wurde  er  zur  Bercnnung  und 
Blockade  von  Tortona,  später  zur  Belagerung  von  Mantua  beordert,  nach  deren 
Einnahme  er  das  Commando  dieser  Festung  erhielt.  Im  August  1800  in  den  Frei- 
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herrnstand  erhoben,  wurde  Zoph  von  Prag,  wo  er  als  Divisions-Commandaivt 
angcstollt  war,  zur  Armee  an  die  Donau  gezogen  und  zum  Genoral-Inspector  der 
Infanterie  ernannt,  nach  dem  Frieden  von  Luncville  aber  in  den  Ruhestand  ver- 
setzt. Er  starb  zu  Kaaden  in  Böhmen  am  2G.  Mai  1812. 

MUMjjgJqY,  Joseph  von,  General-Major,  zuGalantha  in  Ungarn  von  adeligen 
Altern  1753  geboren,  kam,  nachdem  er  einige  Jahre  als  Unterofficior  bei  Kaiser- 
Husaren  gedient  hatte,  im  20.  Lebensjahre  zur  ungarischen  Garde  und  bald  darnach 
als  Unterlieutenant  in  das  33.  Infanterie-Regiment.  Im  Türkenkriege  avancirtc 
Munkdcsy  zum  Hauptmann. 

Während  der  Belagerung  von  Kehl  that  sich  M un  käcsy  als  majorisirender 
Hauptmann  durch  Klugheit  und  Tapferkeit  sehr  hervor.  Am  22.  November  1799 
hatten  sich  die  Franzosen  der  Redouten  Nr.  4 und  5 bemächtiget,  und  suchten  den 
übrigen  Redouten  in  Rücken  zu  kommen.  Munk  desy  befand  sich, als  dieses  erfolgte, 
mit  4 Compagnien  Sztaray-Infanteric  in  der  Rcdoute  Nr.  1,  wo  er  die  Flüchtigen  aus 
den  verlorenen  Posten  aufnahm  und  seine  Stellung  um  jeden  Preis  behaupten  wollte. 
Der  Feind,  durch  diese  Entschlossenheit  stutzig  gemacht,  gab  den  Gedanken  eines 
neuen  Angriffes  auf.  Nun  drangen  unter  Commando  des  General -Majors  Prinzen 
Oranien  löOFreiwillige  gegen  die  Redoute  Nr.  4 vor,  und  obschon  der  Prinz  gleich 
bei  Beginn  des  Angriffes  das  Pferd  verlor  und  zur  Erde  stürzte,  so  führte  M u n k «4  c s y 
den  Sturm  soglücklich  durch,  dass  nicht  nur  dieses  Werk  durch  die  Freiwilligen  ein- 
genommen, sondern  auch  der  Feind  bemüssigt  wurde,  die  Rcdoute  Nr.  5 wieder  zu 
verlassen.  Bald  darauf  (5.  December)  bemächtigte  sich  Munkdcsy  mit  dem  Leib- 
Bataillon  einer  Flesche,  deren  Besitz  um  so  wichtiger  war,  als  nur  durch  diese  die  zu 
gleicher  Zeit  eingenommene  Insel  Kehlkopf  behauptet  werden  konnte.  Der  Feind 
versuchte  zum  wiederholten  Male  ihn  aus  derselben  zu  vertreiben.  Am  10.  desselben 
Monats  eroberte  unser  braver  Hauptmann  das  aus  drei  Fleschen  gebildete  ver- 
pallisadirte  Vorlager  des  Feindes,  hielt  durch  eine  Stunde  heldenmüthig  Stand, 
und  zog  sich  in  grösster  Ordnung  erst  dann  zurück,  als  eine  nicht  unbedeutende 
Blessur  und  die  Übermacht  des  Feindes  die  längere  Behauptung  unmöglich  machten. 
Noch  leidend  an  dieser  Wunde,  hatte  er  am  1.  Jänner  1797  bei  der  Wieder- 
eroberung jener  Werke  den  rühmlichsten  und  entscheidendsten  Anthcil  genommen 
und  sich  das  Ritterkreuz  erkämpft.  Nachdem  Munkdcsy  den  Wassergraben 
vor  den  Pallisaden  mit  Faschinen  ausfüllen  und  die  Pallisaden  umhauen  Hess, 
sprang  er  mit  seiner  Mannschaft  in  den  ersteren,  wo  das  Wasser  bei  vier  Schuh 
Höhe  hatte,  überstieg  die  letzteren  und  vertrieb  den  Feind,  der,  von  den  Freiwilli- 
gen bis  in  das  Werk  verfolgt,  hier  von  einer  anderen  Abtheilung  im  Rücken 
genommen  und  gezwungen  wurde  auch  die  zwei  anderen  Fleschen  zu  ver- 
lassen. Munkdcsy  drang  nun  in  das  Lager  ein,  tödtete  über  200  Mann  und 
liess  des  Feindes  eigene  Geschütze  gegen  ihn  wirken.  Die  einbrechende  Nacht 
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setzte  dem  Kampfe  ein  Ziel;  die  eroberten  Geschütze  wurden  vernagelt,  die  Muni- 
tions-Vorräthe  zerstört  und  der  Rückzug  in  die  Laufgräben  angetreten.  Durch  diese 
herzhafte  That  konnten  unsererseits,  ohne  einer  Störung,  die  Laufgräben  am  folgen- 
den Tage  eröffnet  werden,  was  die  umnittelbarc  Übergabe  von  Kehl  zur  Folge  hatte. 

Mu  nk  desy  wurde  im  folgenden  Jahre  Major  und  Commandant  des  nach  dem 
Luneviller  Frieden  reducirten  13.  leichten  Bataillons,  welches  er  1799  und  1800 
mit  grosser  Bravour  bei  der  Armee  in  der  Schweiz  und  in  Italien  commandirte, 
und  sich  besonders  am  4.  Dccember  1800,  um  diese  Zeit  bereits  zum  Oberst- 
Lieutenant  vorgerückt,  bei  der  Vertheidigung  von  Bondenno  hervorthat,  w'o  er 
8 Officiere  und  80  Mann  gefangen  nahm  und  2 Schiffo  am  Panaro  erbeutete. 
Nachdem  Munkäcsy  als  Oberst  des  37.  Infanterie -Regiments  im  Treffen  bei 
Verona  (18.  October  1805)  und  in  der  Schlacht  bei  Caldiero  neue  Proben  seiner 
Bravour  abgelegt  hatte  und  1809  zum  General-Major  befördert  worden,  erhielt  er 
das  Festungs-Commando  in  Karlsburg,  wo  er  am  16.  Dccember  1815  starb. 


Kenn  and  vierzigste  Promotion  (vom  15.  April  1797). 

Allerhöchsto  Verleihung  auf  Veranlassung  Seiner  k.  Hoheit  des  Erzherzogs  Karl. 

COMMANDEUR. 

VINCIIANT  de  Gontrooul,  Karl  Philipp  Graf,  General-Major  und  Käm- 
merer, von  altem  lothringischen  Adel,  war  zu  Mons  im  Jahre  1753  geboren.  Sein 
Vater,  Oberst  bei  Murray-Infanterie,  liess  ihn  mit  eilf  Jahren  die  militärische  Lauf- 
bahn als  Cadet  beginnen  und  verschaffte  ihm  im  Jahre  1766  eine  Licutenantsstelle. 
Noch  nicht  19  Jahre  alt,  war  Vinchant  bereits  Hauptmann  bei  Vierset-Infanterie 
Nr.  58,  und  im  April  1786  Major. 

Als  Oberst-Lieutenant  von  Ligne-Infantcrio  stand  Vinchant  mit  seinem 
Bataillon  den  niederländischen  Insurgenten  gegenüber,  und  entwickelte  hier  jene 
hervorragende  Umsicht  und  Tapferkeit,  welche  ihn  später  so  berühmt  gemacht  hatte. 
Bei  demlUiekzuge  unserer  Truppen  aus  den  Niederlanden  in  die  Provinz  Luxemburg 
hatte  V inchant  zuerst  dem  Vordringen  des  Feindes  durch  die  Behauptung  des 
sehr  vortheilhaften  Postens  Iloumont  Einhalt  gethan,  an  den  Gefechten  bei 
St.  Leonard  und  Nassognc  (1.  Jänner  1 790)  vorzüglichen  Anthcil  genommen 
und  die  bei  Mir  wart  am  24.  Mai  vorgcfallcno  Affaire,  welche  die  Räumung  der 
Provinz  Luxemburg  durch  die  Insurgenten  zur  Folge  hatte,  durch  seinen  auf  genaue 
Local  kenntnisse  und  richtige  Beurtheilung  der  feindlichen  Absicht  gegründeten  Plan, 
und  durch  die  entschlossene  und  kluge  Anführung  der  zweiten  Oolonnc  entschieden. 
Für  diese  ausgezeichneten  Thatcn  wurde  Vinchant  im  Juli  1790  Oberst  im 
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38.  Infanteric-Rcgimontc  Württemberg  und  verblieb  mit  demselben  bei  der  Armee  in 
den  Niederlanden.  Er  wohnte  im  Mai  dem  Scharmützel  von  Bavay  bei  und  deckte  mit 
dem  Regimente  im  Deccmber  Geldern.  Anfangs  März  1793  hatte  der  Feldmarschall- 
Lieutenant  Graf  Latour  den  Feind  aus  Ruremonde  vertrieben  und  dieser  auf 
seiner  Flucht  die  Brücke  über  die  Maas  zerstört.  Da  es  sich  um  schleunige  Über- 
setzung unserer  Truppen  handelte,  erbot  sich  Oberst  Vinchant,  der  gleichzeitig 
Brigadier-Dienste  versah,  gestützt  auf  seine  Localkenntniss,  sofort  für  die  Passage 
Sorge  zu  tragen;  er  entsprach  in  kürzester  Zeit  dem  Aufträge  und  verhinderte 
dadurch  eine  nothwendige  Forcirung  des  Flusses.  Einige  Tage  darnach,  in  der 
Schlacht  bei  Neerwinden,  hatto  Vinchant  an  der  Wiedereinnahme  des  Dorfes 
Oberwinden  den  grössten  Anthcil  und  gleich  grosse  Verdienste  am  Siege.  Am 
23.  Mai  erhielt  er  vom  Feldzeugmeister  Clerfayt  den  Auftrag,  die  vor  Vicogne 
im  Walde  aufgeführten  feindlichen  Batterien  und  Retranchements  anzugreifen;  nach- 
dem er  den  Feind  vertrieben  und  eine  Kanone  erobert  hatte,  behauptete  er  den  Posten 
ungeachtet  der  wiederholten  Angriffe  den  ganzen  Tag.  Diese  tapferen  und  muthi- 
gen  Handlungen  erwarben  dem  Grafen  das  Ritterkreuz.  Noch  in  dem  nämlichen 
Jahre  (in  den  Monaten  October  undNovember)  vertheidigte  Vinchant  den  Posten 
Merbes  le  Chateau  gegen  die  häufigen  Angriffe  des  Feindes  und  nahm  Anfangs  Mai 
1794  das  verlorene  Harlebeque  wieder.  Im  Treffen  bei  Hooglcde  erhielt  er  eine 
Wunde,  rückte  im  März  1796  zum  General-Major  vor  und  ward  zur  Armee  nach 
Italien  gezogen,  wo  er  den  in  den  Niederlanden  begründeten  Ruf,  ungeachtet  der 
für  den  Feldzug  ungünstigen  Verhältnisse,  auf  die  eclatantcste  Weise  befestigte  und 
für  das  Treffen  bei  Tarvis  am  23.  März  1797,  über  Anempfehlung  des  Erzherzogs 
Karl,  das  Commandcurkreuz  erhielt. 

Bei  dem  Rückzuge  der  kaiserlichen  Armee  wurde  das  wichtige  Tarvis  durch 
General  Öcskay  verlassen,  von  den  Franzosen  am  21.  März  besetzt  und  unserer 
im  Isonzo-Thale  marschirenden  Colonnc  der  Weg  abgeschnitten.  Zu  Caporetto  auf 
dem  weiteren  Marsche  gegen  Ternova  erhielt  Vinchant  die  Meldung  hiervon  und 
erbot  sich  sogleich,  mit  4 Bataillonen  und  2 Schwadronen  Erdödy-Husaren  unter 
Oberst-Lieutenant  Fedäk  (s.  d.)  diese  feindliche  Stellung  anzugreifen.  Nachdem 
er  5 Compagnien  nach  Raibel  und  Breth  detachirt  hatte,  um  die  Verbindung  mit 
General  Bajalich  zu  erhalten,  eilte  er  am  22.  mit  den  übrigen  Truppen  (kaum 
2500  Mann)  nach  Tarvis,  eroberte  diesen  Ort  und  machte  100  Franzosen  und 
25  Pferde  gefangen.  Hier  erfuhr  er,  dass  herwärts  Pontafel  bei  7000  Feinde  auf- 
gestellt seien,  doch  war  sein  Entschluss  fest,  Tarvis  auf  das  äusserste  zu  verthei- 
digen,  damit  die  Artillerie-Reserve  Zeit  gewinne,  unter  Oberst-Lieutenant  Schuhay 
(s.  d.)  über  Raibel  und  Weissenfels  auf  der  Strasse  nach  der  Wurzen  zu  entkommen. 
Am  23.  Morgens  rückte  Massena  gegen  Vinchant,  welcher Saifnitz  (ein zwischen 
Tarvis  und  Pontafel  gelegenes  Dorf)  mit  2 Bataillonen  besetzt  hatte,  mit  Übermacht 
an,  und  nöthigte  ihn  um  2 Uhr  Nachmittags  zum  Rückzüge.  Die  Brigade  öcskay, 
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1200  Mann  stark,  welche  Vinchant  zu  Hülfe  gekommen  war  und  bei  Tarvis  stand, 
wollte  sich  in  einiger  Entfernung  als  Rückhalt  aufstellen.  In  diesem  Momente, 
cs  war  4 Uhr  Nachmittags,  traf  der  Erzherzog  Karl  selbst  auf  dem  Kampfplatze 
ein  und  befahl  der  Brigade  Öcskay,  sofort  in  das  Gefecht  zurückzukehrcn.  Uni 
die  weit  vorgedrungenen  Feinde  aufzuhalten,  setzten  sich  Vinchant  selbst  und  des 
Erzherzogs  Adjutant  Oberst  Graf  Wratislaw  an  die  Spitze  der  Cavallerie  und 
führten  sie  zum  Angriff  vor.  Beide  wurden  aber  und  Vinchant  schwer  verwundet; 
der  Angriff  misslang;  die  Infanterie  gerieth  in  Unordnung  und  sammelte  sich  erst 
bei  Goggau  wieder,  um  den  Weg  nach  der  Wurzen  zu  erreichen,  auf  welchem  die 
Artillcrie-Resörve  nach  Assling  zog.  Diese  wäre  ohne  den  tapferen  und  anhalten- 
den Widerstand,  welchen  Vinchant  der  weit  überlegenen  Division  Massena 
entgegengesetzt  hatte,  ohne  Rettung  in  des  Feindes  Hände  gefallen. 

Missmuthig  über  diese  Unfälle  und  empört,  dass  einige  Untergeordnete  seine 
Aufträge  unbeachtet  Hessen,  forderte  Vinchant  eine  strenge  Untersuchung.  Da 
deren  Ausgangden  tapferen,  aber  ehrgeizigen  Soldaten  nicht  befriedigte,  so  brachte 
er  sich  selbst  Wunden  bei,  an  welchen  er  zu  Wien  am  15.  Juli  1798  im  45.  Lebens- 
jahre verblutete. 


Fünfzigste  Promotion  (vom  18.  April  1797). 

Allerhöchste  Verleihung  ausser  Cnpitel. 

RITTER. 

ÜLM,  Joseph  Freiherr  von,  Fcldmarschall-Licutenant  und  Kämmerer,  einem 
alten  württembergischcn  Geschlechtc  entsprossen,  war  zu  Erbach  im  Jahre  1752 
geboren.  Als  Volontär  diente  Ulm  vorerst  durch  7 Jahre  bei  Prciss-Infantorie, 
wurde  dann  Officier  und  1774  Hauptmann  im  16.  Infanterie  - Regiraente.  Im 
ersten  Feldzuge  gegen  die  Türken  hielt  sich  Ulm  so  wacker,  dass  er  im  November 
1788  zum  Major  im  54.  Infanteric-Regimcntc  befördert  und  1792  als  Oberst- 
Lieutenant  das  Commando  des  aus  den  Infanterie-Regimentern  Keuhl,  Bender 
und  Kalenberg  zusammengesetzten  Grenadier-Bataillons  erhielt,  welches,  nach 
den  Niederlanden  bestimmt,  im  folgenden  Jahre  im  Treffen  bei  Berlaimont  sich 
tapfer  hielt. 

Im  Jahre  1796  stand  Ulm  mitdiesem  Bataillon  bei  der  Rhein- Armee  und  zeich- 
nete sich  bei  Wetzlar  (14.  Juni)  und  Ukcrad  (19.  Juni)  so  rühmlich  aus,  dass  er 
ausser  Capitel  das  Ritterkreuz  erhielt  und  zum  2.  Obersten  im  Regimente  vor- 
rückte. — Schon  war  der  Tag  bei  Wetzlar  zu  Gunsten  der  Franzosen  entschieden,  als 
Erzherzog  Karl  um  4 Uhr  Nachmittags  auf  dem  Schlachtfelde  eintraf,  sich  an  die 
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Spitze  der  weichenden  Truppen  stellte  und  sie  mit  neuem  Muth  belebte.  Vier  Gre- 
nadier-Bataillone, darunter  jenes  des  Oberst-Lieutenants  Ulm,  und  6 Schwadronen 
erhielten  Befehl,  dio  Höhe  nordwärts  Altstätten  zu  stürmen,  welche  alle  übrigen 
beherrschte,  woselbst  sich  der  linke  Flügel  der  Franzosen  aufgestellt  und  dort  eine 
Batterie  aufgeführt  hatte.  Die  Grenadiere  und  4 Schwadronen  Karaiczay-Chevaux- 
legcrs,  von  sächsischer  Cavalieri©  unterstützt,  greifen  die  Höhe  und  den  Wald  dabei 
an ; der  erste  Reiterangriff  misslingt,  aber  der  zweite  wird  mit  der  Vertreibung  des 
Feindes  und  Eroberung  von  3 Kanonen  gekrönt.  Rasch  dringen  jetzt  die  Grenadiere 
auf  die  eroberten  Anhöhen;  der  Feind  setzt  sich  im  Walde  wieder;  aber  Ulm  mit 
seinen  Grenadieren  folgt  ihm  frisch  ins  Gehölz,  wirft  ihn  aus  demselben  und  erbeutet 
1 Haubitze  und  1 Fahne.  Bei  Ukcrad  stand  Ulm  mit  den  Grenadier-Bataillonen 
Spldnyi,  Hohenlohe  und  Stuart  auf  den  Anhöhen  hinter  Kircheip  in  der  Mitte 
unserer  Stellung.  Es  galt,  diese  Anhöhen  zu  behaupten,  sollto  der  Siog  entschieden 
werden.  Der  französische  General  Kleber  führte  ein  Grenadier-  und  3 Bataillone 
der  83.  Halbbrigadc  zum  Sturm;  dio  96.  Halbbrigade  unterstützte  den  Angriff, 
gleichzeitig  drangen  zwei  Seitencolonnen  vor.  Unter  dem  heftigsten  Feuer  der 
Geschütze  erstiegen  die  Franzosen  die  Höhen;  da  traten  die  Grenadiere  — Ulm 
voran  — dem  Feinde  nach  zwei  Dechargen  mit  dem  Bajonet  entgegen  und  stürzten 
ihn  nach  dem  heftigsten  Handgemenge  dicllöhen  hinab;  worauf  dieCavalleric  den 
fliehenden  Franzosen  nachsetzte. 

Ulm  kam  als  wirklicher  Oberst  in  das  35.  Infanterie-Regiment  Wenk  heim; 
der  Feldzug  des  Jahres  1799  gab  ihm  neue  Gelegenheit  zur  Auszeichnung.  Bei 
Stockach  (25.  März)  war  der  Kampf  an  der  Duttlinger  Strasse  hartnäckig  und 
durch  mehrere  Stunden  ohne  Entscheidung  geführt.  Der  Erfolg  neigte  sich  zu  den 
feindlichen  Fahnen.  In  diesem  bedenklichen  Momente  Hess  der  Erzherzog  Karl 
den  Obersten  Ul  m mit  2 Bataillonen  Wenk  heim  in  ganzer  Front  mit  klingendem 
Spiele  vorrücken ; andere  Truppen  eilten  zur  Unterstützung  herbei.  Bald  war  der 
Sieg  entschieden  — und  Ulm  erntete  wegen  guter  Anführung  seines  Regiments 
des  Commandirenden  Lob.  Im  Gefechte  bei  Pfungcn  (am  28.  Mai)  führte  Ulm  das- 
selbe Regiment  mit  Ruhm  an;  vertheidigte  mit  2 Bataillonen  den  Wald  bei  diesem 
Orte  gegen  die  wiederholten  feindlichen  Angriffe  auf  das  Kräftigste  und  behauptete 
sich  standhaft.  Noch  im  nämlichen  Jahre  erhielt  Ulm  das  Generals-Diplom,  und 
nahm  als  Brigadier  an  allen  Vorfällen  Theil,  welche  unserer  Armee  in  diesem  und 
dem  Jahre  1800  in  Italien  trafen.  Später  zum  Brigadier  in  Mähren  ernannt,  com- 
mandirtc  Ulm  im  Feldzuge  1805  die  Reserve  des  Centrums  bei  der  Armee  in 
Deutschland  und  rückte  im  Jahre  1807  zum  Feldmarschall-Lieutenant  vor.  Er 
trat  im  Juli  1813  in  den  Ruhestand  und  starb  zu  Wien  am  24.  November  1827. 
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Ein  und  fnnfiigßte  Promotion  (vom  29.  April  1797). 


AJlerhöchjto  Verleihung  ausser  Capitol. 


COMMANDEURE. 

IIOTZE,  Friedrich  Freiherr  von,  Feldmarschall-Lieutenant,  ein  Schweizer 
aus  dem  Städtchen  Richtcrschwcil  am  Zürcher-See,  wo  derselbe  am  20.  April 
1789  geboren  wurde.  Erhiess  eigentlich  Johann  Eonrad  Hotz,  vertauschte  aber 
aus  unbekannten  Gründen  diese  Namen  mit  den  oben  angegebenen.  Im  Octo- 
ber  1758  trat  er  als  Cornet  mit  guter  Empfehlung  in  das  württembergische  Küras- 
sier-Regiment von  Phull,  ward  schon  1759  Lieutenant  daselbst  und  1761  Ritt- 
meister. Die  Zwistigkeiten  des  Herzogs  mit  seinen  Ständen  über  Finanzgeschäfte, 
wonach  vielen  Officieren  der  Sold  ausblieb  , veranlasste  den  Austritt  Mancher, 
und  darunter  auch  den  Hotze’s.  Er  wandte  sich  nach  Preussen,  und  als  er  wegen 
des  damaligen  Fricdensfusses  dort  nicht  günstig  ankommen  konnte , nach  einer 
kurzen  Ruhe  in  der  Ileimath  dahin,  „wo  cs  krachte“,  nämlich  nach  Russland.  Im 
Mai  1768  trat  er  in  die  Dienste  Katharina’s  II.,  vorläufig  aber  nur  als  Lieute- 
nant im  Ingermannlandischcn  Carabinier-Regimentc,  zeichnete  sich  in  mehreren 
Gefechten  mit  den  Conföderirten  aus,  avancirtc  zum  Rittmeister  und  wurde  als 
solcher  der  Division  des  Fürsten  Ru m an z off  zugctheilt,  welche  in  der  Walachei 
stand.  Hier  betheiligto  er  sich  an  einem  misslungenen  Angriffe  auf  Giurgewo, 
ward  verwundet,  diente  sodann  unter  Suworow  und  rückte  unter  diesem,  der 
ihn  sehr  achtete,  zum  Major  vor.  Nach  dem  Frieden  von  Kutschuk  Kainardsche 
(1776)  begab  er  sich  in  seine  Ileimath. 

Auf  der  Reise  durch  Wien  soll  ersieh  Kaiser  Joseph  II.,  der  ihn  schon 
in  Cherson  gesehen,  vorgestellt  und  die  Zusicherung  einer  Majorsstclle  im  öster- 
reichischen Heere  erhalten  haben.  Als  1777  der  Kaiser  Iliiningen  berührte,  stellte 
sich  ihm  Ilotze  abermals  vor  und  ward  1778  als  Major  im  Kiirassier-Regimente 
Berlichingen  (Dragoner-Regiment  Nr.  1)  angenommen.  Obgleich  sein  Regi- 
ment ins  Feld  rückte,  kehrte  er  doch,  wie  viele  andere,  aus  jenem  kurzen  Kriege 
zurück,  ohne  einen  Feind  gesehen  zu  haben.  Zum  Kiirassier-Regimente  Voghera 
(1801  aufgelöst)  versetzt,  brachte  er  mit  demselben  vier  lange  und  langwierige 
Jahre  in  Ungarn  zu,  eine  Zeit,  die,  wenngleich  für  seine  praktische  Verwendung 
verloren,  zu  seiner  theoretischen  Ausbildung  nach  eigenem  Geständnisse  viel 
beitrug.  Die  Tour  traf  sein  Regiment  1783  nach  Wien,  und  von  da  an  datirt  sich 
Hotze’s  Emporsteigen,  indem  er  unter  den  Augen  des  Kaisers  war,  der  Leute 
seines  Schlages,  thätig,  offen  und  gewandt,  ausserordentlich  liebte. 
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Um  ein  Uhlancn- Corps  zu  errichten,  ward  Hotze  als  Oberst-Lieutenant 
1786  nach  Galizien  geschickt;  er  führte  hierbei  die  seit  langem  verschwundene 
Lanze  wieder  ein , organisirte  das  Corps  auf  das  Beste  und  avancirte  1788 
zum  Oberst  desselben.  In  gleicher  Stellung  zum  Kürassier -Regimente  Nr.  8 
übersetzt,  ging  er  im  Aufträge  des  Kaisers  nach  Russland,  um  auf  das  Ansuchen 
Katharina’s  dort  das  Kürassier  - Corps  zu  organisiren , kehrte  aber  noch  vor 
dem  Ausbruche  des  Türkenkrieges  nach  Saaz  zurück.  Der  französische  Revolutions- 
krieg führte  ihn  zur  Armee  W u rmser’s  an  den  Oberrhein;  Hotze  wurde  1793 
zum  General-Major  ernannt  und  in  den  österreichischen  Adelstand  erhoben,  erhielt 
darnach  in  Folge  seiner  thatkräftigen  Mitwirkung  bei  Erstürmung  der  für  unüber- 
windlich gehaltenen  Weissenb u r gor  und  Lauterburger  Linien,  wobei 
Hotze’s  kleine  Schaar  allein  130  Gefangene  machte,  5 Kanonen,  2 Fahnen  und  eine 
Menge  Schanzzeug  eroberte,  das  Iiitterk  reuz  dcsMaria  Theresien-Ordens. 

Der  Armee  des  Prinzen  Hohenloh  e-K  irchbergl794  zugetheilt,focht  Hotze 
gegen  die  Franzosen  unter  Desaix  bei  Schitferstadt,  zwang  ihn  zum  Rückzüge 
nach  Landau  und  betheiligte  sich  in  hervorragender  Wciso  noch  an  fast  allen 
Gefechten  dieses  Jahres.  Zum  Feldmarschall-Lieutenant  ernannt  (1795),  bewährte 
er  seinen  Ruf  als  einsichtsvoller  und  tapferer  General  bei  der  Eroberung  von 
Mannheim  und  besonders  in  den  Gefechten  bei  Edighofen  und  Kaisers- 
lautern, als  Pichegru  in  der  ganzen  Länge  seiner  Linie  wüthende  Angriffe 
machte.  Seine  Truppe  war  1796  der  Kern  der  Division,  welche  Erzherzog 
Karl  dem  Feldzeugmeister  Latour  zu  Hülfe  brachte;  er  commandirto  bei 
Kannstatt  und  Esslingen,  wies  die  Angriffe  Moroau’s  zurück,  schlug  den  rechten 
Flügel  der  Franzosen  in  der  Schlacht  bei  Norcsheim,  deckte  den  Rückzug  der 
Armee  an  die  Donau,  und  als  Erzherzog  Karl  den  heftig  vordringenden  Jour- 
dan  an  den  Rhein  zurücktrieb,  zeichnete  sich  Fcldmarschall-Licutenant  Hotze 
in  einer  Reihe  von  siegreichen  Gefechten  bei  Neu  markt,  Lauf,  B urg- 
Ebcrach,  Würzburg,  bis  zum  Rückzuge  der  Franzosen  über  den  Rhein  aus,  und 
erhielt  das  Commandeurkrcuz  als  wohlverdienten  Lohn  seiner  Einsicht  und 
Thatkraft. 

Die  Schweiz  kam  damals  in  die  höchst  schwierige  Lage,  inmitten  eigener 
Wirren  noch  als  Schranke  zweier  Gegner  zu  figurircn,  deren  einer  was  Recht  und 
Herkommen  hiess,  grundsätzlich  bei  Seite  warf.  Hotze  war  mit  den  patriotischen 
Männern  in  Verbindung  getreten  und  hatte  durch  sein  Ansehen  im  Vater- 
lande bewii'kt,  dass  dieses  Österreich  um  Schutz  anging.  Er  wurde  sonach  im 
Jahre  1798  zur  Besetzung  der  graubündtner  Grenze  nach  dem  neuen  Kriegsschau- 
plätze gesendet,  wo  ihm  Massena  gegenüberstand,  eroberte  den  Lucicnsteig, 
und  schlug  Massena  bei  Winterthur.  In  der  Schlacht  bei  Zürich  (4.  Juni  1799) 
befehligte  Ho  tzo  den  linken  Flügel,  nöthigte  den  hartnäckig  widerstehenden  Feind 
zum  Rückzuge  und  erleichterte  sodann  durch  kühne  Angriffo  den  Einmarsch 
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der  Russen,  deren  Operationen  mit  jenen  der  österreichischen  Truppen  nach 

Erzherzog  Karl’s  Abgang  Suworow  leitete.  Feldmarschall-Lieutenant  Hotze 

war  bestimmt,  die  Franzosen  auf  dem  Albis  in  der  Flanke  anzugreifen,  Kor- 

sakow  sie  in  der  Fronte  zu  bestürmen,  um  dann  mit  Ersterom  sich  zu  ver- 

• • 

einen.  Nach  Abzug  der  Österreicher  von  der  Limmat  griffen  die  Franzosen  an, 
weil  Suworow  sich  bereits  der  Schweiz  näherte  und  seine  Armee  den  Franzosen 
das  Übergewicht  benommen  haben  würde.  Es  kam  zur  zweiten  Schlacht  von 
Zürich  (25.  und  26.  September),  bei  deren  Beginn  Feldmarschall-Lieutenant 
Hotze  fiel,  und  die  zum  Vortheile  der  Franzosen  endete. 

Als  am  Morgen  des  25.  September  das  Gefecht  in  leichten  Anfängen  an  ver- 
schiedenen Puncten  begann,  beritt  der  Feldmarschall-Lieutenant  die  Posten;  mit 
seiner  geringen  Begleitung  näherte  er  sich  dem  Bauernhause  Winklen,  eben  als 
die  Franzosen  die  Österreicher  von  der  nahen  Capelle  zurücktrieben  und  ver- 
folgten. Die  feindlichen  Carabiniere  stiessen  auf  die  Escorte  des  Generals,  den  sie 
zur  Ergebung  aufforderten.  Dieser  wendete  sein  Pferd  nach  dem  Strassenborde, 
und  jetzt  gab  die  ganze  feindliche  Plänklerkcttc  eine  Salve.  Ilotze,  Oberst  Graf 
Plunkctt,  Generalstabs -Chef,  Oberst -Lieutenant  Wiedcrspcrg  und  einige 
Ordonnanzen  fielen;  ein  Lieutenant,  dessen  Pferd  erschossen  wurde , entwischte 
mit  Mühe,  und  ein  Corporal  hieb  sich  durch;  österreichische  Husaren  eilten  zur 
Befreiung  herbei,  konnten  aber  bei  dem  schwierigen  Terrain  nichts  ausrichten.  Die 
Leichen  der  Gefallenen  blieben  in  den  Händen  der  Feinde,  welche  sic  auch  rasch 
auszuplündern  nicht  versäumten. 

Hotze’s  Leichnam  wurde  mit  den  anderen  von  östcrcichischcn  Kriegs- 
gefangenen  in  die  Kirche  von  Schännis  gebracht.  Zwei  Kugeln  hatten  den  Körper 
durchbohrt.  Er  war  splitternackt  gefunden  worden,  General  Soul  t befahl,  ihn  in 
die  feinste  Leinwand  zu  kleiden  und  sprach  sogar  vom  Einbalsamiren,  freilich 
ohne  an  die  Ausführung  zu  denken.  Was  dio  Landleute  an  Linnen  dem  gefallenen 
Helden  widmoten,  nahmen  die  Franzosen,  und  so  konnte  dio  Leiche  nur  mit  dem 
Bande  des  Maria  Theresicn-Ordens,  jedoch  ohne  Kreuz,  und  nothdürftig  bekleidet 
dem  österreichischen  Heere  zurückgegeben  werden.  Statthalter  Gmür  Hess  dem 
in  der  Schweiz  hochverehrten  Manne  ein  einfaches  Denkmal  an  der  Stelle  der 
Katastrophe  setzen;  die  neueste  Zeit  (1851)  hat  dieses  Monument  auf  dem  Friedhofe 
zu  Bregenz  auf  eine  den  Verdiensten  des  Entseelten  würdige  Weise  hergestellt. 

HäDIK  von  Futak,  Karl  Graf,  Feldmarschall-Licutenant,  Sohn  des  Feld- 
marschalls ITadik,  war  zu  Lcutsehau  in  Ungarn  im  Jahre  1756  geboren  und 
erhielt  im  17.  Lebensjahre  eine  Licutcnantsstelle  bei  dem  Infantcric-Regimente 
Erzherzog  Ferdinand  Nr.  2.  Schon  im  Mürz  1776  zum  Hauptmann  bei  Anton 
Colloredo-Infanteric  Nr.  20  befördert,  machte  er  sich  im  bayerischen  Erbfolge- 
kriege  bei  der  Unternehmung  auf  Gebersdorf  (3.  März  1779)  bemerkbar,  und 
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erhielt  das  Majors-Patent  in  dem  Husaren-Regimcnte  seines  Vaters,  wo  er  im  Juli 
1789  zum  überzähligen  Oberst  vorrückte. 

Dem  Feldzuge  gegen  die  Türken,  dem  das  Regiment  nicht  beigezogen  wurde, 
wohnte  Iladik  als  Volontär  bei,  und  zeichnete  sich  vor  Belgrad  aus;  dann  eilto 
er  im  Jänner  1790  nach  den  Niederlanden  und  übernahm  das  Commando 
seines  Regiments.  Im  Jahre  1793  bot  sich  für  Iladik  die  Gelegenheit,  seine 
Umsicht  und  Entschlossenheit  an  den  Tag  zu  legen.  Nachdem  er  bei  Aldenhoven, 
dann  bei  Besetzung  des  Waldes  von  Gilles  (2.  September)  mitgewirkt , erhielt  er 
am  29.,  da  Maubeuge  eingeschlossen  werden  sollte,  das  Commando  über  die 
Avantgarde  derColonne  des  Feldmarschalls  Prinzen  Coburg,  welche  3 */s  Schwa- 
dronen seines  Regiments  und  1 Bataillon  des  Infanterie-Regiments  Karl  Schröder 
zählte,  und  den  Übergang  über  die  Sambre,  dann  das  jenseits  derselben  gelegene, 
vom  Feinde  stark  besetzte  Dorf  Icumont,  so  wie  das  hinter  dem  Dorfe  gelegene 
Lager  forciren  sollte.  Nach  einem  gegenseitigen  heftigen  Geschützfeuer  nahm 
Iladik,  welcher  sich  von  der  Stellung  des  Feindes  überzeugt  hatte,  einige  Frei- 
willige von  der  Infanterie  und  den  Jägern,  und  jagte  mit  noch  3 Zügen  Husaren 
durch  den  Fluss.  Der  Feind  wurde  theils  versprengt,  thcils  zusammengehauen 
oder  gefangen,  und  sofort  in  das  Lager  cingcdrungen,  welches  man  jedoch 
verlassen  fand.  Als  die  Colonne  nachrückte,  eilte  Hadik  mit  den  Freiwilligen 
und  einer  Schwadron  Husaren  in  den  rechts  gelegenen  Wald,  um  den  jenseits 
des  Ravins  formirten  Feind  zu  umgehen.  Gleichzeitig  poussirte  er  auf  der  ent- 
gcgengcsetztcnSeitedes  feindlichen  Lagers  einen  Flügel  Husaren  mit  50  Freiwilligen. 
Diese  gut  durchgeführtc  Bewegung  zwang  den  Feind  mit  Verlust  von  200  Todten 
und  Blessirten  zum  eiligen  Rückzuge,  worauf  er  von  einer  Anhöhe  zur  andern 
geworfen  wurde.  Unvcrmuthet  sticss  nun  Iladik  auf  eiuo  von  Austregin  nach 
Clairfontaine  marschirendc  grössero  Colonne,  die  er  auch  entschlossen  angriff  und 
nach  einem  nicht  unbedeutenden  Verluste  in  die  Flucht  schlug.  Bei  Clairfontaine 
aber  und  dem  Boi  8 de  bon  p ai  re  sctztesich  der  Gegner  nochmals  unter  dem  Schutze 
seiner  Kanonen,  und  liess  die  Cavalleric  vorrücken.  Da  aber  die  Ilaupttruppe  nahe 
genug  war  Hadik  zu  unterstützen,  so  rückte  er  mit  4 zwölfpfündigcn  Kanonen 
und  einer  Haubitze,  dann  etwas  Cavallerio  dem  Feinde  entgegen,  und  zwang  ihn 
nach  anhaltendem  Geschützfeuer  und  einer  gleichzeitigen  Vorrückung  des  Husaren- 
Regimcnts  Blankenstein  wiederholt  zum  Rückzüge,  worauf  Clairfontaine  besetzt 
und  behauptet  wurde. 

Bei  Wattig  nies  (15.  October)  befehligte  Iladik  auf  dem  äussersten  linken 
Flügel  der  Observations- Armee  3 Schwadronen  seines  Regiments  und  2 Divi- 
sionen Coburg  - Dragoner,  und  hatte  die  linke  Flanke  des  Heeres  und  den 
Rücken  des  Bclagerungs- Corps  zu  decken.  Der  Feind  rückte  mit  8000  Mann 
vor,  um  ihn  aus  seiner  Aufstellung  zu  verdrängen  und  die  im  Rücken  des 
Feldinarschall -Lieutenants  Grafen  Latour  gelegenen  Anhöhen  zu  gewinnen. 
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II  adik  griff  aber  ohne  Verzug  an,  schlug  den  Feind,  eroberte  3 Kanonen  mit 
2 Munitionskarren  und  behauptete  seine  Stellung,  ohne  Infanterie,  ohne  Geschütz 
und  ohne  Jäger.  Tags  darauf  bei  Beaumont  mit  verstärkter  Macht  erneuert 
angegriffen,  erhielt  Hadik  nach  und  nach  16  Compagnien  Infanterie  mit  8 sechs- 
pfündigen  Kanonen  und  eine  Schwadron  von  Barco-Husaren  als  Verstärkung,  und 
unterhielt  das  Feuer  von  9 Uhr  Morgens  bis  2 Uhr  Nachmittags,  ohne  einen 
Schritt  zu  weichen.  Er  rückte  hierauf  mit  2 Colonnen  gegen  den  äussersten  rechten 
Flügel  des  Feindes,  griff  diesen  von  drei  Seiten  gleichzeitig  an,  warf  ihn  trotz  des 
heftigsten  Widerstandes  bis  über  den  Ravin  von  Solrinnes,  Berellc  und  Eccles 
zurück,  und  eroberte  5 Kanonen,  3 Munitionskarren  und  sämmtlichc  Bagage. 
Dann  machte  er  mit  einem  Theilc  seiner  Truppen  eine  Bewegung  rechts,  und  kam 
in  die  Flanke  des  zwischen  Obrcchies  und  Wattignies  vorgedrungenen  Feindes. 
Diese  Bewegungen  und  die  bereits  erlittenen  Verluste  bewogen  die  Franzosen  nun- 
mehr zum  gänzlichen  Rückzuge.  Einige  Tage  früher  nahmen  Hadik’s  Husaren 
bei  Maubeuge  den  National-Commissär  Drouet,  welcherLudwig  XVI.  auf  seiner 
Flucht  1791  angehalten  und  dem  Convente  ausgeliefert  hatte,  gefangen. 

Nachdem  Hadik  für  so  viele  Beweise  von  Umsicht  und  Entschlossenheit 
im  Jänner  1794  zum  General-Major  vorgerückt  war  und  das  Ritter  kr  eu  z erhalten 
hatte,  befehligte  er  in  den  folgenden  Jahren  in  Deutschland  eine  Brigade , und 
orwarb  sich  bei  Würzburg  (3.  September  1796)  das  Commandcurkreuz. 
Schon  in  dem  Treffen  bei  Wetzlar  und  Kircheip  wurde  Hadik  unter  den 
Ausgezeichneten  genannt.  Zu  der  glücklichen  Entscheidung  des  Tages  bei  Arnberg 
hatte  Hadik  Vieles  beigetragen,  indem  er  mit  der  Avantgarde  den  Feind  aus  dem 
drei  Stunden  langen  Amberger  Walde  hcraustrieb,  sich  auf  der  Höhe  von  Germers- 
dorf formirtc,  ihn  mit  Hülfe  des  Cavalleric-Geschützcs  bis  vor  Amberg  drängte, 
und  endlich  das  linke  Vilsufer  zu  räumen  zwang.  Bei  Würzburg  glänzte 
Hadik  durch  Tapferkeit  und  Entschlossenheit;  mit  2 Divisionen  Blankenstein- 
Husaren  und  2 Divisionen  Karaiczay  - Dragoner  hatte  er  in  zwei  Bataillone  einge- 
hauen, die  Meisten  niedergemacht  und  7 Officiero  und  400  Mann  gefangen,  ln 
dom  nachgefolgten  Gefechte  bei  Aschaffcnburg  (6.  Dcccmber)  griff  Hadik  mit 
seiner  Brigade  des  Feindes  linken  Flügel  an  und  zwang  ihn  zum  Weichen;  vor 
der  Stadt  wollte  et  sich  wieder  setzen,  doch  II adik' schritt  nochmals  zum  Angriff 
und  warf  ihn  durch  und  über  die  Stadt  hinaus. 

Im  April  1797  wurde  Hadik  Fcldmarschall  - Lieutenant,  und  erhielt  im 
Jahre  1799  eine  Division  bei  der  Armee  in  Italien.  Wie  früher,  war  auch  hier  sein 
Wirken  ein  ausgezeichnetes.  Der  commandircndc  General  Graf  B ellegar  d e 
erwähnte  in  der  Relation  übor  die  offensiven  Operationen  vom  30.  April  bis  3.  Mai, 
dass  Hadik  die  zweite  Colonne  klug  und  herzhaft  geleitet,  und  zum  glücklichen 
Ausschlage  wesentlich  beigetragen  habe.  Später  befehligte  er  ein  Beobachtungs- 
Corps  bei  Aosta  und  that  sich  bei  Novi  (6.  November),  wo  er  die  rechte  Colonne 
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anführte,  hervor.  Im  folgenden  Jahre  bestand  Iladik  bei  Romano  am  26.  Mai 
ein  hartnäckiges  Gefecht,  und  als  dio  Armee  am  14.  in  drei  Treffen  über  die  Bor- 
mida  rückte,  commandirtc  er  das  erste,  griff  mit  vieler  Entschlossenheit  Marengo 
an,  wurde  aber  schwer  verwundet  und  verschied  kurze  Zeit  danach  (24.  Juli)  zu 
Alessandria. 


RITTER. 

HOHENZOLLERNJlECHiNGEN,  Friedrich  Xaver  Graf  von,  General-Major, 
wegen  besonderer  Verdienste;  wurde  im  Jahre  1809  Commandeur  (s.  d.). 


Zwei  und  fünfiigste  Promotion  (vom  15.  Mai  1797). 
Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capitol. 


COMMANDEUR. 

KOLO WRAT'KR AKO WSKY,  Johann  Karl  Graf,  Freiherr  von  Ugezd,  Feld- 
marschall, geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Inhaber  des  36.  Infanterie-Regiments, 
commandirender  General  in  Böhmen,  kam  am  21.  December  1748  in  Prag  zur 
Welt,  und  wurde  nach  vollendeter  sorgfältiger  Erziehung  im  18.  Lebensjahre 
Unterlicutenant  im  Dragoner -Regimente  seines  Oheims,  des  Grosspriors  des 
Johanniter-Ordens  in  Böhmen,  Generals  der  Cavallcrie  Grafen  EmanuelKolowrat. 
Nach  zweijähriger  Dienstzeit  bei  der  Cavallcrie  kaufte  er,  um  sich  auch  mit  dem 
Dienste  des  Fussvolks  bekannt  zu  machen,  eine  Hauptmannsstelle  im  34.  Infanterie- 
Rcgimcnte  Adam  Batthydny;  hier  schloss  er  mit  M elas,  welcher  als  Major  im 
Regimente  stand,  eine  innige,  lebenslängliche  Freundschaft.  Im  bayerischen  Erb- 
folgekriege fand  Kol  ow rat  keine  Gelegenheit  zur  Auszeichnung,  da  ihm  diese  erst 
derTürkenkriegdarbietensollte,  bei  dessen  Beginn  er  Oberst-Lieutenant  war.  Im  Juni 
1788  wurde  Kolo w rat  Oberst  und  Commandant  des  19.  Infanterie-Regiments 
Alvintzy  und  erhielt  am  Schlüsse  des  ersten  Feldzuges  von  dem  Oberbefehlshaber 
Feldmarschall  Lacy  ein  sehr  rühmliches  Zeugniss  über  das  Verhalten  seines  Regi- 
ments. Im  folgenden  Jahre  zeichnete  sichKolowrat  bei  demSturme  auf  Belgrad, 
wo  er  die  dritte  Colonne  führte,  der  Art  aus,  dass  Loudon  in  seinem  Berichte 
an  den  Kaiser  sagte:  Oberst  Kolowrat  hat  durch  militärische  Einsichten  und 
standhaft  gelassene  Tapferkeit  meine  Zufriedenheit  vollkommen  verdient  Er  wurde, 
obwohl  einer  der  jüngsten  Obersten  in  der  Armee,  zum  Lohne  seiner  Tapferkeit 
zum  General-Major  ernannt.  Als  solcher  übernahm  er  den  Befehl  über  eine  Brigade 
bei  dem  in  Böhmen  gegen  Preussen  aufgestellten  Beobachtungsheere;  nach  dessen 
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Auflösung  aber  übergab  er  als  kaiserlicher  Commissär  die  laut  dem  Friedensschlüsse 
von  Szistow  an  die  Türken  abzutretende  Festung  Belgrad  am  23.  October  1791  an 
den  Bevollmächtigten  der  Pforte. 

Im  Jänner  1 792  wurde K o 1 o w r a t auf  Antrag  des  General- Artillcrie-Directors, 
Fcldmarschall  Joseph  Graf  Colloredo,  zu  dieser  Waffe  übersetzt,  bei  welcher 
er  eine  Brigade  erhielt  und  Inhaber  des  2.  Artillerie-Regiments  wurde.  Als  Beweis 
der  Zufriedenheit  mit  den  bisher  geleisteten  Diensten  verlieh  ihm  Kaiser  Franz 
eine  Gehaltszulage,  und  Lacy  begleitete  die  diesfällige  Verordnung  mit  einem 
eben  so  schmeichelhaften  als  herzlichen  Schreiben.  Nachdem  er  sich  in  den  ersten 
Feldzügen  des  französischenllevolutionskriegcs  als  tüchtiger  Artillerie-Befehlshaber 
vor  dem  Feinde  bewährt  hatte,  wurde  er  zum  Feldmarschall-Lieutenant  befördert 
und  mit  der  Oberleitung  des  Geschützwesens  bei  der  Haupt- Armee  am  Rhein  unter 
Feldmarschall  Clerfayt  beauftragt.  Welche  Verdienste  und  welche  Liebe  der 
Untergebenen  sich  Kolowrat  als  Fcldartilleric-Dircctor  in  diesen  Feldzügen 
erworben,  beweiset  die  Thatsachc,  dass  das  ihm  untergeordnete  Officier- Corps  der 
Artillerie  am  10.  Jänner  1797  zu  Ekartsweyer  ein  Bittgesuch  um  Belohnung 
seines  ausgezeichneten  Commandanten  an  den  Kaiser  richtete.  Die  in  der  Artillerie 
gefeierten  Namen  Schwarzinger,  Schuhay,  Reisner  und  V ega  standen  an 
der  Spitze  der  Unterschriften.  Kolowrat  hatte  bei  dem  Rückzuge  Clerfayt’s 
alle  Festungen  auf  das  schleunigste  dotirt,  die  Depots  gerettet,  und  als  die  Armee 
so  rasch  gegen  die  Sieg,  und  von  da  über  den  Rhein  bis  an  den  Speyerbach  vor- 
rückte, dieselbe  in  den  vielen  Gefechten  mit  der  nöthigen  Munition  versehen.  Bei  allen 
Gelegenheiten  wusste  er  mit  grosser  Einsicht  und  Muth  die  Batterien  zu  placiren, 
zu  leiten  und  zum  grössten  Nachtheile  des  Feindes  zu  verwenden.  Trotz  der  vielen 
unerwarteten  Bewegungen  der  Armee  von  der  Donau  an  den  Main,  und  von  der 
Sieg  bis  an  die  Grenze  der  Schweiz,  fehlte  es  der  Artillerie  niemals  an  allen 
Gattungen  Munition,  und  sein  Verdienst  um  die  schleunige  Ausrüstung  der  Bela- 
gerungs-Artillerie vor  Kehl  war  so  wesentlich,  dass  der  Foldzcugmcistcr  Graf 
Latour  ihm  das  ehrenvollste  Zcugniss  ausstelltc. 

Zur  Belohnung  dieser  Verdienste  wurde  ihm  das  Coramandeurkreuz, 
und  in  eigenhändigen  Briefen  des  Erzherzogs  Karl  und  in  Ilandbillets  des  Kaisers 
Franz  (im  Jahre  1800)  die  schmeichelhafteste  Anerkennung  zu  Thcil. 

Noch  im  October  1800  wurde  Kolowrat  zum  Feldzeugmcister  erhoben,  im 
April  1801  zum  Ilofkriegsrath , zum  wirklichen  geheimen  Rath  und  zum  Inhaber 
des  36.  Infanterie-Regiments  ernannt.  Als  General  der  Cavallcrie  Graf  M eins  1803 
die  Stelle  eines  commandirenden  Generals  in  Böhmen  niedcrgelcgt  hatte,  wurde 
Kolowrat  sein  Nachfolger.  Auf  diesem  Posten  machte  er  sich  1805  durch  den 
Eifer,  mit  welchem  er  alle  Anstalten  des  Erzherzogs  Ferdinand  auf  seinem 
Rückzuge  durch  Franken  und  bei  dessen  glücklichen  Unternehmung  gegen  die 
mährische  Grenze  unterstützt  und  gefördert  hatte,  sehr  verdient.  In  dem  vor  dem 
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Pressburger  Frieden  eingetretenen  Waffenstillstände  wusste  er  bald  darauf  durch 
Achtung  gebietende  Haltung  den  unbefugten  Plackereien  einiger  französischer 
Befehlshaber  in  dem  vom  Feinde  besetzten  Taborer  und  Budweiser  Kreise  Einhalt 
zu  thun. 

Als  im  Jahre  1809  der  Krieg  mit  Frankreich  neuerdings  ausbrach,  übernahm 
er  das  Commando  des  2.  Armee-Corps,  mit  welchem  er  aus  Böhmen  in  Bayern  ein- 
drang, am  19-  April  Stadt  am  Hof  und  am  20.  Regensburg  besetzte.  Die  ungünstigen 
Ereignisse  bei  der  Haupt- Armee  nöthigten  ihn , sich  in  das  südliche  Böhmen  und 
dann  nach  Österreich  zurückzuziehen.  Zur  Schlacht  bei  Wagram  vereinigte  er 
sich  wieder  mit  der  Haupt-Armee,  und  hatte  verdienten  Antheil  an  dem  Ruhme, 
welchen  die  österreichischen  Waffen  in  diesem  blutigen  Kampfe  sich  erwarben. 
Nach  dem  ungünstigen  Ausgange  desselben  wurde  zur  Deckung  Böhmens  die 
Errichtung  eines  besonderen  Heeres  von  50,000  Mann  unter  dem  Oberbefehl  des 
Erzherzogs  Ferdinand  beschlossen,  welchem  Ko  lowrat  als  Beirath  zugegeben 
sein  sollte;  doch  kam  dieses  Froject  wegen  des  bald  erfolgten  Friedensschlusses 
nicht  zur  Ausführung.  Am  10.  September  1809  ward  Kolowrat  für  die  Ver- 
dienste im  letzten  Feldzuge  durch  die  Beförderung  zum  Feldmarschall  belohnt. 

Obwohl  er  wegen  seiner  geschwächten  Gesundheit  den  Feldzügen  1813  bis 

1815  nicht  beiwohnen  konnte,  so  leistete  er  doch  als  commandircnder  General  in 
Böhmen,  welches  im  ersteren  Jahre  vom  Feinde  so  nahe  bodroht  war,  durch  zweck- 
mässige Anstalten  zur  Unterstützung  der  verbündeten  Heere,  und  durch  seine  Sorge 
für  die  vielen  krankon  und  verwundeten  Krieger  die  wesentlichsten  Dienste,  in 
deren  Anerkennung  ihm  der  Monarch  im  Mai  1815  das  goldene  Kreuz  des  neu 
gestifteten  Civil-Ehrenzeichens  verlieh,  und  König  Ludwig  XVDI.  ihn  für  die  den 
verwundeten  und  gefangenen  Franzosen  geschenkte  Sorgfalt  zum  Grossofficier  der 
Ehrenlegion  ernannte.  Die  durch  die  übei’standenen  Fatiguen  und  Anstrengungen 
zu  sehr  geschwächte  Gesundheit  vcranlasste  den  Feldmarschall,  um  die  Enthebung 
von  dem  General-Commapdo  zu  bitten,  was  ihm  im  Mai  1816  unter  Bezeugung  der 
Allerhöchsten  Zufriedenheit  mit  den  langen  und  erspriesslichen  Diensten  und  gleich- 
zeitiger Verleihung  des  Grosskreuzes  des  Leopold  - Ordens  gewährt  wurde.  Doch 
nicht  lange  genoss  der  würdige  Greis  der  wohlverdienten  Ruhe;  schon  am  5.  Juni 

1816  endete  Entkräftung  als  Folge  wiederholten  Schlagflusses  sein  thätiges  Leben. 

Kolowrat,  ein  tapferer  Krieger,  war  auch  als  Mensch  durch  Seelen- 
grösse, Sanftmutli  und  anspruchslose  Bescheidenheit  ausgezeichnet.  Als  Soldat 
thcilte  er  alle  Gefahren  und  Beschwerden  brüderlich  mit  den  ihm  untergebenen 
Truppen  und  brachte  auch  auf  den  höheren  Stufen  nie  die  Nacht  unter  Dach  zu, 
wenn  seine  Truppen  im  Bivouac  standen,  um  sie  durch  sein  Beispiel  der  Abhärtung 
aufzumuntern. 
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Drei  and  fünfzigste  Promotion  (vom  8.  Juli  1797). 
Allerhöchst«  Verleihung  ausser  Caplte). 


RITTER. 

LOUDON,  Ern  cst  Alexius  Freiherr  von,  Feldmarschall-Lieutenant, Neffe  des 
grossen  Loudo n und  der  letzte  männliche  Sprosse  dieses  Geschlechtes,  war  zu 
Riga  im  Jahre  1762  geboren.  Sein  berühmter  Oheim  bestimmte  ihn  für  den 
Soldatenstand,  und  gab  ihm  eine  demselben  entsprechende  Erziehung.  Bei  Aus- 
bruch des  bayerischen  Erbfolgekrieges  kam  Loudon  als  Lieutenant  in  des  Feld- 
marschalls Regiment,  durchlief  rasch  die  unteren  Officiers-Chargen , und  war  im 
Türkenkriege  Major.  Vorerst  als  Flügel-Adjutant  bei  seinem  Ohm  verwendet,  wurde 
er  (am  29.  November  1789)  nach  dem  Tode  des  älteren  Bruders  Johann  Gideon 
General-Adjutant  und  Oberst-Lieutenant,  und,  als  Feldmarsckall  Loudon  starb, 
Oberst  im  Regimente. 

Der  Krieg  gegen  Frankreich  gab  Loudon  Gelegenheit  umfassendere Tliätig- 
keit  zu  entwickeln.  Bei  der  Einnahme  der  Weissenbu rger  Linien  und  bei  der 
Vorrückung  auf  Brumpt  im  Jahre  1793  zeichnete  er  sich  zuerst  aus;  schlug 
dann  im  December  des  Feindes  Angriffe  auf  Neuburg  zurück,  und  erwarb  sich 
durch  die  Verteidigung  von  Cassel  (am  27.  September)  und  Kostheim  (3.  October 
1795)  die  besondere  Zufriedenheit  des  Kaisers,  der  ihn  im  März  1796  zum  General- 
Major  beförderte.  Nun  wurde  ihm  ein  grösserer  Wirkungskreis  in  Tirol  angewiesen. 
Als  Anfangs  September  der  Entsatz  von  Mantua  durch  Feldmarschall  Wurmser 
versucht  wurde,  blieb  Feldmarschall -Lieutenant  David ov ich  zur  Deckung  der 
Landesgrenze  mit  einem  Corps  zurück.  Loudon  commandirte  eine  schwache 
Brigade  gegen  Graubündten  und  dem  Vcltlin,  und  verstand  seine  Dispositionen 
so  klug  zu  treffen,  dass  Feldmarschall-Lieutenant  Da vidov ich  die  Stellung  bei 
Neumarkt  bis  Ende  November,  dem  Zeitpuncte,  wo  er  die  Cantonirungen  bezogen, 
halten  konnte.  Kaum  waren  die  Operationen  im  folgenden  Jahre  eröffnet,  so  unter- 
nahm Loudon  eine  Diversion  gegen  Brescia  und  Bergamo,  um  die  Operationen 
der  Hauptarmee  von  Rivoli  in  die  Ebene  gegen  die  Etsch  zu  unterstützen. 

Anfangs  März  wurde  er  mit  seiner  nur  2100  Mann  starken  Brigade  nach 
Val  di  Nos  entsendet,  musste  aber  vor  der  feindlichen  Übermacht  über  Bozen  nach 
Meran  zurückweichen.  Hier  verstärkt  und  von  derthätigen  und  muthvollen  Landes- 
verteidigung unterstützt,  ergriff  er  zu  Ende  dieses  Monats  die  Offensive,  schlug 
am  27.  den  französischen  General  Serviez  bei  Glanig,  nahm  am  4.  April  Bozen 
ein,  kam  den  Franzosen  in  Rücken  und  nöthigte  sio  zum  Rückzüge  in  das  Puster- 
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thal.  Nach  einem  lebhaften  Gefechte  bemächtigte  er  sich  der  Stellung  von  Lavis, 
verfolgte  den  Feind  bis  Trient,  besetzte  diese  Stadt  am  10.,  eroberte  2 Kanonen 
und  machte  300  Gefangene.  Bald  darauf  vertrieb  er  die  Franzosen  auch  aus  Rove- 
redo,  Torbole  und  Riva,  säuberte  Tirol,  erbeutete  mehrere  Kanonen  und  machte 
viele  Hundert  Gefangene.  Diese  glücklichen  Unternehmungen  wurden  über  Lacy’s 
Vorschlag  vom  Kaiser  mit  dem  Ritterkreuze  belohnt. 

Im  Jahre  1799  war  Tirol  anfänglich  wieder  der  Schauplatz  von  Loudon’s 
Wirken;  später  stiess  er  zur  Armee  des  Generals  der  Cavallerie  Mclas,  und  erhielt 
das  Commando  einer  Grenadier-Brigade.  In  der  Schlacht  bei  Novi  hielt  sich 
Loudon  tapfer  und  wurde  belobt;  im  Gefechte  bei  Torbigo  am  31.  Mai  1800 
warf  er  den  Feind  mit  Verlust  zurück  und  verhinderte  sein  weiteres  Vordringen. 

Nach  hergestelltem  Frieden  zum  Feldmarschall-Lieutenant  befördert,  erhielt 
Loudon  ein  Divisions-Commando  in  Galizien,  im  Feldzuge  1805  eine  Division 
in  Deutschland  im  Corps  des  Feldmarschall-Lieutenants  Grafen  Rieseln  In  dem 
heissen  Treffen  bei  Elc hingen  am  14.  October  hielt  sich  Loudon  durch  eine 
ganze  Stunde  mit  zäher  Ausdauer,  schlug  zwei  Angriffe  des  Generals  Loison  auf 
den  Posten  der  Abtei  ab  und  wich  erst,  als  dieser  von  der  Division  Mal  he  r unter- 
stützt den  dritten  gelungenen  Angriff  mit  Übermacht  unternahm. 

Loudon  war  übrigens  auch  im  Jahre  1809  bei  der  Reserve-Armee  in  Mähren 
angestellt,  verliess  nach  dem  Wiener  Frieden  die  activen  Dienste  und  lebte  auf 
seinem  Gute  Hadersdorf  bei  Wien,  wo  er  am  22.  September  1822  starb. 
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VIII. 

Fünfte  Periode.  Der  zweite  französische  Revolutionskrieg 

(1799—1801). 

W ährend  die  Bevollmächtigten  auf  dem  CongrcsBe  zu  Rastadt  im  Jahre  1798  den  Frieden 
zwischen  dem  deutschen  Reiche  und  der  Republik  Frankreich  vermittelten,  häufte  diese  in 
rascher  Folge  hinlänglichen  Stoff  zu  einem  neuen  Kriege.  Ihre  Truppen  besetzten  im  Februar 
Rom,  vertrieben  den  Papst  und  schufen  die  römische  Republik.  Im  März  führte  sie  mit  Waffen- 
gewalt eine  politische  Umgestaltung  der  Schweiz  aus,  und  beraubte  die  cisalpinische  Republik 
ihrer  Selbstständigkeit. 

Die  Schweizer  erhoben  sich  für  ihre  Unabhängigkeit,  wurden  aber  im  Herbste  von  den 
Franzosen  nach  blutigen  Kämpfen  unterjocht.  Graubündten  erbat  sich  Österreichs  Schutz,  und 
wurde  im  October  von  diesem  militärisch  besetzt.  Im  Mai  schloss  Neapel  mit  Österreich  ein 
Defensiv -Bündniss,  und  unterhandelte  mit  England,  Russland  und  der  Pforte  über  ähnliche 
Verträge.  Es  begann,  ohne  noch  der  Hülfe  seiner  Verbündeten  vollkommen  versichert  zu  sein, 
im  November  1798  den  Kampf  mit  einem  Einfalle  in  das  römische  Gebiet.  Indessen  löste  sich 
sein  Heer  beinaho  ohne  Gefecht  auf.  Die  Franzosen  nahmen  im  Jänner  1799  von  dem  König- 
reiche Neapel  Besitz,  und  verwandelten  es  in  die  parthenopeisebe  Republik. 

In  der  Voraussicht  der  kommenden  Ereignisse  hatte  Österreich  den  Frühling  und  Sommer 
des  Jahres  1798  eifrigst  benützt,  um  seine  Heere  zu  ergänzen  und  schlagfertig  zu  machen.  Im 
Herbste  standen  bereits  268,000  Mann  kampfgeriistet:  in  Deutschland  148,000  Mann,  in  Italien 
80,000  Mann  und  in  Tirol  und  Vorarlberg  40,000  Mann.  Russland  sendete  um  diese  Zeit  ein 
Hiilfscorps  von  24,000  Mann,  und  im  Frühjahre  1799  ein  zweites  von  11,000  Mann. 

Das  Directorium  fand  in  Österreichs  Rüstungen  willkommenen  Grund,  seine  eigene 
Streitmacht  zu  vermehren.  Die  französischen  Generale  Jourdan  und  Massena  wurden  am  Rhein 
auf  100,000,  Joubert  und  Championnet  in  Italien  auf  103,000  Mann  (die  italienischen  Contingento 
mitbegriffen)  verstärkt.  Am  20.  Februar  1799  erklärte  das  Directorium : dass  seine  Truppen  nach 
Deutschland  vorriieken  würden.  Anfangs  März  führte  Jourdan  die  Donau -Annce  (42,000  Mann) 
zwischen  Basel  und  Strassburg,  Bernadotte  die  Observations- Armee  (10,000  Mann)  bei  Mann- 
heim über  den  Rhein,  und  Massena  setzte  sich  mit  35,000  Mann  gegen  Graubündten  in  Bewegung. 

Am  Anfänge  des  Jahres  1799  zählte  die  österreichische  Kriegsmacht  353,000  Mann. 
Hiervon  blieben  70,000  Mann  als  Garnisonen,  Cadres  und  Reserven  in  den  Provinzen  zurück. 
In  Deutschland  befehligte  Erzherzog  Karl  108,000  Mann  (mit  Einschluss  der  Reichscontin- 
gente);  25,000  Mann  standen  in  Vorarlberg  und  Graubündten;  55,000  in  Tirol  und  im 
Engadein.  Feldmarschall-Lieutenant  Kray  hielt  Italien  mit  88,000,  ein  Corps  von  8000  Mann 
Dalmatien  besetzt.  35,000  Russen  verstärkten  Anfangs  April  unter  Feldmarschall  Suworow 
das  österreichische  Heer  in  Italien. 
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Am  12.  Miirz  erklärte  das  Directorium  den  Krieg  gegen  Österreich. 

Der  Erzherzog  brach  am  3.  Mürz  aus  seinem  Hauptquartier  Friedberg  mit  80,000  Mann 
gegen  Jourdan  auf,  den  er  am  21.  bei  Osterach  und  am  26.  bei  Stockach  schlug. 

Die  französische  Donau -Armee  ging  in  den  ersten  Tagen  des  Aprils  bei  Kehl,  Bernadotto 
bei  Mannheim  über  den  Rhein  zurück. 

Masscna  hatte  am  3.  März  das  Corps  des  österreichischen  Generals  Auffenberg  bei  Chur 
geschlagen ; er  besetzte  Graubündtcn , General  Lecourbe  das  Engadein.  Doch  des  Ersteren 
Angriffe  gegen  die  bei  Feldkirch  aufgcstellten  Österreicher  (Ilotze  und  Jellachich)  scheiter- 
ten. Eben  so  wenig  vermochten  Lecourbe  und  Dcssoles  sich  in  den  eroberten  Pässon  Tirols  zu 
behaupten.  Massenn  übernahm  nach  Jourdan’s  Rücktritt  den  Oberbefehl.  Anfangs  Mai  drang 
Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Bellegarde  aus  Tirol  ins  Engadein  ein.  General  Ilotze  eroberte 
den  Lucienstcig  (14.  Mai)  und  reinigte  Graubündtcn. 

Der  Erzherzog  ging  am  23.  bei  Schaffhausen  über  den  Rhein,  schlug  seinen  Gegner  bei 
Winterthur  am  27.  Mai  und  Zürich  am  4.  Juni,  und  kehrte  gegen  Ende  August  über  den 
Rhein  nach  Deutschland  zurück,  nachdem  General-Lieutenant  Fürst  Korsakow  mit  26,000  Russen 
in  der  Schweiz  eingetroffen  war.  Fcldmarschall-Lieutenant  Ilotze  blieb  mit  25,000  Österreichern 
in  Graubündten  und  der  Schweiz. 

Ende  August  führte  der  französische  General  Müller  30,000  Mann  bei  Mannheim  über  den 
Rhein  und  griff  Philippsburg  an,  hob  aber  die  Belagerung  bei  der  Annäherung  des  Erz- 
herzogs Karl  am  12.  September  wieder  auf  und  zog  sich  hinter  den  Rhein  zurück.  Am  18.  nahm 
Erzherzog  Karl  Mannheim  mit  Sturm.  Nachdem  er  einige  Truppen  hier  zurückgelasscn, 
näherte  er  sich  der  Schweiz  bis  Villingen.  Der  zum  Obergcneral  der  Rhein-Armee  ernannte 
Lecourbe  ging  gegen  die  Mitte  Octobers  bei  Oppenheim  über  den  Rhein,  besetzte  Mannheim 
und  Heidelberg  und  bloekirte  Philippsburg.  Indess  besiegte  General- Major  Fürst  Hohenlohe 
bei  Bönigheim  am  3.  November  den  französischen  General  Ney,  und  einige  Tage  darnach  wurde 
Philippsburg  entsetzt.  Lecourbe  erfocht  am  16.  Vortheile  über  die  Österreicher  und  umschloss 
die  Festung  sogleich  wieder.  Anfangs  Decembcr  wurde  sic  aber  durch  Feldmarschail-Licutcnant 
Graf  SztAray  nochmals  entsetzt  und  die  Nachhut  Lecourbe’s,  während  sie  über  den  Rhein 
rctirirte,  bei  Wisloch  geschlagen. 

Gegen  Ende  August  hatte  eine  englisch-russische  Flotte  ein  bedeutendes  Corps  nach  Nord- 
Holland  geführt,  welches  anfangs  über  die  holländischen  Truppen  Yortlieilc  erfocht,  dann  aber, 
durch  General  Brune  geschlagen  und  durch  Krankheit  beinahe  aufgelöst,  Ende  October  das 
Land  mit  Vertrag  räumte. 

General-Lieutenant  Korsakow  wurde  von  Masscna  bei  Zürich  am  25.  und  26.  September 
besiegt,  und  eilte  über  Schaffhausen  nach  Deutschland.  An  den»  ersten  dieser  beiden  Tage  wurden 
auch  die  Österreicher  von  der  Linth  verdrängt.  Fcldmarschall-Lieutenant  Ilotze  fiel.  Das  öster- 
reichische Corps  zog  sich  nach  St.  Gallen  zurück  und  ging  am  27.  bei  Rheineck  hinter  den  Rhein. 

Feldmarschall  Suworow  war  mit  seinen  Russen  im  September  aus  Italien  über  die  Alpen 
nach  der  Schweiz  abgegangen.  Er  traf  am  30.  September  zu  Glarus  ein,  und  zog  sich  auf  die 
Nachricht  von  Korsakow’s  Niederlage  nach  Graubündten,  schlug  Massena  und  Lecourbe,  die 
ihn  verfolgten,  am  5.  October  bei  Matten  und  erreichte  über  Feldkirch  Süd-Deutschland,  wo 
er  sich  mit  Korsakow  vereinigte. 

Die  Unfälle  welche  den  Russen  in  der  Schweiz  und  in  Holland  widerfuhren,  bewogen 
den  Kaiser  Paul,  gegen  Endo  des  Jahres  1799  seine  Truppen  nbzuberufen  und  sich  von  der 
Coalition  zu  trennen. 
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In  Italien  wurden  die  Feindseligkeiten  in  den  letzten  Tagen  des  März  vom  General 
Scherer  eröffnet.  Fcldmarschnll- Lieutenant  Kray,  bei  Pastrengo  (2G.  März)  besiegt,  wies  die 
feindlichen  Angriffe  bei  Verona,  Lcgnago,  und  Ilarona  ab,  und  schlug  seinen  Gegner  an» 
5.  April  bei  Magnano.  Scherer  verstärkte  die  Desatzungen  von  Mantua  und  Peschiera,  zog  sich 
mit  28,000  Mann  hinter  den  Oglio  und  später  hinter  die  Adda  zurück,  wo  er  dem  General 
Moreau  das  Commando  übergab.  Mantua  wurde  von  den  Österreichern  cingeschlossen. 

Um  diese  Zeit  traf  Suworow  mit  dem  russischen  Hülfscorps  an  der  Etsch  ein,  übernahm 
den  Oberbefehl  und  brach  sofort  gegen  die  Adda  auf.  Moreau’s  Stellung  bei  Cassano  wurde 
am  26.  und  27.  April  überwältigt,  die  Division  Scrruricr  bei  Verderio  am  28.  gefangen.  An 
demselben  Tage  besetzten  die  Verbündeten  Mailand  und  lösten  die  cisalpinischc  Republik  auf. 
Peschiera  und  Pizzighettono  ergaben  sich. 

Moreau  ging  hinter  den  Po  und  beabsichtigte  6ich  mit  dem  aus  Neapel  über  Rom  heran- 
zichcnden  Macdonald  zu  vereinigen,  wurde  aber  von  den  Verbündeten  durch  die  Treffen  bei 
Perctto  (10.  Mai)  und  Marcngo  (IC.  Mai)  zum  Rückzüge  nach  Genua  genöthigt,  welche 
Stadt  er  Anfangs  Juni  erreichte. 

Macdonald  kam  in  der  Mitte  Juni  an  der  Trebia  an,  wurde  hier  in  einer  dreitägigen 
Schlacht  (17.  bis  19.)  von  den  Verbündeten  besiegt  und  eilte  mit  dem  Reste  seines  Ileeres  nach 
Toscana.  Moreau  rückto  von  Genua  über  die  Bocchetta  vor,  um  ihm  die  Hand  zu  bieten,  siegte 
über  das  aus  der  Schweiz  angekommeno  Corps  Bcllegardo’s  am  20.  Juni  bei  San  Giuliano, 
wich  aber,  als  er  Kunde  von  der  Niederlage  Macdonald’s  erhalten,  wieder  über  Qavi  in  die 
Riviera.  Anfangs  Juli  führte  Macdonald  die  Trümmer  seiner  Armee  durch  die  Riviera  di  Levante 
nach  Genua , wo  sic  dem  Heere  Moreau’s  einverleibt  wurden.  In  dieser  Zeit  eroberten  die 
Verbündeten  Bologna,  das  Fort  IJrbano,  die  Citadcllen  von  Ferrara,  Turin  und  Alcssandria. 
Mantua  fiel  am  28.  Juli,  Scrravallo  am  7.  August.  I)cr  grösste  Theil  von  Ober-Italien  befand 
sich  in  ihrem  Besitze,  und  Cunco  und  die  Citadellc  von  Tortona  wurden  angegriffen. 

Neapel  befreite  sich,  von  englischen,  russischen,  türkischen  und  sicilianischen  Geschwadern 
unterstützt,  von  dem  französischen  Joche  und  dessen  Anhängern.  Rom  wurdo  Ende  September 
von  Neapolitanern,  Türken  und  Russen  besetzt.  Ancona  ergab  sich  am  13.  November. 

Am  15.  August  wurde  Joubert  (der  neue  französische  Befehlshaber)  von  den  Verbündeten 
bei  Novi  geschlagen  und  fiel  im  Kampfe.  Moreau  führte  die  Truppen  in  die  Riviera  zurück. 

Suworow  zog  jetzt,  wie  bereits  erwähnt,  in  die  Schweiz.  Championnct  war  Ende  August 
mit  ansehnlichen  Reserven  von  Grenoblo  in  Italien  angekommen,  übernahm  im  September  den 
Oberbefehl  über  alle  in  Ober-Italien  stehenden  Truppen  und  erlitt  nach  vielen  kleinen  Gefechten 
am  4.  und  5.  November  eine  entscheidende  Niederlage  bei  Savigliano  und  Fossano.  Die 
Trümmer  des  französischen  Heeres  flüchteten  nach  Genua.  Cuneo  ergab  6ich  am  3.  Decembcr. 
Mit  Ende  des  Jahres  hielten  die  Franzosen  in  Italien  nur  mehr  Lucca,  Genua  und  Nizza  besetzt. 

Im  Monate  August  war  Bonaparte  aus  Ägypten  nach  Frankreich  zurückgekchrt  Er  stürzte 
im  November  das  Dircctorium , erhob  sich  zum  ersten  Consul  mit  vollziehender  Macht , und 
beendete  die  inneren  Unruhen  und  Kämpfe  durch  Verträge  mit  der  Vendde  und  «len  Cbouans. 
Mit  Unermüdlichem  Eifer  betrieb  er  die  Rüstungen  zum  nächsten  Feldzüge. 

Im  März  1806  hatte  Feldzcugmeister  Kray  den  Oberbefehl  der  österreichischen  Armee 
in  Deutschland  übernommen.  Er  stand  mit  95,000  Mann  (20,000  Mann  bayerische  und 
württembergische  Hiilfstruppen)  bei  Liptingen  und  Stoekach.  Prinz  Rouss  deckte  mit 
25,000  Mann  Vorarlberg  und  Tirol.  Philippsburg,  Ulm  und  Ingolstadt  waren  mit  7000  Mann 
besetzt.  Die  französische  Rhein-Armee  zählte  110,000  Mann. 
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Moreau  überschritt  Ende  April  bei  Strassburg  und  Breisach  den  Rhein,  siegte  in  den 
Gefechten  bei  Engen,  Stockach,  Möskirch,  Uibcrach  und  Memmingen,  und  drängte  Kray  bis 
Ulm  zurück,  wo  er  am  11.  Mai  eintraf.  In  den  Treffen  bei  Erbach  und  Pfannstädten 
(16.  Mai)  erlitt  Moreau  Nachtheile  und  entsendete  seinen  rechten  Flügel  nach  Augsburg. 

Kray  griff  nun  seinen  Gegner  an  der  Iller  an,  wurde  aber  bei  Erolshcim  und 
Ochsenhauseu  (5.  Juni)  geschlagen,  zog  sich  nun  über  Ulm  und  Nördlingen  nach  Ncuburg, 
und  erlitt  hier  von  Lecourbe  neuo  Verluste.  Kray  wich  bis  an  den  Inn  zurück.  Die  Franzosen 
überzogen  Bayern  und  besetzten  München.  Lecourbe  drang  mit  dem  rechten  Flügel  (30,000  Mann) 
durch  Vorarlberg  bis  an  die  Tiroler  Pässe. 

Der  Waffenstillstand  von  Parsdorf  endete  für  jetzt  die  Feindseligkeiten,  und  wurde  am 
20.  September  zu  Hohenlinden  verlängert. 

Da  aber  die  zu  Paris  begonnenen  Unterhandlungen  zu  keiner  Einigung  führten,  so  kündigto 
die  französische  Regierung  am  13.  November  den  Waffenstillstand  für  Deutschland  auf. 

Das  Cotnmando  der  in  Bayern,  Vorarlberg  und  Tirol  stehenden  österreichischen  Truppen 
(115,000  Mann)  war  dem  Erzherzoge  Johann  übertragen  worden.  Er  zog  Ende  November 
über  den  Inn,  schlug  Moreau  am  1.  Dcccmber  bei  A mp  fing,  wurde  aber  am  3.  December  bei 
Hohenlinden  besiegt  und  musste  bis  hinter  die  Enns  zurückweichen.  Hier  übernahm  der 
Erzherzog  Karl  den  Oberbefehl  und  schloss  zu  Steyer  (22.  December)  einen  bis  25.  Jänner  1801 
dauernden  Waffenstillstand. 

In  Italien  begann  der  General  der  Cavallcric  Baron  Mclas  im  Monate  April  die  Bewe- 
gungen gegen  Massena,  welcher  mit  34,000  Mann  in  der  Riviera  stand. 

Mclas  Hess  30,000  Mann  unter  Fcldmarschall- Lieutenant  Keim  in  Piemont  zurück  und 
griff  mit  60,000  Mann  die  feindliche  Linie  an.  Vado,  die  Bocchetta  wurden  genommen  (6.  und 
9.  April),  und  durch  den  Sieg  bei  Voltri  (18.  April)  Massena  mit  seinem  rechten  Flügel  nach 
Genua  geworfen.  Der  linke  Flügel  (Suchet)  wurde  von  General  Eisnitz  am  7.  Mai  bei  Oneglia 
geschlagen  und  zog  sich  hinter  den  Var  auf  französisches  Gebiet.  In  Genua  waren  nun 
28,000  Franzosen , worunter  jedoch  nur  10,000  karopfliihig.  Die  Stadt  wurde  von  den  öster- 
reichischen Truppen  umzingelt,  und  zu  Lande  und  bald  darauf  auch  von  den  Engländern  zur  See 
belagert.  Nachdem  General  Knesevich  am  6.  Mai  den  Col  di  Tenda,  und  St.  Julien  am  16.  Savona 
erobert  hatten,  bereitete  sich  General  der  Cavallerie  Mel  as  zu  einem  Einfall  nach  der  Provence. 

Unter  dem  französischen  General  Borthier  hatte  der  erste  Consul  seit  März  eine  Armee 
bei  Dijon  gebildet,  mit  welcher  derselbe  in  der  Mitte  des  Mai  nach  Italien  aufbrach.  50,000  Mann 
stark,  überschritt  diese  Armee  in  vier  Colonnen  den  grossen  und  kleinen  St.  Bernhard,  den 
Mont  Cenis  und  Mont  Genevro  und  erschien  in  den  Ebenen  Italiens  der  in  der  Riviera  operi- 
renden  kaiserlichen  Armee  im  Rücken.  Da  auch  von  der  französischen  Rhein-Armee  25,000  Mann 
über  den  Simplon  und  Gotthard  nach  Italien  zogen,  so  zählte  dieses  Heer  75.000  Mann.  Mit  der 
Bildung  eines  zweiten  wurde  bei  Dijon  begonnen.  Bonaparte  traf  am  1.  Juni  in  Mailand  ein, 
überschritt  am  6.  den  Po  auf  mehreren  Puncten  und  nahm  Piacenza.  Suchet  hatte  gleichzeitig 
die  vom  Var  und  von  der  Roja  zurückziehenden  österreichischen  Truppen  bis  über  den  Col  di 
Tenda  verfolgt,  und  Theile  der  Reserve-Armee  rückten  über  die  Adda  und  den  Ogtio  vor. 

Massena,  durch  Hungersnot!«  gezwungen,  übergab  am  4.  Juni  Genua  gegen  freien  Abzug, 
und  Me  las  konnte  seine  Armee  zwischen  Tortona  und  Alessandria  sammeln.  Fcldmarschall- 
Lieutenant  Ott,  welcher  eine  seiner  Colonnen  von  Genua  führte,  wurde  am  9.  Juni  bei 
Casteggio  geschlagen.  Der  Augenblick,  wo  es  zu  einer  entscheidenden  Schlacht  kommen 
musste,  war  erschienen,  und  sie  wurde  am  14.  Juni  bei  dem  Dorfe  Marengo  geliefert. 
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Um  1 Uhr  Mittags  war  sie  von  Mclas  gewonnen  und  die  Franzosen  wichen  in  regel- 
loser Flucht.  Aber  um  5 Uhr  Abends  erschien  General  Dcsaix  mit  zwei  frischen  Divisionen 
auf  dem  Schlachtfeldo , brachte  dio  in  der  Vorrückung  begriffene  österreichische  Armco  durch 
raschen  Angriff  in  Verwirrung  und  erang  den  Sieg,  allerdings  aber  mit  dem  Leben. — Der  kaiser- 
liche Oberbefehlshaber,  in  der  Fronte  durch  Ilonaparte  über  die  Bormida  gedrängt,  im  Bücken 
durch  Suchet  und  Moreau  bedroht,  von  aller  Verbindung  abgeschnitten,  musste  Bein  Heil  in  Un- 
terhandlung suchen.  Ein  am  folgenden  Tage  zu  Alcssandria  abgeschlossener  Vertrag  gestattete 
ihm  freien  Rückmarsch  über  den  Po  nach  Mantua;  alle  jenseits  dieses  Flusses  liegenden  festen 
Plätze  in  Piemont  und  der  Lombardie  wurden  den  Franzosen  übergeben  und  die  kaiserliche 
Armee  zog  sich  über  den  Mincio.  Gleichzeitig  wurde  ein  Waffenstillstand  für  Italien  abgeschlossen, 
dem  jener  von  Parsdorf  für  die  Armeen  in  Deutschland  folgte. 

Da  dio  Unterhandlungen  über  den  Frieden  nicht  zu  Stande  kamen , so  wurde  der  Stillstand 
am  13.  November  auch  für  Italien  gekündigt.  General  der  Cavallcric  Graf  Bellegarde  erhielt 
den  Oberbefehl.  Er  hatte  in  Allem  90.000  streitbaro  Soldaten,  währond  der  französische 
Marschall  Bruno  120,000  zählte.  Dieser  überschritt  mit  70,000  Mann  am  25.  und  26.  Decembcr 
den  Mincio,  Bellegarde  vertheidigte  ihn  mit  50,000  Österreichern,  wurde  aber  zum  Rückzuge 
bestimmt  und  ging  im  Jänner  1801  über  die  Etsch  und  die  Brenta.  Am  16.  erfolgte  der  Abschluss 
eines  Waffenstillstandes  zuTreviso,  nach  welchem  in  Tirol  und  in  Italien  die  Feindseligkeiten  auf 
zehn  Tago  eingestellt  wurden. 

Neue  Unterhandlungen  wurden  in  Lunevillc  eröffnet,  der  Waffenstillstand  am  26.  Jänner 
verlängert,  und  am  9.  Februar  der  Friedensvertrag  unterzeichnet.  — Österreich  behielt,  mit 
geringen  Veränderungen  die  im  Vertrage  von  Campo  Formio  erworbenen  Länder,  trat  aber  dem 
Herzoge  von  Modena  den  Breisgau  ab,  dessen  Land  mit  der  wicderhergcstcllten  cisalpinischcn 
Republik  vereiniget  wurde.  Das  Grossherzogthum  Toscana  wurde  dem  Hause  Parma  eingerüuint, 
und  der  Orosshorzog  Ferdinand  mit  Salzburg  entschädiget.  — Kaiser  und  Reich  traten  das  linke 
Rheinufer  an  Frankreich  ab. 

In  diesem  und  dem  folgenden  Jahre  schloss  auch  Portugal , Russland,  die  Türkei  und  Eng- 
land Friede  mit  der  französischen  Republik. 


Vier  und  fünfzigste  Promotion  (vom  6.  April  1799). 
Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capitol. 


RITTER. 

JELIjACHICH  tlo  Buzim,  Franz  Freiherr,  Fcldmarschnll-Lioutcnant,  Inha- 
ber des  62.  Infanterie -Regiments,  war  zu  Petrinia  im  Jahre  1746  geboren.  Im 
ersten  Banal-Rcgimentc  durchlief  er,  am  1.  Jänner  1763  daselbst  eingetreten,  die 
unteren  Chargen  schnell,  war  schon  im  Jahre  1772  Ilauptmann,  1783  Major  und 
1789  Oberst-Lieutenant. 

Im  Türkenkriege  machte  Jellackich  mit  dem  Rcgimcnte  die  Expedition  in 
das  türkische  Croatien  mit,  ward  heim  Cordon  zur  Deckung  der  Landosgrcnze  ver- 
•wondotundthatsichim  Mai  1790  bei  dem  Lyubinacr  Blockhause, welches, an  der  äussor- 
sten  Grenze  gelegen,  von  den  Türken  angegriffen  wurde,  hervor.  Im  September  1791 
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zu  dem  Ogulincr  Grenz-Regimcnto  transferirt,  wurde  Jollachich  am  1.  März 
1794  Oberst  im  Sluiner  Regimente  und  erhielt  das  Commando  des  in  diesem  Jahre 
errichteten  croatischen  Scharfschützen-Corps,  welches  zur  Armee  an  den  Rhein 
gezogen  wurde.  Hier  -wirkte  er  sehr  verdienstlich  mit  und  erkämpfte  sich  einen 
vorteilhaften  Ruf.  Am  15.  März  1794  bei  Wüllen  angegriffen,  musste  Jellachich 
vorerst  dio  Position  räumen,  eroberte  sie  jedoch  wieder.  In  dem  Gefechte  bei 
Templeuve  (22.  Mai)  riss  bei  dem  Rückzuge  unserer  Avantgarde  Unordnung 
ein,  die  sich  endlich  auch  unter  der  in  der  ganzen  Fronte  auf  Vorposten  zerstreu- 
ten Mannschaft  seines  Scharfschützen-Corps  verbreitete.  Alle  Truppen  mussten 
einen  Graben  passiren,  über  welchen  nur  eine  Brücke  sich  befand;  bedeutender 
Nachtheil  war  also  zu  befürchten,  wenn  die  französische  Cavallerie  nachsetzte. 
In  dieser  gefährlichen  Lage  stellte  sich  der  Oberst  Jellachich  auf  eine  grosse 
Entfernung  von  jener  Brücke  zurück,  und  rief  seinen  Leuten  in  der  Landessprache 
zu:  „ Scharfschützen ! ich  bin  hier  zur  Verteidigung  des  Rückzuges  ganz  allein. 
Wenn  ihr  wahre  Grenzer  und  Männer  von  Muth  seid,  so  sammelt  euch  um 
euern  Obersten!“  Allsogleich  riefen  sich  Mehrere  zu:  „Männer,  die  ihr  keine 
Feigen  seid,  unser  Oberst  ist  zurück.  Er  heisst  uns,  sich  um  ihn  zu  sammeln!“ 
Ehe  noch  der  Feind  herangekommen  war,  waren  schon  alle,  auch  die  entfern- 
testen Scharfschützen,  um  ihn  versammelt.  Er  stellte  sich  hierauf  mit  denselben 
vorthcilhaft  auf,  und  behauptete  sich  so  lange,  bis  die  Truppen  die  Brücke  pas- 
sirt  und  sich  hinter  derselben  aufgcstellt  hatten.  Im  Treffen  bei  Mcissenheim 
(8.  December)  erstürmte  Jellachich  den  gut  besetzten  Posten  bei  Odenbach, 
behauptete  am  31.  Mai  1796  in  dem  Gefechte  bei  St.  Wendel  an  der  Blies  die 
Stellung  bei  Neukirchen  aufs  Rühmlichste , und  nahm  mit  Hülfe  der  Uhlanen 
8 Officiero  und  290  Mann  gefangen.  In  der  Schlacht  bei  Würz  bürg  deckte  er 
dio  Cavallerie  des  rechten  Flügels,  und  führte  im  Treffen  bei  Aschaffenburg  mit 
besonderer  Umsicht  die  erste  Abtheilung  der  Avantgarde.  Diese  Verdienste  wurden 
durch  die  Beförderung  zum  General-Major  (Februar  1797)  bololint. 

Als  solcher  kam  J ellachich  zur  Armee  nach  Italien,  ernteto  anfangs  nam- 
hafte Vortheile,  konnte  jedoch  später,  von  Masse  na  geschlagen,  seine  Vereini- 
gung mit  Suworow  nicht  durchsetzen.  Seine  schönste  Waffenthat,  für  welche  ihm 
auch  ausser  Capitel  das  Ritterkreuz  zu  Thcil  wurde,  war  die  Behauptung 
Fcldkirchs  im  Vorarlbcrgischcn  am  22.  und  23.  März,  wo  er,  unter  Feldmar- 
schall-Lieutenant Hotze  stehend,  von  der  ganzen  Macht  des  französischen  Generals 
Oudinot,  der  die  111  übersetzt  hatte,  heftig  gedrängt,  den  Angriffen  nicht  nur 
kräftig  widerstand , sondern  auch  die  ersten  Abtheilungon  des  Feindes  in  den 
Fluss  sprengte.  Die  zweite  Attaque  auf  Feldkirch  hatte  Masscna  mit  eigens  hiezu 
gewählten  Truppen  unternommen.  Jellachich  behauptete  aber  mit  seltener 
Ausdauer  diese  Position  und  zwang  don  Gegner  mit  empfindlichem  Verluste  zum 
Rückzuge  über  den  Rhein  bis  Balzers  an  der  Graubündtncr  Grenze. 
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Noch  vor  dem  Friedensschlüsse  wurde  Jellachich  (im  October  1800)  zum 
Fcldmarschall-Licutenant  befördert  und  zum  Divisionär  in  Peterwardein,  später  in 
Karlstadt  ernannt.  Bei  Ausbruch  des  Krieges  im  Jahre  1805  stand  Jellachich 
zu  Anfang  September  mit  21  Bataillonen  und  6 Schwadronen  bei  Innsbruck 
und  Imst,  und  hatte  Mack’s  linke  Flanke  zu  decken.  Am  4.  October  in  die 
Gegend  von  Leutkirch  und  Wurzaeh  abberufen,  liess  er  1 Bataillon  und  2 Schwa- 
dronen zur  Deckung  der  begonnenen  Verschanzungen  bei  Lindau  zurück,  und 
beorderte  die  übrigen  Abtheilungen  zur  Vereinigung  nach  Biberach,  die  in  der 
Nacht  vom  7.  auf  den  8.  October  ausgeführt  werden  sollte.  Noch  waren  indessen 
nicht  alle  Bataillone  an  dem  Sammelorte  eingetroften,  als  Jellach  i eh  die  Weisung 
erhielt,  mit  dem  ganzen  Corps  unverweilt  nach  Ulm  aufzubrechen.  Er  erreichte 
diese  Stadt  am  Morgen  des  8.,  und  wurde  mit  der  Besetzung  derselben  und  der 
Befestigung  der  naheliegenden  und  beherrschenden  Anhöhen  beauftragt. 

Als  aber  am  11.  October  die  Nachricht  einlief,  dass  eine  beträchtliche  feind- 
liche Abtheilung  die  Donau  bei  Wertingen  überschritten  habe  und  sich  gegen  die 
Iller  bowege,  erhielt  Jellachich  don  Befehl,  mit  8*/»  Bataillonen  und  6 Schwa- 
dronen am  13.  von  Ulm  aufzubrechen,  um  die  Grenzen  Vorarlbergs  so  schnell  als 
möglich  zu  erreichen,  während  des  Marsches  alle  Brücken  über  die  Iller  zu  zer- 
stören, die  gegen  Ulm  anrückenden  österreichischen  Truppen  aufzunehmen  und 
die  Besatzung  von  Memmingen  an  sich  zu  ziehen.  Obgleich  or  mit  der  Ilauptcolonne 
Ochsenhausen  am  nämlichen  Tage  ungehindert  erreichte,  so  konnte  doch  die  zur 
Deckung  seiner  linken  Flanke,  zur  Zerstörung  der  Iller-Brücken  und  zur  Verbin- 
dung mit  der  Besatzung  von  Memmingen  entsendete  Seiten-Colonne  (General  Mayer 
mit  einer  Abtheilung)  ihren  Auftrag  nicht  erfüllen,  da  sie  schon  bei  Kirchberg 
auf  eine  schwache,  und  später  bei  Egelsce  auf  eine  5 bis  6000  Mann  starke  feind- 
liche Colonne  stiess,  die  den  Weg  nach  Memmingen  bereits  verlegt  hatte.  General 
Mayer  warf  sich  in  die  Gebirge  und  schloss  sich  am  Abend  nach  einem  höchst 
beschwerlichen  Marsche  wieder  an  die  Ilauptcolonne  an.  Die  vom  Feinde  rings 
eingeschlossene  Besatzung  von  Memmingen  ergab  sich  am  Abend  des  14.  October. 
Jellachich,  weichem  dieser  unerwartete  Verlust  höchst  fühlbar  war,  da  er  jetzt 
im  Ganzen  nur  5500  Mann  zu  seiner  Verfügung  hatte,  zog  sich  von  Leutkirch, 
wohin  er  am  15.  gelangte,  gegen  Isny,  Wangen  und  Ravensburg  zurück,  wo  er 
den  Ausgang  der  Ereignisse  bei  Ulm  um  so  eher  abwarten  zu  können  glaubte,  da 
seine  rechte  Flanke  durch  die  Besetzung  der  Defilden  von  Kempten,  Füssen 
und  Reutti  bis  nun  gedeckt  war.  In  dieser  Stellung  hielt  ihn  theils  die  Sorge  um 
die  zu  Bregenz  und  Feldkirch  aufgehäuften  Vorräthc  , theils  eine  Reihe  von  Miss- 
verständnissen so  lange  zurück,  bis  selbst  die  ihm  angeordnete  und  einzig  mögliche 
Verbindung  durch  den  Vintsehgau  unausführbar  wurde. 

Bei  dem  Rückzuge  der  Armee  aus  Tirol  und  der  Aufforderung  des  Erzherzogs 
Johann,  ihm  zu  folgen,  setzte  J e 1 1 a c h i c h am  ö.November  wirklich  einenTheil  seiner 
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Truppen  von  Hohenembs  gegen  Arlberg  in  Bewegung,  indessen  der  grössere  Theil 
derselben  unter  dem  Generalen  Wolfskehl  über  Weiler,  Immenstadt  nach  Reutti 
ziehen  sollte.  Auf  die  Nachricht  von  dem  Falle  Innsbrucks  stellte  Jcllachich 
diesen  Marsch  wieder  ein,  und  vereinigte  sein  kleines  Corps  in  der  Stellung  bei 
Hohenembs,  deren  Verschanzungen  er  mit  aller  Anstrengung  beendigen  Hess.  Die 
Lage  der  Dinge  hatte  sich  so  sehr  geändert,  dass  die  Befehle,  welche  der  Feldmar- 
schall-Lieutenant in  diesen  letzten  Tagen  zumeistsehr  verspätet  erhielt,  nothwendiger 
Weise  mit  denselben  nicht  mehr  im  Einklänge  stehen  konnten,  und  endlich  geradezu 
unausführbar  geworden  waren.  Die  Unmöglichkeit  erkennend,  zu  dem  durch  das 
Pusterthal  retirirenden  Erzherzog  Johann  zu  gelangen,  fasste  Jcllachich  den 
kühnen  Entschluss,  sich  in  Vorarlberg  zu  behaupten  oder  im  schlimmsten  Falle  sich 
einen  Wog  durch  Schwaben  nach  Böhmen  zu  öffnen.  Aber  schon  am  13.  November 
wurden  seine  Vorposten  bei  Bregenz  angegriffen,  worauf  er  sich  nach  Hohen- 
embs zurückzog.  Gedrängt  von  der  Übermacht  und  die  isolirte  Lage  erkennend, 
berief  J eliachic h einen  Kriegsrath,  der  sich  unter  den  obwaltenden  Umständen 
einstimmig  für  eine  annehmbare  Capitulation  entschied.  Nach  längeren  Verhand- 
lungen willigte  der  französiche  General  Mathieu  am  14.  ein,  dass  Jcllachich 
mit  dem  Reste  siner  Truppen,  4000  Mann,  nach  Böhmen  abziehen  dürfe,  wo  sie 
vom  4.  bis  7.  December  dem  kaiserlichen  Vorposten- Commandanten  übergeben 
worden. 

Dieser  vielgeprüfte  General  commandirte  auch  im  Jahre  1809  eine  Division, 
hielt  Salzburg  besetzt,  lieferte  dem  Vicekönig  das  Treffen  bei  St.  Michael  am  25.  Mai 
und  vereinigte  sich  glücklich  zu  G ratz  mit  der  Armee  des  Erzherzogs  Johann. 

Feldmarschall-Lieutenant  Jellachich  beschloss  sein  Leben  zu  Szala  Apdthi 
im  SzaUder  Comitate  am  4.  Februar  1810,  wo  er  die  kurze  Zeit  seines  Ruhestan- 
des zugebracht  hatte. 


Fünf  und  fünfiigate  Promotion  (vom  7.  April  1799). 
Allerhöchst«)  Verleihung  ausser  Capitol. 


RITTER. 

LäTTERMANN,  Christoph  Freiherr  von,  Feldmarschall,  geheimer  Rath, 
Inhaber  des  7.  Infanterie -Regiments,  war  am  14.  Juli  1753  zu  Olmütz  geboren. 
Sein  Vater,  Franz  Lattermann,  Feldmarschall -Lieutenant  und  Inhaber  des 
45.  Infanterie -Regiments,  seiner  ausgezeichneten  Dienste  wegen  1782  in  den 
Ritter-  und  1792  in  den  Freiherrnstand  erhoben,  liess  ihn  durch  eine  zweck- 
mässige Erziehung  für  den  Militärstand  vorbereiten,  und  schon  im  dreizehnten 
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Lebensjahre  als  k.  k.  Cadetimlnfanterie-Rcgimcnto  Marquis  Botta  die  kriegerische 
Laufbalm  betreten.  Seino  durch  vielfache  Kenntnisse  gesteigerten  geistigen  Vor- 
züge, vereint  mit  dem  regsten  Eifer  für  den  Dienst,  erweckten  die  Aufmerksamkeit 
der  Vorgesetzten  und  bewirkten  Lattermann’s  schnelle  Vorrückung,  denn  schon 
im  April  1776  war  er  wirklicher  Ilauptmann. 

Im  letzten  Kriege  gegen  Preusscn  fand  L attermann  Gelegenheit,  sich  bei 
dem  Überfalle  vom  Komcise  und  bei  der  Verteidigung  des  Verhaues  zwischen 
dem  Wein-  und  PfafFenberge  bei  Weisskirchen  in  Schlesien  hcrvorzutliun,  wo  er, 
obwohl  durch  Übermacht  zum  Rückzuge  genöthigt,  nach  erhaltener  Verstärkung 
die  Preusscn  zurückdrängte,  seine  frühere  Stellung  wieder  einnahm,  und  sich  darin 
bis  zum  Teschner  Frieden  behauptete. 

Die  nun  folgende  Zeit  der  Waffenruhe  widmete  Lattcrmann  den  Studien, 
und  erwarb  sich  auch  eine  vollkommene  Kcnntniss  des  Pontonierdienstes.  Als  eine 
Majorsstelle  im  Pontonier-Corps  zu  besetzen  war,  wurde  ihm  dieselbe  im  Jänner 
1786  verliehen. 

Im  Türkenkriege  erhielt  La  tt  ermann  das  Commando  der  zur  Armee  bestimm- 
ten Pontonier- Abtheilung.  Trotz  der  wenigen  Pontons,  die  er  beim  Ausmarsche 
erhielt,  und  der  sehr  geringen  Anzahl  Pontoniere,  die  kaum  zum  Einbau  einer 
grossen  Pontonsbrücke  hinreichten,  gelang  es  doch  seinem  unermüdlichen  Eifer, 
den  Anforderungen  des  Commandircnden  stets  zu  entsprechen.  Während  der 
Belagerung  von  Belgrad  (1789)  hatte  er  fünf  Brücken,  thcils  aus  Pontons,  theils  aus 
Flussschiffen,  zu  gleicher  Zeit  über  die  Donau  und  Save  hergestellt.  Seine  Bemü- 
hungen blieben  auch  nicht  ohne  Anerkennung,  denn  nach  der  Einnahme  der  Festung 
wurde  Lattormann  vom  Feldmarschall  Loudon  dem  Kaiser  Joseph  II. 
empfohlen,  und  ira  Deccmber  1789  zum  Oberst-Lieutenant  im  Corps  befördert. 

Da  Lattcrmann  imFcldzugc  1792  bei  der  imFclde  stehenden  Armee  nicht 
verwendet  wurde,  erbat  er  sich  die  Übersetzung  zu  einem  Infantcrie-Regimente, 
und  wurde  bei  Erzherzog  Karl  cingctheilt,  wo  er  das  Commando  des  3.  Bataillons 
übernahm.  Mit  diesem  rückte  er  im  Frühjahre  1793  zu  der  unter  Wurms e r’s 
Befehlen  stehenden  Armee  am  Rhein  ab,  stand  vom  Juli  bis  October  auf  Vorposten 
an  diesem  Flusse,  zeichnete  sich  bei  Erstürmung  der  Wcissenburger  Linien , des 
Städtchens  Selz  und  des  von  den  Franzosen  stark  verschanzten  und  hartnäckig 
vertheidigten  Dorfes  Wanzen  au  aus,  war  dann  bei  der  Belagerung  von  Fort 
Louis,  und  bewies  sich  in  den  beinahe  täglich  verfallenden  blutigen  Gefechten  bis 
zum  Rückzüge  der  Armee  über  den  Rhein  als  unerschrockener  und  einsichtsvoller 
Anführer.  Zur  Belohnung  der  in  diesem  Feldzuge  gesammelten  Verdienste  wurde 
Lattcrmann  im  Juni  1794  zum  Oberst  im  Regimentc  befördert.  Bei  dom  Corps 
des  General-Majors  Kray  cingctheilt,  befehligte  er  in  dem  Gefechte  an  der  Roer 
am  2.  October  dieNachhut,  verhinderte  durch  seine  Standhaftigkeit  das  Vordringen 
dcrFranzosen  über  diesen  Fluss,  und  verschaffte  dem  General-Major  Kray  die  Mög- 
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lichkeit,  die  Stellung  auf  den  Höhen  bei  Jülich  zu  beziehen.  In  der  Relation  über 
dieses  Gefecht  wurde  Latt  ermann  als  derjenige  bezeichnet,  welcher  zu  dem  rühm- 
lichen Ausgange  desselben  am  Meisten  beigetragen  hatte.  Im  Feldzuge  1795  stand 
Lattermann  bei  der  Oberrhein- Armee,  fand  aber  erst  am  13.  Decembcr,  bei  dem 
Angriffe  auf  die  bei  Kaiserslautern  stehenden  Franzosen,  Gelegenheit,  seine 
Tapferkeit  neuerdings  zu  bewähron.  Im  folgenden  Jahre  befehligte  er  eine  Brigade 
und  kam  unter  den  Befehl  des  Feldmarschall-Lieutenants  Baron  Hotze,  welcher 
mit  seinem  Corps  den  Rückzug  der  Armee  in  das  Lager  von  Wahingcn  deckte,  so- 
dann abernach  Esslingen  beordert  wurde.  In  dem  am  21.  Juli  stattgehabten  Treffen 
verthoidigte  Oberst  Lattermann  die  Höhen  von  Esslingen  und  den  Iluiter- 
Wald  durch  mehrere  Stunden  gegen  die  wiederholten  Angriffe  der  Franzosen;  seine 
Truppen  vorliessen  erst  dann  den  Wald,  als  sie  einen  sehr  beträchtlichen  Verlust 
erlitten  hatten  und  auch  Lattermann,  durch  einen  Schuss  in  die  linke  Brust 
schwer  verwundet,  vom  Kampfplatze  getragen  werden  musste.  Von  dieser  Wunde 
noch  nicht  gänzlich  hergestellt,  übernahm  er  am  24.  August  das  Commando  seines 
Regiments,  welches  bei  Latour’s  Corps  in  Landshut  stand,  und  betliätigte  neuerdings 
seinen  Muth  und  seine  Einsicht  in  den  Gefechten  bei  Geisenfeid  und  Langen- 
brück am  1.  Scptembor,  wo  er  die  Ilm-Brücke,  Geisenfeid,  Langenbrück  und  die 
St.  Caster-Höhe  erstürmte,  ferner  in  dem  Treffen  bei  Biber  ach,  in  welchem  er 
sich  bei  dem  siegreichen  linken  Flügel  befand,  endlich  in  der  Schlacht  bei  Emmen- 
dingen am  19.  und  20.  October,  wo  er  durch  einen  mit  2 Compagnien  seines 
Regiments  unternommenen  kühnen  Sturm,  nachdem  früher  schon  vier  Angriffe 
erfolglos  waron,  den  Übergang  Uber  den  Glottcrbaeh  forcirte,  den  dahinter  liegenden 
Wald  oroberto  und  zu  dem  siegreichen  Erfolge  des  Tages  wesentlich  beitrug. 
Lattermann  wurde  dann  zu  der  Belagerung  des Brückenkopfos  von  Kehl  beor- 
dert, bei  welcher  er  am  11.  November  die  nächst  dem  Posthauso  von  Kehl  gelege- 
nen drei  Fleschen  orstürmtc;  nachdem  er  sie  drei  Mal  verloren  und  eben  so  oft 
wieder  genommon  hatte,  musste  er  dem  von  den  Franzosen  unternommenen  heftigen 
Angriffe  weichen,  bei  welchem  sic  zwar  zurüekgeschlagen  wurden,  jedoch  im 
Besitze  des  Posthauses  und  der  Fleschen  blieben. 

Im  April  1797  wurde  Lattermann  General-Major  und  erhielt  eino  Brigade 
bei  der  Armee  in  Italien,  wo  er  sich  bei  dem  erneuerten  Kampfe  im  Jahre  1799 
am  26.  März  in  dem  Treffen  bei  Legnago,  am  30.  März  in  jenem  bei  Barona, 
dann  am  5.  April  in  den  Gefechten  bei  Verona  hcrvortlmt,  da  er  namentlich  in 
letzterem  durch  einen  herzhaften  Angriff  die  von  der  feindlichen  Übermacht  beinahe 
erdrückte  Division  Mcrcandin  aus  ihrer  misslichen  Lage  rettete  und  im  Vcrcino 
mit  General  Mitrovsky  durch  die  Erstürmung  von  San  Giovanni  und  Valesc  den 
Sieg  entschied.  Iliefür  wurde  Lattermann  mitdem  Ritterkreuze  belohnt.  Nach 
der  Besetzung  von  Mailand  leitete  Lattermann  die  Blockade  des  Castells,  welches 
sich  am  24.  Mai  ergab.  Von  hier  zur  Belagerung  von  Mantua  beordert , wurde  er 


4T 


Digitized  by  Google 


536 


von  einem  so  heftigen  Fieber  befallen,  dass  er  sich  nach  Verona  begeben  musste; 
erst  im  October  konnte  or  wieder  an  den  Operationen  Tkeil  nehmen.  Die  Gefechte 
bei  Dronero  und  Mondovi  waren  in  diesem  Jahre  die  letzten,  in  welchen  der 
General  neuen  Ruhm  erwarb.  Im  Feldzuge  1800  nahm  Latterman  n ander  Unter- 
nehmung in  die  Riviera  Theil,  wo  er  am  6.  April  die  Höhe  Pian  di  Merlo  erstürmte, 
mit  General  Palffy  vereint  die  Franzosen  aus  den  stark  verschanzten  Stellungen 
von  Torre  di  Ca  di  buona  und  von  dem  Monte  Ajuto  vertrieb,  mit  bedeutendem 
Verluste  bis  Savona  zurückwarf,  und  den  französischen  General  So  ult  durch  einen 
Frontalangriff  zwang,  die  Stellung  auf  dem  Monte  Moro  zu  verlassen  und  sich  nach 
Genua  zurückzuziehen.  Lattermann  deckte  dann  mit  5 Grenadier -Bataillonen 
durch  eine  Aufstellung  bei  Arbizola  die  Blockade  von  Savona.  In  dieser  Stellung 
wurde  er  von  Massena  am  15.  April  mit  4 Halbbrigaden  in  beiden  Flanken  ange- 
griffen, schlug  jedoch  die  wiederholten  Stürme  tapfer  ab,  und  nöthigte  Massena  zum 
Rückzuge  nach  Vorragio.  Nach  der  Einschliessung  von  Genua  wirkte  Latter- 
mann thätigst  in  den  Gefechten  mit,  in  deren  Folge  Suchet  die  Riviera  verlassen 
und  sich  hinter  den  Var  zurückzichen  musste.  Als  Suchet  Verstärkungen  erhalten 
hatte  und  die  Offensive  ergriff,  wodurch  die  Österreicher  zum  Rückzuge  genöthigt 
wurden,  bewährte  Lattermann  neuerdings  sein  Talent  als  Anführer  in  dem  Gefechte 
auf  dem  Monte  Navc,  welches  er  gegen  die  mit  Übermacht  unternommenen  Angriffe 
der  Franzosen  so  lange  behauptete,  als  noch  die  Hoffnung  vorhanden  war  die 
Brigade  Ulm  und  Bellegarde  zu  retten.  In  der  Schlacht  bei  Marengo  focht  Latter- 
mann mit  gewohnter  Tapferkeit;  als  er  mit  seiner  schwachen  Brigade  den  Über- 
gang über  den  Fontanone-Grabcn  unter  dem  heftigsten  Feuer  erzwungen  hatte 
und  sich  auf  dem  jenseitigen  Ufer  ungeachtet  aller  Anstrengungen  der  Franzosen 
dennoch  behauptete,  wurde  er  durch  eine  Flintenkugel  schwer  verwundet;  nach 
dem  unglücklichen  Ausgange  der  Schlacht  begab  er  sich  zur  Heilung  nach  Padua. 
In  Anerkennung  seiner  Verdienste  in  diesem  Feldzüge  wurde  Lattermann  am 
8.  September  zum  Feldmarschall-Lieutenant  befördert,  und  am  1.  Jänner  1802  zum 
zweiten  Inhaber  des  23.  Infanterie-Regiments  ernannt. 

Obwohl  er  in  Folge  der  bei  Marengo  erhaltenen  Schusswunde,  von  welcher 
ihn  die  geschicktesten  Ärzte  nicht  gänzlich  herzustellen  vermochten,  an  den  Kriegs- 
ereignissen des  Jahres  1805  nicht  Theil  nehmen  konnte,  so  wurde  er  doch  auf  die 
Kriegsdauer  zum  Intcrims-Commnndirenden  von  Böhmen  ernannt,  wodurch  ihm 
ein  weites  Feld  für  seine  gewohnte  Thätigkcit  eröffnet  wurde.  Nach  Beendigung 
des  Krieges  zog  er  sich  in  den  Ruhestand  zurück,  in  welchem  er  bis  zum  28.  Juli 
1807  verblieb,  wo  er  als  Divisionär  in  Peterwardein  die  Anstellung  erhielt.  Im  März 
1809  kam  Lattermann  als  Interims -Commandirender  in  das  vereinigte  Karl- 
städter-Warasdiner  Banal-Gcneralat,  und  imDecenibcr  als  Vicc-Präses  zu  dem  Judi- 
cium delegatum  militarc  nach  Wien;  bald  darauf  erhielt  er,  nach  Auflösung  des 
23.,  die  Stelle  eines  zweiten  Inhabers  bei  dem  7.  Infantcrie-Regimcntc.  Schon  im 


Digitized  by  Google 


537 


Jännner  1810  wurde  Lattermann  zum  Hofkriegsrath,  im  September  zum  Vice- 
Präsidenten  der  politisch-ökonomischen  Normalien-Commission,  und  im  September 
1813  zum  provisorischen  Gouverneur  von  Illyrien  ernannt,  nachdem  er  im  Juli 
1813  zum  Feldzeugmcister  befördert  worden  war. 

Im  August  1814  erfolgte  Lattermann’s  Ernennung  zum  Präsidenten  des 
Militär -Appellations-Gerichtes,  kurze  Zeit  darnach  (im  Dccember)  jene  zum  com- 
mandirenden  General  im  Yenetianischen.  Die  Verdienste,  welche  er  sich  in  dieser 
Stellung  um  Monarch  und  Staat  erworben,  wurden  im  Juni  1815  mit  dem  silbernen 
Civil-Ehrcnkrcuze,  und  imFcbruarl816  mit  dem  Orden  der  eisernen  Krone  1.  Classe 
belohnt.  Im  October  1818  übernahm  Lattermann  abermals  das  Präsidium  des 
Militär-Appellations-Gerichtes,  welches  er  bis  Juli  1833  führte.  Während  dieser 
Zeit  wurde  er  im  Juli  1824  zum  ersten  Inhaber  des  7.  Infanterie-Regiments,  und 
im  Jänner  1826  zum  Capitän-  Lieutenant  der  ersten  Arciercn- Leibgarde  ernannt. 
Am  2.  Juli  1833  erreichte  er,  als  Lohn  seiner  langen  und  treuen  Dienste,  mit  der 
Beförderung  zum  Feldmarschall  dio  höchste  militärische  Würde;  doch  nicht  lange 
sollte  er  sich  dieser  so  wohl  verdienten  seltenen  Auszeichnung  erfreuen,  denn  schon 
am  5.  October  1835  vollendete  er  im  83.  Lebens-  und  70.  Dienstjahre  seine  irdische 
Laufbahn,  welche  durch  Patriotismus,  regen  Diensteifer  und  unermüdliche  Thätigkeit 
gleich  ausgezeichnet  war. 


Sechs  und  fünfzigste  Promotion  (vom  17.  April  1799). 

Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capitel  auf  Vorschlag  des  commandirendcn  Generals  Freiherrn  von  Kray. 


KITTER. 

SOMMARIYA,  Hannibal  Marquis  von,  General  der  Cavallerie,  geheimer  Rath, 
Inhaber  des  5.  Kürassier -Regiments,  wurde  am  10.  März  1755  zu  Lodi  in  der 
Lombardie  geboren.  Sein  Vater  Emil  Marquis  von  Sommariva  war  aus  einem 
sehr  alten  adeligen  Geschlechte  entsprossen,  welchem  im  Laufe  von  Jahrhunderten 
viele  ausgezeichnete  Kriegsmänner  und  Cardinäle  angehörten.  In  dem  Collegio  dei 
Nobili  zu  Mailand  erzogen,  zeigte  Sommariva  eine  ganz  bestimmte  Neigung 
und  sehr  glückliche  Anlagen  für  den  Soldatenstand,  und  wurde  auf  Verwendung 
seines  Gross -Oheims,  des  Feldmarschall -Lieutenants  Sommariva,  schon  in  sei- 
nem 16.  Jahre  von  der  Kaiserinn  Maria  Theresia  zum  Unterlieutenant  im 
Dragoner-Regimcnte  Bottoni,  dem  heutigen  8.  Uhlanen-Regimente,  ernannt. 

In  dem  kurzen  Feldzuge  gegen  Preusscn  fand  Sommariva  die  erste 
Gelegenheit  sich  auszuzcichnen,  und  wurde  zum  Rittmeister  befördert.  Im  Türken- 
kriege bewies  er  vielseitigen  Eifer  und  seine  militärischen  Anlagen.  Kaiser 
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Joseph  ernannte  ihn  1789  zum  Major.  Im  Jahre  1793  wurde  Sommariva 
Oberst  - Lieutenant  und  mit  zwei  Schwadronen  seines  Regiments  zur  Armee  in 
die  Niederlande  beordert.  Die  Schlacht  bei  Famars,  die  Gefechte  bei  Valencien- 
nes,  an  der  Niederberger  Brücke,  zwischen  Courtray  und  Memmingen,  bei  Mar- 
chiennes,  bei  Orchies,  der  Entsatz  von  Charleroy  u.  s.  w.  in  den  Feldzügen  von 
1793  und  1794,  so  wie  die  Gefechte  bei  Schwetzingen  und  Mannheim,  und  bei 
Frankenthal  1795  waren  eben  so  viele  Gelegenheiten,  den  Ruf  seiner  ausgezeich- 
neten militärischen  Eigenschaften  zu  verbreiten. 

Es  waren  25  Jahre  verflossen,  als  Sommariva  in  demselben  Regimente,  in 
welchem  er  als  Unterlieutenant  cingctreten  war,  1796  zum  Obersten  und  Regimcnts- 
Commandantcn  ernannt  wurdo.  Dio  glänzenden  Angriffe  mit  seinen  Dragonern 
trugen  hauptsächlich  zur  Behauptung  von  Rastadt  bei,  und  in  den  Schlachten  bei 
Malsch,  Amberg  und  Sehliengen,  in  den  Gefechten  bei  Kannstatt,  Esslingen,  Nürn- 
berg, Neumarkt  u.  s.  w.  bewährte  er  seine  Tapferkeit  und  Entschlossenheit.  Mit 
dem  wesentlichen  Antheilo  an  der  Wegnahmo  von  Ulm  und  mit  der  vorzüglichen 
Auszeichnung  in  der  Verfolgung  des  feindlichen  Generals  Moreau  schlossen  sieh 
seine  Waffenthaten  in  Deutschland.  Mit  dem  Regimente  nach  Italien  1799  beordert, 
trugen  seine  muthvollen  Angriffe  bei  Bar  o na  (30.  März)  hauptsächlich  zur  Nieder- 
lage des  Generals  Serrurier  bei,  und  in  der  Schlacht  bei  Magna no  focht  Som- 
mariva  unter  den  Augen  des  commandirendcn  Generalen  Kray  so  heldenmüthig-, 
indem  er  durch  einen  glänzend  ausgeführten  Cavallerie-Angriff  das  Schicksal  des  Ta- 
ges zum  vollständigen  Siege  und  zur  ciligcnFlucht  dcsFeindes  entschied,  dassKaiser 
Franz  sich  bewogen  fand,  ihm  gleich  nach  der  Schlacht  den  Maria  Thcresien- 

Orden  zu  verleihen.  Der  Angriff  auf  den  Brückenkopf  bei  Cassano  geschah  unter 

• • 

seiner  thätigen  Mitwirkung,  und  am  6.  Mai  bemächtigte  er  sich  durch  Überfall  der  Stadt 
Tortona.  Seine  ausgezeichnete  Tapferkeit  in  den  Schlachten  an  der  Trebiaund  bei  Novi 
verschaffte  ihm  1799  den  Rang  eines  General-Majors  bei  der  Armee  in  Italien. 

Seine  Gewandtheit  undEntscldossenheit,  sein  Mutli  und  seine  Beharrlichkeit  in 
Überwindung  aller  Hindernisse  eigneten  Sommariva  besonders  für  den  Vor- 
postendienst. Der  commandirendc  General  Melas  übertrug  ihm  auch  das  Com- 
mando  seines  Vortrabes,  und  in  der  Schlacht  bei  Gcnola  gab  er  hinlängliche 
Beweise,  dass  er  dieses  Vertrauen  zu  rechtfertigen  verstand.  Während  der  Bela- 
gerung von  Cuneo  drückte  er  den  Feind  bis  Clulteau-Dauphin,  und  zwang  den  f ranzösi- 
schen  General  Championnct  über  das  Gebirge  nach  Guillcstre  zu  ziehen.  Inzwi- 
schen war  durch  dio  bekannten  Kricgsereignissc  Toscana  bedeutend  geworden, 
und  Sommariva  erhielt  im  Jännor  1799  den  Befehl,  sich  für  seine  Person  nach 
Florenz  zu  verfügen,  um  dort  die  militärischen  Angelegenheiten  des  Landes  zu 
leiten.  Der  Grossherzog  ornannto  Sommariva  im  Einverständnisse  mit  dem 
Kaiser  zum  General-Gouverneur  der  toscanischcn  Provinzen.  Allein  seine  Lage  war 
äusserst  schwierig.  Die  feindlichen  Generäle  verletzten  im  Vertrauen  auf  ihre 
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Übermacht,  die  bestehenden  Tractate;  es  zeigte  sich  bald,  dass  auf  die  zuge- 
sicherte auswärtige  Hülfe  nicht  zu  rechnen  war , und  die  österreichische  Armee 
am  Mincio  stand  zu  entfernt.  Seiner  Besonnenheit  und  unerschrockenen  Leitung 
gelang  es  indossen  doch , die  seinem  Commando  anvertrauten  wenigen  öster- 
reichischen Truppen  aus  dem  toscanischen  Gebiete  über  Arezzo  und  Macerata  nach 
Ancona  zu  führen,  von  wo  er  im  November  längs  der  Küste  von  Bologna  vor- 
rückte, um  sich  daselbst  mit  der  österreichischen  Hauptarmee  zu  vereinigen.  Er 
vertrieb  auf  diesem  Zuge  dio  Feinde  aus  Pesaro,  Rimini,  Cosena,  Ravenna, 
Faenza  und  Imola,  und  führte  in  der  Romagna  in  Verbindung  mit  dem  General 
Schustckh  einen  thätigon  kleinen  Krieg.  Nach  der  Schlacht  am  Mincio  ver- 
einigte er  sich  im  Jänner  1801  hinter  Legnano  mit  der  Hauptarmee,  deren  Arriere- 
gardo  er  befehligte,  und  durch  muthige  Angriffe  sich  dem  Andringen  des  Feindes 
mit  Erfolg  widersetzte. 

Im  Jahre  1805  hatte  Marschall  Massen a mit  einem  vergeblichen  Versuche, 
Veronctta  zu  nehmen,  die  Feindseligkeiten  in  Italien  begonnen.  Sommariva 
nahm  an  diesen  und  allen  Vorfällen  dieses  Feldzuges  den  thätigsten  Anthcil,  und 
befand  sich  nach  der  Schlacht  von  Caldiero  bei  dem  Nachtrabe  der  Armee,  welche 
Erzherzog  Karl  nach  Ungarn  führte.  — Der  Kaiser  ernannte  ihn  im  Jahre  1807 
zum  Feldmarschall -Lieutenant;  zugleich  wurde  ihm  das  Militär -Commando  zu 
Troppau  übertragen. 

In  dem  Feldzuge  1809  befehligteSommar  iva  eine  Division  in  dem  4.  Armee- 
Corps,  warf  don  Feind  bei  Dimmlingen,  und  gab  in  der  Schlacht  bei  Eckmühl  die 
glänzendsten  Beweise  von  persönlicher  Tapferkeit  und  Entschlossenheit.  Der  Erz- 
herzog Karl  übertrug  ihm  das  Commando  des  Nachtrabes  der  Armee,  und  als 
Feldzeugmeistcr  GrafKolowrat  mit  der  Vcrtheidigung  Böhmens  beauftragt  wurde, 
war  Sommariva  seinen  Bofchlcn  zugewiesen.  Er  sicherte  durch  einen  kleinen 
Krieg  die  Donaustrecke  von  Passau  bis  Yps,  und  obschon  die  beabsichtigte  Weg- 
nahme des  stark  verschanzten  feindlichen  Brückenkopfes  bei  Urfahr  wegen  der 
Unmöglichkeit  das  Geschütz  durch  die  unfahrbaren  Gebirgswege  zu  bringen,  nicht 
ausgeführt  werden  konnte,  so  gelang  es  ihm  doch,  den  Feind  durch  andere  nach- 
drückliche Unternehmungen  bei  Linz  festzuhalten,  und  ihn  an  der  Entsendung  von 
Verstärkungen  an  che  untere  Donau  zu  verhindern.  Nach  dem  Waffenstillstände  von 
Znaim  concentrirte  Sommariva  seine  Truppen  zwischen  Budwcis  und  Wittingau, 
und  ira  August  desselben  Jahres  wurde  ihm  vom  Kaiser  das  Commando  des  ersten 
Armee-Corps  bei  der  Haupt- Armee  anvertraut. 

Nach  dein  bald  darauf  erfolgten  Wiener  Frieden  erhielt  Sommariva  wieder 
das  Commando  in  Österreich,  und  wurde  1811  zum  Truppcn-Inspector  in  Ungarn 
ernannt.  — Im  Jahre  1813  sammelte  sich  unter  seinem  Befehle  die  Armee  von 
Innerösterreich.  Bei  der  Ankunft  des  commandircnden  Feldzeugmcisters  Frei- 
herrn von  Hiller  übernahm  Sommariva  das  Commando  einer  Division 
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behauptete  den  wichtigen  Pass  über  den  Loibl  gegen  die  überlegenen  feindlichen 
Angriffe,  nahm  Kramburg,  und  sicherte  den  Drau-Übergang  bei  Hohlenburg.  Feld- 
zeugmeister Freiherr  von  Ilillcr  übertrug  bei  dem  Flankenmarsche  durch  Tirol 
gegen  Verona  das  Commando  seines  rechten  Armeeflügels  Sommariva.  Dieser 
bezwang  das  Castell  von  Trient,  drückte  die  Feinde  über  Roveredo  bis  zur  Chiusa, 
und  behauptete  die  von  ihm  befestigte  Stellung  von  Serravalle  gegen  die  nach- 
drücklichsten Angriffe.  Er  errichtete  auf  dem  Lago  di  Garda  eine  Flottille,  welche 
bei  den  weiteren  Unternehmungen  -wesentliche  Dienste  leistete,  und  rückte  bei  dem 
Rückzuge  des  Feindes  von  der  Etsch  an  den  Mincio  vor,  in  welcher  Stellung  er 
durch  kräftiges  Zurückweisen  der  Ausfälle  aus  der  Festung  Peschiera  und  aus  dem 
Brückenköpfe  von  Monzambano  zurVereitlung  der  feindlichen  Entwürfe  wesentlich 
mitwirkte.  Der  Einzug  derVerbündeten  in  Paris  endigte  auch  den  Kampf  in  Italien. 

Am  24.  April  1814  traf  Sommarivain  der  ihm  übertragenen  Eigenschaft  eines 
bevollmächtigten  kaiserlichen  Commissärs  in  Mailand  ein,  um  die  Besitznahme  jener 
Theile  des  Königreichs  Italien,  die  von  österreichischen  Truppen  noch  nicht  erobert 
waren,  im  Namen  der  verbündeten  Mächte  zu  bewerkstelligen.  Die  ihm  zugewiesene 
Organisirung  der  österreichisch-italienischen  Regimenter,  und  andere  höchst  wich- 
tige Aufträge  waren  die  sprechendsten  Beweise  des  in  ihn  gesetzten  unbedingten 
Vertrauens. 

• * 

Im  Jahre  1816  zum  Stellvertreter  des  commandircnden  Generals  von  Öster- 
reich nach  Wien  beordert,  empfing  Sommariva  als  Merkmal  der  kaiserlichen 
Würdigung  den  Orden  der  eisernen  Krone  1.  Classe  und  die  Würde  eines  geheimen 
Rathes.  1817  erfolgte  auch  seine  Beförderung  zum  General  der  Cavallerie,  und 
1820  seine  Ernennung  zum  wirklichen  commandircnden  General.  — Den  schönsten 
Lohn  für  erprobte  treue  Anhänglichkeit  fand  Sommariva  in  der  im  Februar  1825 
erfolgten  Ernennung  zumCapitän  der  k.  k Trabanten-Leibgarde  und  Hofburgwache, 
und  darin  den  schmeichelhaftesten  Beweis  der  persönlichen  Zuneigung  seines 
Monarchen.  — Indessen  blickten  auch  die  Mitbürger  seiner  Vaterstadt  Lodi  dankbar 
auf  den  Holden,  der,  aus  ihrer  Mitte  entsprossen,  mit  unerschütterlicher  Treue  dem 
Dienste  des  österreichischen  Kaiserhauses  lebte  und  ihre  schönste  Zierde  war.  Sie 
errichteten  ihm  im  Rathssaale  des  Municipalhauses  eine  Ehreninschrift;  ein  Vcr- 
miiehtniss  seiner  Tugenden  zur  gleichen  Übung  und  Aneiferung  für  kommende 
Geschlechter.  — Der  Eifer  und  die  Rüstigkeit,  mit  welcher  Sommariva  noch  in 
dem  letzten  Jahre  seines  Lebens  der  Anstellung  als  commandirender  General 
Vorstand,  war  zu  bewundern.  Er  starb  zu  Wien  am  10.  Juli  1829. 

REINWALDT  von  Waldegg,  Adrian  Joseph,  Feldmarschall -Lieutenant, 
Inhaber  des  Infanterie-Regiments  Nr.  52,  zu  Wien  im  Jahre  1749  geboren.  Feld- 
marschall-Licutenant  Graf  Wied  verlieh  dem  achtzehnjährigen  Reinwaldt  eine 
Fähnrichstelle  in  seinem  Regimcntc,  wo  der  Jüngling  nach  und  nach  bis  zum 
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Oberst-Lieutenant  vorrücktc.  Erst  in  dem  letzten  Feldzuge  des  vorigen  Jahrhun- 
derts war  es  Rcinwaldt,  der  1797  Major  geworden,  vergönnt,  die  lang  ersehnte 
Gelegenheit  zu  finden,  sich  vor  dem  Feinde  auf  eine  ausgezeichnete  Weise  bemerk- 
bar zu  machen. 

Im  Treffen  bei  Lcgnago  am  26.  März  1799  war  das  Regiment  unter  dem 
Commando  seines  neuen  Inhabers,  Fcldmarschall-Lieutenants  Baron  Fröhlich,  in 
den  beiden  gegen  Legnago  vorrückenden  Colonnen  vcrtheilt.  Mit  der  zweiten 
Colonne  drangen  das  zweite  und  dritte  Bataillon  in  San  Pietro  ein.  Major  Rein- 
wal dt  führte  das  erste  Bataillon  an  der  Spitze  der  ersten  Colonne  in  Sturmschritt 
gegen  den  Feind,  wurde  aber  von  dessen  Übermacht  zurückgeworfen.  Schnell 
sammelte  er  das  Bataillon  wieder,  erneuerte  den  Angriff  rasch  und  tapfer,  und 
zwang  den  Feind  zum  Rückzuge.  Boi  dieser  Gelegenheit  wurden  einige  Kanonen 
erobert;  — Rcinwaldt  mit  dem  Ritterkreuze  und  mit  der  Ernennung  zum 
Oberst-Lieutenant  belohnt.  Hierauf  kam  er  mit  3 Compagnien  als  Besatzung  in 
die  Citadclle  von  Piacenza,  welche  er  gegen  die  Franzosen  standhaft  verthei- 
digte. 

Im  Februar  1804  kam  Reinwaldt  als  Oberst  in  das  57.  Infanterie-Regiment, 
avancirte  1808  zum  General-Major,  später  zum  Feldmarschall-Lieutenant,  erhielt 
1813  eine  Division  bei  der  Armee  in  Innerösterreich,  1818  die  Inhabers- Würde, 
und  endlich  das  Stadt-  und  Festungs-Commando  zu  Prag,  wo  er  am  25.  März  1825 
starb. 


Sieben  und  fünfiigete  Promotion  (vom  15.  Mai  1799). 

Allerhöchsto  Verleihung:  ausser  Capitol 


COMMANDEUB. 

MELAS,  Michael  Freiherr  von,  General  der  Cavallerie,  commandirender 
General  in  Böhmen  und  Inhaber  des  Dragoner-Regiments  Nr.  6.  Siebenbürgen 
war  Melas’  Heimath,  Schässburg  sein  Geburtsort;  hier  kam  er  im  Jahre  1735  zur 
Welt.  Im  17.  Lebensjahre  begann  Melas  als  Cadet  bei  Arenberg-Infanterie 
Nr.  21  die  Militärdienste,  stieg  im  Laufe  des  siebenjährigen  Krieges,  wo  er  die 
Obliegenheiten  eines  Adjutanten  beim  Feldmarschall  Daun  verrichtete,  bis  zum 
Hauptmann  empor,  und  erhielt  im  bayerischen  Erbfolgekriege  als  Oberst-Lieutenant 
im  34.  Infantcrie-RegimcnteBatthy  dny  das  Commando  eines  Grenadier-Bataillons. 
Im  November  1781  trat  er  als  Oberst  ins  7.  Kürassier-Regiment,  kam  in  gleichem 
Range  1788  zum  10.  Dragoner-Regimente,  focht  mit  demselben  im  Türkenkriege, 
ward  in  diesem  zum  General-Major  befördert  und  übernahm  beiSemlin  die  Brigade 
des  zum  Feldmarschall-Lieutenant  ernannten  Grafen  Strassold o. 
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Anfangs  der  französischen  Kriege  (1793)  stand  Melas  mit  seiner  Brigade 
an  der  Sarnbre,  ward  im  2.  Feldzuge  zum  Feldmarschall-Lieutenant  ernannt , und 
dem  Corps  dos  Generals  der  Cavallerie  Grafen  Bla  nkc ns t ein  zugetheilt,  dessen 
Commando  er  bald  darauf  übernahm.  Im  November  desselben  Jahres  1794  führte 
er  der  Festung  Mainz  Verstärkungen  zu,  und  leitete  alle  Bewegungen  ausserhalb 
der  Festung,  wobei  er  tägliche  Kämpfe  mit  Glück  bestand.  Der  bemerkens wertheste 
unter  den  letzteren  war  der  Angriff  Kleber’s  (1.  December),  der  mit  einer  blutigen 
Zurückweisung  endete.  Während  des  Jahres  1795  wirkte  Feldmarschall-Lieutenant 
Melas  in  gleicher  Weise  thätig  bei  dem  Siege  von  Mainz,  der  Eroberung  von 
Mannheim  und  der  Entsetzung  und  Behauptung  des  linken  Rheinufers. 

Vom  Rhein  erhielt  M elas  für  1796  seine  Bestimmung  in  Italien  unter  Feld- 
zeugmeister Beaulieu;  er  befehligte  liior  die  Reserve  im  Lager  von  Oliosi,  führte 
sie,  als  die  kaiserliche  Armee  gegen  Tirol  zurückgedrängt  wurde,  hinter  Trient, 
bahnte  abor  zugleich  dio  Verbindung  mit  Ober-Italien  wieder  an  und  erhielt  sie 
aufrecht.  Als  Feldzougmeister  Beaulieu  alters-  und  krankheitshalber  den  Ober- 
befehl niederlegte,  übernahm  ihn  provisorisch  Melas  bis  zum  Eintreffen  des 
Feldmarschalls  Grafen  Wurmser,  dessen  treuer  Gefährte  und  tüchtige  Stütze  er 
in  den  glücklichen  und  unglücklichen  Tagen  jener  Zeit  gewesen. 

Im  Jahre  1799  war  der  Kampf  in  Italien  aufs  Neue  entbrannt;  Melas,  inzwi- 
schen zum  Generale  der  Cavallerie  ernannt,  erhielt  nach  dem  Tode  des  Prinzen  von 
Oranien  das  Ober-Commando  daselbst.  Er  führte  das  Heer  über  den  Mincio, 
vereinigte  sich  zu  Valeggio  mit  den  Russen,  drang  an  die  Adda  vor,  zerstörte 
den  Brückenkopf  von  Cassano,  zog  ungeachtet  des  heftigsten  Kanonenfeuers 
in  geschlossenen  Colonnen  über  den  Ritorto- Canal,  vertrieb  die  Franzosen  und 
rückte  am  4.  Tage  nach  Überschreiten  der  Adda  bereits  in  Mailand  ein.  — Nun 
suchte  der  General  die  Vereinigung  Moreau’s  mit  Macdonald  zuverhindern; 
führte  die  erste  Ileeresabtheilung  mit  3 Divisionen  gegen  Tortona,  nahm  dies  bin- 
nen Kurzem  ein,  rückte  vor  Turin,  dessen  Belagerung  Fcldmarschall-Lieutenant 
Keim  übertragen  wurde,  und  zog  von  hier  gegen  Alessandria  und  gegen  Pia- 
cenza,  in  welcher  Richtung  dio  Franzosen  schon  das  Corps  des  Feldmarschall- 
Lieutenants  Ott  mit  Übermacht  zurückdrängten.  Melas,  trotzdem  seine  Divi- 
sionen sich  noch  nicht  entfaltet  hatten,  beschloss  den  Feind  aufzuhalten.  Das 
Gefecht  entwickelte  sich  bald  auf  allen  Seiten;  die  Österreicher,  kaum  aufgestellt 
und  vom  Marsche  noch  ermüdet,  hielten  festen  Stand.  Da  kam  auch  Suworow, 
nun  schritt  man  zur  Offensive,  der  bald  eine  gänzliche  Auflösung  der  starken  feind- 
lichen Avantgarde  folgte.  Der  Ilauptkampf  an  der  Treb  ia  fand  indess  erst  am 
18.  Juni  Statt,  wobei  die  vortrefflichen  Dispositionen  des  österreichischen  Ober-Com- 
mandanten  und  des  russischen  Feldherrn  sowie  dieTapferkeit  ihrer  Officere  (beson- 
ders Licchtcnstcin’s)  und  ihrer  Truppen  denFeind  mit  seinen  Heerestrümmern 
zum  gänzlichen  Rückzuge  zwangen.  Nicht  minder  glücklich,  wenn  auch  mit  mehr 
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Verlusten  verbunden,  war  der  Kampf  bei  Novi  (15.  August),  welches  die  Franzosen 
unter  Jo  ubert  in  äusserst  vortheilhafter  Stellung  inne  hatten.  Schon  war  das 
Centrum  und  der  rechte  Flügel  der  Verbündeten  unter  Suworow  im  Weichen 
begriffen,  als  M elas  mit  seinem  Corps  Bajonetangriffe  auf  die  Höhen  ausführte,  die 
vordringenden  Feinde  zurücktrieb,  wobei  sie  auf  dem  Plateau  von  Li  echtenstei  n’s 
Cavalleric  geschlagen  wurden  und  den  Sieg  in  den  Händen  der  Österreicher  Hessen. 
Die  Franzosen  verloren  in  dieser  Schlacht,  der  blutigsten  seit  dem  Beginne  der 
Revolutionskriege,  über  9000  Mann,  mehrere  Fahnen  und  22  Geschütze;  die  Ab- 
theilung M elas’  büsste  89Todte,  84  Vermisste  und  410  Verwundete,  die  gesammto 
verbündete  Armee  aber  an  8000  Mann  ein. 

Das  Commandeurkreuz,  welches  Molas  schon  für  die  Schlacht  bei  C as- 
sano  erhalten  hatte,  und  die  Vorleihung  des  6.  Kürassier-Regiments 
lohnten  seine  Verdienste  in  diesem  Feldzuge. 

Der  letzto  Sieg  insbesondere  war  ganz  das  Werk  des  österreichischen  Feld- 
herrn. Suworow  hatte  zu  ferneren  Unternehmungen  an  der  Riviera  alle  Lust  ver- 
loren, und  als  er  nach  der  Schweiz  abzog,  ward  Melas  sclbstständigerObcr- 
befohlshaberinltalicn.  Seine  Armee  zählte  etwa  40,000  Mann,  und  gleich 
stark  war  auch  die  feindliche  unter  Moreau  und  Championnet.  Der  Kampf, 
einige  Zeit  durch  gegenseitige  Beobachtung  verzögert,  begann  mit  dem  Vorrücken 
der  Franzosen  gegen  Rivoli  und  der  Zurückweisung  derselben  bei  Savigliano 
(18.  Septomber).  Melas  dcckto  und  verband  durch  kraftvolle  Vereitlung  der  geg- 
nerischen Absichten  die  beiden  Flügelpuncte  Cuneo  und  Pignarole  und  vertrieb 
nach  längeren,  von  den  Franzosen  erzwungenen  Manoouvrcs  dieselben  vom  Stura- 

ufer,  von  wo  aus  sie  die  Belagerung  Coneo’s  hindern  wollten.  Allein  es  gelang 
*• 

den  Österreichern  nicht,  Championnet  zu  einer  Hauptschlacht  zu  bringen;  stete 
Gefechto  schwächten  die  eigentlichen  Operationen  Melas’,  während  der  fran- 
zösische General  täglich  neue  Verstärkungen  erhielt  und  so  seine  Verluste  wieder 
ersetzte.  Die  Armee  dieses  war  inmitten  der  fortwährenden  Manoouvrcs  auf  45,000 
Mann  gestiegen  und  nun  forderte  er  selbst  die  Stunde  der  Entscheidung  heraus, 
wurde  aber  nach  einem  äusserst  blutigen  Kampfe  am  4.  November  bei  Genola 
geschlagen.  Jetzt  konnte  man  an  die  Belagerung  Cuneo’s  gehen,  welcho  dem  Für- 
sten Liechten  stein  übertragen  ward  und  in  vierzehn  Tagen  zum  gewünschten 
Resultate  führte.  Man  schnitt  durch  den  Bositz  dieses  Platzes  den  Franzosen  alle 
Hoffnung  ab,  während  des  Winters  nach  den  Ebenen  Piemonts  vorzudringen.  Durch 
die  Schlacht  hatten  sie  alle  ihre  Eroberungen  in  Ober-Italien  bis  auf  dio  westliche 
Riviera  von  Genua  und  einen  Theil  der  östlichen  verloren,  die  Österreicher  dagegen 
für  den  W inter  treffliche  Quartiere  gewonnen. 

Der  Feldzugl  800  sollte  die  Eroberung  der  Riviera  erzielen,  aber  Hindernisse  der 
Jahreszeit  Hessen  ihn  um  volle  7 Wochen  verschieben.  Mel  as  stand  dem  General  Mas- 
sena  gegenüber,  dessen  Streitkräfte  sich  auf  30 — 34,000  Mann  beliefen.  Mit  dem 
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österreichischen  Feldherrn  im  Einvernehmen  handelten  auch  die  englischen  Kriegs- 
schiffe, und  nach  3 Wochen  der  schwierigsten  Manoeuvros,  in  welchen  sich  die 
vollendete  Taktik  Mclas’  im  hellsten  Lichte  zeigte,  war  die  französische  Armee 
getrennt  und  Masse  na  zu  Wasser  und  zu  Lande  in  Genua  eingcschlossen. 

Genua  und  Savona  bildeten  das  Ziel  von  Mclas’  Bestrebungen.  Die  Blo- 
ckade der  erstcren  leitete  Feldmarschall-Lieutenant  Ott,  und  Me  las  vertrieb  in  den 
ersten  14  Tagen  des  Mai  die  Franzosen  gänzlich  aus  der  Riviera  und  nahm  zuletzt 
auch  die  zweite  Stadt  ein.  Jetzt  aber  wurde  die  Lage  des  österreichischen  Heeres 
durch  das  Vordringen  einer  grossen  französischen  Reserve- Armee,  unter  dem  ersten 
Consul  Napoleon  Bonapart c,  bedeutend  gefährdet.  Rasch  zog  Mclas  seine 
Truppen  zusammen,  und  es  durfte  weder  an  die  Riviera,  noch  an  Genua  gedacht 
werden,  da  die  Erblande  bedroht  waren.  Der  Sammelplatz  war  die  Festung  Ales- 
sandria,  und  da  auch  Genua  fiel  (4.  Juni),  stiess  ein  grosser  Thcil  des  Blockade- 
Corps  hier  zu  den  anderen. 

Bonaparte  hatte  indess  die  Lombardic  überschwemmt,  eine  Menge  östcrcichi- 
sche  Magazine  und  Artilleriegüter  erobert,  und  stand  nun  im  Begriffe  den  Po  zu 
überschreiten,  um  Me  las  den  Rückzug  abzuschneiden.  Nur  eine  Schlacht  konnte 
der  Lage  der  Österreicher  eine  bessere  Wendung  geben,  und  Mel  as  unternahm  sic. 

Wir  enthalten  uns  einer  ausführlichen  Schilderung  des  Kampfes.  Die  Kenner 
der  Kriegsgeschichte  wissen  nur  zu  gut  den  Verlauf;  sie  wissen,  in  welch’ 
schwieriger  Stellung  die  Österreicher  bei  M a r e n g o gestanden  und  wie  vorteil- 
haft die  der  Franzosen  gewesen ; sie  wissen,  mit  welchen  Opfern , mit  welcher 
Kühnheit  die  österreichischen  Divisionen  den  Fontanone- Graben  und  Marengo 
stürmten  und  hielten,  wie  fruchtlos  die  Anstrengungen  Bonaparte’s  waren,  mit 
dem  letzten  Corps,  den  Triariern  der  Republik,  mit  der  Consulargarde , den  wan- 
kenden Sieg  an  seine  Fahnen  zu  fesseln;  sie  wissen,  dass  letzterer,  Dank  der 
Bravour  unserer  Truppen,  schon  vollkommen  entschieden  war,  und  dass  der  Man- 
gel an  Nachdrucksmitteln , an  Reiterei , das  Blatt  wendete  und  die  siegreiche 
Armee  durch  das  plötzliche  Eintreffen  Desaix’  zu  einer  besiegten,  halbaufgclösten 
umwandelte.  Die  Kriegsgeschichte  kennt  diese  Thatsachen,  und  auch  gegnerische 
Schriftsteller  wagten  nicht  daran  zu  mäkeln,  wenngleich  die  Erringung  der  Lor- 
bern  eine  so  plötzliche,  so  ungeahnte  war,  und  die  Folgen  des  Sieges  so  uner- 
messlich, dass  man  wohl  von  einer  Art  freudigem  Taumel  beim  Gegner  wie  bei 
seinen  Autoren  absehen  muss.  Die  österreichische  Armee  war  nicht  entmuthigt; 
diese  Hoffnung  hatte  der  Kaiser  in  einem  Handschreiben  ausgesprochen,  und  sie 
war  zur  Wahrheit,  geworden.  Wie  sehr  auch  der  Feind  bei  seiner  überlegenen 
Streitkraft  diese  Thatsache  respectirtc,  zeigt  der  schnelle  und  unter  den  Verhält- 
nissen billige  Abschluss  eines  Waffenstillstandes,  der  Melas  erlaubte,  seine  in  der 
Verpflegung  Mangel  leidende  Armee  zu  reorganisiren  und  auf  einen  Punct  zu 
bringen,  dass  sie  das  ernste  Spiel  von  Neuem  beginnen  könne. 
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Als  der  Waffenstillstandfranzösischerseits  gekündet  worden,  übernahm  General 
der  Cavallerie  Graf  Bellegarde  den  Oberbefehl  über  die  österreichische  Armee 
in  Italien.  Der  greise  Melas  war  erschöpft;  er  entsagte  den  Mühen  am  Schlacht- 
felde, die  seinen  Körper  gelähmt  hatten,  und  trat  den  Posten  eines  commandirenden 
Generals  in  Innerösterreich  an;  bald  vertauschte  er  diesen  mit  dem  General-Com- 
mando  in  Prag  und  zog  sich  1803  gänzlich  ins  Privatleben  zurück.  Er  starb  am 
31.  Mai  1806  zu  Elbeteinitz  in  Böhmen.  Sein  Namo  wird  und  darf  nicht  vergessen 
sein,  weil  der  Wechsel  seines  Glückes  das  seines  Gegners  begründete.  Seine  letzte 
Schlacht  lehrte  den  Sieger,  dass  nicht  Muth,  nicht  hohe  Geistesgaben  die  leitenden 
Mächte  immer  zur  Anerkennung  zwingen,  „denn  voller  Launen  ist  das  Schicksal 
und  sein  Spielzeug  sind  wir  Alle,  hat  es  uns  zum  Glück  erhoben,  bringt  es 
wieder  uns  zum  Fallo.a  Hätte  der  junge  Sieger  diesen  Spruch  doch  wohl  beherzigtl 

ClIASTELER  de  Courcolles,  Johann  Gabriel  Marquis,  Foldzcug- 
meister,  geheimer  Rath,  Kämmerer,  Inhaber  des  27.  Infanterie  - Regiments, 
stammte  von  einer  Seitenlinie  des  Geschlechtes  der  Lothringer  Herzoge,  und  wurde 
am  22.  Jänner  1763  auf  dem  Schlosso  Malbais  bei  Mons  im  Hennegau  geboren, 
erhielt  seine  Bildung  im  Gymnasium  des  Forts  zu  Metz,  trat  mit  dreizehn  Jahren 
in  das  Infanterie-Regiment  Prinz  Karl  von  Lothringen  als  Cadet  ein,  kam 
1778  in  die  Ingenieur- Akademie  zu  Wien,  und  wurde  nach  hier  vollendeten 
Studien  1780  Unterlieutenant  im  Ingenieur  - Corps  mit  der  Anstellung  zu  Olmütz. 
In  den  folgenden  vier  Jahren  war  seine  Bestimmung  bei  dem  Bau  der  Festung 
Theresienstadt  in  Böhmen,  wo  er  1782  zum  Oberlieutenant  avancirte  und  dann 
zum  Heere  in  die  Niederlande  beordert  wurde. 

Nach  abermaliger  Anstellung  in  Theresienstadt  1786  und  dann  in  Wien, 
wurde  er  1787  in  die  Bukowina  zu  Coburg’s  Heer  gesendet,  wo  er  seine  militä- 
rischen Kenntnisse  thatsächlich  auf  dem  Kampfplatze  vervollkommnete  und  bei 
den  meisten  kriegerischen  Unternehmungen  sich  den  Freiwilligen  zugesellte.  In 
dem  Gefechte  bei  Battuschan  (22.  März  1778)  war  Chasteler  Führer  einer  der 
Angriffsabtheil ungen,  und  zeichnete  sich  hier,  wie  auch  während  der  Belagerung 
von  Chotym  aus,  bis  eine  Kartätschcnkugel , die  ihm  das  rechte  Bein  zerschmet- 
terte, seine  Thätigkeit  unterbrach.  Während  er  neun  Monate  wegen  seiner  Heilung 
in  Czernowitz  zubrachte,  wurde  er  zum  Major  im  Genie-Corps  befördert,  und  eilte 
gleich  nach  seiner  Genesung  wieder  zum  Heere.  In  der  Schlacht  bei  Fokschan 
führte  er  die  Colonne  des  rechten  Flügels,  und  disponirte  mit  besonderer  Umsicht 
die  dortige  Infanterie  zur  wirksamsten  Unterstützung  der  Cavallerie- Attaque,  wo- 
durch der  Erfolg  wesentlich  befördert  wurde.  Hierfür  wurde  er  mit  dem  Ritter- 
kreuze belohnt,  ihm  dann  eine  Sendung  zum  russischen  Heere  unter  Rcpnin’s 
Befehle  anvertraut,  von  Loudon  im  Winter  1789  bis  1790  bei  der  Verwaltung 
der  eroberten  Walachei  verwendet,  bei  der  Belagerung  von  Giurgewo  durch  einen 
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Säbelhieb  verwundet,  und  nahm  während  der  Waffenruhe  Theil  an  der  militärischen 
Aufnahme  der  Walachei,  so  wie  an  der  Entwertung  und  Ausarbeitung  einer  Karte 
jener  eroberten  Provinz. 

Nachdem  Chastelcr  zu  mehreren  wichtigen  Aufträgen  verwendet  worden  war, 
belohnte  ihn  Kaiser  Leo  pol  d II.  mit  der  Kämmererwürde,  Ernennung  zum  Obcrst- 
Lioutcnant  und  zum  Oberlieutenant  der  in  den  Niederlanden  befindlichen  Abthei- 
lung der  adeligen  Arcieren -Garde.  Bei  der  Kriegserklärung  Frankreichs  1792 
wurde  Cb  asteier  auf  sein  Ansuchen  wieder  zum  Dienste  im  Genie-Corps  beru- 
fen, und  mit  der  Wiederherstellung  der  verfallenen  Werke  des  Castells  von  Namur 
beauftragt,  worauf  er  die  Dienstleistung  bei  der  Belagerung  von  Lille,  durch  den 
Herzog  von  Sachsen-Teschen,  übernahm  und  hier  Ausgezeichnetes  wirkte.  In  Namur 
wurde  er  kriegsgefangen , 1793  aber  ausgewechselt,  war  dann  bei  der  Belagerung 
von  Yalencien  nes,  führte  Clerfayt’s  Angriffs  - Colonnen  zur  Eroberung  von 
Jouy  und  der  dortigen  Scheldebrücke,  wohnte  den  Belagerungen  der  Festungen 
lc  Quesnoy  und  Ma ubeuge  bei,  kämpfte  löwenkühn  bei  Wattignies,  wo  er 
in  die  äusserste  Lebensgefahr  gerieth  und  acht  Bajonetstiehe  in  Brust  und  Leib 
erhielt.  Neue  wichtige  Dienste  leistete  er  bei  der  Belagerung  von  Landrecy, 
wurde  von  da  zum  Armee-Corps  des  Feldzeugmeisters  Kaunitz  beordert,  trug 
zu  dem  Erfolge  des  glänzenden  Treffens  von  Gosselies  bei,  leitete,  nach 
Lüttich  beordert,  die  Arbeiten  und  Verschanzungen  am  rechten  Maasufer,  und 
wurde,  nach  mancher  vollbrachten  schönen  Waffenthat,  von  Clerfayt  als  Fortifi- 
cations-Dircetor  nach  Mainz  berufen,  wo  er  sein  System  der  angreifenden  Verth ei- 
digung  mit  Meisterschaft  durchführte  und  durch  den  siegreichen  Überfall  auf  die 
Umschliessungslinic  am  29.  October  1795  das  durch  dreizehn  Monate  bedrängte 
Mainz  befreite.  Selbst  von  französischer  Seite  wurde  Clias tele r’s  ausgezeich- 
netes Benehmen  gerühmt,  und  dieser  erhielt,  zum  Obersten  im  Gonernl-Quartier- 
meisterstabe  befördert,  nun  cino  diplomatisch-militärische  Mission  nach  Krakau,  um 
das  Geschäft  der  Grenzberichtigung  des  getheilten  Polens  zu  leiten,  wurde  1797 
zum  General-Major  erhoben,  und  nach  dem  Frieden  von  Campo  Formio  zum  bevoll- 
mächtigten Cpmmissär  Österreichs  für  die  Grenzberichtigung  dos  von  demselben 
zu  übernehmenden  venetianischen  Gebietes  ernannt. 

Im  Jahre  1799  berief  ihn  der  Befehl  seines  Kaisers  zum  General -Quart ier- 
mcister  der  österreichisch-russischen  Ilocre  in  Italien.  Er  traf  zuLcgnago  am  26.  März 
ein,  als  dort  bereits  seit  grauendem  Morgen  auf  das  hitzigste  gefochten  wurde; 
denn  ohne  vorausgeschickte  Erklärung  des  Friedensbruches  liatto  zugleich  die 
Division  Montrichard  die  kaiserlichen  Truppen  bei  Lcgnago,  der  feindliche 
Obergeneral  Scherer  mit  2 Divisionen  jene  bei  Verona  angefallen,  und  Moreau 
mit  2 Divisionen  bei  Pastrengo  und  Pol  den  Übergang  über  die  Etsch  erzwun- 
gen. Chastelcr  nahm  ungesäumt  Theil  an  dem  bereitseingeleiteten  kraftvollen 
Widerstande,  dem  er  frische  Truppen  aus  Bevilaqua  zuführte.  Am  folgenden  Tage 


Digitized  by  Google 


547 


begleitete  er  dcnFcldmarschall-LieutenantKray  zur  Division  Ke  im.  Diese,  auf  den 
Höben  vorwärts  V erona  dem  weiteren  Vordringen  des  Generals  Serruricr  ent- 
gegcnstellt,  warf  selben  am  30.  März  mit  solchem  Nachdrucke  wieder  über  die  Etsch, 
dass  er  sogar  die  geschlagene  Brücke  in  Stich  licss.  Nun  zog  das  kaiserliche  Heer 
am  5.  April  aus  Verona,  um  in  drei  Colonncn  das  französische  Lager  beiMagnano 
anzugreifen;  allein  der  Feind  war  in  gleicher  Absicht  vorgerückt.  Zwischen  den 
auf  einander  stossenden  Colonncn  blieb  der  Kampf  lange  zweifelhaft,  bis  Kray 
selbst  von  der  vierten  Colonne  den  drei  angegriffenen  Verstärkung  zuführte;  wo 
sodann  die  Thütigkeit  und  Standhaftigkeit  des  Gencral-Quartiermcisters  Cliaste- 
lor  am  linken  Flügel  oder  bei  der  ersten  Colonne  mit  Sommariva’s  glänzenden 
Angriff  das  Schicksal  des  Tages  entschieden.  — Unaufhaltsam  rückte  nun  die 
österreichische  Armee  über  den  Mincio,  die  Avantgarde  an  die  Chiesa  vor,  als 
Suworow  ankam  und  am  15.  April  zu  Valeggio  den  Oberbefehl  übernahm.  Er 
bezeugte  dem  Generalen  Chastelcr,  dessen  glänzende  Eigenschaften  er  vom 
Türkenkriege  her  kannte,  die  lebhafteste  Freude  über  ihre  Wiedervereinigung  zum 
gemeinsamen  Kriegszwecke.  Das  Ritterliche  im  Charakter  des  grauen  Helden 
und  der  sprühende  Geist  seines  General- Quartiermeisters  standen  zu  einander 
im  trefflichen  Einklänge.  Kraft  und  Raschheit  bezeichneten  die  Bewegungen 
der  verbündeten  Heere.  An  die  Ad  da  (am  26.  April)  gelangt,  wurde  sogleich  der 
Übergang  für  die  folgende  Nacht  an  vier  Stellen  verfügt.  Bei  jener  gegenüber 
vom  Schlosse  Trezzo  boten  die  steilen  Zugänge  und  roissenden  Fluthcn  so 
ungeheure  Schwierigkeiten  dar,  dass  der  dahin  beorderte  Pontonier-Officicr  an  der 
Ausführbarkeit  zweifelte  und  der  Feind  selbst  eino  leichte  Beobachtung  für  hinrei- 
chend hielt.  Grund  genug  für  Chastelcr,  sich  um  Mitternacht  an  diesen  Punct 
zu  verfügen.  Er  fand  die  Sache  höchst  beschwerlich,  aber  nicht  unmöglich,  mun- 
terte zu  ungewöhnlichen  Anstrengungen  auf,  und  half  selbst  dio  Pontons  über 
Felsenwände  zum  Wasser  schleppen.  Von  einem  heftigen  Sturme  begünstigt, 
gelang  die  Überraschung  vollkommen.  Um  6 Uhr  Früh  (am  27.  April)  war  die 
Besatzung  des  Schlosses  Trezzo  gefangen,  Moreau  durch  den  Andrang  von  allen 
Seiten  zum  schleunigsten  Rückzuge  mit  grossem  Verluste  genöthigt,  und  die 
Division  Serrurier,  welche  von  dieser  Seite  keine  Gefahr  ahnte,  sah  sich  am 
Tage  darauf  (am  28.  April)  umrungen  und  streckte  die  Waffen.  Diese  herrliche 
That  brachte  Chasteler  das  Commandeurkreuz  ein. 

Die  verbündeten  Heere  ergossen  sich  nun  über  die  Lombardie.  Melaszog 
(am  29.  April)  unter  Volksjubel  in  Mailand  ein.  Suworow  rückte  gegen 
Pizzighettone,  dessen  Fall  durch  Chateler’s  nachdrucksvolle  Massregcln 
beschleunigt  wurde,  indess  er  selbst,  durch  Kundschafter  von  dem  üblen  Zustande 
der  Festungswerke  von  Tortona  und  von  der  günstigen  Stimmung  der  dortigen 
Einwohnör  unterrichtet,  mit  einem  Pulk  Kosackcn  (am  9.  Mai)  dahin  voraus- 
eiltc,  unter  dem  Bereiche  der  feindlichen  Kanonen  die  Thorc  cinhauen  liess, 
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die  feindliche  Besatzung  in  die  Citadelle  jagte,  und  alle  Ausgänge  durch  das  Regi- 
ment Alvintzy,  das  im  Doppclschritte  gefolgt  war,  besetzte. 

Nach  diesen  nicht  unbedeutenden Vorthcilen  rückte  das  sieggekrönte  verbündete 
Heer  mit  Riesenschritten  über  alle  Ströme  des  obern  Italien,  und  am  27.  Mai  in 
Turin  ein.  Dort  erhielt  Fcldmarschall  Suworow  Nachricht  von  dem  Heranmarsche 
Macdonald’s  mit  4 Divisionen  aus  Unter -Italien  nach  dem  Po -Gebiete.  Damit 
dieser  nicht  mit  den  versprengten  Heeres- Abtheilungen  bei  Piacenza  sich  wieder 
vereinige,  beschloss  Suworow,  zwischen  selbe  sich  hinein  zu  werfen,  und  ging 
desshalb  am  10.  Juni  mit  verhältnissmässiger  Macht  dem  Generalen  Macdonald 
entgegen.  Am  Tidone  entspann  sich  am  17.  Juni  der  mörderische  Kampf,  der  erst 
am  dritten  Tage  (am  19.  Juni)  an  der  Trcbia  zum  vollständigen  Sieg  für  die 
Verbündeten  sich  entschied.  Am  rechten  Flügel  nämlich  machte  Macdonald 
noch  den  Versuch,  in  eine  breite  Lücke  zwischen  zwei  russischen  Divisionen  ein- 
zudringen; allein  Chasteler  führte  dem  tapfer  sich  Wehrenden  vier  Bataillone 
von  der  russischen  Division  Förster  zur  Hülfe  vor,  und  fiel  dann  dem  Feinde 
in  Flanke  und  Rücken.  Zugleich  waren  am  linken  Flügel  2000  französische  Reiter, 
als  Vortrab  einer  starken  Colonne  Fussvolk,  über  die  Trcbia  geschritten;  allein 
General  Fürst  Johann  Liechtenstein  gewahrte  sie  kaum,  als  er  mit  gewohn- 
ter Entschlossenheit  und  dem  eigentümlichen  Heldcnmuthc,  ohne  der  feindlichen 
Überzahl  zu  achten,  an  der  Spitze  der  nächsten  Schwadronen  von  Lobkowitz- 
Dragoner  auf  die  französische  Reiterei  losstürzte.  Er  warf  sie  mit  grösstem  Unge- 
stüm auf  ihre  eigene  Infanterie  und  bis  unter  das  Kartätschenfeuer  ihrer  Artil- 
lerie zurück,  und  verstärkt  durch  den  Übergang  des  tapfern  Regiments  Lob- 
kowitz  und  durch  ein  vom  Hauptmann  l’Olivier  commandirtes  Grenadier- 
Bataillon,  jagte  er  den  Feind  nach  einem  erneuerten  Angriffe  vollends  über  die 
Trcbia. 

Vor  Alcssandria  wurde  Chasteler  durch  eine  Kugel  lebensgefährlich  ver- 
wundet, so  dass  er  an  dem  weiteren  Feldzüge  nicht  Thcil  nehmen  konnte.  Nach 
seiner  Heilung  wurde  er  1800  zur  Armee  nach  Deutschland  als  zweiter  General- 
Quartiermeister  berufen,  focht  bei  Engen,  Müskirch  und  in  anderen  Treffen,  erhielt 
später  eine  Brigade  in  Tirol  am  Passe  der  Scharnitz,  und  betrieb  während  des  Waffen- 
stillstandes mit  dem  ihm  eigenen  Eifer  dio  Abrichtung  der  Tiroler  Landwehr,  wurde 
im  Jänner  1801  zum  Fcldmarschnll-Licutcnant  erhobon,  war  nach  dem  mit  den 
Generalen  Nansouty  undDcmont  abgeschlossenen  Waffenstillstände  von  Steier 
Befehlshaber  der  Savoyardcn,  und  erhielt,  als  Lohn  seiner  für  Tirol  bewiesenen 
Liebe  und  Sorgfalt,  die  dortige  Landsmannschaft  und  die  grosse  Medaille  der  für 
den  Feldzug  von  1800  eigens  gestiftctenTapferkeits-Dcnkmünzc;  zugleich  ernannte 
ihn  der  Kaiser  zum  Inhaber  des  neu  errichteten  Tiroler  Jäger-Regiments,  so  gross 
waren  die  Verdienste  Chasteler’s  für  dieses  dem  Kaiserhause  mit  unerschütter- 
licher Treue  ergebene  Land. 
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Chastelcr  setzte  nun  seine  Arbeiten  zur  Befestigung  und  Bewaffnung  Tirols 
fort,  und  die  Vortreff lichkeit  seiner  Anstalten  bewährte  sich  gleich  bei  Ausbruch 
des  neuen  Krieges  1805,  wo  er  seine  Division  im  nördlichen  Theilc  befehligte. 
Nach  der  Übergabe  Ulms,  welche  Cha  steler’s  kühne  Pläne  völlig  durchkreuzte, 
übernahm  er  den  Befehl  über  das  Centrum  des  Armeecorps  in  Tirol , und  suchte 
nach  dem  Rückzuge  der  Alliirtcn  hinter  die  Ens  die  Bewegungen  der  Tiroler 
Truppen  so  einzurichten , dass  sie  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  erregen  und 
eine  namhafte  Theilung  der  Macht  desselben  bewirken  mussten.  Wegen  seiner 
genauen  Kenntniss  des  Landes  übernahm  er  den  Oberbofchl  über  die  Truppen 
des  rechten  Flügels,  trieb  die  Feinde  vom  Salzburger  Passe  zurück,  und  nöthigte 
sie,  auch  ihre  wiederholten  Stürme  auf  den  Pass  Strub  endlich  mit  grossem  Verlusto 
aufzugoben.  Nach  dem  Falle  der  beiden  Pässe  Scharnitz  und  Luitasch  bewirkte  er 
glücklich  den  mühevollen  Rückzug  auf  Werfen.  Mit  dem  Commando  der  Avant- 
garde beauftragt,  deckte  er  die  Bewegungen  des  Erzherzogs  Johann  gegen  Cilly, 
stiess  zu  demselben  (24.  November)  bei  Klagenfurt,  erhielt,  nach  der  Vereini- 
gung des  Erzherzogs  Johann  mit  dem  Heere  des  Erzherzogs  Karl,  den  Befehl 
über  die  Verhüt  der  vereinigten  Armeen,  und  zwang  Marmont  zur  Räumung 
von  Graz,  wo  er  sich  dann  1806  und  1807  als  Divisions-Commandant  befand. 

Im  folgenden  Jahre  wurde  Chastelcr  befehligt,  das  berühmte  Komorn, 
dessen  feste  Werke  sehr  verfallen  waren,  neu  zu  befestigen , und  brachte  es  durch 
seinen  Eifer  dahin,  dass  die  neue  Festung  sich  schon  im  folgenden  Jahre  in  voll- 
kommenem Vertheidigungsstande  befand,  wofür  er  mit  dem  Commandcurkreuze  des 
neu  gestifteten  Leopold-Ordensbelohnt  wurde.  Beim  Ausbruche  des  Krieges  1 809 
wurde  das  bei  Klagenfurt  versammelte  achte  Armeecorps  seinem  Befehle  unter- 
geordnet, und  er  fiel  mit  demselben  am  9.  April  in  Tirol,  welches  nebst  Vorarl- 
berg in  Masse  für  Österreich  sich  erhob,  so  überraschend  ein,  dass  nach  den  Gefechten 
an  der  Le drit scher  Brücke,  bei  Sterz ing  und  Wil tau  und  am  Berge  Isol  vor 
Innsbruck  des  Feindes  Entwaffnung  und  bald  auch  die  vollständige  Befreiung  des 
Landes  bewirkt  war.  Aber  in  Folge  des  unglücklichen  Gefechts  bei  Wörgl,  das 
Chasteler  gegen  den  mehr  als  fünffach  überlegenen  Ldfeb  vre  bestand  (15.  Mai), 
mussto  er  Tirol  verlassen  und  dem  Feinde  preisgeben.  Der  erbitterte  Napoleon 
erklärte  gegen  alles  Völkerrecht  Chasteler  für  vogelfrci,  und  proclamirte  (6.  Mai) 
aus  seinem  Hauptquartier  zu  Ens:  „einen  gewissen  Chasteler,  angeblich  General  in 
österreichischen  Diensten,  als  Räuberanführer  der  an  den  Kriegsgefangenen  verübten 
Mordtliatcn  wegen,  wo  man  ihn  immer  ergreife,  standrechtlich  hinzurichten,“ 
Anklagen,  welche  die  ungerechtesten  der  Welt  waren.  In  den  Jahren  1811  und 
1813  war  Ch  as  tele r Militär-Commandant  in  Österreichisch-Schlesicn,  und  leitete 
1813  mit  gewohntem  Erfolge  die  Verthcidigungsanstalten  zu  Prag.  Beim  Ausbruche 
der  Feindseligkeiten  befehligte  Chas  toler  eine  Reserve-Division  von  8 Grenadier- 
Bataillonen,  welche  er,  mit  einer  Reiter-Brigade  verstärkt,  als  vierte  Schlaclit- 
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Colonne  am  26.  August  gegen  den  Feind  vor  Dresden  führte.  Nach  dem  Siege 
von  Kulm,  dem  er  ebenfalls  beiwohnte,  wurde  er  zum  Feldzeugmeister  und 
Gouverneur  der  Festung  Theresienstadt  ernannt,  und  hatte  mit  einem  Truppen- 
corps die  Eingänge  Böhmens  von  Sachsen  am  linken  Elbeufer  zu  decken,  unter- 
stützte dann  Klenau  in  der  engeren  Blockirung  Dresdens,  und  hielt  den  befestigten 
Sonnenstein  eingeschlossen,  dessen  Besatzung  sich  ergeben  musste.  Als  Schwarzen- 
berg die  von  Klon  au  mit  der  Dresdener  Garnison  geschlossene  Capitulation  nicht 
genehmigte,  erhielt  C haste ler  den  schwierigen  Auftrag  einer  Wiederherstellung 
des  vorigen  Status  quo.  Im  Jahre  1814  ging  er  nach  Wien,  wo  er  in  der  Congresszeit 
mit  auf  die  damaligen  Verhandlungen  Bezug  habenden  militärischen  Ausarbeitungen 
beauftragt  war,  erhielt  für  seine  früheren  Dienste  in  Italien  das  Grosskreuz  des 
sardinischen  Mauritius-  und  Lazarus-Ordens,  und  trat  den  ihm  übertragenen  Posten 
eines  Stadt-  und  Fcstungs-Commandanten  zu  Venedig  an,  um  welchen  Platz  er  sich, 
besonders  in  Bezug  auf  Nautik  und  Marine,  neue  Verdienste  erwarb. 

Ch asteier  starb  am  7.  Mai  1825.  Er  war  nicht  nur  ein  tapferer,  ausge- 
zeichneter Krieger,  sondern  auch  ein  hochgebildeter  Officier,  der  zwölf  Sprachen 
sprach  und  in  der  Wissenschaft  Rühmliches  geleistet  hatte. 

RITTER. 

KKESEVICII  de  Szcnt  Helena,  Vincenz  Freiherr,  General  der  Cavallcrie, 
geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Inhaber  des  3.  Dragonor-Regiments T Sohn  des 
Generals  Martin  von  Knescvich  (s.  d.),  war  der  jüngste  von  sechs  Brüdern; 
welche  sich  alle  dem  Kriegsdienste  gewidmet  hatten. 

Am  30. November  1755  zuGrachaczimBczirkc  des  LikkanerGrcnz-Regiments 
geboren,  trat  er  aus  den  Schulen  zu  Fiume  und  Gratz , wo  er  seine  erste  Bildung 
erhalten  hatte,  im  siebenzehnten  Lebensjahre  in  die  königliche  ungarische  Leibgarde, 
und  aus  dieser  1775  als  Unterlicutenant  in  das  56.  Infanterie-Regiment. 

Im  Türkenkriege  commandirte  Major  Knescvich  das  unter  seinem  Namen 
bekannte  Frcicorps,  kam  nach  Rcducirung  desselben  zu  Wurmser-,  und  bald  darnach 
zu  Vdcsey-Husaren  in  die  Wirklichkeit.  Im  Jahre  1796  zum  Oberst-Lieutenant  im 
Regimente  befördert,  ward  er  nach  Jahresfrist  auf  ausdrücklichen  kaiserlichen  Befehl 
zum  Oberst  und  Commandantcn  bei  dem  Husaren-Regimeutc  Erzherzog  Joseph 
ernannt.  Unter  seiner  einsichtsvollen  Leitung  wurde  dasselbe  eines  der  vorzüglichsten 
Cavallenc-Rcgimcnter  in  der  Armee  und  bedeckte  sich  in  der  Schlacht  bei  Cassano 
an  der  Ad  da  (27.  April  1799)  mit  Ruhm,  da  es  unter  dem  tapferen  Oberst-Lieute- 
nant Ilertclendy  (s.  d.)  und  Major  Dobay  die  glänzendsten  und  entscheidendsten 
Attaquen  ausführte.  Jene  bei  Vaprio,  wo  Erzherzog  Joseph-Husaren  die  unseren 
rechten  Flügel  mit  einer  Umgehung  bedrohenden  feindlichen  Bataillone  durch- 
brachen und  den  Erfolg  zu  der  am  28.  erfolgten  Waffen  Streckung  der  Division 
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Scrruricr  bei  Verderio  anbahnten,  verschaffte  dem  heldenkühnen  Obersten 
Knesevich  die  laute  Bewunderung  Suworow’s  und  das  Ritterkreuz,  dessen 
ihn  dieser  Feldherr  noch  auf  dem  Schlachtfeldo  würdig  bezcichnete. 

In  dem  Kampfe,  welchen  Fcldmarschall-LicutenantOtt  am  17.  Junimitscincr 
Division  allein  bei  San  Giovanni  aufnehmen  musste,  kam  ihm  Suworow  zu  Hülfe. 
Ott  rückte  nun  auf  der  Hauptstrasse  vor.  Die  Infanterie  überwand  alle  Hinder- 
nisse und  drängte  den  Feind  mit  dem  Bajoncte  zurück.  Knesevich  und  seine 
Husaren  ergriffen  eiligst  jede  Gelegenheit,  um  diese  Angriffe  zu  unterstützen  und 
dem  Feinde  auf  seinem  Rückzuge  an  den  Tidone  allen  möglichen  Nachtheil  zuzu- 
fügen. Gleich  rühmlichen  Anthcil  nahm  Knesevich  am  folgenden  Tage  und  am 
19.,  als  Ma cd onald’s  Versuche,  wieder  über  die  Tr  eb  ia  vorzurücken,  auf  allen 
Puncten  der  Fronte  kräftigst  zurückgewiesen  wurden.  Eine  feindliche  Colonne  von 
5 Bataillonen  und  600  Reitern  war  indess  an  der  Mündung  der  Trebia  bei  La  Per- 
nica  vorgedrungen  und  bedrohte  unsere  linke  Flanke.  Knesevich  griff  diese 
Colonne  rasch  an,  hieb  eine  Menge  Feinde  nieder,  nahm  300  gefangen,  und  trieb 
die  übrigen  in  die  Flucht.  Hiemit  endeto  dieso  blutigo  dreitägige  Schlacht.  Mit 
gleicher  Auszeichnung  kämpfte  Knesevich  bei  Novi,  kam  dann  mit  dem  Regi- 
mente  zur  Belagerung  von  Coni,  und  erntete  in  allen  diesen  Gelegenheiten  die 
besondere  Anerkennung  des  Commandirenden. 

Zum  General-Major  im  Jahre  1800  befördert,  erhielt  Knesevich  nach 
beendigtem  Feldzuge  den  Befehl  über  eine  in  Radkersburg  verlegte  Brigade,  welche 
er  bis  zur  Ernennung  zum  Fcldmarschall-Lieutenant  im  Jahre  1809  behielt.  Bei 
Eröffnung  des  Feldzuges  vom  Jahre  1809  sammelte  er  um  Agram,  nachdem  General 
Stoichcvich  in  Dalmatien  Nachtheile  erlitten,  ein  neues  Corps  von  2400  Mann, 
und  fiel  im  Juli  in  diese  Provinz  ein;  viele  Einwohner  schlossen  sich  den  Truppen 
an,  und  schon  war  Zara  erobert,  als  die  Nachricht  vom  cingctretenen  Waffen- 
stillstände eintraf.  Am  1.  Mai  1812  trat  Knesevich  in  die  Pension;  als  jedoch 
die  Stände  Ungarns  ihn  zum  Vice-Capitän  der  Königreiche  Dalmatien,  Croatien 
und  Slavonien  wählten,  welche  Wahl  die  Allerhöchste  Bestätigung  erhielt,  trat  er 
im  September  1813  wieder  in  die  Activität,  und  wurde  ihm  im  Jahre  1815,  nach 
Erkrankung  des  Feldzcugmcisters  Fürsten  von  Reuss-Plauen,  das  Militär-Gou- 
vernement im  Venetianischen  übertragen.  Knesevich  traf  hier  die  zwcckmässig- 
sten  Anstalten  gegen  Mur  at’s  Vorrückung,  welche  vom  Feldmarschall  Fürsten 
Schwarzenborg  beifällig  anerkannt  wurden.  Bald  darauf  schied  Knesevich, 
mit  der  Bförderung  zum  General  der  Cavallerie,  erneuert  aus  der  Dienstleistung, 
und  lebte  auf  seinem  Gute  Szt.  Helena  im  Szalader  Comitate  in  Ungarn,  wo  er  am 
11.  März  1832  sein  thatonreichcs  Leben  beschloss. 
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Acht  und  fünfzigste  Promotion  (vom  13.  Octobcr  1799). 
Allorhücbsto  Verleihung  ausser  Capltel. 


COMMANDEUR. 

OTT,  Freiherr  von  Bdtorküz,  Karl  Peter,  Feldmarschall-Lieutenant, 
Inhaber  des  5.  Husaren-Regiments,  von  adeliger  ungarischer  Abkunft,  war  zu 
Gran  im  Jahre  1738  geboren.  In  der  Ingenieur-Akademie  erzogen,  trat  Ott  im 
August  1756  als  Fähnrich  des  57.  Infanterie-Regiments  in  die  Reihen  des  Heeres, 
und  schon  der  siebenjährige  Krieg  bot  ihm  Gelegenheit  zur  Auszeichnung.  Viele 
Scharmützeln  und  Schlachten  nennen  Ott’s  Namen,  besonders  Landshut  und  Lieg- 
nitz;  er  wurde  bei  Liegnitz  am  Kopfe  verwundet,  für  sein  Wohlverhalten  aber 
zum  Oberlieutenant  bei  Pälffy-IIusaren  ernannt. 

Im  bayerischen  Erbfolgekrioge  war  Ott  bereits  Major  bei  Kdlnoky-IIusaren 
Nr.  2,  im  Türkenkriege  Oberst-Lieutenant.  In  diesem  letzteren  vertheidigte  er  vor- 
erst den  Posten  Valljc  Mulieri  vor  Törzburg,  und  schlug  am  19.  Juni  1788 
2000  Türken  mit  Verlust  zurück;  später  setzte  er  sich  bei  einem  erneuerten 
Angriffe  auf  diese  Stellung  der  grössten  persönlichen  Gefahr  aus.  Zum  Obersten 
vorgerückt,  that  er  sich  bei  Porcseny  unter  dem  Fürsten  von  Hohenlohe, 
ganz  vorzüglich  aber  bei  Kalcfat  hervor,  für  welche  That  ihm  auch  das  Ritter- 
kreuz und  1791  der  Freiherrnstand  zu  Theil  wurdo.  Als  bei  der  Erstürmung 
der  Verschanzungen  vor  Kalcfat  die  Infanterie-Regimenter  Reisky  und  Jordis 
zum  Angriffe  übergingen,  unterstützte  sie  Ott  mit  der  Oberst-Division  aus  freiem 
Antriebe  so  tapfer  und  beherzt,  dass  er  mit  der  Infanterie  gleichzeitig  in  die 
Rctranchements  eindrang,  in  die  Feinde  einhieb  und  bei  der  Verfolgung  entschei- 
dend wirkte. 

In  den  Kriegen  gegen  Frankreich  glänzt  Ott’s  Name  in  vielen  Gelegenheiten  ; 
und  es  -war  seine  Tapferkeit  zumeist  vom  Glücke  begünstiget.  So  nahm  er  bei  OfTen- 
bach  (17.  Mai  1793)  dem  Feinde  4 eroberte  Kanonen  und  3 Munitionswägen 
wieder  ab,  und  erwies  sich  bei  Vorthcidigung  der  Position  von  Schaid  (18.  und 
19.  September),  bei  der  Vorrückung  nach  Brumpt  (18.  October)  und  im  Walde 
bei  diesem  Orte  eben  so  entschlossen  als  klug.  Zum  General-Major  befördert,  erhielt 
Ott  in  den  Niederlanden  eine  selbstständige  Abtheilung;  bei  dem  Angriffe  auf  das 
Lager  von  Famars  und  bei  jenem  von  Marchienncs  entwickelteer  grosse  Talente  und 
persönliche  Bravour.  In  den  folgenden  Jahren  gab  er  am  Rhein  häufige  Proben  sel- 
tener Tapferkeit,  begleitete  1796  den Fcldmarschall  Wurmscr  nach  Italien,  nahm 
aixi  29.  Juli  Salo  ein,  und  befehligte  am  11.  September  dio  Avantgarde  als  sich 
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Wurmscr  in  Mantua  einschloss.  Zum  Feldmarschall-Lieutenant  befördert,  ward 
bald  darnach  Italien  neuerdings  der  Schauplatz  seines  Ruhmes,  wo  er  sich  auch  für 
die  grossen  Verdienste  das  Commandeurkreuz  erkämpfte.  Nachdem  Ott  am 
20.  April  1799  Brescia  eingenommen,  that  er  in  der  Schlacht  bei  Cassano  (26. 
und  27.  April)  Wunder  der  Tapferkeit,  wurde  dann  mit  seiner  Division  gegen  den 
von  Bologna  vorrückenden  General  Montrichard  entsendet,  und  deckto  während 
der  Belagerung  von  Mantua  die  Herzogtümer  Parma  und  Piacenza.  Die  blutige 
dreitägige  Schlacht  an  der  Trebia  (17.  bis  19.  Juni)  entschied  zumeist  Ott’s 
Klugheit  und  die  Ausdauer  seiner  Truppe.  Hierauf  nahm  er  nach  dreistündigem 
Bombardement  Fort  Urbano  am  9.  Juli  ein  und  commandirte  in  der  Schlacht  bei 
Novi  (15.  August)  den  linken  Flügel;  der  Sieg  war  auch  hier  zumeist  seiner 
geschickten  Leitung  zuzuschrciben.  Der  Schlacht  bei  Savigliano  und  Fossano 
(4.  und  5.  November)  wohnte  Ott,  obgleich  krank,  bei,  und  entwickelte  auch  hier 
bei  rastloser  Thätigkeit  mit  dem  ihm  eigenen  Eifer  jeno  Umsicht,  welche  man 
von  einem  klugen  Feldherrn  zu  erwarten  berechtigt  war.  Im  folgenden  Jahre  erhielt 
er  vom  General  der  Cavallcrie  Melas  den  Auftrag,  Genua  zu  belagern.  Er  Unter- 
zeichnete am  4.  Juni  Massen a’s  Capitulation,  wurde  aber  in  dem  Bestreben,  sich 
mit  Melas  zu  vereinigen,  von  Berthier  bei  Casteggio  am  9.  Juni  geschlagen. 
Seine  Mitwirkung  bei  Maren go,  so  glänzend  sie  sich  auch  gestaltet  hatte,  konnte 
die  später  eingetretene  unglückliche  Wendung  nicht  hindern. 

Im  Jahre  1801  verlieh  ihm  der  Kaiser  die  Inhaberstclle  des  kurz  vorher 
errichteten  5.  Husaren -Regiments  und  das  Divisions-Commando  in  Ofen,  wo 
er  sich  um  die  Aufstellung  der  adeligen  Insurrcction  grosse  Verdienste  sammelte. 
Dieser  persönlich  tapfere  Soldat  starb  zu  Ofen  am  10.  Mai  1809. 

RITTER. 

ZACH,  Anton  Freiherr  von,  Feldzeugmeister,  Inhaber  des  15.  Infanterie- 
Regiments,  war  am  14.  Juni  1747  zu  Pesth  geboren,  wo  sein  Vater  als  dirigirender 
Arzt  imlnvalidenhauso  und  alsProtomedicus  sich  grosse  Verdienste  gesammelt  hatte 
und  1765  in  den  ungarischen  Adelstand  erhoben  wurde.  Der  junge  Zach  erhielt 
die  Erziehung  in  der  Ingenieur- Akademie  zu  Wien,  wurde  im  Juli  1765  Cadet  im 
Genie- Corps,  später  Fähnrich  im  56.  Infanterie- Rcgimente  und  als  Lieutenant 
dem  General- Quartiermeisterstabe  zugetheilt,  da  seine  seltenen  Kenntnisse  in  den 
mathematischen  Wissenschaften  Aufmerksamkeit  erregt  hatten. 

Bei  Ausbruch  des  Krieges  gegen  Preussen  kam  Zach  als  Obcrlieutenant  in 
das  Pionnier- Corps,  nach  Beendigung  dieses  Krieges  als  Professor  in  die  Aka- 
demie nach  Wiener-Neustadt,  wo  ihm  das  Fach  der  Befestigungskunst  und  höheren 
Mathematik  anvertraut  wurde.  Seine  Verdienste  in  dieser  doppelten  Verwendung 
wurden  im  Jahre  1783  durch  die  Beförderung  zum  Hauptmann  belohnt. 
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Der  Krieg  gegen  die  Pforte  rief  ihn  in  Loudon’s  Hauptquartier.  Als  nach 
der  mehrtägigen  Beschiessung  Belgrads  der  Trotz  des  Pascha  noch  immer  nicht 
gebeugt  worden,  erhielt  Zach  den  Auftrag,  auf  der  sogenannten  Kriegsinscl  eine 
Batterie  auszuführen;  die  Wirkung  dieser  in  der  Nacht  vom  6.  auf  den  7.  October 
1789  vollendeten  Batterie  war  so  verheerend,  dass  der  Festungs  - Commandant 
nach  zweistündiger  Beschiessung  sich  willig  zur  Übergabe  erklärte.  Dieser  nützliche 
Dienst  verschaffte  dem  intelligenten  Hauptmann  die  Majors-Charge. 

Im  Jänner  1793  erhieltZach  den  Auftrag,  einPionnier-Corps  zu  errichten ; im 
Mai  war  dasselbe  ganz  organisirt,  und  im  Laufe  dieses  Feldzuges  in  den  Nieder- 
landen im  Brückenschlägen  mit  bestem  Erfolge  verwendet.  Zach  rückte  zu  Ende 
des  Jahres  zum  Oberst-Lieutenant,  und  in  Folge  seiner  besonderen  Tapferkeit  bei 
Stürmung  der  Mainzer  Linien  (29.  October  1795),  wo  er  zum  Gelingen  der  Unter- 
nehmung wesentlich  beitrug,  zum  Obersten  vor.  Im  folgenden  Jahre  zum  General- 
Stabe  bei  der  Armee  des  Feldzeugmeisters  Beaulieu  eingetheilt,  kam  er  später 
unter  Wurmser  nach  Mantua,  wo  er  zu  der  berühmt  gewordenen  Verteidigung1 
durch  Rath  und  That  unermüdet  wirkte. 

Nach  dem  Frieden  von  Campo  Formio  leitete  Zach  1798  die  Aufnahme  der 
ncuerworbenen  venetianischcn  Provinzen,  und  kam  beim  Wiederausbruch  der  Feind- 
seligkeiten wieder  zur  Armee  nach  Italien.  Dieser  Feldzug  war  der  Glanzpunct 
in  Zach’s  Leben.  An  dem  Treffen  bei  Legnago  am  26. März  und  in  der  Schlacht 
bei  Magnano  am  5.  April  nahm  er  einflussreichen  Anthcil,  und  rückte  im  Juni 
zum  General-Major  vor.  Hierauf  wurde  er  Chef  des  General-Stabes  bei  der  Armee 
des  Fcldmarschall-Lieutcnants  Kray,  und  nach  der  Bezwingung  von  Mantua 
(27.  Juli)  bei  der  verbündeten  Armee.  Dieser  an  glücklichen  Kriegsthaten  so  reiche 
Feldzug  gab  dem  General  Zach  häufige  Gelegenheit,  seine  tiefen  strategischen 
Einsichten  zu  erproben.  Allo  seine  Entwürfe  wurden  mit  glücklichem  Erfolge 
gekrönt,  und  während  ihm  sein  entscheidender  Antheil  an  der  Schlacht  bei  No  vi 
(15.  August)  das  Rittorkrouz  cinbrachte,  erhielt  er  für  jenen  in  der  Schlacht  bei 
Genola  (4.  November)  oinc  lebenslängliche  Personalzulage.  Die  Schlacht  von 
Marengo  (14.  Juni  1800)  war  bereits  gewonnen.  Zach  verfolgte  Nachmittags  mit 
der  Vorhut  den  fliehenden  Feind  gegen  San  Giuliano.  Da  trifft  gogen  5 Uhr  Abends 
der  französische  General  Desaix  von  Rivalta  auf  dem  Kampfplätze  cm,  und  führt 
den  gänzlichen  Umschwung  des  Tages  herbei.  Dio  Vorhut  wurdo  geworfen, 
Zach  gefangen. 

Im  Februar  1801  wurde  Zach  in  den  ungarischen  Freiherrnstand  erhoben; 
bald  darauf  erschien  unter  seiner  Oberleitung  dio  vortreffliche  Karte  des  Herzog- 
thums Venedig  in  vier  Blättern.  1805  zum  Feldmarschall-Lieutenant  boföx*dert,  ward 
er  nochmals  General-Quartiermeister  der  Armee  von  Italien.  Er  theilto  mit  ihr  den 
Ruhm  des  Sieges  beiCaldiero,  und  leitete  das  Detail  des  Rückmarsches  nach  Ungarn. 
Im  Jänner  1806  zum  Gouverneur  von  Triest  ernannt,  und  1808  mit  dom  Comman- 
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dcurkreuz  des  Leopold-Ordens  ausgezeichnet,  commandirtc  Zach  im  Feldzüge  1809 
vorerst  ein  kleines  Corps,  dann  stiess  er  nach  dom  allgemeinen  Rückzüge  zu  der 
Heeresabtheilung  des  Feldmarschall-Lieutenants  Grafen  G y u 1 ay.  Nach  dem  Wiener 
Frieden  als  k.  Hof-Commissär  zur  Berichtigung  der  Grenzen  des  anFrankreich  abge- 
tretenen Ulyriens  verwendet,  ward  er  im  October  1810  zum  Vice-  und  1813  zum 
wirklichen  Commandanten  der  Festung  Olm  ütz  ernannt.  Nachdem  Z ach  am  1.  März 
1825  in  sein  60.  Dienstjahr  getreten  war,  ernannte  ihn  Se.  Majestät,  unter  Enthebung 
von  seiner  Austeilung,  zum  Feldzeugmeistcr. 

Die  letzten  Tage  brachte  Zach  in  Gratz  zu,  wro  er  am  22.  November  1826 
sein  Leben  endete.  Dieser  intelligente  General  zeichnete  sich  durch  vielseitige  wis- 
senschaftliche Bildung  und  durch  seine  grossen  Kenntnisse  in  der  Mathematik  aus. 
Die  österreichische  Kriegsliteratur  verdankt  ihm  mehrere  schätzenswerthe  Schriften 
über  Feldbefestigung  und  Manoeuvrirkunst. 

* 

L’OLIVIEE,  dclaTrcbia,  Ludwig  Freiherr,  Major,  zu  Ath  im  Hennegau 
im  Jahre  1751  geboren,  war  einer  alten  Patricicr-Familie  entsprossen,  die  sich 
durch  Anhänglichkeit  an  das  Allerhöchste  Erzhaus  in  allen  Epochen  würdig 
bewiesen  hatte.  Er  trat  im  Mai  1768  als  Fähnrich  in  das  9.  Infanterie-Regiment 
d’Arberg,  blieb,  ohne  den  nicht  unbeträchtlichen  Verlust  zu  achten,  welchen  er 
durch  die  unglücklichen  Ereignisse  seines  Vaterlandes  erlitten,  seiner  Pflicht  treu, 
und  ergriff  jede  Gelegenheit,  wo  er  sich  durch  Eifer  und  persönliche  Tapferkeit 
auszeichnen  konnte,  was  auch  zwei  tödliche  Wunden  bezeugten. 

Ganz  besonders  hatte  sich  l’Olivier,  seit  dem  Jahre  1790  Ilauptmann  im 
Rcgimente,  am  19.  Juni  1799  durch  beispiellosen  Muth  hervor  gethan,  da  er  ein 
Grenadier-Bataillon,  aus  den  Divisionen  des  9.,  30.  und  58.  Infanterie-Regiments 
zusammengesetzt,  in  Abwesenheit  des  Oberst  - Lieutenants  Wouwermans 
commandirte.  Der  Feind  passirte  um  die  Mittagsstunde  nächst  der  Mündung  der 
Trebia  in  den  Po  diesen  Fluss,  und  drohte  mit  einer  Coloime  unseren  linken 
Flügel  zu  umgehen,  mit  einer  zweiten  aber  gegen  unsere  Front  vorzurücken  und 
die  Vorposten  bis  an  die  Haupttruppe  zurückzudrängen,  ehe  letztere  Zeit  gewin- 
nen konnte,  diese  Bewegungen  zu  hindern.  In  diesem  kritischen  Augenblicke  war 
unter  andern  das  Grenadier-Bataillon  Wouwermans  befehligt,  aus  seiner  Stel- 
lung bei  St.  Nicola  gegen  den  andringenden  Feind  vorzurücken,  der  in  dieser 
Gegend  die  Trebia  mit  2000  Mann  Cavallerie  und  einer  starken  Infanterie-Colonno 
überschritten,  und  letztere  den  Weg  die  Ilauptstrassc  gegen  St.  Nicola  eingcschla- 
gen  hatte.  Mit  ganzer  Front  und  klingendem  Spiele  rückte  das  von  l’Olivier 
befehligte  Bataillon,  Hecken  und  W eingärten  durchbrechend , im  Eilschritt  gegen 
den  linken  Flügel  der  feindlichen  Infanterie  vor,  dio  eben  beschäftigt  war,  zwei 
kaiserliche,  von  den  zurückgedrängten  Vorposten  verlassone  Zwölfpfünder  auf 
die  heranzichenden  Truppen  zu  richten.  Das  rasche  Vorrücken  desselben  und 
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sein  wirksam  angebrachtcsFcuer  zwangen  den  feindlichen  linken  Flügel  zum  eiligen 
Rückzuge  über  den  linken  Arm  des  Flusses  und  er  liess  die  zwei  erbeuteten  Kanonen 
zurück.  Dem  fliehenden  Feinde  keine  Zeit  zur  Besinnung  zu  lassen,  folgte  das 
Bataillon  ungesäumt,  bis  zum  halben  Leibe  im  Wasser  watend,  durch  den  Fluss. 
Nachdem  es  sich  jenseits  desselben  schnell  ralliirt  hatte,  drängte  es  die  Franzosen 
mit  Nachdruck  vor  sich  hin,  und  diese  zogen  sich  in  grösster  Unordnung  durch 
den  zweiten  Arm  des  Flusses  auf  das  rechte  Ufer  der  Trebia.  Ungeachtet  die 
hinter  einem  natürlichen  Erdwall  am  jenseitigen  Ufer  aufgcstellten  feindlichen 
Truppen  das  Bataillon  mit  einem  verheerenden  Musketen-  und  Kartätschenfeuer 
aus  6 Geschützen  empfingen,  verfolgte  dasselbe  doch  unerschüttert  den  Feind  bis 
an  das  Gewässer.  Während  hier  Hauptmann  l’Olivier  den  rechten  Flügel  seiner 
Grenadiere  ordnete,  stürzte  sich  der  durch  dieses  kühne  Vordringen  von  seiner 
Haupttruppe  getrennte  rechte  Flügel  der  Franzosen  mit  Ungestüm  gegen  die  linke 
Flanke  des  Grenadier-Bataillons,  um  sich  den  Rückzug  zu  erzwingen.  Hiedurch 
gerieth  dieses  nun  selbst  in  die  grösste  Gefahr  abgeschnitten  und  aufgerollt  zu 
wrerden.  In  diesem  entscheidenden  Augenblicke  formirto  die  linke  Flügel-Division 
(2  Compagnien  des  Regiments  de  Lignc  Nr.  30)  unter  dem  Ilauptmann  Fusco 
mit  grösster  Unerschrockenheit  und  Ordnung  einen  Haken,  und  leistete  mit  kärfti- 
gem  Feuer  so  tapfern  Widerstand,  dass  die  herbeigeeilten  Husaren  Zeit  gewannen, 
eine  bedeutende  Anzahl  Feinde  gefangen  zu  nehmen  und  den  Rest  zu  zerstreuen. 
Gleich  darauf  vorsuchte  der  Feind,  welcher  sich  am  rechten  Ufer  wieder  gesam- 
melt hatte,  einen  erneuerten  Angriff.  Ilauptmann  l’Oli  vier  gewahrte  eine  fran- 
zösische Cavallerie-Colonne,  die  sich  gegen  die  Fronto  des  Bataillons  bewegte. 
Mit  Geistesgegenwart  die  Terrain -Hindernisse  benützend,  welche  ein  rasches 
Anrücken  der  feindlichen  Cavallcrie  erschwerten,  liess  er  schnell  die  Division  de 
Ligno  aus  der  Flanke  in  die  Fronte  rücken  und  marschirte  unter  Trommelschlag 
dem  Feinde  entgegen.  In  angemessener  Entfernung  sandte  er  gut  unterhaltene 
Dechargen  aus  halben  Compagnien  in  die  feindlichen  Reihen.  Dadurch  unterstützte 
er  den  Angriff  des  [gleichzeitig  herbeigeeilten  Dragoner-Regiments  Fürst  Lob- 
kowitz  so  wirksam,  dass  der  Feind,  ungeachtet  eines  hartnäckigen  Widerstandes, 
sich  auch  hier  gezwungen  sah  den  Kampfplatz  mit  Zurücklassung  einer  grossen 
Anzahl  Todter  und  Verwundeter  zu  räumen. 

Diese  von  dem  Grenadier-Bataillon  Wouwcrmans  unter  den  Augen  des 
General-Majors  Fürsten  von  Liechtenstein  bewiesene  Bravour  und  Entschlos- 
senheit, so  wio  dessen  unerschütterliche  Ausdauer  während  der  mehrmaligen 
Angriffe,  wobei  es  einen  Verlust  von  104  Mann  zählte,  fand  eine  ehrenvolle 
Erwähnung  in  der  Relation.  Der  Hauptmann  und  Commandant  l’Olivier  wurde  mit 
dem  Ritter  kreuze  belohnt,  zum  Major  befördert  und  im  Jahre  1801  in  den  Frei- 
herrnstand erhoben. 

Er  starb  bald  darauf  (am  24.  Juni  1802)  zu  Sanok  in  Galizien. 


Digitized  by  Google 


557 


GlLLET,  Anton  Freiherr  von,  General-Major,  stammte  aus  Lothringen  und 
war  zu  Commercy  1748  geboren.  Seine  Laufbahn  hatte  Gillet  am  1.  August 
1765  als  ex  propriis  Kanonier  bei  der  niederländischen  Artillerie  begonnen,  wo 
er  im  Mai  1772  zum  Untcrlieutcnant  beim  3.  Artillerie-Regimente  und  im  October 
1780  zum  Oberlieutenant  vorrüekte. 

Im  Türkenkriege  stand  Gillet  beim  galizischen  Armeecorps,  und  zeichnete 
sich  am  18.  April  1788  bei  dem  Angriffe  auf  das  Lager  bei  Larga  unweit  Jassy 
zuerst  aus,  avaneirte  im  September  zum  Capitän- Lieutenant  im  1.  Feldartilleric- 
Regimente,  und  entwickelte  im  weiteren  Verlaufe  jenes  Feldzuges  grosse  Geistes- 
gegenwart und  Tapferkeit,  namentlich  in  den  beiden  Treffen  bei  Adgjud  und 
Porczeny.  Die  Ernennung  zum  wirklichen  Ilauptmann  (Jänner  1790)  wurde  ihm 
als  Anerkennung  zu  Thcil. 

Die  französischen  Kriege  riefen  den  braven  Gillet  zur  neuen  Thätigkcit, 
und  nachdem  er  am  15.  März  1797  zum  Major  befördert  worden,  trug  er 
nicht  wenig  zu  dem  Ruhme  seiner  Waffe  in  dem  denkwürdigen  Jahre  1799  bei. 
Im  Treffen  bei  Verona  zeichneteer  sich  aufs  Glänzendste  aus,  wirkte  im  Mai 
zur  Übergabe  der  Festung  Peschiera  wesentlich  mit,  und  wurde  wegen 
der  mit  ausserordentlicher  Schnelligkeit  bewirkten  Anlegung  der  Batterien  unter 
dem  heftigsten  Kartätschenfeuer  vor  dem  Castell  von  Mailand  vom  comman. 
direnden  Generalen  angerühmt;  eben  so  bei  der  Belagerung  der  Citadellc  von 
Turin  im  Monat  Juni,  wo  er  sich  durch  Tapferkeit,  Einsicht  und  Fleiss  her- 
vorthat.  Bei  der  darauf  erfolgten  Belagerung  der  Citadellc  von  Alessandria 
hatte  Gillet  die  Artillerio  mit  hervorragender  Bravour  geleitet,  und  diesem  Um- 
stande war  cs  hauptsächlich  zu  danken,  dass  der  feste  Platz  in  sehr  kurzer  Zeit 
bewältiget  wurde,  Verdienste,  welche  die  Verleihung  des  Ritterkreuzes  ausser 
Capitcl  allerdings  rechtfertigen  mochten. 

Als  zu  Anfang  des  Jahres  1802  für  die  Marino  in  Venedig  auch  die  Artillerie 
ins  Leben  gerufen  wurde,  erhielt  Gillet  mit  der  Beförderung  zum  Oberst-Lieute- 
nant die  Leitung  derselben,  welcher  er  bis  zur  Reducirung  im  Jahre  1806  Vorstand 
und  dann  wieder  beim  1.  Rcgimente  die  Eintheilung  erhielt.  Im  Februar  1808 
zum  Obersten  befördert,  ward  er  1809  Artillerio- Chef  beim  7.  Armeccorps  in 
Galizien,  und  im  Laufe  des  Feldzuges  General-Major.  Hierauf  zum  Artilleric- 
Districts-Director  in  Lemberg  ernannt,  starb  er  auf  diesem  Posten  am  8.  Novem- 
ber 1811. 
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Nenn  and  f&nfsigste  Promotion  (vom  14.  October  1799). 

Allerhochtto  Verleihung  ausser  Capitcl. 

Die  Rcichsfestung  Philippsburg  war  in  den  Jahren  1798  und  1799  mehrmals  von  den 
Franzosen  blockirt  und  zur  Übcrgabo  aufgefordert  worden.  Der  Commandant  derselben,  Rhein- 
graf  Karl  August  von  S alm-Grumbach,  Fcblmarschall- Lieutenant  des  fränkischen  Kreises 
(gestorben  am  8.  September  1800  zu  Philippsburg  im  58.  Lebensjahre) , hielt  sich  so  aus- 
gezeichnet tapfer,  dass  alle  Versuche  des  Feindes  an  seiner  Entschlossenheit  scheiterten.  Nament- 
lich hatte  sich  im  letzteren  Jahre  die  Bcrennung  des  Platzes  mehrmals  wiederholt. 

Am  1.  März  überschritt  Jourdan  mit  der  Donau-Armee,  Bcrnadotto  mit  der  Observations- 
Armee  ohne  vorangegangeno  Kriegserklärung  den  Rhein,  und  Letzterer  Hess  Philippsburg 
cinschliesscn.  Der  Sieg  bei  Stockach  nüthigto  Bomadotto,  das  rechte  Rheinufer  wieder  zu 
verlassen  und  Philippsburg  wurde  frei.  Im  September  schloss  der  französische  General  Müller 
den  Platz  erneuert  ein  und  liess  ihn  vom  6.  bis  12.  September  aus  18  Mörsern  bewerfen.  Als 
aber  Feldmarschall -Lieutenant  Graf  Sztdray  mit  seinem  Corps  am  10.  bei  Pforzheim  ange- 
kommen war,  und  Erzherzog  Karl  mit  30,000  Mann  folgte,  hob  General  Müller  die  Blockade 
auf  und  ging  auf  das  linke  Rheinufer. 

Se.  Majestät  Kaiser  Franz,  als  Reichsoberhaupt,  verlieh  dem  tapferen  Fcstungs-Comman- 
danten  das  Ritterkreuz  des  Maria  Theresien- Ordens,  und  cs  war  dies  die  erste  Verleihung 
an  Officiere  fremder  Heere. 


Sechsigite  Promotion  (vom  21.  November  1799). 
AJlcrhöchno  Vcrloihung  »ujser  Capitcl. 


RITTER. 

HOHENLOIIE-INGELFINGEN,  FriodrichKarl  Wilhelm  Fürst  zu,  Fcldmar- 
schall-Licutenant,  Inhaber  eines  Dragoner-Regiments , zu  Ingelfingcn  1752  gebo- 
ren, erhielt  im  19.  Lebensjahre  eine  Oberlieutenantsstelle  in  dem  später  aufgelösten 
Kürassier-Regimente  Anspach,  und  wurde  bei  Beginn  des  bayerischen  Erbfolge- 
krieges Rittmeister  bei  dem  rcducirtcn  Dragoncr-Regimcnte  Coburg.  Mit  diesem 
Regimente  kam  der  Fürst  zur  Occupations- Armee  nach  Bayern,  dann  zur  Ilaupt- 
armee  nach  Böhmen,  und  im  folgenden  Jahre  in  die  Cantonirungs- Station  nach 
Teschen.  Im  November  1781  wurde  Hohenlohe  bei  Waldcck -Dragoner  Major. 
In  diesem  Regimente  avancirte  er  nicht  nur  zum  Obersten,  sondern  wurde  auch  in 
der  Folge  Inhaber  (Mai  1801),  so  dass  er  mit  kurzer  Unterbrechung  28  Jahre 
im  engsten  Verbände  zu  demselben  stand. 

Aus  der  Friedensstation  Wien  zur  Armee  nach  Croatien  wider  die  Türken 
beordert,  theiltc  der  Prinz  die  Gefahren  und  Verdienste  des  Regiments  bei  Dubicza, 
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Berbir  und  Belgrad,  und  wurde  in  Anerkennung  seiner  guten  Dienste  Oberst  und 
Commandant. 

Der  französische  Revolutionskrieg  rief  ihn  zur  Rhein  - Armee ; hier  kam  er 
im  April  1793  mit  1900  Mann  in  Mutterstadt  zu  stehen  und  entwickelte  im 
Laufe  dieses  und  des  folgenden  Jahres  grosse  Bravour,  da  er  sein  Regiment  bei 
Landau  (12.  August),  im  Bienwaide  (12.  September)  und  im  Brumpter  Walde 
(26.  October)  mit  Auszeichnung  führto.  Die  Verteidigung  des  Postens  bei  Wan- 
zenau  (18.  November)  war  zum  grössten  Theile  seiner  Besonnenheit  und  Tapfer- 
keit, und  die  Behauptung  der  Posten  im  Eisass  im  November  und  December  seiner 
Standhaftigkeit  zuzuschreiben.  Bei  Kaiserslautern  (20.  September  1794)  führte 
der  Fürst  im  Vereine  mit  dem  preussischen  Dragoner-Regimente  Schmettau  eine 
glänzende  Attaque  auf  die  feindliche  Infanterie  aus,  zersprengte  ein  Bataillon  und 
eroberte  zwei  Kanonen.  Gleich  ausgezeichnet  hielt  er  sich  im  Gefechte  bei  Oggers- 
heim (9.  October),  worauf  er  zum  General-Major  vorrückte.  In  dieser  Eigenschaft 
blieb  Hohenlohe  bei  der  Rhein-Armee  und  lieferte  am  17.  December  1795  das 
Gefecht  bei  Bachara  eh,  wo  er  seine  Brigade  (3  Bataillone,  13  Compagnien, 
14  Schwadronen  mit  20  Geschützen)  in  4 Colonncn  theilto,  den  bereits  verlorenen 
Kantnerborg  wieder  eroberte  und  dem  Feinde  nicht  geringen  Verlust  beibrachte. 
Später  zeichnete  er  sich  in  der  Schlacht  bciStockach  aus,  wo  er  mitFeldmarschall- 
Lieutcnant  Ri  es  eh  durch  das  muthige  Einhauen  in  die  feindliche  Cavallerie  zum 
vollkommenen  Siege  den  Ausschlag  gab,  endlich  beim  Entsätze  von  Philippsbur  g 
am  3.  November  1799.  An  diesem  Tage  rückte  General  Ney  mit  dem  linken 
Flügel  der  französischen  Rhein- Armee  im  Enzthalo  vor.  Fürst  Hohenlohe,  der 
mit  den  Württembergern  und  einigen  kaiserlichen  Schwadronen  beim  Zusammen- 
fluss des  Neckar  und  der  Enz  stand,  wollte  den  Angriff  nicht  abwarten,  sondern  ging 
selbst  über  die  Enz,  fiel  die  Avantgarde  unter  General  Lorcet  bei  Löchgau  ent- 
schlossen an,  und  trieb  sie  über  Erligheim  und  Bönigheim  zurück.  Zwar  eilte  ihm 
Ney  zu  Hülfe,  war  aber  nicht  im  Stande  dem  Gefechte  eine  bessere  Wendung  zu 
geben;  die  französische  Cavallerie  wurde  aus  dem  Felde  geschlagen  und  einige 
Infanterie-Bataillono,  in  Carrd  formirt,  verschafften  den  Truppen  Ney’s  nur  so  viel 
Zeit,  Laufen  und  andere  Puncte  an  der  Enz  zu  verlassen,  worauf  sie  selbst  mehrere 
Meilen  weit  (bis  Gross  - Gartach)  zurückgetrieben  wurden.  Die  Franzosen  hatten 
bedeutende  Verluste  erlitten;  Ney  und  Lorcet  wurden  verwundet.  Die  nächste 
Folge  dieses  glücklichen  Gefechtes  war,  dass  der  linke  Flügel  der  französischen 
Rhein-Armee  den  folgondenTag  bis  Sinsheim  zurückging,  der  rechte  Flügel  einige 
Tage  später  seine  Stellung  ebenfalls  verliess  und  die  Blockade  von  Philipps- 
burg aufgehoben  wurde.  Für  diese  That  wurde  der  Fürst  zum  Ritter  des  Maria 
Theresien-Ordens,  im  März  1800  zum  Feldmarscliall-Lieutenant  ernannt. 

Bis  zu  seiner  am  26.  Dec.  1809  erfolgten  Pcnsionirung  blieb  er  Divisionär  in 
Galizien,  anfangs  zu  Grodek,  dann  in  Lemberg.  Erstarb  zuKasehauam  16.  Juni  1815. 
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KEESS  > Bernhard  Ritter  von,  Oberst-Lieutenant,  aus  einem  alten  österreichi- 
schen Geschlechte,  war  der  Sohn  des  hochverdienten  Hofrathes  Franz  Georg 
von  Kcess  und  zu  Wien  am  11.  Octobcr  1776  geboren.  Im  August  1788  trat  er 
als  Lieutenant  bei  dem  Dragoncr-Rcgimento  Erzherzog  Joseph  ein,  und  wurde 
im  Octobcr  desselben  Jahres  in  dem  Gefechte  bei  Orlawa  gegen  die  Türken  ver- 
wundet. 

Der  Name  dieses  tapferen  Soldaten  wird  in  vielen  blutigen  Gefechten  der 
französischen  Kriege  mit  Auszeichnung  genannt,  so  im  Treffen  beim  Mormaler 
Walde  (14.  September)  und  beiBouchin  in  den  Niederlanden  (15.  October  1793),  wo 
Keess  als  Oberlieutcnant  und  Adjutant  des  Generals  Bellcgarde  mit  wirkte.  Im 
Jänner  1795  zum  Hauptmann  im  General -Stabe  vorgerückt,  gerieth  Keess  als 
Courier  bei  Texel  in  Gefangenschaft,  befreite  sich  zwar  bald  darauf  aus  derselben, 
jedoch  mit  Lebensgefahr,  da  er  sich  über  die  Eisfluthen  derZuiderSee  retten  musste. 

Der  glorreiche  Feldzug  in  Deutschland  1796  gab  dem  strebsamen  Officier 
Gelegenheit  zu  besonderer  Auszeichnung.  Bei  Wetzlar  führte  er  am  18.  Juni 
eine  Division  Reiterei  unter  Begünstigung  eines  Ravins  gegen  die  Fronte  einer 
feindlichen  Batterie,  erstieg  die  Anhöhe,  eroberte  3 Kanonen,  und  entschied  durch 
dieses  mit  eben  so  viel  Klugheit  als  Muth  ausgeführte  Manocuvrc,  wie  sich  das 
officielle  Blatt  vom  27.  Juni  jenes  Jahres  ausdrückt,  das  Schicksal  dieses  Tages. 
Keess  wurde  im  April  1797  Major  und  Flügel- Adjutant,  und  kam  beim  Friedens- 
schlüsse in  das  Chevauxlegers-,  spätere  Dragoner-Regiment  Kaiser. 

Im  Jahre  1799  stand  Keess  in  Italien;  am  22.  Juli  wurde  er  mit  dem  Genie- 
Ilauptmann  Graf  Alberti  nach  der  Capitulation  dor  Citadcllc  von  Alessandria  als 
Geisel  dahin  geschickt,  dann  zeichnete  er  sichbeiNovi  (15.  August)  vorzüglich  aus, 
da  er  mit  2 Schwadronen  die  feindliche  Arriöregarde  beunruhigte,  nach  der  Ver- 
wundung des  Majors  Dobai  von  Erzherzog  Joseph-IIusaron  das  Commando  über- 
nahm, und  zur  Eroberung  von  20  Kanonen  und  Gefangennchmung  des  französischen 
Divisions-Generals  Colli  mit  einem  Theile  der  Arrieregardc  wesentlich  beitrug.  Als 
er  mit  der  Nachricht  dieses  Sieges  in  Wien  eintraf,  verlieh  ihm  der  Kaiser  das 
wohlverdiente  Rittorkreu z.  Es  war  diese  Belohnung  dem  tapferen  Otficier  ein 
neuer  Sporn  zu  Ileldenthaten,  und  kaum  zur  Armee  zurückgekehrt,  liess  er  es 
auch  an  diesen  nicht  fehlen.  Seine  persönliche  Tapferkeit  brachte  ihm  manche 
Wunden,  die  Koess  jedesmal  als  Merkmale  des  Muthes  zu  bezeichnen  pflegte. 
So  erging  es  ihm  auch  bei  Marengo,  wo  er  gefangen  wurde,  und  endlich  in  der 
Schlacht  am  Mincio  am  26.  Decembcr  1800.  Kcoss,  damals  bereits  Oberst- 
Lieutenant  und  General- Adjutant  beim  General  der  Cavallerie  Grafen  Bellegar  de, 
versuchte  mit  aller  Kraftanstrengung  dem  Feinde  den  Übergang  streitig  zu  machen, 
und  hielt  so  lange  Stand,  bis  eine  dritte  tödliche  Wunde  ihn  kampfunfähig  machte. 
Dieser  erlag  er  zwei  Tage  darnach  zu  Villafranca. 
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Ein  und  sechaigste  Promotion  (vom  15.  Decemher  1799). 

Allerhöchste  Verleihung  nusser  Capllel. 

RITTER. 

DANNO,  J oscpli  von,  Feldmarschall-Licutenant,  zu  Freiburg  im  Grosshcrzog- 
tbume  Baden  1742  geboren,  diente  vorerst  in  Frankreich,  und  wohnte  mit  dem 
Schwoizer-Regimcnte  Baron  Eptingcn  dem  Kriege  gegen  England  1762  und  den 
Schlachten  von  Amöneburg  und  Hessen-Cassel  bei.  In  den  Jahren  1768  und 
1769  focht  Dan no  auf  Corsica  gegen  die  Aufständischen,  vcrlicss  dann  die  französi- 
schen Dienste  und  wurde  im  Juli  1778  im  kaiserlichen  Ingenieur-Corps  als  Officier 
angestellt,  wo  ihm  der  Türkenkrieg  bald  Gelegenheit  gab,  der  widerfahrenen 
Gnade  sich  würdig  zu  zeigen. 

Die  Belagerungen  von  Schabacz  und  Belgrad  nennen  schon  seinen  Namen, 
und  in  den  Kriegen  gegen  Frankreich  wird  Danno  mit  Auszeichnung  erwähnt. 
Die  Berennung  und  das  Bombardement  von  Thionvillc  gab  ihm  Gelegenheit 
seine  vorzüglichen  Eigenschaften  gepaart  mit  Entschlossenheit  zur  würdigenden  Gel- 
tung zu  bringen,  und  verschafften  ihm  im  Juli  1792  das  Majors-Diplom.  In  dieser 
Eigenschaft  kam  Danno  zum  Sappeur-Corps,  wo  er  in  den  folgenden  Jahren  bei 
der  Berennung  von  C o n d 6 , bei  der  Eroberung  des  verschanzten  Lagers  von 
Famars,  dann  bei  den  Belagerungen  von  Yalcncicnnes  und  le  Qucsnoy, 
so  wie  bei  der  Eroberung  des  Camp  de  Cäsar,  der  Einnahme  des  Waldes  von 
Born  ei  11c,  der  Berennung  von  Maubeuge  und  bei  der  Sprengung  des  Forts 
St.  Louis  mit  vieler  Einsicht  und  ausdauernder  Thätigkcit  wirkte.  Im  Jahre 
1795  war  Danno  bei  der  Belagerung  von  Mann  heim , Ende  April  1796,  zum 
Oberst-Licuteuant  im  Ligcnieur-Corps  ernannt,  als  Fortifications-Director  bei  der 
Verteidigung  von  Mainz  vorwendet.  Im  Feldzuge  1799  wurdeDanno  Oberst 
und  Fcld-Genie-Director  bei  der  Armee  in  Italien,  wo  er  sich  in  der  Schlacht 
bei  Verona  hervorthat,  und  wegen  eifriger  Mitwirkung  bei  der  Belagerung 
der  Festung  Peschicra,  welche  am  5.  Mai  capitulirte,  so  wie  bei  jener  der 
Festung  Mantua,  welche  er  persönlich  dirigirte,  von  dem  Commandirenden  unter 
den  vorzüglich  Ausgezeichneten  genannt  wurde.  Ebenso  hatte  Danno,  nach  dem 
Zeugnisse  des  Feldmarschall- Lieutenants  Fürsten  Liechtenstein,  mit  dem 
Obersten  Reis  n er  der  Artillerie,  bei  der  Eroberung  der  Festung  Cuneo  mit  gröss- 
ter Anstrengung  all  dasjenige  aufgeboten,  was  Kenntniss,  Einsicht  und  Thätigkcit 
zu  erzielen  vermögen , um  in  24  Stunden  jene  Vortheile  zu  erlangen,  die  sonst 
gewöhnlich  kaum  in  Wochen  im  Bereiche  der  Möglichkeit  liegen.  Hicfiir  wurde 
Danno  zum  R i t te r des  Mar  i a Th e r es ien - Or  d e n s ernannt. 
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Dies  waren  aber  nur  die  Vorläufer  jener  rastlosen  und  erfolgreichen  Thätig- 
keit,  welche  Danno  im  Jahre  1800  noch  glänzender  entwickelte  und  sieh  bei  der 
Bcrennung  von  Savona,  hei  der  Besitznahme  von  Nizza,  hei  der  Berennung  des 
feindlichen  Forts  Al  bano,  dann  hei  dem  Rückzüge  der  österreichischen  Armee  aus 
dem  Genuesischen  und  den  darauf  gefolgten  Schlachten  von  Marcngo  und  am 
Mincio  der  Anerkennung  desCommandirenden  erneuert  verdient  machte.  Im  Jahre 
1805  zum  General-Major  befördert,  kam  Danno  als  Genie-Director  nach  Joseph- 
stadt, ward  1809  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Peterwardein  übersetzt  und  1812  zum 
Feldmarschall -Lieutenant  und  Fortifications-Dircctor  in  Theresienstadt  befördert. 

In  den  Feldzügen  1812  und  1814  wurde  Danno  zur  Ilauptarmee  gezogen 
und  mit  der  Leitung  der  Belagerungsarbeiten  vor  Hüningcn  betraut;  seine 
Thütigkcit  vor  diesem  Platze  erwarb  ihm  das  Ritterkreuz  des  österreichischen 
Leopold-Ordens.  Im  Jahre  1815  zum  Fcstungs-Commandanten  in  Ofen  ernannt, 
beschloss  Danno  daselbst  am  22.  Octobcr  1816  sein  irdisches  Leben. 

REISNER,  Anton  von,  Oberst  des  2.  Artillerie -Regiments,  Air  die  Belage- 
rungen von  Mantua  und  Coni;  wurde  im  Jahre  1813  Commandeur  (s.  d.). 


Zwei  und  sechzigste  Promotion  (Endo  Deccniber  1799). 

Allerhöchste  Verleihung  ausaor  Capitol. 

% 

Die  kaiserlich  russischen  Truppen  hatten  im  Feldzüge  1799  in  Italien  und  in  der  Schweiz  Ruhm  und  Gefahren 
mit  dein  kaiserlichen  Heere  gethoilt.  Seine  Majestät  der  Kaiser  fanden  sich  reranlasst , den  Generalissimus  Siutorow 
und  den  Orossfiirston  Co  ns  t an  1 1 n als  Grosskreuxc  In  den  Maria  Thcreslcn-Orden  aufxtiiiehmon  und  über  Su  wo  ro  w'a 
Vorschlag  uoch  1 Commandeur  und  7 Kitter  xu  ernennen. 


GROSSKREUZE. 

Consta ntin  Cäsarowitsch  Paulowitsch,  Grossfiirst  von  Russland,  zweiter  Sohn  des 
Kaisers  Paul  und  jüngerer  Bruder  des  Kaisers  Alexander,  war  1799  gehören  und  focht  unter 
Suworow  in  Italien,  wo  er  hei  vielen  Gelegenheiten  Proben  beherzten  Muthcs  an  Tag  legte; 
im  Jahre  1805  führte  er  die  Garden  bei  Austerlitz  gegen  die  Franzosen  und  begleitete  in  den 
Jahren  1812  bis  1814  den  Kaiser  Alexander  auf  allen  Heereszügen.  Er  befehligte  die  Reserve- 
Armee,  vollendete  die  Niederlage  der  Franzosen  bei  Kulm,  wirkte  an  den  Sclilaehttagcn  bei 
Leipzig  mit  ausserordentlicher  Tapferkeit  überall,  wo  der  Kampf  am  heftigsten  und  entschei- 
dendsten tobte,  und  führte  selbst  mehrere  Truppen  gegen  den  Feind.  Se.  Majestät  Kaiser  Franz 
ernannte  ihn  zum  Beweise  Ihrer  besonderen  Hochachtung  zum  Inhaber  des  vacanten 
8.  Kürassier-Regiments. 

Dass  der  Grossfiirst  nach  dem  Pariser  Frieden  zum  Statthalter  und  Vice-König  in  Polen, 
dann  zum  Generalissimus  der  polnischen  Truppen  ernannt  wurde,  dass  er  zu  Gunsten  seines 
jiingern  Bruders  Nikolaus  dem  Czarcnthrone  entsagte  und  in  Folge  der  im  November  1830 
abgebrochenen  Revolution  Warschau  verlassen  musste,  ist  als  bekannt  vorauszusetzen,  und 
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wir  bemerken  nur,  dass  der  Grossfürst  an  einem  Cliolcraanfall  zu  Witepsk  am  27.  Juni  1831 
starb,  ohne  dass  diese  Seuche  zu  Witepsk  sonst  zum  Ausbruche  gekommen  wäre. 

SuWOROW-RY3£NIK8KI,  Toter  Alexei  Wasilio witsch  Graf,  Fürst  Italinski,  Genera- 
lissimus der  russischen  Armeen,  k.  k.  Fcldmarsehall.  Dieser  berühmte  Feldherr  war  der  Sohn 
eines  Officicrs  und  zu  Suskoi  in  der  Ukraine  geboren.  Im  slcbenzelinten  Lebensjahre  trat  er  als 
Gemeiner  in  die  Garde,  kämpfte  im  siebenjährigen  Kriege  mit  Auszeichnung  und  war  zu  Ende 
desselben  bereits  Oberst.  In  dem  Kriege  mit  Polen  1768  orstürmto  er  Krakau,  zog  gegen 
Warschau,  schlug  alle  ihm  entgegenstehenden  Corps  und  siegto  1770  über  die  Polen  unter 
Ozinski  bei  Stralowice.  Im  Jahre  1773  commandirto  Suworow  ein  abgesondertes  Corps, 
ging  über  die  Donau,  eroberte  Turtukay  und  schlug  die  Türken  bei  llirsowa.  Nachdem  er  im 
Jahre  1782  die  Krimm  bezwungen  hatte,  ernannte  ihn  die  Kaiscrinn  zum  Gouverneur  derselben. 
In  den  Feldzügen  1788 — 89  siegto  Suworow  im  Vereine  mit  Coburg  bei  Fokschan  und  Marti- 
nestje,  ward  zum  russischen  und  deutschen  Reichsgrafen  ernannt,  erstürmte  Ismael  und  bewährte 
hier  die  ihn  charakterisirende  Uneigennützigkeit  auf  seltene  Weise,  da  er  von  der  ungeheuren 
Beute  nicht  einmal  ein  Pferd  für  sich  nahm.  Durch  die  Gefangcnnehmung  K oscziusko’s, 
Erstürmung  von  Praga  und  Besetzung  von  Warschau  beendigte  der  tapfere  General  im  Jahre 
1794  den  Krieg  mit  Polen  und  wurde  Feldmarschall. 

Nach  der  Thronbesteigung  Paul’s  I.  brachte  ihn  ein  Witzwort  über  die  neuo  Uniform: 
Zöpfe  sind  keine  Piken  und  Locken  keine  Kanonen,  in  Ungnade;  trotzdem  erhielt  er  im  Jahre 
1799  als  Generalissimus  das  Commando  der  verbündeten  russisch  - österreichischen  Armee  in 
Italien,  siegte  bei  Cassano,  an  der  Trebia  und  bei  Novi,  vertrieb  die  Franzosen  aus  Italien 
und  zog  sich  nach  der  Schweiz.  Dort  angclangt,  fand  er  die  Armee  unter  Korsakow  schon 
geschlagen,  und  sah  sich  zu  einem  höchst  beschwerlichen  und  gefährlichen  Rückzüge  gcnötlngt, 
den  er  mit  grosser  Vorsicht  und  geringem  Verluste  ausführtc.  Darauf  ward  er  mit  seiner  Armee 
in  die  Hcimath  abberufen,  und  fiel  nochmals  in  Ungnade,  weil  or  einen  Befehl  seines  Kaisers 
unerfüllt  gelassen.  Diese  schmerzliche  Nachricht  traf  ihn  krank  in  Riga;  er  beeilte  sich  die 
Residenz  zu  erreichen,  kam  auch  daselbst  an,  starb  aber  schon  zwei  Wochen  darauf,  am  18.  Mai 
1800,  im  71.  Lebensjahre. 


COMMANDEUR. 

Bagration.  Peter  Fürst  von,  k.  russischer  General -Lieutenant,  lernte  unter  Suworow 
in  den  Jahren  1792  und  1791  dio  Kriegführung,  und  folgte  demselben  1799  nach  Italien.  Hier 
entwickelte  er  bei  persönlicher  Tapferkeit  so  viele  Talente  als  Anführer,  dass  ihn  Suworow 
seinen  rechten  Arm  zu  nennen  pflegte.  Zu  den  Siegen  bei  Cassano  und  an  der  Trebia  trug 
Bagration  wesentlich  bei.  Im  Jahre  1805  bestand  er  das  rühmliche  Rückzugsgefecht  bei 
Schöngrabcrn  gegen  die  fünffache  Übermacht  der  Franzosen,  und  kämpfte  nuch  in  der 
unglücklichen  Schlacht  bei  Austerlitz.  Sein  Anthcil  an  den  Schlachten  von  Eylau  (7.  und  8.  Fe- 
bruar), Heilsbcrg  (10.)  und  Friedland  (14.  Juni  1806),  war  eben  so  wirksam,  wie  seine  Operation 
gegen  die  Schweden  im  Jahre  1809,  wo  er  den  General  Döbeln  von  den  Alands-Inseln  vertrieb. 
Im  Jahre  1812  commandirtc  Bagration  die  zweite  West-Anuee,  und  in  der  Schlacht  an  der 
Moskwa  am  7.  September  den  linken  Flügel.  Dies  war  der  schwächste  Punct  der  russischen 
Aufstellung,  da  die  vor  derselben  angelegte  Redoutc  schon  am  5.  genommen  war,  und  Bngra- 
tion  hatte  dahor  den  Hauptangriff  der  Franzosen  nuszuhalten.  Als  er  vor  den  immer  erneuerten 
Angriffen  der  feindlichen  Colonnen  weichen  und  seine  vortlieilhafte  Position  verlassen  musste, 
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stellte  er  sich  an  die  Spitze  seiner  Kerntruppen  und  nahm  die  verlorene  Stellung  wieder;  doch 
schwer  verwundet  fand  der  Tapfere  hier  das  Ziel  seiner  Laufbahn  und  starb  den  7.  Octobcr,  im 
60.  Lebensjahre. 


BITTER. 

GORTSCIIAKOFF,  Alexis  Fürst,  k.  russ.  General-Lieutenant,  gestorben  im  Jahre  1802. 

GORTSCIIAKOFF,  Andr  cas  Fürst,  k.  russ.  General  der  Infanterie,  erhielt  im  Jahre  1799 
das  Ritterkreuz  als  General-Major;  focht  in  den  grossen  Kriegen  1813 — 1814  und  zeichnete 
sich  bei  Leipzig  aus;  er  blockirte  Erfurt,  Kehl,  Landau,  Bitsch,  Pfalzburg,  Lutzelstcin,  und  starb 
zu  Moskau  im  Jahre  1855. 

SüWOROW-RyMNIISKI,  Graf,  Fürst  Italinski,  Sohn  des  Generalissimus,  General -Major 
und  General- Adjutant;  verunglückte  im  Jahre  1811  als  General-Lieutenant  in  dem  Rimnik. 

Kusch  nikow,  von,  Oberst  und  Adjutant  bei  Suworow,  starb  al3  geheimer  Rath  und 
Senator  im  Jahre  1841. 

KOSEN,  Gregor  Freiherr  von,  Major  und  Suworow’s  Adjutant;  zeichnete  sich  in  den 
Kriegen  1813  — 1814  bei  Kuhn  und  Leipzig  aus;  commandirte  als  General  der  Infanterie  und 
General- Adjutant  das  6.  Infanterie  - Corps  gegen  die  Polen  im  Jahre  1831  und  wurde  dann 
Commandant  des  2.  abgesonderten  kaukasischen  Corps.  Er  starb  im  Jahre  1845. 

Stawrakow,  von,  Stabs-Capitän  und  Adjutant  Suworow's;  starb  als  General -Major  im 
Jahre  1829. 

ROMANZOW,  Graf  von,  Major  und  Adjutant  des  Generalissimus;  starb  als  Oberst  im 
Jahro  1825. 


Drei  und  sechzigste  Promotion  (vom  11.  October  1800). 

Allcrhöchsto  Vorlcihung  ausser  Capitol. 

COMMANDEUR. 

GYüLAY  von  Maros  Ndmeth  und  Nadaska,  Ignaz  Graf,Feldzcugmcister, 
Hofkriegsraths-Präsidcnt,  geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Ritter  des  goldenen  Vlicsses, 
Banus  von  Croaticn,  Inhaber  des  60.  Infanterie-Regiments  und  der  beiden  Banal- 
Grcnz-Rogimentcr,  Sohn  des  Feldmarschall -Lieutenants  Samuel  Graf  Gyulay 
(s.  d.),  wurde  am  11.  September  1763  zu  Hermannstadt  geboren,  trat  18  Jahre  alt 
als  Cadet  in  das  Regiment  seines  Vaters,  durchlief  schnell  die  unteren  Officiers- 
grade,  und  war  1789  bereits  erster  Major  im  2.  Banal-Grcnz-Regimcntc.  In  dieser 
Eigenschaft  wohnte  er  dem  Feldzüge  gegen  die  Türken  bei,  ward  im  Jänner  1790 
Oberst-Lieutenant  und  Commandant  eines  Frcicorps,  das  seinen  Namen  führte,  und 
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brach  sich  bei  (1er  Einnahme  von  Czetti  n,  wo  er  bei  dem  Sturme  auf dasThiitigste 
wirkte  und  zu  dem  Falle  des  Platzos  wesentlich  beitrug,  die  ersten  Lorbern. 

Da  Gy  u 1 a y’s  Regiment  1792  nicht  mobil  gemacht  wurde,  reiste  er  im  Novem- 
ber nach  Wien  und  erbat  sich  beim  Kaiser  eine  Anstellung  im  Felde,  wui’de  auch 
1793  mit  einem  Bataillon  zur  Armee  des  Generals  Wurmser  an  den  Rhein 
geschickt,  wo  ersieh  bald  bemerkbar  machte,  namentlich  bei  dem  feindlichen 
Angriff  im  Bicnwalde(19.  September)  und  bei  Erstürmung  der  W eissenburger 
Linien  (13. October  1793).  Bei  crstcrcr Gelegenheit  leistete  Gyulay  wesentliche 
Dienste  durch  seinen  bei  dor  Avantgarde  der  Brigade  Hotze  über  9 Stunden 
dauernden  entscheidenden  Widerstand;  am  13.  Octobcr  führte  er  freiwillig  die 
Avantgarde  derselben  Brigade  mit  solcher  Entschlossenheit  und  Geschicklichkeit, 
dass  er  trotz  der  verzweifelten  feindlichen  Gegenwehr  die  Lauter  passirte,  die 
Linien  zuerst  überstieg,  viele  Feinde  niedermachte,  mehrere  Kanonen  eroberte  und 
zum  glücklichen  Ausschlag  des  Tages  nachhaltig  beitrug.  Im  November  desselben 
Jahres  behauptete  Gy  u 1 ay  mit  besonderer  Umsicht  den  wichtigen  Posten  von  Merz- 
wciler  und  schlug  durch  3 Wochen  die  beinahe  täglichen  Angriffe  des  Feindes 
mit  ausgezeichnetem  Muthc  zurück.  Diese  Thaten  brachten  ihm  schon  in  der 
34.  Promotion  das  Ritterkreuz  ein.  In  Folge  des  Gefechtes  bei  Schweigen- 
heim (19.  Juni  1794)  erhielt  Gyulay  die  Führung  eines  kleinen  Freicorps  übor- 
tragen, welches  jedoch  meist  zum  Vorpostendienst  verwendet  wurde;  er  blieb  auch 
dann  noch  in  diesem  Yerhältniss,  als  er  1795  zum  Obersten  dcsSl.Linicn-Infanterie- 
Rcgiments  ernannt  ward,  und  leistete  in  den  Gefechten  bei  Kaiserslautern  wesent- 
liche Dienste.  Im  Feldzüge  1796  hielt  Gyulay’s  Freicorps  im  Juni  die  Gegend 
zwischen  Stillhofen  und  Bischofsheim  besetzt,  und  deckte  nach  Morcau’s  Über- 
gang bei  Kehl  don  Rückzug  der  schwäbischen  Kreistruppen  in  das  Kinzigthal. 
Gyulay  befand  sich  damals  in  der  misslichen  Lage,  sowohl  vomGcncral  Latour, 
wie  auch  von  Fürstenberg  Befehle  zu  erhalten,  denen  nicht  gut  nachzukommen 
war.  Etwas  später  erhielt  er  vom  Erzherzoge  Karl  den  schwierigen  Auftrag,  die 
Verbindung  zwischen  ihm  und  dem  General  Fröhlich  zu  unterhalten,  dessen 
Corps,  am  oberen  Rhein  und  im  Schwarzwalde  operirend,  von  der  Haupt- Armee  durch 
einen  grossen  Zwischenraum  getrennt  war,  entledigte  sich  dessen  aber  mit  vieler  Ein- 
sicht. Bei  dem  Rückzüge  in  das  Innere  befehligte  Gyulay  dio  Arriöregarde  Fröh- 
liche, dem  er  den  ganzen  Feldzug  hindurch  zugctheilt  blieb.  In  demselben 
Jahre  wurde  Gyulay  auch  mit  besonderen  Aufträgen  nach  Italien  gesendet,  um 
Wurmser’s  militärische  Lage  an  Ort  und  Stelle  kennen  zu  lernen,  und  dessen 
Bericht  nötigenfalls  zu  commentiren.  Diesem  Aufträge  entsprach  er  zur  vollen 
Zufriedenheit  und  kehrte  zum  Feldmarschall-Licutenant  Fröhlich  zurück.  Er 
sollte  jetzt  sein  Regiments-Commando  übernehmen,  aberFröh  lieh  hintertrieb  diese 
Abberufung  aus  dem  Grunde,  weil  er  keinen  fähigeren  Vorposten -Commandantcn 
finden  konnto.  Gyulay  rechtfertigto  dieses  ehrenvolle  Vertrauen  bei  einer  bald 
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nachher  erfolgten  Rccognoscirung  gegen  Memmingen  (22.  September) , wo  er  mit 
1200  Mann  nach  achtstündigem  Kampfe  gegen  6000  Franzosen  das  Feld  behauptete. 
Ein  Sturz  mit  dem  Pferde  nöthigte  ihn,  auf  einige  Zeit  die  Armee  zu  verlassen; 
doch  traf  er  schon  den  18.  Oetober  im  Hauptquartiere  ein,  wohnte  mit  seinem 
Rcgiincntc  der  Belagerung  des  Brückenkopfes  von  Kehl  bei,  und  erwarb  sich  die 
volle  Zufriedenheit  des  Erzherzogs  Karl. 

Im  Jahre  1797  zum  General-Major  ernannt,  ward  ihm  im  Feldzüge  1799  die 
Gelegenheit,  sich  in  einem  grösseren  Wirkungskreise  zu  versuchen.  In  den  Berich- 
ten über  die  Schlachten  bei  Osterach  und  Stockach  wurde  Gyulay’s  Name 
mit  Auszeichnung  genannt.  Am  22.  Juni  überfiel  er  eine  französische  Abtheilung 
von  3 Bataillonen  und  4 Schwadronen  bei  Altbreisach  und  trieb  sie  mit  Verlust  in 
den  Brückenkopf  zurück.  1800  wurde  ihm  die  Organisirung  des  Landsturmes  im 
Breisgau  übertragen.  Bei  Erneuerung  der  Feindseligkeiten  stand  Gyulay  mit  seinen 
Truppen  Breisach  gegenüber,  vereinigte  sie  bei  Freiburg,  und  erschwerte  dasVor- 
dringen  Morcau’s  durch  seine  imponirendc  Haltung.  Nach  den  Gefechten  bei 
Engen  und  Müskirch  deckte  Gyulay  den  Rückzug  des  rechten  Flügels  und 
zeigte  dabei  viel  Gewandtheit,  fiel  den  24.  Mai  beiG  ünzburg  einer  französischen 
Colonnc  in  den  Rücken,  zersprengte  eine  Halbbrigade  und  ein  Chasseur-Regiment, 
und  nahm  den  Franzosen  250  Gefangene  ab.  Ein  Überfall  auf  die  Franzosen  bei 
Krumbaeh  am  11.  Juni  hatte  ebenfalls  glücklichen  Erfolg;  8 Oificiere  und  148 
Mann  wurden  gefangen.  Nach  dem  Treffen  bei  Gundelfingen  musste  Gyulay 
abermals  die  Arricrcgarde  führen  und  kam  beiNeresheim  und  Nördlingen  zwischen 
zwei  feindliche  Colonnen,  schlug  sich  aber  glücklich  durch.  Der  Kaiser  belohnte 
die  wichtigen  Dienste  Gyulay’s  durch  die  Verleihung  des  Commandcurkreu- 
zes  und  durch  die  Beförderung  zum  Feldmarschall-Licutcnant  (29.  Oetober  1800). 
In  der  Schlacht  bei  Hohenlinden  befand  sich  Gyulay  mit  seiner  Division  bei  der 
Colonnc  des  Generals  Riesch,  sticss  im  Vorrücken  auf  die  französische  Division 
Ri  chepanse,  durchbrach  sie  und  drängte  einen  Theil  derselben  bis  St.  Christoph 
zurück , konnte  jedoch  die  bald  darauf  eingetretene  Katastrophe  nicht  verhindern, 
deckte  aber  wenigstens  den  Rückzug. 

Im  Fcldzugol805  stand  Gyulay  bei  der  Armcedes  ErzhcrzogsF  erdinan  d, 
und  schloss  später  als  Abgesandter  mit  Fürst  Johann  Liechtenstein  den  Frie- 
den von  Pressburg.  Der  Kaiser  erhob  ihn  zum  geheimen  Rath  und  zuinBanus  von 
Croatien,  Dalmatien  und  Slavonien,  und  Gyulay  widmete  der  Verwaltung  der 
Militärgrenzc  grosse  Sorgfalt. 

Als  cs  im  Jahre  1809  zum  neuen  Kampfe  kam,  befehligte  Gyulay  das 
9.  Armeceorps  und  focht  in  Italien  mit  Auszeichnung,  und  als  der  Erzherzog 
Johann  in  Folge  der  unglücklichen  Wendung  der  Dinge  in  Deutschland  Befehl 
erhielt,  den  Rückzug  anzutreten,  deckte  Gyulay  denselben,  und  rettete  am 
Tagliamcnto  (10.  Mai)  durch  seine  Entschlossenheit  die  Armee  aus  grosser 
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Verlegenheit,  indem  er  an  der  Spitze  einer  Compagnie  in  den  damals  hoch  trei- 
benden Fluss  sprang  und  für  Herstellung  der  Brücken  sorgte.  Später  mit  der  Ver- 
theidigung  von  Kram  beauftragt,  entwickelteG  yulay  grosse  Thätigkcit,  und  siegte 
am  26.  Juni  bei  Gräz,  doch  machte  der  Waffenstillstand  dem  Kampfe  bald  ein  Ende. 

Die  Zeit  bis  zum  Feldzuge  1813  widmete  G y u 1 a y den  Geschäften  als  Banus  und 
Commandirendcr.  Vor  Eröffnung  desselben  wurde  er  zum  Foldzeugmeister  ernannt 
(26.  Juni).  In  der  Schlacht  bei  Dresden  befehligte  der  Graf  das  aus  drei  Divi- 
sionen bestehende  3.  Armeecorps,  welches  den  linken  Flügel  bildete,  hatte  also 
einen  sehr  harten  Stand.  Feldmarschall  Fürst  Schwarzenberg  ehrte  das 
heldenmüthige  Benehmen  des  Generals  durch  folgende  Worte : „Gyulay  hat  am 
26.  August  seinen  gefährlichen  Posten  mit  eben  so  vieler  Einsicht  als  Standhaftig- 
keit behauptet,  und  mit  einer  rühmlichen  Thätigkcit  allenthalben  gewirkt.“  — Bei 
Leipzig  sollte  er  die  Verbindung  zwischen  der  Hauptarmee  und  Blücher  unter- 
halten, und  die  Angriffe  der  übrigen  Colonncn  erleichtern.  Liebcnau  war  ihm  als 
Angriffspunct  bezeichnet,  konnte  aber  den  Franzosen  nicht  entrissen  werden,  ob- 
gleich Schcnau,  Leutsch  und  Kleinzschocher  erobert  wurden.  Als  die  Franzosen  am 
19.  October  den  Rückzug  antraten,  erhielt  Gyulay  den  Befehl,  ihnen  in  der  Bese- 
tzung des  Defilü’s  beiNeu-Köscn  zuvorzukommen.  Am  21.  entspann  sich  ein  hof- 
tiges  Gefecht  mit  dem  Corps  des  Generalen  Bertrand,  welches  zum  Nachtheil 
der  Österreicher  geendet  haben  würde,  wenn  nicht  Gyulay  im  kritischen  Momente 

an  der  Spitze  eines  Bataillons  sich  den  Franzosen  auf  der  Brücke  entgegengewor- 

• • 

fen  hätte,  als  diese  seinen  linken  Flügel  mit  Übermacht  angroifen  wollten.  Im  Ver- 
laufe des  ferneren  Rückzuges  des  Gegners  eroberte  Gyulay  Hochheim  mit 
Sturm  und  blockirte  Cassel,  worin  ihn  jedoch  die  Generale  York  und  Sacken 
später  ablösten.  Im  nächsten  Feldzuge  rückte  er  mit  seinem  Corps  über  Basel  bis 
Langres  vor,  welche  Stadt  am  18.  Jänner  capitulirte,  wandte  sich  dann  gegen 
Barsur  Aube  und  verhinderte  dieFranzosen  an  der  Überschreitung  des  Flusses.  Die 
Schlacht  bei  Brienne  setzte  Gyulay’ 8 Verdiensten  gleichsam  die  Krone  auf  und 
erwarb  ihm  das  Grosskreuz  des  Leopold-Ordens , dem  bald  ähnliche  Auszeichnun- 
gen von  Seite  der  Monarchen  Russlands,  Preussens  und  Bayerns  folgten.  Noch 
einmal  schlug Gy ul ay  dieFranzosen  bei  laFcrtd  surAube  und  folgte  dann  dem 
allgemeinen  Siegeszuge  nach  Paris. 

Während  der  Ereignisse  1815  führte  Gyulay  das  Gcneral-Commando  in 
Österreich  ad  interim,  kehrte  aber  nach  dem  Frieden  in  sein  Banat  zurück,  erhielt 
1823  das  General-Conunando  in  Böhmen,  wo  er  sich  allgemeine  Achtung  erwarb, 
und  ward  1829  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Wien  berufen,  jedoch  schon  im  fol- 
genden Jahre  zum  Präsidenten  des  nofkriegsrathes  ernannt.  Die  Huld  des  Kaisers 
verlieh  ihm  den  Orden  des  goldenen  Vliesses,  und  am  5.  September  1830  zur  Be- 
lohnung der  50jährigen  Dienste  das  Grosskreuz  des  St.  Stephan-Ordens,  welches 
der  Monarch  durch  ein  eigenhändigcsSchreiben  folgenden  Inhalts  begleitete:  „Die 
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Beweise  treuer  Anhänglichkeit  an  Meine  Person  und  den  Staat,  welche  Ihro  ehren- 
volle militärische  Laufbahn  ununterbrochen  geliefert  hat,  lassen  Mich  im  Gefühle 
dcrErkenntlichkeitdicVeranlassunglhrerfiinfzigjährigenDienstfeier  ergreifen,  Ihnen 
ein  würdiges  öffentliches  Merkmal  Meiner  wohlerworbenen  Gnade  zu  geben  etc.Ä 

Gy  ulay  war  durch  regen  Eifer  für  das  allgemeine  Beste  und  durch  rastlose 
Thätigkcit  seinen  Untergebenen  ein  schönes  Vorbild.  Er  starb  zu  Wien  am  11.  No- 
vember 1831. 


Vier  und  sechiigste  Promotion  (vom  7.  November  1800). 

Allerhöchste  Verleihung  des  Ordens  an  königlich  grosabri finnische  Ofliciero  ausser  Capitol. 

Wo  Veranlassung  zu  dieaor  Verleihung  ist  aus  dem  Handblllet  Seiner  Majestät  des  Kaisers  an  den  Ordenskanzler 
Feldmarschall  Grafen  von  I.acy  ersichtlich,  welches  wie  felgt,  lautet: 

„Lieber  Feldmarschall  Graf  Laoy! 

Acht  Officicre  des  15.  Chcvauxlcgcrs-Regiments,  in  Diensten  des  grossbritanniseben  Könige, 
welche  am  24.  April  1794  in  der  AiTairo  bei  Cambray  sich  unter  Meinen  Augen  auf  eine  nicht 
minder  rühmliche  als  wesentliche  Art  ausgezeichnet  hatten,  hielten  beroits  vor  einigen  Jahren 
um  die  Gnade  an,  in  Meinon  militärischen  Maria  Theresien-Orden  aufgenommen  zu  werden;  allein 
da  Officicren  aus  fremden  Kriegsdiensten , den  Statuten  gemiiss , die  Aufnahme  in  diesen  Orden 
bis  dahin  noch  nicht  bewilliget  worden  war,  habe  Ich,  unter  Anführung  diesos  ihroni  Gesuche  im 
Wege  stehenden  Hindernisses,  einem  Jeden  von  ihnen,  als  ein  Merkmal  Meiner  vorzüglichen 
Zufriedenheit,  eine  goldeno  Medaille  gehen  lassen,  damit  ihnen  solche  als  ein  Denkmal  ilircs 
tapferen  Verhaltens  in  besagter  AfTaire  (deren  Andenken  die  Aufschrift  der  eigens  darauf  geprägten 
acht  Medaillen  gewidmet  war)  dicnoit  möge. 

Nachdem  aber  in  vorjähriger  Campagne  hei  Gelegenheit  der  Dienste,  welche  von  den 
russisch-kaiserlichen  Truppen  in  Vereinigung  mit  den  Meinigen  der  gemeinsamen  Sache  geleistet 
wurden , verschiedene  Betrachtungen  Mich  bewogen  haben , mehreren  russisch  - kaiserlichen 
Generalen  und  Officicren  den  Maria  Theresien-Orden  zu  verleihen,  so  ist  nunmehr  von  Seite  der 
Eingangs  erwähnten  acht  englischen  Officicren  die  Bitte,  auch  ihnen  die  Tragung  des  Maria 
Thcresicn-Ordcns  zu  bewilligen,  mit  der  Vorstellung,  dass  durch  die  bereits  gemachte  Ausnahmo 
das  hauptsächliche  Hinderniss  an  der  Gewährung  ihrer  ersten  Bitte  gehoben  zu  sein  scheine, 
dringlich  erneuert  worden ; gleichwie  Ich  Mich  nun  nach  dem  erwähnten  Beispiele  auch  geneigt 
finde,  diesen  in  der  Beilage  benannten  acht  englischen  Officicren  ihre  Aufnalimo  in  den  Maria 
Thercsicn-Ordon  zu  bowilligen,  so  werden  Sie  Mir  ehestens  acht  Ritterkreuze  dieses  Ordens  für 
selbe  hinaufgehen,  wonebst  sich  übrigens  von  selbst  versteht,  dass  die  englischen  Officiere  sowohl 
als  die  mit  dem  Kreuze  begnadigten  russischen  Oflicierc  niemals  in  Pension  nachzurücken  haben, 
als  deren  Genuss  den  in  Meinen  Diensten  stehenden  Rittern  ausschliesslich  Vorbehalten  ist. 

Wien  am  7.  November  1800. 

Franz  m./p.“ 

Bis  Beilage  nennet  folgende  königlich  brlttieche  Offleiere: 

Ayi.ett,  w illiam,  Lieutenant -Colonel.  Km,  Willi  am,  Major. 

POCHLINGTON,  Robert,  Major.  BlTTLF.lt,  Edward,  Major. 

KyAN,  Edward,  Major.  WlLSON,  Robert,  Major. 

CALCItAFT,  Granby,  Major.  BhOUNT,  Charles,  Capitän. 
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Fünf  nnd  sechzigste  Promotion  (vom  6.  December  1800). 
Allerhöchste  Verleihung  ausser  Capltel. 


RITTER. 

JÜNGER,  Yi n c e n z Freiherr  von,  General-Major,  war  zu Szdcseny im  Ncutraer 
Comitate  1761  geboren.  Der  General  Junge  r hatte  bis  zur  Obcrstens-Charge  bei 
den  Husaren  gedient,  und  sich  durch  persönliche  Verdienste  sowohl  diese  hohe 
Stufe  als  auch  den  Freiherrnstand  erworben.  Achtzehn  Jahre  alt,  trat  er  als 
Cadet  in  das  4.  Regiment,  wo  er  ziemlich  rasch  die  unteren  Grade  durchlief,  so 
dass  er  schon  im  Mai  1794  die  Rittmeisters-Charge  erlangte. 

Vor  der  Schlacht  bei  Hohenlinden  hatte  er  bei  Hauen  mit  seiner  Schwadron 
eine  feindliche,  mit  sechs  Kanonen  aufgcstellte  Infanterie-Linie  durchbrochen,  die 
Feinde  zerstreut  und  sümmtliche  Kanonen  erobert.  Fünf  Tage  darnach  wurde  ihm 
ausser  Capitel  das  Ritterkreuz  zu  Theil. 

Den  Feldzug  des  Jahres  1805  machte  J ünger  in  der  Brigade  Nostitz  mit, 
und  hatte  sowohl  bei  Hollabrunn  und  Schöngraborn , als  auch  bei  Austerlitz  tapfer 
gcfochten.  Am  19.  Juni  1808  rückte  er  zum  Major,  und  zu  Anfang  Mai  1809  zum 
Oberst-Lieutenant  vor,  kämpfte  dann  in  Deutschland  und  wurde  bei  Wagram  ver- 
wundet. Im  Kriege  gegen  Russland  zeichnete  sich  Jün  ger  im  Gefechte  von  Wiclke 
Zelo  (9.  October  1812)  besonders  aus,  avancirte  zum  Obersten  im  1.  Husaren- 
Rcgimente,  wohnte  den  Feldzügen  der  Jahre  1813 — 15  in  Deutschland  bei,  wo  sich 
das  Regiment  bei  vielen  Gelegenheiten  hervorthat,  und  trat  nach  deren  Beendigung, 
durch  Wunden  geschwächt,  mit  dem  Charakter  eines  General-Majors  in  den  Ruhe- 
stand. Jünger  starb  zu  Ober-Döbling  bei  Wien  am  17.  Mai  1834. 


Sechs  and  sechzigste  Promotion  (vom  18.  August  1801). 

Der  zu  Lunovillo  am  0.  Februar  1801  abgeschlossene  Friede  gab  vielen  Officlcren  , welche  Im  I,aufo  der  krie- 
gerischen Ereignisse  verhindert  worden  waren  , Gelegenheit,  ihre  Ansprüche  auf  don  Militär-Orden  geltend  zu  machen. 
Solno  Majestät  dor  Grossmolstor  vorordneten  über  dio  diesfalls  oingorcichton  Gesuche  dio  Zusammensetzung  eines 
Capitols,  welches  unter  dem  Vorsitze  des  Foldmarschalls  Grafen  von  Lacy  in  Wien,  vom  15.  März  bis  14.  August  1801, 
abgehoben  wurde.  Dio  von  dem  Capitel  vorgcschlagonen  Canditatcn  erhielten  dio  grossmoisterlicho  Bestätigung  und 
es  wurden  1 Grosskrouz , 4 Commandeuro  und  75  Ritter  ernannt.  Es  war  dios  die  namhaftosto  Promotion  seit  der  Stif- 
tung dieses  Ordens,  und  dio  erste,  welche  öffentlich  vorgenommen  wnrdo. 

Am  18.  August  erfolgte  die  feierliche  Vortheilung  der  Dccorationcn  auf  dem  Glacis  zwischen  dom  Burg-  und 
Schottcnthorc.  Sochs  Bataillone  Infnntcrio,  1 Bataillon  Grenadicro,  2 Divisionen  Kürassiere,  7 Compagnien  Artillerie, 
dio  Invalidon  , dio  Zöglinge  dor  Ingoniour-  Akademie  und  der  Regiments  - Erzlvhungshäusor  wurden,  unter  dem  Bofuhlo 
dos  commandircuden  Generals  Feldzeugmcistcr  Prinzen  von  Württemberg,  diosor  Feier  beigezogen.  Soino  Majestät 
erschicuen  in  Begleitung  der  Ilerrou  Erzherzoge  königllcho  Hoheiten  und  einer  zahlreichen  Generalität  auf  dem 
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Paradeplatz,  berichtigten  die  Truppen  und  begaben  eich  dann  In  ein  eigens  zu  diesem  Zwecke  aufgostelltes  Zelt , wo 
Ihre  Majestät  diu  Kalserinn  mit  dem  Allerhöchsten  Hofo  bereits  Platz  genommen  hatten.  Nach  einer  von  seiner  k.  Hoheit 
dem  Erzherzoge  K arl  gehaltenen  Anrede , geruhten  Seine  Majestät  als  Grossmuister  des  Ordens  den  anwesenden  neu 
ernannten  Mitgliedern  das  Ehrenzeichen  Allerhöchstoigcnhändig  zu  überreichen  , nach  diesem  Acte  die  ausgerückte 
Truppe  defilircn  zu  lassen  und  sich  dann  mit  dem  Allerhöchsten  Gefolge  nach  der  Burg  zurückzubcgeben. 

Seine  k.  Hoheit  Erzherzog  Kart  erliosseu  als  Hofkriegsraths  • Präsident  an  sämmtUche  General  - Commanden 
nachfolgendes  Circularschreibcn : 

„Seine  kaiserliche  Majestät,  in  Allerhöchst  Ihrer  Eigenschaft  als  Grossmeister  des  militärischen  Maria  Theresicn- 
Ordens,  haben  Sich  mit  besonderem  Wohlgefallen  diejenigen  Gesuche  vorlogcn  lassen  , welche  von  denjenigen  Officier* 
der  verschiedenen  Armeen,  die  sich  in  dem  letzten  Kricgo  durch  vorzüglich  tapfere  und  kluge  Ilandlungon  hervor- 
gethan  haben,  um  Ertheilung  des  dem  militärischen  Verdienste  gewidmeten  Thcrosien - Kreuzes  eiugekommcn  sind. 
Soino  kaiserliche  Majestät  haben  in  Folge  dessen  das  Ordens-Capitel  nach  Vorschrift  der  Gesetze  abhalten  lassen,  und 
nachdem  von  demselben  die  angeführten  verdienstvollen  Thatcn,  nebst  deren  Beweisen  und  Zeugnissen  untersucht  ,•  die 
Meinungon  der  anwesenden  Ritter  eröffnet,  und  sodann  der  Capitular-Schluss  Seiner  kaiserlichen  Majestät  zur  Aller- 
höchsten Entscheidung  vorgclngt  worden,  so  haben  Allerhöchstdicsclben  die  in  dem  anverwahrten  Verzeichnisse  ent- 
haltenen Individuen  in  den  militärischen  Maria  Thcrcsieu-Orden  aufzunehmen,  und  mit  desselben  Vorzügen  zu  beehren 
geruhet.“ 

„Dom  Allerhöchsten  Befehl  Seiner  Majostät  gemäss,  ertheile  ich  daher  dem  General-Commando  den  Auftrag,  diese 
höchst  ehrenvolle  Distinction  sowohl  den  benannten  Individuen  zu  eröffnen,  als  auch  bei  sämmtllchen  unterstehenden 
Truppen  bekannt  zu  machen.  Das  General  • Commando  w ird  hierbei  das  Woitoro  anfügen , dass  es  Seiner  Majestät 
besonders  angenehm  war,  durch  Ertheilung  diesor  Ordenskreuze  das  Verdienst  gedachter  wackerer  Ofticicrs  öffentlich 
und  rühmlichst  anzuerkenen,  und  nach  dem  Mass  auszuzeichnen , als  sie  sich  solbst  durch  ihre  Thatcn  im  Felde  aus- 
gezeichnet haben.  Don  Bittern  soll  cs  zu  oinum  unauslöschlichen  Boweis  dienen,  dass  sio  nach  dum  Urtheilo  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  und  des  ganzen  Ordens  nicht  nur  ihre  Schuldigkeit  gotlian , sondern  durch  hervorstechende 
Tapferkeit  und  Geschicklichkeit  einen  vorzüglichen,  dem  Militärdienste  crspriesslichcn  Eifer  an  Tag  gelegt  haben, 
und  verschafft  ihnen  desswegen  auch  diejenige  allgemeine  Hochachtung,  die  Jedermann  dergleichen  militärischen  Tugen- 
den schuldig  Ist.  Auch  halten  sich  Seine  Majestät  zum  Voraus  gänzlich  überzeugt,  dass  die  Aufnahme  in  diesen  nur 
dem  militärischen  Verdienste  gewidmeten  Orden  und  das  zu  tragoudo  Ordens-Kreuz  für  sio  eine  desto  mächtigere  Trieb- 
feder sein  werde,  um  fernerhin  bei  jeder  Gelegenheit  alle  ihre  Kräfte  und  Talente  zum  Dienste  Seiner  Majestät  und 
des  ganzen  Staates  mit  gleich  edlem  Diensteifer  anzustrengen.“ 

„Schliiasllch  setzen  Seine  Majestät  auf  das  ganzo  Ofiicior-Corps  das  gegründetste  Zutrauen,  dass  diosc  höchst 
ehrenvollen  Auszeichnungen  und  das  vorlouchtendo  Beispiel  der  ernannten  verdienstvollen  Ritter,  auch  bei  allen 
übrigen  Ofticiers  clno  lobenswürdlgo  und  nützliche  Kachcifcruug  zu  Auszeichnungen  der  Art  hervorbringen  werde.“ 


GROSSKREUZ. 

LIECHTENSTEIN,  Johann  Joseph,  souveräner  Fürst  und  Regierer  des 
Hauses  von  und  zu  Licehtenstcin-Nikolsburg,  Herzog  zu  Troppau  und 
Jügcrndorf,  Feldmarschall  und  Kämmerer,  Ritter  des  goldenen  Vliesses,  war  der 
zweitgeborne  Sohn  des  Fürsten  Franz  Joseph  von  Liechtenstein,  welcher 
die  ältere  regierende  Linie  (Licehtenstcin-Nikolsburg)  stiftete.  Am  26.  Juni  1760  zu 
Wien  geboren,  zeigte  der  Prinz  schon  von  Kindheit  an  die  grösste  Vorliebe  für  den 
Soldatenstand,  und  erhielt  auch  für  selben  die  sorgfältigste  Bildung,  auf  welche 
Feldmarschall  Graf  Lac y vielfach  cinwirkte.  Im  Jahre  1782  trat  der  Fürst  als 
Lieutenant  in  das  Kürassier-Regiment  Anspach,  avancirte  im  folgenden  Jahre 
zum  Rittmeister,  und  wurde  1787  Major  hei  Ilarrach-Dragoncr. 

Im  Feldzüge  1788  gegen  die  Türken  stand  er  bei  der  Hauptarmoe,  und 
zeichnete  sich  unter  den  Augen  Joseph’s  II.  mehrmals  so  vortheilhaft  aus,  dass 
er  zum  Oberst- Lieutenant  bei  Kinsky - Chevauxlegers  (das  heutige  9.  Uhlanen- 
Rcgimcnt  Fürst  Karl  Liechtenstein)  befördert  wurde.  Als  die  Türken  gegen 
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(las  Endo  des  Krieges  das  österreichische  Belagerungs-Corps  vor  Czettin  in  einer 
stürmischen  Nacht  überfielen,  um  diese  Feste  zu  entsetzen,  schwang  sich  Fürst 
Liechtenstein  auf  ein  ungesatteltes  Pferd,  stellte  sich  in  Abwesenheit  des 
Obersten  an  die  Spitze  des  Regiments,  und  warf  sich  mit  solchem  Ungestüm  auf 
den  mit  Wuth  angreifenden  Feind,  dass  derselbe  in  wilder  Flucht  das  Feld  räumen 
musste,  und  die  Belagerung  nicht  mehr  zu  stören  wagte.  Bei  der  Erstürmung  von 
Czettin  am  20.  Juli  1790  erstiegen  Liechtenstein  und  Graf  Ignaz  Gyulay 
(s.  d.)  die  Ersten  die  Mauer.  Liechtenstein  erhielt  für  diese  That  das  Ritter- 
kreuz und  wurde  bald  darauf  zum  Obersten  befördert. 

Nach  drei  Feldzügen  gegen  die  Türken  machte  der  Fürst  jetzt  mehrere  in 
den  Niederlanden  gegen  die  Franzosen  mit.  liier  verging  kein  Tag,  wobei  nicht 
Fürst  J ohann  genannt  worden  wäre;  ganz  vorzüglich  aberglänzte  er  an  jenem 
von  Avesnes  le  Sec  am  12.  September  1793,  der  ihm  den  Namen  „Magister 
equitum“  für  alle  Zeiten  gab,  und  ihn  an  grosser  Auszeichnung  jedem  der  ersten 
Feldherrn  an  die  Seite  stellte.  Nach  Sonnenaufgang  entdeckten  die  Feldwachen  des 
General-Majors  Bellegardc  (s.  d.)  das  Anrücken  von  2Colonnen  aus  den  Festun- 
gen  Bouchain  undCambray,  die  in  der  Stärke  von  6000  Mann  zu  Fuss,  22  Geschützen 
und  zwei  Regimentern  zu  Pferde  in  der  Richtung  aufVillers  enCouchie  vordrangen  ; 
sie  stiessen  auf  den  Fürsten  Liechtenstein,  der  mit  seinem  Dragoner-Regimente 
Kinsky  und  5.  Compagnien  vom  O’Doncll-Frcicorps  auf  Vorposten  bei  Saulzoir 
stand,  und  fanden  an  ihm  vier  Stunden  Widerstand.  Nach  Befehl  des  Fcldzcug- 
meisters  Fürsten  Hohenlohe  brachte  dann  der  Oberst  durch  die  rasche  Vor- 
rückung einiger  Schwadronen  die  feindliche  Cavallerio  zum  Weichen,  und  diese 
nahm  die  Flucht  gegen  Cambray.  Die  von  ihrer  Cavallcrie  verlassene  französische 
Infanterie  wurde  theils  durch  die  zweckmässigen  Anstalten  des  Fürsten  und  durch 
die  kraftvolle  Attaque  des  Rittmeisters  Karl  Grafen  Kinsky  mit  3 Zügen,  theils 
durch  den  Hcranmarsch  des  General  - Majors  Grafen  Bellegardc  mit  einigen 
Schwadronen  Kaiser- Husaren  und  des  General -Adjutanten  Oberst- Lieutenants 
Stipsicz  (s.  d.)  mit  3 Grenadier -Bataillonen  und  2 Schwadronen  Nassau-  (jetzt 
das  5.)  Kürassiere,  ungeachtet  des  lebhaftesten  Kartütschen-Feuers  immer  mehr 
und  mehr  gegen  Avesnes  lc  Sec  gedrängt,  bis  sic  endlich  ein  grosses  und  ein 
kleines  Carrd,  beide  zusammen  aus  5 Bataillonen  bestehend,  formirte.  In  diese 
Vierecke  brachen  nun  der  Fürst  mit  seinem  Rcgimcntc  — er  einer  der  kühnsten 
Reiter  der  Erste  — in  der  Front,  die  Ilusai’cn  unter  General  Bellegarde  in  die 
rechte,  und  Nassau  mit  2 Schwadronen  Royal  Allemand  in  die  linke  Flanke 
mit  unwiderstehlichem  Nachdruck  ein,  sprengten  deren  Glieder,  warfen  die  zer- 
rissenen Reihen  nieder,  und  verfolgten  die  wenigen  durch  die  Flucht  entkommenen 
Franzosen  bis  unter  die  Kanonen  von  Bouchain.  Mehr  als  2000  Mann  wurden 
gefangen,  eben  so  viele  deckten  den  Kampfplatz.  Die  siegende  Reiterei  gewann 
an  Trophäen  18  Kanonen,  2 Haubitzen,  18  Wägen  mit  Sehiessbcdarf,  bei  3000 
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Gewehre,  5 Fahnen  und  eine  Menge  Trommeln.  Des  Fürsten  Regiment  allein 
wurde  mit  24  Tapferkeit» -Medaillen  belohnt,  und  er  und  das  Officicr-Corps  der 
vollen  Zufriedenheit  des  commandircnden  Prinzen  von  Coburg,  der  ganzen  Gene- 
ralität und  Seiner  Majestät  des  Kaisers  versichert.  — Der  Tag  bei  Avesnes  le 
Sec  zählt  zu  den  schönsten  Reiterthaten  in  der  österreichischen  Kriegsgeschichte. 

An  der  Spitze  desselben  Regiments  machte  der  Fürst  1794  einen  Angriff  auf 
das  französische  Lager  bei  Maubeuge,  welcher  die  Bewunderung  seiner  Waffen- 
gefährten in  so  hohem  Grade  erregte,  dass  er  überall,  wo  er  sich  zeigto,  mit 
jauchzendem  Zuruf  begrüsst,  von  seinem  Monarchen  aber  am  12.  Juni  zum  General- 
Major  befördert  wurde.  In  demselben  Jahre  führte  er  auch  einen  eben  so  kühnen 
als  glücklichen  Handstreich  aus.  Von  einer  einzigen  Ordonnanz  begleitet,  ritt  der 
Fürst  bei  einbrechender  Dämmerung  näher  gegen  den  Feind  zu,  um  seine  Stellung 
genauer  zu  erforschen.  Am  Saume  eines  ziemlich  ausgedehnten  Waldes  angelangt, 
bemerkte  er  ein  in  geringer  Entfernung  (wahrscheinlich  zu  einer  nächtlichen  Unter- 
nehmung) aufgestelltes  feindliches  Chasseur-Regiment.  Liechtenstein  trug,  der 
damaligen  Sitte  gemäss,  einen  blauen  golddurchwirkten  Mantel,  ein  Umstand, 
welcher  manche  unglückliche  Verwechslung  veranlasste,  diesmal  aber  ihn  rettete. 
Er  befahl  der  Ordonnanz,  ihren  weissen  Mantel  wegzuwerfen  und  hinter  den  Bäumen 
verdeckt  zurückzubleiben,  daraus,  dass  sein  gar  wohl  bemerktes  Erscheinen  dem 
Feinde  gar  nicht  auffiel,  augenblicklich  schlicssend,  er  werde  für  einen  französi- 
schen General  gehalten.  Schnell  zwischen  einem  kecken  Einfälle  und  unvermeid- 
licher Gefangenschaft  wählend,  winkte  und  rief  er  mit  einigen  französischen 
Worten  den  Obersten  zu  sich,  welcher  sogleich  mit  gesenktem  Säbel  heran- 
sprengte. Der  Fürst  entriss  ihm  denselben  vor  den  Augen  des  Regiments;  „Sie 
sind  mein  Gefangener!“  ihm  zurufend,  ergriff  er  den  Zügel  des  Pferdes  auf  der 
einen,  die  Ordonnanz  auf  sein  Geheiss  auf  der  andern  Seite,  und  jagten  mit  ihrem 
Gefangenen  in  Sturmeseile  davon. 

In  dem  thatenreichcn  Feldzuge  1796  lieferte  der  Fürst  ein  ungemein  belehren- 
des Vorbild.  Nur  durch  seine  persönliche  Tapferkeit,  dio  auch  auf  alle  seine 
Untergebenen  überging,  nur  durch  die  für  jede  Lage  angemessone  Abwechslung  von 
Klugheit,  Umsicht,  ja  Schlauheit  und  List  mit  der  grössten  Kühnheit,  und  dadurch, 
dass  er  seine  Streitkräfte  stets  für  die  eigentlichen  Zwecke  bewahrte,  nie  dem  per- 
sönlichen Ehrgeize  nutzlos  seine  Leute  opferte,  hingegen  dort,  wo  cs  die  Entschei- 
dung galt,  sein  eigenes  Leben  nicht  schonte;  nur  dadurch  wurdo  es  ihm  möglich, 
mit  seiner  kleinen  Schaar  grosse  Leistungen  zu  erzielen.  Hiefür  sprechen  die  Tage 
vonHeidcnh  cim,  Forch  heim,  Bambe rg  (24. bis 26.  August), und  insbesondere 
die  Schlacht  bei  Würzburg  (1.  bis  3.  September),  wo  er  mit  seiner  Reiterschaar 
die  Franzosen  überflügelte  und  mit  der  schweren  Cavalleric  ihre  Massen  durch- 
brach, so  dassJourdan  und  Bonn eau  die  Fliehenden  vergebens  zum  Stehen 
zu  bringen  suchten.  Öffontlich  umarmte  Erzherzog  Karl  den  Fürsten,  und  über- 
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sendete  ihm  später  durch  seinen  Vetter,  den  tapferen  Fürsten  Moritz  Liech- 
tenstein, das  Commandeurkreuz  des  Theresicn- Ordens.  In  dem  kurzen, 
aber  nicht  glücklichen  Feldzuge  1797  am  Iihcin  richtete  Liechtenstein  bei 
Ilastadt  ein  französisches  leichtes  Cavallerie-Regiment  gänzlich  zu  Grunde.  Ohne 
Verabredung,  ohne  Eingebung  eilten  die  Officicro  einiger  Cavallerie-Regimenter, 
und  mehrere  Generäle  zum  Fürsten,  um  dieser  glänzenden  That  ihre  Huldigung 
zu  bringen:  ein  Zeichen  des  herrlichsten  und  stolzen  Gefühles  für  den  Ruhm  der 
Waffe. 

Der  Feldzug  1799  in  Italien  war  im  ganzenRevolutionskriege  der  glorreichste 
für  die  kaiserlichen  Waffen.  Fürst  Johann,  kurze  Zeit  vor  der  blutigen  Schlacht 
an  der  Trebia  (17.  bis  19.  Juni)  bei  der  Armee  angelangt,  focht  als  Freiwilli- 
ger. Als  am  zweiten  Tage  das  Corps  des  Fcldinarschall-Lieutenants  Ott,  von  feind- 
licher Übermacht  hart  gedrängt,  sich  zum  Theil  in  Unordnung  durch  das  meist 
seiclito  Flussbett  der  Trebia  zurückzog , waren  die  Russen  noch  im  Anmarsche 
begriffen,  und  das  Aufrollen  der  ganzen  Masse  in  einen  verworrenen  Knäuel  schien 
unvermeidlich.  Da  gewahrte  des  Fürsten  Adlerauge,  dass  ein  Theil  der  Gewor- 
fenen sich  durch  die  Weingärten  in  die  rechte  Flanke  der  hitzig  verfolgenden 
Polen  unter  Dombrovski  bewegte.  Schnell  eilte  er  dahin,  verwandelte  diesen 
Zufall  in  eine  wirkliche  Flankenbewegung,  hielt  dadurch  die  Verfolgenden  auf, 
und  verschaffte  den  Russen  unter  Suworow  Zeit,  in  die  Schlachtlinie  einzu- 
rücken und  den  Feind  über  die  Trebia  zurückzuwerfen.  Am  entscheidenden 
19.  Juni  nach  bereits  cingebrochencr  Nacht  wagte  Macdonald  noch  einen 
verzweifelten  Angriff,  indem  seine  ganze  Cavallcrio,  in  Masse  formirt,  vom  rechten 
Trebia-Ufer  ansprengte,  und  grosso  Infanterie-Massen  ihr  im  vollen  Laufe  folgten. 
Da  setzte  sich  Liechtenstein  an  die  Spitze  von  Lobkowitz  - Chevauxlegers, 
einigen  Zügen  Blankenstein-Husaren  und  des  Grenadier-Bataillons  Wouvermans 
unter  Hauptmann  l’Olivicr  (s.  d.) , und  warf  die  Franzosen  in  der  buntesten 
Unordnung  mit  grossem  Verluste  zurück.  So  wie  bei  Würzburg  der  Erzherzog 
Karl,  so  umarmte  ihn  hier  Suworow  — der  bekanntlich  am  Morgen  dieses 
Bluttages  am  Siege  verzweifelnd,  sich  beim  nächsten  Baumo  ein  Grab  ausgraben 
Hess  und  sich  lebendig  begraben  zu  lassen  drohte,  wenn  nicht  seine  Kosacken  den 
Sieg  erringen  würden  — vom  kleinen  Kosackenpfcrde  herab,  im  Hemde,  mit  hcrab- 
hängenden  Strümpfen  und  offener  Halskrause , statt  des  Marschall  - Stabes  den 
Kantschu  in  der  Hand.  Liechtenstein  hatte  in  dieser  blutigen  Schlacht  5 Pferde 
unter  dem  Leibe  verloren  , cino  Kanonenkugel  riss  ihm  den  rechten  Rockschoss 
vom  Leibe,  doch  er  blieb  unverletzt.  In  der  Schlacht  bei  Novi  am  15.  August  1799 
sammelte  der  Fürst  neue  Lorbern,  und  krönte  mit  der  Einnahme  von  Coni  am 
3.  Dccembcr  die  Reihe  seiner  Heldcnthaten  in  diesem  Feldzüge.  An  dem  Unglücks- 
tage bei  Hohenlinden  (3.  December  1800)  deckte  er  den  Rückzug,  und  über- 
nahm nach  der  Abberufung  Kolowrat’s  das  Commando  des  Reserve-Corps.  Den 
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feurigen  und  übermüthigen  französischen  General  Lecourbe  gab  er  am  14.  Decem- 
ber  bei  Salzburg  eine  derbe  Lection,  und  als  Moreau  zu  seiner  Rettung  herbei- 
eilte,  setzte  ihm  der  Fürst  vier  Stunden  lang  durch  wiederholte  Rciterangriffe 
kräftigen  Widorstand  entgegen,  zog  sich  dann  nach  Berkheim,  wo  er,  von  den  Vor- 
theilcn  des  Bodens  begünstigt,  Moreau’s  Andrang  die  ganze  Nacht  vom  14.  auf 
den  15.  aufhielt,  und  unserer  Armee  Zeit  verschaffte  Neumarkt  zu  erreichen  und 
das  Lager  bei  Neufahrn  und  Käsing  zu  beziehen.  Diese  grossen  Verdienste  und 
namentlich  die  ausgezeichnete  persönliche  Bravour  in  der  Schlacht  an  der  Trebia 
verschafften  dem  Fürsten  das  wohlverdiente  Grosskreuz. 

Am  24.  März  1805  starb  des  Fürsten  älterer  Bruder  Aloys  ohne  Nachkom- 
men; Johann  wurde  souveräner  Fürst.  Obwohl  er  bereits  in  11  Feldzügen  und 
mehr  als  80  grösseren  und  kleineren  Treffen  mitgefochten  hatte,  so  verliess  er  doch 
darum  keineswegs  den  Soldatenstand,  vielmehr  schien  seine  Begeisterung  für  den- 
selben noch  mehr  zu  steigen.  Ln  Besitze  einer  glänzenden  Existenz,  häufig  durch 
körperliche  Leiden  gequält,  gab  er,  unter  allen  Unbilden  der  Jahreszeit  oft  Tag 
und  Nacht  unter  freiem  Himmel,  eben  so  ein  seltenes  Beispiel  von  Entbehrung 
und  Entsagung,  wie  er  in  jeder  Gelegenheit  durch  seinen  hohen  kriegerischen 
Muth  vorleuchtete.  Doch  vergass  er  desshalb  nicht  die  Sorge  für  sein  fürstliches 
Geschlecht,  vermehrte  durch  weise  Sparsamkeit  und  Ordnungsgeist  dessen  Besi- 
tzungen, und  unterstützte  grossmüthig  die  Künste  und  Wissenschaften.  Sieben 
Monate  nach  seinem  Regierungsantritte  erfolgte  die  Katastrophe  von  Ulm.  Liech- 
tenstein lag  krank  zu  Feldsberg;  doch  ein  schmeichelhaftes  Handschreiben  des 
Kaisers,  in  welchem  derselbe  ihm  die  Gefahr  des  Vaterlandes  und  der  Residenz- 
stadt mittheilte,  und  ihm  den  Befehl  über  ein  aus  Trümmern  und  den  6.  Bataillons 
erst  zu  bildendes  Corps  übertrug,  gab  ihm  die  Kraft,  die  Krankheit  zu  überwinden 
und  dem  Wunsche  des  Kaisers  nachzukommen.  In  kurzer  Zeit  waren  die  Truppen 
kampffähig,  und  Liechtenstein  konnte  mit  ihnen  in  der  Schlacht  bei  Austerlitz 
am  2.  Dccember  1805  die  schwierige  Aufgabe  lösen,  in  der  grenzenlosen  Verwir- 
rung den  Rückzug  zu  decken.  Hut  und  Kleider  wurden  ihm  von  Kugeln  durch- 
löchert, mehrere  Pferdo  unter  ihm  getödtet  oder  verwundet,  doch  blieb  er  abermals 
unverletzt.  In  der  Nacht  nach  der  blutigen  Schlacht  schloss  er  im  Aufträge  der 
verbündeten  Monarchen  einen  Waffenstillstand  ab,  und  Unterzeichnete  am  26.  Deccm- 
ber  1805  mit  Tallcyrand  den  Pressburger  Frieden. 

Den  neuen  Jahrestag  1806  feierte  der  Fürst  in  Wien  durch  die  Auswechslun- 
gen der  Friedens-Ratificationen.  Wo  er  oder  seine  Adjutanten,  die  Grafen  Chotek 
und  S ta  rhemberg,  erschienen,  empfing  und  begleitete  sie  ungeheurer  Volks- 
jubcl,  so  dass  er  am  11.  Jänner  einen  Aufruf  an  die  Wiener  zur  Mässigung  und 
Ruhe  erlassen  musste.  Kaiser  Franz  verlieh  ihm  am  12.  Februar  das  goldene 
Vliess,  in  der  schmeichelhaften  Anerkennung  der  von  ihm  in  den  unglücklichen 
lagen  ruhmvoll  erprobten  Selbstvcrläugnung  und  Iloldcnkraft.  Bald  darauf  wurde 


Digitized  by  Google 


575 


•• 

er  commandirendor  General  in  Österreich  ob  und  unter  der  Enns  undCommandant 
von  Wien.  Von  allen  kleinen  Reichsfürsten  wurde  er  allein  nicht  mediatisirt,  son- 
dern ohne  sein  Vorwissen  und  Zuthun  dem  Rheinbünde  einverleibt.  Napoleon, 
welcher  unverholen  seine  hohe  Achtung  gegen  ihn  aussprach  , licss  im  Laufe  der 
Unterhandlungen  nebst  andern  Vorheissungen  auch  eine  vertragsmässige  und  voll- 
kommen liquide  Forderung  von  mehr  als  einer  Million  Gulden  schwerer  Münze  zur 
Sprache  bringen,  welche  Liechtenstein  an Ost-Fricsland  zu  stellen  hatte.  Doch 
der  Fürst  brach  ohne  weiters  davon  ab,  ohne  dieselbe  je  mehr  geltend  zu  machen. 

Als  Österreich  im  Jahro  1809  allein  den  Kampf  gegen  den  übermüthigen 
Corsen  aufnahm,  entwickelte  Liechtenstein  bei  den  Rüstungen  dazu  die  uner- 
müdlichste Thätigkcit,  und  übernahm  beim  Ausbruche  der  Feindseligkeiten  das 
Commando  des  Grenadier-  und  Cavallerie-Reservccorps.  Das  rheinische  Bundes- 
fürstenthum Liechtenstein  übertrug  er  auf  seinen  drittgebornen  Sohn.  Am 
20.  April  zwang  er  die  französische  Besatzung  von  Regensburg  zur  Capitulation, 
und  ermöglichte  der  durchbrochenen,  in  Flanke  und  Rücken  bedrohten,  und  gegen 
die  Donau  gedrängten  österreichischen  Ilauptarmce  den  Rückzug  auf  das  linke 
Ufer  dieses  Flusses.  Bei  dem  am  23.  April  unter  den  bedrohlichsten  Umständen 
ausgeführten  Flussübcrgangc  begeisterte  insbesondere  Liechtenstein  die  zur 
Deckung  desselben  bestimmte  Cavallerie  zur  standhaften  Ausdauer,  und  warf  sich 
mehrmals  mit  wenigen  Zügen  Kürassieren , einmal  im  heftigsten  Platzregen  ohne 
Hut,  auf  einem  gemeinen  Cavallericpferde,  mit  einem  fremden  Säbel  in  der  tapfern 
Faust,  mitten  in  den  heftig  andrängenden  Feind.  Heldcnmüthig  wie  immer  war 
sein  Benehmen  in  der  Schlacht  bei  Aspern.  Die  Nacht  vom  21.  zum  22.  Mai 
brachte  der  Fürst  einen  Pistolenschuss  weit  von  den  französischen  Vorposten,  in 
einen  gemeinen  Rcitermantel  gehüllt,  auf  der  blossen  Erde  zu ; ein  Stückchen  Zucker 
und  ein  Trunk  schlechten  Wassers,  von  dem  Oberst  Rousseles  dargereicht,  war 
seine  einzige  Labung  nach  dem  übermenschlichen  Kampfe.  Sein  von  den  feindlichen 
Kugeln  am  ersten  SchlachttagckrummgebogenerF ederbusch  war  am  folgenden  Tage 
recht  mitten  im  Gedränge  ein  Warte  der  Zuversicht.  Über  seine  Leistungen  bei 
Aspern  spricht  sich  der  Armeebefehl  des  grossen  Erzherzogs  Karl  vom  24.  Mai,  der 
unter  den  sämmtlich  deröffentlichenDankbarkeit  würdigen  Soldaten  von  Aspern 
den  Fürsten  Johann  vorzugsweise  nennt,  am  Besten  aus:  „Der  Herr  General 
der  Cavallerie  Fürst  Johann  von  Liechtenstci n hat  seinen  Namen 
verewigt.  Dieses  Gefühl  und  meine  warme  Anhänglichkeit  an  seine 
Person  verbürgt  ihm  die  Dankbarkeit  unseres  Monarchen.  Ich  kann 
ihm  nur  mit  dem  öffentlichen  Ausdruck  meiner  Achtung  lohnen.“ 

Bei  Wagram  manoeuvrirte  die  von  ihm  befehligte  Cavallerie  unter  dem  hef- 
tigsten Kugelregen  so  kaltblütig  wie  am  Excrcirplatze.  Am  5.  Juli  Nachmittags 
riss  eine  Kanonenkugel  das  im  gestreckten  Galop  ausholende  Pferd  des  Fürsten 
zusammen;  indess  er  unter  dem  todten  Pferde  hingestreckt  lag,  feuerte  der  nahe 
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stehende  Feind  heftig  mit  Kartätschen  nach  ihm , doch  wunderbarer  Weise  blieb 
er  unverletzt,  schwang  sich  auf  das  nächste  Dragonerpferd , und  kam , wie  os  oft 
geschah,  noch  vor  seinem  Adjutanten  an  den  Ort  seiner  Aufträge.  Nur  am  6.  Juli 
Mittags  erhielt  er  durch  die  auf  150  Schritte  abgegebene  Dechargo  einer  feind- 
lichen Masse  eine  Contusion,  und  auch  sein  Pferd  wurde  verwundet.  Als  Erzherzog 
Karl  den  Oberbefehl  des  Heeres  niederlegte,  übernahm  Liechtenstein  den- 
selben, und  wurde  zum  Feldmarschall  befördert.  Im  Aufträge  des  Kaisers  Unter- 
zeichnete er  den  Wiener  Frieden,  und  bot  für  die  von  schweren  Zahlungen  abhän- 
gige frühere  Räumung  Wiens  den  dortigen  Wechselhäusern  seine  sämmtlichon 
Besitzungen  zum  Unterpfande  an;  ein  wahrhaft  fürstlicher  Zug,  dagegen  ein  zweiter 
nie  Vorkommen  wird,  und  das  souveräne  fürstlicho  Haus  Liechtenstein  als  das 
erste  Haus  der  Bürger  Wiens  für  ewige  Zeiten  sich  darstcllt! 

Seit  dieser  Zeit  trat  Liechtenstein  vom  Kriegsschauplätze  ab,  lebte  für 
sich  und  seine  Familie,  sorgte  unermüdet  für  das  Wohl  seiner  Untcrthanen,  widmete 
sich  seiner  Vorliebe  für  Künste  und  Wissenschaften,  und  beschloss  am  20.  April 
1836  zu  Wien  sein  thatenreiches  und  in  jeder  Beziehung  ausgezeichnetes  Leben.  — 
Es  ist  bezeichnend,  dass  Fürst  Johann  von  Liechtenstein,  unzählige  Male  von 
unwiderstehlicher  Lust  und  Hitze  getrieben  in  den  furchtbarsten  Kugelregen,  in 
das  wildeste  Gemetzel  hineingezogen,  dem  23  Pferde  unter  dem  Leibe  erschossen 
oder  schwer  verwundet  wurden,  nur  allein  bei  Wagram  eine  leichte  Contusion 
erhielt.  Ein  Gegenstück  zu  seinem  Vetter  Aloys,  der  keiner  grossem  Aifaire 
beiwohnen  durfte,  ohne  eine  Wunde  davonzutragen. 

Kein  Geschlecht  des  Vaterlandes,  ja  kaum  irgend  eines  in  Europa,  kann  sieh 
rühmen,  eine  solche  Reihe  glänzonder  Krieger  hervorgebracht  zu  haben,  wie  das 
der  Liech tensteine.  Soit  mehr  als  7 Jahrhunderten  entwickelten  sie  ihre  gewal- 
tigen Kräfte  im  Wetteifer,  in  der  Gefahr  und  im  Kampfe,  und  gaben  zu  allen  Zeiten 
durch  Thatcn  das  erhabene  Beispiel  Mann  zu  sein,  stolz  zu  sein  auf  eine  ruhmvolle 
Vergangenheit.  Kein  Geschlecht  zählte  so  viele  Mitglieder  dieses  erhabenen  Ordens, 
der  mit  Johann  beginnend,  die  Namen  Moritz,  Aloys,  Wenzel,  Friedrich 
und  Franz  in  seinen  Annalen  als  ruhmvolle  Beispiele  von  Tapferkeit,  Muth  und 
Entschlossenheit  verewigt! 


COMMANDEURE. 

KOLOWRAT-IJEBSTEINSKYjV  i n c e n z Graf,F  cldzcugmcister,  geheimerRath  und 
Kümmerer,  Inhaber  des  11.  Infanterie- Regiments,  Grossprior  des  Johannitex*-Ordens 
dux-ch  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Österreich,  Steiermark,  Kärnthen  und Krain,  Mini- 
ster am  k.k.  österreichischen  Hofe,  Comthurzu  Mailberg,  war geborenzu  Czcrnikowitz 
im  Ivöniggrätzcr  Kreise  Böhmens  im  Jahre  1747  und  trat,  21  Jahre  alt,  als  Obcr- 
lieutcnant  in  das  19.  Infanterie-Regiment  Leopold  I’älffy.  Nach  dein  bayex-isehon 
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Erbfolgekriego  wurde  er  Major  im  Infantcric-Regimcnto  Harracli  Nr.  7 und  bei 
Beginn  des  Türkenkrieges  im  März  1788  Oberst-Lieutenant  im  2.  Banal-Ilogimentc. 
Bei  dem  Sturme  auf  Novi  (3.  October)  wusste  Kolowrat  seine  Soldaten  so  sehr 
anzueifern,  dass  sie  Wunder  der  Tapferkeit  tliatcn,  er  selbst  erhielt  eine  schwere 
Contusion  am  linken  Arme;  im  Juni  des  folgenden  Jahres  bekam  er  die  Obersten- 
stelle bei  dem  59.  Infan teric-Regimente  Langlois. 

Als  am26.  Juni  1790  das  Corps  des  Feldzeugmeisters  Grafen  C 1er  fayt  gegen 
den  bei  Kalefat  verschanzten  Feind  vorrückte,  um  ihn  über  die  Donau  zu  werfen 
und  das  linke  Ufer  dieses  Flusses  zu  säubern,  dioser  aber  nach  einer  heftigen 
Kanonade  aus  den  Vorschanzungen  nicht  weichen  wollte,  wurde  ein  Bataillon  des 
Regiments,  welches  Kolowrat  befehligte,  zum  Sturme  beordert  Kolowrat 
setzte  sieh  in  Person  zu  Fuss,  mit  dem  Säbel  in  der  Faust,  an  der  Spitze  des  Leib- 
Bataillons,  und  drang  mit  gefälltem  Bajonete  in  die  feindlichen  Schanzen,  wodurch  er 
zu  dem  Erfolge  des  Tages  wesentlich  beitrug  und  hiefür  das  Ritterkreuz  erhielt. 

Später  mit  dem  Regimcntc  zur  Armee  nach  den  Niederlanden  bestimmt, 
zeichnete  er  sich  am  22.  October  1793  im  Gefechte  beiCysoing,  wo  er  am  rechten 
Flügel  die  Infanterie  commandirte,  aus,  und  rückte  im  December  desselben  Jahres 
zum  General-Major  vor , verblieb  aber  bei  der  Rhein-Armee  in  Thätigkeit.  Am 
16.  September  1796  war  der  Erzherzog  Karl  bis  an  die  Lahn  vorgedrungen;  am 
rechten  Ufer  derselben  stand  die  feindliche  A rmcc,  und  hielt  am  diesseitigen  Limburg 
noch  mit  bedeutenden  Streitkräften  besetzt.  Der  Feind  sollte  aus  dieser  wichtigen 
Stellung  vertrioben,  frühor  aber  Limburg  genommen  werden,  wozu  das  Grenadier- 
Bataillon  Ghcncdogg  zum  Sturme  beordert  wurde.  Kolowrat  unternahm  frei- 
willig an  der  Spitze  dieses  Bataillons  den  Angriff,  und  cs  gelang  ihm,  die  Franzosen 
nach  heftigem  Widerstande  aus  dom  wichtigsten  Puncte  zu  vertreiben.  Durch  zwei 
Grenadior-Bataillone  verstärkt,  hielt  er  sich  gegen  die  wiederholten  lebhaften 
Versuche  des  weit  überlegenen  Gegners  den  ganzen  Tag,  und  machte  es  dadurch 
dem  Erzherzoge  möglich,  den  jenseitigen  Feind  anzugreifen,  zu  schlagen  und  zu 
verfolgen.  Diese  persönlich  tapfere  That  brachte  ihm  das  Comm andeurkreuz, 
nachdem  er  schon  im  März  1797  Feldmarschall-Licutcnant  geworden. 

Nach  dem  Luncvillcr  Frieden  erhielt  Kolowrat  die  Inhabersstelle 
des  11.  Infanterie-Regiments  (Mai  1801)  und  wurde  ad  latus  des  Commandiren- 
den  in  Nioderösterreich ; er  sollte  nunmehr,  da  er  vor  dem  Feinde  seine  Talente 
gezeigt  und  schwere  Wunden  davongetragen,  auch  an  der  inneren  Verwaltung  des 
Staates  thätigen  Anthcil  nehmen.  Im  Jahre  1805  wurde  der  Graf  Commandircnder 
in  Siebenbürgen,  1808  Fcldzcugmcistcr,  und  entwickelte  hier  für  den  Feldzug  des 
Jahres  1809  dieselbe  Energie  in  Auftreibung  von  Streitkräften,  wie  er  dies  später 
für  die  Jahre  1813  bis  1815  in  Ungarn  gethan,  wohin  er  als  Commandircnder 
versetzt  wurde.  Im  Jahre  1816  erhielt  Kolowrat  das  Grosskreuz  der  Ehren- 
legion, in  Anerkennung  der  Fürsorge,  welche  er  für  die  gefangenen  französischen 
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Soldaten  an  den  Tag  gelegt  Latte;  kam  dann  als  Commandirender  nach  Pragj  und 
von  da  im  Jänner  1823  als  Capitän  der  Trabantcn-Leibgarde  nach  Wien,  wo  er 
schon  im  folgenden  Jahre,  am  7.December,  sein  thatenreiches  Leben  beschloss. 

DE  \AUX,  Thicry,  Freiherr,  Feldzeugmoister,  geheimer  Rath,  Pro-Director 
des  Ingenicur-Corps  und  Inhaber  des  25.  Infanterie-Regiments  , stammte  aus  einem 
Nebenzweige  des  altadeligen  normannischen  Geschlechtes  der  Grafen  De  Vaux, 
und  wurde  am  4.  Juni  1748  zu  Petit-Failly  in  Lothringen  geboren.  Er  trat  nach 
Beendigung  der  Studien  in  der  militärischen  Ingenieur-Schule  zu  Sedan,  durch  Ver- 
mittlung des  ITerzogs  Karl  von  Lothringen,  am  20.  September  1768  als  Cadet 
in  das  k.  k.  Ingenieur-Corps  ein,  und  erhielt  1778  die  Beförderung  zum  Ober- 
lieutenant. So  kurz  und  thatenlos  auch  der  bayerische  Erbfolgekrieg  war,  so  fand 
doch  Do  Vaux  Gelegenheit  scino  Kenntnisse  zu  erproben.  Er  leitete  den  Bau 
derVerschanzungenvon  Heidenpiltseh  bis  Neu-Czeschdorf,  und  begleitete  freiwillig 
den  Feldmarschall-Lieutenant  Marquis  Botta  bei  allen  feindlichen  Gelegenheiten. 
In  dem  Gefechte  vonMöskirch  (26.  November)  sammelte  er  auf  Befehl  desFeld- 
marschall-Lieutenants  Stain  die  aus  demVerhauo  zurückweichenden  Truppen,  und 
verhinderte  durch  deren  vortheilhafte  Aufstellung  jedes  weitere  Vordringen  der 
Preussen,  wclchosich  im  Laufe  des  Winters  vergeblich  bemühten,  die  von  De  Vaux 
in  unmittelbarer  Nähedes  Feindes  zweckmässig  angelegten  ausgedehnten  Verschan- 
zungen (Möskirch  und  Zuckmantel)  auf  irgendeinem  Puncto  zu  durchbrechen.  Nach 
dem  Friedensschlüsse  wurde  De  Vaux  in  Berücksichtigung  seiner  ausgezeichneten 
Dienste  bei  Möskirch  zum  Capitän-Lieutcnant  befördert  und  bei  dem  Bau  der 
Festung  Theresienstadt  verwendet  , von  wo  er  im  Jahre  1788  vor  Ausbruch  des 
Türkenkrieges  zutn  Armeecorps  des  Generals  der Cavallerie  Fürsten  Karl  Liech- 
ten s t ein  nach  Croatien  abging. 

Unter  der  Leitung  des  Ingenieur-Obersten  von  Lauer  eröffneteDeVaux  in 
der  Nacht  vom  20.  auf  den  21.  April  die  erste  Parallele  vor  Tür  k is  ch-Dub  i c za, 
entwarf  und  führte  mit  rastloser  Thätigkeit  einen  grossen  Tlieil  jener  Angriffs-  und 
Verthcidigungswerke  aus,  welche  die  österreichischen  Truppen  bis  zu  ihrem  ersten 
Abzüge  vollendeten.  Als  Feldmarschall  Loudon  das  Commando  des  croatischen 
Armeecorps  übernahm,  und  neuerdings  zur  Belagerung  Dubicza’s  schritt,  leistete 
DeVaux  abermals  Vorzügliches,  und  zeichnete  sich  besonders  am  22.  August  durch 
die  Unerschrockenheit  aus,  mit  welcher  er  am  Fusse  der  Bresche  einen  verdeckten 
Verbau  errichtete.  Hier  zerschmetterte  ihm  noch  vor  Vollendung  dieser  höchst 
gefahrvollen  Arbeit  eine  Gewehrkugel  den  rechten  Arm.  Doch  finden  wir  Major 
De  Vaux  (im  Mai  1789  dazu  befördert)  bereits  wieder  bei  der  Belagerung 
von  Berbir,  wo  er  mit  dem  gewohnten  Eifer  die  Belagerungsarbciten  leitete,  und 
durch  deren  rasches  Vorschreiten  den  Fall  der  Feste  wesentlich  beschleunigte.  Mit 
gleich  ausgezeichnetem  Erfolge  bei  der  Belagerung  von  B el  gr  ad  verwendet,  erbot 
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sich  De  V aux  freiwillig,  (len  in  der  Nacht  vom  l.zum2.  October  angeordneten  Bau 
eines  wichtigen  geschlossenen  Werkes  am  linken  Flügel  desLaufgrabensauszuführon. 
Ungeachtet  diese  Arbeit  dem  heftigsten  Gewehrfeuer  des  nahen  bedeckten  Weges  aus- 
gesetzt  war,  schritt  sie  dennoch  rasch  vor,  undDeVaux  hatte  beinahe  das  Ausstecken 
der  Umrisse  vollendet,  als  ihm  eino  Gewehrkugel  abermals  den  rechten  Arm 
durchbohrte.  Er  ergriff  nun  den  Degen  mit  der  linken  Hand,  trieb  die  zurückwoi- 
chendcn  Arbeiter  weder  vor,  und  verliess  erst  dann  seinen  gefährlichen  Posten, 
als  ihn  Blutverlust  und  der  ausdrückliche  Befehl  des  Obersten  Lauer  dazu 
nöthigten.  Für  diese  heldcnmüthige  Ausdauer  mit  dem  Ritterkreuze  belohnt, 
wurde  DeVaux  im  October  1792  zum  Freiherrn  ernannt.  Im  folgenden  Jahre 
leitete  er  die  Bolagerungsarbeiten  vor  Czettin. 

Nach  dem  Ausbruche  des  französischen  Revolutionskrieges  zur  Armee  beru- 
fen, wurde  D e Vaux  vor  der  Festung  Thionvillc  am  5.  September  bedeutend 
verwundet,  und  blieb  bis  zum  Deceinber  undienstbar.  Er  verschanzte  dann  die  Stel- 
lung von  Trier,  zwischen  der  Saar  und  der  Mosel,  und  wurde  bei  der  Blockade  von 
Valenciennes  verwendet.  Zu  dem  Gelingen  des  am  Abend  des  25.  Juli  auf  die 
Vorwerke  ausgeführten  Sturmes  trug  das  heldenmüthigo  Beispiel  De  Vaux’s, 
welcher  der  2.  Ilaupt-Colonno  unter  dem  Generalen  Baron  Wenkheim  zugethcilt 
war,  vorzüglich  bei.  Nicht  minder  wichtige  Dienste  leistete  De  Vaux  bei  der 
Belagerung  von  leQuesnoy,  nachdem  er  den  Treffen  vonSaultain,  denSchlachten 
von  Famars  und  Wattignies  und  der  Blockade  von  Maubeuge  beigewohnt  hatte. 
Im  August  zum  Oberst-Lieutenant  befördert,  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Umgebung 
von  Nicuport  zu  besichtigen,  die  zur  Anlegung  von  Werken  und  Schleusen  taug- 
lichsten Puncte  zu  bestimmen,  eine  zur  Deckung  der  westflandrischen  Provinzen 
geeignete  Linie  von  Ypern  über  Nicuport  bis  ans  Meer  zu  ermitteln , und  Ostende 
und  Nicuport  in  Verthoidigungsstand  zu  setzen.  Von  seiner  Sendung  zurück- 
gekehrt, wohnte  De  Vaux  dem  Sturme  auf  das  französische  Lager  bei  Landrccy 
und  an  der  Sambrc,  so  wie  der  Belagerung  dieser  Festung  bei,  und  wurde  in  den 
Schlachten  bciCharleroy  undFlcurus  vielfach  verwendet.  Nach  dem  ungünsti- 
gen Ausgange  der  letzteren  verfügte  er  sich  im  Aufträge  des  Prinzen  Coburg 
nach  Jülich,  um  den  Zustand  dieser  Festung  kennen  zu  lernen,  und  wurde  später 
dem  Herzoge  von  Yrork  zugetheilt.  Als  nach  einer  längeren  Ruhe  der  Kampf 
zwischen  den  feindlichen  Heeren  bei  Beginn  des  Herbstes  im  Jahx-e  1795  neuer- 
dings entbrannte,  erhielt  De  Vaux  die  Weisung,  sich  aus  dem  Hauptquartier 
Limburg  an  dem  Bache  nach  Neuwied  zu  begeben,  um  den  von  den  Franzosen 
dort  erbauten  Brückenkopf  anzugreifen.  Die  Anstalten,  die  er  zur  Ausführung 
dieses  Befehles  traf,  waren  so  zweckmässig,  dass  die  Feinde  die  Verschanzun- 
gen  ohne  Verteidigung  in  der  Nacht  vom  31.  October  zum  1.  November  in 
vollor  Bestürzung  räumten,  und  dio  Schiffbrücke  zwischen  diesem  Werke  und 
der  Neuwieder  Insel  abtrugen.  Ein  Oberst,  24  Officierc  und  682  Gemeine,  die 
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sich  vorspätet  hatten,  ergaben  sich.  Nach  dieser  gelungenen  Waffenthat  besich- 
tigte er  die  Festung  Ehrenbreitstein  , und  begab  sich  von  dort  in  das  Haupt- 
quartier nach  Mainz.  In  der  nun  folgenden  Belagerung  von  Mannheim 
bewährte  De  Vaux  neuerdings  die  gründliche  Kcnntniss  seines  Faches  und  die 
Richtigkeit  seines  durch  so  viele  Erfahrungen  geschärften  Überblickes.  Die  auf 
seinen  Vorschlag  auf  dem  Rheindamme  und  den  alten  Laufgräben  errichteten 
Batterien  eröffneten  in  Cremeinschaft  mit  den  Wurfbatterien  der  Parallelen  am 
20.  November  ein  so  wirksames  Feuer  gegen  die  Stadt  und  die  Mühlau,  dass  die 
Besatzung  (ungefähr  9000  Mann)  schon  am  23.  capitulirte.  Auf  Befehl  des  Erz- 
herzogs Karl  entwarf  und  vollendete  nun  De  Vaux  das  verschanzte  Lager  von 
Mainz  auf  den  Höhen  zwischen  Höchstheim  und  Laubenheim.  Im  Mai  zum  Ober- 
sten ernannt,  machte  er  das  Treffen  bei  Bopfingen  mit,  setzte  Ingolstadt  in  Vcrthei- 
digungsstand,  und  übernahm  gemeinschaftlich  mit  dem  Ingenieur -Oberst  von 
Szereday  die  Leitung  der  Belagerung  von  Kohl.  Seiner  genauen  Kenntniss  der 
Örtlichkeit  und  seiner  Tapferkeit  hatte  das  Belagerungscorps  zu  verdanken,  dass 
der  Ausfall,  welchen  der  feindliche  Heerführer  Mor ca  u in  der  Nacht  vom  21.  auf 
den  22.  November  mit  beträchtlichen  Streitkräften  unternahm , misslang  und  das 
wichtige  Dorf  Sundheini  und  mit  ihm  der  bedrohte  Artillcriepark  und  das  Laborato- 
rium gerettet  wurden.  Obschon  bei  dieser  Gelegenheit  durch  eine  Gewehrkugel  im 
Gesichte  bedeutend  verwundet,  blieb  De  Vaux  doch  im  Hauptquartiere  zu  Kork, 
besichtigte  mit  noch  offener  Wunde  und  während  der  empfindlichsten  Kälte  beinahe 
täglich  die  Laufgräben  und  stürmte  am  1.  Jänner  mit  verbundenem  Kopfe  an  der 
Spitze  seiner  Colonne  die  vier  Fiesehen  am  rochtcn  Ufer  des  Oberrheins.  Nach  dem 
Falle  Kehls  übernahm  er  die  Leitung  der  Belagcrungsarbeiten  vor  dem  Brücken- 
köpfe von  ITüningcn,  dessen  schnelle  Besitznahme  das  Rhein-Ufer  vom  Feinde 
reinigte,  und  De  Vaux  als  gerechte  Anerkennung  seiner  ungewöhnlichen  Leistungen 
zum  Com  man  de ur kreuze  erhob.  Er  begab  sich  nun  in  eigenen  Angelegen- 
heiten nach  Prag  und  Wion,  und  wurde  bald  darauf  zur  Übernahme  der  Fcldgenie- 
Direction  der  italienischen  Armee  nach  Vordernborg  beordert.  In  Folge  höheren 
Auftrages  besichtigte  er  von  hier  aus  die  Festung  Passau , Braunau,  Burghausen 
und  andere  militärisch  wichtige  Puncto,  und  reichte  die  bezüglichen  Berichte  ein. 
Später  in  das  Hauptquartier  des  Erzherzogs  Karl  nach  Kannstatt  berufen,  blieb  er 
bis  zum  Beginne  des  Jahres  1798  bei  dem  Prinzen,  und  befestigte  und  verstärkte 
Braunau,  Passau  und  Burghausen. 

Wie  vorauszusehen,  war  der  Friede  vonOampo  Formio  nur  von  kurzer  Dauer. 
Ohne  eigentliche  Kriegserklärung  brach  der  Kampf  gegen  die  ungemässigten  For- 
derungen des  französischen  Dircctoriums  im  Jahre  1799  von  Neuem  aus,  und  rief 
De  Vaux  von  seiner  zwar  nützlichen  aber  weniger  gefährlichen  Beschäftigung  in 
das  Hauptquartier  des  Erzherzogs  Karl  nach  Heidelberg.  Er  rückte  im  November 
zum  General-Major  vor,  und  wurde  nach  der  Schlacht  bei  Engen  von  dem  Feld- 
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zeugmeister  Baron  Kray  nach  Donauwörth  und  Nouburg  beordert,  um  diese  wich- 
tige Strecke  und  die  auf  ihr  liegenden  Magazine  mit  7 Bataillone  und  4 Schwadronen 
gegen  feindliche  Streifzüge  zu  schützen.  De  Yaux  wies  zwar  die  Angriffe  und 
Cbergangsversuchc,  welche  der  Feind  am  16.  und  19.  Juni  bei  Donauwörth  unter- 
nahm, mit  Kraft  zurück,  musste  aber  in  der  Nacht  des  letzteren  Tages  den  Rückzug 
nach  Ingolstadt  antreten,  da  Moreau  die  Donau  bei  Dillingen  und  Hochstätten 
überschritten  hatte,  und  die  kleine  österreichische  Abtheilung  bei  Donauwörth  leicht 
umgehen  konnte.  Nachdem  De  Yaux  seine  Brigade  als  Besatzung  in  der  Festung 
Ingolstadt,  wohin  er  am  22.  Juni  ohno  Ycrlust  gelangte,  gelassen  hatte,  begab  er 
sich  in  das  Hauptquartier,  von  wo  er  kurz  darauf  ('5.  Juli)  an  den  obern  Inn  und 
die  Salza  abgesendet  wurde,  um  die  wichtigsten  Übergangspunctc  dieser  Gewässer 
zu  befestigen.  Er  entwarf  den  Brückenkopf  bei  Mühldorf,  ein  in  Hinsicht  der  vielen 
Terrainhindernisso  höchst  gelungenes  Werk;  erbaute  jenen  bei  Krayburg,  und 
veranlasste  die  Befestigungen  bei  Rosonheim,  Wasserburg,  Neu -Otting,  Marktl, 
Burghausen,  Dittmaning,  Wildshut,  Lauffcn  und  Uberacker.  Da  mittlerweilo  ein 
bedeutendes  Corps  unter  dem  Feldmarschall -Lieutenant  Fürsten  von  Reuss  zur 
Vcrtheidigung  Tirols  zusammengezogen  wurde,  so  erhielt  und  vollzog  De  Vaux 
den  Befehl,  die  Pässe  und  strategischen  Puncte  dieses  Landes  zu  befestigen. 
Schon  nach  wenigen  Wochen  überbrachte  ihm  indessen  eine  Staffelte  seine  Ernen- 
nung zum  Fcldgcnie-Director  der  Armee  in  Deutschland,  worauf  er  die  Schlacht 
von  Hohenlinden  mitkämpfte. 

Im  Monate  December  mit  der  Befestigung  Wiens  beauftragt,  wurde  er  nach 
dem  zu  Luneville  abgeschlossenen  Frieden  im  Haupt -Genieamte  angcstellt  und 
dem  General-Director  Erzherzog  Johann  zur  Seite  gegeben,  welchen  er  in  den 
folgenden  Jahren  auf  dessen  militärischer  Reise  in  Tirol,  dem  Venetianischen,  dann 
Krain  und  Kärnthen  begleitete.  Beim  Ausbruche  des  Krieges  1805  übernahm 
D e Vaux  die  Leitung  dor  Feldgenie-Direction  der  italienischen  Armee,  und  entwarf 
den  Plan  zur  Befestigung  der  beiden  wichtigen  Pässe  der  Flitscher  Klause  und 
der  Chiusa-Veneta.  Da  aber  die  unglücklichen  Ereignisse  in  Deutschland  diese 
Puncte  unhaltbar  machten,  so  unterblieb  die  Ausführung  der  bereits  thätigst  begon- 
nen Arbeit.  De  Vaux  befestigte  nun  Prcwald,  und  begab  sich  nach  einem 
kurzen  Aufenthalte  nach  Karlstadt,  stellte  dort  die  angefangenon  nutzlosen  Befesti- 
gungsarbeiten ein,  und  liess  Geschütz  und  Munition  nach  Sissek  transportiren.  Er 
erwartete  dann  in  Gross-Szigoth  das  Anlangen  sämmtlicher  Ingeniour-,  Mincur- 
und  Sappeurcorps-Abtheilungen  aus  Tirol,  und  sendeto  von  hier  aus  das  von  dem 
Erzherzoge  Karl  abverlangto  Gutachten  über  die  Verthcidigungsfahigkcit  der 
Festungen  Raab,  Ofen,  Essegg,  Peterwardein,  Brood  und  Gradiska  in  das  Haupt- 
quartier nach  Könnend  ein.  Der  Friede  von  Pressburg  führte  De  Vaux  wieder 
nach  Wien  zurück,  von  wo  er  an  der  Seite  des  Erzherzogs  Johann  Oberösterreich 
und  Steiermark  bereiste. 
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Am  letzten  Dccember  1806  wurde  er  zum  Inhaber  des  45.  Linion-Infanterie- 
Regiments,  am  2.  Mai  1807  zum  Feldmarschall -Lieutenant,  und  im  Februar  1809 
zum  Gcneral-Genie-Prodircctor  ernannt.  Er  gerieth  im  nämlichen  Jahre  bei  der 
Übergabe  Wiens  in  Kriegsgefangenschaft,  wurde  aber  auf  Ehrenwort  freigelassen, 
bald  nachher  gegen  den  bayerischen  General -Lieutenant  Kinkel  ausgewcchselt, 
und  übernahm  nach  dem  Friedensschlüsse  als  k.  k.  Commissär  die  Hauptstadt  von 
dem  französischen  G eneral-Lieutenant  Andrcossy.  Im  folgenden  Jahre  untersuchte 
De  Vaux  mit  dem  Fcldmarschall-Lieutcnant  Barop  Duka  dicBefestigungspuncte 
in  Österreich  und  Steiermark,  und  erhielt  statt  des  aufgelösten  45.,  das  25.  Linien- 
Infanterie-Regiment. 

Im  September  1813  wurde  De  Vaux  zum  Feldzcugmeister  befördert,  und  im 
Juni  1817  zum  wirklichen  geheimen  Rath  ernannt.  Er  starb  am  4.  April  1820  zu 
Wien  nach  einer  langen  und  schmerzlichen  Krankheit  an  Entkräftung,  nachdem  er 
unter  4 Monarchen  und  durch  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  mit  Treue  und 
unermüdlichem  Eifer  gedient  hatte.  Unter  den  vielen  ausgezeichneten  schriftlichen 
Arbeiten  des  Fcldzeugmeisters  Baron  De  Vaux  können  wohl  jene  Denkschriften 
als  die  vorzüglichsten  angesehen  werden,  worin  er  die  Wichtigkeit  der  Festung 
Komorn  erörtert,  und  seine  Ansicht  über  deren  Verstärkung  abgibt.  Die  1809, 
grösstentheils  nach  seinem  Entwürfe,  anfänglich  von  dem  Feldmarschall-Lieutenant 
Marquis  Chastelcr  und  später  durch  den  Generalen  Dedovich  ausgeführten 
Befestigungen  haben  schon  im  genannten  Jahre  nach  der  Schlacht  von  Raab  die 
wichtigsten  Dienste  geleistet;  mehr  noch  haben  die  Ereignisse  der  jüngsten  Zeit 
das  richtige Urtheil  des  hochgebildeten  und  erfahrenen  Ingenieurs  bcstätigt,wrelehes 
Komorn  als  einen  der  Hauptplätze  der  Monarchie  bezeichnelc. 

SZEREDAY,  Anton  Freiherr  von,  Fcldmarschall-Lieutcnant,  in  der  Genie- 
Akademie  für  diese  Waffe  gebildet,  war  schon  vor  Ausbruch  des  Türkenkrieges 
Major,  und  in  Folge  seiner  thätigen  Verwendung  im  Deccmber  1789  Oberst- 
Lieutenant.  Bei  dem  Angriffe  auf  Fort  Louis  im  Spätherbste  1793  leitete  Sze- 
reday  unter  den  ungünstigsten  Witterungsverhältnissen  mit  grosser  Einsicht  und 
Geschicklichkeit  die  Belagerungs-Arbeiten,  und  setzte  sich  persönlich  allen  Gefahren 
aus;  er  unternahm  mehrmalige  Rccognoseirungen  auf  dem  Glacis,  um  die  Arbeiten 
auf  das  Vorteilhafteste  ausführen  zu  können,  und  seiner  rastlosen  Thätigkeit  war 
es  zu  danken,  dass  Fort  Louis  schon  am  30.  October  capituliren  musste.  Mit  der 
Ernennung  zum  Obersten  im  Corps,  wurde  ihm  auch  das  Ritterkreuz  zu  Theil. 

Im  folgenden  Jahre  war  er  in  dem  belagerten  Mainz,  und  zcichneto  sich  bei 
T\  iedereroberung  der  Posten  von  Weisscnau  am  18.  November  aus;  später  kam 
Szercday  zur  Belagerung  von  Kehl,  wo  er  bei  dem  Ausfälle  der  Franzosen 
am  22.  November  1796  und  bei  dem  Angriffe  auf  das  verlorene  Sundheim  grosse 
Bravour  an  den  Tag  legte,  überhaupt  bei  der  ganzen  Belagerung  sich  sehr  umsichtig 
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und  zweckförderlich  benahm , und  bei  Gelegenheit  der  Einnahme  der  Schwaben- 
schanzc  am  1.  Jänner  1797  verwundet  wurde.  Nicht  nur  dass  Szereday  täg- 
lich sein  Leben  mit  grösster  Kaltblütigkeit  dem  feindlichen  Feuer  aussetzte,  die 
Ingenieur- Officierc,  ja  selbst  die  Arbeiter  und  die  Bedeckung  der  Art  aneiferte, 
dass  die  Arbeiten  den  besten  Fortgang  gewannen,  stellte  er  sich  auch  bei  jedem 
Angriffe  an  die  Spitze  der  Truppen  und  wusste  durch  Tapferkeit  und  kluge  Anstal- 
ten jene  jedesmal  zurückzuschlagen.  Vorzüglich  tapfer  und  einsichtsvoll  benahm 
sich  Szereday  bei  dem  in  der  Nacht  vom  6.  auf  den  7.  Jänner  unternommenen 
Sturm  auf  die  letzten  feindlichen  Verschanzungen.  Er  placirtc  dio  stürmende  Truppe 
so  vortheilhaft  und  munterte  sie  durch  sein  Beispiel  so  sehr  auf,  dass  sie  stehen- 
den Fusses  einen  sechsstündigen  wiederholten  Angriff  des  Feindes,  welcher  mit 
drei  Halbbrigaden  von  Strassburg  herbeigceilt  war,  und  die  verlorenen  Schan- 
zen wieder  zu  erobern  suchte,  aushielt,  in  welcher  Zeit  Szeröday  die  Schanzen 
durch  zwei  Parallelen  mit  unseren  Tranchdcn  verband  , dadurch  den  linken  Flügel 
der  Tranchde  bis  an  das  rechte  Rheinufer  anlehnte,  und  die  zur  Beschiessung  der 
feindlichen  Communications-Brücken  über  den  Rhein  bestimmten  Batterien  ange- 
legt werden  konnten.  Diese  einsichtsvolle  Arbeit  unter  so  vielen  Gefahren  zu 
Stande  gebracht,  war  die  unmittelbare  Veranlassung  zur  Capitulation  des  Platzes. 
»Da  ich  tagtäglich,“  bezeugt  ihm  Erzherzog  Karl,  »bei  den  Belagerungsarbeitcn 
zugegen  war,  so  kann  ich  bestätigen,  dass  ich  nicht  nur  allein  mit  seinem  (des 
Obersten  Szereday)  Fleiss,  sondern  auch  mit  seiner  tliätigen  Verwendung  voll- 
kommen zufrieden  bin,  und  ihm  den  glücklichen  Ausgang  dieser  Unternehmung 
gänzlich  zu  verdanken  habe.“  Szereday  avancirte  bald  nach  dem  Falle  von 
Kehl  zum  General-Major  und  ward  mit  dem  Commandcurkreuze  belohnt. 

Im  Jahre  1805  wurde  Szereday  Feldmarschall -Lieutenant  und  wieder  bei 
der  Armee  verwendet,  nach  erfolgtem  Friedensschlüsse  Districts-Director  in  Böhmen 
und  im  März  1809  auf  sein  Ansuchen  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Er  verschied  zu  Prag  am  29.  October  1813. 

ROSEKBERG-OBSIKI,  Franz  Soraphin  Fürst,  General  der Cavallerie,  Ritter 
des  goldenen  Vliesscs,  geheimer  Rath,  Kämmerer,  Hofkriegsrath  und  Inhaber  des 
1 0.  Uhlanen-  (früher  6.  Chevauxlegers-)  Regiments,  war  zu  Grätz  am  1 8.  October  1761 
geboren.  Dem  berühmten  böhmischen  Gcschlechte  entsprossen,  war  Franz  im 
Jahre  1790  zur  Reichsfürstenwürde  erhoben,  in  der  Theresianischen  Ritter- 
Akademie  erzogen  und  als  Lieutenant  im  neunzehnten  Lebensjahre  bei  Toscana- 
Carabinier  in  Militärdienste  getreten. 

Im  Jahre  1785  bereits  Rittmeister,  zeichnete  sich  Rosenberg  im  ersten  Feldzüge 
des  Türkenkrieges  bei  Beschania  vor  Belgrad,  damals  im  Stande  des  Chevaux- 
legers-Iiegiments  Kinsky,  dem  heutigen  9.  Uhlanen -Regimente,  so  vortheilhaft 
aus,  dass  er  mit  dem  Ritterkreu  ze  belohnt  wurde.  Die  Türken  hatten  am 22.  Juli 
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1788  unser  äusserstes  Piquot  von  Pellegrini-Infanterie  mit  grosser  Übermacht  ange- 
griffen und  in  Unordnung  gebracht.  Rosen berg  eilte  unaufgefordert  an  der 
Spitze  der  bereits  abgelösten  und  auf  dem  Rückmärsche  begriffenen  60  Uhlanen  den 
Bedrängten  zu  Hülfe,  attaquirte  den  Feind  dreimal  und  verschaffte  den  bereits  um- 
zingelten Jägern  Luft  zum  Rückzuge.  Indem  er  aber  den  Feind  zurückwarf,  begab 
er  sich  durch  seine  Kühnheit  in  die  Gefahr,  gefangenoderniedergehauen  zu  werden, 
da  er,  30  Schritte  von  seiner  Truppe  entfernt,  allein  in  die  Feinde  eindrang.  Der  in 
diesen»  Augenblicke  mit  einem  Zuge  Wurmser-Husaren  herbeigeeilte  Oberlieutenant 
von  Berg  (s.  d.)  befreite  ihn  aus  der  gefährlichen  Lage. 

Schon  1790  Oberst-Lieutenant  bei  Jacqucmin-  (dem  heutigen  6.)  Kürassieren, 
erwies  sich  Rosen  borg  1793  im  Gefechte  bei  Bergzabern  besonders  tapfer, 
und  warf  am  15.  October  mit  einer  Schwadion  die  feindliche  Cavalierie  im  Marien- 
thalcr  Walde  über  den  Haufen.  Diese  ausgezeichneten  Dienste  brachten  ihm  1794 
das  Obcrsten-Patent  im  Regimonte.  In  dieser  Eigenschaft  befehligte  Rosenberg 
1795  die  Vorposten  bei  Schwetzingen,  wo  er  im  Schlossgarten  200  feindliche 
Chasseurs  überfiel  und  gefangon  nahm.  In  der  Schlacht  bei  W ürzburg  trieb  der 
Fürst  seinen  Ileldenmuth  so  weit,  dass  er  im  Handgemenge  gefangen,  von  dem  Ritt- 
meister B e 1 1 o m des  Carabinier-Rcgiments  Herzog  Albert  von  Sachscn-Tcschen  aber 
glücklicherweise  vrieder  hcrausgehauen  wurde,  hiefür  ward  er  mit  der  General-Ma- 
jorswürde belohnt  und  bis  zur  Hälfte  des  Jahres  1800  als  Brigadier  bei  der  Armee 
verwendet.  Erzherzog  Karl  vertraute  ihm  öfter  die  Anführung  dctachirter  Corps 
und  der  Avantgarde  an,  und  Stockach,  Zürich  und  Mannheim  sind  Zeugen  von 
Rosenborg’s  Math.  So  machte  er  beim  Sturme  von  Neckarau  als  Commandant 
der  Avantgarde  am  18.  September  1799  einige  Tausend  französische  Grenadiere  zu 
Gefangenen,  drang  mit  dem  Feinde  in  Mannheim  gleichzeitig  ein,  verjagte  denselben 
und  behauptete  die  Stadt.  In  der  Schweiz  schlug  er  sich  bei  Frauen  fei  d,  besetzto 
die  Stadt,  ward  durch  einen  Säbelhieb  am  Kopfe  verletzt,  was  ihn  aber  nicht 
vermochte  das  Commando  zu  verlassen,  vielmehr  verdrängte  er  schon  am  folgenden 
Tage  denFeind  von  Winterthur  undZürich,  und  bemächtigte  sich  in  letzterer  Stadt 
vieler  Gcschützo.  Durch  eine  grosse  strategische  Kenntnisse  erprobende  Bewegung, 
welche  er  mit  der  Avantgarde  bei  Nördlingen  und  Ne  res  heim  machte,  rettete 
Iloscnberg  die  sämmtliche  Reserve- Artillerie  der  kaiserlichen  Armee  in  Deutsch- 
land,  welche  sich  bei  Ottingen -Wallerstein  befand.  Indessen  ward  er  mitten  im 
Jahre  1800  plötzlich  pensionirt,  wahrscheinlich  weil  er  sein  Urthcil,  gestützt 
auf  den  hellen  Verstand,  sehr  oft  scharf  und  heissend,  ohne  Schonung  der  Per- 
sönlichkeiten, aussprach.  Diese  Kränkung  war  nur  vorübergehend,  denn  Rosen- 
berg wurde  schon  1801  nicht  nur  als  Feldmarschall-Licutenant  wieder  angestellt, 
sondern  erhielt  auch  für  seine  grossen  Verdienste  in  den  abgewichenen  Kriegen 
das  Commandeurkreuz  und  die  Inhaberswürde  des  damaligen  13.  Dragoner- 
Regiments. 
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Im  Jahre  1805  focht  Rosenberg  unter  dem  Erzherzog  Karl,  erhielt  dann 
eine  Division  in  Wien  und  1808  den  Orden  des  goldenen  Vliesses.  1809  commandirte 
er  das  4.  Armee-Corps,  welches  bei  Regensburg,  Aspern  und  Wagram  wacker 
mitkämpfte.  In  letzterer  Schlacht  bildete  er  den  linken  Flügel  der  Armee  und 
räumte  erst  Schritt  für  Schritt  das  Schlachtfeld , nachdem  Tausende  der  Seinen 
gefallen  und  die  Geschütze  demontirt  waren.  Sein  Rückzug  war  meisterhaft  und 
erhöhte  nur  den  Ruhm  seiner  militärischen  Vorzüge.  Unmittelbar  nach  der  Schlacht 
wurde  der  Fürst  Gouverneur  von  Olmütz,  dann  während  der  Friedensunterhand- 
lungen an  das  kaiserliche  Iloflagcr  nach  Dotis  berufen. 

Nach  dem  Wiener  Frieden  zum  Inspector  der  Cavallerie  beim  niederösterrei- 
chischen Genernl-Commando  ernannt,  wurde  Rosenberg  im  Jahre  1811  wirk- 
licher Ilofkriegsrath,  und  bald  darauf  geheimer  Rath.  Seine  aufopfernde  Verwen- 
dung in  dieser  Stellung  ward  zwar  mit  der  Erhebung  zum  General  der  Cavallerie 
gewürdiget,  aber  die  wiederholten  Bitten,  ihn  1813  und  1814  zur  Armee  zu  befeh- 
ligen, blieben  unberücksichtiget.  In  der  Verwendung  bei  der  obersten  Militär- 
Centralstelle  wirkte  Rosenberg  bis  August  1830,  wo  dio  zunehmenden  körper- 
lichen Leiden  ihn  zum  Übertritt  in  den  Ruhestand  nöthigten.  Er  starb  zu  Wien  am 
4.  August  1832. 

Rosenberg  war  in  militärischen  Kenntnissen  sehr  bewandert;  beim  schnellen 
und  ruhigen  Überblick  auf  dem  Schlachtfelde  scheute  or  im  heftigsten  Kanonen- 
donner keine  Gefahr.  Von  ihm  erschien  die  „Geschichte  der  Begebenheiten  bei 
dem  4.  Armee-Corps  (dessen  Commandant  bekanntlich  der  Fürst  gewesen)  während 
des  Feldzuges  1809“  eine  geistvolle  Darstellung  dieser  ruhmreichen  Epoche. 

RITTER. 

SCHMIDT,  Joseph  von,  General-Major,  zu  Wien  geboren,  war  mit  16  Jahren 
Cadet  im  48.  Infanterie -Regiracnte  und  im  Deccmber  1780  Fähnrich.  In  der 
Friedensepoche  bis  zum  Türkenkriego  diente  er  theils  beim  obersten  Schiffamte, 
thcils  im  Tschaikisten- Bataillon  und  in  Kriege  als  Oberlicutenant  im  General- 
Stabe.  Schmidt  legte  Proben  von  besonders  guter  Verwendung  an  den  Tag, 
wurde  im  Februar  1790  Hauptmann  und  zu  Lattermann  - Infanterie  Nr.  45 
cingetheilt. 

Vom  Jahre  1793  an  hatte  Schmidt  mit  dem  Regimentc  die  Feldzüge  in 
Italien  mitgemacht  und  sich  bei  allen  Gelegenheiten  als  unternehmender  und  tapferer 
Officier  erwiesen.  Bei  dem  Rückzuge  aus  der  Grafschaft  Nizza  führte  er  aus  freiem 
Antriebe,  auf  dem  Marsche  von  Villar  nach  Clans,  am  23.  Novembor  die  Arri&ro- 
garde  und  behauptete  mit  seiner  Compagnie  die  Brücke  über  den  Var  bei  Melan- 
sena  durch  volle  7 Stunden  gegen  den  drängenden  übermächtigen  Feind,  wodurch 
2 Divisionen  von  Belgiojoso  und  eine  Division  seines  Regiments,  Gefahr  laufend 
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abgeschnitten  zu  werden,  ohne  mindesten  Verlust  ihren  Marsch  fortsetzen  konnten. 
Drei  Tage  darnach  griff  der  Feind  ein  Bataillon  des  Regiments  und  das  Grenadier- 
Bataillon  Strassoldo  in  Somma  Lunga  an,  um  sich  der  in  Bolena  befindlichen 
Magazine  zu  bemächtigen.  Schmidt  warf  sich  an  der  Spitze  seiner  Compagnie  auf 
den  Feind  mit  dem  Bajonet,  trieb  ihn  zurück,  verfolgte  ihn  eine  Stunde  weit,  bemäch- 
tigte sich  des  bereits  besetzten  Dorfes  La  ntosea,  und  rettete  durch  seinen  Ilelden- 
muth  nicht  nur  die  Magazine,  sondern  auch  das  Hauptquartier  des  k.  sardinischen 
General-Lieutenants  Grafen  von  St.  Andrae.  Der  König  von  Sardinien  belohnte 
Schmidt  mit  dem  Militär-Orden  des  heiligen  Mauritius  und  Lazarus,  und  seine  Com- 
pagnie wurde  mit  2 goldenen  und  4 silbernen  Tapferkeitsmedaillen  ausgezeichnet. 

Am  25.  Juni  1795  unternahmen  die  Franzosen  den  Angriff  auf  den  ver- 
schanzten Posten  Sette-Pani.  Hier  war  es  wieder  Hauptmann  Schmidt,  der 
freiwillig  mit  seiner  Compagnie  dem  General  Grafen  Argente  au  zu  Hülfe  eilte, 
durch  seinen  raschen  Angriff  die  Ordnung  in  unseren  Reihen  herstellte,  und  den 
Feind  mit  grossem  Verluste  zurückschlug.  Vier  Tage  später  erneuerten  die 
Franzosen  mit  5 Grenadier-,  2 Füsilier-  und  einem  Jäger-Bataillone  den  Angriff  auf 
denselben  Posten.  Schmidt,  der  mit  seiner  Compagnie  im  Centrum  stand,  hatte 
den  Anfall  eines  ganzen  Grenadier-Bataillons  in  der  Fronte  auszuhaltcn,  und  wurde 
von  dem  Jäger -Bataillon  im  Rücken  genommen.  Der  Commandant  des  ersteren 
war  mit  19  Mann  schon  in  das  Retranchemcnt  gedrungen  und  wurde  mit  Schmidt 
handgemein.  Löwenkühn  kämpfte  Schmidt  mit  den  Seinen;  die  Eingedrungenen 
wurden  niedergemacht,  die  Stellung  behauptet,  und  der  Bravour  des  tapferen 
Hauptmanns  war  die  Erhaltung  des  Postens  zu  danken.  Schmidt  erhielt  das 
Majors -Diplom  und  wurde  zuSplenyi-,  später  aber  zu  Neugebauer- Infanterie 
eingetheilt. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1798  hatte  Schmidt  im  Vorarlbergischcn,  bei  der 
Besetzung  von  Graubündtcn  unter  dem  Fcldmarschall-Lieutcnant  Grafen  Belle- 
garde, in  jeder  Gelegenheit  ausnehmenden  Eifer  und  Geschicklichkeit  bewiesen, 
vorzüglich  bei  der  am  22.  April  1799  auf  Manas  im  Engadcin  von  Ischgel  aus 
über  das  Fimba-  Joch  unternommenen  Vorrückung,  die  durch  Steile  des  höchsten 
Gebirges  und  durch  die  Menge  von  Schnee  unglaublich  erschwert  wurde.  Hier 
hatte  er  durch  Muth  und  Entschlossenheit  7 Compagnien  der  Tiroler  Landes- 
schützen — bei  1000  Mann  — und  die  Fahne  seines  Bataillons  gerettet,  seine 
Bravour  und  Beharrlichkeit  aber  mit  der  Kriegsgefangenschaft  gebüsst  Die  Stände 
Tirols  bezeugten  dem  tapferen  Officier  ihren  lebhaften  Dank  für  jene  Rettung 
um  so  mehr,  als  die  Schützen,  wenn  sic  das  Los  der  Gefangenschaft  getroffen,  bei  der 
herrschenden  Erbitterung  des  Feindes  wohl  keine  Gnade  gefunden  haben  würden. 
Diese  ausgezeichneten  Thaten  verschafften  dem  tapferen  Major  das  wohlverdiente 
Ritterkreuz  und  die  Beförderung  zum  Oberst-Lieutenant,  im  Jahre  1805  jene 
zum  Obersten  im  62.  Infanteric-Regimente. 
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Bei  Ausbruch  des  Krieges  im  Jahre  1809  wurde  Schmidt  General-Major, 
und  nahm  an  den  Kämpfen  mit  gleicher  Thätigkeit  und  Umsicht  Theil.  Kr  starb  zu 
Wien  am  13.  April  1810  im  50.  Lebensjahre. 

HRANAKY,  Johann,  Hauptmann,  von  niederer  Herkunft,  war  zu  Neusohl 
geboren  und  wurde  bei  Ausbruch  des  bayerischen  Erbfolgekriegcs  von  den  Stän- 
den als  Gemeiner  zu  dem  33.  Infanterie  - Kegimente  gestellt.  Nach  zehnjähriger 
Dienstzeit  erreichte  Hranaky  die  Fähnrichs-Charge  (September  1787),  worauf  er 
im  Verlaufe  dieses  Krieges  vorzugsweise  zum  Lieutenant  befördert  wurde. 

Im  April  1793  zog  Hranaky  als  Oberlieutenant  gegen  die  Franzosen  ins 
Feld,  und  erkämpfte  sich  vor  Mannheim  das  Ritterkreuz.  Au  der  Spitze  von 
90  Freiwilligen  hatte  er  am  10.  November  1795  die  Yerschanzung  am  Holzhofe 
mit  besonderer  Entschlossenheit  erstürmt,  war  ungeachtet  des  feindlichen  Feuers, 
welches  einen  grossen  Theil  seiner  Mannschaft  theils  verwundete,  theils  tödtete, 
mit  dem  Bajonete  in  die  Redoutc  cingedrungcn,  und  hatte  drei  feindliche  Kanonen 
erobert.  Um  diesen  so  wichtigen  Punct  zu  behaupten,  suchte  Hranaky  durch  einen 
Unterofficier  um  Unterstützung  an,  dieser  konnte  jedoch  den  die  Redoute  eine  halbe 
Stunde  im  Umkreise  umringenden  Feind,  bei  der  bereits  eingetretenen  Dunkelheit, 
nicht  durchbrechen  und  kehrte  unverrichteter  Dingo  zurück.  Trotz  dessen  verthei- 
digte  Hranaky  mit  einigen  nachgekommenen  Grenadieren  unter  dem  Ober- 
lieutenant Collen  bach  (s.  d.)  die  erstürmte  Position  mit  wahrem  Heldenmuthe, 
bis  er  endlich,  ohne  Unterstützung,  und  von  vielen  der  Freiwilligen  und  dem 
Oberlieutenant  Collenbach  verlassen,  der  Übermacht  des  Feindes  erlag  und 
gefangen  wurde.  Der  feindliche  Commandant  der  Redoute  selbst  bewunderte  die 
Tapferkeit  dieses  braven  Officicrs  und  empfahl  ihn  ganz  besonders  seinem  Gene- 
ralen Montaigu,  der  ihn  dem  en  Chef  commandirenden  österreichischen  Gene- 
ralen als  den  verdienstvollsten  Soldaten  anrühmtc.  Dem  im  Jahre  1797  zum  Ilaupt- 
mann  vorgerückten  braven  Officier  war  cs  nicht  lange  gegönnt,  das  schöne 
Zeichen  der  Tapferkeit  zu  tragen,  da  ihn  schon  am  13.  Juli  1805  der  Tod,  nach 
einer  langwierigen  Krankheit,  im  Militär- Spitale  zu  Ofen  im  46.  Lebensjahre 
dahinraffte. 

MAUROY  von  Merville,  Franz  Freiherr,  Hauptmann  bei  Gemmingen- 
Infantcrie,  bei  Erstürmung  der  Mannheimer  Flesche  am  21.  Novembor  1795 
zum  Ritter  ernannt;  ward  im  Jahre  1814  als  Feldmarschall -Lieutenant  Cow- 
m an  de  ur  (s.  d.). 

IlOMOKOS , J o s e p h Freiherr  von,  Major,  einem  adeligen  sicbenbürgisehon 
Gcschlcchtc  entsprossen,  war  zu  Also  Cscrnaton  im  Jahre  1762  geboren  und  im 
November  1782  als  ex  propriis  in  das  bestandene  Dragoner-Regiment  Erzherzog 
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Ferdinand  eingetreten.  Nach  vier  Jahren  erhielt  Domo  kos  eine  Lieutenants- 
stello  bei  Leveneur-Chevauxlegers  (dem  heutigen  Dragoner-Regimente  Nr.  4),  und 
stieg  im  Türkenkriege  zum  Rittmeister  vor.  Schon  in  diesem  Kriege  hatte  er 
Beweise  seines  Muthes  an  Tag  gelegt,  da  er  in  der  Schlacht  bei  Martinestje  seine 
Abtheilung  muthig  anführte,  und  die  ausserhalb  der  Verschanzungcn  aufgestellten 
Janitscharcn  attaquirte. 

Kurz  nach  Errichtung  des  1 . Uhlanen-Regiments  Mdszäros  kam  Domokos 
am  1.  November  1791  in  gleicher  Eigenschaft  in  dasselbe  und  zur  Armee  nach  Pie- 
mont. Im  Juni  1795  war  er  bei  der  Einnahme  der  feindlichen  Verschanzungen  im 
Genuesischen,  und  im  folgenden  Jahre  beinahe  in  allen  kriegerischen  Vorfallenheiten 
thiitig.  Vor  Lodi  am  11.  Mai  1796,  bei  dem  Rückzuge  des  Feldinarschall- 
Lieutenant  Baron  Seb otten dorf’schen  Corps,  erwarb  sich  Domokos  das 
Ritterkreuz.  Von  diesem  General  mit  einer  Schwadron  beordert  nach  Lodi  zu 
eilen,  um  über  das  um  die  Mittagsstunde  eröffnete  Feuer  des  Feindes  Nachricht 
einzuholen,  erfuhr  Domokos  von  mehreren  versprengten  Soldaten,  dass  der 
Feind  die  Brücke  forcirt,  auf  mehreren  Puncten  über  die  Adda  gesetzt  und  unsere 
Nachhut  in  Unordnung  gebracht  habe.  Die  Gefahr  war  gross;  die  ganze  Colonne 
mit  Geschütz  und  Train,  welche  die  Strasse  von  Lodi  nach  Crcmona  einnahm, 
musste  unvermeidlich  in  des  Feindes  Hände  gerathen,  wenn  seinem  Vordringen 
nicht  Einhalt  gethan  würde.  Domokos  beeilte  sein  Vorrücken  und  traf  eben  mit 
dem  Feldmarschall-Lieutenant  Sebottendorf  zusammen,  der  bemüht  war  der 
bereits  eingerissenen  Unordnung  zu  steuern.  „Auf  euch  Uhlanen  beruht  meine  ganze 
Hoffnung“,  rief  er  dem  Rittmeister  zu,  der,  angeeifert  durch  diese  Aufmunterung, 
sofort  durch  die  zurückcilende  Infanterie  sich  Bahn  brach  und  der  feindlichen  Caval- 
lerio  mit  ausgezeichneter  Entschlossenheit  cntgcgeneilte.  Diese  war  eben  daran , in 

unsere  Infanterie  einzuhauen  und  von  der  eingerissenen  Unordnung  Vortlioil  zu 
• • 

ziehen.  Überrascht  von  der  Attaque  der  Uhlanen  stutzte  der  Feind  und  vermuthete 
das  Anrücken  einer  neuen  Truppe.  Ein  wiederholter  Angriff  warf  ihn  bis  an  die 
Brücke  zurück;  drei  bereits  verlorono  Kanonen  wurden  wieder  erbeutet,  eine 
namhafte  Zahl  Gefangener  befreit  und  die  erneuerten  Versuche  des  Feindes  , vorzu- 
dringen, mit  gleicher  Entschlossenheit  vereitelt  Mittlerweile  hatte  Fcldmarschall- 
Lieutcnant  Sebottendorf  Zeit  gewonnen,  sein  Corps  zu  ordnen,  und  sich  dem 
Feinde  entgegenzustellen.  Ein  neu  engagirtes  Gefecht  wurde  von  unseren  Truppen 
bis  in  die  Nacht  fortgesetzt,  und  der  Feind  auf  seine  jenseits  der  Adda  schon  früher 
gewonnene  Stellung  beschränkt.  Die  herzhafte  That  des  Rittmeisters  Domokos 
ermöglichte  demFeldmarschall-LieutcnantSebottcndorf  nicht  allein  seine  Truppe 
kampffähig  zu  machen  und  einen  geregelten  Rückzug  anzutreten,  sie  entzog  auch 
den  Train  dieses  Corps  der  unvermeidlichen  Gefahr. 

Nachdem  Domokos  noch  in  den  Jahren  1799  und  1800  mehrfaltigc  Proben 
seiner  Bravour  abgelegt  und  Wunden  davongetragen  hatte,  trat  er  im  Juli  1803 
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als  Major  in  die  Pension , und  verlebte  die  Zeit  der  Ruhe  auf  seiner  Besitzung  in 
Siebenbürgen.  Er  starb  am  15.  October  1834  zu  Tussov. 

VßCSEY,  Peter  Freiherr  von,  General-Major,  Neffe  des  Feldmarschall-Lieute- 
nants Siegmund  Freiherrn  von  Vdcscy  (s.  d.),  zu  Bodollo  in  Ungarn  geboren. 
Im  18.  Lebensjahre  zu  Wallisch-Kürassiercn  assentirt,  war  er  im  Türkenkriege 
Lieutenant  und  im  Verlaufe  desselben  Oberlieutenant  bei  Kaiser-Chevauxlegers, 
wo  er  im  October  1794  die  Beförderung  zum  Rittmeister  erhielt. 

Die  schönsten  Thaten  dieses  tapferen  Officiers  fallen  in  das  Jahr  1796,  als  er 
mit  dem  Regimente  bei  der  Rhein-Armee  stand.  Am  8.  Juni  hatte  Vdcsey  bei 
dem  angeordneten  Rückzuge  des  Corps  des  Feldmarschall -Lieutenants  Grafen 
Sztäray  bei  Neustadt  und  Mosbach  mit  einer  halben  Schwadron  aus  eigenem 
Antriebe  die  Arriöregarde  geführt,  und  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Compagnie 
vom  Gyulay  - Freicorps  , die  vom  Feinde  verfolgt  wurde , gerettet , mehr  als 
60  bereits  in  Gefangenschaft  gerathene  Soldaten  wieder  befreit,  durch  wieder- 
holte Attaquen  dom  weit  überlegenen  Feinde  namhaften  Verlust  beigebracht  und 
dem  Corps  einen  ungestörten  Rückzug  ermöglicht. 

Als  am  25.  August  ein  kaiserliches  Detachement  gegen  die  Feste  Rotten- 
berg vorrückte,  erhielt  Rittmeister  Vdcsey  den  Befehl  über  die  Avantgarde, 
mit  der  Weisung,  nur  bis  an  die  Vemitz  zu  streifen.  Da  er  aber  den  Rückzug  des 
Feindes  wahrgenommen  hatto,  setzte  er  über  dieses  Wasser,  liess  den  Feind  ver- 
folgen und  rückte  mit  15  Chevauxlegers,  ohne  von  dor  Stärke  der  Garnison  unter- 
richtet zu  sein,  vor  die  Thore  Rottenbergs.  Er  forderte  die  Besatzung  (eine  Com- 
pagnie Infanterie)  auf  das  Nachdrücklichste  zur  Übergabe  auf,  die  sich  denn  auch 
sofort  auf  Discretion  ergab.  Fünf  Kanonen  und  viele  Vorräthe  an  Munition 
fielen  in  Vdcsey’s  Hände,  der  Feind  streckte  die  Waffen  und  wurde  kriegsgefan- 
gen. Eine  uachrückendc  Division  des  Infanterie-Regiments  G emmin  gen  besetzte 
den  Platz  in  dem  Augenblicke,  als  500  Mann  Infanterie  und  50  Dragoner  des 
Feindes  ansichtig  wurden,  die  bereits  kriegsgefangene  Garnison  zu  verstärken; 
diese  traten,  sobald  sie  die  Übergabe  Rottenbergs  erfahren  hatten,  ihren  Rückzug 
wiedor  nach  Forchheim  an. 

Am  19.  October  erhielt  Rittmeister  Vdcsoy  den  Auftrag,  mit  100  Reiter, 
130  Infanteristen  und  einer  sechspfündigen  Kanone  den  vor  unserer  Armee 
gelegenen  wichtigen  Posten  Riegel  zu  beobachten.  Am  20.  wurde  der  Feind 
auf  allen  Puncten  angegriffen;  da  derselbe  aber  den  hartnäckigsten  Widerstand 
leistete,  wurde  dem  Rittmeister  Vdcsey  wiederholt  bedeutet,  sich  in  kein  ernstes 
Gefecht  einzulassen.  Von  der  Wichtigkeit  des  Postens  nur  zu  bald  überzeugt, 
machte  er  dem  eben  anwesenden  Feldmarschall  - Lieutenant  Fürsten  zu  Für- 
stenberg den  Vorschlag,  Riegel  forciren  zu  wollen,  und  erbat  sich  eine  ent- 
sprechende Verstärkung.  Der  Fürst  stellte  ihm  4 Compagnien  lnfantoric  und  zwei 
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zwölfpfündige  Geschütze  zur  Verfügung,  worauf  Vdcsey  den  Plan  zum  Angriff 
entwarf,  und  diesen  mit  so  grosser  Klugheit  ausführte,  dass  der  feindliche  General 
Vandamme  mit  2 Halbbrigaden,  600  Mann  Cavallerie  und  3 Kanonen  von 
der  Elz,  aus  der  Stadt  Riegel,  dann  von  dem  sogenannten  Michelsberge,  einer 
der  vortheilhaftesten  Positionen,  vertrieben,  die  gewonnene  Stellung  behauptet,  die 
Franzosen  zum  schleunigen  Rückzüge  genöthigt  und  dadurch  unsere  Vorrückung 
sehr  begünstiget  wurde.  Vdcsey  erhielt  bei  dieser  Unternehmung  eine  schwere 
Wunde,  ward  jedoch  mit  dem  Ritterkreuze  ausgezeichnet  und  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben. 

Dieser  brave  Officicr,  der  seine  Laufbahn  durch  eine  in  der  Schlacht  bei 
Wagram  erhaltene  Blessur  rühmlich  beschloss  — er  starb  zu  Nikolsburg  in 
Mähren  am  7.  Juli  1809,  erst  41  Jahre  zählend  — hatte  auch  vor  Kehl 
Gelegenheit,  sich  hervorzuthun.  Boi  dem  Ausfälle  der  Franzosen  am  22.  No- 
vember 1796  hieb  er  in  die  über  Sundheim  vorgedrungenen  Feinde  an  der  Tete 
einer  Division  mit  so  unwiderstehlicher  Tapferkeit  ein,  dass  diese  namhafte  Ver- 
luste erlitten  und  Vdcsey  von  dem  Commandirenden,  Erzherzog  Karl,  nicht 
nur  öffentlich  belobt,  sondern  auch  bald  darnach  zum  Oberst-Lieutenant  befördert 
wurde. 

Im  Jahre  1805  kämpfte  Vdcsey  als  Oberst  des  3.  Husaren-Rcgiments  bei 
Cal  di  er  o.  Nachdem  die  Armee  den  Rückzug  angetreten  hatte,  kam  es  bei  San 
Pietro  am  4.  November  zu  einem  hartnäckigen  Gefechte.  Der  brave  Oberst  sass  ab, 
um  die  Infanterie  zu  sammeln  und  gegen  den  Feind  zu  führen.  In  diesem  Augen- 
blick wurde  er  durch  eine  feindliche  Kugel  schwer  verwundet.  Sein  Ordonnanz- 
Corporal  Johann  Gombos  sprang  herbei  und  rottete  ihn  vor  den  cindringcnden 
Feinden,  •wogegen  die  Standhaftigkeit  des  Rittmeisters  Bdsan  (s.  d.)  den  Husaren 
Zeit  verschaffte,  ihren  Obersten  auf  einer  Tragbahre  aus  dem  Gedränge  zu  bringen 
und  von  Gefangenschaft  zu  befreien.  Im  August  1808  zum  General-Major  ernannt, 
befehligte  er  im  folgenden  Jahre  bei  der  Armee  in  Deutschland  eine  Brigade  im 
2.  Armee-Corps  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Kien  au,  und  entsprach  den 
mohrfältigen  schwierigen  Aufträgen  bis  zur  Schlacht  von  Wagram  zur  vollsten 
Zufriedenheit.  Der  zweite  entscheidende  Tag  war  Vdcscy’s  Todestag.  Auf  dem 
linken  Flügel  unter  Rosonberg  kämpfend,  hielt  sich  Vdcsey  in  dem  wichtigen 
Markgrafneusiedel  mit  unbeschreiblichem  Muthe,  so  lange  es  nur  immer  die  physi- 
schen Kräfte  seiner  Truppen  erlaubten  und  so  lange,  bis  eine  tödliche  Wunde 
ihn  kampfunfähig  machte. 

SZEIHTÖERESZTI,  Siegmund  Freiherr  von,  General  der  Cavallerie,  Inhaber 
des  1.  Husaren-Regimonts,  aus  sicbenbürgischcm  Adel,  war  zu  Zägon  geboren. 
Bei  der  Errichtung  der  ungarischen  Leibgarde  wurde  Szentkcroszti  im  Juli 
1763,  noch  nicht  18  Jahre  alt,  in  diese  aufgenommen,  und  verliess  sie  nach  2 Jahren 
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als  Rittmeister.  Die  Eintheilung  traf  ihn  in  das  6.  IIusaren-Regiinent , wo  er  nach 
30  Dienstjahren  zum  Obersten  vorzurücken  so  glücklich  war. 

Die  ersten  Feldzüge  gegen  Frankreich  weisen  zahlreiche  tapfere  Handlungen 
dieses  Officiers  auf.  Bei  dem  Angriffe  auf  den  Wald  bei  Condd  (18.  September 
3792)  führte  Szcntkereszti,  damals  Oberst-Lieutenant,  seine  Husaren  mit  grosser 
Entschlossenheit  an  und  erwarb  sich  die  Anerkennung  des  Feldzeugmeisters  Grafen 
Browne.  Inder  Schlacht  bei  Aldenhoven  attaquirto  Szcntkereszti  mit  seiner 
Division  2 feindliche  Bataillons-Carrd’s  nach  einander,  machte  4 Officiere  und 
122  Mann  zu  Gefangenen,  setzte  der  nach  Aldenhoven  zurückeilenden  Artillerie 
nach,  holte  sic  ein  und  eroberte  3 Kanonen  und  4 Munitionswagen.  In  den  Schlach- 
ten beiNeerwinden,  Landrecy  und  Tournay  leistete  S zentkereszti,  mitt- 
lerweile zum  Obersten  befördert,  sehr  wesentliche  Dienste,  da  er  die  mehrfachen 
auf  Mouchain  und  andere  Vorpostenstellungcn  unternommenen  feindlichen  An- 
fälle durch  schnelle  und  beherzte  Angriffe  und  durch  zweckmässige  Anstalten  zu 
vereiteln  wusste,  so  wie  er  auch  unter  dem  Befehle  des  Feldmarschalls  Prinzen  von 
Coburg  bei  jeder  Gelegenheit  das  ihm  geschenkto  Vertrauen  bestens  rechtfertigte. 

Als  die  Franzosen  bei  Höchst  am  13.  Octobor  1795  zum  Rückzuge  gezwungen 
wurden,  setzte  Szcntkereszti  mit  seiner  Division  bei  Kelsterbach  über  den  Main, 
verfolgte  den  Feind,  erreichte  seine  Nachhut,  zerstreute  sie  gänzlich,  erbeutete 
einige  Kanonen  und  machte  eine  grosse  Anzahl  gefangen.  Ami.  November  hatte 
Feldmarschall-Licutenant  Graf  Nauendorf  von  Alzey  Besitz  genommen.  Die 
Franzosen  rückten,  10,000  Mann  stark,  mit  800  angeschirrten  Pferden  dieser  Stadt 
zu,  um  das  zurückgelassene  zahlreiche  Geschütz  und  die  Monturs-  und  Naturalicn- 
vorrätheinSicherheitzu  bringen.  Oberst  Sz  en  tkeroszti  wurde  mit 4 Schwadronen 
seines  Regiments  und  1 SchwadronUhlancn  vom  Fcldmarschall-Lieutenant  Nauen- 
dorf beordert,  dieses  Vorhaben  des  Feindes  zu  vereiteln.  Er  vollzog  den  Auftrag 
mit  so  viel  Klugheit  und  Tapferkeit,  dass  der  Feind  nicht  nur  zurückgeworfen  wurde, 
sondern  auch  jeden  weitern  Versuch,  Alzey  zu  nehmen,  aufgab,  wodurch  die  zurück- 
gelassenen  namhaften  Vorräthe  in  unsere  Hände  fielen.  — Bei  der  Eroberung  der 
feindlichen  Linien  von  Mainz  (am  29.  October)  brachte  Szentkereszti  den  Feind 
bei  Ebersheim  so  in  die  Enge,  dass  er  1 Kanone  und  260  Gefangene  im  Stiche  liess. 

Die  Krone  seiner  Thaten  setzte  sich  Szentkereszti  indessen  im  Feldzuge 
1796  auf.  Mit  dem  Regimente  bildete  er  jedesmal  die  Avant-  oder  die  Arricregarde, 
war  bei  manchen  Vorfällen,  wie  es  die  Natur  eines  solchen  Dienstes  bedingt,  meist 
sich  selbst  überlassen  und  oft  in  dem  Falle,  aus  eigenem  Antriebe  nach  seiner  Ansicht 
zu  handeln.  Im  Treffen  bei  Wetzlar  (19.  Juni),  und  in  jenem  bei  Butzbach 
(9.  Juli)  attaquirte  Szentkereszti  den  Feind  mit  gewohnter  Bravour,  hieb  dann 
am  24.  August  zwei  feindliche  Bataillone  grösstentheils  nieder,  und  tliat  sich  in  der 
Schlacht  bei  Würzburg  am  3.  September  so  rühmlieh  hervor,  dass  ihm  das 
Ritterkreuz  zuerkannt  wurde.  Szentkereszti  griff  eine  von  Schweinfurt 
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dem  Feinde  zu  Hülfe  eilende  Colonne  an , hieb  8 Bataillone  beinahe  ganz 
zusammen,  zerstreute  den  Rest  und  erbeutete  eine  beträchtliche  Anzahl  Bagage- 
wagen.  Gleich  darauf  wurde  Szcntkereszti  mit  dem  Regiments  zur  Verfol- 
gung der  Fliehenden  beordert,  und  führte  die  Avantgarde  der  unter  dem  Erzherzog 
Karl  ihm  nachfolgenden  Armee.  Ein  Detachement  der  um  Frankfurt  stehenden 
feindlichen  Obscrvations- Armee  wurde  dem  kaiserlichen  Heere  am  6.  d.  M.  bis 
Aschaffenburg  entgegengeschickt;  Szentker eszti  hatte  nicht  sobald  den  Feind 
erblickt,  als  er  sich  auf  denselben  warf,  ihn  zersprengte,  Aschaffenburg  einnahm, 
dio  jenseits  der  Stadt  aufgestcllte  Infanterie  einholte,  zusammenhieb  und  ihren 
Chef,  einen  Oberst-Lieutenant,  und  400  Mann  gefangen  nahm.  Dieser  glückliche 
Erfolg  bewog  den  Feind,  Frankfurt  zu  räumen  und  sich  über  die  Lahn  und  Sieg 
gegen  Düsseldorf  zurückzuziehen.  Szentkercszti  hatte  mit  den  braven  „Blan- 
kensteinern*  in  der  Epoche  von  1793  bis  zu  seiner  Beförderung  zum  General- 
Major  unvergängliche  Thaten  ausgeführt;  das  Regiment  nahm  an  allen  Vorfällen 
rühmlichen  Antheil  — in  welcher  Art,  mag  das  Factum  beweisen,  dass  es  in 
dieser  Periode  einen  Verlust  von  60  Officieren,  darunter  10  Todte,  42  Verwundete, 
8 Vermisste  und  Gefangene,  und  1772  Mann  vom  Wachtmeister  abwärts  (486  todt, 
957  blessirt  und  329  vermisst  oder  gefangen),  dann  von  2958  Pferden  zählte. 

Noch  vor  Abschluss  des  Luncvillcr  Friedens  war  Szentkercszti  zum  Feld- 
marschall-Lieutenant befördert  und  ihm  in  der  Verleihung  der  Inhabcrsstelle  des 
1.  IIusaren-Regimonts  ein  neuer  Beweis  kaiserlicher  Huld  zu  Theil.  Bis  zu  seinem 
im  November  1814  als  General  der  Cavalleric  orfolgten  Übertritt  in  dio  Pension 
war  er  in  Siebenbürgen  angestellt.  Szentkercszti  starb  zu  Maros Vdsdrhely  am 
24.  December  1823  im  77.  Lebensjahre. 

WOLF  de  Lamarsclle,  Ludwig,  General-Major,  zu  Mons  geboren,  diente 
seit  dem  Jahre  1760  als  Cadet  und  subaltcner  Officicr  bei  Wied -Infanterie, 
kam  1768  durch  Convention  als  Ilauptmann  in  das  38.  Infanterie-Regiment  l’Aisnd 
wurde  bei  Beginn  des  Türkenkrieges  Major  bei  Gemmingcn,  und  im  Verlaufe 
desselben  in  das  frühere  38.  Infanterie-Regiment  wiedor  zurückversetzt.  In  dieser 
Eigenschaft  hatte  sich  Wolf  im  Jahre  1790  bei  dem  allgemeinen  Angriffe  der  nie- 
derländischen Insurgenten  am  22.  September  auf  die  Stellung  der  Österreicher  an 
der  Maas  bei  Assdsc,  so  wie  in  mehreren  anderen  Gefechten  so  sehr  ausgezeich- 
net, dass  er  zum  überzähligen  Oberst -Lieutenant  bei  Clcrfayt-Infantcric  Nr.  9 
befördert  wurde. 

Im  Jahre  1794  übernahm  Wolf  das  vacantc  Grenadier-Bataillon  Rousseau, 
aus  den  Divisionen  Ligne,  Murray  und  CI  er  fayt  zusammengesetzt,  mit  wel- 
chem er  im  Feldzuge  1795  bei  der  Oberrhein- Armee  unter  General  der  Caval- 
ierie  Graf  Wurmscr  kämpfte.  Während  der  Belagerung  von  Mannheim  wur- 
den in  der  Nacht  vom  10.  auf  den  11.  November,  zur  Eröffnung  der  Laufgräben 
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auf  dem  linken  Ufer  des  Neckar,  die  feindlichen  Vorposten  in  die  Stadt  gejagt  und 
die  Häuser  an  den  beiden  Chaussden  von  Schwetzingen  und  Heidelberg  mit  dem 
Bajonete  genommen.  An  diesem  Vorfälle  nahm  nun  Wolf  mit  den  Grenadieren  so 
rühmlichen  Antheil,  dass  der  General  der  Cavallcric  Graf  Wurms  er  in  der  Rela- 
tion unter  anderm  sagte:  „Ich  kann  nicht  unterlassen,  den  beiden  Grenadier- 
Bataillons-Commandanten  La  marseile  und  Retz  das  glänzendste  Zeugniss  ihrer 
ausgezeichneten  Tapferkeit  zu  geben.“  Nach  der  Einnahme  von  Mannheim 
kehrte  das  Grenadier-Bataillon  zur  Haupt-  und  Reichs-Armee  zurück.  Wolf  ward 
im  April  1796  zum  Oberst  im  Regimente  befördert,  und  folgte  mit  demselben  dem 
Zuge  des  Erzherzogs  Karl  an  die  Lahn.  Bei  dem  Gefechte,  welches  Feldmarschall- 
Lieutenant  Baron  Kray  am  19.  Juni  bei  Kircheip  dem  Feinde  lieferte,  und 
welches  den  Rückzug  des  linken  Flügels  der  französischen  Armee  unter  Kleber 
zur  Folge  hatte,  zeichnete  sich  Wolf  ganz  besonders  «aus,  und  ward  vom  Erzherzog 
in  der  Relation  rühmend  belobt.  Als  der  rechte  Flügel  Gefahr  lief,  und  der  Feind 
sich  schon  des  rechts  und  seitwärts  desselben  ligenden  Ravins  und  Gestrüppes 
bemächtigt  hatte , trug  sich  Wolf  freiwillig  an , mit  seinem  Bataillon  densel- 
ben nicht  nur  zu  vertreiben,  sondern  auch  den  gefährdeten  Flügel  zu  decken. 
Er  rückte  vor,  griff  mit  seiner  Division  die  feindlichen  Jäger  an,  und  warf  nach 
kurzem  Gefechte  durch  sein  kluges  und  tapferes  Benehmen  den  Feind  aus  der 
vortheilhaften  Stellung.  Auch  ein  erneuert  vorgeschicktes,  durch  Cavallcrie 
unterstütztes  feindliches  Jäger  - Bataillon  wurde  in  dem  Augenblicke,  als  d«as 
Centrum  und  unser  linker  Flügel  durch  des  Feindes  Übermacht  überflügelt 
wurde,  vom  Obersten  Wolf  «an  der  Spitze  der  anderen  4 Compagnien  mit  dem 
B«ajoncto  angegriffen  und  durch  sein  entschlossenes  und  tapferes  Benehmen 
zurückgeworfen. 

Eben  so  zeichnete  sich  Wolf  bei  dem  Gefechte  (am  26.  und  27.  März  1799) 
des  in  das  Engadcin  vordringenden  Corps  unter  Feldmarsch.all-Lieutenant  Grafen 
Bcllcgardo,  und  am  2.  Mai  bei  Süll  durch  Einsicht  und  Bravour  in  Führung  der 
Avantgarde  vorzüglich  aus.  Bei  den  Opci’ationen  dieses  Feldmarschall-Lieutenants 
aus  dem  Innthalc  nach  Lentz  führte  W olf  als  Brigadier  am  14.  M«ai  eine  Angriffs- 
Colonne,  drang,  ungeachtet  zahlreicher  Terrain- Hindernisse,  über  den  Julierberg, 
rieb  dort  den  Feind  grösstentheils  auf  und  verfolgte  den  Rest  bis  Tiefenkasten. 
Ingleichen  that  er  sich  in  dem  Gefechte  «am  20.  Juni  zwischen  Bosco  und  Cassino 
hervor.  Er  hatte  durch  eine  Vorrückung  am  19.  von  Marengo  nach  Spinetta  die 
Vereinigung  der  detachirten  Truppen  des  General-Majors  Grafen  Alcaini  unter- 
stützt und  am  20.  gleich  anfangs  einen  glänzenden  Angriff  ausgefiihrt,  der  mit 
der  Gefangennahme  eines  französischen  Bat«oillons  gekrönt  wurde.  Auch  hier  com- 
mandirte  Wolf  eine  Brigade  mit  gewohnter  Auszeichnung.  Die  Relation  nennt 
ihn  unter  jenen,  „welche  an  diesem  Tage  ihre  Brigade  «auf  d«as  wirksamste  und 
mit  ausgezeichneter  Tapferkeit  angeführt  haben.“ 
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Wolf,  welcher  im  September  desselben  Jahres  zum  General-Major  befördert 
wurde,  erhielt  für  das  tapfere  Verhalten  hei  Kircheip  das  Kittorkreuz  und 
trat  im  Mai  1801  nach  einundvierzigjähriger  Dienstleistung  in  den  Ruhestand. 

Er  zog  sich  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  am  11.  October  1804  im 
58.  Lebensjahre  verschied. 

SALAMON,  Michael  Freiherr  von,  Rittmeister,  zu  Alap  in  Ungarn  1766 
geboren,  diente  vom  18.  Lebensjahre  an  als  Cadet  bei  Ivavanagh-Kürassieren,  focht 
im  Kriege  gegen  die  Türken  als  Lieutenant,  und  bewährte  schon  in  dieser  Epoche 
einen  seltenen  Muth  und  Entschlossenheit,  welche  ihm  in  den  Feldzügen  gegen 
Frankreich  dio  lohnendste  Anerkennung  verschafften. 

Salamon  hatte  sich  im  Jahre  1793  im  Treffen  bei  Tcm  pleu  ve  am  13.  Sep- 
tember und  am  29.  März  des  folgenden  Jahres  bei  Baudignies,  wo  eine  Schwadron 
des  Regiments  dem  Feinde  einige  Geschütze  abnahm,  durch  herzhafte  Attaquen 
hervorgethan  und  wurde  bei  letzterer  Gelegenheit  verwundet.  Bei  dem  glänzenden 
Angriffe,  welchen  drei  Schwadronen  des  Regiments  am  16.  Juni  in  der  Gegend  von 
Goslions  und  Marchicnnc s mit  so  grosser  Bravour  ausgeführt  hatten,  dass 
8 Geschütze  den  Franzosen  abgenommen  wurden,  war  cs  wieder  Oberlieutenant 
Salamon,  dessen  Tapferkeit  den  Ausschlag  gab.  Ganz  vorzüglich  war  sein  Betra- 
gen im  Treffen  bei  Renchen  am  28.  Juni  1796.  Von  den  Vorposten  mit  seinem 
Zuge  am  rechten  Flügel  unserer  Truppen  angelangt,  gewahrte  er,  dass  sowohl 
unsere  Mitte  wie  auch  der  linke  Flügel  geworfen  war.  In  grösster  Eilo  sammelte 
Salamon  einige  zerstreute  Reiter  verschiedener  Regimenter,  setzte  sich  an 
die  Spitze  dieser  Abtheilung,  dann  seines  eigenen  und  des  Zuges  vom  Lieutenant 
Obenb  i gl  er  — im  Ganzen  80  bis  90  Mann  — griff  des  Feindes  linken  Flügel  an, 
sprengte  denselben  und  warf  ihn  bis  Orlofen  zurück.  Diese  Kühnheit  machte  den 
Feind  stutzen  und  verhinderte  sein  Vordringen  mit  Macht  auf  der  Bergstrasse; 
unsere  Truppen,  in  dieser  Affaire  vom  Feldmarschall-Lieutcnant  Grafen  SztArav 
commandirt,  gewannen  Zeit,  sich  mit  dem  linken  Flügel  durch  das  Gebirge  bei 
Renchcn,  mit  dem  Centrum  über  Rcnchcn  selbst  auf  der  Bergstrasse  ohne  Verlust 
zurückzuziehen.  Salamon  deckte  den  Rückzug.  Durch  seinen  masslosen  Eifer  ward 
er  bald  selbst  gefährdet,  denn  er  sah  sich  plötzlich  vom  Feinde  umrungen  und  musste 
auf  Rottung  denken.  Tapferkeit,  Klugheit  und  die  genaue  Kenntniss  des  Terrains 
kamen  ihm  hiebei  wieder  zu  Guten.  Ein  Waldweg  zwischen  Rcnchen  und  Orlofen 
wurde  eingeschlagen  und  die  Rench  passirt.  Da  gewahrte  er,  dass  des  Feindes 
Cavalleric  und  Infanterie  vor  Rcnchcn  bereits  zur  Gefangennahme  und  Vernichtun«- 
unserer  Infanterie  und  zur  Abnahme  der  Kanonen,  Munitionswägen  und  Ba«-affe 
sich  anschickte.  Ohne  lange  zu  überlegen,  beschloss  der  brave  Salamon  eine  neue 
Attaque  zu  wagen;  um  aber  seine  Schwäche  zu  maskiren,  formirtc  er  in  einem  vom 
Gesträuche  gedeckten  Wege  dio  todeskühnen  Reiter,  sprengte  gegen  das  von  feind- 
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lichcr  Infanterie  besetzte Rcnchcn,  durcheilte  den  Ort  trotz  des  Gewehrfeuers  imGa- 
lop  und  warf  sich  mit  dem  Rufo:  „Es  lebe  der  Kaiser*  so  unvermuthet  in  den  Rücken 
der  feindlichen  Cavallcrie,  dass  diese  im  Augenblick  geworfen  und  zerstreut  wurde, 
alle  bereits  erbeuteten  Geschützo,  Munition  und  350  Gefangene  in  Stich  licss  und 
gegen  Rcnchcn  dio  Flucht  ergriff.  Mit  diesem  glänzenden  Erfolge  noch  nicht  zu- 
frieden, eilte  S al  a m o n ihr  nach,  vertrieb  sic  auch  aus  dem  Dorfe  und  retteto  bei  die- 
ser Gelegenheit  den  Lieutenant  G und  acker  Graf  Star  he  mb  erg  des  Regiments 
aus  den  Händen  des  Feindes,  der  blessirt  auf  der  Erde  lag  und  von  vicrCavalleristcn 
umrungen  war.  Hier,  im  letzten  Augenblicke;  erhielt  Salamon  eine  gefährliche 
Wunde  und  musste  seine  tapfere  Schaar  dem  Oberlieutenant  Wo hlfart  übergeben. 

. Im  März  1799  zum  Rittmeister  befördert,  musste  Salamon  vor  Ausbruch  des 
Krieges  im  Jahre  1805  seiner  zahlreichen  Wunden  wegen  die  Kriegsdienste  ver- 
lassen, und  da  er  Vermögen  besass,  quittirtc  er  mit  Bcibehalt  des  Militär-Charakters. 

Er  starb  zu  Duna-Földvdr  im  Tolnaer  Comitate  am  10.  Mai  1840. 

SlIÄRFFEMBERG,  Friedrich  Graf  von,  Major,  dem  alten  in  Steiermark 
ansässigen,  seit  dem  Jahre  1717  gräflichen  Gcsehlcchto  entsprossen,  war  zu 
Gratz  geboren  und  erhielt  im  20.  Lebensjahre  eine  Fähnriehstelle  bei  dem  13.  Infan- 
terie-Rcgimcnte.  Im  Türkenkriege  kämpfte  der  Graf  ausgezeichnet  mit  und  wurde 
Obcrlicutenant,  einige  Jahre  später  Hauptmann  im  Rcgimcntc. 

Die  Feldzüge  in  Italien  in  den  Jahren  1796  und  1799  gaben  dem  Grafen 
S chärf fen  b erg  mehrfache  Gelegenheit  zu  ausscrgcwöhnlichen  Thaten.  Die  erste 
war  mit  dem  Rückzüge  der  k.  k.  Armee  bei  Valcggio  am  30.  Mai  1796  ver- 
knüpft, wo  der  Feind  die  vom  General  Lipthay  besetzte  Festung  Peschiera 
unvermuthet  mit  ausserordentlicher  Heftigkeit  angriff.  Hier  hatte  Graf  Schürf- 
fenb  erg  mit  soiner  Compagnie,  25  Freiwilligen  von  Keuhl-Infantcrie  und  einigen 
Reitern  dem  Feinde  durch  drei  Stunden  nicht  nur  den  tapfersten  Widerstand 
geleistet,  sondern  auch  denselben  mit  Verlust  zurückgcschlagen  und  dem  Generalen 
Lipthay  Zeit  verschafft,  sein  Corps  mit  dem  Reserve-Geschütz  in  Sicherheit 
zu  bringen.  Tages  darnach,  als  die  Armee  bei  Dolce  die  Etsch  passiron  musste, 
hatte  Schärf fenber  g mit  seiner  Compagnie  den  Rückzug  gedeckt,  die  in  Ge- 
fahr gestandene  Schiffbrücke  gerettet,  und  die  Absicht  des  Feindes,  den  Fluss  zu 
übersetzen,  vereitelt.  Bei  der  Vorrückung  des  Feldmarschalls  Grafen  Wurmscr 
zum  Entsätze  von  Mantua  am  30.  Juli,  wo  die  Division  des  Feldmarschall-Licutc- 
nants  Baron  David ovich  den  bei  Campcra  zwischen  Verona  und  Rivoli  in  einer 
sehr  vorthcilhaften  und  wichtigen  Position  stehenden  Feind  anzugreifen  hatte, 
führte  Schärffcnbcrg  die  Avantgarde,  und  erstürmte  trotz  des  heftigen  Feuers 
mit  dem  Bajonetc  die  Anhöhen;  Fcldmarschall  Wurmscr  bezeugte,  dass 
Schärffenberg’s  That  den  Ausschlag  und  die  Erreichung  des  Zweckes  an  diesem 
Tage  gegeben  hatte.  — Nicht  minder  tapfer  und  einsichtsvoll  benahm  sich 
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Schärffenberg  am  14.  September  von  Mantua,  wo  der  Feind  durch  einen 
überlegenen  Überfall  unserer  Armee  namhafte  Verluste  beibraebte.  Er  überraschte 
unsere  Truppen  beim  Abkochen.  Ohne  einen  Befehl  abzuwarten,  liess  Schärf- 
fenberg  seine  Compagnie  unter  Gewehr  treten  und  rückte  zur  Unterstützung 
vor.  Die  auf  das  Regiment  gestossene  feindliche  Colonne  wurde  zurückgeschlagen, 
das  von  dem  Regimcntc  Kcuhl  - Infanterie  besetzte  Schloss  Favorita  von  den 
Angriffen  befreit,  und  die  Franzosen  nach  sicbenstündigem  Kampf  zur  Flucht 
gezwungen. 

Das  Jahr  1799  bezeichnet  des  Grafen  S chärffenb  erg’s  Thaten  durch  die 
Schlachten  bei  M a g n a n o (5.  April)  und  Savigliano  oder  G e n o 1 a (am  4.  Novem- 
ber). Das  Oberst-Bataillon  ward  in  der  ersteren  durch  ein  nothwendig  gewordenes 
rasches  Vordringen  vom  Feinde  in  beide  Flanken  genommen,  der  Commandant 
desselben  Major  Graf  M orzin  blcssirt  und  eine  unvermeidliche  Unordnung  zu 
befürchten.  Da  stellte  sich  Schärffenberg  unter  dem  verheerendsten  Feuer  an 
dessen  Spitze,  ordnete  cs  und  fiel  den  Feind  in  geschlossenen  Reihen  unter 
klingendem  Spiel  mit  dem  Bajonete  herzhaft  an;  die  verzweifelte  Gegenwehr  wurde 
durch  die  Tapferkeit  des  Bataillons  gebrochen,  der  Feind  zum  Weichen  gebracht 
und  so  rasch  verfolgt,  dass  er  mit  dem  Geschütze  einer  anderen  Abtheilung  unserer 
Armee  in  die  TTünde  fiel;  es  war  dieser  Umstand  nicht  tmwescntlich  für  den 
glücklichen  Ausschlag  des  Tages.  Auch  bei  Gcnola  führte  Schärffenberg 
das  Bataillon  mit  gewohnter  Tapferkeit  zum  Siege.  General  der  Cavallerie  Me  las 
würdigte  seine  Verdienste,  welche  mit  dem  Ritterkreuze  belohnt  wurden, 
dadurch,  dass  er  ihn  als  Courier  an  das  Hoflagcr  sandte,  um  die  glücklichen  Vor- 
fälle einzuberichten. 

Der  Graf  quittirte  im  Juni  1804  die  Militärdienste  mit  Charakter,  wobei  ihm 
jener  eines  Majors  beigclegt  wurde.  Er  starb  zu  Wien  am  30.  September  1820,  im 
56.  Jahre  seines  Lebens. 

DRECHSEL,  Anton  Johann  Freiherr  von,  Feldmarschall -Lieutenant,  Käm- 
merer, war  der  Sohn  des  am  14.  Februar  1791  zu  Mantua  verstorbenen  Feld- 
marschall-Licutcnants  Joseph  Freiherrn  von  Drechsel,  und  zu  Königgrätz  im 
Jahre  1751  geboren.  Die  Familie  ist  altadeligen  Ursprungs  und  stammt  aus 
Baireuth.  Mit  15  Jahren  erhielt  Drechsel  eine  k.  k.  Cadctenstelle  bei  dem 
20.  Infanteric-Regimentc  Anton  Colloredo,  wo  er  im  Mai  1769  zum  Fähnrich 
vorrückte,  und  im  Februar  1785  als  Capitän- Lieutenant  in  das  3.  Infanterie- 
Regiment  übersetzt  wurde. 

Als  Interims-Commandant  des  3.  Bataillons  that  sich  Drechsel  im  Türken- 
kriege in  der  Schlacht  bei  Martinestje  und  bei  der  Belagerung  von  Belgrad  durch 
Eifer  und  rege  Pflichterfüllung  hervor,  erntete  das  Lob  seiner  Vorgesetzten  und 
kam  bei  dem  Ausbruche  der  französischen  Kriege  zur  Armee  nach  Italien.  Bei  der 
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Vorrückung  des  Fcldmarschall-Licutenants  Baron  Quosdanovich  nach  Brescia 
im  Jahre  1796  hatten  die  beiden  Grenadier- Bataillone  Kottulinsky  und 
l’Aisnd  der  Brigade  des  General -Majors  Graf  Spork  bei  Villa nuova  und 
Gavardo  im  Vcnctianischen  ein  Bivouac  bezogen,  welches  in  einem  Thale  des 
hohen  Gebirges  eine  starke  Stunde  von  Salb  entfernt  lag.  Am  3.  August  früh 
6 Uhr  überfiel  der  Feind  dieses  Lager,  brach  gleichzeitig  auch  aus  Salb  vor,  und 
bemächtigte  sich  des  eine  halbe  Stunde  von  dem  Lager  entfernten,  ohne  Bedeckung 
gestandenen  kleinen  Artillerie-Parkes.  Die  beiden  Bataillone  sollten  sich  nun  unter 
dem  feindlichen  Feuer  formiren.  D rech  sei  bemerkte,  dass  sich  der  Feind  auf 
dem  Berge  immer  mehr  gegen  die  rechte  Flanke  dieser  Bataillone  ziehe,  und 
deren  Rücken  bedrohe.  Sofort  setzte  er  sich  an  die  Spitze  einer  Division,  erkletterte 
den  Berg,  warf  den  Feind  zurück,  und  nahm  den  Chef  unddenGcneral-Adjutantcn 
De  Vaux,  mit  mehreren  Officieren  und  Gemeinen  gefangen.  Die  10  Grenadier- 
Compagnien  im  Thale  griffen  hierauf  den  Feind  erneuert  an,  warfen  ihn  bis  Salb 
zurück  und  nahmen  ihm  die  Kanonen  wieder  ab. 

Im  Jahre  1797  organisirte  Drechsel  2 Grenadier- Bataillone,  war  in  dem 
Feldzuge  1799  mit  dem  Grenadier-Bataillon  Vermatti  bei  der  Armee  in  Deutsch- 
land, zeichnete  sich  bei  S t oc  k ac  h am  25.  März  aus,  wo  er  verwundet  wurde,  rückte 
am  8.  Juni  desselben  Jahres  zum  Major  vor,  und  fand  erneuerte  Gelegenheit,  sich 
in  dem  Treffen  bei  Mannheim  und  bei  der  Stiirmung  des  verschanzten  Dorfes 
Neckarau  die  Anerkennung  und  Belobung  des  commandircndcn  Generals,  seines 
Regiments-Inhabers  Erzherzogs  Karl,  zu  verdienen.  Im  März  1800  zum  Oberst- 
Lieutenant  im  Regimcntc  befördert,  that  sich  Drechsel  bei  Villanuova  durch 
Muth  wiederholt  hervor,  und  erhielt  wegen  seiner  bei  Salb,  Stockach  und  Yilla- 
nuova  bewiesenen  Tapferkeit  das  Rittcrkrouz. 

Im  September  1805  rückte  Drechsel  zum  Obersten  und  Commandanten bei 
dem  Infantcrie-Rcgimentc  KarlSch  rüder  Nr.  7 vor.  In  der  Schlacht  bei  Caldiero 
hatte  das  Regiment  am  30.  bei  Colognola  alta  den  wichtigsten  Punct  der  Stellung 
des  rechten  Flügels  besetzt,  schlug  die  wiederholten  heftigen  Angriffe  des  Gegners 
ab,  und  verfolgte  nach  dem  letzten  Sturme  den  in  Unordnung  fliehenden  Feind  mit 
dem  Bajoncte  bis  Colognola  bassa.  Es  hatte  bei  dieser  Gelegenheit  2 Adler  erobert 
und  über  800  Gefangene  gemacht.  Nach  dem  Pressburger  Frieden  kam  Drechsel 
mit  dem  Rcgimcnto  nach  St.  Pölten,  im  October  1806  zum  Beobachtungsheere  in 
Bühnten,  und  1808  nach  Leipnik  in  die  Friedensstation. 

Während  des  Feldzuges  1809  war  Drechsel  mit  dem  Regimcntc  bei  dem 
3.  Armeccorps  unter  Prinz  Iloh enzollern,  und  wurde  in  dem  Gefechte  bei 
Hausen  verwundet.  Im  April  zum  General-Major  ernannt,  kam  er  nach 
dem  Friedensschlüsse  als  Brigadier  nach  Mähren.  Im  Fcldzugo  1813  blieb  der 
63jährige  D re  chs  el  anfangs  als  Brigadier  in  Böhmen  zurück,  und  übernahm 
dann  am  28.  Jänner  1814  die  Blockado  von  Bcfort,  seine  letzte  Waffenthat.  Mit 
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2700  Mann  Infanterie,  50  Reitern  und  4 Geschützen  stand  er  der  3000  Mann 
starken  Besatzung  unter  Oberst  Legrand  entgegen,  und  konnte  nicht  verhindern, 
dass  mehrere  Ausfälle  Statt  hatten,  darunter  jene  vom  29.  Jänner  und  13.  März 
die  bedeutenderen  waren,  jedoch  nur  der  Requirirung  von  Lebensmitteln  galten,  an 
welchen  die  Garnison  Mangel  litt.  Desertion  und  Krankheit  schwächte  die  Besatzung 
so  sehr,  dass  sich  Legrand  genöthigt  sah,  am  16.  April  zu  capituliren.  In  Befort 
wurden  77  Geschütze  und  namhafte  Vorräthe  an  \\  affen  und  Munition  vorge- 
funden. Nach  hergestelltem  Frieden  trat  Drechsel  als  Fcldmarschall-Lieutenant 
in  Pension  und  verschied  zu  Wien  am  29.  April  1817. 

PLÄCHEL  von  P Liehe  Isfeld,  Anton  Freiherr,  Oberst -Lieutenant,  war  zu 
Fünfkirchen  im  Jahre  1770  geboren,  und  begann  seine  militärische  Laufbahn  im 
März  1786  als  ex  propriis  bei  dem  Dragoner-Regimente  Graf  Kinsky  (gegenwär- 
tigen Fürst  Liechtcnstein-Uhlanen-Rcgimentc  Nr.  9). 

Der  Feldzug  des  Jahres  1793  bot  dem  jungen  P 1 äcli  el  die  erste  Gelegenheit 
zur  Auszeichnung,  und  dieser  schliesst  sich  eine  Reihe  hcldcnmüthiger  Unter- 
nehmungen an.  Mit  dem  Regimentc  bei  der  Armee  im  Luxemburgischen,  im  Corps 
des  Feldmarschall-Lieutcnants  Schröder  eingetheilt,  war  Cadet  Plächel  am 
6.  Juni  1793  der  Erste,  welcher  mit  20  Mann  Chcvauxlcgers  zwischen  Arloq  und 
Nieder-Eltern  in  eine  300  Mann  starke  Abtheilung  Carabiniers  cinhieb  und  sic 
der  Art  in  Unordnung  brachte,  dass  die  Oberst-Division  des  Regiments  Gelegenheit 
fand,  durch  eine  vorteilhafte  Attaque  sämmtliche  Carabiniere  theils  zusammen  zu 
hauen,  theils  gefangen  zu  nehmen.  In  dem  Treffen  bei  Arlon  selbst  (am  9.  Juni) 
hatte  Plächel  mit  2 Chevauxlegers  auf  4 feindliche  Husaren,  welche  den  Ober- 
lieutcnant  von  B aum  des  Regiments  als  Gefangenen  führten,  cingehaucn,  zwei 
derselben  erlegt  und  den  Obcrlicutenant  befreit.  An  demselben  Tage  wurde  seinem 
Schwadrons-Commandantcn  Grafen  Wrbna  dasPfcrd  unter  dem  Leibe  erschossen; 
Plächel  benützte  diesen  Umstand,  um  seinem  braven  Commandantcn  einen 
Beweis  der  Liebe  und  Anhänglichkeit  dadurch  zu  geben,  dass  er  vom  Pferde 
abstieg  und  es  dem  Rittmeister  anbot,  um  ihn  vor  einer  voraussichtlichen  Gcfangcn- 
gcnschaft  zu  retten.  In  der  Affairc  bei  Ober-Eltern  am  12.  desselben  Monats 
hieb  Plächel  den  Gemeinen  Nagel,  welcher  von  drei  feindlichen  Husaren 
umrungen  und  verwundet  war,  heraus,  und  erlegte  zwei  Husaren  mit  eigener 
Hand.  Am  24.  Mai  1794  attaquirte  Plächel  in  der  Affairc  bei  Grandrcng 
mit  20  Mann  Chevauxlegers  eine  offene  feindliche  Schanze,  hieb  die  Besatzung 
nieder,  und  vertheidigte  sich  so  lange,  bis  die  Haupttruppc  anrücken  konnte. 
Als  die  Arriercgardc  unserer  Armee  am  16.  Juni  von  5000  feindlichen  Reitern 
mit  20  Kanonen  auf  der  Strasse  gegen  Charleroy  verfolgt  wurde,  und  man 
dem  Gegner  wegen  des  rechts  und  links  von  der  Strasse  liegenden  Waldes  nicht 
beikommen  konnte,  nahm  Plächel  aus  eigenem  Antriebe  30  freiwillige  Chevaux- 
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legers  und  suchte  durch  Umwege  den  feindlichen  Nachtrab  zu  beunruhigen.  Da 
jedoch  die  Dichte  des  Waldes  es  unmöglich  machte  zu  Pferde  vorzudringen,  liess 
Plächcl  seine  Reiter  absitzen,  und  griff  zu  Fuss  mit  dem  Carabincr  in  der  Iland 
das  Centrum  dieses  Nachtrabes  an,  wodurch  der  Feind , in  der  Meinung  von  einer 
grösseren  Abtheilung  Infanterie  im  Rücken  genommen  zu  sein,  in  solche  Unord- 
nung gerieth,  dass  ihm  alle  Kanonen  und  Munitionskarren  durch  den  tapferen 
Cadeten  abgeuommen  wurden.  Bald  darauf  rettete  er  den  Gemeinen  Ben  ko 
vom  Chcvauxlegcrs  - Regimente  Bourbon,  welchen  4 feindliche  Chasseurs 
gefangen  führten,  mit  beispielloser  Selbstverläugnung  aus  deren  Händen.  In  dem 
Treffen  bei  Fleurus  am  26.  Juni  hatte  Plächcl,  in  Abwesenheit  des  Zugs- 
Commandanten  30  Mann  des  Regiments  und  20  Mann  vom  Chevauxlegcrs- 
Regimcnto  Bourbon  unter  sein  Commando  erhalten.  Der  gegenüberstehende 
Feind  zählte  400  Husaren,  welche  Plächcl  ungeachtet  dieser  fünffachen  Über- 
macht anzugreifen  beschloss.  Wahrnehmend,  dass  seine  Reiter  vor  der  grossen 
Mehrzahl  der  Feinde  zu  stutzen  begannen,  ritt  er,  um  ihnen  Muth  cinzuflössen, 
bis  auf  300  Schritte  vor  die  feindliche  Fronte  allein,  und  forderte  3 Husaren  zum 
Kampfe  heraus,  deren  zwei  er  auch  erlegte.  Durch  dieses  heroische  Beispiel 
ermuthiget,  griffen  nun  seine  Chevauxlcgcrs  mit  Ungestüm  an,  warfen  die  Husaren, 
nahmen  40  Mann  gefangen  und  erbeuteten  eben  so  viele  Pferde.  Bei  der  Vorrückung 
des  Feindes  von  Cambray  gegen  Avesnes  le  Sec  am  18.  October  war  Cadct 
Plächcl  der  Erste,  welcher  mit  30  Chcvauxlegers  in  ein  Carrd  von  1000  Mann 
einhieb  und  eine  solche  Verwirrung  anrichtete,  dass  das  Regiment,  diese  Unordnung 
benützend,  mit  Ungestüm  auf  die  andern  Vierecke  stürzte  und  sie  vernichtete,  ln 
dieser  kühn  durchgeführten  Attaque  verlor  der  Feind  5600  Mann  an  Todten, 
1000  Mann  an  Gefangenen  und  20  Kanonen.  In  gerechter  Würdigung  der  bei  so 
vielen  Gelegenheiten  erworbenen  Verdienste  wurde  dem  Cadeten  Plächel  bereits 
im  Jänner  1794  die  goldeno  Tapferkeits-Medaille  verliehen,  worauf  auch  seine 
Beförderung  zum  Unterlieutenant  erfolgte. 

Im  Feldzuge  1795  wusste  Plächel  einen  vom  Foinde  mit  Übermacht  unter- 
nommenen Angriff,  ungeachtet  der  hiebei  erhaltenen  Wunde,  mit  50  Mann  so  lange 
aufzuhalten,  bis  sich  die  Nebenposten  in  Bereitschaft  setzen  konnten,  wodurch  ein 
grosser  Tlieil  der  Vorpostenkette  von  Kaiserslautern  der  unausweichlichen  Gefangen- 
schaft entzogen  wurde.  Am  5.  August  1795  eroberte  Plächel  mit  140  Mann  den  vom 
Feinde  genommenenOrt  Kircliheim  durch  einen  mit  vieler  Bravour  nusgeführten 
Angriff  wieder  zurück,  hieb  den  grössten  Thcil  der  im  Orte  aufgestellten  Feinde 
nieder,  und  nahm  mehrere  Officiere  und  gegen  100  Mann  gefangen.  Diese  glänzendo 
That  nüthigte  eine  andere  700  Mann  starke  feindliche  Abtheilung  zum  Rückzuge. 
Am  11.  August  überfiel  er  die  Franzosen,  welche  Bopfingen  mit  800  Mann  besetzt 
hielten,  mit  180  Mann  des  Regiments,  und  nahm  abermals  drei  Officiere  und  gegen 
100  Mann  gefangen;  der  Rest  wurde  theils  getödtet,  theils  versprengt.  Eben  so 
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glücklich  war  Plächel’s  Unternehmen  am  24.  desselben  Monats,  da  er  mit  150 
Mann  die  von  Nürnberg  nach  Erlangen  ziehende  feindliche  Arriercgarde  attaquirte, 
190  Mann  an  Gefangenen  machte,  60  Pferde,  acht  Wägen  und  einen  Munitions- 
karren erbeutete,  die  Feinde  bis  über  Erlangen  hinaus  verfolgte  und  sie  endlich  zum 
Rückzüge  nach  Altdorf  zwang. 

Ln  September  1797  zum  Obcrlieutenant  befördert,  schwamm  Plächcl  am 
18.  October  1799  freiwillig  mit  60  Mann  bei  Mannheim  über  einen  Arm  des  Neckar, 
fiel  den  5000  Franzosen,  welche  bereits  viele  Gefangene  von  den  Regimentern 
Erzherzog  Karl  und  Ferdinand  gemacht  hatten,  in  die  Flanke,  warf  sie  mit 
vieler  Bravour  zurück,  und  befreite  nicht  nur  diese  Gefangenen,  sondern  hielt 
auch  den  Feind  so  lange  auf,  bis  das  Regiment  Erzherzog  Karl  Zeit  gewinnen 
konnte,  einen  Theil  dieses  feindlichen  Corps  von  beiläufig  4000  Mann  abzuschnei- 
den  und  demselben  den  nämlichen  Unfall  zu  bereiten. 

Oberlieutenant  Plächcl  hatte  im  Laufe  dieser  Feldzüge  31  Mann  mit  eigener 
Hand  erlegt;  durch  kluge  und  tapfere  Anführung  wurden  theils  durch  ihn  selbst, 
theils  auf  seine  Veranlassung  12,083  Mann  gefangen,  720  Pferde  erbeutet, 
3400  Mann  und  200  Pferde  aus  feindlicher  Gefangenschaft  befreit,  und  46  Kano- 
nen und  41  Munitionskarren  erobert;  Vortheile,  welche  er  sich  mit  seinem  Blute 
erkaufte,  da  er  nicht  weniger  denn  zwölfmal  verwundet  wurde.  In  Rücksicht 
dieser  mit  Auszeichnung  und  besonderer  Tapferkeit  unternommenen  WaJfFentkatcn, 
so  wie  in  Ansehung  seines  bei  jeder  Gelegenheit  bewiesenen  Mutlies  und  militä- 
rischen Talentes  erhielt  Plächcl  durch  einstimmigen  Beschluss  des  Capitels  das 
Ritterkreuz,  nachdem  er  bereits  im  März  1801  in  Folge  der  durch  die  Kricgs- 
Fatigucn  geschwächten  Gesundheit  als  Second-Rittincister  in  Ruhestand  übertreten 
musste. 

Im  November  1803  bei  der  ersten  Arcicrcn-Lcibgardc  angcstcllt,  wurde Plä- 
chel  im  Jahre  1808  in  den  österreichischen  Freiherrnstand  mit  dem  Prädicate  von 
Plächolsfeld  erhoben,  und  wohnte  ungeachtet  seiner  zahlreichen  Wunden  dem 
Feldzüge  des  Jahres  1809  mit  aller  Anstrengung  freiwillig  bei,  nachdem  er  sich 
um  die  Organisirung  des  ungarischen  Landsturmes  wesentliche  Verdienste  gesam- 
melt. Plächcl  gab  auch  besondere  Beweise  von  Menschenliebe,  Mutli  und 
Geistesgegenwart  bei  der  am  26.  Juli  1812  Statt  gehabten  heftigen  Feuersbrunst 
in  der  Stadt  Baden,  und  erwarb  sich  nicht  nur  den  Dank  dieser  Stadt  und  derCur- 
gäste,  sondern  auch  die  Anerkennung  seines  Kaisers.  Durch  eine  Reihe  von  Jahren 
hatte  Plächel  für  diesen  Curort  stets  ein  lebhaftes  Interesse  an  den  Tag  gelegt, 
und  nicht  nur  durch  zweckmässige  Anträge,  sondern  auch  durch  eifrige  Mitwir- 
kung zur  Verschönerung  und  Errichtung  von  gemeinnützigen  Anstalten  wesentlich 
beigetragen. 

Auch  die  Feldzüge  1813  und  1814  machte  Plächel  im  Hauptquartiere  des 
Kaisers  mit,  kam  dann  im  Oktober  1817  als  ITauptmann  und  G arde  - Premier- 
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Wachtmeister  zur  Trabanten -Leibgarde,  in  •welcher  er  im  Juni  1834  zum  Major 
und  Garde -Untcrlieutenant,  und  im  November  1842  zum  Oberst- Lieutenant 
vorrückte. 

Plächcl  beschloss  sein  ausgezeichnetes  Leben  zu  Wien  am  21.  Mai  1852. 

FASCHING,  Johann  Freiherr  von,  Oberst,  ein  in  der  Artillerie  geachteter  Name. 
Sohn  eines  Unterofficiers  und  zu  Porto  Ile  in  Istrien  geboren,  erhielt  er  mit  seinem 
älteren  Bruder  Karl  (s.  d.)  durch  die  Fürsorge  desArtillerie-Directors  Fürsten  von 
Liechtenstein  eine  ausgezeichnete  Vorbildung  für  diese  Waffe,  und  trat  im  Mai 
1774,  16  Jahre  alt,  als  Unterkanonier  in  das  3.  Regiment.  Nach  lljährigcr  eifriger 
Dienstzeit  erlangte  Fasching  die  Unterlieutenants-,  und  im  Türkenkriege  die 
Oberlieutcnants-Chargc. 

Im  französischen  Revolutionskriege  wird  seiner  ausgezeichneten  Leistungen 
bei  der  Einnahme  der  Lauterbu  rger  Linien  (13.0ctober  1793),  imTrcffen  bei 
Brumpt  (18.  desselben  Monats),  wo  er  verwundet  wurde,  dann  bei  dem  Angriffe 
des  linken  Flügels  am  Rhein  (1.  Decembcr),  wo  er  mit  2 Sechspfündcrn  von  der 
Mannheimer  Chaussde  das  Condd’sche  Corps  vortrefflich  unterstützte,  lobend 
erwähnt.  Bei  dem  am  26.  December  erfolgten  Rückzuge  vom  Geissberge  hatte 
Fasching  die  durch  Weissenburg  ins  Stocken  gerathenen  Geschütze  mit  nicht 
geringer  Anstrengung  wieder  in  Gang  gebracht,  und  diese  dem  auf  demFusse  folgen- 
den Feinde  entrissen,  auch  den  ganzen  Artilleriepark  durch  Überführung  nach 
Rheinzabern  gesichert.  Im  März  1795  zum  Capitän-Lieutenant  befördert,  war  er  vom 
Juni  bis  zum  erfolgten  Rückzuge  (15.  Juli  1796)  in  der  Gegend  von  Weil  unterCom- 
mando  des  Genoral-Majors  Wolf,  und  hatte  bei  den  hiebei  angelegten  vorteil- 
haften Verschanzungen  die  erspriesslichsten  Dienste  alsGeneralstabs-Officier  gelei- 
stet; hauptsächlich  aber  bei  Bregenz  (8.  August)  und  bei  Lauterach  (16.  Sep- 
tember), wo  er  die  Artillerie  rtthmlichst  befehligte.  In  der  erstcren  Affaire  hielt  sein 
gut  gezieltes  Geschützfeucr  den  Gegner  von  weiterem  Vorschreiten  ab  und  nöthigte 
zweiColonnen  desselben  zum  Rückzüge.  Einer  dritten  gelangcs  doch,  unseren  rech- 
ten Flügel  in  die  Flanke  zu  nehmen,  worauf  sich  die  Truppe,  um  nicht  abgeschnitten 
zu  werden , bis  an  die  Eingänge  von  Bregenz  zurückziehen  musste.  Hier  waren 
4 Zwölfpfünderplacirt,  welche  die  Franzosen  zu  forciren  anstrebten.  AberF  asching 
hatte  das  Vorhaben  durchschaut;  zwei  im  Rückzuge  begriffene  Compagnien  des 
Infanterie -Regiments  Joseph  Colloredo  und  anderthalb  Compagnien  Deutsch- 
Banater  suchte  er  durch  aufmunternde  Worte  zum  Stehen  zu  bringen,  stellte  sich 
dann  an  ihre  Spitze  und  warf  sich  dem  Feinde  mit  so  ausgezeichneter  Kühnheit 
entgegen,  dass  dieser,  gleichzeitig  durch  den  Rittmeister  Loy  (s.  d.)  in  der  Flanke 
bedroht,  in  Unordnung  gebracht,  seine  Flucht  über  die  Licblach  nahm.  Die 
Truppen  unter  General  G r äffen  und  die  Artillerie  verdankten  dieser  vereinten 
Tapferkeit  ihre  Rettung.  Im  November  leitete  Fasching  den  Batteriebau  gegen 
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den  feindlichen  Brückenkopf  vor  Ilüning  en  und  zerstörte  am  28.  November  die 
Schiffsbrücke. 

Am  30.  März  1797  zum  wirklichen  Hauptmann  bei  dem  l.Regimente  ernannt, 
war  er  im  Feldzuge  des  Jahres  1799  mit  der  Avantgarde  unter  General-Major 
Graf  Hohenzollcrn  gegen  Pizzighettone  vorgerückt , hatte  sich  freiwillig  zur 
Eröffnung  der  Tranchden  angetragen,  und  diese  Arbeit  durch  unermüdeten,  rast- 
losen Fleiss  so  weit  gebracht,  dass  man  sich  nach  Verlauf  von  vier  Tagen  mit  drei 
Communicationen  (jede  1600  Schritte  lang)  der  Festung  auf  400  Schritte  nähern, 
und  trotz  des  heftigsten  Widerstandes  am  sechsten  Tage  die  Parallele  mit  den  nöthi- 
gen  Batterien  zu  Stande  bringen  konnte.  Da  dem  Armee-Commandanten  an  der 
Einnahme  dieses  Platzes  sehr  gelegen,  General-Major  Hohenzollcrn  aber 
nur  mit  2zwölfpfündigen  und  4 siebenpfündigen  Haubitzen,  dann  4 zwölfpfündigen 
Schlangen  vonOrchenovc  aus  versehen  war,  so  wurde  der  Feldmarschall-Lieutenant 
von  Keim  mit  einer  zum  Bombardement  angemessenen  Anzahl  Geschütze  dahin 
beordert,  und  Fasching  machte  auch  für  diese  Geschütze  in  der  siebenten  Nacht 
die  nöthigen  Batterien,  wornach  am  achten  Tage  nach  Eröffnung  der  Tranchden 
die  Beschiessung  der  Festung  begann,  und  am  dritten  Tage  derselben  (10.  Mai) 
die  Übergabe  erfolgte.  Der  Umstand,  dass  die  vonFasching  eingeführte  Batterie 
so  vorteilhaft  angelegt  war,  dass  nach  einigen  Schüssen  das  Magazin  in  vollen 
Flammen  stand  und  die  feindlichen  Schanzen  zu  Grunde  gerichtet  wurden  , führte 
die  schnelle  Capitulation  herbei. 

F aschi  ng  erhielt  für  diese  mehrfachen  Waffenthaten  das  Ri  ttcr  kr  e uz,  ward 
im  Februar  1808  zum  Major  im  2.  Rcgimento  befördert,  während  des  Feldzuges 
1809  als  Artillerie-Chef  beim  8.  Armcecorps  verwendet,  und  rückte  im  September 
dieses  Jahres  zum  Oberst -Lieutenant,  im  Juli  1813  zum  Obersten  und  Comman- 
danten  des  3.  Regiments  vor,  nachdem  er  gleichzeitig  mit  seinem  Bruder  Karl  in 
den  Freihermstand  erhoben  worden  war.  In  Anerkennung  der  im  Laufe  der 
Befreiungskriege  erworbenen  Verdienste  wurde  ihm  das  Ritterkreuz  des  Leopold- 
Ordens  zuTheil.  Faschingstarb  inmitten  seines  rastlosen  Eifersamö.  April  1815. 

LOY,  Matthias  Freiherr  von,  Oberst,  zu  Wien  am  17.  Mai  1824  im  64.  Lebens- 
jahre gestorben,  war  in  Fiume  geboren.  Seiner  Tapferkeit  vordankto  er  die  Stufe, 
die  er  nach  34  Dienstjahren  erklommen,  denn  er  begann  die  militärische  Laufbalm  als 
Gemeiner  bei  Nassau-Kürassieren  und  gelangte  erst  im  Jahre  1786  zur  Lieutenants- 
Charge  im  1.  Dragoner-Rcgimente. 

Schon  im  Türkenkriege  hatte  sich  Loy  durch  Entschlossenheit  ausgezeichnet, 
und  im  Gcfechto  bei  Orlovath  an  der  Temes  am  4.  Octobcr  1788  mit  seinem 
Zuge  dem  überlegenen  Feinde  muthig  Stand  gehalten.  In  den  ersten  Kriegen  gegen 
Frankreich  fiel  keine  bedeutende  Affaire  vor,  wo  Loy  nicht  mitgewirkt  hätte.  Am 
19.  Juli  bei  Lepach,  8.  August  bei  Eisweiler,  und  am  12.  und  14.  September  1793  bei 
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Tippweiler,  stand  er  jedesmal  mit  einer  ganz  unverhältnissmässigen  Anzahl  Mann- 
schaft sich  selbst  überlassen  dem  Feinde  gegenüber  und  gewann  durch  aneiferndes 
muthvollcs  Beispiel  jedesmal  die  Oberhand.  Nicht  selten  stieg  er  vom  Pferde  ab, 
und  führte  die  wankend  gewordene  Infanterie  an  die  gefährlichsten  Orte  zu  Fuss  an, 
wobei  er  jederzeit  das  Glück  hatte  den  Feind  zu  schlagen  und  alle  Unternehmungen 
zur  Zufriedenheit  seiner  Vorgesetzten  durchzuführen.  Eine  glänzende  That  voll- 
fürte  Loy  am  4.  Juni  1794  zwischen  Frisingen  und  Ebringen,  wo  er  mit 
28  Dragonern  in  den  450  Mann  starken  Feind  so  entschlossen  einhieb,  dass  80  auf 
dem  Kamplatze  blieben  und  1 Officier  und  15  Mannn  gefangen  wurden.  Er  rückte 
im  folgenden  Jahre  zum  Rittmeister  vor  und  kam  1796  zum  Armeecorps  ins 
Vorarlbcrgischc,  wo  er  seine  persönlichen  Eigenschaften  auf  die  glänzendste  Weise 
zur  Geltung  brachte. 

Der  Feind  hatte  am  8.  August  um  Mit  tag  einen  allgemeinen  Angriff  auf  unsere 
Stellung  bei  Bregenz  unternommen  und  die  Vorposten  zurückgedrückt.  Durch 
dieses  ungestüme  Vordringen  suchte  er  sich  in  den  Besitz  der  wichtigen  Stel- 
lung zu  setzen,  ehe  es  noch  den  zur  Unterstützung  bestimmten  Truppen  mög- 
lich werden  konnte,  dahin  zu  gelangen.  Loy  hatte  in  seiner  Cantonirungs- 
Station  das  Gefecht  kaum  vernommen , als  er  sich  zu  Pferde  warf  und  gegen  dio 
Vorpostcnstcllung  eilte.  Hier  angekommen,  fand  er  unsere  Truppen  im  Rückzüge, 
und  die  Gefahr,  die  der  ganzen  Stellung  erwachsen  würde,  erkennend,  setzte 
er  sich  zu  Fuss  an  dio  Spitze  des  ersten  combinirten  Dcutsch-Banater  Batail- 
lons, welches  ohne  Officiere  in  Unordnung  zurückeilte.  Er  sprach  den  Grenzern 
Muth  zu  und  führte  sie  rasch  gegen  den  vordringenden  Feind.  Auf  diese  Weise 
gelang  es  ihm  nicht  nur,  die  bedrängten  Vorposten  zu  unterstützen,  sondern  auch 
die  Franzosen  nach  wiederholtem  Angriffe  bis  gegen  Lindau  zu  werfen  und  tladurch 
das  Vorhaben  des  Feindes  zu  vereiteln. 

Loy  wurde  hiefiir  mit  dem  wohlverdienten  Ritterkreuze  belohnt. 

Auch  die  Schlachten  bei  Novi  und  Genola  im  Jahre  1799,  wo  sich  das  Regi- 
ment mit  grosser  Bravour  schlug,  so  wie  das  Gefecht  bei  Lambach  im  Jahre  1805 
hatte  Loy  mitgekämpft,  und  wurde  im  Jänner  1806  zum  Major,  nach  der  Schlacht 
bei  Aspern  zum  Oberst-Lieutenant  im  10.  IIusarcn-Regimcntc  befördert. 

Loy  trat  im  Jänner  1810  mit  Obcrstens-Charakter  in  dio  Pension. 

i 

PROCHASKA,  Joseph  Edler  von,  Genoral -Major,  in  seiner  Geburtsstadt 
V\  ien  am  29.  September  1835  im  77.  Jahro  seines  Lebens  gestorben  , diente  vorerst 
zwei  Jahro  bei  der  Infanterie  und  kam  im  October  1775  als  Wachtmeister  zu 
Wurinser-Husarcn.  Den  bayerischen  Erbfolgekrieg  machte  Prochaska  noch  als 
Unterofficier  mit,  da  er  erst  1782  zur  Officicrs-Charge  gelangte. 

An  den  ruhmvollen  Thatcn  des  Regiments  im  Ivricgo  wider  dio  Türken  hatte 
Prochaska,  der  im  Laufe  desselben  zum  Rittmeister  avancirte,  so  ausgezeichneten 
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Antheil,  und  legte  so  vortreffliche  Eigenschaften  an  den  Tag,  dass  er  im  Februar 
1792  die  Beförderung  zum  Major  bei  Leveneur  - Dragoner  erhielt  und  mit  der- 
selben in  den  französischen  Kriegen  glänzende  Proben  von  Umsicht  und  Tapfer- 
keit gab. 

Am  9.  August  1796  mit  seiner  Division  von  der  Hauptarmee  bei  Nürdlingen 
zum  Corps  des  Feldmarschall-Lieutenants  Hotze  detachirt,  lagerte  Prochaska 
rückwärts  Eglingen  neben  dem  Oberst-Bataillon  von  Franz  Kinsky-Infanterie. 
Am  folgenden  Tage  wurde  das  links  von  diesem  Dorfe  zur  Deckung  der  Strasse 
aufgestellte  Oberst -Lieutenants -Bataillon  desselben  Regiments,  welches  zwei 
Compagnien  in  einiger  Entfernung  detachirt  hatte,  vom  Feinde  angegriffen, 
und  es  war  vorauszusehen,  dass  dasselbe,  in. Front  und  Flanke  genommen,  der 
Übermacht  nicht  Stand  halten  könne.  Prochaska  eilte  aus  freiem  Antriebe 
mit  nur  300  Di’ngonern,  wovon  die  Hälfte  noch  keine  Feuertaufe  bestanden 
hatte,  der  dreifach  überlegenen  Cavallerie  des  Feindes  entgegen  und  erreichte 
sie  gerade  in  dem  Augenblicke,  als  sie  in  das  Bataillon  einhauen  wollte.  Der 
Choc  war  so  entscheidend,  dass  der  Feind  zurückwich  und  die  detachirtcn, 
bereits  umrungcnen  zwei  Compagnien  Zeit  gewinnen  konnten  sich  mit  dem 
Bataillon  zu  vereinigen.  In  der  Hitze  der  Verfolgung  stiess  Prochaska  auf 
neu  formirte  feindliche  Reiterei;  diese  wai'f  ihn  hinter  das  Bataillon  zurück,  und 
das  Bataillon  selbst  wurde  von  mehreren  Seiten  angefallen.  Jetzt  war  der  kritische 
Moment  eingetreten,  wo  es  sich  um  die  Möglichkeit  einer  erneuerten  Rettung 
desselben  handelte.  Die  Gefahr  war  dringend,  die  Kräfte  des  Majors  Prochaska 
mit  jener  des  Feindes  in  keinem  Verhältniss.  Doch  vertrauend  auf  die  Entschlos- 
senheit der  Officiere  und  auf  die  eben  bewiesene  Bravour  der  Dragoner,  wagte 
Prochaska  noch  einmal  den  Angriff  und  führte  ihn  mit  solcher  Heftigkeit  aus, 
dass  die  feindliche  Cavallerie,  die  jener  des  Majors  Prochaska  bei  weitem 
überlegen  war,  gänzlich  über  den  Haufen  geworfen  und  bis  Eglingen  verfolgt 
wurde,  wodurch  das  Bataillon  auf  dem  Wege  nach  Aufhausen  den  Vorsprung 
gewann,  und  einige  Zäume  und  Hecken  benutzte,  um  vor  künftigen  Anfällen 
der  feindlichen  Reiterei  gesichert  zu  sein.  Oberst  Graf  Salaroli,  Commandant 
des  Infanterie -Regiments  Kinsky,  bezeugte  dem  braven  Major  Prochaska, 
dass  nur  er  mit  seiner  Division  das  Obcrst-Lieutenants-Bataillon  durch  kühn  wieder- 
holte Attaquen  vor  dem  gänzlichem  Untergänge  gerettet  und  dem  Feinde  zweimal 
aus  den  Händen  gerissen  habe. 

Diese  Waffen that  verschaffte  Proch aska  das  Ritterkreuz,  die  Schlacht 
bei  Würzburg  aber,  wo  er  seine  Division  ruhmvoll  befehligte,  das  Oberst-Lieute- 
nnnts-Diplom. 

Im  Feldzüge  1799  stand  Prochaska  mit  dem  Regimcnte  bei  der  Armee  in 
Italien;  das  Treffen  bei  Verona  (26.  März)  und  die  Blockade  von  Pizzighcttonc 
(Anfangs  Mai)  gaben  ihm  neue  Gelegenheit  sich  auszuzeichnen,  namentlich  leistete 
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er  vor  Pizzighettonc  so  treffliche  Dienste,  dass  er  mit  der  Ernennung  zum  Obersten 
bei  Blankenstein-Husaren  belohnt  und  zur  Armee  nach  Deutschland  versetzt  wurde. 
Nach  der  Schlacht  bei  Biberach  (9.  Mai)  deckte  Procliaska  mit  dem  Regimente 
den  Rückzug  unserer  vom  Feinde  heftig  verfolgten  Armee,  und  wurde  durch 
einen  Prellschuss  am  Oberschenkel  verwundet;  bei  Kissendorf  (19.  Juni)  ver- 
nichtete er  mit  den  zwei  Majors -Di Visionen  zwei  feindliche  Compagnien  und  jagte 
die  Cavallerie  in  die  Flucht. 

Im  Jahro  1805  zum  General-Major  befördert,  trat  Prochaska  im  Jänner 
1810  in  den  wohlverdienten  Ruhestand. 

LUTZ,  Peter,  Goneral-Major,  hatte  im  General-Stabe  ausgezeichnete  Dienste 
geleistet.  Er  war  ein  Officierskind  und  zu  Wien  im  Jahre  1754  geboren.  Mit  17  Jah- 
ren trat  Lutz  als  Cadet  in  das  Kürassier-Regiment  Trautmannsdorf,  wurde 
im  November  1775  Fähnrich  bei  Preiss-Infanterie  Nr.  24,  und  wohnte  den  Kriegen 
gegen  die  Pforte  als  Hauptmann  bei. 

Im  September  1793  zumMajor  im  General-Stabe  befördert  und  dem  Feldzeug- 
meister Clcrfavt  beigegeben,  fand  er  bald  Gelegenheit,  seine  vorzüglichen  Eigen- 
schaften zur  Geltung  zu  bringen.  Wenn  er  bei  der  Einnahme  der  Lauter  burger 
Linien  durch  Tapferkeit  glänzte,  so  war  er  bei  der  Verteidigung  des  Schweig- 
hauser Waldes  (11.  Deceraber)  als  Officier  des  General-Stabes  ganz  am  Platze,  da 
er  die  Aufträge  eben  so  schnell  als  präcise  in  Vollzug  setzte.  Vom  26.  August  bis 
27.  October  1796  war  Lutz  Chef  des  General-Quartiermcisterstabes  bei  dem  Corps 
des  Feldzeugmeisters  Grafen  Bai  11  et  de  Latour;  in  diesem  wuchtigen  Zweige 
leistete  er  mit  rastlosem  Eifer  die  erspriesslichsten  Dienste.  Dieses  Corps  war  bei 
Fried  b erg  am  24.  August  bekanntlich  von  der  feindlichen  Übermacht  umrungen, 
Lutz  traf  aber  unter  dem  heftigsten  Feuer  mit  der  grössten  Kaltblütigkeit  so  zweck- 
mässige Vorkehrungen,  dass  es  gegen  Aicha  zurückgezogen  und  gerettet  werden 
konnte.  Eben  so  zeichnete  sich  Lutz  am  1.  September  bei  Geisenfeid  durch 
zweckmässige  Dispositionen  sowohl  zum  Angriffe  als  zum  Rückzuge  aus , war  bei 
dieser  Gelegenheit  stets  dem  feindlichen  Feuer  ausgesetzt,  und  hatte  die  rühmlichsten 
Beweise  von  Tapferkeit  und  Unerschrockenheit  gegeben.  Bei  Grodt  (am  2.  Sep- 
tember) wurde  der  unausweichliche  Rückzug  durch  seine  einsichtsvollen  Vorkeh- 
rungen  gegen  die  Übermacht  des  Feindes  gesichert.  Am  19.,  20.  und  24.  October 
trachtete  Lutz  ungeachtet  des  anhaltenden  Gewehrfeuers  die  Bewegungen  des 
Feindes  genau  zu  beobachten,  und  den  Feldzcugmeister  hievon  zu  benachrichtigen, 
so  wie  die  hiernach  erforderlichen  zweckmässigen  Vorkehrungen  vorzuschlagen. 
Durch  diese  mit  Einsicht  gepaarte  Thätigkeit  trug  er  also  zu  dem  glücklichen  Aus- 
gange dieser  blutigenTage,  bekannt  unter  dem  Namen  der  Schlachten  bei  Emm  Un- 
dingen und  Schliengen,  wesentlich  bei  und  erhielt  noch  im  Jänner  1797  das 
Oberst-Lieutenants-,  für  das  ausgezeichnete  Betragen  in  der  Schlacht  bei  Stockach 
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1799  das  Oberst- Patent ; für  seine  grossen  Verdienste  aus  dem  Jahre  1796  endlich 
das  R itterkreuz  durch  Capitol-Beschluss. 

Nachdem  Lutz  im  September  1805  zum  General-Major  befördert  worden, 
verliess  er  die  activcn  Dienste  und  starb  zu  Szt.  Györgyvär  in  Ungarn  am  7.0cto- 
ber  1809. 

MAYER  von  Ilcldcnsfeld,  Anton  Freiherr,  Feldzcugmeister,  Inhaber  des 
45.  Infanterie-Regiments,  Zögling  der  Neustiidtcr  Akademie,  Sohn  des  im  Jahre 
1777  geadelten  Unterlicutcnants  Johann  Mayer  von  Coburg-Dragoner,  war  zu 
Prag  im  Jahre  1765  geboren.  Obgleich  Mayer  im  Jahre  1783  als  Fahnen-Cadet 
in  das  Infanterie- Regiment  Tcrzi  eingereiht  wurde,  so  verschafften  ihm  seine 
eminenten  Fähigkeiten,  welche  schon  im  Türkenkriege  gewürdigt  wurden,  in 
wenigen  Jahren  die  Auszeichnung,  dem  General-Stabe  als  Oberlieutonant  bei- 
gezogen zu  worden. 

Er  hatte  im  Jahre  1793  als  Hauptmann  in  demselben  die  eigentliche  krie- 
gerische Laufbahn  begonnen , und  war  stets  bei  detachirten  oder  bei  alliirtcn 
Armee-Corps  als  Chef  des  General- Stabes  in  Verwendung,  so  bei  dem  holländischen 
unter  dem  Erbprinzen  von  O r a n i e n , bei  dem  preussischen  unter  General-Lieutenant 
Knobelsdorf,  bei  dem  englischen  unter  dem  Herzoge  von  York.  Mayer  hatte 
sich  vorzüglich  in  der  Schlacht  bei  Famars,  im  Treffen  bei  Cysoing  an  der 
Mangon  am  23.  October,  im  Jahre  1794  bei  Tournay  und  Tcmpleuve,  bei 
Oudonarde,  bei  Mcchcln  und  1795  bei  Limburg,  endlich  bei  der  Stünnung 
der  Mainzer  Linien  ausgezeichnet,  wofür  er  ausser  der  Tour  zum  Major  im  Stabe 
vorrückte.  Erzherzog  Karl  zog  ihn,  seine  Fähigkeiten  würdigend,  im  Jahre  1796 
zur  Leitung  der  Kriegsoperationen  in  seine  Umgebung.  Mayer  entsprach  diesem 
Vertrauen  so  vorzüglich,  und  Hess  sich  im  Treffen  bei  Wetzlar,  bei  G orsbach 
und  in  der  Schlacht  bei  W ürz  bürg  durch  die  Leitung  der  strategischen  Operationen 
und  durch  die  so  höchst  entscheidende  Standhaftigkeit  bei  dem  Corps  des  Feld- 
marschall-Lieutenants  Grafen  Sztriray  so  ausgezeichnet  verwenden,  dass  er 
ausser  seiner  Tour  zum  Oberst-Lieutenant  befördert  und  nach  dem  Luneviller 
Frieden  mit  dem  Ritterkreuze  geschmückt  wurde.  Der  ErzhcrzogKar  1 bezeugte: 
dass  der  schnelle  Entschluss  und  die  zweckmässigen  Vorkehrungen,  welche  Mavcr 
in  Besetzung  und  Behauptung  der  Lengcnfolder  Anhöhe  am  2.  September  aus 
freiem  Antriebe  fasste,  zum  glücklichen  Ausgang  der  Schlacht  bei  Würzburg 
Vieles  beigetragen  habe.  Diese  Anhöhe  war  von  entscheidender  Wichtigkeit,  und 
über  Vorschlag  des  Majors  Mayer  von  8 Bataillonen  vertheidigt,  welche  allen 
Angriffen  des  Feindes  standhaften  Widerstand  leisteten. 

Noch  in  demselben  Jahre  (1796)  tliat  sich  Mayer  in  der  Affairc  an  der 
Lahn,  in  der  Schlacht  von  Schl ien gen  und  bei  der  denkwürdigen  Belagerung 
von  Kehl  als  Chef  dos  General  - Quartiormeisterstabcs  rühmlich  hervor,  und 
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wurde  im  folgenden  Jahre  in  gleicher  Eigenschaft  zur  Armee  nach  Italien  von 
dem  dahin  beorderten  Erzherzog  Karl  für  diesen  Posten  gewählt. 

Das  Jahr  1799  fand  den  genialen  Oberst-Lieutennnt  als  Chef  des  General- 
Stabes  bei  dem  Armee-Corps  des  Feldmarschall-Lieutenants  Sztäray,  wo  er  die 
Operationen  gegen  Kehl  leitete  und  den  wesentlichsten  Ausschlag  zum  Rück- 
züge der  Franzosen  unter  Jourdan  nach  der  Schlacht  bei  Stockach  gab;  bei 
dem  Entsätze  von  Philippsburgund  bei  der  Einnahme  von  Mannheim,  wo  er 
auf  besondere  Empfehlung  des  Erzherzogs  zum  Obersten  befördert  wurde,  dann 
bei  der  Leitung  der  Operationen  inGraubündten,  wo  der  Feind  nachdem  Abmarsche 
der  russischen  Armee  eingedrungen,  aber  bald  darauf  wieder  vertrieben  war,  end- 
lich bei  dem  zweiten  Entsätze  von  Philippsburg  unter  Commando  des  Feld- 
marschall-Lieutenants Sztäray  hatte  Mayer  Gelegenheit,  entscheidend  in  die 
Operationen  einzugreifen. 

Im  Jahre  1805  wurde  er  vorerst  General-Quartiermeister  bei  der  Armee  in 
Deutschland,  noch  vor  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  aber  von  diesem  Posten  ent- 
hoben, und  im  Octobor  wieder  als  Chef  vom  Gcneral-Stabo  nach  Tirol  zur  Leitung 
der  Operationen  in  Verbindung  mit  der  italienischen  Armee  untor  Erzherzog 
Karl  berufen. 

Im  December  desselben  Jahres  zum  General-Quartiermeister  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  selbst  ernannt,  wurde  er  nach  hergestelltem  Pressburger  Frieden 
General-Quartiermeister  der  Armee. 

Der  Erzherzog  Karl  war  bekanntlich  im  Februar  1 806  Generalissimus  gewor- 
den und  mit  der  Oberleitung  der  Kriegsmacht  betraut.  May  er,  Feldmarschall-Lieute- 
nant  Graf  Grünnc  und  General-Major  Baron  W i m p f f c n waren  jene  drei  Haupt- 
personen, welchen  der  Erzherzog  bei  der  Neugestaltung  der  Armee  das  unbedingte 
Vertrauen  schenkte.  Mit  eben  so  energischer  Thätigkeit  als  durchdringendem  Ver- 
stände wirkte  Mayer  in  dieser  höchst  ehrenvollen  aber  auch  schwierigen  Sphäre, 
und  schon  im  ersten  Jahre  hatte  er  den  Plan  eines  grossartigen  Befcstigungssystemes 
im  Westen  der  Monarchie  vorgclegt,  der  vom  Kaiser  so  wie  von  den  Erzherzogen 
Karl  und  Johann  gut  geheissen  wurde,  jedoch  nicht  zur  Ausführung  kam;  auch 
Komorn,  Jablunka  und  Leopoldstadt  zu  befestigen  war  Mayer’s  Project.  Für  den 
Feldzug  des  Jahres  1809  entwarf  Mayer  den  ersten  Operationsplan.  An  allem 
Grossen  und  Gedeihlichen,  was  unter  demErzherzoge  Karl  für  die  Armee  ins  Leben 
gerufen  wurde,  hatten  jene  drei  Generale  rühmlichen  Anthcil,  und  so  verdienstvoll 
jeder  Einzelne  war,  so  herrschten  doch  zwischen  ihnen  Meinungsverschiedenheiten, 
welche  das  Ganze  mitunter  störten.  General-Major  Mayer  erhielt  am  20.  Februar 
plötzlich  einen  Befehl  des  Kaisers  , von  Wien  nach  Brood  abzureisen  und  das 
Festungs-Commando  zu  übernehmen.  Es  war  jedoch  diese  überraschende  Verfügung 
im  September  desselben  Jahres  durch  die  Ernennung  zum  Feldmarschall-Lieutenant 
paralysirt. 
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Bis  zum  Ausbruch  der  grossen  Kämpfe  im  Jahre  1813  blieb  May  erFestungs- 
Commandant,  dann  erhielt  er  eine  Division  unter  dem  General  der  Cavallerie  Grafen 
Klenau,  und  erwab  sich  bei  Leipzig  das  Lob  des  Generalissimus;  hierauf  kam  er 
zu  der  Blockade  von  Dresden,  und  zu  Beginn  des  Jahres  1814  nach  Italien;  hier 
kämpfte  Mayor  in  der  Schlacht  am  Mincio  mit  gewohnter  Umsicht,  leitete  dann  die 
Blockade  von  Mantua  und  Legnago  und  wurde  Commandant  der  ersteren  Festung. 

Erst  im  Februar  1836  schied  dieser  ausgezeichnete  und  höchst  begabte  Ge- 
neral mit  dem  Charakter  eines  Fcldzcugmeisters  aus  der  Armee  und  beschloss  sein 
Leben  zu  Verona  am  2.  Juni  1842. 

LEYACHICII  von  Latischl owitz,  Joseph  Edler  von,  Oberst,  ein  unter- 
nehmender Oflicier,  den  nur  seine  Kühnheit  frühzeitig  aus  der  Armee  scheiden 
machte.  Soldatenkind,  war  er  zu  Dresnik  in  der  croatischen  Militärgrenze  im  Jahre 
1753  geboren.  Mit  sechzehn  Jahren  erhielt  Levachic h eineCadctenstelle  bciLacy- 
Infanterie,  drei  Jahre  später  die  Ernennung  zum  Lieutenant  bei  dem  bestandenen 
Husaren-Regimente  Török,  und  nach  Auflösung  desselben  (im  August  1775)  eine 
Oberlicutenantsstellc  bei  Barco-IIusarcn,  wo  er  bis  zum  Obersten  vorrückte. 

Die  merkwürdigen  Thatcn  dieses  Regiments  im  Türkenkriege  und  in  den  ersten 
Feldzügen  des  französischen  Krieges,  wo  die  Namen  eines  Kienmayer,  Barco, 
Geringer,  Eöttves  glänzen,  sind  mit  jenen  des  tapferen  Lcvachich  enge 
verknüpft.  Nachdem  er  schon  im  bayerischen  Erbfolgekriege  zum  Rittmeister  vor- 
gerückt war,  bot  ihm  der  Türkenkrieg  häufige  Veranlassung  zu  eben  so  muthigen 
als  umsichtigen  Unternehmungen.  Am  12.  Juni  1788  griff  Lcvachich  im  Vereine 
mit  dem  Rittmeister  Fejdr  von  Kaiser-Husaren,  jeder  mit  seiner  Schwadron,  die 
türkischen  Fouragicre  bei  Chotym  an,  ruinirte  ihre  Wagen  und  Bespannungen 
und  drang  in  die  Constantinopler  Vorstadt,  wo  er  sich  gegen  die  Janitscharen  tapfer 
vertheidigte,  dann  aber,  von  der  Übermacht  gedrängt,  einen  geordneten  Rückzug 
antrat.  Er  kam  hiebei  mit  einem  Janitscharen  ins  Handgemenge,  der  Levachich’s 
Pferd  durch  einen  Messerstich  verwundete.  Einige  Tage  darnach  vereitelte  Leva- 
c hi ch  die  Absicht  der  Türkon,  die  sich  einer  zertrümmerten  Schiffbrücke  bemäch- 
tigen wollten.  Er  rückte  im  September  1789  zum  Major  vor,  und  kam  in  die  Bri- 
gade des  Generals  Karaiczay.  In  der  Schlacht  bei  Martinestje  attaquirte 
Levachich  mit  der  Division  die  in  die  linke  Flanke  eingedrungenen  Türken,  hieb 
sie  grösstcntheils  zusammen,  und  verhinderte  bei  der  Verfolgung  die  Janitscharen 
an  der  Fortbringung  ihrer  Geschütze.  Die  im  Februar  1790  erfolgte  Ernennung 
zum  Oberst-Lieutenant  war  der  Lohn  für  dieses  umsichtige  Wirken. 

Im  Kriege  gegen  die  Franzosen  zeichnete  sich  Lcvachich  vorerst  bei  Ver- 
teidigung der  Posten  von  Bonvigni  (13.  September  1793)  dadurch  aus,  dass  er 
das  verlorene  Dorf  Aubry  wieder  cinnahm;  als  am  31.  Octobcr  die  Feinde  von 
Bass uy au  vertrieben  wurden,  verfolgte  sie  Lcvachich  über  Wattignies  und 
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machte  viele  Gefangene.  Im  Juni  1794  wurde  Levachich  Oberst  im  Regimento, 
und  nachdem  er  am  24.  Dccembor  1795  mit  den  Husaren  und  dem  Freicorps 
Carneville  die  Feinde  von  Siegen  gegen  Mühlheim  rccognoscirt  hatte,  bot  ihm 
die  Schlacht  bei  Würzburg  am  3.  September  1796  die  ersehnto  Veranlassung, 
sich  das  Ritterkreuz  zu  erkämpfen.  Im  Verlaufe  derselben  gewahrte  Lcvachich, 
dass  sich  eine  feindliche  Division  von  Unter -Pleichfeld,  die  Mühle  von  Obcr- 
Pleichfold  links  lassend,  gegen  den  Gramschatzcr  Wald  ziehe,  um  den  rechten 
Flügel  unserer  Armee  zu  umgehen.  Levachich  hatte  nur  4 Schwadronen 
zur  Disposition;  der  Augenblick  war  aber  entscheidend,  und  so  bat  er  den 
General  Grafen  Hadik  um  zwei  Cavallericgcschützc,  welche  ihm  überlassen 
wurden.  Nun  beschoss  Levachich  die  feindlichen  Colonnen,  die  eben  das  Dcfild 
passirt  hatten,  während  die  vier  Schwadronen  langsam  nachrückten.  Als  der  Feind 
durch  das  gut  angebrachte  Feuer  dieser  Geschütze  getrennt  wurde,  und  seine  Infan- 
terie einen  andern  Weg  cinschlug,  der  ihr  den  Vortheil  brachte,  den  Bach  oberhalb 
Pleichfeld  und  der  Mühle  erreichen  und  überschreiten  zu  können,  stellte  Levachich 
2 Schwadronen  jenem  Thcil  entgegen,  der  bereits  das  Defild  passirt  hatte,  und 
folgte  mit  den  andern  2 Schwadronen  der  Infanterie  nach,  die  gegen  ihn  ein  hef- 
tiges Feuer  eröffnetc.  Levachich  suchte  und  fand  hundert  Schritte  oberhalb  der 
Mühle  einen  Übergang,  und  sobald  40  Husaren  über  den  Graben  gesetzt  hatten,  for- 

mirte  die  feindliche  Infanterie  Massen  und  suchto  in  Eilschritten  den  Wald  zu 

• • 

erreichen.  Ohne  erst  denUbcrgang  der  anderen  Husaren  über  jenes  Gewässer  abzu- 
warten, sprengte  Levachich  auf  dio  Massen  los  und  forderte  sie  zur  Übergabe 
auf.  Eine  Dcchargewar  die  Antwort,  jetzt  griff  Levachich  mit  drei  Zügen,  welche 
sich  bereits  gesammelt  hatten,  diese  drei  feindlichen  Bataillone  an  und  drang  an 
der  Spitze  der  Husaren  der  Erste  in  den  Feind  ein.  Im  nämlichen  Augenblicke 
wurde  Levachich  durch  den  Schuss  eines  Grenadiers,  auf  welchen  er  oinhauen 
wollte,  in  beide  Arme  und  in  die  linke  Brust  getroffen.  Ohne  sich  aber  verbin- 
den zu  lassen,  sammelte  der  heldcnmüthigc  Oberst  seine  letzten  Kräfte,  eiferte  die 
Division  zu  neuer  Ausdauer  an,  und  sprengte  mit  derselben  gogen  die  dem  Walde 
zucilende  Infanterie  vor;  mit  verhängtem  Zügel  drang  Levachich  in  die  feind- 
lichen Massen  noch  einmal  ein,  dio  er  noch  vor  Erreichung  des  Waldes  eingeholt 
hatte,  und  diesmal  mit  so  glänzendem  Erfolge,  dass  einige  Hundert  gefangen,  der 
Rest  aber  von  den  braven  Husaren  niedergemacht  wurde- 

Leider  war  diese  schöne  That  mit  drei  schweren  Wunden  bezahlt,  welche  den 
braven  Obersten  nüthigten,  noch  vor  Ablauf  des  Jahres  in  die  Pension  zu  treten. 
Levachich  starb  zu  Fünfkirchen  in  Ungarn  am  7.  März  1821. 

WOLFSKEHL  vonRcichenberg,  Christian  Freiherr,  Fcldmarschall-Lieute- 
nant,  Bruder  dos  Siegmund  Freiherrn  von  Wolfskchl  (s.  d.),  kam  in  Würzburg 
1761  zur  Welt  und  trat  bei  Beginn  des  bayerischen  Erbfolgekrieges  in  dio 
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k.  k.  Armee.  Es  ward  ihm  eine  Licutenantsstelle  bei  Leveneur-Dragoner  verliehen. 
Nachdem  Wolfs  kehl  den  Türkenkrieg  als  Rittmeister  mitgemacht  hatte,  war  er 
im  September  1701  zum  Platzmajor  in  Wien  ernannt,  inmitten  der  Kriege  gegen 
Frankreich  aber  (Februar  1794)  in  das  7.  Kürassier- Regiment  Lothringen, 
in  welchem  er  schon  im  Türkenkriege  gestanden  hatte,  übersetzt,  und  sein 
Wunsch  nach  Thaten  dadurch  in  Erfüllung  gegangen.  Nicht  lange  durfte  er  auf  die 
ersehnte  Veranlassung  warten,  da  ihn  das  Jahr  1796  vollauf  in  den  Strudel  der 
Ereignisse  zog. 

Die  Armee  des  Fcldzeugmeistcrs  Grafen  Latour  war  ira  September  dieses 
Jahres  im Scharnitzer Passe  vomFeinde  hart  bedrängt;  Major  Wolfskchl  erhieltden 
Auftrag,  mit  2 Divisionen  Lothringen-Kürassieren,  1 Division  slavonischer  Grcnz- 
Husaren  und  2 Geschützen  bis  Starnberg  vorzurücken,  um  durch  diese  Diversion 
des  Gegners  Aufmerksamkeit  von  der  Armee  ab-  und  auf  sich  zu  lenken.  Durch  den 
forcirtcn  Marsch  dahin  hatte  er  eigentlich  seine  Hauptaufgabe  gelöst,  doch  blieb 
Wolfskehl  dabei  nicht  stehen;  denn  als  ihm  sichere  Kunde  wurde,  dass  sich 
zu  Dachau  ein  feindliches  Lager  mit  einem  Artillerie-Park  befinde,  fasste  er  den 
Entschluss,  dieses  Lager  zu  überfallen.  Rasch  wie  der  Entschluss,  war  auch  die 
That.  Noch  am  selben  Tago  wurde  der  Amper-Fluss  erreicht,  diesseits  desselben 
gelagert,  und  nachdem  die  nöthigsten  Anordnungen  getroffen  waren,  stellte  sich 
Wolfs  kehl  am  Morgen  des  7.  an  die  Spitze  seiner  Kürassiere  und  attaquirte  den 
Feind  mit  bewunderungswürdiger  Kraft  und  Entschlossenheit.  Der  Überfall  gelang 
vollkommen.  Die  Franzosen,  getäuscht  durch  Abtheilungen,  die  sich  von  der 
Münchner  Seite  zeigten,  glaubten  am  wenigsten  von  einer  Truppe  etwas  besorgen 
zu  müssen,  welche  sic  18  Stunden  entfernt  wussten,  sic  geriethen  daher  in  grosse 
Verwirrung  und  wurden  aus  dem  Lager  versprengt  300  Mann  an  Gefangenen, 
mehrere  Geschütze,  so  wie  eine  beträchtliche  Menge  Munition  und  Lebensmittel 
waren  die  Früchte  dieser  Überrumplung. 

Der  20.  September  war  Wolfs k eh l’s  Ruhmbegierde  zutn  zweiten  Male 
günstig.  Vom  Fcldmarschall- Lieutenant  Baron  Fröhlich  zum  Commandanten 
der  Corps- Avantgarde  bestimmt,  sollte  er  mit  3 Compagnien  Infanterie  und 
1 Schwadron  Cavallcrio  bis  Isny  vorriieken,  den  allenfalls  dort  befindlichen  Feind 
vertreiben  und  den  Ort  besetzen.  Da  aber  der  Feind  schon  am  Morgen  diesen 
Ort  geräumt  hatte,  erhielt  Wolfs  kehl  den  Befehl,  bis  Dortweil  vorzudringen. 
Dortweil  war  bald  erreicht,  und  vorgesendete  Patrouillen  sticsscn  in  einiger  Ent- 
fernung auf  feindliche  Chasseurs.  Durch  Lagerfeuer,  welche  an  vielen  Orten  die 
Nacht  hindurch  unterhalten  wurden,  über  die  eigentliche  Stärke  der  Avantgarde 
getäuscht,  verhielt  sich  der  Feind  ruhig,  mit  dem  kommenden  Morgen  aber  sah 
man  auch  ihn  in  mehreren  Colonnen,  2000  und  3000  Mann  stark , gegen  Dortweil 
vorrücken.  Wohl  begriff  der  tapfere  Major  dio  Wichtigkeit  seiner  Aufgabe ; er  ent- 
ledigte sich  derselben  aber  auch  weit  über  seine  Pflicht. 
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Inmitten  einer  weichen,  sumpfigen,  zur  Verteidigung.  unvorteilhaften 
Gegend,  wählte  er  die  bestmöglichste  Stellung,  traf  die  geeignetsten  Dispositionen 
und  erwartete  ruhig  den  herannahenden  Gegner.  Dieser,  in  3 Brigaden  formirt, 
cröffnctc  den  Angriff  gegen  das  Centrum  der  Aufstellung  mit  unglaublicher  Schnel- 
ligkeit und  aller  Erbitterung.  Nur  der  Geistesgegenwart  und  unerschütterlichen 
Standhaftigkeit  des  die  Truppe  unermüdet  zur  tapfern  Gegenwehr  aneifernden 
Majors,  der  mit  schnellem  Überblick  stets  dorthin  eilte,  wo  der  Moment  am  entschei- 
dendsten war,  konnte  cs  gelingen,  so  mächtig  auf  seine  kleine  Schaar  zu  wirken, 
dass  sic  durch  3 Stunden  dem  fürchterlichsten  Kanonen-  und  Kleingewehrfeuer 
eines  weit  überlegenen  Feindes  mit  Todesverachtung  Stand  hielt.  Ungeachtet  der 
wiederholten  Angriffe  gelang  es  den  Franzosen  nicht,  die  Vertheidigcr  auch  nur  eine 
Handbreit  weichen  zu  machen,  vielmehr  sahen  sie  sich  selbst  mehrmals  genöthiget, 
zurückzugehen.  Einen  günstigen  Augenblick  benützend,  gelang  es  Wolfskehl, 
den  feindlichen  linken  Flügel  zum  Wanken  zu  bringen,  und  ein  wirksames  Kar- 
tätschenfcuer  zweier  ihm  von  Isny  zugeschickter  Geschütze  hatte  den  erwünschten 
Erfolg,  dass  der  Feind  endlich  zum  Rückzuge  sich  anschickte.  Mit  den  Kürassieren 
führte  nun  Wolfskehl  eine  eben  so  rasche  als  glückliche  Attaque  aus,  dass  der 
Feind  die  Flucht  ergriff,  und  anderthalb  Stunden  weit  verfolgt,  den  Platz,  so  wie 
einige  Hundert  Todte  und  Verwundete,  dann  650  Gefangene,  worunter  23  Officicre, 
dem  tapferen  Major  überlassen  musste.  Diese  Thaten  wurden  später  nicht  nur  mit 
dem  Ritterkreuze  belohnt,  sondern  Wolfskehl  noch  im  December  desselben 
Jahres  zum  Oberst-Lieutenant  befördert  und  in  das  Stabsdragoner-Regiment  ein- 
getheilt.  An  der  Spitzo  dieser  Dragoner  führte  er  im  Treffen  bei  Rivoli  (15.  Jänner 
1797)  die  Avant-  und  beim  Rückzüge  aus  Süd-Tirol  die  Arriöregarde ; im  Gefechte 
bei  Lavis  brachen  seine  Soldaten  durch  die  feindlichen  Plänkler  muthig  durch  und 
hielten  sich  bei  Salurn  am  20.  März  ungomein  tapfer. 

Das  Stabsdragoner-Regiment  wurde  im  Jahre  1798  zu  einem  Feldrogimentc 
unter  dem  Namen:  „ Erstes  neues  leichtes  Dragoner-Regiment“  umgestaltet  und 
Wolfs  kehl,  der  schon  im  Mai  1797  zum  Obersten  befördert  worden  war,  in  das 
3.  Kürassier-Regiment  übersetzt.  Hier  bot  ihm  der  Feldzug  1799  in  Deutschland 
neue  Gelegenheit  zu  rühmlichen  Kricgsthatcn , namentlich  bei  der  Deblockirung 
von  Philippsburg  (3.  December),  wo  er  bei  den  Fleschen  von  Wisloch  unserer 
Infanterie  zu  Hülfe  kam,  dem  Feinde  sich  ontgegenwarf,  und  in  denselben  mit 
bestem  Erfolge  mehrmals  einhicb. 

Nachdem  Wolfskehl  im  October  1800  General-Major  geworden,  den  Krieg 
im  Jahre  1805  in  Tirol  mitgemacht  und  im  Februar  1809  zum  Fcldmarschall-Lieute- 
nant  vorgerückt  war,  erhielt  er  das  Commando  einer  Division  bei  der  Armee  in 
Italien.  Von  der  damals  allgemeinen  kriegerischen  Begeisterung  der  Armee  ergriffen, 
äussertc  Wolfs  kehl  wenige  Tage  vor  dem  Ausbruche  der  Feindseligkeiten  zu 
Laibach  gegen  eine  hochgestellte  patriotische  Dame:  „Er  würde  eine  unglückliche 
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Wendung  dieses  Krieges  nicht  überleben“  und  er  hat  Wort  gehalten.  Bei  dem  Rück- 
züge der  Armee  kam  cs  am  8.  Mai  an  der  Piave  zu  einem  hitzigen  Treffen.  Wolfs- 
kehl stand  mit  dem  grössten  Thcile  der  Cavallerie  im  Centrum  und  hatte  die 
ungestümen  Angriffe  des  Feindes  abzuwehren.  Mit  nur  fünf  durch  mehrere  Gefechte 
und  namentlich  durch  die  Schlacht  beiSacilc  sehr  geschwächten  Regimentern  sollte 
er  dem  Anprall  von  zwölf  feindlichen,  grösstentheils  neu  ergänzten  Regimentern 
wehren.  Als  er  sah,  dass  seine  Anstrengungen  vergebens  waren,  stürzte  er  sich 
mit  dem  Säbel  in  der  Faust  mitten  zwischen  eine  Truppe  feindlicher  Reiter  und 
ward  von  ihnen  niedergestochen. 

RßVAY,  Anton  Freiherr  von,  General-Major.  Acht  und  dreissig  Jahre  hatte 
dieser  mutluge  Krieger  dem  Vaterlande  nützliche  und  ausgezeichnete  Dienste  gelei- 
stet, als  ihn  der  Tod  im  53.  Lebensjahre  von  dem  Schauplatze  seiner  Thaten  abrief. 
Ein  edler  Ungar,  erblickte  er  das  Licht  der  Welt  zu  Stiavenicka.  Im  Jahre  1768 
Lieutenant  im  6.  Husaren-Regimente,  ward  Rdvay  nach  Jahresfrist  Rittmeister,  und 
im  Verlaufe  des  Türkenkrieges  durch  persönliche  Verdienste  Major  im  6.  Husaren- 
Regimente.  Wie  er  seine  Division  bis  zur  Vorrückung  zum  Obersten  in  den  ersten 
Kriegen  gegen  die  französische  Republik  angeführt,  wie  er  mit  derselben  glän- 
zende Thaten  vollführt  hatte,  wollen  wir  in  Kürze  schildern: 

Re  vay  zeichnete  sich  aus  bei  der  Besetzung  des  Waldes  von  Gill  et  am  1.  Sep- 
tember 1793,  bei  der  \ertreibung  dos  Feindes  aus  Bassugan,  wo  er  zahlreiche 
Cavallerie  niederhieb,  zersprengte  und  gefangen  nahm,  bei  einem  Strcifzugo  gegen 
A 1 1 - P i I s e n im  August  1 7 94,  bei  der  Vertreibung  des  Feindes  von  Höchst(13.  Octo- 
ber  1795)  und  bei  der  Einnahme  der  feindlichen  Verschanzungen  von  Mainz;  hier 
machte  sich  Rdvay  Bahn  durch  dieV  olfsgruben,  formirte  seine  Husaren  hinten  den 
Schanzen,  fiel  dem  Feinde,  unterstützt  von  Nassau-Kürassier,  in  die  Flanke  und  jagte 
ihn  in  die  Flucht.  Einige  Tage  darnach  (15.  November)  hatte  er  sich  in  der  Verfol- 
gung der  Franzosen  unter  General  Kray  bei  Türk  heim  neuerdings  hervor- 
gethan;  ganz  vorzüglich  aber  bei  der  Einnahme  von  Giessen  (10.  September 
1796),  wo  Rdvay  mit  2 Schwadronen  Husaren,  einem  Flügel  Uhlanen  und  150 
Warasdincrn  den  bei  3000  Mann  starken  Feind  nicht  nur  im  Vordringen  aufhiclt, 
sondern  durch  kluge  und  muthige  Attaquen  in  desson  Rücken  so  lange  beschäftigte 
und  endlich  zur  Umkehr  zwang,  bis  die  zum  Angriff  auf  Giessen  bestimmten  dies- 
seitigen Abtheilungen  ihre  Positionen  bezogen  hatten  und  den  befestigten  Platz 
nach  einer  Viertel-Stunde  zur  Übergabe  nöthigton.  Nur  einige  Tage  später  (20.  Sep- 
tember) glückte  es  dem  Major  Rdvay,  den  1000  Mann  starken  Feind  mit  nur  200 
Husaren  und  einigen  Hundert  aufgebotenen  Bauern,  deren  aber  nur  110  mitFcucr- 
gowehren  versehen  waren,  aus  der  sehr  vorteilhaften  Position  von  Frei  den  borg 
zu  vertreiben,  dadurch  die  linke  Flanke  der  feindlichen  Armee  zu  bedrohen  und 
zum  beschleunigteren  Rückzüge  über  die  Sieg  zu  veranlassen. 
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Nachdem  Rdvay  im  Jahre  1797  zum  Oberst-Lieutenant  und  nach  Jahres- 
frist zum  Obersten  bei  dem  neu  errichteten  5.  IIusaren-Regimcnte  ernannt  wor- 
den, und  nachdem  er  dasselbe  bei  Warasdin  in  kürzester  Zeit  zur  besonderen 
Zufriedenheit  organisirt  hatte,  rief  ihn  der  wieder  ausgebrochene  Krieg  zur  Armee 
nach  Italien  1799. 

Dieses  neue  Regiment  nahm  an  den  für  die  österreichischen  Waffen  so  glän- 
zenden Feldzug  den  rühmlichsten  Anthcil  und  verschaffte  dem  tapferen  Comman- 
danten  in  dor  Schlacht  boiNovi  (15.  August)  das  Ritterkreuz.  Im  Centrum 
griffen  Rdvay’s  Husaren  die  Höhen  zwischen  Novi  und  Pasturana  an  und  warfen 
den  Feind  in  den  letzteren  Ort  zurück.  Um  7 Uhr  Abends  geschah  der  letzte 
Angriff.  Der  Feind  ward  gänzlich  geschlagen  und  musste  den  Rückzug  antreten. 
In  diesem  Augenblicke  warf  sich  Rdvay  mit  2 Schwadronen  Husaren  und  einem 
Zuge  Karaiczay-Dragoncr  auf  den  Artillerie-Park  in  und  bei  Pasturana,  versprengte 
die  Bedeckung,  nahm  die  2 feindlichen  Generäle  Colli  und  Grouchy,  2 General- 
Adjutanten,  mehrere  Stabs-  und  Ober-Officiero  mit  250  Mann  gefangen  und  erbeu- 
tete 20  Geschütze,  30  Munitionskarren  und  40  Pferde.  Auch  im  weiteren  Verlaufe 
dieses  und  des  folgenden  Feldzuges  machte  sich  Rdvay  mit  dem  Regimente  hoch 
vordient,  so  bei  Pozzolo  am  23.  October,  wo  er  an  der  Spitze  von  6 Schwa- 
dronen mehrere  gelungene  Angriffe  ausführto.  Am  6.  April  1800  wurde  Rtfvay 
mit  1 10  Pferden  nach  San  Christoforo  entsendet,  um  Gavi  einzusch Hessen  und 
den  Ort  Carosio  zu  nehmen;  bei  dem  vom  General  Ilohenzollern  am  9.  des- 
selben Monats  auf  dio  Bocchetta  ausgeführten  Sturme  zeichnete  sich  Rdvay 
besonders  aus.  Li  der  Schlacht  bei  Marcngo  war  er  mit  dem  Regimente  auf 
dem  äussersten  rechten  Flügel;  bei  der  Vorrückung  dieses  Flügels  gegen  Casina 
bianca  vertrieb  Rdvay  mit  den  tapfern  Ungarn  einigo  dort  aufgestellte  feindliche 
Schwadronen  und  nahm  ein  ganzes  Bataillon  gefangen;  er  war  bis  Frugarolo 
vorgedrungen,  als  Dcsaix’s  Ankunft  die  Schlacht  zu  Gunsten  Bonaparte’s 
entschied. 

Im  November  erhielt  Rdvay  die  Beförderung  zum  General-Major;  er  starb 
am  24.  Februar  1806. 

M0EBERTH,  Johann  von,  Oberst-Lieutenant,  aus  dem  ersten  Banal-Bczirko 
stammend,  war  zu  Glina  im  Jahre  1756  geboren.  Seine  Ausbildung  verdankte 
Morberth  der  Regimentsschule,  wo  er  seine  Fähigkeiten  in  so  vorzüglichem  Grade 
entwickelte,  dass  ihn,  als  Cadet  in  das  erste  Banal-Regiment  1773  eingetreten, 
ein  rasches  Avancement  begünstigte.  Er  wurde  in  kurzer  Zeit  Adjutant  im  Banal- 
Grcnz-Husarcn-Corps  und  nach  Auflösung  desselben  als  Oberlieutcnant  in  das 
Banal-Regiment  rückversetzt.  Morberth  galt  für  den  tüchtigsten  Exercirmoister, 
und  sein  Eifer  wurde  bei  allen  Gelegenheiten,  wo  sich  das  Regiment  zu  präsen- 
tiren  hatte,  nach  Verdienst  gewürdigt. 
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Im  Tiirkcnkriegc  diente  Morb  er  th  unter  Major  Franz  von  J el  la  ch  ich  und 
erwarb  sich  in  den  Gefechten  bei  Comissarov-IIrast,  Liubina  und  bei  der  Expedition 
auf  Jessersky  die  volle  Zufriedenheit  seines  Comniandanten. 

Im  April  1793  kam  Morbcrth  als  Rittmeister  in  das  Freicorps  W urraser, 
im  Jänner  1795  als  Major  in  das  12.  Grenz-Husarcn-Regimcnt,  und  stand  1796 
in  dem  Armee-CorpsdcsFeldmarschall-Lieutenants  Fröhlich.  Bei  der  Vorrückung 
nach  Bayern  (imMonate  September)  bildete  Morbcrth  die  Avantgarde  der  Brigade 
des  General-Majors  Wolff  und  bestand  mehrere  vorteilhafte  Scharmützel.  Ganz 
besonders  that  er  sich  am  13.  bei  Weisbach  hei  vor.  Der  Feind  hatte  unsere  Vor- 
postenkette angegriffen  und  drang  mit  der  Avantgarde  gegen  Weissensee  vor. 
Morberth  vertrieb  diese  durch  cineCompagnie  Scharfschützen,  besetzte  mit  dem 
Reste  der  Infanterie,  1 Division  Grenz-Husaren  und  4 Cavallerie-Geschützen  die 
Position  von  Berg  und  verhinderte  die  Franzosen  aus  Weisbach  zu  debouchiren,  was 
sie  notwendig  thun  mussten,  wenn  sie  ihre  zurückgeworfene  Avantgarde  unter- 
stützen und  einen  Angriff  unternehmen  wollten.  Durch  die  zweckmässige  Verwen- 
dung der  Scharfschützen  und  die  geschickte  Verteilung  der  anderen  Truppen, 
durch  die  gute  Stellung  seines  Geschützes  und  die  anderweitigen  Mittel — worunter 
auch  das  Bewerfen  des  Dorfes  mit  Ilaubitzgranatcn,  welches  dem  Feinde  das  Vor- 
dringen mit  der  Artillerie  unmöglich  machte  — hatte  Morberth  den  zehnfach 
überlegenen  Gegner  zwei  Stunden  aufgehalten  und  dem  General-Major  Wol  ff  Zeit 
verschafft,  mit  der  Brigade  vorzurücken.  Eben  dadurch  wurde  auch  eine  Strecke 
von  drei  Stunden  Weges  behauptet  und  der  Feind  von  den  Grenzen  Tirols  entfernt, 
weiters  aber  der  grosse  Vortheil  erreicht,  dass  Fcldmarschall-Licutenant  Freiherr 
von  Fröhlich  schon  am  17. seine  glücklichen  Operationen  beginnen  konnte.  Mor- 
berth hatte  sich  überhaupt  bei  allen  Veraulassungen  durch  immer  gleiche  Rast- 
losigkeit, kalte  Bcurthcilung,  kühne  Entschlossenheit  und  beispiellose  persönliche 
Tapferkeit  hervorgethan  und  diese  vortrefflichen  Eigenschaften  im  Feldzuge  der 
Jahre  1799  und  1800 genügend  an  Tag  gelegt,  da  er  thcils  die  Avantgarde  der  Fürst 
Rosenberg’schen  Brigade  und  jener  des  General-Majors  GrafcnGrünne,  theils 
die  Vorposten  des  Fcldmarschall-Lieutenant Franz  Freiherrn  J ellachich’schcn 
Corps  commandirtc. 

Im  Mai  1799  sprengte  Morberth  ein  feindliches  Commando  bei  Minsterlingen 
am  Bodcnseo  und  eroberte  4 Kanonen,  1 Haubitze  und  1 Munitionskarren;  bei  dem 
Eindringen  des  Fcldmarschall-Licutenants  Jellachich  in  die  kleinen  Schweizer 
Cantono  über  dio  Linth  und  den  hierbei  vorgcfallencn  sechs  Gefechten  entsprach 
Morbcrth  als  Commandant  eines  Theiles  der  Vorposten  dem  geschenkten  Ver- 
trauen vollkommen  und  gab  zumeist  den  glücklichen  Ausschlag,  obschon  er  in  diesen 
Actionen  zweimal  verwundet  wurde.  Am  16.  Mai  überfiel  Morbcrth  mit  72  Hu- 
saren die  feindlichen  Cavallcrie-Piquets  in  Sontheim  und  Kamlach,  zersprengte 
sie  und  machte  6 Officicrc  und  26  Mann  gefangen.  Am  11.  und  13.  Juni  hielt  er 
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sich  mit  gowohnter Bravour  bei  dem  Angriffe  aufScho  ngauund  vertheidigtcmuthig 
den  Lech-Übergang,  erhielt  jedoch  eine  schwere  Wunde,  die  ihn  für  längere  Zeit 
dienstunfähig  machte.  Es  war  dieses  Scharmützel  seine  letzte  kriegerische  Handlung. 

Im  Jahre  1801  zum  Oberst-Lieutenant  bei  Szekler-IIusaren  befördert  und  für 
dieThat  bei  Weis  b ach  mit  dem  Ritt  er  kr  c uz  e ausgezeichnet,  starb  Mor  berth 
bald  darnach  (21.  December  1801)  zu  Pügyon  in  Siebenbürgen. 

FOKY,  Joseph  Siegmund  von,  Major,  von  adeliger  Abkunft,  warzuKanischa 
in  Ungarn  im  Jahre  1770  geboren.  Der  Türkenkrieg  rief  ihn  unter  die  kaiserlichen 
Fahnen,  und  als  dieser  beendet  war,  nahm  Fdky  seine  Entlassung.  Kaum  aber 
war  der  Kampf  gegen  Frankreich  entbrannt,  als  er  neuerdings  (im  Juli  1792)  bei 
Blankenstein-Husaren  Dienste  nahm,  und  im  Februar  1794  zum  Unterlicutcnant 
vorrückte. 

Im  Feldzuge  1796  stand  Fdky  mit  demRegimente  bei  der  Armee  in  Deutsch- 
land und  kämpfte  bei  Amberg,  Würzburg  und  Aschaffenburg.  Vor  Kehl  erwarb  sich 
dieser  tapfere Officier  das  Ritterkreuz.  Feldmarschall-Lieutenant P e t r a s c h war 
vom  17.  auf  den  18.  September  gegen  diesen  Platz  gerückt,  um  sich  desselben  durch 
einen  Handstreich  zu  bemächtigen;  bei  dieser  Gelegenheit  bot  sich  Fdky  freiwillig 
an,  einen  Weg  ausfindig  zu  machen,  um  dem  Feinde  in  Rücken  zu  kommen  und  dadurch 
sich  des  Platzes  zu  bemeistern.  Ganz  allein  unternahm  Fdky  eincRecognoseirung 
mit  grösster  Lebensgefahr.  Er  fand , dass  zwei  Rcdouten  am  Rhein  einzunehmen 
wären , und  dass  nicht  nur  die  im  Lager  aufgestellten  feindlichen  Truppen  abge- 
schnitten werden,  sondern  auch  Stadt  und  Fort  Ke  hl  in  unsero  Hände  fallen  könnten. 
Feldmarschall-Lieutenant  Petrasch  billigte  den  vorgelegtcn  Plan,  überlicss  dem 
Lieutenant  Fdky  die  Führung  der  Angriffs-Colonno,  welche  in  jener  Richtung  ope- 
riren  sollte,  und  genehmigte,  dass  der  kluge  und  unternehmendeFdky  mit  30 Frei- 
willigen von  Erzherzog  Ferdinand-Infanterie  die  bczeichnctcn  Redouten  stürmen 
durfte.  Bald  waren  diese  mit 8 Geschützen  armirten  Werke  durch  die  ausserordent- 
liche Tapferkeit  der  Freiwilligen  genommen  und  der  Feind  verjagt;  aber  Fdky 
begnügte  sich  nicht  mit  diesem  Erfolge:  er  eilte  mit  seinen  Braven  gegen  die  Rhein- 
brücke und  nahm  mit  Sturm  den  diesseitigen  Brückenkopf  ein ; mittlerweile  drangen 
die  Abtheilungen  von  mehreren  Seiten  vor,  und  in  kurzer  Zeit  war  Stadt  und  Fort 
Kehl  in  unseren  Händen.  Die  Besatzung,  2000  Mann,  ergab  sich  kriegsgefangen. 
Es  war  allerdings  zu  bedauern,  dass  dieser  kühne  Überfall  ohne  Folgen  blieb,  da 
man  unterlassen  hatte  die  Brücke  über  den  Rhein  abzutragen  und  hcrbeieilcnde  zahl- 
reichefranzösische T ruppen  aus  Strassburg  den  Feldmarschall-Lieutenant  P e t r a s e h 
zum  baldigen  Rückzuge  bestimmten.  Der  tapfere  Fdky  wurde  unmittelbar  nach 
dieser  heroischen  That  zum  Obcrlicutenant  befördert. 

Im  Juni  1798  kam  Fdky  in  das  neuerrichtete  7.  IIusaren-Regimcnt.  Hier  bot 
sich  für  seine  Bravour  in  dem  glorreichen  Feldzuge  des  Jahres  1799  in  Italien 
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manche  Gelegenheit  zur  Auszeichnung  dar,  so  im  Treffen  bei  Magnano  und 
am  15.  April  bei  Mirandola,  welche  Stadt  er  mit  Hauptmann  Otto  vom  4.  leich- 
ten Bataillon  eroberte,  235  Mann  gefangen  nahm  und  17  Kanonen  mit  Munition 
und  verschiedenen  Yorräthcn  erbeutete;  noch  beherzter  erwies  sich  Fdky  bei  der 
Belagerung  von  Mantua,  wo  er  bei  Gelegenheit  eines  feindlichen  Ausfalles  (8.  Mai) 
mit  seinem  Flügel  ein  französisches  Grenadier-Bataillon  attaquirte,  sprengte,  zum 
Theil  niederhieb  und  20  Gefangene  cinbrachtc. 

F öky  rückte  am  26.  Juli  1800  zum  Rittmeister  vor,  quittirte  im  Agust  1806 
mit  Beibehalt  des  Charakters  die  Dienste,  und  wurde  1811  Major  in  der  Armee. 
Noch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  verlebte  F öky  auf  seiner  Besitzung  in  stiller 
Zurückgezogenheit,  bis  ihn  der  Tod  zu  Rd  ba  Ilidvcg  am  7.  August  1823  von 
dieser  Welt  abrief. 

RAYMüNDI,  Lorenz  Chevalier,  als  Oborst-Lieutenant  im  Ruhestände  zu 
Finale  im  Genuesischen,  seinem  Ileimathlandc,  am  3.  September  1827  im  85.  Le- 
bensjahre gestorben,  wurde  im  August  1771  Fähnrich  im  49.  Infanterie-Regimento 
und  war  durch  schwere  Wunden  schon  nach  26  Dicnstjahren  veranlasst,  die  mit 
Auszeichnung  zurückgelegto  active  Laufbahn  zu  beschlossen.  Den  Türkenkrieg 
hatte  Raymundi  als  Hauptmann  mitgemacht,  und  in  den  Kriegen  gegen  Frank- 
reich als  Major  ein  Bataillon  commandirt.  Seine  Umsicht  und  Tapferkeit  im  Feld- 
züge 1796  in  Deutschland  brachte  ihm  das  Ritterkreuz. 

Am  24.  October  dieses  Jahres  war  General  Nauendorf  bei  Morgendäm- 
merung in  der  Tages  vorher  behaupteten  Stellung  bei  Sitzenkirchen  erneuert 
angegriffen  worden.  Die  hcrbcigceiltcn  Unterstützungen  liessen  ihn  nicht  nur  die 
besetzt  gehaltene  Höhe  behaupten,  sondern  auch  den  Feind  aus  dem  linken  Theile 
von  Sitzenkirchen  vertreiben.  Nicht  so  leicht  ging  es  in  der  entgegengesetzten 
Richtung  des  Dorfes  oder  vielmehr  auf  dem  Waldberge  und  dem  hohen  Busch, 
welcher  gegen  Tannenkirchen  hin  gelegen  ist.  Hier  hielten  die  Franzosen  nicht 
allein  Stand,  sondern  trieben  unsero  Truppen  wiederholt  zurück,  da  sie  aus  ihrer 
Ilauptstellung  bei  Kaltenherberg  nach  Bedarf  Verstärkungen  an  sich  ziehen  konn- 
ten. Nach  langem  Kampfe  wurde  endlich  der  Feind  auch  hier  geworfen  und  der 
Gebirgspass  K andern  erobert.  Verstärkt,  setzten  sich  die  Franzosen  in  diesem 
Orte  und  auf  den  rechts  vorliegenden  hohen,  bewaldeten  Bergen  aufs  Neue  fest ; 
sie  auch  aus  dieser  Position  zu  vertreiben,  war  nothwendig,  und  während  General 
O’Reilly  den  linken  Flügel  angriff,  operirte  der  General  Mcrveldt  gegen  den 
rechten.  Auf  dem  ersteren  waren  unsere  Truppen  bald  Meister,  desto  hartnäckiger 
engagirtc  sich  das  Gefecht  auf  dem  rechten  Flügel,  wo  der  Feind  aus  Sitzenkirchen 
immer  frische  Abtheilungen  ins  Feuer  brachte.  Da  unternahm  Raymundi  mit 
seinem  geschlossenen  Bataillon  einen  wiederholten  Angriff  so  muthig  und  ent- 
schlossen, dassdesGcgnerslIartnäckigkeit  endlich  gebrochen  und  von  allen  Höhen 
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in  die  niederen  Gebüsche  und  aus  K andern  selbst  geworfen  und  dadurch  die 
Hauptstellung  bei  Schliengen  in  Rücken  genommen  werden  konnte.  Die  wichtige 
Folge  dieser  muthigen  That  war  des  Feindes  eiliger  Rückzug  auf  Bingen  und  bei 
Hüningen  über  den  Rhein.  Raymundi  ward  bei  dieser  Gelegenheit  am  Kopfe 
so  schwer  verwundet,  dass  man  anfänglich  an  seinem  Aufkommen  zweifelte,  nichts 
destoweniger  erschien  er  in  wenigen  Tagen  wieder  auf  dem  Kampfplatze,  und 
erwies  sich  bei  Abtragung  der  Brücke  über  die  Isar  am  3.  September,  als  Oberst 
Hügel  in  seiner  Vorpostenstellung  bei  Kresing  angegriffen  und  gedrückt  wurde, 
ungemein  thätig,  so  zwar,  dass  Feldzeugmeister  Latour  seiner  mit  bevorzugtem 
Lobe  in  der  Relation  erwähnte. 

GRAFF,  Freiherr  von  Ehrenfeld,  Johann,  Wechsler  und  Spediteur  zu 
Bozen,  ein  kühner  und  unternehmender  Tiroler  Landesschützen- Officicr.  In  dem 
für  Tirol  verhängnisvollen  Jahre  1796  war  Gr  aff  Landesschützen-Commandant  und 
erwarb  sich  an  der  Spitze  seiner  braven  Schützen  das  schönste  Zeichen  militärischer 
Anerkennung. 

Nach  dem  Rück zuge  des  Feldmarschall-Lieutenants  Davidovich  zu  Anfang 
November  1796  nach  Salurn,  wurde  G raff  als  Hauptmann  und  landschaftlicher 
Commissär  in  das  Hauptquartier  nach  Neumarkt  gesendet,  um  Nachrichten  von 
der  Armee  des  Feldmarschalls  Wurmscr  einzuholen.  In  Cavalese  angekommen, 
erfuhr  er,  dass  der  Feind  in  Primör  bereits  eine  Contribution  ausgeschrieben  habe 
und  zur  Besetzung  des  Ortes  schreite.  Gr  aff  eilte  mit  30  Freiwilligen  der  Laviser 
Landesschützen  - Compagnie  dem  Orte  zu,  errichtete  in  Zeit  von  48  Stunden  zwei 
Schützen-Compagnien,  besetzte  die  Pässe  und  vereitelte  das  feindliche  Vorhaben. 
Einen  feindlichen  Überfall  befürchtend,  rückte  er  am  31.  October  mit  einer  40  Mann 
starken  Patrouille  gegen  Masi  vor.  Ausserhalb  Borgo  sticss  Gr  aff  auf  zwei  feind- 
liche Colonnen  und  hielt  sie  2 Stunden  auf.  Indessen  rückte  Rittmeister  Schäffer 
von  den  Stabs  - Dragonern  vor,  während  Graff  die  in  Strigno  befindlichen 
Schützen  zur  Unterstützung  horbeiholte.  Mit  diesen  warf  er  sich  in  die  Flanke 
des  viermal  stärkeren  Feindes  und  nüthigto  ihn  zum  Rückzuge.  Am  4.  November 
erhielt  Graff  den  Auftrag  L e v i c o zu  nehmen.  Die  Franzosen  zogen  sich  bei  seiner 
Annäherung  nach  Caldonazzo  zurück,  welches  Graff  anzugreifen  beschloss.  Er 
dctachirte  2 Schützen-Compagnien  gegen  Levico,  um  den  Feind  für  seine  Flanke 
besorgt  zu  machen,  griff  mit  dem  Reste  in  der  Front  an,  und  verdrängto  den  Geg- 
ner aus  Caldonazzo.  Dadurch  waren  die  in  Pergino  befindlichen  700  F ranzosen  mit 
4 Kanonen  im  Rücken  bedroht,  und  eilten  noch  in  derselben  Nacht  nach  Trient. 
Am  folgenden  Tage  stellte  G raff  dicCommunication  zwischen  Pergino  und  Trient 
her,  und  vereinigte  sieh  mit  der  Colonne  des  Oberst- Lieutenants  Säulen.  Am  ö.  rückte 
Graff  nach  Vigolo,  wo  dieFranzosen  im  Friedhofe  Stellung  genommen  hatten.  Wenn- 
gleich auf  drei  Seiten  eingeschlossen,  so  musste  doch  der  Angriff  wegen  eingetretenen 
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Nebels  unterbleiben.  Graff  forderte  dieFeinde  vergeblich  zur  Übergabe  auf  und  liess 
sie  dann  auf  dem  Rückzuge  nach  Aqua  viva  so  kräftig  verfolgen,  dass  sie  in  die  Hände 
unserer  Husaren  fielen.  Im  Treffen  bei  Caliano  (7.  November)  beschloss  G r aff,  von 
Lavaronc  über  St.  Sebastiano  und  Scrrata  durch  Val  Irragnolo  den  Feind  im  Rücken 
zu  bedrohen,  und  beorderte  einen  Theil  seiner  Schützen  auf  die  Anhöhen  des  Castell 
Boseno,  er  selbst  aber  rückte  mit  70  Mann  nach  Serrata.  Hier  erfuhr  er,  dass  auf 
den  Anhöhen  von  Irragnolo  bei  600  Franzosen  stünden.  Sogleich  wurde  in  den 
Dörfern  Sturm  geläutet,  Graff  placirte  Weiber  und  Kinder  mit  Schützen  vermengt 
auf  den  Anhöhen  und  befahl  auf  den  ersten  Schuss  durch  Lärmen  und  Steinwerfen 
die  Aufmerksamkeit  des  Gegners  dahin  zu  lenken.  Mittlerweile  griff  Hauptmann 
Lieben  er  im  Centrum  an  und  jagte  den  Feind  bisRoveredo  zurück.  In  derselben 
Nacht  zog  sich  auch  die  Haupttruppe  der  Franzosen  aus  dem  letzteren  Orte,  und 
Tirol  war  vom  Feinde  befreit.  Auch  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres,  als  für  Süd- 
Tirol  neue  Gefahren  eingetreten  waren,  hatte  Graff  als  Commandant  zweier 
Abtheilungen  Landesschützen  die  Franzosen  bei  Primür  geworfen  und  ihnen  das 
schon  besetzte  Castell  della  Bettola  abgenommen. 

Nachdem  Seine  Majestät  im  Februar  1797  entschieden  hatten,  dass  die  Tiroler 
Landesschützen -Officiere  den  Theresien-Orden  ansprechen  dürfen,  schritt 
Graff  um  dieses  Ehrenzeichen  ein  und  erhielt  es  mit  dem  statutenmässigen  Frei- 
herrnstand. Im  Jahre  1803  begnadigto  ihn  der  Kaisor  mit  dem  Charakter  eines 
k.  k.  Majors,  den  er  jedoch  1811  wieder  ablcgte. 

POSZTBEHOWSKY  von  Millenburg,  Franz,  General  - Major , war  zu 
Reichenau  in  Böhmen  im  Jahre  1747  geboren  und  im  April  1763  als  Gemeiner  bei 
d’Alton-Infanterie  eingetreten.  Im  bayerischen  Erbfolgekricge  kam  Pos zt re- 
it owsky  mit  der  Beförderung  zum  Rittmeister  in  da3  Fuhrwesen -Corps,  nach 
Beendigung  desselben  wieder  in  das  Regiment  zurück,  wo  ihm  während  des  Tür- 
kenkrieges die  Ernennung  zum  Major  bei  Samuel  Gyulay-Infanteric  traf.  Posztre- 
h owsky  commandirto  mehrere  Jahre  das  4.  Bataillon  und  hatte  in  dieser  Truppe 
solch’  musterhafte  Ordnung  und  Mannszucht  gehandhabt,  dass  ihn  die  Vorgesetzten 
vielfältig  belobten. 

In  den  Kriegen  gegen  Frankreich  stand  Po s ztrehowsky — im  Jahre  1794 
für  dreissigjährige  tadellose  Dienste  in  den  Adelstand  erhoben  — vorerst  am  Rhein, 
wo  er  sich  in  den  Feldzügen  1794  und  1795  bemerkbar  zu  machen  Gelegenheit 
hatte,  und  kam  dann  als  Oberst-Lieutenant  nach  Italien. 

In  der  Schlacht  bei  Bassano  (6.  November  1796)  w*ar  Posztr  eh  owsky  mit 
dem  Bataillon  am  linken  Flügel  aufgestellt.  Der  Feind  hatte  bereits  Lenouvo  ein- 
genommen und  den  linken  Flügel  zum  Weichen  gebracht.  In  diesem  Augenblicke 
befahl  General  Graf  Ilohcnzollern  dem  Oberst- Lieutenant  Posztrehowsky 
mit  dem  Bataillon  vorzurücken.  Mit  klingendem  Spiele  und  gefälltem  Bajonete  führte 
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der  entschlossene  Stabsofficicr  seine  Soldaten  zum  Angriff,  und  bald  war  der 
Feind  zum  Rückzüge  genöthigt;  während  aber  Posztreho  wsky  auf  sich  selbst 
beschränkt  blieb , erhielten  die  Franzosen  Verstärkungen.  Vergebens  waren  jetzt 
alle  seine  Anstrengungen  den  Feind  nochmals  zu  werfen  und  Terrain  zu  gewin- 
nen; viermal  hatte  er  den  Angriff  erneuert,  und  viermal  musste  er  der  Über- 
macht weichen.  Schon  waren  500  Mann  des  Bataillons  kampfunfähig  geworden, 
alle  Offieiere  todt  oder  verwundet;  da  versuchte  Posztreho  wsky  noch  einen 
fünften  Sturm.  Vom  Pferde  absitzend,  stellte  er  sich  zu  Fuss  an  die  Tete  der 
gelichteten  tapferen  Schaar:  „Mir  nach,  Kinder!“  rief  er  den  Braven  zu;  und 
mit  unwiderstehlicher  Tapferkeit  ging  es  vorwärts;  die  Franzosen,  erschüttert, 
schwankten  und  wichen.  In  diesem  Augenblicke  traf  auch  die  lang  erwartete  Ver- 
stärkung auf  dem  bedrohten  Puncto  ein,  und  das  Geschick  des  Tages  ward  endlich 
entschieden.  Der  Commandircnde,  Fcldzcugmcistcr  Baron  Al  vi  n tz  y,  bezeugte  dem 
Oberst-Lieutenant  Posztrehowsky,  wie  es  nur  seinem  beispiellosen  Muthe  zu- 
zuschreiben war,  dass  die  Umgehung  unseres  linken  Flügels  dem  bereits  weit 
vorgedrungenen  Feinde  unmöglich  gemacht  wurde,  und  dass  er  zum  glücklichen 
Ausgange  dieser  wichtigen  Action  allos  Mögliche  beigetragen  habe.  Das  Ritter- 
kreuz ward  Posztrehowsky  für  die  heldenmüthigo  Handlung  durch  das 
Capitel  und  noch  auf  dem  Schlachtfelde  das  Oberstens-Diplom  als  verdienter  Lohn 
zu  Th  eil. 

Auch  im  Jahre  1799  und  1800  führte  Posztrehowsky  das  Regiment  mit 
Ruhm  an.  Im  Treffen  bei  Verona  riss  er  einem  Manne  des  Regiments  das  Gewehr 
aus  der  Hand,  führte  das  Bataillon  zu  Fuss  gegen  den  Feind  und  drang  in  dessen 
Reihen  ein.  Bei  Magnano  und  Novi  gab  er  seinen  Soldaten  ein  voranleuchtcndes 
Beispiel  persönlicher  Tapferkeit,  die  er  aber  beide  Male  mit  Wunden  bezahlte. 
Zu  Anfang  des  Jahres  1800  als  General-Major  in  den  Ruhestand  versetzt,  starb 
dieser  brave  Soldat  zu  Wien  am  15.  März  1818. 

OBERDORF,  Ernst  Freiherr  von,  Oberst,  von  adeliger  Herkunft,  zu  Wien  1764 
geboren,  wurde  1781  Cadet  im  3.  Infanterie -Rcgimentc.  Dieser  Truppe  gehörte 
Oberdorf  26  Jahre  an  und  verliess  sie,  als  im  November  1807  seine  Beförderung 
zum  Oberst -Lieutenant  im  17.  Infanterio- Regimen  to  erfolgte.  Er  hatte  schon 
dem  Türkenkriege  als  Oberlieutenant  beigewohnt. 

ImJunil796zumHauptmann  befördert,  war  OberdorfwährendderBelagerung 
von  Kehl  im  Jahre  1796  als  Qua-Tranchöe-Major  angestellt.  In  der  Nacht  vom 
21.  zum  22.  November  wurden  die  Tranchdcn  eröffnet;  mit  Anbruch  des  Tages 
unternahm  der  Feind  einen  Ausfall  auf  unsere  Verschanzuugen  und  bemächtigte 
sich  des  Centrums  derselben,  des  befestigten  Dorfes  Sundlicim.  Der  Belagerungs- 
Commandant  Feldzeugmeister  Graf  Latour  beorderte  sofort  4 Compagnien  des 
Infanterie-Regiments  Erzherzog  Anton  zur  Forcirung  dieser  Position,  wobei  sich 
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der  anwesende  üauptinann  Oberdorf — dem  die  Lage  des  Dorfes  genau  bekannt 
war  — freiwillig  anbot,  diese  Truppe  zu  führen.  Ohne  zu  feuern  rückte  unser 
ITauptmann  mit  gefälltem  Bajonet  vor,  warf  den  Feind  aus  Sundheim  und  eilte  zum 
Belagerungs-Commandanten  zurück,  um  von  dem  glücklichen  Erfolge  Rapport 
zu  erstatten.  Mittlerweile  hatte  aber  der  Feind  seinen  Angriff  auf  den  wichtigen 
Posten  erneuert  und  unsere  Truppen  wiederholt  zum  Weichen  gebracht,  die  sich 
auch  von  allen  Seiten  aus  dem  Dorfe  zurückzuzichcn  anschickten.  Oberdorf  ward 
des  neuen  Unfalls  kaum  gewahr,  als  er  in  Eile  herangesprengt  kam,  die  Weichenden 
ermunterte,  sammelte,  und  nochmals  gegen  den  Feind  führte.  Wohl  leisteten  die 
Franzosen  standhaften  Widerstand,  mussten  aber  endlich  den  Ort  wieder  verlassen 
und  ihren  Rückzug  antreten.  Ob ordorf,  bei  dieser  Gelegenheit  verwundet,  erhielt 
für  die  muthige  Handlung  das  Ritterkreuz,  da  er  als  Tranch^e-Major  gar  nicht 
nöthig  gehabt  hätte  sein  Leben  zu  wagen  und  sich  als  Colonnen-Führcr  bei  einer 
so  gefährlichen  Unternehmung  anzutragen. 

Auch  derFcldzug  1799  in  Deutschland  gab  ihm  Gelegenheit  an  den  Schlachten 
bei  Osterach  und  Stockach,  bei  Zürich,  endlich  im  Treffen  bei  Mannheim  (18.  Sep- 
tember), wo  das  Regiment  bei  dem  Sturme  auf  Neckarau  empfindlichen  Verlust  erlitt, 
sich  zu  betheiligen  und  in  dem  Grade  auszuzeichnen,  dass  er  im  Jänner  1801  zum 
Major  befördert  wurde.  Nachdem  Oberdorf  den  Feldzug  1805  in  Deutschland  in 
der  Brigade  des  General-Majors  Baron  Ulm  mitgemacht  hatte,  erfolgte  seine  Ernen- 
nung zum  Oberst-Lieutenant  im  November  1807  bei  Iieuss-Plauen-Infanteric  Nr.  17. 

Vor  dem  Ausbruche  des  Krieges  im  Jahre  1809  wurde  Oberdorf  Oberst 
Reuss-Plauen-Infanterie  hatte  bekanntlicli  den  wüthenden  Kampf  um  den  Besitz  des 
Dorfes  Aspern  in  der  gleichnamigen  Schlacht  zu  bestehen;  in  der  Schlacht  bei 
Wagram  aber  das  Dorf  Deutsch- Wagram  zu  vertheidigen.  Mit  ausgezeichneter 
Bravour  hielt  der  entschlossene  Oberst  mit  dem  Regimento  den  wiederholten  An- 
griffen Stand,  und  erst  als  er  verwundet  wurde,  gelang  es  dem  Feinde,  sich  des 
Ilauptoinganges  von  Aderklaa  her  zu  bemächtigen  und  im  Dorfe  auszubreiten.  Die 
Relation  nannto  ihn  unter  den  Ausgezeichneten ; doch  dio  Wunde,  welche  or  erhalten, 
war  von  so  nachtheiligen  Folgen,  dass  Obordorf  bald  darnach  (11.  Jänner  1811) 
seine  glänzende  Laufbahn  in  der  Stabs-Station  Jungbunzlau  beschloss. 

MlEß,  Adam  Graf  von,  Oberst -Lieutenant  in  der  Armee  und  Kämmerer, 
ein  ausgezeichneter  Parteigänger,  dessen  rastlose  Thätigkeit,  persö'nliche  Bravour 
und  Unternehmungsgeist  dem  Feinde  mehrfältige  Verlegenheiten  bereitet  hatte, 
war  zu  Woczuczin  in  Galizien  1774  geboren,  und  im  17.  Lebensjahre  als  Lieute- 
nant bei  Karaiczay-Chevauxlcgers  in  kaiserliche  Diensto  getreten.  Seine  vielen 
gelungenen  Unternehmungen  in  den  Jahren  1796  und  1800  verschafften  ihm 
die  höchste  Zufriedenheit  des  Commandirenden  Erzherzogs  Karl  und  auch  das 
Ritterkreuz. 
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Tn  einem  aus  Schönbrunn  unterm  28.  Februar  1801  ausgestellten  Zeugnisse 
bestätigt  dieser  erhabene  Prinz,  „dass  Mier  als  Führer  von  Streifparteien  nicht 
nur  wiederholte  Beweise  persönlicher  Bravour,  sondern  auch  besonderer  Thätigkeit, 
Einsicht  und  Fähigkeiten  dermassen  an  den  Tag  gelegt  habe,  dass  derselbo  sich 
durch  die  auf  diese  Art  dem  Feinde  so  zahlreich  als  höchst  empfindlich  zugefügten 
Nachtheile  — in  der  Schlacht  bei  Handschuhsheim  am  5.  September  1796 
hatte  Mier  dem  Feinde  allein  23  Munitionswägen  «abgejagt,  ihn  stets  in  Flanko 
und  Rücken  beunruhigt  und  viele  Gefangene  eingebraeht  — des  Erzherzogs  völlige 
Zufriedenheit  erworben  hat,  und  dass  seine  Verwendung  in  allen  feindlichen  Vor- 
fallenheiten  ebenso  rastlos  als  muthvoll  war.“  — Zu  den  weiteren  kühnen  Unter- 
nehmungen des  Grafen  zählen:  die  Aufhebung  des  französischen  Agenten  Haus- 
mann, Commissär  der  vollziehenden  Gewalt,  in  der  Gegend  von  Friedingen  am 
4.  October  1796,  — die  Überrumplung  eines  feindlichen  Detachements  in  Donau- 
eschingen  am  28.  Mai  1800,  deren  Ergebniss  die  Gefangennahme  desCommandantcn 
mit  6 Officieren  und  150  Mann  war,  während  der  Rest  nach  Schaffhausen  versprengt 
wurde,  — die  Alarmirung  des  Feindes  im  Kinzinger  Thale  mit  einer  Anzahl  bewafF- 
netcr  Bauern  am  28.  desselben  Monats,  diese  mit  so  grossem  Erfolge  durchgeführt, 
d«ass  der  Feind  allenthalben  vertrieben,  viele  Gefangene  zurücklassen  und  mit  dem 
Reste  bis  in  seine  Verschanzungon  von  Kohl  flüchten  musste,  und  mehrere  andere. 

Graf  Mier  war  noch  im  Laufe  des  Feldzuges  1800  zum  Major  und  nach  dem 
Friedensschlüsse  zum  Oberst-Lieutenant  bei  dem  3.  Ulilanen-Regimente  vorgerückt. 
Er  schied  im  November  1805  aus  der  Armee  und  fand  das  Ziel  seines  Lebens  zu 
Lemberg  am  5.  Jänner  1833. 

TEGETTHOFF,  Joseph  von,  Oberst-Lieutenant.  Das  seltene  Beispiel,  d«ass 
sich  Untergebene  um  Belohnung  der  Verdienste  ihrer  Vorgesetzten  verwenden 
mussten,  g«ab  dieser  ausgezeichnete  Krieger,  der  von  dem  Grundsätze  ausging, 
dass  Jeder,  wenn  er  noch  so  viel  leiste,  niemals  seine  Schuldigkeit  erfüllen  könne. 
Diese  Bescheidenheit  hatte  den  zu  Ravenna  im  Kirchenstaate  gebornen  und  in  den 
letzten  Feldzügen  des  siebenjährigen  Krieges  als  Cadet  und  Fähnrich  bei  dem 
Regimento  Wallis  Nr.  29  thätig  gewesenen  Tegetthoff  manche  Gelegenheit 
versäumen  lassen,  die  Ansprüche  auf  den  Theresien-Orden  geltend  zu  machen. 

Gleich  seinen  Ahnen  war  auch  er  mit  ganzer  Hingebung  Soldat;  Vater  und 
Grossvater  waren  ihm  anciferndoVorbilder,  und  der  Vater  Johann  W i lh  cl  m wurde 
im  Juli  1765  als  Rittmeister  und  Qu«artiermeistcr  des  Eszterhüzy’schen  Husaren- 
Rcgiments  für  ausgezeichnete  Dienste  mit  der  Erhebung  in  den  Adclstand  belohnt. 

Tegetthoff  war  bei  Ausbruch  der  französischen  Kriege  M.ajor  und  hatte 
im  Gefechte  am  Harten  berge  am  6.  April  1794  mit  3 Compagnien  seine 
Stellung  so  entschlossen  und  ausdauernd  vertheidiget,  dann  am  27.  September  und 
3.  October  bei  dem  Angriffe  auf  Castcl  und  Kostheim  so  grosse  Proben  ausgc- 
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zcichnctcr  Bravour  an  Tag  gelegt;  dass  diese  Handlungen  allein  ihn  berechtiget 
haben  würden,  um  den  Orden  einzuschreiten.  Als  Tegetthoff  für  die  Einnahme 
der  Schwabenschanze  vor  Kehl  (1.  Jänner  1797)  der  Aufforderung,  um  das  Ritter- 
kreuz cinzuschreiten,  eben  so  wenig  Folge  leisten  wollte,  sah  sich  das  Officiercorps 
des  Regiments  verpflichtet,  das  gute  Recht  ihres  verehrten  Commandanten  in  einem 
Gesuche  an  den  Commandirenden  Erzherzog  Karl  zu  vertreten,  und  dieser  Schritt, 
so  ungewöhnlich  er  auch  war,  verfehlte  seinen  Zweck  nicht. 

Für  die  erwähnte. Unternehmung  vor  Kehl  war  ein  Bataillon  Wallis  unter 
Tegetthoff,  ein  Bataillon  Kinsky  und  ein  Bataillon  de  Ligne  gewählt  und 
um  Mitternacht  in  den  Laufgräben  aufgcstellt.  Der  die  Erstürmung  leitende  General- 
Major  Zop  h bestimmte  das  Bataillon  Wallis  zur  Tete  mit  den  Worten : „Wallis 
vor!  dort“,  auf  die  Schwabenschanze  deutend,  „ist  die  feindliche  Redoute ; unser 
Werk  ist  kurz,  meine  Herren,  sehen  sie  selbe  an ; Alles  wird  niedergemacht  und 
kein  Pardon  gegeben;  Wallis  greift  links,  Franz  Kinsky  rechts  an“.  Um 
*/a 4 Uhr  Morgens  erfolgte  der  Sturm.  Rasch  stürzte  sich  Tegetthoff  mit  dem 
Bataillon  auf  die  Vcrschanzungen  und  bemeisterte  sich  derselben,  aber  eben  so 
bald  wurde  ihm  klar , dass  die  Schwabenschanze  wohl  genommen , doch  nur 
dann  behauptet  werden  könne,  wenn  auch  die  zweite  an  diese  Schanze  anstossende 
Redouto  bezwungen  würde.  Er  Hess  also  auch  diese  stürmen,  und  drang  mit  so 
ausgezeichneter  Bravour  gegen  den  Feind  vor,  dass  derselbe  aus  der  ganzen  Linie 
geworfen,  durch  dio  schnelle  Vorrückung  Tcgctthoffs  überdies  auch  jene  auf 
des  Feindes  rechten  Flügel  befindliche,  die  bereits  genommene  Linie  schliessendc 
Fleschc  bezwungen  und  der  grosse  Vortheil  erreicht  wurde,  dass  sowohl  Flanke 
wie  Rücken  der  Stürmenden  gesichert  ward.  Sofort  traf  Tegetthoff  die  zweck- 
massigsten  Anstalten  zur  Vertheidigung  der  eroberten  Werke,  und  schlug  einen  drei- 
maligen Angriff  zurück.  Der  Feind,  durch  den  Verlust  dieser  Vcrschanzungen  von 
jeder  Unterstützung  abgcschnittcn,  räumte  freiwillig  auch  die  anderen  auf  seinem 
rechten  Flügel  aufgeführten  Werke,  und  unsere  Batterien  konnten  jetzt  ohne  Ilin- 
derniss  die  Rheinbrückc  bcschicssen  und  die  Capitulation  des  Platzes  erzwingen. 

Als  Oberst-Lieutenant  commandirte Tegetthoff  das  aus  den  Divisionen  der 
Regimenter  Lacv.  Wallis  und  Kaunitz  im  Jahre  1798  neu  formirte  Grenadier- 
Bataillon.  In  der  Schlacht  bei  Stockach  (25.  März  1799)  erwarben  sich  Tegctt- 
hoffs  und  Bojakovsky’s  Grenadiere  unsterblichen  Ruhm.  Sie  waren  es,  an  deren 
Spitze  Erzherzog  Karl  sich  stellte,  um  die  Schlacht  zur  Entscheidung  zu  bringen. 
Der  Prinz,  den  die  feindlichen  Kugeln  umschwirrten,  rief  den  Kriegern  die  histori- 
schen Worte  zu:  „Erinnert  euch,  dass  ihr  österreichische  Grenadiere  seid,  hier 
gilt  es  Ehre  und  Vaterland;  wir  müssen  siegen  oder  sterben!“  Aber  sic  fühlten, 
wie  theuer  des  Erzherzogs  Leben  dem  Vaterlande  sei;  „Zurück,  Ew.  königliche 
Hoheit,“  riefen  Einige,  „das  ist  nicht  Ihr  Platz!“  Und  „zurück“  scholl’s  die 
ganze  Linie  hinab.  Einige  alte  Grenadiere  traten  vor  und  sprachen,  indem  ihnen 
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Thränen  über  die  Wangen  rannen:  „Wir  haben  keinen  Muth,  so  lange  wir  Ihr 
Leben  in  Gefahr  sehen;  verlassen  Sie  sich  auf  uns,  wir  sind  ja  Ihre  Grenadiere;  ja, 
wir  werden  siegen  oder  sterben!“  Da  gab  der  Erzherzog  nach  und  ritt  zurück,  und 
die  Grenadiere  hielten  Wort.  Ihr  tapferer  Commandant  ward  unter  den  besonders 
Ausgezeichneten  genannt.  Auch  in  der  Schlacht  bei  Zürich  (4.  Juni)  und  im 
Feldzugo  1800  führte  Tcgctthoff  sein  Bataillon  mit  gleich  grosser  Auszeichnung, 
hatte  jedoch  bei  Hohenlinden  das  Missgeschick,  gefangen  zu  werden.  Es  war  dies 
eine  Zeit  grosser  Bedrängniss  und  die  Ranzionirung  sehr  in  die  Ferne  gezogen. 
Wie  beruhigend  mag  cs  dem  tapferen  Mann  gewesen  sein,  nach  der  Rückkehr 
zu  erfahren,  dass  ihm  des  Kaisers  Iluld,  ohne  sein  Ansuchen,  das  oft  verdiente 
Ritterkreuz  zuerkannt  habe. 

Tegetthoff’s  körperliche  Leiden  und  Blessuren  nöthigten  ihn  schon  im 
Jänner  1803  in  den  Ruhestand  zu  treten.  Er  hatte  in  ein  und  demselben  Regimcnte 
42  Jahre  mit  grosser  Auszeichnung  vom  Cadetcn  bis  zum  Oberst  - Lieutenant 
gedient  und  die  Tage  der  Ruhe  zu  Brünn  verbracht.  Dort  starb  er  am  7.  März  1819 
in  einem  Alter  von  73  Jahren. 

Dü  CORRON,  Nikolaus  von,  Oberst,  zu  Mons  geboren,  erhielt  seine  Ausbildung 
in  der  niederländischen  Genie-Akademie  und  trat  im  Jahre  1768  in  das  Ingenieur- 
Corps.  In  den  Jahren  1784  und  1785  stand  er  bei  dem  gegen  Holland  zusammen- 
gezogenen Heere,  wurde  dann  im  Türkenkriege,  tlxeils  in  Siebenbürgen,  theils  in 
der  Walachei  verwendet,  und  kam  als  Hauptmann  zur  Armee  nach  den  Nieder- 
landen zurück. 

Hier  wohnte  Du  Corron  der  Schlacht  bei  Jemappes,  der  Erstürmung  des 
Lagers  von  Famars,  der  Belagerung  von  Valenciennes  und  le  Quesnoy  bei.  Im 
Jahre  1794  war  er  Genic-Director  in  lo  Quesnoy,  und  hatte  während  der  ganzen 
Belagerung  bei  Tage  und  Nacht  persönlich  die  gefährlichsten  Puncto  überwacht, 
die  durch  das  feindliche  Feuer  verursachten  Zerstörungen  mit  grösster  Sorgfalt, 
vorzüglicher  Thütigkeit  und  entsprechender  Fachkcnntniss  hcrstellen  lassen,  und  bei 
allen  Gelegenheiten  die  Besatzung  durch  sein  Beispiel  aufgemuntert  und  ange- 
eifert. Am  6.  Jänner  1797  führte  Du  Corron  bei  der  Belagerung  von  Kehl 
freiwillig  eine  Colonne  zum  Sturme  vor,  und  trug  wesentlich  zu  der  Eroberung 
der  Redoute  vor  der  Schwabenschanze  bei.  Er  bewies  so  vielKlughcit,  Entschlossen- 
heit und  persönliche  Tapferkeit,  dass  der  Feind  ungeachtet  des  hartnäckigsten 
Widerstandes  und  des  unausgesetzten  Kartätschenfeuers  aus  allen  Verschanzungen 
vertrieben  wurde,  wobei  Du  Corron  an  der  Spitzo  der  Stürmenden  anwesend,  sie 
zu  Muth  und  Ausdauer  belebte.  Er  war  in  den  Stand  gesetzt  sich  in  den  Werken 
fest  zu  halten  und  alloerneuerten  Angriffe  des  Feindes  zurückzuweisen.  Du  Corron, 
welcher  für  dieses  tapfere  Benehmen  vom  Feldzeugmeister  Grafen  Latour  beson- 
ders angerühmt  wurde,  erhielt  das  Ritterkreuz. 
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Der  umsichtige  Gcnie-Officicr  war  noch  im  nämlichen  Jahre  bei  der  Belage- 
rung von  Ilüningen,  dann  als  Major  und  Director  bei  dem  Bau  des  Kreiburgcr 
Brückenkopfes  am  Inn  verwendet,  dessen  Vcrthcidigung  ihm  übertragen  wurde. 
Nach  einer  4 7jährigen Dienstleistung  trat  Du  Corron  im  Jahre  1812  mitObersten- 
Charakter  in  den  Ruhestand.  Er  starb  am  6.  Jänner  1815  im  65.  Lebensjahre. 

ZATURETZKY,  Ladislaus  von,  Major,  auf  seiner  Besitzung  gleichen  Namens 
1751  geboren,  hatto  frühzeitig  sich  dem  Soldatenstande  gewidmet,  diente  zehn  Jahre 
in  den  unteren  Graden,  avancirto  vor  Beginn  des  bayerischen  Erbfolgekriegcs  zum 
Lieutenant  im  9.IIusarcn-Rcgimcntc,  und  wohnte  demTürkenkriege  als  Rittmeister  bei. 

Schon  am  6.  August  1796  hatto  Zaturetzky  bei  Desenzaro  unter  Com- 
mando  des  Generals  Ocskay  ein  schönes  Beispiel  unerschrockener  Standhaftigkeit 
und  thätiger  Verwendung  gegeben,  seine  Soldaten  mit  Geschicklichkeit  angeführt 
und  den  feindlichen  General  Bison,  einige  Officiere  und  viele  Mannschaft  zu  Kriegs- 
gefangene gemacht.  Im  December  wurde  er  auf  Streifung  detachirt  und  erreichte 
den  Zweck,  dass  durch  sechs  Wochen  die  Armee  von  jeder  feindlichen  Belästigung 
frei  blieb.  Bei  dem  Entsätze  von  Mantua  im  Jänner  des  folgenden  Jahres  war 
Zaturetzky  in  Provera’s  Corps.  Am  8.  Jänner  war  unsere  Avantgarde  gegen 
Bevilaqua  vorgerückt  und  auf  den  Feind  gestossen;  die  Infanterie  und  Artillcrio, 
von  der  feindlichen  Cavalleric  gedrängt,  musste  den  Rückzug  antreten ; da  warf  sich 
Zaturetzky  mit  einer  halben  Schwadron  Husaren  und  40  Uhlanen  dem  schon 
über  dieFrata  gesetzten  Feinde  mit  grosser  Entschlossenheit  entgegen,  warf  ihn  über 
das  Gewässer  zurück,  machte  mehrere  Gefangene  und  verschaffte  der  bedrängten 
Infanterie  Zeit  sich  wieder  zu  ordnen.  Tages  darauf  stürzte  er  sich  mit  seiner  Schwa- 
dron bei  M i n e r b a auf  den  wohl  siebenfach  überlegenen  Gegner  mit  solcher  Tapfer- 
keit, dass  er  ihn  zur  Flucht  nöthigte,  und  eine  Kanone  und  90  Mann  abnahm.  Am  14. 
wollte  der  französische  General  Guyeux  den  Übergang  von  Provera’s  Corps  über 
die  Etsch  bei  Anghicri  hindern;  unser  rechter  Flügel  war  von  Ronco  aus  ange- 
griffen, ein  Bataillon  des  Infanterie-Regiments  Alvintzy,  das  componirte  Thurn 
und  das  Lacy’sche  Bataillon  von  des  Feindes  Cavalleric  zersprengt,  und  viele  so 
wie  auch  ein  Zug  Erdödy-IIusaren  bereits  in  Gefangenschaft  gerathen.  Ohne  Befehl 
abzu warten,  attaquirtc  Zaturetzky  mit  seiner  Schwadron  den  Feind,  tödtete  den 
an  der  Spitze  desselben  befindlichen  Officier  mit  eigener  Hand,  befreite  unsere 
Gefangenen  und  verfolgte  den  geworfenen  Feind  bis  Ronco.  Diese  külme  That, 
welche  mit  dein  Ritterkreuze  belohnt  wurde,  bezweckto,  dass  Feldmarschall- 
Licutenant  Pr  o vera  mit  seinen  Truppen  ungehindert  bis  Mantua  vorrücken  konnte. 

Im  Februar  1808  trat  der  an  Ehren  und  Wunden  gleich  reicho  Rittmeister 
Zaturetzky  mit  Majors-Charakter  aus  der  Armee,  und  zog  sich  auf  seine  Besitzung 
nach  Mäglod  im  Pcsther  Comitat  zurück,  wo  er  am  8.  Juli  1810  das  Zeitliche  schloss. 
Er  hatte  dem  Vatcrlando  40  Jahre  gedient. 
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TRAUTTENBERG,  Leopold  Freiherr  von,  Fcldmarschall-Lieutcnant,  Comthur 
des  deutsclien  Ordens,  von  altem  böhmischen  Adel,  war  zu  Koslau  1762  geboren. 
Im  bayerischen  Erbfolgekriege  als  Cadet  in  das  24.  Infanterie -Regiment  ein- 
getreten, gelangte  er  durch  vorzügliche  Verwendung  vor  dem  Feinde  und  im 
Frieden  nach  21  Dienstjahren  zur  Obersten  - Charge  und  zum  Commandanten  des- 
selben Regiments,  in  welchem  er  seine  militärische  Laufbahn  begonnen  hatte. 

Bei  dem  Rückzuge  unserer  Armee  über  den  Tagliamcnto  commandirto 
Hauptmann  Trauttenbcrg,  wegen  Erkrankung  sämmtlichcr  Stabs-Officiere,  die 
beiden  750  Mann  starken  Bataillone,  und  war  am  16.  März  1797  eine  halbe  Stunde 
vor  Codr  oipo  zur  Unterstützung  der  Vorposten  des  Generals  Ilohenz  ollem  auf- 
gestellt. Gegen  4 Uhr  Nachmittags  erhielt  er  die  Weisung,  die  rechte  Flanke  zu  unter- 
stützen. Trauttenbcrg  schickte  sich  eben  zum  Abmarsche  an,  als  er  gewahrte,  dass 
unsere  Cavallerie  und  Artillerie  vom  Feinde  geworfen,  in  Unordnung  zurückeilte, 
auch  der  Commandircnde,  Erzherzog  Karl,  welchem  sich  die  feindliche  Cavallerie 
auf  eine  nicht  sehr  entfernte  Strecke  genähert  hatte,  in  grösster  Gefahr  schwebte. 
Dem  Hauptmann  Tra uttenberg  wurde  es  klar,  dass  unter  diesen  misslichen 
Umständen  sein  Verbleiben  höchst  dringend  und  nothwendig  sei ; er  liess  seine 
Bataillone  wieder  aufschwenken  und  rief  den  Soldaten  zu:  „Kinder!  hier  ist  keine 
Zeit  zu  verlieren;  sehet,  dort  ist  unser  Erzherzog  in  Gefahr,  den  müssen  wir 
retten  und  unseren  Namen  unsterblich  machen!“  Mit  gefälltem  Bajoncte  unter  dem 
Wirbel  des  Grenadier-Marsches  warf  er  sich  der  stürmenden  feindlichen  Cavallerie 
auf  500  Schritte  entgegen,  und  zwang  sic  Halt  zu  machen.  In  diesem  Momente  kam 
der  Erzherzog  zur  Front  geritten  und  munterte  das  Regiment  mit  den  Worten  auf: 
„Bravo  Preiss!  die  Cavallerie  hat  mich  verlassen,  ich  hoffe,  dass  ihr  mich  nun 
schützen  und  nicht  aufgeben  werdet.“  Und  so  geschah  es!  Die  Vorrückung  wurde 
so  lange  mit  Muth  und  Entschlossenheit  fortgesetzt,  bis  unsere  Cavallerie  sich  neu 
formirt  hatte,  um  eine  zweite  Attaque  zu  versuchen;  aber  auch  diese  misslang, 
und  Freund  und  Feind  warfen  sich  beim  Zurückprallen  auf  das  Regiment,  dessen 
Reihen  in  Unordnung  gebracht  wurden.  Da  entriss  Ilauptmann  Trauttenbcrg 
dem  Führer  die  Fahne,  und  sic  hochschwingend  befahl  er  den  Scinigcn,  sich  um  das 
Panier  zu  schaaren.  So  gerüstet  trat  der  muthigeCommandant  Schritt  für  Schritt  den 
Rückzug  an,  alle  Versuche  des  drängenden  Feindes  mit  Entschlossenheit  zurück- 
weisend, bis  endlich  die  einbrechende  Nacht  dem  Kampfe  ein  Endo  machte.  Mit 
Verlust  von  86  Todtcn , Verwundeten  und  Gefangenen  war  Trauttenbcrg’s 
Entschlossenheit  dem  Allerhöchsten  Dienste  von  dreifachem  Nutzen.  Vorerst 
wurde  die  Person  des  durchlauchtigsten  Prinzen,  welcher  von  den  feindlichen  Chas- 
seurs verfolgt  ward,  gerettet;  der  geworfenen  Cavallerie  Zeit  verschafft  sich  zu 
ralliircn,  und  endlich  der  Rückzug  unserer  Artillerie,  ohne  weitere  Verluste  be- 
fürchten zu  müssen,  begünstiget.  — Trauttenbcrg  erhielt  für  diese  ausge- 
zeichnete Handlung  das  Ritterkreuz  und  rückte  zum  Major  vor. 
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In  der  Schlacht  bei  Magnano  (5.  April  1799)  gerieth  Trauttenberg  in 
Gefangenschaft  und  wurde  nach  seiner  Ranzionirung  zweiter  Oberst -Lieutenant, 
im  November  1800  Oberst.  Einem  zu  Anfang  des  Jahres  1805  in  Wien  ausge- 
brochenen Krawall  in  der  unteren  Volksschichte  wusste  er  mit  eben  so  viel  Nach- 
druck als  Umsicht  zu  unterdrücken.  Im  November  1807  zum  General -Major 
befördert,  machte  Trauttonberg  den  Feldzug  1809  bei  dem  7.  Armee  - Corps 
unter  dem  Erzherzog  Ferdinand  in  Polen,  jenen  vom  Jahre  1812  als  Feld- 
marschall-Lieutenant und  Divisionär  gegen  Russland  und  den  1813  als  Comrnan- 
dant  der  2.  Infanterie -Division  bei  der  vereinigten  bayerisch -österreichischen 
Armee  mit  In  der  Schlacht  bei  Hanau  (30.  October)  liess  Trauttenberg 
durch  das  Grenadier-Bataillon  de  Best,  unter  Anführung  des  tapferen  Hauptmanns 
de  Chin,  einen  Bajonet-Angriff  auf  die  vorgerückten  Feinde  ausführen,  welcher, 
rasch  und  glücklich  vollzogen,  der  vereinigten  Armee  den  Besitz  der  wichtigen 
Lamboy -Brücke  wiedergab.  Am  folgenden  Tage  wurde  dem  Feldmarschall- 
Licutcnant  Trauttenberg  in  dem  Augenblicke,  als  er  die  zum  Sturme  auf 
Hanau  befehligten  Colonnen  formirte,  das  Pferd  durch  eine  Kanonenkugel  getödtet, 
er  selbst  aber  erhielt  eine  heftige  Contusion.  Trauttenberg  starb  zu  Bern  am 
3.  Jänner  1814  an  einem  Fieber,  welches  ersieh  in  seinem  unermüdeten  Eifer  durch 
den  Besuch  der  Spitäler  zugezogen  hatte. 

SCHUSTER,  Joseph  Freiherr  von,  General -Major,  zu  Regensburg  im  Jahre 
1769  geboren,  begann  im  September  1787  seine  militärische  Laufbahn  als  ex  pro- 
priis  bei  dem  24.  Infanterie-Regimcnte  Pr  eis  s,  wo  er  im  November  1788  zum 
Fähnrich  vorrückte. 

Im  Jänner  1790  als  Unterlieutenant  zu  dem  damaligen  dritten,  gegen- 
wärtigen ersten  Dragoner -Regimente  befördert,  blieb  er  34  Jahre  Mitglied  des- 
selben, mit  dem  er  allen  kriegerischen  Ereignissen  jener  Zeit  beiwohnte;  das 
Erzherzog  Johann -Dragoner -Regiment  hatte  bekanntlich  in  den  französischen 
Kriegen  so  rühmlich  wie  wenige  gefoehten,  und  sich  insbesondere  bei  Kulm 
unvergängliche  Lorbcrn  gesammelt.  Zu  Anfang  dieser  Kriege  Unterlieutenant,  war 
Schuster  bei  Beendigung  derselben  (1815)  Oberst  und  Commandant  dieser 
tapferen  Schaar. 

Im  Jahre  1794  hatte  das  Regiment  als  Besatzung  für  die  Festung  Luxemburg 
250  Mann  unter  Oommando  des  Rittmeisters  Baron  Fr o s s a r d beizustellen.  Schu- 
ster befand  sich  als  Unterlieutenant  bei  dieser  Abtheilung  und  wurde  schon  in 
der  ersten  feindlichen  Action,  bei  einem  Ausfälle  auf  den  Posten  von  Mondorf 
(15.  August),  in  der  Relation  unter  den  Ausgezeichneten  genannt.  Im  Jahre  1796 
stand  er  mit  2 Divisionen  beim  Corps  des  Generals  Grafen  Latour  in  Bayern, 
im  folgenden  Jahre  aber  mit  einer  Division  bei  der  Armee  in  Italien,  wo  er  im 
Treffen  bei  Tarvis  (22.  März  1797)  als  Oberlieutenant  sich  so  auszuzeichnen 
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Gelegenheit  fand,  dass  ihm  für  diese  Waffcnthat  das  Tlieresienkrcuz  zuer- 
kannt wurde. 

General  Graf  Gontroeul  war  im  Flitscher  Thalc  vom  Feinde  eingeschlossen, 
beabsichtigte  aber,  um  jeden  Preis  nach  Tarvis  sich  durchzuschlagen  und  unseren 
Artillerie-Park  zu  retten.  Oberlicutcnant  Schuster  erhielt  mit  30 Dragonern  den 
Befehl,  des  Feindes  Stellung  zu  recognosciren ; er  fasste  den  Entschluss,  sich  des 
ersten  feindlichen  Postens  wo  möglich  zu  bemächtigen  und  noch  an  diesem  Tage 
nach  Tarvis  vorzudringen,  damit  der  Feind  keine  Verstärkungen  an  sich  ziehen 
könne.  Der  ersten  Vedette  sichtbar,  jagte  Schuster  mit  verhängtem  Zügel  gegen 
das  von  der  feindlichen  Cavallcrie  besetzte  Dorf,  und  nahm  den  ganzen  Vorposten 
glücklich  gefangen ; nur  eine  Vedette  entkam  nach  Tarvis,  woher  sogleich  über- 
legene Unterstützung  anlangte,  um  uns  die  errungenen  Vortheile  zu  entreissen  und 
des  Generals  Gontroeul  Vereinigung  mit  der  Armee  zu  hindern.  Oberlicutcnant 
Schuster,  entschlossen,  die  genommene  Stellung  um  jeden  Preis  zu  behaupten,  hieb, 
nachdem  er  eine  Attaque  abgeschlagen  hatte,  nun  selbst  mit  solcher  Tapferkeit  in 
den  Feind  ein,  dass  er  zum  Weichen  gebracht  wurde.  Bei  diesem  Rückzuge  zog 
der  Feind  neue  Verstärkungen  an  sich,  und  da  ihm  an  der  Behauptung  von  Tarvis 
Alles  gelegen  war,  griff  er  das  bereits  ermattete  Detachement  des  Oberlieutenants 
Schuster  zum  wiederholtenmalc  mit  gleicher  Wuth  an.  Trotz  der  schon  früher 
erhaltenen  Wunde  hielt  der  brave  Officier  auch  diese  zweite  Attaquo  unerschrocken 
aus,  und  beschäftigte  den  Feind  so  lange,  bis  unsere  Unterstützung  anrückcn,  den 
Gegner  zurückwerfen  und  General  Gontroeul  noch  am  Abend  dieses  Tages  nach 
Tarvis  vorrücken  konnte.  Schuster  hatte  bei  dieser  erneuerten  Anstrengung  eine 
zweite  Wunde  erhalten,  verlicss  aber  die  Truppe  erst,  als  er  des  errungenen  Vor- 
theils  sicher  war. 

Im  Feldzuge  1799  war  Schuster  beauftragt,  die  Position  bei  Erns  bis  zur 
Ankunft  der  Unterstützung  zu  halten.  Der  Feind  hatte  am  6.  März  ohne  aufgekün- 
digten Waffenstillstand  unsere  Vorposten  überfallen;  da  Schuster  mit  seinem 
18  Grenadiere  und  16  Dragoner  zählenden  Detachement  zu  schwach  war,  diö  ein- 
dringenden feindlichen  Bataillone  aufzuhalten , so  munterte  er  die  Landleute  auf, 
sich  ihm  anzuschlicssen.  Er  setzte  die  Tambour  zu  Pferde,  liess  sie  durch  die  von 
Truppen  entblösste  Position  reiten  und  Lärm  schlagen,  und  machte  durch  diese  List 
den  Feind  stutzen;  eine  zweckmässig  unternommene  Attaque  warf  dann  den  Gegner 
zurück  und  die  Position  wurde  den  ganzen  Tag  behauptet.  Am  folgenden  Tage  «aber, 
als  der  Feind  Chur  besetzt  und  die  Truppen  in  Erns  abgeschnitten  hatte,  sammelte 
Schuster  die  zerstreute  Mannsclnaft,  führte  sie  durch  die  ihm  bekannten  Gebirgs- 
wege und  rettete  hiedurch  ohne  Verlust  eines  Mannes  sein  Detachement  von  der 
ihm  unvermeidlich  drohenden  Gefangenschaft. 

Nach  der  Schlacht  bei  Gcnola  zum  Rittmeister  befördert,  nahm  er  1805 
Theil  an  den  Gefechten  bei  Lambach  und  Olmütz,  an  der  Schlacht  bei  Austerlitz, 
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und  1809  an  jener  bei  Aspern,  wo  er  schwer  verwundet  wurde.  Noch  im  November 
desselben  Jahres  zum  Major  ernannt  und  1810  in  den  Freiherrnstand  erhoben, 
avancirte  Schuster  vor  dem  Beginn  der  russischen  Campagne  zum  Oberst- 
Lieutenant,  nahm  an  den  Feldzügen  der  Jahre  1813  und  1814  mit  dem  tapferen 
Resrimentc  Theil,  rückte  im  October  1815  zum  Obersten  vor,  und  erhielt  1824  die 
Premier-Wachtmeisterstelle  bei  der  Arciercn-Leibgardc.  Diesen  Posten  bekleidete 
er  bis  März  1850,  trat  dann  als  General-Major  in  den  Ruhestand  und  starb  zu\\  ien 
am  4.  November  1853. 

FEDAK,  Michael,  Oberst,  der  Held  von  Tarvis,  war  zu  Jdszo  in  Ungarn 
1749  geboren  und  im  17.  Lebensjahre  als  Gemeiner  bei  dem  bestandenen  Husaren- 
Rcgiraente  Emmerich  Eszt  er  häzy  eingetreten.  Nach  Redueirung  desselben  kam 
Fedak  zu  Ujhdzy,  dem  4.  Husaren-Regimente , wo  er  stufenweise  mühsam  sich 
durchwand  und  als  Unterlieutenant  in  den  bayerischen  Erbfolgekrieg  zog.  Der 
Türkenkrieg  gab  dem  mittlerweile  zum  Major  vorgerückten  Fo  ddk  die  erste  Veran- 
lassung, seine  kaltblütige  Tapferkeit  zu  bewähren.  Der  Vortrab  unseres  Heeres  hatte 
sich  am  10.  September  1789  der  Festung  Boigrad  genähert.  800  Spahis  wagten 
einen  Ausfall,  als  sic  die  anrückenden  Truppen  ansichtig  wurden , und  legten  sich 
in  einen  Hinterhalt.  Loudon  sagte  zum  Major  Fedak:  „Sie  sehen  dort  den  Feind, 
treiben  Sie  ihn  zurück!“  Es  geschah.  Die  Türken  flohen  vor  den  vorrückenden 
Husaren.  Eine  Schwadron  verfolgte  sic  ohne  erhaltenen  Befehl  bis  über  eine  Brücke 
und  hieb  über  40  Feinde  zusammen.  Von  ihrem  Muthe  hingerissen , stürzten  sich 
mehrere  Husaren  in  die  Schanze,  allein  hier  erst  nahmen  sie  die  grosse  Anzahl  der 
Spahis  gewahr,  die  von  einer  zahlreichen  Abtheilung  Janitscharen  verstärkt  wor- 
den waren,  und  die  Eindringenden  mit  Kugelregen  empfingen.  Voll  Bestürzung 
jagten  diese  zurück  und  verbreiteten  unter  ihren  Kameraden  panischen  Schrecken. 
Alle  eilten  nun  im  vollen  Trabe  gegen  die  schmale  Brücke,  die  über  einen  mora- 
stigen Grund  führte,  zurück.  Einige  stürzten  sich  in  den  Morast  und  fanden  ihren 
Tod  oder  wurden  gefangen.  Die  Flüchtigen  rissen  auch  die  zweite  Schwadron  mit 
sich.  Vergebens  war  der  Zuruf  ihres  Majors:  „Kinder!  seid  ihr  die  Helden,  seid 
ihr  die  Braven  von  Gräven,  sonst  der  Schrecken  der  Türken?“  Vergebens  war  das 
wiederholte  Appcllblasen ; der  Schrecken  hatte  alle  ihre  Sinne  betäubt.  Da  stand 
nun  in  Verzweiflung  an  der  Brücke  Major  Fedak,  nur  von  10  Tapferen,  die 
getreu  an  seiner  Seite  geblieben,  umgeben;  er  sah  seine  Division  heute  zum  ersten 
Male  fliehen,  und  sic  floh  unter  Loudon’s  Augen.  Er  wünschte  sich  den  Tod.  In 
der  Verteidigung  dieser  Brücke  wollte  er  fallen.  Der  Standartführer  Demeter 
Kozma  war  immer  an  der  Seite  seines  Majors  geblieben,  doch  kaum  bemerkte  er 
bei  dem  heftigen  Andringen  der  Feinde  dessen  Gefahr,  als  er  voll  Zorn  den  Flie- 
henden nachjagte:  „Fluch  und  Schande  euch,  ihr  Feigen!“  rief  er  ihnen  mit  don- 
nernder Stimme  zu,  „verlasst  ihr  so  den  Major!  Wohlan,  auch  die  Standarte  sollt 
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ihr  verlieren,  ich  reite  zurück  und  sterbe  mit  ihm!  Freut  euch  aber  auf  den  Empfang 
beim  Vater  Loudon,  wenn  ihr  ohne  Major  und  ohne  Standarte  zurückkommt lu 
Diese  Worte  wirkten.  Die  Husaren  ermannten  sich  und  tliatcn  was  braven  Männern 
geziemt;  Einige  folgten  sogleich  dem  wackcrn  Kozma,  Andere  hielten  die  flie- 
henden Kameraden  mit  Gewalt  auf.  Die  Division  sammelte  sich,  warf  mit  Unge- 
stüm, um  ihren  vorigen  Flecken  zu  verwischen,  den  Feind  in  die  Schanze  zurück, 
erbeutete  eine  Menge  Schlachtvieh,  und  zog  sich  dann  auf  erhaltenen  Befehl  in 
guter  Ordnung  zurück. 

Nach  dem  Türkenkriege  wurde  Fcdäk  in  das  9.  Husarcn-Regiment  übersetzt, 
wo  er  im  Deccmber  1793  zum  Oberst-Lieutenant  avancirte.  Jetzt  begann  die  eigent- 
liche Periode,  welche  durch  eine  Reihe  der  glänzendsten  Waffenthaten  Fcdäk’s 
Namen  unsterblich  machte.  Als  Mannheim  im  October  1795  berennt  und  das 
verschanzte  feindliche  Lager  auf  dem  Galgenbcrge  durch  die  Colonne  des  Feldmar- 
schall-Lieutenants Fröhlich  gestürmt  und  erobert  wurde,  führte  Fedäk  mit  4 
Schwadronen  die  Avantgarde  und  eroberte  6 Kanonen ; Tages  darauf  eilte  er  den 
mit  Aufführung  der  Verschanzungen  beschäftigten  Bataillonen  Lattcrmann  und 
Toscana,  welche  der  Feind  bereits  umzingelt  hatte,  zu  Hülfe  und  befreite  sie 
von  der  drohenden  Gefahr.  Im  Juni  1796  kam  Fedak  zur  Armee  nach  Italien. 
Schon  am  31.  Juli  ward  ihm  die  Gelegenheit  günstig  die  Besatzung,  12  Officiere 
und  600  Mann  auf  der  Anhöhe  von  Piovensano  gefangen  zu  nehmen  und  die 
Vorrückung  des  Feldmarschall-Licutenant  D avi  dovich’schcn  Corps  zu  erleich- 
tern; bei  Rivoli  (17.  November)  trug  sein  Angriff  im  Rücken  des  Feindes  mit 
2 Schwadronen  wesentlich  bei,  dass  nebst  mehreren  Kanonen  auch  die  Generäle 
le  Valette  und  Flor  eile  mit  1000  Mann  gefangen  wurden;  einige  Tage  dar- 
nach deckte  er  den  Rückzug  jenes  Corps  mit  4 Schwadronon  so  geschickt,  dass 
dasselbe  in  der  gefährlichen  Lage  einen  geringen  Verlust  erlitt.  Im  Gefechte  bei 
Tarvis  am  23.  März  1797  erwarb  sich  Fedäk  unvergänglichen  Ruhm.  In  dem 
Tages  vorher  unter  Vorsitz  des  Generals  Grafen  Gontroeul  (s.  d.)  abgchaltenen 
Kriegsrath,  ■wurde  Fcdäk’s  Vorschlag,  dio  Franzosen  in  Tarvis  zu  überfallen, 
angenommen.  Zwei  Divisionen  Erdödy-Husaren  als  Vortrab,  und  2 Compagnien 
Nüdasdy -Infanterie  mit  Geschütz  stiessen  am  22.  Nachmittags  4 Uhr  auf  den 
Feind.  Rasch  die  Vedetten  niedergehauen,  die  Vorposten  im  Schlafe  überfallen 
ist  der  Beginn.  Mit  genauer  Noth  retten  sich  30  Jäger,  hinreichend,  um  ihrer  Haupt- 
truppe das  Vorgefallcne  zu  hinterbringen.  Diese  eilt  herbei  und  beiderseits  donnern 
die  Geschütze.  „Wozu  Kanonen?  Unsere  Säbel  werden  schneller  entscheiden. 
Brechen  wir  los!“  ruft  Fed  ük,  und  wilden  LTngcstüms  wirft  er  sich  auf  den  Feind, 
der,  keinen  Widerstand  leistend,  in  Verwirrung  flieht  und  bis  über  Saifnitz  verfolgt 
wird,  welchen  Ort  die  Unseligen  behaupteten.  So  war  Tarvis  wieder  gewonnen. 
Gleich  am  folgenden  Tage  unternahm  Massena,  überzeugt  von  der  Wichtigkeit 
dieses  Postens,  den  Angriff.  Das  Gefecht  begann  mit  Tagesanbruch  gegen  die 
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hinter  Saifnitz  auf  der  Ilauptstrasse  aufgestellten  Vorposten.  Fcdäk  commandirte 
die  Truppen  im  Engpässe,  den  er  aufs  Ausserste  zu  vertheidigen  angewiesen  war. 
Umsonst  versuchte  der  Feind , die  Österreicher  aus  Saifnitz  zurückzudrängen. 
Der  tapfere  Fedäk  entschloss  sich  erst  dann  die  Verteidigung  des  Postens  auf- 
zugeben, als  er  auch  im  Rücken  bedroht  wurde,  rctirirte  dann  auf  die  Anhöhe  vor 
Saifnitz  und  stellte  seine  Truppen  dort  aufs  Neue  in  Schlachtordnung;  hier  behaup- 
tete er  sich  anderthalb  Stunden  lang,  und  zog  sich  unter  heftigem  Kampfe,  welcher 
viele  seiner  Braven  kostete,  allmählich  bis  auf  die  Anhöhe  vor  dem  nach  Tarvis 
hinabführenden  Hohlwege,  wo  er  bis  1 Uhr  Nachmittag  ausharrte.  Jetzt  in  der 
dringendsten  Gefahr  erschien  Erzherzog  Karl,  blos  von  seinem  Adjutanten  Oberst- 
Lieutenant  Graf  Wratislaw  begleitet.  Nun  neuer  Muth  in  allen  Herzen,  von 
frischer  Kraft  jeder  Mann  durchglüht,  und  nur  ein  Wille  in  Allen : lieber  sterben 
als  weichen,  wo  der  Feldherr,  der  das  Ausserste  mit  seinen  Braven  theilen  will, 
auf  sic  sicht!  Aber  die  Übermacht  des  Feindes  muss  den  Sieg  erringen,  unsere 
Braven  weichen;  nur  Erzherzog  Karl  hält  noch  bei  den  Kanonen  auf  der  Land- 
strasse  Stand;  ihn  zu  decken  führte  Fcddk  die  wenigen  Husaren,  die  ihm  noch 
geblieben , im  kampftrotzigen  Rückzuge  herbei  und  stellte  sie , einen  Mann  hoch, 
zwischen  dem  Geschütze  und  einem  links  stehenden  Infanterie-Bataillon  auf.  Immer 
näher  kamen  jetzt  die  feindlichen  Plänkler;  schon  kann  jeder  seinen  Gegner 
sicher  auf’s  Korn  nehmen,  schon  fehlt  fast  kein  Schuss  mehr,  schon  wenden  sich, 
vom  Feinde  leicht  verwundet,  einige  Husaren,  als  ihnen  Fedak  zuruft:  „Denkt, 
dass  ihr  Ungarn,  dass  ihr  von  Erdödy  seid!  Wollt  ihr  unseren  Erzherzog  Karl 
in  Stich  lassen?  Lieber  mit  Ruhm  fallen,  als  wie  Memmen  davonlaufen!  Wisst: 
dem  jag’  ich  eine  Kugel  durch  den  Kopf,  der  seinen  Posten  verlässt!“  Erzherzog 
Karl  hört  diese  Worte,  fragt  wer  der  sei  der  sie  gesprochen,  klopft  dann  dem 
braven  Fedak  auf  die  Schulter  und  sagt:  „Wollte  Gott,  jeder  dächte  und  han- 
delte wie  Sio!“  und  nun  denkt  keiner  mehr  an  Wunden  und  Weichen,  und  jeder 
steht  auf  dom  Platze,  als  die  französische  Cavallerie,  vom  Fussvolk  in  zwei  starken 
Colonncn  gefolgt,  plötzlich  das  Zeichen  zum  Angriff  erhält  Unsere  kleine  Schaar 
erwartete  sie,  aber  das  Ende  ist  vorauszusehen.  Entschlossen  hatte  Erzherzog 
Karl  auf  dein  Sehlachtfelde  ausgeharrt,  so  lauge  er  sah,  dass  noch  Widerstand 
geleistet  wurde;  inmitten  der  Gefahr  von  einer  Abtheilung  zur  anderen  eilend, 
hier  aufmunternd,  dort  befehlend,  war  er  überall;  vergeblich  lange  Zeit  die  Bitten 
der  Olfieiere,  sein  Leben  für’s  Vaterland  zu  retten,  das  ihn  noch  an  manchem 
Tage  brauchen  würde,  während  sein  Tod  hier  nutzlos  sei!  Endlich,  als  er  sieht, 
dass  keine  Hoffnung,  gibt  er  nach  und  reitet  nach  dem  Hohlwege  zurück.  Treu 
deckt  Fedak  den  Fcldhcrrn  mit  einer  Handvoll  Husaren,  aber  schon  streifen  feind- 
liche Plänkle»  die  Ränder  der  steilen  Felswände  entlang,  schon  zielen  sic  nach 
dem  Erzherzog;  Graf  Wratislaw,  der  an  seiner  Seite  reitet,  wird  am  Gelenk 
der  linken  Hand  verwundet.  Auch  der  tapfere  Fedak  ist  verwundet,  von  feind- 
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liehen  Reitern  umringt  wird  er  aufgefordert  sich  zu  ergeben;  er  aber  schwingt 
sich,  alle  Kraft  zusammenraffend,  auf  ein  zweites  Pferd  (das  erste  ward  ihm  zu 
Anfang  des  letzten  feindlichen  Angriffs  erschossen),  haut  sich  durch  und  schwört: 
„So  lange  ich  noch  den  Säbel  führen  kann,  soll  Erzherzog  Karl  nicht  in  des 
Feindes  Hand  fallen!“  So  kämpft  er  begeistert  für  dessen  Rettung  am  Eingänge 
des  Hohlweges,  und  mit  ihm  seine  kleine  Schaar,  so  lange  bis  ihrer  nur  mehr  acht; 
und  auch  die  kämpfen  noch  fort,  bis  der  Erzherzog  in  Sicherheit  ist.  Erst  dann 
zieht  sich  Fe  da  k,  noch  immer  fechtend,  zurück,  sein  Pferd  fällt  durch  einen  Schuss, 
nun  werfen  sich  die  Feinde  auf  ihn,  und  unter  ihren  Hieben  sinkt  er,  mehrmals  vor? 
wundet,  für  todt  gehalten  zu  Boden,  bis  ihn  französische  Husaren  hervorziehen, 
plündern  und  gefangen  nehmen.  Der  erlauchte  Prinz  ertheilte  dem  Helden 
Fedäk  nach  seiner  Ivanzionirung  unterm  17.  Jänner  1798  aus  Prag  folgendes 
Zeugniss:  „Ich  bestätige  hiemit,  dass  der  Herr  Oberst  Fedük“  — er  war  nämlich 
in  dieser  Charge  mittlerweile  in  den  Ruhestand  getreten  — „in  der  Affaire  vom 
23.  März  vorigen  Jahres  bei  Tarvis,  als  damaliger  Oberst-Lieutenant  von  Erdödy- 
Ilusaren,  wo  ich  ihm  während  des  Rückzuges  der  Armee  aufgetragen  habe,  sich 
bis  auf  das  Ausserstc  zu  halten,  um  die  schnello  Verfolgung  des  Feindes  zu  hin- 
dern und  unsern  geworfenen  Truppen  zur  Formirung  Zeit  zu  verschaffen,  sich  als 
ein  braver  Officier  verhalten  und  mich  durch  seine  Standhaftigkeit  und  Bravour 
gerettet,  bei  welcher  Gelegenheit  er  fünf  Blessuren  erhalten  hat  und  endlich  gefan- 
gen worden  ist.  Erzherzog  Karl.“  — Dass  Fedük,  auf  dieses  gestützt,  den  Maria 
Theresien- Orden  erhalten  musste,  war  wohl  vorauszusehen.  Später  ward  ihm 
die  Stelle  eines  Commandanten  in  dor  Festung  Karls bui’g  zu  Thcil , wo  er  am 
7.  Juni  1814  vex*schied. 

NEIPPERG,  Adam  Graf  von , Hauptmann  im  General-Quartiermeisterstabe, 
für  mehrfache  Verdienste  in  Tirol  1796;  ward  Commandeur  im  Capitol  vom 
Jahre  1815. 

O'REILLY,  Andreas  Gi’af  von,  General-Major,  für  die  Schlacht  bei  Am  borg 
1796;  ward  Commandeur  im  April  1806  (s.  71.  Promotion). 

RlESCH,  Johann  Sigismund  Graf  von,  General  der  Cavallerie,  geheimer 
Rath  und  Käxnmerer , Inhaber  des  6.  Dragonor-Rcgiments,  Sohn  des  wirklichen 
geheimen  Rathes  Wolf  gang  Freiherrn  von  Riesch,  war  zu  Wien  am  2.  August 
1750  geboren.  Die  Familie  Riesch,  welche  im  Königreiche  Sachsen  begütert 
ist,  stammt  aus  dem  Canton  Zürich,  wo  sie  zu  den  angesehensten  Geschlechtern 
zählte.  Johann  Sigismund  trat  im  23.  Lebensjahre  als  Obcrlieutenant  aus 
kursächsischen  in  kaiserliche  Dienste  und  wurde  in  diesem  Grade  in  das 
1.  Chevauxlcgers-Regiment  übernommen.  Er  wohnte  deixx  bayerischen  Erbfolge- 
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kriege  als  Rittmeister,  dem  Türkenkriege  als  Oberst  des  5.  Kürassier-Regiments 
Nassau  bei. 

Schon  in  dieser  Periode  wird  Ries  eh  mit  grosser  Auszeichnung  genannt,  da 
er  am  18.  Oetober  1788  mit  der  zweiten  Oberst-Schwadron  und  Majors-Division  bei 
Bohotsch  im  Banate  gegen  800  Spaliis,  welche  unter  Begünstigung  eines  dichten 
Nebels  die  Temes  durchschwommen  und  unsere  Vorpostenkette  versprengt  hatten, 
beherzt  angegriffen,  über  jenen  Fluss  geworfen  und  sowohl  die  Pontons,  als  auch 
das  in  der  rechten  Flanke  bedrohte  Infanterie-Regiment  Michael  Wallis  geret- 
tet hatte. 

In  den  französischen  Kriegen  legte  Riesch  vielfältige  Bravour  an  Tag.  Im 
Treffenbei  Tirl  emont  (18.  März  1793)  entschied  er  durch  eine  glänzende  Attaque 
mit  dem  Regimcnte  den  Sieg,  ward  aber  bei  dieser  Gelegenheit  verwundet  Seine 
Majestät  der  Kaiser  erhob  Riesch  im  Mai  desselben  Jahres  für  die  ausgezeich- 
neten Dienste  in  den  Grafenstand,  und  ernannte  ihn  bald  darauf  zum  General- 
Major.  Unter  manchen  vortrefflichen  Waffenthaten  des  jungen  Generals  ist  das 
Gefecht  an  der  Sambrc,  bei  Maubeuge  (21.  Mai  1794)  hervorzuheben,  wo  er 
mit  dem  Dragoner-Rcgimente  Kinsky  in  den  überlegenen  Feind  einhieb  und  sich 
durchschlug.  Zu  Anfang  des  Jahres  1796  war  Riesch  Feldmarschall-Lieutenant. 

Wie  glänzend  der  Graf  diese  Auszeichnungen  gerechtfertigthatte,  bewies  unter 
andern  die  Schlacht  bei  Stockach  am  25.  März  1799,  wo  er  mit  den  seiner  Division 
unterstehenden  Kürassier-Regimentern  Nassau  und  Mack  durch  eine  gegen  halb 
6 Uhr  Abends  vorgeschlagene  und  ausgeführte  Attaque  den  Feind  vernichtete  und 
das  Schicksal  dioses  Tages  entschied.  Als  nämlich  die  Franzosen  Nachmittags  fünf 
Uhr  wiederholt  unseren  rechten  Flügel  mit  Heftigkeit  attaquirten,  folgte  Riesch 
mit  seiner  Truppe  zwei  vorrückenden  Grenadier-Bataillonen  durch  den  Wald  gegen 
Neuhaus  und  Liptingcn,  während  die  übrigen  Grenadier-Bataillone  an  der  Queue 
der  Division  geschlossen  waren.  Der  Feind  erüffnete  das  heftigste  Kanonen-  und 
Haubitzenfeucr  sowohl  auf  den  Weg  im  Walde  als  vorzüglich  auf  die  Höhen  ausser 
selben,  wo  Riesch  aus  dem  Walde  debouchiren  und  sich  aufstellcn  wollte.  Erz- 
herzog Karl  war  hier  selbst  zugegen.  Riesch  erhielt  auf  sein  Ansuchen  die  Er- 
laubnis für  seine  Person  vorzureiten,  um  das  Terrain  ausser  dem  Waldo  zu  beurthei- 
len,  wobei  er  entdeckte,  dass  — obgleich  dasselbe  nicht  sehr  vortheilhaft  war  — 
doch  eine  Cavallerie-Attaque  möglich  wäre.  Der  Erzherzog  licss  nun  die  zwei 
Grenadier-Bataillone  vorrücken , mit  dem  Befehle , sich  auf  den  Höhen  ausser 
dem  Walde  aufzustellen;  sie  waren  kaum  formirt,  als  die  ganze  feindliche 
Cavalleric  auf  sie  losstürmte.  Ohne  mindesten  Zeitverlust  rückte  nun  Riesch 
mit  Nassau-Kürassieren,  welche  sich  an  der  Tete  befanden,  im  Galop  vor  und 
crtheilte  den  Befehl,  dass  Mack-Kürassicrc  so  schleunig  als  möglich  nachfolgen 
sollten.  Unter  dem  verheerendsten  feindlichenFeucr  licss  Riesch  seine  Reiter  aus 
dem  M aide  debouchiren  und  war  so  glücklich,  sic  der  Art  in  zwei  Treffen  zu 
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formircn,  dass  5 Divisionen  in  das  erste  ond  nur  eine  in  das  zweite  Treffen  zu 
stehen  kam.  Es  war  diese  Formation  desshalb  nothwendig,  um  der  sehr  ausge- 
breiteten feindlichen  Cavallerie-Linie  gewachsen  zu  sein  und  nicht  überflügelt 
zu  werden.  Zeit  war  indessen  keine  zu  verlieren,  wesshalb  Ri  es  eh  unverzüglich 
den  ungestüm  andringenden  Feind  beherzt  attaquirte,  und  da  die  beiden  Flügel- 
Divisionen  immer  des  Gegners  Flanken  zu  gewinnen  suchten,  die  übrigen  aber  mit 
grösster  Entschlossenheit  einhicben , so  wurde  die  Reiterei  unter  dem  Befehle 
des  Generals  Hautpoult  (welche  aus  den  Carabiniers  und  Grenadieren  zu 
Pferde,  dann  aus  1 Dragoner-Regimente  und  ungefähr  5 Schwadronen  rother  und 
weisser  Husaren  bestand)  bis  Liptingen  mit  grossem  Verluste  zurückgeworfen 
und  eine  Kanone  abgenommen,  11  Officiere  und  gegen  200  Mann  gefangen, 
unsere  Grenadier-Bataillone  mit  der  Artillerie  gesichert,  das  Schlachtfeld  behauptet 
und  der  Sieg  entschieden.  Der  Feind  hatte  zwar  Alles  aufgeboten,  um  Riesch’s 
Attaque  zu  vereiteln,  er  war  während  derselben  mit  einigen  hundert  Grenadieren 
zu  Fuss  aus  dem  Waldsaume  gegen  seine  rechte  Flanke  und  den  Rücken  gerückt 
und  suchte  durch  Kleingewehrfeuer  der  vorrückenden  Cavallerie  Abbruch  zu  thun ; 
doch  unseres  Generals  vorsehende  Thätigkcit  detachirte  von  der  im  zweiten  Treffen 
nachrückenden  Division  einige  Abtheilungen  gegen  diese  Grenadiere,  welche  auch 
gar  bald  in  den  Wald  zurückgetrieben  wurden. 

Graf  Risch  war  schon  im  Jahre  1797  für  sein  am  18.  April  dieses  Jahr  bei 
Dierdorf  erworbenes  Verdienst,  wo  er  zahlreiche  Reserve1- Artillerie,  Munition, 
Geschütz,  Laufbrücken,  Gepäck,  Truppen  u.  s.  w.  rettete,  um  das  Ordenskreuz 
cingcschritten,  und  Erzherzog  Karl  hatte  sein  Gesuch  mit  dem  bevorwortenden 
Bemerken  einbegleitet,  „dass  der  Feldmarschall-Lieutenant  zur  Aufnahme  des 
geschlagenen  Kray’schen  Corps  die  zweckmässigsten  Anstalten  getroffen  und 
dadurch  einen  wesentlichen  Dienst  geleistet  habe.“  Was  ihm  damals  entging, 
brachte  ihm  seine  Entschlossenheit  am  Tage  bei  Stockach. 

Im  Jahre  1805  commandirteGrafRicsch  das  Centrum  der  kaiserlichen  Armee 
in  Deutschland,  kämpfte  bei  Elchingen  und  führte  das  energische  Wort,  als  es 
sich  um  die  Abwendung  der  Gefahr  in  Ulm  handelte , jedoch  vergeblich.  Er 
avancirte  im  September  1808  zum  General  der  Cavallerie  und  erhielt  das  Gcneral- 
Commando  in  Böhmen,  wo  er  während  des  Krieges  1809  den  Reserve-Truppen 
(60,000  Mann,  zumeist  Landwehr)  Vorstand,  und  nach  diesfalls  erfüllter  Pdicht 
im  September  1810  in  den  Ruhestand  trat. 

General  der  Cavallerie  Graf  Riese h starb  zu  Ncschwitz  im  Königreiche 
Sachsen  am  2.  November  1821. 

llCIITL,  Franz  von,  Fcldmarschall -Lieutenant,  zu  Friesach  in  Kärnthcn 
geboren,  trat  im  Februar  1785  in  das  reducirte  Dragoner  - Regiment  Erzherzog 
F erdinan  d als  Cadct  ein,  und  rückte  im  Jänner  1788  zum  Unterlicutcnant  vor. 
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Er  war  bei  der  Eroberung1  von  Schabacz  und  Belgrad;  wurde  dann  bei  der  Ver- 
teidigung von  Olfenbach  schwer  verwundet  und  zeichnete  sich  bei  Dangendorf 
am  2.  Decembcr  1793  so  vorzüglich  aus,  dass  ihn  Seine  Majestät  der  Kaiser  des 
Allerhöchsten  Lobes  würdig  hielt. 

Die  Schlacht  bei  Stockach  (25.  März  1799),  wo  er  wiederholt  schwer  ver- 
wundet wurde,  brachte  ihm  das  Ritterkreuz.  Unser  rechter  Flügel  war  vor 
Liptingen  bis  herwärts  der  Anhöhe  von  Haydorf  zurückgeworfen  und  die  Ober- 
stcns-Division  des  Regiments  zur  Unterstützung  desselben  auf  der  Chaussee  gegen 
Haydorf  vorgerückt.  Sie  konnte  jedoch  nicht  lange  in  dieser  Position  aushalten, 
da  das  durchschnittene  Terrain  jede  Bewegung  hinderte,  auch  unsere  Infanterie 
boreits  zersprengt  war  und  feindliche  Tirailleurs  sich  beiderseits  des  die  Heer- 
strasse begrenzenden  Waldes  ausgebreitet  hatten.  Um  aber  mindestens  das  weitere 
Vordringen  des  Feindes  zu  hindern,  unternahm  Oberlieutenant  Fich  tl  mit  seinem 
Zuge  und  einigen  Dragonern,  die  mit  dem  Feinde  engagirt  waren , aus  freiem 
Antriebe  auf  die  vorrückenden  Husaren  eine  Attaque,  welche  den  glücklichen  Erfolg 
hatte,  dass  diese  eine  Viertelstunde  weit  zurückgeworfen  und  unsere  in  Unord- 
nung gerathenen  Truppen  zum  Stehen  gebracht  wurden.  Frischer  Muth  beseelte 
sie  nun  zum  weiteren  Vorrücken,  bei  welcher  Gelegenheit  Fi ch tl  sich  stets  an 
der  Spitze  derselben  befand.  Bald  darnach  greift  Feldmarschall -Lieutenant  Fürst 
von  Fürstcnb erg  mit  neuen  Truppen  an,  er  wird  tödlich  getroffen  und  die 
Infanterie  beginnt  zu  wanken;  der  Feind  benützt  diesen  Augenblick,  fällt  den 
Bataillonen  vonGemm  in  gen  und  Erbach  in  Rücken,  und  schon  glaubt  man  beide 
verloren.  Aber  dem  aufmerksamen  Fich  tl  entgeht  die  drohende  Gefahr  nicht; 
muthig  unternimmt  er  einen  zweiten  Angriff,  versprengt  den  Feind,  macht  40  Gefan- 
gene und  befreit  die  Bataillone.  Jetzt  trat  General-Major  von  S tip  siez  anF  iir  s ten- 
berg’s  Stelle;  der  Feind  musste  von  Liptingen  vertrieben  werden,  sollte  sich  des 
Tages  Geschick  zu  unseren  Gunsten  entscheiden.  Fichtl  erhielt  eine  Compagnie 
Kerpen-Infanterie  als  Verstärkung  , und  eilt  mit  der  Cavallorie  vor.  Während  die 
Infanterie  zu  beiden  Seiten  des  Waldes  Boden  gewinnt,  attaquirt  Fichtl  ungeachtet 
des  heftigen  Feuers  die  Husaren  an  der  Chaussöe,  jagt  sie  zurück,  postirt  zwei  dem 
Feinde  abgenommene  Geschütze  so  vortheilhaft,  dass  ein  weiterer  Widerstand  in 
der  Ebene  von  Liptingen  den  Franzosen  unmöglich  wird,  und  befördert  jetzt  die 
Vorrückung  der  zur  Unterstützung  angerückten  Grenadier-Bataillone  und  Kürassiere, 
welche  auf  diesem  Flügel  den  Sieg  an  unsere  Fahnen  fesseln. 

Im  Decembcr  zum  zweiten  Rittmeister  befördert,  kam  Fichtl  im  August  1801 
zu  dem  Uhlanen-Rcgimentc  Mcrvcldt,  wo  er  imOctober  1803  zum  Schwadrons- 
Commandanten  vorrückte  und  den  Feldzug  1805  in  Deutschland  mitmachte.  Im 
August  1809  zu  dem  neu  errichteten  Kosackcn-Pulk  übersetzt  und  gleichzeitig 
zum  Major  befördert,  hatte  er  im  Laufe  dieses  Krieges  bei  dem  zweiten  Armeecorps 
sich  neue  Verdienste  gesammelt. 
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Nach  der  am  26.  Jänner  1810  erfolgten  Auflösung  dieses  Truppenkörpers  zum 
Dragoner-Regimente  Erzherzog  Johann  eingetheilt,  wardFic  li  1 1 im  October  1813 
zum  Oberst-Lieutenant  bei  dem  Kürassier-Rcgimente  Prinz  Lothringen  beför- 
dert, und  war  in  der  Schlacht  bei  Leipzig  bei  jener  entscheidenden  Attaque  thätig, 
welche  die  Rciterschaaren  des  Feldmarschall-Lieutenants  N o s t i z mit  Ruhm  bedeckte. 
Schon  zu  Anfang  des  Jahres  1814  wurde  Fichtl  Oberst,  und  bald  darnach  in  das 
Hohonzollern-Chcvauxlegers-Regiment  eingetheilt.  Diesem  Regimentc  stand  Fichtl 
13  Jahre  vor,  erhielt  dann  als  General -Major  eine  Brigade  in  Galizien,  und  aus 
Anlass  seiner  lobenswerthen  Haltung  bei  der  in  Polen  ausgebrochonen  Revolution 
den  russischen  Annen-Ordcn  1.  Classe. 

Nach  einer  47jährigen  Dienstleistung  trat  Fichtl  am  1.  Juni  1834  als  Feld- 
marschall-Licutenant  in  den  Ruhestand.  Er  beschloss  sein  Leben  zu  Ödenburg  am 
7.  Jänner  1844  im  80.  Lebensjahre. 

/ 

PAAR,  Johann  Karl  Graf,  später  Fürst  von,  General -Major,  geheimer  Rath 
und  Kämmerer,  Obersthof-  und  General-Erblandpostmeister,  Inhaber  des  Infanterie- 
Regiments  Nr.  43,  einem  im  August  1769  in  den  Rcichsfürstenstand  nach  dem  Rechte 
der  Erstgeburt  erhobenen  alten,  aus  Italien  stammenden  Geschlechte  entsprossen,  wo 
es  sich  B e 1 i d o r i nannte,  war  der  erstgebornc  Sohn  des  Fürsten  Johann  Wenzel, 
und  zu  Wien  am  15.  Juni  1772  geboren.  Im  17.  Lebensjahre  erhielt  er  vom  Feld- 
marschall Lacy  eine  Lieutcnantsstelle  in  seinem  Infanterie-Regimente  und  zog  in 
den  Krieg  gegen  die  Türken.  Kurze  Zeit  nach  Beendigung  desselben  zum  Ilaupt- 
mann  bei  Stain-Infanterie  befördert,  wohnte  Paar  don  Feldzügen  in  den  Nieder- 
landen und  am  Rhein  in  der  Epoche  von  1792  bis  1796  bei,  wurde  dann  mit  dem 
Regiment©  zur  Armee  nach  Italien  gezogen  und  bei  der  Verteidigung  von  Mantua 
verwendet.  Im  Mai  1797  avaneirtc  Paar  zum  Major  im  45.  Infanterie-Regimente. 
Seine  mit  grosser  Umsicht  an  Tag  gelegte  Tapferkeit  bei  Lcgnago  erwarb  ihm 
das  Ritterkreuz. 

Am  26.  März  1799  mit  1 Bataillon  aus  der  Festung  Legnago  entsendet,  um  den 
Feind,  der  mit  700  bis  800  Mann  gegen  dieselbe  anrückte  und  die  Vorposten  aus 
dem  am  linken  Flügel  der  Armee  gelegenen  DorfeParadiso  bereits  verdrängt  hatte, 
am  weitern  Vordringen  zu  hindern,  erhieltPaar  beinahein  demselben  Augenblicke 
von  dem  Commandirenden  Feldmarschall-Licutenant  Freiherrn  von  Kray  den  Auf- 
trag, den  linken  Flügel  der  Armee  zu  sichern.  Graf  vonPaar  fand  in  diesem  doppelten 
Vertrauen  und  in  den  eingetretenen  Lbriständcn  den  glücklichen  Anlass,  durch  ent- 
schlossene Handlungen  weit  mehr  als  die  Pflicht  ihm  gebot  erfüllen  und  zum 
erwünschten  Erfolge  der  Schlacht  mitwirken  zu  können.  In  der  Überzeugung,  dass  die 
Wiedereinnahme  des  bereits  verlornen  Dorfes  Paradiso  für  die  Sicherstellung  der 
Festung  Legnago  und  für  den  vorteilhaften  Ausgang  der  eben  im  Gange  befind- 
lichen Action  von  entscheidendster  Wichtigkeit  sein  müsse,  beschränkte  er  sich  nicht 
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auf  die  Erfüllung  des  Befehles:  das  weitere  Vorrücken  des  Feindes  zu  verhindern, 
sondern  entschloss  sich  aus  eigenem  Antriebe  die  Franzosen  aus  P ar  a d i s o wieder  zu 
vertreiben,  was  er  denn  auch  durch  eigene  Disposition  undohne  Verlust  an  Mannschaft 
glücklich  bewerkstelligte.  Zwar  gelang  es  dem  Feinde,  sich  des  Dorfes  durch 
einen  mit  Übermacht  unternommenen  Angriff  nochmals  zu  bemächtigen;  aber  Graf 
Paar  vertrieb  ihn  daraus  nicht  nur  zum  zweiten  Male,  sondern  blieb  in  unge- 
störtem Besitze  des  Punctes  und  vereitelte  alle  ferneren  Versuche,  Meister  von 
Paradiso  zu  werden,  auf  das  Standhafteste.  Indessen  war  es  im  Verlaufe  des 
Treffens  dem  Feinde  gelungen  die  Brücke  von  Fiume  nuovo  zu  nehmen  und  die 
3 Compagnien  von  Fürstenberg-Infanterie  zurückzudrängen.  In  der  Überzeugung 
von  der  Unentbehrlichkeit  der  Behauptung  dieser  Brücke,  als  des  einzigen  Coinrau- 
nicationsmittels  zwischen  dem  von  Paar  befehligten  Bataillon  und  den  jenseits 
der  Brücke  aufgcstellten  4 Jäger-Compagnien  und  1 Schwadron  Husaren,  eilte 
Paar  aus  Paradiso  herbei,  sammelte  die  retirirende  Truppe  mitten  unter  dem  feind- 
lichen Feuer,  führte  sie  in  Person  zum  Angriffe  vor  und  brachte  die  Brücke  wieder 
in  unsere  Gewalt.  Als  endlich  unsere  Ilaupt-Coloune  die  Franzosen  zum  Rückzuge 
zwang,  fiel  ihnen  Graf  Paar  mit  solchem  Ungestüm  in  die  rechte  Flanke,  dass 
der  angebahnte  glückliche  Erfolg  wesentlich  erleichtert  wurde. 

Bei  den  Unternehmungen  in  der  Riviera  und  gegen  Genua  befehligte  Paar 
als  Oberst-Lieutenant  ein  Grenadier-Bataillon  und  wurde  im  Feldzüge  des  Jahres 
1800,  dem  er  mit  einer  früher  erhaltenen  und  noch  nicht  ganz  geheilten  Wunde 
beiwohnte,  nochmals  in  den  vom  Commandirenden  erstatteten  officiellen  Berichten 
rühmlichst  genannt. 

Ln  Jahre  1805  kämpfte  Paar  als  Oberst  des  Infanterie-Regiments  La tt er- 
mann in  der  Schlacht  bei  Caldiero  und  war  dann  im  April  1806  wegen  cingetrc- 
tencr  Familien-Angelegenheiten  veranlasst,  die  Dienste  zu  quittiren,  bei  welcher 
Gelegenheit  ihm  der  Kaiser  den  Charakter  eines  General-Majors  verlieh. 

Ein  echter  Sohn  des  Vaterlandes,  durfte  der  Fürst  bei  dem  Riesenkarnpfe 
des  Jahres  1809  nicht  fehlen.  Er  erhielt  das  Commando  einer  Brigade,  focht  bei 
Aspern  und  Wagram  und  wurde  in  der  letzteren  Schlacht  verwundet.  Der  Friede 
setzte  zwar  seiner  militärischen  Laufbahn,  aber  nicht  der  Gnade  seines  Monarchen 
ein  Ziel,  da  ihm  dieser  im  Jänner  1815  die  Inhaberswürde  des  neu  errichteten 
43.  Infanterie  - Regiments  verlieh.  Fürst  Paar  lebte  seit  dem  Jahre  1810  auf 
seinen  Gütern  in  Böhmen  und  Steiermark. 

Er  starb  zu  Wien  am  30.  December  1819. 

MONTFLEURY,  Ludwig  Freiherr  von,  Obcrlicutcnant,  zu  Auvergne  in  Frank- 
reich 1773  geboren,  stand  vom  20.  Lebensjahre  an  als  Officier  bei  dem  Inlauterie- 
Regimente  de  Lignc,  wohnte  den  ersten  Kriegen  gegen  Frankreich  mit  grosser, 
durch  das  Ritterkreuz  gewürdigter  Auszeichnung  bei.  avancirte  im  August  180U 
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zum  Oberlieutcnant  und  verlicss  schon  am  31.  März  1804  die  Militärdienste,  da 
er  ohne  Charakter  cjuittirte.  Der  Freiherr  von  Montfleury,  welcher  seiner  Zeit 
zu  den  unternehmendsten  Officiercn  zählte,  lebt  zur  Stunde  in  seinem  Heimaths- 
ortc;  er  erwarb  sich  das  Th cresicn kreuz  im  Jahre  1799. 

Während  des  am  4.  April  1799  in  der  Gegend  von  Tau  fers  unter  den  Befehlen 
des  commandirenden  Generals  Bcllegarde  unternommenen  Angriffes  stand  Mo  nt- 
fleu ry  bei  dem  General-Major  Grafen  Bellegarde  (des  Ersteren  Bruder)  als 
Ordonnanz-Officier.  Als  der  erste  Angriff  ungeachtet  aller  Anstrengung  und  Unter- 
stützung zu  misslingen  drohte  und  der  Feind  nicht  zu  bewegen  war  seine  durch 
Kunst  und  Natur  verschanzte  vortheilhaftc  Stellung  zu  verlassen,  vielmehr  unserer 
Truppe  grosse  Verluste  beibrachte,  bot  sich  Mon  tfl  eu ry  freiwillig  an,  mit  1 Com- 
pagnie diese  Stellung  auf  einem  von  ihm  bemerkten  Puncto  anzugreifen.  Dio  schon 
beträchtliche  Vertheilung  der  Truppen  erlaubte  dem  General -Major  Bellegarde 
ihm  nur  eine  halbe  Compagnie  beizugeben.  An  deren  Spitze  drang  Montfleury 
mit  so  grossem  Kampfesmuth  und  Entschlossenheit  mit  gefälltem  Bajonete  in  den 
Feind,  dass  es  ihm  gelang,  denselben  trotz  des  hartnäckigsten  Widerstandes  zum 
Weichen  zu  bringen.  General-Major  Bellegarde,  diesen  glücklichen  Erfolg  wahr- 
nehmend, schickte  einen  Zug  Cavallerio  nach,  an  dessen  Spitze  der  unerschrockene 
Oberlieutenant  durch  Verfolgung  des  Feindes  den  errungenen  Vortheil  der  Art 
benützte , dass  er  der  ganzen  Colonne  dio  Möglichkeit  der  Vorrückung  und  gänz- 
lichen Vertreibung  des  Feindes  aus  dieser  Stellung  erleichterte.  Hierbei  wurden 
in  den  der  feindlichen  linken  Flanke  zunächst  gelegenen  alten  Schlössern  60  Mann 
abgeschnitten  und  gefangen,  welche  während  des  Angriffes  die  kaiserliche  rechte 
Flanke  stark  beunruhigten.  Dieser  glückliche  Erfolg  befeuerte  die  ganze  Truppe 
zu  neuen  Unternehmungen  und  beförderte  um  Vieles  den  an  diesem  Tage  über  den 
Feind  erfochtenen  Vortheil. 

Wenige  Monate  später  gelang  cs  dein  Oberlieutcnant  de  Montfleury  seine 
Tapferkeit  und  militärische  Einsicht  noch  glänzender  an  Tag  zu  legen.  Der 
damalige  ad  interim  Commandant  des  Wouwerm an’schcn  Grenadier-Bataillons 
Hauptmann  l’Olivier  (s.  d.)  beauftragte  den  Oberlieutcnant  in  der  Schlacht  an  der 
Trcbia  am  19.  Juni  1799  den  Feind  zu  reeognosciren;  Montfleury  vollführte 
dies  nicht  nur  mit  besonderer  Vorsicht , sondern  seine  Berichte  erleichterten  den 
Angriff  des  Bataillons  so  wesentlich,  dass  dieser,  im  Frontmarschc  mit  klingendem 
Spiele  unternommen,  das  glänzendste  Resultat  zur  Folgo  hatte.  An  diesem  Tage 
zeichnete  sich  Montfleury  durch  Standhaftigkeit  und  Unerschrockenheit  aus,  da 
er  sich  vor  die  Front  begab,  alle  Gesträuche,  Weinreben  u.  s.  w.,  überhaupt  Alles, 
was  die  Truppe  im  Frontmarschc  beim  Vorrücken  hindern  konnte,  mit  seinem 
Säbel  aus  dem  Wege  räumte  und  überdies  der  Erste  war,  der  die  Trcbia  zu  durch- 
waten anrieth,  ein  Unternehmen,  welches  bekanntlich  mit  dem  glücklichsten  Erfolge 
gekrönt  wurde. 
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PESTIAUX,  Joachim  von,  Major,  ein  Altfranzose,  war  zu  PhilippeviUe  im 
Henncgau  1772  geboren  und  zu  Marchienne  au  Pont  in  Belgien  am  24.  Februar 
1853  gestorben.  — So  wie  sein  Landsmann  Montflcury  hatte  auch  er  bei  dem 
vormaligen  Wallonen  - Infanterie  - Regimcnte  Prinz  de  L i g n e die  militärische 
Laufbahn  begonnen,  ward  im  18.  Lebensjahre  Offieicr,  im  Verlaufe  der  ersten 
Franzosenkriege  Hauptmann  und  trat  am  1.  Mai  1811  mit  Majors-Charakter  aus 
der  Armee. 

Dieser  tapfere  Soldat  hatte  sieh  vorzüglich  in  den  Jahren  1799  und  1800 
hervorgethan,  da  er  als  Oberlieutenant  in  Tirol  und  Deutschland  sich  am  Kampfe 
betheiligte.  Am  4.  April  1799  erhielt  das  um  Täufers  stehende  Armee -Corps 
den  Befehl,  mit  Tagesanbruch  den  Feind  anzugreifen  und  sich  dessen  Position 
zu  bemächtigen.  Kaum  graute  der  Morgen,  als  der  Donner  der  Kanonen  den 
Angriff  verkündigte.  Täufers  fiel  nach  einem  heftigen  Widerstande  in  unsere 
Hände.  Nunmehr  rückte  das  Corps  zwischen  Münster  und  St.  Maria  vor,  und 
würde  noch  grössere  Vortheile  erlangt  haben,  wenn  der  Feind  nicht  mit  verstärkter 
Macht  vorgedrungen  wäre  und  einen  Theil  des  Corps  zum  Weichen  gebracht  hätte. 
Der  commandircnde  General  Bellegarde  befahl  sogleich,  dass  einige  Bataillone 
mit  der  Corps-Reserve  vorrücken  sollten,  um  das  weitere  Eindringen  der  Franzosen 
zu  hindern.  Unter  diesen  Truppen  befand  sich  das  Ligne’sche  Leib -Bataillon, 
welches  in  Tirailleurs  aufgelöst  dem  Fcindo  mit  dem  Befehle  entgegengeschickt 
wurde,  ihm  links  am  Gebirge  anzugreifen.  Da  aber  der  Gegner  in  dieser  Richtung 
sehr  stark  war  und  sich  im  Besitze  des  vortheil  haften  Berges,  auf  welchem  er  zwei 
Kanonen  postirt  hatte,  befand,  so  ward  der  Übergang  über  die  Etsch  durch  das 
heftige  feindliche  Kanonen-  und  Musketenfeuer  beinahe  unausführbar,  und  mehrere 
Male  mussten  unsere  Krieger  dem  Widerstande  weichen.  Da  sammelte  Ober- 
licutenant  von  Pcstiaux,  durch  den  Übermuth  des  Feindes  gereizt,  60  Mann 
und  setzte  mit  denselben  inuthig  durch  den  Fluss,  ohne  die  Bequemlichkeit  der 
durch  einen  Umweg  zu  erreichenden  Brücke  zu  benützen.  Der  Feind  verliess, 
durch  dieses  Wagestück  unvermuthet  überrascht,  nach  kurzer  Gegenwehr  nicht 
nur  seine  Stellung,  sondern  auch  die  auf  der  Anhöhe  placirten  zwei  Kanonen. 
Kaum  war  der  beschwerlich  zu  erklimmende  Berg  von  dem  wackeren  Ober- 
lieutenant und  seiner  Mannschaft  erklettert,  so  liess  von  Pcstiaux  die  erbeu- 
teten Kanonen  auf  den  fliehenden  Feind  richten  und  nöthigte  ihn  durch  Be- 
nützung der  noch  Vorgefundenen  Munition  nicht  nur  seine  Flucht  zu  beschleu- 
nigen, sondern  richtete  auch  eine  ziemliche  Niederlage  unter  ihm  an.  Obwohl 
nun  der  Feind  mit  seinem  in  Reserve  gehaltenen  Geschütze  das  stärkste  Feuer 
auf  diesen  für  ihn  sehr  wichtigen  Punct  cröffncte,  so  that  dies  doch  dem  Muthe 
und  der  Geistesgegenwart  des  unerschrockenen  von  Pestiaux  keinen  Abbruch, 
vielmehr  hatte  seine  Beharrlichkeit  den  weiteren  Erfolg,  dass  sämmtliche  Muni- 
tionswagen der  Franzosen  in  unsere  Hände  fielen. 
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Ein  Jahr  später  (am  5.  Mai  1800)  bewies  Oberlieutenant  von  Pestiaux 
neuordings  seinen  glühenden  Diensteifer.  Als  sein  Bataillon  vom  Ecldzeugmeister 
Baron  Kray  den  Befehl  erhalten  hatte,  die  Franzosen  aus  dem  Walde  von  Mös- 
kir eh  zu  treiben,  griff  sie  von  Pestiaux  mit  seinem  Zuge  zuerst  an;  es  kam 
zum  Handgemenge,  in  welchem  er  durch  einen  feindlichen  Bajonetsticli  ver- 
wundet und  vom  Fcindo  umrungen  wurde.  Während  er  aber  noch  seine  Ge- 
fangennehmung  streitig  machte,  eilto  ein  Grenadier  seines  Zuges  herbei  und 
entriss  ihn  aus  den  Händen  dos  Feindes.  Statt  nun  an  den  Verband  der  Wunde 
zu  denken,  sammelte  der  todesmuthige  Officier  seine  Mannschaft  und  verfolgte  an 
ihrer  Spitze  die  Franzosen,  bis  der  Wald  gänzlich  geräumt  war.  Auch  bei  einem 
wiederholten  Angriff'  des  vorrückenden  verstärkten  Feindes  verliess  der  wackere 
von  Pestiaux  seine  Compagnie  nicht,  liess  nach  völlig  beendetem  Gefechte  seine 
erhaltene  Wunde  verbinden  und  verblieb  auf  dem  ganzen  Rückzuge  bis  Ulm  beim 
Bataillon,  von  wo  aus  er  sich  erst  zur  nothwendigen  Heilung  in  eine  rückwärtige 
Gegend  begab.  Pestiaux  nahm  später  holländische  Dienste. 

QüOSDANOVICH,  Karl  Paul  von,  Hauptmann  im  General-Stabe,  für  die 
Schlacht  bei  Genola;  wurde  im  Jahre  1814  Commandeur  (s.  d.). 

GAVENDA,  Matthias  Freihorrvon,  Oberst,  ein  unternehmender  Reiterofficicr, 
war  zu  Warasdin  geboren  und  hatte  am  21.  September  1780  als  Cadet  beim  Infan- 
tcrie-Rcgimcnte  Baron  Siskovich  Nr.  37  seine  Dienste  begonnen,  die  er  jedoch 
nach  fünf  Jahren  (Endo  Juni  1785)  wieder  aufgab.  Seine  Vorliebe  für  den  Militär- 
stand bestimmte  ihn  indessen  schon  am  15.  August  als  Gemeiner  in  das  Ilusarcn- 
Regiment  Erzherzog  Leopold  Nr.  2 erneuert  einzutreten,  wo  er  im  Februar  1789 
zum  Adjutanten  vorrückte  und  sich  am  21.  Novembor  1793  bei  dem  Angriffe  der 
feindlichen  Stellung  bei  Brumpt  zuerst  auszuzeichnen  Gelegenheit  hatte. 

Im  Februar  1794  zum  Unterlieutenant  und  bald  darauf  zum  Oberlieutenant 
befördert,  machte  sich  Gravend  a 1796  während  der  Blockade  von  Mantua  durch 
Thätigkeit  und  Entschlossenheit  bemerkbar.  Am  22.  August  wurde  er  beauftragt, 
eine  feindliche  Abtheilung,  welche  in  Bozzolo  lag,  aufzuheben.  Er  bemächtigte 
sich  dieses  Ortes  durch  folgende  List.  Sobald  er  in  der  Nacht  in  dor  Nähe  des 
Städtchens  angclangt  war,  liess  er  seine  Leute  zurück  und  sprengte  allein  an  das 
geschlossene  Thor  heran;  dort  rief  er  der  französischen  Schildwache  zu,  eiligst  das 
Thor  zu  öffnen,  da  er  für  seine  auf  dem  Lande  erkrankte  Mutter  einen  Arzt  holen 
müsse.  Der  Unterofficicr  traute  don  Worten  des  angeblichen  Landmannes  und  ohne 
eine  nähere  Lntcrsuchung  schloss  er  das  Thor  auf.  Nun  jagten  die  Husaren  schnell 
herbei,  hieben  die  Wachen  und  die  Ersten,  die  zu  ihren  Gewehren  eilten,  in  Allem 
18  Mann,  nieder  und  machten  den  Commandantcn  und  32  Mann  gefangen.  Drei 
Tage  darnach  bei  Montanara  von  mehreren  tausend  Feinden  angegriffen,  hielt  sich 
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Gavenda  mit  80  Husaren  so  standhaft,  dass  er  das  Vorrücken  des  Feindes  durch 
4 Stunden  hemmte  und  dadurch  der  in  Curtatone  gestandenen  Abtheilung  Zeit 
verschaffte,  ohne  Verlust  sich  zurückziehen  zu  können.  Als  die  Mantuaner  Garnison 
Mangel  an  Medicamcnten  litt,  trieb  Gavenda  in  Castcllaro  einen  Vorrath  auf,  den 
er  am  10.  September  mit  einer  Patrouille  von  20  Mann  abholte,  wobei  er  jedoch 
mit  dem  Fuhrwerke  auf  eine  von  Due  Castelli  nach  Castcllaro  rückende  starke 
feindliche  Abtheilung  stiess  und  sich  mit  seinen  Husaren  durchhauen  musste. 

Am  31.  März  1797  mit  2 Corporals  und  25  Husaren  zur  Aufhebung  der  auf 
der  Strasse  befindlichen  Marodeurs  und  von  der  Armee  versprengten  Mannschaft 
nach  Marburg  entsendet,  bekundete  G avenda  vorzügliche  Umsicht  und  Ent- 
schlossenheit, griff  den  Feind,  welcher  sich  der  Stadt  Marburg  genähert  hatte,  herz- 
haft an,  verfolgte  ihn  eine  Stunde  hinter  St.  Oswald  und  nahm  3 Dragoner  gefangen. 

Im  Juni  1798  wurde  Gavenda  zu  dem  neu  errichteten  IIusaren-Regimente 
Nr.  5 übersetzt,  um  auch  hier  durch  seine  vortrefflichen  Dienste  als  Beispiel  zu 
dienen.  Am  14.  April  1799  mit  3 Corporals  und  30  Pferden  auf  Strcifcommando 
entsendet,  eroberte  er  am  17.  bei  Castein uovo  am  Po  12  Schiffe  mit  Munition, 
25  Kanonen  und  36  Pontons,  nahm  4 feindliche  Officicrc  und  mehr  als  70  Mann 
gefangen  und  beunruhigte  die  Feinde  zu  verschiedenen  Malen.  Nachdem  sein 
Cominando  mit  15  Pferden  unter  Lieutenant  Fakh  verstärkt  worden,  setzte  er  bei 
Castelnuovo  über  die  Adda,  griff  den  400  Mann  starken  Feind  an,  nahm  4 Officiere 
und  43  Mann  gefangen  und  jagte  den  Rest  über  Malco  in  die  Festung  Pizzighettone. 
Am  24.  ging  Gavonda  nach  Soncina,  setzte  daselbst  über  den  Oglio  und  warf 
den  Feind  nach  Orzinovi  zurück.  Als  dieser  Platz  später  belagert  wurde,  rückte 
Gavenda  mit  seinem  Commando  beim  Regimcnto  ein.  Im  Mai  zum  Rittmeister 
befördert,  zeichnete  er  sich  am  20.  August  bei  Maxim ino  und  Bagnasco,  sowie 
auch  im  Feldzüge  1800  bei  der  Unternehmung  auf  Nizza  erneuert  aus  und  erhielt 
für  so  viele  Beweiso  besonderer  Tapferkeit  das  Ritterkreuz. 

An  dem  Feldzuge  des  Jahres  1805  nahm  Gavenda  in  Italien  Theil,  wo  das 
Regiment  in  der  Brigade  seines  nachmaligen  Inhabers,  des  Generals  Grafen 
Radetzky,  bei  der  Avantgarde  sich  befand.  Im  Feldzuge  1809  war  dasselbe 
gleichfalls  bei  der  Armee  in  Italien  und  Gavenda,  welcher  im  Mai  zum  Major 
vorgerückt  war,  zeichnete  sich  auch  diesmal  durch  Muth  und  Entschlossenheit 
aus.  Im  Jahre  1813  bei  der  Armee  von  Innerösterreich  cingctheilt,  folgte  er  mit 
einer  Schwadron  dem  General-Major  Nugent  nach  Fiume  und  bestand  mehrere 
Gefechte  mit  dem  sehr  überlegenen  Feinde,  wobei  er  ihm  empfindlichen  Schaden 
zufügte.  Mehrere  hundert  Gefangene  und  sieben  Kanonen  hatte  hier  Gavenda 
dem  Gegnerin  den  verschiedenen  stattgefundenen  Gefechten  abgenommen.  Hierauf 
(im  October)  zum  Oberst-Lieutenant  im  Ivegimcnte  befördert,  that  er  sich  bei  meh- 
reren Gelegenheiten  als  Streifcoramandant  hervor,  namentlich  bei  den»  Überfalle 
auf  Forli  (25.  Decembcr),  in  Folge  dessen  er  zum  zweiten  Obersten  ausser  der 
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Tour  (11.  Februar  1814)  die  Ernennung  und  von  der  Stadt  Forli  eine  schöne 
Standarte  zum  Andenken  vorehrt  erhielt,  ■welche  die  erste  Majors  - Division  noch 
heutigen  Tages  führt.  Nach  Abberufung  des  ersten  Obersten  Baron  Prochaska  nach 
Deutschland,  übernahm  er  1815  das  Regiments-Commando  und  folgte  dem  Zuge  des 
Feldmarschall-Lieutenants  Baron  Bianchi  nach  Neapel.  Auch  bei  dieser  Gelegen- 
heit erwarb  sich  Gavenda  mit  seinen  braven  Husaren  verdiente  Anerkennung. 

Nach  einer  beinahe  40jährigen  ausgezeichneten  Dienstleistung  trat  Gavenda 
in  Ruhestand  und  wurde  im  Jahre  1826  in  den  ungarischen  Freiherrnstand  erhoben. 
Er  starb  zu  Pressburg  am  25.  März  1829  im  66.  Lebensjahre. 

HERTELENDY,  Gabriel  von,  Feldmarschall -Lieutenant,  verdankte  scinor 
Bravour  die  errungene  Stellung.  Zu  Gdzldny  im  Eisenburger  Comitate  1734  von 
unbemittelten  Altern  geboren,  wurde  er  im  16.  Lebensjahre  Gemeiner  im  2.  Ilusaren- 
Rcgimcnte  Kälnoky.  Jetzt  erst  suchte  sich  Hcrtelendy  das  Nothwendigsto 
seines  Standes  eigen  zu  machen,  und  brachte  es  durch  Fleiss  und  Beharrlichkeit 
nach  dreizehn  Dienstjahren  dahin,  dass  er  die  Adjutanten -Stelle  im  Regimente 
erhielt.  Die  Bahn  war  ihm  zur  weiteren  Vorrückung  gebrochen,  und  schon  1783 
erfolgte  Ilertelendy’s  Ernennung  zum  Rittmeister. 

Der  Türkenkrieg  gab  seinem  Verlangen  nach  Thaten  die  ersto  Gelegenheit, 
und  wir  finden  ihn  bei  der  Unternehmung  auf  Kimpolung  (16.  September  1789) 
in  der  Relation  mit  Auszeichnung  gonannt;  die  französischen  Kriege  aber  haben 
Hertelendy’s  Namen  der  Nachwelt  aufbewahrt.  Nachdem  er  1793  bei  der  Vor- 
rückung gegen  Offenbaeh  und  Esslingen  Proben  seines  Muthes  abgelegt  hatte,  im 
Walde  von  Wendenheini  während  des  Rückzuges  im  Eisass  verwundet,  und  im 
Jänner  1794  zum  Major  befördert  worden,  ward  ihm  bald  darnach  als  Commandant 
der  Vorposten  bei  der  Brigade  des  General -Majors  von  Ri  es  so  in  der  Gegend 
von  Ro  chefort  Gelegenheit  geboten,  seine  Umsicht  und  Tapferkeit  auf  das  Glän- 
zendste zu  bethätigen.  Nicht  nur,  dass  er  durch  rege  Wachsamkeit  den  Obliegen- 
heiten eines  Vorposten-Commandantcn  durch  mehrere  Wochen  bestens  entsprach, 
so  war  es  seiner  Erfahrung  und  Einsicht  allein  zuzuschreiben,  dass  die  Brigade  ihron 
Rückzug  über  die  Maas,  der  am  29.  Mai  von  Boiselle  bis  Uber  Din  an  t besonders 
gefährlich  zu  werden  drohte,  unangefochten  vom  Feinde  bewerkstelligen  konnte. 
Im  Jahre  1797  zum  Oberst-Lieutenant  befördert,  erkämpfte  sich  Hcrtelendy  in 
der  Schlacht  bei  Cassano  (27.  April  1799)  das  Ritterkreuz.  Die  Divisionen 
Ott  und  Zoph,  welche  den  rechten  Flügel  bildeten,  vermochten  den  heftigen 
Anfällen  des  französischen  Generals  Moreau  kaum  mehr  zu  widerstehen;  Vaprio 
ward  vom  Feinde  genommen  und  inchrei’o  Bataillone  begannen  die  Umgehung 
dieses  Flügels.  Da  warf  sich  Hortelendy  an  der  Spitze  seiner  Division  in  die 
Flanke  dieser  Bataillone  und  attaquirtc  dreimal  mit  bewunderungswürdiger  Bravour; 
verstärkt  durch  weitere  2 Divisionen  des  Regiments,  stürzte  sich  Hertelendy 

41 


Digitized  by  Google 


642 


von  Neuem  auf  das  Centrum  und  den  linken  Flügel  der  Franzosen,  hieb  zweimal  in 
dieselben  ein  und  brachte  sie  in  Unordnung;  eine  sechste  glänzend  ausgeführte 
Attaque  mit  diesen  6 Schwadronen  durchbrach  endlich  die  weichenden  Schaaren. 
200  Franzosen  wurden  von  Ilertclcndy’s  braven  Husaren  niedergemacht,  300 
gefangen,  des  Feindes  Hauptquartier  Insago  eingenommen,  so  wie  die  Orte  Pozzo 
und  Vaprio  von  den  nachrückenden  Truppen  wieder  erstürmt  Der  glänzende 
Erfolg  des  rechten  Flügels  unserer  Armee,  welcher  mit  der  Eroberung  einer  Fahne, 
12  Kanonen,  1 Haubitze,  6 Munitionskarren  und  2800  Gefangene  gekrönt  war, 
beruhte  zumeist  in  den  kühnen  Angriffen  dieses  tapferen  Officiers.  Mit  gleicher 
Auszeichnung  focht  Hertel  en  dy  an  der  T re  bi  a (17.  bis  19.  Juni)  und  bei  No  vi 
(15.  August),  und  wurde  in  der  ersteren  Schlacht  verwundet. 

Im  folgenden  Jahre  in  Würdigung  seiner  vorzüglichen  Eigenschaften  zum 
Obersten  und  Commandanten  des  neu  aufgestellton  12.  IIusaren-Rcgiments  ernannt, 
erwarb  sich  der  ausgezeichnete  Officier  um  dessen  ebenso  schnelle  als  befriedi- 
gende Errichtung  wesentliche  Verdienste  und  das  Lob  seiner  Vorgesetzten.  Her- 
telendy  war  mit  dem  Regimente  im  Feldzüge  1805  in  der  Brigade  des  General- 
Majors  Prinzen  Rohan,  dann  bei  dem  berühmten  Rückzuge  des  Erzherzogs 
Ferdinand' von  Ulm  nach  Böhmen,  und  focht  bei  Austerlitz.  Im  Jahre  1808 
zum  General-Major  befördert,  erhielt  Ilertelendy  das  Commando  einer  Brigade 
bei  der  ungarischen  Insurrcctions- Armee  im  Districte  diesseits  der  Theiss,  und  nach 
dem  Wiener  Frieden  eine  Anstellung  in  Galizien. 

Seit  dem  Jahre  1814  als  Feldmarschall-Lieutenant  pensionirt,  lebte  Herte- 
lendy  zu  Gyöngyüs  in  Ungarn,  wo  er  am  16.  Juli  1826  starb. 


ÜOHAN-GUEMEN£e,  Karl  Aloys  Gabriel  Prinz,  Feldmarschall-Lieutenant, 
Ritter  des  goldenen  Vliesses,  einem  der  ältesten  und  berühmtesten  Geschlechter 
abstammend,  welches  in  gerader  und  männlicher  Linie  die  Könige  und  Herzoge 
von  Bre  tag  ne  zu  Almen  zählt,  und  mit  den  ansehnlichsten  und  regierenden  Häusern, 
nämlich  Bourbon,  Navarra  und  Lothringen,  mit  dem  Hause  Savoyen,  Bayern,  Hessen, 
Schottland,  Arragonien,  Bouillon,  Sobiesky  verwandt  ist.  Die  Rohan  aus  dem  Hause 
Gu  einen  de  wurden  1485  Barone  von  Lanvaux,  1536  Grafen  von  Montbazan, 
1570  Fürsten  von  Guemcnde,  1808  in  den  österreichischen  Fürstenstand  und 
1816  zu  Herzogen  von  Bouillon  erhoben.  Prinz  Karl  war  zu  Paris  geboren,  und 
stand  vorerst  in  französischen  Diensten.  Die  Revolution  veranlasste  seinen  Vater 
II  ein  rieh,  mit  ihm  und  den  beiden  Brüdern  Victor  und  Ludwig  Frankreich  zu 
verlassen  und  nach  Österreich  zu  ziehen.  Im  Juni  1798  wurde  Karl  Oberst  und 
Commandant  des  2.  leichten  Bataillons,  welches  mit  dem  14.  aus  dom  im  Jahre  1794 
errichteten  Infanteric-Regimente  Rohan  und  den  zwei  Legionen  Bourbon  und 
Erzherzog  Karl  — diese  in  den  Niederlanden  aus  französischen  Emigrirten  und  Nie- 
derländern completirt  — neu  aufgerichtet  und  zur  Armee  nachTirol  beordert  wurde. 
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Hier  hatte  der  Prinz  mehrfaltige  Anlässe,  seine  Tapferkeit  und  Entschlossenheit 
im  glänzendsten  Lichte  zur  Geltung  zu  bringen.  Er  stand  bei  der  Vorrückung  aus 
Wülsch-Tirol  1799  unter  dein  Commnndo  des  Generals  Baron  Wukas so v ich,  der 
ihn  auf  eigenes  Verlangen  immer  entweder  bei  seiner  Avantgarde  oder  bei  detachir- 
ten  Colonncn  mit  besonderem  Vortheile  verwendete.  Am  8.  April  leitete  der  Fürst, 
ohne  dazu  beordert  zu  sein,  durch  persönlichen  Mutli  und  lobenswerthe  Ent- 
schlossenheit die  Angriffe  von  Cassnno  am  Lago  d’  Idro  bis  in  die  Vorschanzungen 
von  San  Antonio.  Seine  Gegenwart  an  der  Spitze  der  Plänkler  verdoppelte  den 
entschlossenen  Eifer  der  Truppe  der  Art,  dass  dieser  von  der  Natur  sowohl  als 
durch  Kunst  sehr  stark  befestigte  Punct  trotz  des  mörderischen  feindlichen  Feuers 
eingenommen  wurde.  Hierauf  führte  Rohan  seine  Truppen  zu  einem  neuen  Siege 
unter  die  Mauern  der  Feste  Rocca  d’Anfo.  Diese  durch  ihre  Lage  (auf  einer  Seite 
der  Lago  d’Idro,  auf  der  anderen  unüberstcigliche  Gebirge)  berühmte  Passsperre, 
welche  man  anfänglich  mit  Minen  versehen  glaubte,  wurde  von  dem  Prinzen,  welcher 
selbst  die  Dispositionen  entwarf  und  die  Truppen  aufstellte,  auf  der  Stelle  ange- 
griffen und  gleichzeitig  umgangen,  eine  Unternehmung,  welche  man  bisher  als 
unausführbar  erachtet  hatte.  Rohan  bewog  die  Truppe  durch  sein  Beispiel,  unge- 
achtet des  heftigsten  Feuers,  unter  den  Mauern  der  Vcrschanzuug  zu  kämpfen,  und 
erstieg  der  Ersto  die  hartnäckig  vertheidigten  Wälle,  worauf  der  Feind  zur  Übergabe 
gezwungen  wurde.  Während  Wukassovich  mit  dem  Hauptcorps  gegen  Brescia 
vorrückte,  führte  der  Fürst  eine  eigene  Colonne  zur  Deckung  der  rechten  Flanke. 
Er  verstand  cs,  den  Feind,  der  das  Thal  Trompia  und  Camonica  in  Flanke  und 
Rücken,  vorwärts  aber  das  stark  besetzte  Iseo  festhielt,  durch  sehr  kluge  Demon- 
strationen so  lange  irre  zu  leiten,  bis  General  Wukassovich  Brescia  sich  bemcistert 
hatte.  Hierauf  rückte  das  Corps  dieses  Generals  bis  an  dieAdda.  Der  Fürst  setzte  an 
der  Spitze  seines  Bataillons , obgleich  die  ganze  Armee  rückwärts  des  Flusses  blieb 
und  keine  Brücken  vorhanden  waren,  auf  kleinen  Kähnen  über  denselben  und  traf 
sogleich  seine  Anstalten.  Gegen  Abend  wurde  er  in  beiden  Flanken  angegriffen, 
bot  aber,  ungeachtet  seiner  geringen  Truppenzahl,  dem  Feinde  auf  allen  Puncten 
die  Spitze.  Seine  besondere  Entschlossenheit  leuchtete  der  Truppe  als  glänzendes 
Beispiel  vor,  und  ihm  hatte  sie  es  zu  danken,  dass  sie  nicht  zurückgedrückt  und  in 
die  Adda  gesprengt  worden  war,  zu  deren  Übergang  — wie  gesagt  — weder  eine 
Brücke  noch  grosse  Schiffe  vorhanden  waren.  In  dieser  Lage  griff  Rohan  mit 
seinem  schwachen  Bataillon  den  Divisions-General  Serrurier  in  seiner  Stellung  bei 
Vor  der  io  so  heftig  an,  dass  letzterer  glaubte,  eine  überlegene  Macht  vor  sich  zu 
haben.  Dieser  rasche  und  entschlossene  Angriff  setzte  den  feindlichen  Generalen 
in  die  Verlegenheit,  nach  wiederholt  misslungenen  Versuchen  die  Vereinigung  mit 
Como  aufgeben  zu  müssen,  wodurch  das  kaiserliche  dahin  detachirte  Corps  in  zwei 
Feuer  gerathen  wäre.  General  Serrurier  wurde  bekanntlich  mit  3800  Mann 
gefangen  genommen,  Verderio  gestürmt.  Nach  diesem  Vorfälle  ging  Rohan  über 
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den  Ticino-Fluss  und  eilte  mit  seiner  600  Mann  starken  Vorhut  nach  Novara 
und  Vercelli,  dann  bis  Ivrea  (also  14  Stunden  vorwärts  der  Armee)  ohne  alle 
Unterstützung;  er  bemeisterte  sich  der  Citadello  von  Ivrea  und  der  Feste  Bard, 
wo  der  Feind  in  Folge  des  ganz  unverhofften  Überfalles  mehrere  Kanonen  zurück- 
lassen musste.  Durch  diese  Bewegung  fiel  das  Aosta-Thal  mit  den  beiden  St.  Bern- 
hardsbergen in  die  Gewalt  der  Kaiserlichen  und  Roh  an  stellte  auf  den  letzteren 
Bergen,  mit  Überwindung  aller  Schwierigkeiten  in  einem  so  übel  gesinnten  Lande, 
seine  Truppen  selbst  auf,  wodurch  die  Flanke  der  Ilauptarmce  in  ihren  Unter- 
nehmungen gegen  Turin  sichcrgcstcllt  wurde. 

Diese  ausgezeichneten  Thaten  verschafften  dem  tapferen  Prinzen  schon  im 
October  1800  dio  Beförderung  zum  General-Major,  so  wie  die  einstimmige  Zuer- 
kennung des  Ritterkreuzes. 

Das  Jahr  1 805  fand  ihn  bei  der  Armee  inDeutschland,  wo  er  unter  Feldmarschall- 
Lieutenant  Werneck  die  Latour-Chevauxlegcrs  und  die  Palatinal-Husaren  comman- 
dirte,  sich  dann  dem  Erzherzoge Ferd inan d nach  Böhmen  anschloss,  jedoch  auf 
diesem  Zuge  schwer  verwundet  in  des  Feindes  Hände  gerieth.  Nach  cingetretenem 
Frieden  trat  der  Prinz  mit  Fcldmarschall-Lieutenants-Charakter  (1.  Februar  1806) 
aus  der  Armee.  Er  beschloss  sein  Leben  zu  Prag  am  24.  April  1836. 

LlPPA  von  Duba  und  Kosarczow,  G uido  Ferdinand,  Fcldmarschall- 
Lieutenant,  zu  Radischau  in  Preussisch-Schlesicn  im  Jahre  1746  geboren,  begann 
seine  Laufbahn  im  December  1763  als  Freiwilliger  bei  dem  Infanterie -Regimente 
Lacy  Nr.  22.  Hier  stieg  er  stufenweise  bis  zum  Obersten  und  Commandanten 
empor,  und  hatte  namentlich  in  den  Kriegen  gegen  Frankreich  zum  Ruhme  des 
Regiments  das  Scinige  wacker  beigetragen. 

Nachdem  L i pp a schon  1766  Fähnrich  geworden,  wohnte  er  dem  bayerischen 
Erbfolgekricgo  als  Obcrlicutenant  bei,  und  avancirtc  1784  zum  Capitän-Lieutcnant. 
Als  wirklicher  Ilauptmann  hatte  er  sich  zu  Beginn  der  Kriege  gegen  Frankreich 
bei  der  Einnahme  der  Lauterburger  Linien  und  bei  Vertreibung  des  Feindes  vom 
oberen  Kranzberge  ausgezeichnet,  und  in  diesem  Gefechte  eine  Blessur  erhalten. 

Im  Juli  1794  zum  Major  ernannt  , that  sich  Lippa  bei  der  Wiedereroberung 
der  Posten  von  Weissenau  und  bei  Zerstörung  der  feindlichen  Werke  von  Bre- 
tzenheim empfehlend  hervor,  und  wurde  im  Juli  1795  Oberst-Lieutenant.  Mit 
4 Compagnien  zur  Avantgarde  des  Generals  Baillot  gesendet,  welcho  die  Lauf- 
brücken über  den  Fuchsbach  decken  sollten,  bemerkte  Lippa  beim  Vorrücken 
gegen  den  Bach,  wohin  er  aus  eigenem  Antriebe  mit  den  beiden  Divisionen  geeilt 
war,  dass  der  Feind  sich  vor  Lampsheim  formirt  und  2 Geschütze  aufgeführt 
habe.  Sofort  traf  er  die  Dispositionen  zum  Angriff  so  zweckmässig’,  dass  derselbe 
zurückgeworfen  und  die  Brücko  ohne  Verlust  erreicht  wurde.  Unter  dem  heftigsten 
Feuer  erfolgte  jetzt  die  Erstürmung  von  Lampsheim,  und  als  Lippa  wahrnahm, 
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dass  sich  150  Franzosen  in  den  verschanzten  Friedhof  geworfen  hatten,  Hess  er 
sogleich  gegen  diesen  vorrücken,  und  zwang  die  Feinde  durch  seine  Entschlossen- 
heit die  Wallen  zu  strecken.  Dies  geschah  am  14.  November  1795. 

Mittlerweile  warLippa  nach  36 Dienstjahren  zumObcrsten  imRegimentc  vor- 
gerückt, und  in  dieser  Eigenschaft  bei  Nestenbach  in  der  Schweiz  Ritter  des 
MariaTheresien-Ordens  geworden.  Es  war  am  27.  Mai  1799,  als  die  Avantgarde  des 
Feldmarschall  - Lieutenants  Grafen  Nauendorf  bei  Andelfingen  über  die  Thur 
rückte  und  den  Feind  thcils  nach  Winterthur,  thcils  über  Nesteubach  nach  Pfun- 
gen  zurückwarf.  Als  sich  derselbe  diesseits  der  Töss  bei  Detlikon  und  jenseits 
dieses  Flusses  bei  Pfungen  stellte,  wurde  Lippa  mit  2 Bataillonen  des  Regiments 
rechts  durch  das  hohe  Gebirge  entsendet,  um  ihn  in  der  Flanke  anzugreifen  und 
über  die  Töss  zu  werfen.  Ungeachtet  der  steilen  und  mit  unwegsamen  Schluchten 
durchschnittenen  Gebirge  hatte  sieh  Lippa  an  der  Spitze  seines  Regiments  im  hef- 
tigsten feindlicheu  Feuer  auf  das  Entsprechendste  seines  Auftrages  entlodiget,  den 
Feind  nicht  nur  über  die  Töss  geworfen,  sondern  auch  bis  zur  sogenannten 
Ziegelhütte  verfolgt.  Eben  so  griff  er  am  28.  die  Franzosen  an  der  Spitze  eines  Batail- 
lons an,  als  sie  das  im  W aide  rechts  vorwärts  der  genannten  Ziegelhüttc  aufgestellte 
Regiment  W enkheim  zurückgedrängt  hatten,  und  trug  durch  diese  kluge  Dispo- 
sition, durch  erprobte  Tapferkeit  und  Beharrlichkeit  wesentlich  zur  standhaften  Ver- 
teidigung des  Wraldcs  bei.  Der  Corps -Commandant  Feldmarschall -Lieutenant 
Graf  Nauendorf  bezeugte  dem  im  Octobcr  1800  zum  General-Major  vorgerück- 
ten Lippa,  wie  er  aus  eigenem  Antriebe  und  Beurtheilung  Alles  unternommen  habe, 
da  dringende  Gefahr  gar  keine  Zeit  verstattete,  erst  Befehle  in  dem  coupirteu 
Terrain  cinzuholen;  während  Erzherzog  Karl  dem  Ilofkriegsrathe  über  Lippa 
berichtete,  dass  die  erprobten  Verdienste,  gestützt  auf  das  jederzeit  bewiesene  aus- 
gezeichnete Wrohlvcrhalten,  ihm,  den  Erzherzog,  bewegen,  den  Ilofkriegsrath  zu 
ersuchen,  Seiner  Majestät  die  Vorzüge,  welche  den  rechtschaffenen  Obersten  einer 
Belohnung  würdig  machen,  besonders  anzurühmen,  zumal  das  ganze  Officicr-Corps 
den  erlauchten  Prinzen  einstimmig  um  die  Verwendung  für  Lippa  gebeten  habe. 

Nachdem  Lippa  noch  den  Feldzug  in  Italien  1805  mitgemacht  und  im 
August  1808  die  Beförderung  zum  Fcldmarschall-Lieutenant  erhalten  hatto,  trat 
er  nach  beendetem  Kriege  im  Jahre  1809  in  d$n  Ruhestand,  und  starb  zu  Troppau 
am  11.  Jänner  1818. 

NlMPTSCH,  Freiherr  von  Fürst  und  Kupfer berg,  Joseph  Graf,  General 
der  Cavalieri  e,  geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Sohn  des  Grafen  Johann  Heinrich, 
einem  ursprünglich  polnischen,  im  Jahre  1697  in  den  Reichsgrafenstand  erhobenen 
Geschlechte  entsprossen,  war  zu  Malecz  in  Preussisch- Schlesien  geboren.  Dor 
Graf  erhielt  seine  Bildung  in  der  Neustädter  Akademie,  die  er  im  16.  Lebensjahre 
als  Cadet  verliess,  im  Jänner  1772  abor  schon  zum  Unterlieutenant  bei  dem 
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Rcgimentc  Kaiser-Kürassier  vorrückte.  Dem  Türkenkriege  wohnte  er  als  Major  bei; 
in  der  Schlacht  bei  Würzburg  1796  thatNimptsch  sich  als  Oberst-Lieutenant 
ruhmvoll  hervor,  wurde  belobt  und  zum  Obersten  im  2.  Chevauxlegers-Regimente, 
damals  Karaiczay,  befördert. 

Die  Feldzüge  1799  und  1800  in  Italien  gaben  dem  muthigen  und  umsichts- 
vollen Grafen  Gelegenheit  zu  besonderen  Heldenthaten.  Als  die  kaiserliche  und 
kaiserlich-russische  Armee  am  17.  Juni  1799  (am  ersten  Tage  der  Schlacht  an  der 
Trebia)  zwischen  San  Giovanni  und  dem  Tidonc-Flussc  vorgerückt  war,  gelang 
es  dem  Feinde,  während  des  Gefechtes  drei  auf  dem  rechten  Flügel  postirte 
Kosacken-Regimenter  zurückzuwerfen,  die  Infanterie  zu  umgehen  und  in  Flanke 
und  Rücken  anzufallen.  Graf  Nimptsch  erwog  die  nachtheiligen  Folgen,  welche 
dieses  Unternehmen  nach  sich  ziehen  könnte,  und  entschloss  sich,  ohne  erst  hiezu 
einen  weiteren  Befehl  abzuwarten,  den  Feind  mit  einem  Theile  des  Regiments 
anzugreifen;  in  der  That  wurden  auch  die  Franzosen  ungeachtet  ihrer  Übermacht 
mit  beträchtlichem  Verluste  zurückgeworfen,  2 Stabs-,  6 Ober-Officiere  und 
300  Mann  gefangen,  und  der  Rest  von  einigen  Abtheilungen  des  Regiments  bis 
und  über  den  Tidone- Fluss  gejagt.  Am  18.  wurde  der  Feind,  als  das  kaiserlich- 
russische Armeecorps  gegen  die  Trebia  marschirte,  am  linken  Ufer  dieses 
Flusses  angegriffen  und  geworfen.  Die  polnische  Legion  unter  dem  Generalen 
Dombrowsky  zog  sich  gegen  das  Gebirge  zurück;  als  Graf  Nimptsch 
ihre  Bewegung  bemerkte,  griff  er  sic  mit  2 Schwadronen  seines  Regiments  voll 
Muth  und  Schnelligkeit  an,  so  dass  die  Legion  geworfen  und  zerstreut,  1 Stabs- 
Officicr,  mehrere  Ober-Officiere  und  230  Mann  gefangen  genommen , 1 Kanone, 
2 Munitionskarren  und  1 Fahne  erobert  wurden.  Am  Tage  der  Hauptschlacht 
endlich  ward  Graf  Nimptsch  von  dem  Generalen  und  Regiments-Inhaber 
Baron  Karaiczay  beordert,  mit  einem  Theile  des  Regiments  den  rechten  Flügel 
des  russischen  Armcecorps  zu  unterstützen;  in  dem  Augenblicke,  als  die  Russen 
zum  Weichen  gebracht  wurden,  drang  eine  starke  feindliche  Colonne  vor,  um 
ihnen  in  die  Flanke  zu  fallen,  aber  Graf  Nimptsch  attaquirte  diese  Colonne 
mit  kluger  Ausdauer,  warf  sie  und  nahm  400  Mann,  worunter  mehrere  Stabs- 
und Ober-Officiere,  gefangen;  hierdurch  gewannen  die  Russen  neuen  Muth,  Zeit 
und  Gelegenheit  vorzudringen  und  den  Angriff  zu  erneuern.  Nimptsch  hatte 
also  durch  diese  aus  eigenem  Antriebe  unternommene  schnelle  Attaque  zum 
glücklichen  Ausgange  der  eben  so  wichtigen  als  beispiellos  blutigen  Schlacht  an 
der  Trebia  wesentlichst  beigetragen.  Am  20.  wurde  er  bei  der  Verfolgung  des 
Feindes  bestimmt,  mit  dem  Rcgimentc  die  Vorhut  zu  führen,  und  es  war  ihm  zugleich 
vom  Generalen  Baron  Karaiczay  der  Befehl  zugegangen,  weiter  zu  dringen;  er 
traf  die  feindliche  Nachhut,  gegen  5000  Mann  an  Infanterie  und  Cavallcric  stark 
und  mit  8 Kanonen  versehen,  bei  San  Giorgio  über  der  Nura  aufgestellt.  Über- 
zeugt, dass  die  feindliche  Armee  im  vollen  Rückzuge  begriffen  und  diese  so  starke 
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Nachhut  zur  Deckung;  desselben  bestimmt  sei,  versprach  sich  Graf  Nim pt sch 
von  einem  entschlossenen  und  glücklichen  Angriffe  den  besten  Erfolg;  er  liess  das 
Regiment  deployircn,  setzte  durch  die  Nura  und  griff  die  feindliche  Cavallerie  und 
Infanterie  mit  solcher  Heftigkeit  an,  dass  sie  mit  beträchtlichem  Verluste  gewor- 
fen, viele  Officiore  mit  einigen  Hundert  Mann  gefangen,  endlich  1 Haubitze  und 
1 Kanone  erobert  wurden;  mittlerweile  kam  die  kaiserlich-russische  Infanterie, 
passirte  fast  schwimmend  die  Nura  und  Graf  Nimptsch  verfolgte  jetzt  gemein- 
schaftlich mit  den  Russen  den  Feind,  ungeachtet  des  durchschnittenen  Terrains, 
unaufhörlich  über  4 Stunden,  so  dass  die  Fliehenden  bei  dieser  Verfolgung  noch 
weiter  gegen  1200  Mann  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen  verloren,  und 
der  Ucbcrrest  das  Gewehr  strecken  musste. 

Am  15.  August  (in  der  Schlacht  bei  Novi)  wurde  der  tapfere  Nimptsch 
wieder  mit  einem  Thcile  des  Regiments  auf  den  rechten  Flügel  des  russischen 
Armeecorps  postirt,  um  ihn  zu  unterstützen;  während  der  Schlacht  befahl  General 
Baron  Karaiczay,  unter  dessen  Befehl  Graf  Nimptsch  auch  hier  gekämpft, 
als  der  Feind  auf  dem  rechten  Flügel  und  im  Centrum  zu  weichen  anfing,  die  Flie- 
henden anzugreifen;  die  Anhöhen  wurden  erstiegen  und  der  in  der  Ebene  mit  dem 
Artillerie -Train  zurückziehende  Feind  mehrere  Male  mit  Vortheil  angegriffen. 
Graf  Nimptsch  bemerkte,  dass  der  Gegner  bei  dem  Dorfe  Pasturana  durch  ein 
Dcfild  mit  der  Artillerie  bergab  zu  passiren  begann;  er  nahm  sogleich  2 Schwa- 
dronen, griff  ihn  an  und  dieser  kam  in  Unordnung,  wodurch  die  Attaque  der  Russen 
und  dreier  Schwadronen  des  5.  Husaren -Regiments , wclcho  General  Baron 
Karaiczay  vcranlasste,  begünstiget  wurde  und  den  Franzosen  namhafte  Ver- 
luste an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen,  dann  21  Kanonen  und  30  Muni- 
tionskarren kostete. 

Feldmarschall  Suworow  bekräftigte  in  einem  Schreiben  an  Sc.  Majestät  den 
Kaiser  das  ausgezeichnete  Verhalten  des  Regiments  Baron  Karaiczay  - Dragoner  in 
der  Schlacht  an  der  Trebia,  und  empfahl  den  Obersten  Grafen  Nimptsch  mit 
drei  anderen  Officieren  des  Regiments  der  Allerhöchsten  Gnade.  Diese  wurde 
Nimptsch  nicht  nur  in  der  im  März  1800  erfolgten  Beförderung  zum  General- 
Major,  sondern  auch  in  der  Verleihung  des  Ritterkreuzes  zu  Thcil.  Bald  darauf 
ward  ihm  an  dem  wichtigen  Tage  von  Marcngo  der  Auftrag,  mit  seiner  Brigade 
auf  Alessandria  zu  rücken,  um  den  Rücken  der  kaiserlichen  Armee  gegen  die 
Ileiterschaaren  Suchot’s  zu  decken,  den  er  denn  auch  mit  eben  so  grosser  Um- 
sicht als  Entschlossenheit  vollführte. 

Nach  dem  Luneviller  Frieden  erhielt  der  Graf  die  Auszeichnung,  als  Oberst-IIof- 
meister  zu  Sr.  kais.  Hoheit  dem  Erzherzoge  Johann  berufen  zu  werden  ; eine  Stelle, 
derNimptsch  bis  zu  seinem  am  3.  Jänner  1838  im  83.  Lebensjahre  zuWien  orfolg- 
ten  Ableben  Vorstand,  da  er  schon  im  Jänner  1808  die  Feldmarschall-Lieutcnants-, 
und  im  November  1827  die  Würde  eines  Generals  der  Cavallerie  erhalten  hatte. 
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SdllMTF,  Friedrich  Freiherr  von,  Artillerie-Oberst,  zu  Zwickau  in  Sachsen 
1747  geboren,  hatte  sich  für  seine  Waffe  sehr  verdienstlich  gemacht.  Im  21.  Lebens- 
jahre wurde  Schimpf  Kanonier,  im  bayerischen  Erbfolgekriege  Lieutenant.  In 
dem  denkwürdigen  Feldzuge  1799,  den  dieser  Officicr  als  Major  mitmachte,  war 
keine  Action  von  Bedeutung  vorgefallen,  an  der  er  nicht  wesentlichen  Antheil 
genommen  hätte. 

Wir  begnügen  uns,  folgendo  Thaten  zu  berühren:  Als  die  Franzosen  gegen 
Ende  März  1799  mit  unvermutheter  Feindseligkeit  drohten,  hatte  unsere  Armee 
schon  eine  schwere  Aufgabe  sich  zu  concentriren  und  den  Angriffen  zu  begegnen, 
ungleich  schwerer  aber  war  es,  für  die  Artillerie  die  nöthige  Feldausrüstung 
und  Hei'bcischaffung  der  Munition  zu  besorgen,  da  ihre  Depots  bis  nach  Friaul, 
Krain  und  Steiermark  vertheilt  waren.  Diese  Ilcrbeischaffung  war  dem  schon 
betagten  Major  Schimpf  übertragen,  und  mit  welchem  sorgenvollen  Eifer  er  sich 
diesem  verantwortungsreichen  Aufträge  unterzog,  beweist  der  Umstand,  dass  die 
Armee,  die  — einer  der  seltensten  Kriegsfälle!  — in  8 Tagen  drei  merkwürdige 
Schlachten  liefern  musste,  trotz  der  Beschwerlichkeit  der  Zufuhr  und  der  unver- 
hältnissmässigen  Entfernung  der  Depots,  mit  Munition  stets  hinlänglich  versehen 
war.  In  der  Schlacht  von  Magnano  wurde  der  Feldartillerie-Dircctor  General 
R o o s verwundet , und  Major  Schimpf  musste  die  Leitung  der  Artillerie  über- 
nehmen. Er  entledigte  sich  seiner  schwierigen  Aufgabe  auf  das  Rühmlichste, 
obwohl  er  in  Folge  der  Operationen  nichts  von  seinem  Vorgänger  überneh- 
men konnte,  und  obgleich  in  derselben  Zeit  die  Russen  eintrafen,  die  unausge- 
rüstet blos  von  den  Österreichern  die  augenblickliche  Erfüllung  ihrer  Wünsche 
forderten,  worauf  aber  die  Artillerie  gar  nicht  vorbereitet  war.  Die  Operationen 
konnten  blos  durch  Schimpfs  Vorsicht  von  Seite  der  Artillerie  unterstützt 
werden,  und  die  Erfolge  derselben  beurkundeten  seinen  Eifer  und  dio  rastlose 
Verwendung  bei  den  so  geringen  Artilleriemitteln.  Als  die  Russen  in  der  ersten 
Affaire  den  Oglio  bei  Palazuolo  überschreiten  sollten,  wurde  trotz  deren  Unent- 
schlossenheit, dem  feindlichen  Kanonenfeuer  zu  widerstehen,  lediglich  durch  ein 
von  Schimpf  freiwillig  und  sehr  geschickt  vorgenommenes  Emplacement  einiger 
kaiserlicher  und  russischer  Geschütze  die  feindliche  Batterie  demontirt  und  der 
Übergang  ermöglicht.  Feldmarschall  - Lieutenant  Baron  Ott  war  bei  Trezzo 
durch  Umgehung  des  Feindes  über  die  Adda  vorgerückt  und  befand  sich  in  Ge- 
fahr, die  ganze  feindliche  Macht  auf  sich  zu  ziehen;  da  maskirte  Major  Schimpf 
unter  den  Augen  des  commandircndcn  Generals  bei  Cassano  durch  Auffüh- 
rung aller  seiner  Reserve  - Geschütze  die  Attaque  so  glücklich,  dass  dadurch 
die  feindliche  Aufmerksamkeit  gcthcilt  und  der  vorteilhafte  Ausgang  des  Tref- 
fens mit  Zurücklassung  des  ganzen  feindlichen  Geschützes  in  Cassano  erzielt 
wurde.  Die  Möglichkeit,  Pizzighcttono  zu  belagern,  wozu  alle  erforder- 
lichen Mittel  fehlten,  war  nur  das  Werk  des  unermüdeten  Eifers  Schimpfs,  da 
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or  aus  den  eroberten  unkalibermässigen  Mitteln  doch  so  viel  zusammenbrachte, 
um  die  schnellere  Übergabe  dieser  Feste  und  einzig  dadurch  eine  erleichterte 
Armee- Verbindung  zu  erzwecken.  In  der  dreitägigen  Schlacht  an  der  Trcbia, 
wo  die  Artillerie-Direction  schon  vom  Generalen  Bogner  übernommen  war,  befand 
sich  Schimpf  allein  auf  dem  rechten  Flügel,  gab  unermüdet  nach  seiner  besten 
Kenntniss  überall  freiwillig  mit  der  Artillerie  auf  den  unentschiedenen  Puncten 
den  Ausschlag,  und  trug,  wie  bekannt,  sehr  viel  zur  Vertreibung  des  Feindes  von 
dem  diesseitigen  Ufer  bei;  während  seiner  thätigen  Verwendung  erhielt  er,  als  er 
sich  bemühte  das  feindliche  Geschütz  auf  dem  jenseitigen  Ufer  zum  Schweigen  zu 
bringen,  eine  Contusion  am  Arme  durch  eine  feindliche  Kugel,  die  ihn  aber  nicht 
hinderte,  das  begonnene  Work  zu  vollenden,  bis  ihn  der  Befehl  des  Comman- 
direndeu,  an  dem  rückwärtigen  Tidone-Flusse  auf  alle  Fälle  eine  sichere  Stellung 
mit  dem  Reserve-Geschütze  zu  wühlen,  aus  der  Schlachtlinie  abrief.  In  der 
Schlacht  von  N o v i hatte  Schimpf,  während  der  Commandirende  die  linke  Flanke 
des  Feindes  umgehen  liess,  aus  eigenem  Antriebe  das  Thor  von  Novi  gegen 
Serravalle  mit  Kanonen  cinscliiessen  lassen  und  war  mit  der  ersten  Truppe  in  die 
Stadt  cingcdrungen ; in  den  Affairen  bei  Savigliano,  Bainette  und  Mondovi,  und 
selbst  bei  dem  Übergange  über  die  Stura  war  er  stets  dort,  wo  Hülfe  mit  der  Artillerie 
möglich  war,  und  hatte  durch  seine  rastlose  Gegenwart  immer  den  Mangel  an  anderen 
Artillerie-Officieren  zu  ersetzen  gesucht.  In  der  Schlacht  bei  Genola  war  e r es 
wieder,  der  die  Batterien  auf  der  Strasse  von  Savigliano  nach  Genola  placirtc  und 
dirigirte,  den  Feind,  der  befürchten  musste,  in  Genola  abgeschnitten  zu  werden, 
da  ihm  Schimpf  mit  seinen  Batterien  und  den  Plänklern  schon  im  Rücken  war, 
zur  Räumung  des  Ortes  zwang,  und  dadurch  die  Vorrückung  der  Colonnen  bis 
Fossano  ermöglichte , endlich  aber  mit  sehr  geringer  Bedeckung  bis  nach  Valdiggi 
verfolgte  und  ihm  keine  Zeit  zur  Erholung  gönnte.  Zur  Belagerung  von  Cuneo 
meldete  sich  Schimpf  freiwillig,  und  bekam  den  Befehl  über  die  Unter- 
stützungs-Attaque; der  Erfolg  lehrte,  wie  viel  diese  zur  beschleunigten  Übergabe 
der  Festung  boigetragen  hatte.  Der  brave  Major  Schimpf,  der  in  der  Folge  bis 
zum  Obersten  vorrückte,  und  als  Artilleric-Districts-Commandant  seine  ruhmvolle 
vierzigjährige  Dienstzeit  am  2.  Juni  1808  zu  Prag  beschloss,  ward  für  die  vielen 
Verdienste  mit  dem  Ritterkreuze  belohnt. 

RADETZKY  de  Rädetz,  Joseph  Graf,  Oberst  und  General- Adjutant,  wii*d 
Ritter  wegen  besonderer  Verdienste  in  der  Schlacht  bei  Novi,  1809  Comman- 
deur  für  Wels,  und  1848  Grosskreuz  für  Custozza  (s.  d.). 

RAKOVSKY  de  Nagy-Räkov,  Martin  Freiherr,  General-Major,  war  zu 
Nagy-Räkov  in  Ungarn  1755  geboren.  Im  Jahre  1771  liess  er  sich  freiwillig  zu 
Neusohl  bei  Hadik- Husaren  als  Gemeiner  engagiren,  kam  1744  als  Corporal  mit 
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dem  Regimente  zur  Besitznahme  von  der  Bukowina  und  rückte  bei  Ausbruch  des 
bayerischen  Erbfolgekrieges  zum  Lieutenant  im  2.  Husaren  - Regimente  vor.  Für 
die  bei  Unterdrückung  der  Unruhen  des  Horja  und  Kloska  im  Jahre  1784  dar- 
gelegte thätige  Verwendung  wurde  ltakovsky  Oberlieutenant  ausser  der  Tour, 
im  Türkenkriege  Rittmeister. 

Nun  begann  im  Jahre  1792  der  französische  Krieg,  das  Regiment  wurde  nach 
dem  Rhein  beordert  und  kam  unter  die  Befehle  des  Generals  Wurmscr. 

Schon  bei  der  Erstürmung  der  Weissenburger  Linien  1793  und  im  Treffen 
bei  Cateau  gab  Ra  ko  vsky  Proben  besonderen  Muthes.  Im  Jahre  1796  stand  er 
mit  dem  Regimente  in  Italien  und  machte  durch  einen  kühnen  Angriff  mit  seiner 
Schwadron  am  30.  Mai  gegen  die  feindliche  Avantgarde  nicht  nur  der  in  Unordnung 
gerathenen  Truppe  des  Generals  Lipthay  den  ordentlichen  Rückzug  möglich, 
sondern  rettete  auch  dieBesatzungvon  B r es  cia  mit  dem  darin  befindlichen  Artillerie- 
Train  von  24  Kanonen,  welcher  Zeit  gewann  sich  unbehindert  zurückzuziehen. 
Lipthay  nannte  scherzweise  den  braven  Rako  vsky  „seinen  Retter  von  Brescia*. 
Eben  so  glücklich  war  sein  Angriff  bei  Castelfranco  di  Scrivia,  wo  er  drei 
bereits  vom  Feinde  genommene  sechspfündige  Kanonen  wieder  eroberte.  Dem 
dreimaligen  Entsätze  von  Mantua  wohnte  Ra  ko  vsky  zur  Zufriedenheit  der  Vor- 
gesetzten bei,  auch  war  es  Ra  ko  vsky,  der  bei  Ar  colo  einen  Wachtmeister  an  den 
commandirenden  General  Alvintzy  mit  der  Meldung  absandte,  dass  Bonaparte 
mit  der  Fahne  in  der  Hand  über  die  Brücke  vordringe,  und  dass  an  dieser  grosse 
Verwirrung  und  Unordnung  herrsche.  Später  war  er  mit  einigen  Husaren  — das 
Regiment  stand  in  der  Festung  Mantua  — auf  dem  Rückzuge  mit  der  Armee,  und 
that  sich  bei  Fiume  und  Triest  hervor,  wofür  ihm  auch  die  Allerhöchste  Anerkennung 
zu  Theil  wurde. 

Im  Jahre  1799  hatte  Rako  vsky  nach  dem  Übergange  über  die  Ad  da  bei 
dem  Dorfe  Vaprio  am  27.  April  zwei  anrückende  feindliche  Infanterie- Colonnen 
mit  seiner  Schwadron  thcils  aufgerieben,  theils  zersprengt  oder  gefangen,  \md  so 
den  Feind  mit  Zurücklassung  von  17  Kanonen  zur  Flucht  gezwungen;  ferner  in 
der  Schlacht  an  der  Trebia,  wieder  nur  mit  seiner  Schwadron,  die  weit  über- 
legene feindliche  Infanterie  angegriffen  und  eine  ganze  Compagnie  zusammen- 
gehauen, endlich  in  der  Schlacht  bei  No  vi  (15.  August)  mit  3 Schwadronen  die  vor- 
teilhafte Pallisadirung  des  Feindes  erstürmt,  ihm  den  Rückzug  abgeschnitten, 
und  dadurch  nicht  nur  die  Gefangennahme  des  feindlichen  Generals  Colli  mit 
seinem  Corps  und  die  Erbcutung  von  5 Kanonen  bewirkt,  sondern  auch  die 
Übergabe  der  zwei  wichtigen  Festungen  Tortona  und  Novi  herbeigeführt, 
für  welche  wesentliche  Diensto  ihm  auch  das  Ritterkreuz  zuerkannt  wurde. 
Nicht  minder  wacker  hielt  sich  Rako  vsky  bei  Marcngo  und  am  Mincio  und 
wurde  im  Dccember  1800  Major,  im  November  1804  Oberst  - Lieutenant  bei 
Szekler- Husaren. 
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In  der  Schlacht  bei  Austerlitz  deckte  er  den  Rückzug1  unserer  Truppen.  Jm 
Jänner  1808  zum  Obersten  befördert,  kamRakovsky  mit  dem  Kcgimcntc  zur 
Armee  nach  Polen,  wo  er  der  Berennung  von  Sandomir  beiwohnte. 

Rakovsky  hatte  von  Warschau  bis  Fiume,  von  Ypern  und  Nizza  bis  in  die 
Walachei  die  Kriegszüge  mitgemacht  und  es  ist  bezeichnend,  dass  er  während 
45  Dienstjahren  niemals  beurlaubt,  und  dass  er  durch  Krankheit  niemals  verhindert 
war  auch  nur  vorübergehend  seinen  Posten  zu  verlassen.  Im  Juli  1812  zum  General- 
Major  befördert,  ward  ihm  einige  Monate  darnach  der  Freiherrnstand  verliehen. 

Rakovsky  starb  zu  Dees  in  Siebenbürgen  am  25.  April  1828  in  der  Pension. 

I)EGENFELD - SCHONBURG , Friedrich  christoph  G raf  von,  General-Major 
undKämmerer,  einem  uralten,  seitdemJahre  1716gräflichenGeschlechte entsprossen, 
war  am  30.  September  1760  geboren.  Für  den  Militärstand  bestimmt,  wurde  ihm 
eine  sorgfältige  Ausbildung  zu  Theil.  Im  15.  Lebensjahre  erhielt  Degenfeld 
eine  Unterlieutenantsstclle  im  bestandenen  Kürassier -Rcgimento  Anspach;  er 
war  dei  Beginn  der  französischen  Kriege  bereits  Rittmeister. 

Am  18.  Juni  1793  hatte  Degenfeld,  im  Uhlanen -Freicorps  dienend,  eine 
Recognoscirung  gegen  Ilillesard  und  Melline  vorgenommen,  150  feindliche  Reiter 
versprengt,  auf  der  Verfolgung  einen  Husaren  niedergemacht  und  zehn  mit  geplün- 
derten Gerätschaften  beladene  Wagen  erbeutet.  Im  Jahre  1796  wählte  ihn  Feld- 
marschall Graf  Wurms  er  zum  Adjutanten;  in  dem  belagerten  Mantua  stand 
Dege  nfeld  seinem  Chef  mit  rastlosem  Eifer  zur  Seite,  und  bewies  bei  vielen  Ver- 
anlassungen richtiges  Urtheil  und  raschen  Entschluss.  Die  Drangsale  dieser  Epoche 
musste  er  bis  an  das  Ende  mitmachen. 

Im  Jahre  1799  zum  Major  bei  Bussy  - Jäger  zu  Pferde  ernannt,  war 
Degenfeld  mit  seiner  Division  dom  Corps  des  Generals  Freiherrn  von  Karai- 
czay  beigegeben,  welches  die  Bestimmung  hatte,  die  Festungen  Alessandria 
und  Tortona  auf  dem  rechten  Ufer  des  Bormida-Flusscs  zu  decken,  und  die 
Strecke  zwischen  der  Armco  und  dem  linken  Flügel  unter  General -Major  Graf 
Kien  au  zu  besetzen.  Feldmarschall-Lieutenant  Karaiczay  wurde  am  24.  Octo- 
ber  1799  in  der  Stellung  von  Bosco  mit  Überlegenheit  angegriffen,  und  da  der 
Rückzug  im  Angesichte  des  Feindes  nur  mit  bedeutendem  Verluste  zu  veranlassen 
möglich  war,  ging  dieser  General  aus  der  beobachtenden  Stellung  in  die  Offen- 
sive über,  und  erfocht  über  die  beiden  ersten  feindlichen  Colonnen  glänzende 
Vortheile.  Major  Graf  Degcnfeld  bildete  bei  dieser  Gelegenheit  mit  3 Schwa- 
dronen den  linken  Flügel,  und  bewirkte  durch  sein  rasches,  entschlossenes  Vor- 
rücken in  des  Gcgers  Flanke  dessen  vollkommenen  Rückzug.  Nur  der  Umstand, 
dass  der  Feind  eine  stärkere  Reserve  im  zweiten  Treffen  aufgcstcllt  hatte,  hinderte 
Degen  fei  d mit  den  geringen  Streitkräften  ihn  gänzlich  zu  umgehen ; doch  wurden 
trotzdem  gegen  180  Gefangene  oingebracht.  Mittlerwcilo  erfuhr  Degenfeld, 
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dass  eine  neue  feindliche  Colonne  von  Novi  gerade  gegen  die  frühere  Stellung 
auf  Bo sco  vorrücke,  um  dem  Corps  den  Rückzug  nach  Alessandria  und  nach  der 
Brücke  über  die  Bormida  abzuschnciden.  Ohne  Befehl  abzuwarten,  schritt  der 
brave  Officier  gegen  Bo  sco  vor,  griff  die  feindliche  Colonne  rasch  und  entschlossen 
an,  und  brachte  die  ersten  Abtheilungen  der  Art  ausser  Fassung,  dass  er  ungefähr- 
det längs  der  feindlichen  Stellung  unter  dem  heftigsten  Feuer  Bosco  erreichen,  ehe 
noch  der  im  Anmärsche  begriffene  Feind  daselbst  eindringen  konnte.  Als  hierauf 
Bosco  mit  zahlreichen  Infanterie- Massen  angegriffen  wurde,  und  das  eben  ein- 
getroffene Bataillon  des  Infanterie- Regiments  Kray  nach  einem  tapferen  Wider- 
stande weichen  musste, entschloss  sich  Degenfeld,  ungeachtet  des  unsere  Flanke 
bedrohenden  Feindes,  seine  in  der  Front  vordringenden  Abtheilungon  durch  eine 
rasche  Attaque  zu  werfen  und  dadurch  die  Infanterie,  welche  sich  in  Gefahr  befand 
gefangen  zu  werden,  und  die  wenigen  Geschütze  zu  retten.  Dem  Entschlüsse  folgte 
dio  rasche  That,  welche  nicht  nur  das  Gefecht  wieder  herstelltc,  sondern  auch 
wesentlich  zur  Erhaltung  der  Stellung  bei  Bosco  beitrug. 

Der  Corps -Commandant  Feldmarschall -Lieutenant  Baron  Karaiczay  liess 
dem  Verdienste  des  Majors  Degenfeld  volle  Gerechtigkeit  widerfahren,  indem 
er  schriftlich  erklärte,  dass  er  mit  Vergnügen  das  besitzende  Ehrenzeichen  dem 
tapferen  Degcnfold  abzutreten  bereit  sei.  Nicht  minder  muthig  kämpfte  Degen- 
feld bei  Marengo.  Wie  verdient  er  sich  in  dieser  Schlacht  um  das  Vaterland 
gemacht,  lässt  sich  aus  folgender  Stelle  der  Relation  entnehmen,  die  der  Oberfeld- 
herr Melas  an  den  Kaiser  erstattete:  „Obgleich  dieser  blutige  Tag  die  unglück- 
lichsten Folgen  für  die  so  glänzenden  und  mit  ewigem  Ruhm  bezeichncten  Thaten 
der  unter  mir  stehenden  Armee  nach  sich  zieht,  so  bin  ich  cs  doch  meiner  Pflicht 
schuldig,  die  gesammten  Herren  Generäle,  die  sämmtlichen  Stabs-  undOber-Officiere 
der  Infanterie,  und  besonders  den  tapfern Oberst  Frimont  und  MajorDegcnfeld 
von  Bussy-Jägorn , die  mit  diesem  unvergleichlichen  Rcgimente  alles  Menschen- 
mögliche geleistet  haben,  der  Allerhöchsten  Gnade  Sr.  Majestät  anzuempfehlen. u 
Seine  Majestät  ernannte  den  Grafen  Degcnfeld  zum  Oberst-Lieutenant  bei  Kaiser- 
Dragoner,  das  Ordens  - Capitol  aber  musste  ihm  für  die  herzhafte  That  bei  Bosco 
das  Ritterkreuz  zuerkennon. 

Nach  dem  Friedensschlüsse  wurde  Degenfeld  bei  der  Direction  der  Reichs- 
Werbung  verwendet,  imjalire  1 805  zumOberstcn  bei  Olleilly-Chevauxlegers,  gegen- 
wärtigdas  8.  Uhlanen-Rcgiincnt,  ernannt.  In  der  Schlacht  bei  Austerlitz  schlug 
der  Graf  den  Angriff  zweier  französischer  Dragoner-Regimenter,  die  von  Sokolnitz 
herabkamen,  kräftig  zurück,  und  trotzte  in  seiner  Stellung  zwischen  Tcllnitz  unddem 
Satschancr  Teiche  dem  mörderischen  Feuer  mit  unerschütterlichem  Muthe,  wodurch 
dieLifanterie  Zeit  gewinnen  konnte  ihren  Rückmarsch  über  den  Damm  auszuführen. 

Graf  Degenfeld  hatte  für  den  Ruhm  des  Kaiserhauses  das  Seinige  redlich 
gethan;  er  glaubte  sich  nun  auf  seine  Güter  nach  Kurhessen  zurückziehen  zu 
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können,  wo  er  mehrere  Jahre  in  Ruhe  verlebte.  Als  aber  das  Jahr  1813  eine  allge- 
meine Erhebung  gegen  Napoleon  hervorrief,  eilte  auch  Degenfeld  erneuert 
in  die  Reihen  der  Kämpfenden.  Im  Februar  1814  wurde  Mainz  von  den  Alliirten  ein- 
geschlossen. Der  regierende  Herzog  von  Sachsen-Coburg  befehligte  das  Blockade- 
Corps,  unter  ihm  Oberst  Graf  Degenfeld  den  rechten  Flügel  auf  dem  linken 
Rhoinufer.  Die  Festung  fiel  Anfangs  Mai,  nachdem  sie  17  Jahre  vom  gemein- 
samen Vatorlandc  getrennt  war.  Degcnfeld  erhielt  das  Gcneral-Majors-Diplom 
und  den  russischen  Annen-Orden  2.  Classe.  Einige  Jahre  nach  dem  Pariser  Frieden 
trat  er  in  sein  früheres  Verhältniss  zurück,  und  lebte  zu  Ramholz  bei  Schlüchtern 
in  Kurhessen,  wo  er  am  9.  Februar  1848  das  Zeitliche  segnete.  Schon  früher  zum 
Kämmerer  ernannt,  verlieh  ihm  der  Kurfürst  von  Hessen,  kurze  Zeit  vor  seinem 
Ableben,  das  Grosskreuz  des  Lüwen-Ordens. 

FULDA,  Wilhelm  von,  Oberst  des 5. ITusaron-Rcgiments,  war  1749  geboren. 
Der  General  der  Cavallerie  De  Ville  nahm  ihn  mit  18  Jahren  als  Cadet  in  sein 
Kürassier-Regiment;  einige  Zeit  vor  Beginn  des  bayerischen  Erbfolgckrieges  wurde 
Fulda  Unterlieutenant  bei  Kälnoky-Husaren  und  im  Jahre  1783  Oberlieutenant. 
Der  Türkenkrieg  gab  ihm  die  erste  Gelegenheit  zur  Auszeichnung,  da  er  bei  der 
gelungenen  Unternehmung  auf  den  Boschaner  Pass  am  19.  Juli  1788  mit  seinem 
Zuge  die  Vorhut  führte  und  eine  entscheidende  Attaque  unternahm;  mehrfältiger 
wurde  sie  in  den  Kriegen  gegen  Frankreich,  welchen  Fulda,  seit  Juli  1789  zum 
Rittmeister  vorgerückt,  beiwohnte. 

Schon  bei  der  Einnahme  der  Lauterburger  Linien  im  Jahre  1793  wurde 
Fulda  für  sein  Wohlverhalten  angerühmt.  Im  folgenden  Jahre  kam  er  mit  seiner 
Schwadron  als  Besatzung  nach  Luxemburg.  Die  neunmonatlichc  Belagerung  dieser 
Festung  erheischte  Fulda’ s ganze  Thätigkcit  in  Ausführung  von  Streifungen, 
Recognoscirungen  u.  dgl. ; die  Umstände  waren  ihm  günstig,  er  erwarb  sich  die 
Zufriedenheit  des  Commandirenden,  Feldmarschalls  Baron  Bender.  Im  Jahrel796 
kam  Fulda  mit  dem  Regimente  nach  Italien,  avancirte  bald  darnach  zum  Major 
und  erhielt  im  Juni  1798  die  Eintheilung  in  das  neu  errichtete  5.  nusaren- 
Regiment. 

Der  Krieg  gegen  Frankreich,  welcher  1799  aufs  Neue  entbrannte,  bildet 
die  Glanzperiode  in  dem  Leben  des  tapferen  Fulda.  Dem  Armec-Commandantcn 
Baron  Kray  war  bei  Eröffnung  der  Operationen  hauptsächlich  daran  gelegen,  sich 
des  wichtigen  Punctes  Villafranca  zu  bemeistern,  weil  dadurch  der  Feind 
nicht  nur  aus  seinem  von  Natur  aus  befestigten  Lager  bei  Isola  Porcenza  und  Isola 
della  Scala  vertrieben,  sondern  auch  seine  Communication  mit  Peschiera  abge- 
schnitten werden  konnte.  Aus  diesem  Anlasse  wurde  Major  Fulda  mit  einem 
Theile  seiner  Division  vom  Avantgardc-Commandanten,  General-Major  Grafen  zu 
Hohenzollern,  zur  Wegnahme  von  Villafranca  entsendet.  Fulda,  welcher  am 
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2.  April  vor  Tagesanbruch  aus  dem  Lager  bei  Sorama  Campagna  aufgebrochen 
war,  vollführte  diesen  Auftrag  mit  seltener  Umsicht,  nahm  den  Ort  ein,  machte 
700  Mann  gefangen  und  erbeutete  bei  der  Verfolgung  des  Restes  2 Bergkanonen, 
mehrere  Fässer  Pulver  und  ein  ziemlich  beträchtliches  Magazin  mit  Monturs-  und 
Rüstungssorten.  Am  28.  Oetober  hatte  der  Feind  Acqui,  welches  schwach  besetzt 
war,  eingenommen,  in  diese  Stadt  560  Mann  geworfen  und  mit  1000  Mann  am 
Badhause  auf  dem  rechten  Ufer  derBormidaPosto  gefasst,  hierdurch  also  die  nächste 
Verbindung  mit  der  Hauptarmee  getrennt.  Fulda  wurde  vom  commandirendcn 
General  angewiesen,  Acqui  wieder  zu  nehmen  und  dem  Vordringen  des  Feindes 
gegen  Alessandria  auf  dem  linken  Ufer  der  Bormida  Einhalt  zu  thun.  Ausser  sei- 
ner Division  Husaren  wurde  ihm  ein  Bataillon  De  Vins  und  ein  Bataillon  Waras- 
diner  mit  Kanonen,  dann  127  Piemontescn  zugewiesen,  die  Disposition  aber  seinem 
Ermessen  überlassen.  Er  setzte  sich  am  3.  November  früh  halb  6 Uhr  in  2 C'olonncn 
von  Cassinc  de  Bormida  in  Marsch,  griff  den  Feind  von  drei  Seiten  zugleich  an, 
nahm  Acqui  und  zerstreute  dieFranzosen  über  das  Gebirge  nachSassello.  Bei  dieser 
Expedition  fielen  309  Gefangene  in  Fulda’s  Hände,  250  Feinde  ertranken  theils 
in  der  Bormida,  theils  blieben  sie  todt  auf  dem  Schlachtfelde.  Durch  diesen  raschen 
und  entschlossenen  Angriff  hatte  Fulda  nicht  nur  die  Verbindung  mit  der  Haupt- 
armee hergestellt,  sondern  auch  die  Stadt  Acqui  einer  an  diesem  Tago  zu  zahlen- 
den namhaften  Contribution  überhoben.  Am  4.  rückte  Fulda  über  Sezze,  wo  eben- 
falls 45  Feinde  gefangen  wurden,  bisPedrosa  vor  und  deckte  die  rechteFlanke  des 
auf  dem  linken  Ufer  der  Orba  über  Pozzolo  di  Formigara  vorrückenden  Feldzeug- 
meisters Kray.  Dieser  rühmte  Fulda’s  Diensteifer,  militärische  Einsichten  und 
glänzende  Tapferkeit,  — Eigenschaften,  welche  geeignet  waren,  den  Kriegsopera- 
tionen wesentlichen  Vortheil  zuzuwenden  , und  empfahl  ihn  der  Allerhöchsten 
Gnade.  Die  nächsto  Folge  dieser  Anempfehlung  war  Fulda’s  Ernennung  zum 
Oberst-Lieutenant  im  November  1800  im  9.  IIusaren-Regimentc,  welcher  dann  im 
folgenden  Jahre  das  Ritterkreuz  folgte. 

Im  Februar  1808  zum  Obersten  befördert,  erhielt  Fulda  das  Commando 
seines  früheren  5.  Husaren-Regiments.  Er  betrat  mit  demselben  im  Jahre  1809 
als  Avantgarde  unter  dem  Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Frimont  den  Boden 
Italiens,  wo  er  schon  früher  gekämpft  und  seinen  Ruhm  gegründet  hatte.  Am 
15.  April  wurde  bei  Pordenone  das  glänzende  Vorspiel  zu  dem  feierlichen  Siege 
eröffnet,  den  die  Österreicher  am  folgenden  Tage  bei  Sacilc  erfochten.  Die  Caval- 
lcrie  hatte  grossenAntheil  an  den  errungenen  Lorbcrn,  welche  jedoch  theucr  erkauft 
wurden.  Ott-Husaren  hatten  insbesondere  den  Verlust  ihres  in  der  ganzen  Armee 
hochgeehrten  Obersten  Fulda  zu  betrauern,  der  mit  3 Officieren  den  Heldentod 
starb.  Sein  von  fünf  Kugeln  zerschossener  Säbel  wurde  seinem  verehrten  Freunde 
dem  Grafen  Anton  Pejacscvich  übersendet,  der  ihn  zu  Verovetitz  in  Slavo- 
nien  in  seiner  ansehnlichen  Waftcnkammer  aufbewahrt  hält. 
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DE  BEST,  Albert  Johann  von,  Oberst,  zu  Mons  im  Jahre  1704  geboren,  war 
Zögling  der  Ingenieur- Akademie.  Im  20.  Lebensjahre  trat  er  als  Lieutenant  in  das 
Corps  und  avancirte  vor  Beginn  des  Türkenkrieges  zum  Oberlieutenant.  Seine 
eifrige  Verwendung  in  diesem  Kriege  wurde  mit  der  Ernennung  zum  Rittmeister 
bei  Waldeck-Dragoncr  belohnt;  doch  erhielt  er  bald  darnach  die  Einthcilung  in  den 
General-Stab  mit  der  Beförderung  zum  Major  (Juni  1793). 

Dem  General  Kray  zugctheilt,  bewies  De  Best  in  allen  Gelegenheiten  beson- 
dere Einsicht  mit  Tapferkeit  gepaart,  namentlich  bei  Türk  heim  am  15.  November 
1795,  und  entsprach  den  Erwartungen  so  vollkommen,  dass  ihm  im  Jänner  1797 
mit  der  Beförderung  zum  Oberst  - Lieutenant  bei  der  Armee  in  Italien  ein 
grösserer  Wirkungskreis  zugewiesen  wurde.  Der  Feldzug  1799  war  es,  wo  sich 
Do  Best  die  namhaftesten  Verdienste  sammelte  und  mit  dem  Ritterkreuz 
belohnt  wurde. 

Bei  der  Belagerung  von  Pizzighettone  im  Mai  war  er  dem  Commandanten 

Feldmarsehall-Lieutenant  Keim  als  Chef  des  General-Stabes  beigegeben.  Da  kein 

Genie-Officier  zur  Seite  stand,  übernahm  De  Best  auch  die  Dienste  eines  solchen 

und  betrieb  den  Batteriebau  so  rasch  und  kräftig,  dass  in  zwei  Tagen  das  Bombar- 

• • 

dement  eröffnet  werden  konnte.  Die  erste  Aufforderung  zur  Übergabe  des  Platzes 
hatte  keinen  Erfolg;  De  B est  zog  nun  die  zwei  auf  der  Seite  von  Cremona  errich- 
teten Batterien  mittelst  einer  Parallele  zusammen  und  zwang  den  Feind  durch  das 
gut  angebrachte  Feuer,  welches  ein  Pulver-Magazin  zündete,  binnen  24  Stunden 
die  Festung  mit  Capitulation  zu  übergeben.  Nach  der  Einnahme  von  Pizzighettone 
wurde  Do  Best  zur  Division  des  Feldmarschall-Lieutenants  Ott  beordert.  Hier 
entwickelte  er  in  jeder  Action  besonderen  Eifer,  rastlose  Verwendung  und  grosse 
militärische  Kenntnisse,  und  zeichnete  sich  vorzüglich  in  der  Schlacht  an  der 
Trebia  dadurch  aus,  dass  er  nicht  nur  alle  Bewegungen  des  Feindes  auf  das 
Genaueste  beobachtete  und  bcurthcilte,  sondern  auch  bei  der  Abwesenheit  des 
Commandanten  die  zweckmässigste  Verfügung  traf,  wodurch  allen  Anfällen  des 
Feindes  mit  Muth  begegnet  werden  konnte.  Die  Division  des  Feldmarschall- 
Lieutenants  Ott  verdankte  die  Behauptung  ihrer  Position  in  dieser  dreitägigen 
Schlacht  zumeist  den  eifrigen  Bemühungen  De  Bcst’s,  der  weiters  bei  der  Ver- 
folgung des  Feindes  gegen  Bologna  mit  2 Grenz-Batailloncn  und  einigen  Jäger- 
Compagnien  das  Fort  Urbano  einschloss,  in  Ermanglung  eines  Ingenieurs  dieBcla- 
gerungsarbeiten  freiwillig  dirigirte,  und  diese  mit  solcher  Thätigkeit  betrieb,  dass 
innerhalb  dreier  Tage  und  nach  einer  dreistündigen  Beschiessung  die  Besatzung 
dieses  Platzes  capituliren  musste.  Mit  gleicher  Auszeichnung  benahm  sich  De  Best 
in  der  Schlacht  bei  Fossano  (4.  November),  wo  die  Division  Ott  das  mit  9000 
Frauzosen  besetzte  Savigliano  zu  nehmen  beauftragt  ward;  — dann  in  dem  Tages 
darauf  erfolgten  Gefechte  bei  Ronchy,  bei  der  Übersetzung  der  Stura  im  Angesichte 
des  Feindes,  Zurückschlagung  desselben  von  Borgo  San  Dalmazzo  undRoccavione 
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am  10.,  und  endlich  bei  Wegnahme  von  Limone  im  Vermagnaner  Thale,  und 
Zurückweisung  des  Feindes  über  den  Col  di  Tcnda  am  12.  November.  Diese  glück- 
lich ausgeführten  Unternehmungen  waren  zumeist  der  mitwirkenden  Thätig-keit  des 
Oberst-Lieutenants  De  Best  zu  danken,  der  sich  in  allen  diesen  Gelegenheiten 
mit  Entschlossenheit  und  kluger  Tapferkeit  benommen  hatte. 

Auch  im  Jahre  1800 wirkte  De  Best  als  Generalstabs-Officier  in  den  mannig- 
fachen Unternehmungen  ausgezeichnet  mit.  Er  besass  das  volle  Zutrauen  des  Com- 
mandirenden,  Generals  der  Cavalleric  Freiherrn  von  Me  las;  seine  Ansichten  und 
Entwürfe,  namentlich  nach  der  unglücklichen  Schlacht  von  Marcngo  und  in  dem 
zusammengetretenen  Kriegsrathe  wurden  von  Melas  zumeist  gethcilt  und  ange- 
nommen. Nachdem  De  Best  schon  im  August  1799  zum  Obersten  befördert  worden, 
erhielt  er  nach  dem  Luneviller  Frieden  die  Eintheilung  in  das  1.  Chevauxlegers-, 
heutige  7.  Uhlancn-Regimcnt,  starb  jedoch  bald  darnach  am  15.  Februar  1804  zu 
Wien. 

GORDON,  Anton  Freiherr  von,  Rittmeister,  ein  unternehmender  und  tapferer 
Soldat,  dessen  Thaten  in  die  erste  Periode  der  französischen  Kriege  fallen.  Zu 
Gratz  im  Jahre  1767  geboren,  trat  er  im  Laufe  des  Türkenkrieges  als  ex  propriis 
in  das  Dragoner-Regiment  Erzherzog  Joseph  von  Toscana  (zur  Zeit  Erzherzog 
Johann)  ein,  avancirte  nach  einigen  Monaten  zum  Lieutenant  und  im  November 
1795  zum  Obcrlicutcnant.  Im  folgenden  Jahre  stand  Gordon  mit  dem  Regimente 
bei  dem  Corps  des  General-Majors  Baron  G raffen  in  der  Gegend  von  Bregenz. 
Als  Piquet-Commandant  hatte  er  am  18.  September  mit  20  Grenz-IIusaren,  20  Dra- 
gonern und  einer  Infanterie- Abtheilurig  den  aus  Bregenz  sich  zurückzichenden  Feind 
mit  dem  besten  Erfolge  nicht  nur  verfolgt,  sondern  diese  Stadt  besetzt  und  aller 
feindlichen  Schiffe,  welche  die  Magazins- Vorräthe  fortschaffen  sollten,  sich  bemäch- 
tiget. Tages  darauf  erfolgte  ein  hartnäckiges  Treffen,  welches  den  General  G r a f f e n 
zum  Rückzuge  bestimmte.  Gordon,  der  sich  schon  während  der  Affairc  durch 
sein  unerschrockenes  Benehmen  hervorgethan  hatte,  führte  freiwillig  die  Arricre- 
gardc  und  hielt  durch  drei  Stunden  das  Andrängen  des  Feindes  muthig  zurück. 
Am  Fussc  verwundet,  liess  er  sich  nicht  hindern  so  lange  Widerstand  zu  leisten, 
bis  jeder  einzolne  Mann  seiner  Truppe  in  Sicherheit  war.  Eben  so  ausgezeichnet 
benahm  sich  Gordon  im  Jahre  1797.  Am  24.  März  führte  er  bei  Klausen  den 
Befehl  über  die  Arrieregardc  des  Corps  von  Feldmarschall-Lieutenant  Kerpen. 
Die  Infanterie  wurde  hart  bedrängt.  Um  derselben  Gelegenheit  zur  Rettung  zu 
verschaffen,  hieb  er  mit  25  Dragonern  in  die  weit  grössere  Anzahl  der  feindlichen 
Cavalleric  mit  vieler  Bravour  ein,  und  brachte  den  Feind  der  Art  in  Verwirrung 

Ö ^ 

dass  die  Bataillone  von  Kcuhl-  und  Jordis-Infanterie  in  die  Lage  kamen  ohne  Ver- 
lust den  Rückzug  anzutreten.  Bald  darauf  kam  er  mit  dem  Regimente  zur  Armee 
nach  Italien,  wo  er  unter  anderem  bei  dem  am  4.  November  1799  unternommenen 
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allgemeinen  Angriffe  auf  S a v i g 1 ia  no  mit  der  Oberst-Division  und  einer  Schwadron 
von  Karaiczay  von  Morene  über  Cavaller  Maggiore  längs  des  Maira- Flusses  an 
der  Brücke  von  Savigliano  entsendet  wurde,  um  dem  Feinde  den  Rückzug  abzu- 
schneiden.  G ordon  sollte  mit  seinem  Zuge  die  Brücke  decken.  Kaum  aufgcstellt, 
erfolgte  eine  halbe  Stunde  darnach  jenseits  der  Stadt  der  allgemeine  Angriff  von 
unserer  Seite  auf  des  Feindes  Stellung.  Obschon  Gordon  den  Befehl  hatte  an  der 
Brücke  zu  halten,  wurde  ihm  doch  der  Vortheil  klar,  der  erwachsen  könnte,  wenn  er 
den  Feind  aus  Savigliano  vertreiben  helfe,  da  hiedurch  unseren  jenseitigen  Truppen 
unter  Commando  des  General -Majors  Grafen  Auersperg  die  Unternehmung  er- 
leichtert würde.  Er  fasste  den  kühnen  Entschluss,  die  Franzosen  im  Rücken  zu  atta- 
quiren,  und  führte  ihn  so  glücklich  durch,  dass  diese  geworfen  und  130  Gefangene 
in  Gordon’s  Händen  Hessen.  Meister  der  Stadt,  suchte  sich  der  zerstreute  Feind 
zu  sammeln  und  Savigliano  wieder  zu  nehmen.  Aber  Gordon  erwartete  nicht  den 
Angriff,  sondern  jagte  mit  verhängtem  Zügel  gegen  die  sich  ralliirenden  Franzosen, 
zerstreute  sie  zum  zweiten  Male  und  bezweckte  die  Vereinigung  mit  den  bereits 
vorgerückten  Plänklorn  der  Brigade  Auersperg.  So  vortheilhaft  diese  Vereini- 
gung auch  war,  so  suchte  eine  neue,  über  300  Mann  starke  feindliche  Colonnc 
durch  eine  rasche  Bewegung  in  Gordon’s  Rücken  zu  kommen  und  ihn  um  jeden 
Preis  zur  Räumung  der  Stadt  zu  zwingen.  Durch  die  Plänkler  namhaft  verstärkt, 
und  entschlossen,  den  errungenen  Vortheil  nicht  fallen  zu  lassen,  nahm  Gordon 
alles,  was  aufzubringen  war,  zusammen,  setzte  sich  der  feindlichen  Colonne 
muthvoll  entgegen  und  hieb  wiederholt  ein.  Uber  200  Gefangene  waren  die 
Früchte  dieser  dritten  Attaque,  und  die  Zahl  aller  Gefangenen,  welche  Gordon 
an  diesem  Tage  gemacht  hatte,  424.  So  erleichterte  seine  ausharrende  Tapferkeit 
und  sein  einsichtsvolles  Benehmen  nicht  nur  die  Vorrückung  des  General -Majors 
Grafen  Auersperg,  sie  bedingte  auch  des  Feindes  eiligen  Rückzug  und  trug 
zu  dem  erfochtenen  Siege  wesentlich  bei.  Für  diese  schöne  That  wurde  dem 
tapfern  Gordon  das  Ritterkreuz  zuerkannt,  und  1802  der  Freiherrnstand 
verliehen. 

Dem  Feldzüge  des  Jahres  1805  hatte  Gordon  als  Rittmeister  mit  dem  Rcgi- 
mente  in  Deutschland  beigewohnt  und  an  der  Schlacht  von  Austerlitz  Theil  genom- 
men. Nun  aber  nöthigteu  ihn  die  vielen  Blessuren  eine  Friedcnsanstellung  zu 
suchen,  die  er  im  August  1807  bei  der  Arciercn-Leibgardc  fand. 

Seit  dem  Jahre  1828  wirklicher  Second-Wachtmeistcr  in  dieser  höchst  ehren- 
vollen Anstellung,  verschied  Gordon  zu  Wien  am  26.  April  1832. 

LtlTZOW,  F riedrich  Freiherr  von,  Major.  Dieser  tapfere  Officier,  in  der 
schönsten  Blütho  seines  Alters  in  Folge  einer  bei  Caldiero  erhaltenen  Wunde  am 
1.  Jänner  1806  zu  Vicenza  verstorben,  — entstammte  einer  alten  mecklenburgi- 
schen Familie  und  war  zu  Schwerin  im  Jahre  1772  geboren. 
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Während  des  Krieges  gegen  die  Pforte  trat  Lützow  im  Mai  1789  als  ex  pro- 
priis  bei  dem  bestandenen  Dragoner  - Regimente  Coburg  ein,  ward  im  Februar 
1790  Oberlicutenant,  vier  Jahre  später  Rittmeister,  und  im  Februar  1796  zu 
Wurmser-Husaren  cingetheilt. 

Der  11.  November  1796  gab  dem  braven  Offieier  Gelegenheit  zur  besondern 
Auszeichnung.  Der  Feind  war  Nachmittags  3 Uhr  mit  5000  bis  6000  Mann  aus  Ve- 
rona gerückt  und  hatte  die  Avantgarde  des  Generals  Grafen  Hohcnzoilern  bei  h la 
Rotta  angegriffen;  er  suchte  sie  zurückzudrücken,  um  den  folgenden  Tag  gegen  das 
Armeecorps  des  Feldzeugmcisters  A 1 v i n tz  y bei  Villanuovo  einen  Streich  zu  führen. 
L ützo  w stand  mit  3 Zügen  des  Regiments  bei  dem  Dorfe  San  Martin  auf  Vorposten. 
Anfangs  wurde  er  von  300  bis  400  feindlichen  Chasseurs  ä cheval  mitUngestüm  ange- 
fallcn,  vertheidigto  jedoch  seinen  Posten  so  lange,  bis  die  als  Vcdetten  aufgcstelltcn 
30  Mahony -Jäger  durch  die  Weingärten  sich  zurückziehen  konnten.  Nun  aber  griff 
er  den  weit  überlegenen  Gegner  beherzt  und  entschlossen  an,  und  warf  ihn  mit  be- 
trächtlichem Verluste  nach  San  Martin  zurück.  Als  sich  der  Feind  unter  dem  Schutze 
der  Infanterie  ralliirt  hatte,  erneuerte  er  seinen  Angriff,  und  es  gelang  ihm,  die  etwas 
zerstreuten  Husaren  zu  werfen.  L ü t z o w raffte  aber  schnell  30  bis  40  der  W eichenden 
zusammen,  setzte  sich  an  ihre  Spitze  und  fiel  den  zehnfach  überlegenen  Gegner 
mit  solch  standhafter  Bravour  an,  dass  er  ihn  nach  einem  hartnäckigen  Gefechte 
nochmals  zur  Flucht  zwang.  Der  Feind,  mit  bedeutendem  Verluste  nach  San  Martin 
geworfen,  wagte  es  nicht  mehr,  sich  herwärts  dieses  Ortes  zu  zeigen,  sondern 
beschränkte  sich  damit,  die  Husaren  aus  seinen  Kanonen  zu  beunruhigen. 
Mittlerweile  hatte  die  Avantgarde  Zeit  gewonnen  sich  in  Verfassung  zu  setzen  und 
300  Mann  mit  2 Cavallerie-Geschützen  dem  Rittmeister  zur  Unterstützung  zu 
senden.  Lützow  übernahm  freiwillig  das  Commando  über  diese  Truppen,  und  es 
gelang  ihm  dem  Feinde  jedesmal  zu  imponiren,  so  oft  er  es  versuchte  die  Strasse  zu 
gewinnen.  Die  Franzosen  hatten  jedoch  die  Nacht  benützt,  ihre  leichte  Infanterie 
unbemerkt  durch  die  Weingärten  in  Flanke  und  Rücken  des  Detachements  vor- 
zuschicken, und  so  war  Lützow,  als  ihm  der  Rückzug  anbofohlen  worden,  bereits 
umgangen  und  von  beiden  Seiten  und  im  Rücken  bedroht.  Es  blieb  nichts  übrig 
als  sich  mit  kühner  Entschlossenheit  durchzuschlagen.  Lützow  formirtc  seine 
handvoll  Tapferen  in  Massen , munterte  sie  zur  Standhaftigkeit  auf,  und  stellte  sich 
an  ihre  Spitze.  Mit  2 Husaren  sprengto  er  dann  auf  die  auf  der  Strasse  auf- 
gestellte feindliche  Infanterie  und  bahnte  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  sich  und 
dem  ihm  nachrückenden  Fussvolk  den  Weg  zum  Corps. 

Dieser  Ileldcnthat  reihte  sich  im  Jahre  1799  eine  zweite  an.  Im  Juni  stand 
Lützo  w mit  seiner  Schwadron  bei  Fi n ale,  um  den  Feind  zu  beobachten  und  nach 
Thunlichkeit  Abbruch  zu  thun.  Seinem  Aufträge  zu  genügen,  schlich  er  sich  am 
17.  mit  60  Husaren  gegen  Modena  vor,  sprengte  mit  verhängtem  Zügel  in  die 
Stadt,  hieb  die  Thorwache  nieder,  und  liess  das  Thor  durch  seine  Husaren  besetzen. 
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Mit  dem  Reste  jagte  er  durch  mehrere  Gassen  bis  zu  den  Stallungen,  wo  die  feind- 
liche Cavalleric  ihre  Pferde  eingestellt  hatte,  liess  alles,  was  sich  widersetzte, 
nioderhauen,  und  bemächtigte  sich  in  aller  Eile  40  Pferde  und  70  Mann,  welche 
er,  ungeachtet  die  Garnison  mehrere  100  Franzosen  zählte,  glücklich  aus  der  Stadt 
fortschaffte.  Im  August  wurde  Lütz ow  nach  Siena  dctachirt,  um  von  dort  aus 
das  to8canische  Gebiet  zu  decken.  Kaum  angekommen,  erfuhr  er,  dass  der  Feind 
aus  Iiom  vorgedrungen , Ronciglione  geplündert,  in  Asche  gelegt  und  eben  im 
Anmarsche  gegen  Viterbo  soi.  Ohno  Befehl  abzuwarten,  setzte  sich  Lützow 
mit  soiner  Schwadron  gegen  Viterbo  in  Marsch,  insurgirte  das  ganze  Land  und 
brachte  hiedurch  ein  ansehnliches  Corps  zusammen , mit  welchem  er  die  Fran- 
zosen angriff  und  nach  Rom  zurückwarf.  Hierauf  organisirte  und  bewaffnete 
Lützow  die  Insurgenten,  verschaffte  sich  von  den  Neapolitanern,  welche  Rom 
von  der  andern  Seite  beobachteten,  einige  Kanonen,  und  hielt  die  Franzosen  sowohl 
von  Rom  als  vonCivita  vecchia  bis  zur  erfolgten  Übergabe  der  Art  in  Schach,  dass 
sie  trotz  mehrmals  wiederholter  Versuche  keine  Vortheile  zu  erringen  vermochten. 

In  dem  1801  abgchaltenen  Ordens-Capitel  für  die  That bei  Verona  mit  dem 
Ritterkreuz  ausgezeichnet,  wurde  Lützow  bei  Ausbruch  des  Krieges  im  Jahre 
1805  ausnahmsweise  zum  Major  im  2.  Infanterie -Regimento  ernannt.  Seinen 
Soldaten  in  jeder  Gelegenheit  ein  voranlouchtcndes  Beispiel  des  Muthes  und  der 
Tapferkeit,  bewährte  er  diese  auch  in  der  siegreichen  Schlacht  bei  Caidiero,  wo 
eine  tödliche  Wunde  seiner  Heldenlaufbahn  ein  Ziel  setzte. 

SCHEEBLER,  Karl  Freiherr  von,  Feldmarschall-Lieutenant,  einer  der  kühn- 
sten Parteigänger  in  den  französischen  Ivriogcn.  Der  Officier  kann  im  Felde  keine 
günstigere  Gelegenheit  finden,  seine  vorzügliche  Brauchbarkeit  zu  erproben,  als 
die  eines  Parteigängers.  Er  wird  hier  durch  schnellen  Wechsel  der  Umstände 
häufig  in  die  Lage  gesetzt,  seinen  Scharfblick  in  richtiger  Würdigung  der  Ver- 
hältnisse, seine  kaltblütige  Entschlossenheit  in  der  Gefahr  beweisen  zu  müssen. 

Scheib ler  war  zu  Eupen  im  preussischen  Regierungs-Bezirke  Aachen  im 
Jahre  1773  geboren,  hatte  vorerst  im  Vatcrlandc  Militärdienste  genommen,  verliess 
diese  und  erhielt  im  Februar  1799  eine  Lieutenantsstcllc  im  1.  Uhlanen-Regimentc 
Merveldt.  Die  mit  kurzer  Unterbrechung  bis  zum  Jahre  1814  fortgesetzten 
Kriege  boten  dem  unternehmenden  Scheibler  so  zahlreiche  Gelegenheit  zur 
Auszeichnung,  dass  sie  im  Detail  beschrieben,  den  Zweck  dieses  Werkes  über- 
schreiten würden. 

Wir  beschränken  uns  also  nur  auf  die  hervorragendsten  Thaten. 

Nach  dem  Siege  bei  Stockach  (25.  März  1799)  wurde  Scheibler  mit  einem 
anfangs  aus  40 , später  aus  60  Uhlanen  bestehenden  Streif-Commando  im  Rhein- 
thale  verwendet.  Durch  häufige  Überfälle  der  feindlichen  Vorwachen  und  den 
Patrouillen  gelegte  Hinterhalte  gelang  es  ihm,  in  dem  kurzen  Zeiträume  vom 
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29.  April  bis  29.  Juni  150  Reiter,  worunter  3 Oflficicre,  als  Gefangene  und  211 
Beutepferde  einzubringen.  Für  diese  kluge  Thätigkeit  wurde  er  Obcrlieutenant, 
und  ihm  auf  Ferneres  die  Führung  eines  aus  40  Husaren  und  40  Ublanen  zusam- 
mengesetzten Commando’s  anvertraut.  Am  30.  Juni  war  Seheibl  er  mit  diesem 
Detachement  am  Platzo  der  Stadt  Offen b ach  zu  einer  Recognoscirung  versam- 
melt, als  die  Vorposten  von  einem  zahlreichen  feindlichen  Trupp  Dragoner  ver- 
folgt zum  Thorc  hereinsprengten.  Nicht  lange  besann  sich  Schcibler.  Ausserhalb 
der  Stadt  die  bedeutende  starke  französische  Ilaupttruppe  gewahr  werdend,  liess 
er  dieselbe  durch  Abtheilungen  in  ihren  Flanken  und  im  Rücken  angreifen,  während 
er  sich  mit  solcher  Entschiedenheit  auf  ihre  Fronte  stürzte,  dass  die  Dragoner,  über 
Schcibler’s  Stärke  getäuscht  und  von  allen  Seiten  angefallen,  an  keinen  Halt 
dachten,  und  1 Rittmeister,  1 Lieutenant,  28  Mann  an  Gefangenen,  dann  42  Pferde 
verloren.  Als  im  Spätherbste  desselben  Jahres  die  Franzosen  gegen  die  Festung 
Philippsburg  vorrückten,  streifte  Oberlieutenant  Schcibler  mit  25  Mann  Infan- 
terie, 60  Rothmäntlern  und  120  Pferden  in  der  Gegend  von  Dur  lach.  Der 
junge  thatenlustigc  Parteigänger  hatte  kaum  die  Nachricht  erhalten:  „das  Dorf 
Unter- Gr umbach  sei  von  200  französischen  Husaren  und  einer  zahlreichen  Infan- 
terie besetzt,“- — als  er  sogleich  einen  nächtlichen  Überfall  beschloss.  Der  Feind 
hatte  einen  in  seiner  linken  Flanke  gelegenen,  bis  nahe  an  das  genannte  Dorf  aus- 
gedehnten Wald,  in  der  Meinung  der  Ungangbarkeit  des  morastigen  Grundes, 
unbesetzt  gelassen,  und  auf  diese  Fahrlässigkeit  stützte  Schcibler  bei  dem  cin- 
getretenen  starken  Froste  die  Hoffnung  des  Gelingens.  Mit  50  Infanteristen  und 
80  Pferden  brach  er  in  der  Nacht  vom  28.  November  auf  und  gelangte  ohne  Unfall 
über  den  gefrorneu  Boden  durch  den  Wald,  vom  Feinde  erst  entdeckt,  als  er 
mitten  in  seinem  Lager  stand.  In  erklärbarer  Bestürzung  dachten  die  Überfallenen 
an  keine  Gegenwehr,  sondern  verbargen  sich  in  den  Weingärten  oder  in  den 
Häusern  mit  Zurücklassung  von  Pferden,  Waffen  und  Gepäck.  Durch  diesen 
gelungenen  Handstreich  verlor  der  Feind  134  Cavalleric-Pferde,  eine  sehr  bedeu- 
tende Anzalil  Infanterie-Gewehre,  so  wie  sein  ganzes  Lager,  welches  nach  dessen 
Ausplünderung  in  Brand  gesteckt  wurde. 

Zum  Entsätze  der  eingeschlosscnenF cstung  Philippsburg  rückte  am  30.  Novem- 
ber 1799  das  Corps  des  Fcldzeugmeisters  Grafen  Sztäray  in  zwei  Colonncn,  und 
zwar  auf  der  Mannheimer  und  der  Bergstrasse  vor,  als  dem  Oberlieutenant 
Scheib ler  der  Befehl  zukam,  die  Verbindung  zwischen  beiden  Colonncn  zu 
erhalten.  Während  eines  in  der  Vorrückung  der  Corps- Colonncn  eingotretenen 
Stillstandes  sah  sich  Schcibler  unerwartet  in  der  linken  Flanke  von  einer  mehr 
als  1000  Pferde  starken  französischen  Cavallerie- Abtheilung  angegriffen,  und  als 
er  in  Folge  dessen  seinen  Rückzug  gegen  Mühlburg  begonnen  hatte,  erhielt  er  zu 
nicht  geringer  Überraschung  die  Meldung,  dass  auch  dieser  Weg  vom  Feinde 
besetzt  sei.  Durch  die  von  Durlach  fliessende  Pfinz  und  durch  zwei  steile,  zu  Pferde 
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nicht  zu  übersetzende  Gräben  von  den  beiden  Corps-Colonnen  abgeschnitten  und 
cingeschlossen , befand  er  sich  in  der  gefahrvollsten  Lage , welcher  er  jedoch 
durch  einen  schnellen  Entschluss  und  richtige  Beurthcilung  der  Dinge  zu  entgehen 
wusste.  In  der  Voraussetzung  nämlich , dass  die  Ilauptstärke  der  feindlichen 
Reiterei  gegen  die  beiden  kaiserlichen  Colonnen  verwendet,  und  daher  wohl  wenig 
Truppen  in  ihrer  Uraufstellung  zwischen  Linkenheim  und  Bruchsal  zurückgeblieben 
sein  dürften,  beschloss  er  mit  seiner  Oavallerie  gerade  dahin  zu  reiten,  woher  die 
französische  gekommen  war,  hoffend,  auf  diesem  Wege  gegen  Breiten  durclizukom- 
men  — und  cs  gelang.  Wohl  stiess  er  unterwegs  auf  einzelne  feindliche  Truppen, 
wohl  hatte  er  bei  Bruchsal  das  Lauffeuer  einer  zahlreichen  aufmarschirten  Infan- 
tcrio  auszuhalten,  doch  gewann  er  glücklich  noch  am  selben  Tage  die  Weingc- 
birgo  von  Bretten,  und  ohne  auch  nur  einen  Mann  verloren  zu  haben,  fand  ihn 
der  nächste  Morgen  wieder  auf  dem  angewiesenen  Posten  zur  Verbindung  der 
Colonnen.  Es  war  der  General  Ney,  welcher  gegen  das  Streifcorps  aufmarschirt 
war,  um  demselben,  wie  er  sich  ausdrücktc,  „das  Handwerk  zu  legen*.  Gross 
war  daher  sein  Arger,  als  er  den  Anschlag  gegen  den  ihm  lästigen  Parteigänger 
missglückt  sah. 

Im  weitern  Verlauf  des  Jahres  1799  mit  40Uhlanen  in  der  Gegend  von  Offen- 
bach stehend,  beabsichtigte  Scheibler  cinesTages  in  dem  nächst  Kork  gelegenen 
Rappenhofe  den  feindlichen  Patrouillen,  welche  denselben  öfters  zu  besuchen 
pflegten,  einen  Versteck  zu  legen.  Nach  Durchsuchung  des  Hofes  und  der  nächsten 
Umgebung  stellte  er  seine  Reiter  in  dem  Gebäudehofe  auf,  während  er  mit  seinem 
Trompeter  einThürmchen  des  Hauses  zur  Beobachtung  des  Terrains  bestieg.  Durch 
einen  seltenen  Zufall  hatte  der  Feind  in  nämlicher  Absicht  denselben  Ort  gewählt, 
und,  ohne  den  Hof  durchsucht  zu  haben,  eine  den  Uhlanen  an  Zahl  weit  über- 
legene Infanterie-Abtheilung  in  einem  dem  Hofe  zunächst  liegenden  Hopfengarten 
postirt,  was  in  dem  kurzen  Zeiträume  während  der  Aufstellung  der  Uhlanen  und 
Besteigung  des  Thürmchcns  geschehen  sein  musste.  Scheibler  war  kaum  eine 
halbe  Stunde  auf  seinem  Beobachtungsorte , als  er  den  ganzen  Hopfengarten  nur 
10  Schritte  vom  Hause  voll  feindlicher  Federbüschc  bemerkte.  Rasch  die  50  Stufen 
hinabeilend,  schwang  er  sich  auf  sein  an  der  Hausthür  bereit  stehendes  Pferd  und 
sprengte  mit  einem  donnernden  „Marsch!  Marsch!*  samiut  seinen  Uhlanen  zum 
Thorc  hinaus  , denen  zwar  der  aufgeschreckte  Feind  einen  Kugelregon  nach- 
sandte, durch  welchen  jedoch  nur  ein  einziges  Pferd  verwundet  wurde.  Obwohl 
an  sich  von  keiner  grossen  Bedeutung,  verdient  die  Begebenheit  als  Beweis  seiner 
staunenswerthen  Geistesgegenwart  dennoch  Erwähnung. 

Häufig  gewitzigt,  waren  die  leichten  französischen  Truppen  sehr  vorsichtig 
geworden,  und  da  keine  ihrer  Patrouillen  schon  seit  langer  Zeit  über  ihre  Vcdctten 
sich  hinauswagte,  so  konnte  es  nur  der  grössten  List  gelingen,  Gefangene  zu 
machen.  Als  nun  eines  Tages  der  Corps-Commandant  Graf  Mcrveldt  durch 


GG2 


solche  verlässlichere  Nachrichten  orhaltcn  zu  können  wünschte,  bot  sich  Ober- 
licutenant  Sc  hei  bl  er  freiwillig  an,  denVersuch  zu  machen.  In  Begleitung  eines 
Corporals  ging  Sch  ei  bl  er  gleich  diesem  in  einem  Bauernkittel  über  die  Kurtka, 
mit  landesüblichem  Hute  und  Sense  versehen,  den  Säbel  am  Sattel  befestigt  und 
das  mit  Grasbündeln  beladene  Pferd  am  Arme  führend,  gegen  die  feindlichen 
Vedetten  vor.  Gras  mähend,  hatte  er  sich  glücklich  bis  hinter  die  äussersten  fran- 
zösischen Vcdetten  durchgearbeitet  und  bereits  einer  doppelten  von  rückwärts 
genähert;  eben  war  er  im  Begriffe,  Kittel,  Sense  und  Gras  wegwerfend,  sich  in  den 
Sattel  zu  schwingen,  als  ein  Schwarm  feindlicher  Chasseurs  aus  dem  vorwärtigen 
nahen  Walde  auf  ihn  hervorsprengte.  Auf  diese  Art  gänzlich  abgeschnitten , hätte 
wohl  jeder  Andere  nur  die  Aussicht  auf  Gefangenschaft  vor  sich  gesehen,  der 
beherzte  Officicr  jedoch  verlor  keinen  Augenblick  die  Geistesgegenwart,  sondern 
stürzte  sich,  seinem  Pferde  vertrauend,  auf  den  dichtesten  Haufen  der  Feinde,  warf 
dasselbe  in  dem  Augenblicke,  als  sich  eine  Lücke  zeigte,  nach  der  entgegengesetzten 
Seite  und  gewann  so  Terrain  gegen  seine  Vorposten,  in  deren  Nähe  er,  stets  von 
feindlichen  Reitern  umschwärmt , ununterbrochen  Säbelhiebe  austhcilend  und 
empfangend,  ganz  erschöpft  von  einem  Zuge  Uhlanen  aufgenommen  wurde.  Pferd 
und  Kleidung  des  Tapferen  trugen  Spuren  unzähliger  Säbelhiebe,  von  denen  aber 
nur  wenige  ihn  leicht  verwundet  hatten. 

Einige  Tage  nach  Aufkündigung  des  Waffenstillstandes  im  November  1800 
wurde  Rittmeister  Schciblcr  mit  100 Uhlanen  gcgenNiirnberg  entsendet,  um  die 
Verbindung  mit  dem  Corps  des  Feldmarschall-Lieütenants  Baron  Simbschen 
aufzusuchen  und  zu  erhalten.  Durch  seinen  Marsch  nach  Pleinfeld  hatte  er  diese 
Bestimmung  bereits  erreicht.  Als  ihm  aber  am  28.  November  die  Nachricht  zukam, 
dass  das  7.  französische  schwere  Reiter-Regiment,  von  Nürnberg  aufgebrochen,  im 
Anmärsche  gegen  Plcinfcld  sei,  beschloss  er  sogleich,  letzteren  Ort  zu  räumen  und 
einen  Versuch  gegen  dieses  Regiment  zu  wagen.  Mit  seinen  Uhlanen  bezog  er  einen 
Versteck  in  einem  der  Nürnberger  Strasse  zunächst  gelegenen  Walde  an  einer 
Stelle,  welche  den  Angegriffenen  des  felsigen  und  morastigen  Grundes  wegen  jede 
Entwickelung  unthunlich  machte.  Bald  kam  das  französische  Regiment  Ruhig 
liess  es  der  Rittmeister  an  sich  vorbei,  warf  sich  dann  mit  allem  Ungestüm  auf  die 
Colonne  von  rückwärts  und  tiberritt  Alles  was  ihm  vorkam,  so  dass  die  Über- 
raschten, von  einem  wahrhaft  panischen  Schrecken  befallen,  an  keine  Gegenwehr 
dachten,  sondern,  stets  die  Piken  der  Uhlanen  im  Nacken  habend,  durch  Pleinfeld 
jagten  und  erst  eine  Stunde  weit,  kaum  von  einigen  Uhlanen  mehr  verfolgt,  zum 
Halten  kamen.  So  war  cs  seiner  Unerschrockenheit  gelungen,  mit  dem  kleinen 
Häuflein  einen  vierfach  überlegenen  Feind  in  dio  Flucht  zu  jagen  und  3 Officicre 
und  42  Mann  gefangen  zu  nehmen,  während  30  thcils  todte,  theils  verwundeto 
Franzosen  auf  der  Strasse  lagen.  Er  selbst  erhielt  eine  Hiebwunde  am  Arme  im 
Kampfe  mit  dem  französischen  Regiments-Adjutanten,  den  er  jedoch  überwand. 
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Nach  einigen  Ruhetagen,  während  denen  2 bayerische  Officiere  mit  60  Che- 
vauxlegers  sein  Commando  verstärkten,  erhielt  er  zu  Weissenburg  am  18.  December 
die  Kunde,  dass  ein  französischer  Adjutant-General  mit  100  Reitern,  von  Nürnberg 
kommend,  die  Nacht  in  Öttingen  zubringen  werde.  Obwohl  es  schon  Nachmittag 
und  die  Entfei-nung  dahin  10  Meilen  gross  •war,  liess  er  dennoch  sogleich  aufsitzen, 
um  das  feindliche  Commando  noch  zu  erreichen,  und  traf,  ungeachtet  eines  in 
Gunzenhausen  erlittenen  beträchtlichen  Aufenthaltes  (da  ihn  der  dort  commandi- 
rendc  preussischc  Major  des  Durchmarsches  wegen  Schwierigkeiten  machte),  doch 
um  2 Uhr  des  nächsten  Morgens  vor  Öttingen  ein , indem  dio  letzten  4 Meilen 
grösstentheils  im  Trabe  zurückgelegt  worden  waren.  Ausserhalb  des  Ortes  waren 
keine  französischen  Posten,  die  beiden  Thorc  aber  gesperrt  und  von  innen  bewacht 
Durch  das  Blasen  eines  am  Wege  aufgegriffcnenPostillons,  welcher  sich  der  Thor- 
wache alsEstaffette  angab,  wurde  die  kleineThürc  geöffnet,  durch  welche  sich  der 
Rittmeister  mit  einigen  abgesessenen  Leuten  auf  die  Wache  stürzte  und  dieselbe, 
ohne  dass  auch  nur  ein  Schuss  fiel,  entwaffnete.  Nun  sprengten  die  Uhlanen  durch 
das  geöffnete  Thor  in  die  ihnen  angegebenen  Quartiere,  während  der  Rittmeister 
sich  in  das  FI aus  des  Generals  begab  und  denselben,  der  anfangs  Miene  zur  Ver- 
theidigung  machte,  sammt  seiner  Begleitung  gefangen  nahm,  welcher  nebst  noch 
30  anderen  gefangenen  Franzosen  und  51  eingebrachten  Beutepferden  nach 
Weissenburg  abgeführt  wurde.  Für  diese  und  manche  andere,  mit  eben  so  viel 
Einsicht  als  Tapferkeit  vollführte  Unternehmung  ward  ihm  das  Ritterkreuz 
zuerkannt. 

Am  3.  November  1805  hatten  die  Franzosen  Linz  und  Urfahr  besetzt  Ritt- 
meister Scheibler,  vom  Feldmarschall- Lieutenant  Grafen  Merveldt  beauftragt, 
die  Unternehmungen  des  Feindes  besonders  am  linken  Donau-Ufer  zu  beobachten, 
hatte  sich  in  Mauthausen  aufgestellt,  als  ihm  die  Mittheilung  wurde,  dass  die  feind- 
liche Truppe  in  Urfahr  die  nöthigen  militärischen  Vorsichtsmassregeln  vernach- 
lässige. Sogleich  beschloss  Scheibler  einen  Überfall.  Mit  150  Grenzern  und 
100  Reitern  stand  er  bereits  um  2 Uhr  nach  Mitternacht  vor  dem  Orte,  und  rückte 
ohne  Widerstand  in  Urfahr  ein,  wo  er  alle  einejuartierten  Franzosen  festnehmen 
liess.  Die  Zahl  der  Gefangenen  bestand  in  5 Officieren , 1 Commissär-Ordonateur 
und  53  Mann,  ferner  in  einem  Mamelukon  des  damaligen  französischen  Kaisers ; die 
Zahl  der  erbeuteten  Pferde  betrug  28.  Ein  anderer  Gewinn  dieses  gelungenen 
Überfalls  war  die  Zerstörung  der  vom  Feinde  begonnenen  Brückenarbeiten,  sowie 
die  Wegnahme  vieler  Schiffe,  welche  sammt  ihrer  Ladung  der  Donau  überlassen 
wurden.  Die  französische  Besatzung  von  Linz,  wo  sich  der  französische  Kaiser  mit 
dem  Hauptquartiere  befand,  kam  hiedurch  in  grosse  Bewegung. 

Zum  Beweise  seiner  Zufriedenheit  und  zur  Belohnung  für  diese  wichtige  und 
erfolgreiche  Unternehmung  ernannte  ihn  Kaiser  Franz  zum  überzähligen  Major 
in  seinem  Rcgimentc. 
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Verstärkt  durch  1 Officicr  mit  30  österreichischen  und  40fficieren  mit  1 10  rus- 
sischen Husaren,  stand  Major  Scheibler  nach  verschiedenen  geglückten  kleinen 
Unternehmungen  in  Böhmisch-Budwcis,  als  er  inne  wurde,  dass  der  Feind  beilglau 
Wagen  sammle,  um  die  sehr  beträchtlichen  Vorräthe  unseres  Proviant-Magazins 
zu  Tabor,  sowie  in  diesem  Kreise  beabsichtigte  Requisitionen  abzufuhren.  In  der 
Absicht  dies  zu  verhindern,  brach  Scheibler  gegenTabor  auf  und  erreichte  diese 
Stadt  am  29.  November  nach  einem  äusserst  angestrengten  Marsche.  Kaum  war  er 
dort  eingetroffen,  als  sich  auch  schon  die  feindliche  Vorhut,  aus  einer  starken  Abthei- 
lung Husaren  bestehend,  vor  der  Stadt  zeigte,  welcher  in  bedeutender  Entfernung 
die  Infantcrie-Colonne  mit  mehr  als  300  Landwagen  folgte.  Der  plötzliche  Anblick 
österreichischer  Truppen  machte  die  französischen  Husaren  , welche  die  Stadt 
unbesetzt  glaubten,  nicht  wenig  stutzen,  welchen  Vortheil  der  Überraschung  Major 
Scheibler  schnell  benützte  und  sich  ihnen  an  der  Spitze  seiner  Reiter  mit  solchem 
Ungestüm  entgegenwarf,  dass  cs  ihm  nicht  allein  gelang  sie  gänzlich  aus  einander 
zu  sprengen,  sondern  ihnen  auch  den  Schwadrons-Chef  mit  21  Mann  als  Gefangene 
und  26  Pferde  abzunehmen ; — die  französische  Infanterie  suchte  ihr  Heil  in  der 
Flucht. 

Mit  der  Bestimmung,  die  feindlichen  Communicationen  auf  dem  rechtenDonau- 
ufer  zu  beunruhigen,  wurde  Oberst-Lieutenant  Scheibler  gleich  nach  der  Schlacht 
bei  Aspern  1809  mit  seinem  aus  1 Compagnie  Jäger,  420  Mann  Infanterie, 
1 Division  Chcvauxlegers  und  einer  sechspfündigen  Kanone  bestehenden  Streif- 
Commando  nach  Mauthausen  entsendet.  Auf  der  von  der  Enns  bei  ihrem  Einflüsse 
in  die  Donau  gebildeten  Landspitze  hatten  die  Bayern  eine  mit  Pallisaden  verstärkte 
Redoute  aufgeführt,  und  diese  Landspitze  mittelst  eines  tiefen  Grabens  abgeschnit- 
tcn.  Oberst-Lieutenant  Scheibler  beschloss  diese  Schanze  zu  nehmen,  und 
bestimmte  hiezu  die  Nacht  auf  den  8.  Juli.  Während  300  auf  drei  grossen  Schiffen 
vertheilte  Infanteristen  mit  dem  eigentlichen  Angriffe  betraut  wurden , liess  er 
durch  starko  Abtheilungen  Scheinangriffe  gegen  die  feindlichen  Truppen  ausführen, 
um  jede  Unterstützung  von  der  Besatzung  abzuhalten.  Gleichzeitig  von  drei  Seiten 
wurde  der  Sturm  unternommen,  und  ungeachtet  des  ununterbrochenen  feindlichen 
Geschützfeuers , trotz  der  tapfersten  Verteidigung  der  bayerischen  Besatzung 
die  Pallisaden  des  Grabens  überklettert  und  die  Brustwehr  erstiegen.  Doch 
im  Innern  der  Schanze  dauerte  der  Kampf  noch  fort,  bis  nach  zwanzig  Minuten 
erbitterter  Gegenwehr  die  Verteidiger  vollkommen  besiegt  und  überwältiget 
waren.  Ein  Officier  und  44  Mann  wurden  gefangen,  der  Rest  der  Besatzung  lag 
todt  oder  schwer  verwundet.  Die  Stürmenden  hatten  einen  Verlust  von  12  Todten 
und  Verwundeten.  Die  Trophäen  dieses  Sturmes  bestanden  in  2 Geschützen  sammt 
Bespannung  und  Munitionswagen. 

Nach  dem  Rhcin-Übcrgangc  des  vom  General  der  Cavallerie  Baron  Fr  im  on  t 
geführten  Corps  im  Jahre  1813  die  Avantgarde  desselben  bildend,  erhielt  Oberst 
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Schcibler  am  22.  Deccmber  den  Befehl,  mit  150  Husaren,  90  bayerischen  Che- 
vauxlcgcrs  und  zwei  von  den  Obersten  El  morsin  und  Korin  befehligten,  zusam- 
men 400  Mann  starken  Pulks  Kosacken  über  Kolmar  vorzudringen  und  die  Festung 
Schlettstadtzu  beobachten.  Durch  diese  Verwendung  als  Avantgarde  befand  er 
sich  in  einer  Gebundenheit , welche  nur  nachtheilig  auf  seine  Leistungen  wirken 
konnte  und  die  wahrscheinliche  Veranlassung  war,  dass  er  dem  Zusammentreffen 
mit  einem  sechsmal  stärkeren  Feind  nicht  ausweichcn  konnte,  weil  er  die  ihm  ange- 
wiesene Stellung  nicht  verlassen  durfte;  doch  lieferte  auch  diesmal  seine  einsichts- 
volle Tapferkeit  ein  Vorbild  des  Verhaltens  in  so  nachtheiligen  Verhältnissen.  Auf 
dem  Marsche  dahin  bekam  der  Oberst  die  Nachricht,  dass  das  4000  Mann  starke, 
grösstentheils  aus  Kürassieren  bestehende  Reitercorps  des  General -Lieutenants 
Milhaud  in  Kolmar  erwartet  werde.  In  Folge  dieser  Kunde  vor  Saint  CroixHalt 
machend,  entsendete  er  zur  Erlangung  gewisser  Nachrichten  1 Schwadron  Husaren 
mit  dem  Aufträge,  über  Kolmar  hinaus  zu  streifen,  sich  jedoch  bei  Annäherung  des 
Feindes,  jedem  Begegnen  mit  selbem  ausweichend,  gegen  Saint  Croix  zurück  zu 
ziehen.  Gegen  10  Uhr  des  darauf  folgenden  Vormittages  wurde  ein  entferntes,  sich 
immer  näherndes  Schiessen  hörbar;  bald  kamen  einzelne  verwundete  Husaren  des 
abgeschickten  Detachements;  nach  einiger  Zeit  aber  sprengte  die  ganze  Schwadron 
heran,  verfolgt  von  einer  Masse  französischer  Cavallcrie,  welche  sie  auf  dem  zu 
lange  verzögerten  Rückzuge  eingeholt  hatte.  Ohne  Aufopferung  dieses  Detache- 
ments war  einem  Gefechte  nicht  auszuwcichcn;  Oberst  Sclieibler  nahm  daher 
1 Schwadron  Szcklcr  - Husaren  und  1 Pulk  Kosacken  vor,  an  deren  Spitze  er  den 
Feind  nicht  allein  im  Walde  zurückwarf,  sondern  noch  eine  nicht  unbedeutende 
Zahl  Dragoner  gefangen  nahm.  Zwei,  während  dieses  Gefechtes  aus  beiden  Seiten 
der  Waldes  gegen  seine  Flanken  vorrückende,  jede  mindestens  1000  Pferde  starke 
feindliche  Colonnen  bestimmten  den  Obersten  zum  Rückzuge  nach  Saint  Croix, 
wo  er  zu  seiner  Aufnahme 'den  Obersten  Korin  mit  seinem  Pulk  und  dor  baye- 
rischen Schwadron  zurückgelasscn  hatte. 

Dieser  aber,  in  der  Meinung  von  einem  glücklichen  Gange  des  Gefechtes 
und  angelockt  durch  die  früher  zurückgeschickten  Gefangenen,  war,  eigen- 
mächtig die  ihm  angewiesene  Aufstellung  verlassend,  dem  Obersten  Schcib- 
lcr  nacbgerlickt,  wodurch  eine  Stockung  im  Rückzuge  herbeigeführt  und  den 
feindlichen  Colonnen  die  Zeit  geboten  wurde  sich  im  Rücken  des  Streifcorps  zu 

I 

vereinigen  und  dasselbe  ganz  cinzuschlicssen.  ln  dieser  Nothwcndigkeit,  sich  den 
Rückzugsweg  mit  dem  Säbel  zu  bahnen,  bot  Oberst  Schcibler  Alles  auf  um  seine 
verschiedenen  Abtheilungen  in  eine  Masse  zu  vereinen,  als  der  grösste  Theil  der 
Kosacken,  ohne  auf  seinen  und  ihres  Obersten  Zuruf  zu  achten,  mit  eingelegter 
Lanze,  ohne  Rücksicht  auf  Freund  und  Feind,  durchbrach,  und  so  weit  zuriiek- 
jagte,  bis  nichts  mehr  vom  Feinde  zu  fürchten  war;  nur  50  bis  60  derselben 
mit  ihrem  Obersten  Elmorsin  hielten  in  der  Gefahr  aus.  Zu  schwach  ist  jede 
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Feder,  um  ein  getreues  Bild  von  dem  Gefechte  zu  geben,  in  welchem  sich  diese 

300  Reiter  durch  eine  zehnfach  überlegene  Cavallerie  durchschlugen.  Bei  aller 

bewiesenen  Bravour  aber,  trotz  ihrer  jeden  Ausdruck  überragenden  Tapferkeit, 

hätte  diese  kleine  Schaar  doch  endlich  unterliegen  müssen,  wenn  nicht  ihr  lielden- 

müthiger  Anführer  Oberst  Sc  hoi  bl  er  den  Fehler,  welchen  die  französische 

Cavallerie  dadurch  gemacht,  dass  sie  sich  in  gewöhnlichen  Fronten  von  2 Gliedern 

aufstellte,  sogleich  erkannt  und  trefflich  benützt  hätte,  indem  or  in  einer  dicht 

geschlossenen  Colonne  gegen  jede  sich  ihm  entgegenstellende  Front  anrückte,  der 

keine  zu  widerstehen  vermochte.  Auf  diese  Weise  eine  feindliche  Linie  nach  der 

andern  durchbrechend,  währte  der  Kampf  bereits  eine  Stunde,  als  Oberst  Scheib- 

ler  mit  seinem  militärischen  Scharfblicke  dadurch  ein  Mittel  ersah,  seine  Tupfern 
• • 

der  feindlichen  Übermacht  zu  entziehen,  dass  er  seinen  Rückzug  gegen  eine  Stelle 
richtete,  an  welcher  allein  ein  Durchreiten  des  nahe  vorbeifliessenden  Schifffahrt- 
Canals  möglich  und  die  ihm  von  früher  bekannt  war.  Einen  kurzen,  dem  Feinde 
abgewonnenen  Vorsprung  benützend,  sprengte  er  mit  seinen  Leuten  seitwärts  dem 
Canale  zu  und  schnell  durch  denselben.  Jenseits  wurden  dio  Carabiner  ergriffen, 
ein  unausgesetztes  Feuer  auf  die  sich  nähernden  Franzosen  unterhalten,  an  der 
Durchgangsstcllc  aber  zwei  ohnedies  verwundete  Pferde  niedergestochen,  ein 
Ilinderniss,  über  welches,  wie  bekannt,  nicht  leicht  ein  Pferd  hinwegspringt.  Der 
über  solche  Tapferkeit  in  Staunen  versetzte  Feind  wagte  es  nicht  mehr,  den 
Kampf  fortzusetzen,  sondern  trat,  mit  Hinterlassung  einiger  Hundert  Mann  in  der 
Nähe  des  Canals,  seinen  Rückzug  an.  Auch  das  Streif- Commando  zog  sich  nun 
weiter  zurück ; doch,  ungeachtet  seiner  Pirschöpfung,  ungeachtet  er  im  Kampfe  zwei 
Hiebe  und  eine  Stichwunde  erhalten  hatte,  wählte  sich  Oberst  Scheibler  doch 
100  seiner  bestberittenen  Leute  aus,  mit  denen  er  Nachts  gegen  Kolmar  aufbrach, 
hoffend,  wenn  auch  nicht  das  Lager,  so  doch  eine  Feldwache  des  Feindes  zu 
überfallen. 

Mit  diesem  Feldzüge  enden  Scheibler’s  Streifzüge.  Nicht  leicht  hat  die 
Geschichte  des  Krieges  ein  ähnliches  Beispiel  rastloser  Thätigkcit  aufzuweisen  als 
dieses  österreichischen  Generals,  welcher  mit  den  in  seinen  frühem  Chargen  geführ- 
ten verschiedenen  Streif- Comman den  im  Laufe  der  P’cldzügc  von  1799  bis  1813 
zusammen  1769  Feinde  aller  Waffengattungen  zu  Gefangenen  gemacht,  980  Beute- 
pferde eingeliefert  und  zwei  feindliche  Kanonen  erobert,  überdios  noch  zwei  unserer 
Kanonen  dem  Feinde  wieder  abgonommen,  und  mehr  als  3400  österreichische 
oder  alliirte  Soldaten,  die  sich  in  feindlicher  Gefangenschaft  befanden,  ihren  P’ahnen 
wiedergegeben  hatte.  In  der  Friedensepoche  erlangte  Sch  ei  hier  im  October  1823 
den  General -Majors-,  im  Juni  1832  den  Feldmarschall-Lieutcnants-Rang;  es  ward 
ihm  im  Jahre  1836  das  Festungs- Commando  in  Legnago,  bald  darnach  jenes  in 
Josephstadt  anvertraut,  wo  er  am  29.  Jänner  1843  seine  ruhmvolle  Laufbahn 
beschloss. 
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FlSSON  du  Montet,  Maria  Anna  Franz  Joseph  Freiherr  von,  Oberst- 
Lieutenant,  Sohn  des  Parlaments -Präsidenten  zu  Nancy,  durch  die  Revolution  in 
frühester  Jugend  genöthigt  eine  Zuflucht  ausserhalb  Frankreich  zu  suchen,  war  im 
Jahre  1774  zu  Luxemburg  geboren,  und  1790  in  kaiserliche  Dienste  getreten. 

Im  23.  Lebensjahre  Oberlieutenant  bei  Oranien- Infanterie,  hatte  Fisson  in 

• • 

11  Feldzügen  von  1792  bis  1809  meistens  auf  Vorposten  für  Österreichs  Sache 
geblutet,  und  sich  für  hervorragende  Thaten  im  Jahre  1799  und  1800  als  Haupt- 
mann bei  Brentano- Jäger  das  Ritterkreuz  erworben.  Dieses,  aus  Piemontesen 
in  Turin  gebildete  Freicorps  (später  unter  dem  Namen  Mariässy- Jäger  bekannt) 
wurde  noch  im  nämlichen.  Jahre  zum  Corps  des  Generals  Grafen  Kien  au  in  der 
Riviera  di  Genova  eingetheilt  und  zum  Vorpostendienste  verwendet.  Als  das  Centrum 
dieses  Generals  in  Folge  des  gezwungenen  Rückzuges  seines  rechten  und  linken 
Flügels  am  16.  Dccember  in  dem  Bisogner  Thale  bei  San  Cosmo  von  über- 
legenen feindlichen  Truppen  umrungen  wurde,  erbot  sich  Hauptmann  Fisson,  die 
auf  dem  Monte  Capernado  stehenden  Franzosen  zu  überfallen  und  dem  Corps 
den  Weg  zum  Rückzuge  zu  öffnen.  Mit  3 Compagnien  Warasdiner  Grenzer  führte 
er  um  Mitternacht,  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  mit  gefälltem  Bajonot  den  Vorsatz 
aus,  brachte  den  Feind  in  Unordnung  und  zwang  ihn  den  Monte  Capernado  zu 
räumen.  Nun  hielt  er  diesen  Posten  so  lange  besetzt,  bis  Klcnau  mit  dem  Corps 
den  Rückmarsch  nach  Scosena  auszuführen  im  Stande  war. 

Am  6.  April  1800  hatte  Fcldmarschall-Lieutenunt Baron  Ott  sein  Corps  zur 
allgemeinen  Vorrückung  in  die  Riviera  in  3 Colonnen  getheilt,  und  übergab  Fisson 
die  Führung  der  Vorhut  bei  der  Colonne  des  Obersten  Leczeny  mit  1 Jäger-  und 
2 Oguliner  Grenz-Compagnien;  er  vertrieb  die  Franzosen  vorerst  von  dem  Monte 
portella,  und  bewegte  sich  dann  in  die  Flanke  der  den  Capernado  besetzt  haltenden 
Feinde  so  umsichtig,  dass  diese  aus  ihrer  für  unangreifbar  gehaltenen  Stellung  ver- 
jagt und  viele  gefangen  wurden.  Bei  dem  Angriffe  auf  Voltri  am  18.  April  war 
Fisson  mit  3 Jäger-Compagnien  abermals  Commandant  der  Vorhut;  er  warf  den 
mit  grosser  Übermacht  wiederholt  vordringenden  Feind  zurück,  und  trug  zur  Er- 
leichterung der  Vorrückung  der  vom  commandircnden  General  Baron  Melas  in 
Person  angeführten  Armeeabtheilung,  zur  Gefangennchmung  vieler  Franzosen  und 
zur  Eroberung  der  Stadt  wesentlich  bei.  W ährend  der  Blockade  von  Genua  zeich- 
nete sich  Fisson  fast  bei  jedem  Ausfälle  der  Besatzungaus,  und  nöthigte  jedesmal 
die  Franzosen  unverrichteter  Sache  abzuziehen.  Als  zur  V erbesserung  der  Aufstellung 
unserer  Truppen  das  Kloster  Misericordia  den  Belagerten  entrissen  werden  musste, 
ein  offener  Angriff  aber  nur  mit  Aufopferung  vieler  Mannschaft  gelingen  konnte,  über- 
fiel Fisson  dieses  Kloster  bei  Nacht  und  setzte  sich  ohne  Verlust  in  dessen  Besitz. 

In  der  Nacht  des  1.  Juni  Hess  der  in  Genua  commandirende  französische 
General  Masscna  dem  Hauptmann  Fisson  eine  grosse  Geldsumme  anbicten, 
wenn  er  ihm  Nachrichten  über  die  Lage  des  Generals  Bonaparte  und  der  fran- 
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zösischen  Reserve- Armee  mittheilen  würde.  Es  lässt  sich  denken,  mit  welcher  Ent- 
rüstung dieser  Ehrenmann  den  erniedrigenden  Antrag  zurückwies,  und  dadurch 
Massena’s  letzte  Hoffnung  vereitelte,  so  dass  dieser  bemüssigt  war  am  folgenden 
Tage  zu  capituliren. 

In  der  Nacht  vom  8.  auf  den  9.  Jänner  1801  überfiel  Fisson  mit  einer 
Abtheilung  Jäger  und  Husaren  Gonzaga,  erbeutete  eine  feindliche  Kriegs- 
Casse  mit  mehr  als  1000  Ducatcn,  und  eine  cisalpinische  Fahne. 

Nach  der  im  August  1801  erfolgten  Auflösung  des  Feldjäger-Corps  zu  dem 
Infanterie -Regimente  Erzherzog  Karl  übersetzt,  wohnte  Fisson  dem  Feldzuge 
1805  in  Deutschland  bei,  und  quittirte  am  31.  August  1808  die  Dienste  mit  Bei- 
behalt des  Charakters. 

Im  Jahre  1809  trat  er  wieder  in  die  Reihen  des  Heeres,  und  erhielt  mit 
der  Beförderung  zum  Major  das  Coramando  eines  Landwehr-Bataillons.  Nach  der 
Schlacht  an  der  Piave  (8.  Mai)  war  ihm  eine  mehrere  tausend  Mann  starke  Ab- 
theilung anvertraut,  mit  der  er  den  Rückzug  der  Armee  dadurch  deckte  und  erleich- 
terte, dass  er  am  9.  Mai  mit  eben  so  grosser  Beharrlichkeit  als  Unerschrockenheit 
Yazzola  behauptete.  Durch  kluge  Leitung  brachte  er  seine  Truppe  bei  Codroipo  in 
Sicherheit.  Als  in  der  Folge  ein  Vorrücken  nach  Laibach  nothwendig  wurde,  nahm 
Fisson  diese  Stadt,  blockirte  das  Castell  und  traf  überhaupt  Einleitungen,  welche 
dem  Feinde  beträchtlichen  Nachtheil  bringen  mussten.  Nach  Beendigung  dieses 
Feldzuges  erfolgte  Fisson’s  Austritt  aus  dem  kaiserlichen  Heere  mit  Beibehaltung 
desObcrst-Lieutenants-Charakters,  der  ihm  in  Anerkennung  seiner  neuen  Verdienste 
bewilligt  wurde.  Da  er  im  Jahre  1810  als  Altfranzose  reclamirt  und,  weil  er  die 
Waffen  gegen  Frankreich  getragen  hatte,  zum  Tode  verurtheilt  wurde,  so  musste 
er  völlig  aus  dem  dienstlichen  Verbände  zum  österreichischen  Heere  treten  und 
auch  den  Oberst- Lieutenants -Charakter  ablegen,  der  ihm  jedoch  bei  dem  Um- 
schwung der  Verhältnisse  im  April  1817  wieder  verliehen  wurde.  Nachdem  Fisson 
schon  1802  die  Kämmerers -Würde  und  1838  den  Freiherrnstand  erhalten  hatte, 
begab  er  sich  1828  in  sein  Vaterland  zurück,  und  lebte  als  beurlaubt  zu  Nancy, 
wo  er  am  18.  November  1841  der  Letzte  seines  Stammes  verschied. 

Kaiser  Franz  zierte  sein  Wappenschild  mit  dem  Wahlspruchc:  „ Tn  variia  noji 
varius .“  Fisson  rechtfertigte  diesen  vollkommen,  denn  Ehre  und  Treue  waren  unver- 
ändert die  Leitsterne  seines  Lebens ; persönliche  Tapferkeit,  musterhafte  Lauterkeit 
seiner  sowohl  moralischen  als  politischen  Grundsätze  und  unwandelbare  Anhäng- 
lichkeit an  das  Kaiserhaus  und  die  Monarchie  aber  seine  hervorragenden  Tugenden. 

DE  BAUT,  F ranz  Freiherr  von,  General-Major,  zu  Gent  1745  geboren,  hatte 
den  siebenjährigen  Krieg  als  Fähnrich  bei  Wartensleben -Infanterie  mitgemacht 
und  legte  in  der  Schlacht  bei  Torgau  1760  so  grosse  Tapferkeit  an  den  Tag,  dass 
er  zum  Lieutenant  befördert  wurde. 
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Tn  den  ersten  Feldzügen  gegen  Frankreich  diente  De  Baut,  seit  dem  Jahre 
1789  zum  Hauptmann  befördert,  bei  den  Grenadieren,  und  war  so  glücklich,  bei 
Lille  im  Jahre  1794  durch  hervorragende  Bravour  sich  die  Majors-Charge  zu 
erkämpfen.  Mit  130  Grenadieren  deckte  De  Baut  den  Rückzug  der  Armee  so 
klug  und  ausharrend,  dass  die  Reserve- Artillerie  unbehindert  abziehen  konnte; 
sechs  feindliche,  mit  Übermacht  geführte  Angriffe  vermochten  nicht  den  tapferen 
Officier  aus  seiner  Stellung  zu  delogiren.  Im  Jahre  1797  befehligte  er  als  Oberst- 
Lieutenant  ein  Grenadier-Bataillon,  1799  aber  nach  der  Verwundung  des  Obersten 
Gyulay  in  der  Schlacht  bei  Magnano  (5.  April)  das  Regiment  Wukassovieh 
Nr.  48,  und  fand  seine  Tapferkeit  in  der  Schlacht  bei  Novi  (15.  August)  durch 
das  Ritterkreuz  belohnt.  Schon  durch  die  vorhergegangenen  Vorfälle  hatte 
das  in  diesem  Jahre  zum  ersten  Male  im  Feuer  gestandene  Regiment  viele 
Officierc  und  eine  namhafte  Zahl  Soldaten  verloren,  trotzdem  aber  mit  regstem 
Eifer  jede  Gelegenheit  zur  Auszeichnung  ergriffen.  So  auch  bei  Novi.  Die  auf 
den  Anhöhen  in  den  Weingärten  postirten  Franzosen,  welche  unserem  rechten 
Flügel  unter  Fcldzeugmeistcr  Kray  jedes  Vorrücken  vereitelten,  griff  De  Baut 
mit  dem  Bajoncto  an  und  vertrieb  sie  ungeachtet  des  hartnäckigsten  Widerstandes. 
Auf  die  Höhen  gelangt,  erhielt  er  zwei  Contusionen;  diese  hinderten  ihn  aber 
nicht,  die  Verfolgung  des  überlegenen  Feindes  fortzusetzen  und  auf  einer  Wiese 
Stellung  zu  nehmen,  wo  er,  trotzdem  dass  er  tödlich  verwundet  wurde  und  sein 
braves  Regiment  gelichtet  — es  zählte  bei  20  Officierc  kampfunfähig  — und  trotz- 
dem er  von  jeder  Unterstützung  abgeschnitten  war,  — mit  seltenem  Heroismus 
die  Bataillone  so  lange  zur  Ausdauer  anzueifern  verstand,  bis  die  Anhöhen  von 
nachrückenden  Truppen  besetzt  werden  konnten  und  der  Sieg  zu  unseren  Gunsten 
entschieden  wurde.  De  Baut  kam  dann  mit  dem  Regimcnto  unter  die  Befehle 
des  General  - Majors  St.  Julien.  Bei  der  am  6.  und  7.  April  1800  angeord- 
neten Einnahme  des  Monte  Nottc  und  des  Monte  Legino  mit  12  Bataillonen 
Infanterie  führte  De  Baut  die  Avantgarde.  Ohne  die  Haupttruppc  abzuwarten 
warf  er  sich  mit  den  3 Bataillonen  auf  den  Feind,  nahm  Monte  Notte  ein  und 
überhob  die  nachrückenden  Truppen  von  weiteren  Anstrengungen.  Kaum  war 
seine  Verbindung  mit  der  Ifauptcolonne  erreicht,  als  er  sich  zum  Angriffe 
des  Monte  Legino  anschickte,  der  durch  einen  Verhau,  eine  Flesche  und  zwei 
geschlossene,  mit  Wolfsgruben  umgebene  Redouten  geschützt  war.  Das  brave 
Regiment  stürzte  mit  dem  Bajonet  auf  den  Feind,  warf  ihn  aus  den  Vcrschanzun- 
gen  und  erobei’te  2 Kanonen  und  11  Doppelhakcn.  Auch  in  den  Gefechten  am 
11.  April  zwischen  Vcircra  und  Sassello  und  in  dem  am  15.  bei  Alle  Ciappe, 
bewies  De  Baut  jene  Klugheit,  Geschicklichkeit  und  Entschlossenheit,  welche 
ihn  bei  Novi  so  sehr  charakterisirte , dass  Fcldzeugmeistcr  Kray  nicht  umhin 
konnte,  ihm  den  glücklichen  Ausschlag  des  Tages  auf  dem  rechten  Flügel  unserer 
Armee  zuzuschreiben. 
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Noch  im  September  dieses  Jahres  wurde  De  Baut  für  die  vielfältigen 
Verdienste  Oberst,  im  folgenden  Jahre  in  das  44.  Infanterie-Regiment  übersetzt 
und  1802  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Nachdem  er  dem  Kriege  in  Italien 
1805  mit  gleicher  Auszeichnung  beigewohnt  hatte  und  im  April  1807  der  zahl- 
reichen Blessuren  wegen  als  General-Major  in  die  Pension  treten  musste,  ward  ihm 
später  das  Festungs-Coinmando  in  Peterwardein  verliehen,  wo  er  am  17.  Februar 
1816  verschied. 

MESKO  von  Fel  so  - K u b i ny , Joseph,  Major  des  7.  IIusaren-Regiments, 
wird  Ritter  für  die  Erstürmung  des  Monte  Cenis  am  8.  October  1800,  und 
Cominandeur  für  die  Schlacht  bei  Raab  im  Jahre  1809  (s.  d.). 

GEPPERT,  Men rad  Freiherr  von,  Feldzeugmeister,  geheimer  Rath,  Inhaber 
des  43.  Infanterie-Regiments,  war  zu  Leihnitz  in  Steiermark  geboren.  Im  Octo- 
ber 1784  betrat  Gcppert  als  k.  k.  Cadot  im  16.  lufanterie-Regimente  Terzi  die 
militärische  Laufbahn.  Sein  Vater,  durch  seinen  Ileldcnmuth  im  Türkenkriege  bei 
dem  Rückzüge  der  Armee  von  Lassmarc  nach  Karanscbes  im  August  1788  berühmt 
geworden,  diente  um  jene  Zeit  als  Ilauptmann  in  demselben  Regimen te.  Sechs 
Söhne  folgten  der  Laufbahn  des  tapfern  Vaters,  sie  alle  gingen  dem  ältesten 
Men  rad  — zu  Wien  am  5.  April  1855  im  87.  Lebensjahre  verstorben  — — im  Tode 
voran.  Menrad  Geppert  hatte  den  Türkenkrieg  als  Fähnrich  mitgemacht.  Seine 
Geschicklichkeit,  Pünctlichkeit,  sein  Eifer  und  guter  Vrille  lenkten  die  Aufmerk- 
samkeit der  Vorgesetzten  frühzeitig  auf  den  vielversprechenden  jungen  Offieier. 
Mit  der  Einteilung  als  Oberlicutenant  in  den  General -Stab  (1797)  war  sein 
Fortkommen  angebahnt,  und  schon  im  Treffen  bei  Cerea  am  10.  September  1796 
erntete  er  als  Colonnen-Führer  verdiente  Anerkennung. 

Die  Vorfälle  in  den  Jahren  1799  bis  1800,  welchen  er  beizuwohnen  so  glück- 
lich war,  verschafften  ihm  das  Ritterkreuz.  Ob  seines  Wrohlvcrhaltens  im  Treffen 
bei  Legnago  am  26.  März  1799,  hatte  Geppert  nicht  nur  die  Ehre  unter  den 
Ausgezeichneten  genannt,  sondern  auch  zum  Ilauptmann  im  Corps  befördert  zu  wer- 
den. BeiMagnano  am  5.  April  und  bei  der  Attaque  auf  Bai  nette  am  13.  October 
war  Geppert  bei  der  Avantgarde  commandirt,  wo  er  sich  ebenso  wie  bei  der  Be- 
lagerung von  Mantua,  in  den  Schlachten  bei  Novi,  bei  Pozzolo  und  bei  Va- 
leggio  in  Führung  der  Angriffs-Colonnen  mit  Erfolg  verwenden  liess,  und  allent- 
halben durch  Einsicht,  persönliche  Bravour  und  Entschlossenheit  das  nachahmungs- 
würdigste  Beispiel  gab.  Eben  so  leistete  er  bei  der  ersten  Einschliessung  von  Piz- 
zighettone  im  Mai  durch  seine  Umsicht  wesentliche  Dienste,  und  wurde  1800  bei 
den  Operationen  in  der  Riviera  dem  Corps  des  Feldmarschall-Lieutenants  Grafen 
Hohe nzol lern  beigegeben,  wo  er  das  Terrain  um  die  Bocchctta  reeognoscirte 
und  dem  commandirendcn  Generalen  einen  Angriffsplan  vorlcgte.  Bei  dem  gewalt- 
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samen  Angriff  auf  die  Boccketta  (9.  April)  war  Gcppert  der  Erste,  welcher 
in  die  geschlossene  Rcdoutc  eindrang,  und  mit  grosser  Tapferkeit  an  der  Spitze  der 
Stürmenden  innerhalb  zwei  Stunden  vier  Iledoutcn  und  fünf  Fleschen,  eine  um  die 
andere,  sich  bemächtigte  und  6 Kanonen  eroberte.  Hiebei  ist  nicht  nur  Geppert’s 
Bravour  anzurühmen,  sondern  auch  die  rastlose  Thätigkeit  und  Einsicht,  da  er  sich 
mit  den  ersten  Vortheilen,  die  hinreichend  gewesen  wären  ihn  einer  Auszeichnung 
würdig  zu  machen,  nicht  begnügte,  sondern  die  Unternehmung  bis  auf  das  mög- 
lichste Gelingen  erstreckte.  Dass  sich  die  Corps  der  Feldmarschall-Licutenants  Ott 
und  II o hen z o 11er n schon  am  14.  mit  der  Armee  des  Generals  der  Cavallerie 
Melas  auf  dem  Monte  Fojalo  vereinigen  und  am  18.  an  dem  Treffen  von  Voltri 
Theil  nehmen  konnten,  wodurch  Massena  nach  Genua  geworfen  und  blockirt 
wurde,  war  eine  Folge  der  Einnahme  der  Bocchetta  und  zumeist  der  Umsicht 
und  Tapferkeit  Geppert’s  zu  danken. 

Dem  Feldzuge  in  Italien  1805  wohnte  er  alsMajor  bei.  Im  August  1807  zum 
Oberst-Lieutenant,  und  im  April  1809  zum  Obersten  befördert,  bewährte  Gep  per  t 
in  diesem  Jahre  als  Chef  dos  General-Stabes  beim  5.  Armee-Corps  seine  Talente 
auf’s  Neue  in  ausgezeichnetem  Grade,  und  blieb  in  den  nachgcfolgten  Friedens- 
jahren in  der  Verwendung  des  General-Stabes. 

Ln  Juli  1813  zum  General-Major  ernannt,  erhielt  Geppert  anfangs  die 
Bestimmung  als  Brigadier  nach  Triest,  wurde  jedoch  bei  Ausbruch  des  Kampfes 
Chef  des  General-Stabes  bei  dem  Armee-Corps,  ursprünglich  gegen  Bayern  aufge- 
stellt, dann  mit  diesen  vereint  unter  Wre  de,  in  welcher  Anstellung  er,  wie  immer, 
durch  einsichtsvolle  Führung  und  hervorragende  Tapferkeit  glänzte,  alle  entschei- 
denden Operationen  entwerfen  half  und  unterstützte , und  die  Anerkennung  seiner 
Verdienste  in  der  Verleihung  des  Commandeurkreuzes  vom  Leopold-Orden  fand. 
Der  Pariser  Friede  führte  ihn  als  Brigadier  nach  Gratz,  1815  aber,  als-  Murat’s 
Verrath  gestraft  werden  musste,  nach  Italien.  Er  befehligte  die  erste  Brigade  des 
linken  Flügels  unter  Feldmarschall -Lieutenant  Ncipperg,  welche  die  Vorhut 
bildete,  nahm  Forli  ein,  erstürmto  Forlimpopoli,  blockirte  Ancona  mit  6000  Mann, 
schlug  einen  Ausfall  der  Besatzung  zurück  und  hielt  nach  erfolgter  Capitulation 
am  30.  Mai  den  Einzug  in  diese  Festung. 

Im  Jahre  1821  befehligte  Geppert  eine  Brigade  bei  der  gegen  die  neapoli- 
tanischen Insurgenten  thätigen  Armee  unter  dem  General  der  Cavallerie  Baron 
Frimont,  lieferte  am  7.  März  das  Treffen  bei  Ricti,  wo  er  sich  eben  so 
umsichtig  als  tapfer  benahm.  Der  kurze  Feldzug  der  Österreicher  glich  einem  Sie- 
geszuge, an  welchem  Geppert  den  rühmlichsten  Antheil  hatte.  Der  Kaiser 
belohnte  diese  erneuerten  Verdienste  mit  der  Inhaberswürde  dos  43.  Infanterie- 
Regimenjts.  Geppert  blieb  bei  der  Occupations- Armee  auf  der  Insel  Sicilien, 
kam  dann  im  Jahre  1825  als  Brigadier  nach  Vicenza,  von  da  im  folgenden  Jahre 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Petrinia,  und  mit  der  im  März  1827  erfolgten  Befbr- 
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derung  zum  Feldmarschall-Lieutenant  nach  Agram  als  Divisionär.  Schon  im  Jahre 
1830  berief  ihn  das  Vertrauen  seines  Monarchen  wieder  zur  Armee  nach  Italien. 
Als  im  Februar  1831  die  revolutionäre  Bewegung  im  Kirchenstaate  grössere 
Fmrisse  annahm  und  die  Aufständischen  Ancona  besetzten,  erhielt  Geppert 
den  Anftrag  mit  2 Divisionen  in  der  Stärke  von  18,000  Mann  den  Po  zu  über- 
schreiten und  die  Revolte  niederzu werfen.  Ferrara  wurde  ohne  Blutvcrgicssen 
eingenommen;  Geppert  setzte  seine  Bewegung  gegen  Ancona  rasch  fort,  und 
seine  Vorhut  erreichte  am  25.  März  die  Insurgenten  vor  Rimini.  Die  Stadt  fiel 
im  Sturme  und  die  revolutionären  Schaaren,  welche  noch  kurz  vorher  Rom  bedroht 
hatten,  zerstreuten  sich  in  den  Bergen.  Geppert  wiederholte  nach  sechzehn 
Jahren  am  29.  März  seinen  Einzug  in  Ancona  und  gab  jetzt,  wie  das  erste  Mal, 
dem  Lande  die  Ruhe  zurück. 

Bei  der  neuen  Eintheilung  der  Armee  in  Italien  1833  wurde  Geppert  das 
Commando  des  zweiten  mobilen  Corps  zuThcil,  dem  er  bis  zum  16.  Juni  1836 
Vorstand;  dem  Tage,  an  welchem  ihm  die  nachgesuchte  rensionirung  nach  beinahe 
fünfzigjähriger  verdienstvoller  Thätigkeit  bewilligt  wurde. 

Der  Fcldzeugmeisters- Charakter  und  die  geheime  Rathswürde  waren  ein 
weiterer  Beweis  kaiserlicher  Gnade  für  die  langjährigen  erpriesslichen  Dienste, 
für  Gcppert’s  vielfältige  Meriten. 

NUGENT  von  Wes tenrath,  Laval  Graf,  Hauptmann  vom  General-Stabe, 
wird  Ritter  für  den  gelungenen  Angriff  auf  St.  Croce  am  10.  April  1800,  und 
Commandeur  im  Jahre  1815  (s.  d.). 

i 

ANDRÄSSY,  Johann  von,  General-Major,  von  adeliger  Abkunft,  war  zu  Szt. 
Pdtcr  im  *Stuhlweissenburger  Comitatc  1750  geboren.  Die  militärische  Laufbahn 
begann  Andrässy  als  Cadct  im  9.  IIusarcn-Regimente  1768;  innerhalb  dreier 
Jahre  rückte  er  zum  Unterlieutenant  im  3.  Husarcn-Regimente  Eszterhäzy  vor, 
und  war  im  33.  Lebensjahre  Rittmeister. 

Eine  Reihe  glänzender  Thaten,  welche  mit  dem  Ausbruche  des  französischen 
Revolutionskrieges  ihren  Anfang  nahmen  und  mit  dem  Luneviller  Frieden  schlies- 
sen,  verherrlichen  Andrüssy’s  Namen  und  geben  das  schö'nste  Zeugniss  seiner 
Tapferkeit  und  seines  Unternehmungsgeistes.  Am  -LOctober  1793  hatte  Andrässy 
die  erste  Gelegenheit  auf  Vorposten  sich  auszuzcichncn.  Im  Treffen  bei  Abscon 
am  20.  Octobcr  mit  der  Schwadron  beordert  den  Feind  in  die  linke  Flanke  zu  neh- 
men, erwarb  er  sich  die  besondere  Zufriedenheit  des  Commandirendcn,  und  in  der 
Relation  heisst  es:  „Rittmeister  Andrässy  führte  den  Befehl  mit  der  ihm  eigenen 
und  schon  oft  bewiesenen  Tapferkeit  aus,  warf  die  feindliche  Cavalleric  so  heftig 
zurück,  dass  sic  nicht  mehr  zum  Vorschein  kam,  und  hieb  in  die  Infanterie,  die 
sich  aus  Aniche  mit  der  Flucht  retten  wollte,  mit  solchem  Nachdruck  ein,  dass 
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Alles,  was  man  nicht  gefangen  nahm,  zusammengehauen  wurde.“  — Gleiche  An- 
erkennung ward  seiner  Bravour  zu  Thcil  im  Gcfeehto  vor  Mastaing  (29.  Novem- 
ber), in  jenem  von  Abscon  Roult  (28.  JDecember),  so  wie  im  folgenden  Jahre 
im  Treffen  bei  Orchies  (26.  Juni),  wo  General-Major  Kray  insbesondere  der  ver- 
dienstlichen Leistungen  des  Rittmeisters  An drüssy  gedenkt.  Weniger  thatcnreich 
verstrichen  die  folgenden  Jahre,  und  erst  der  Feldzug  1800  krönte  Andrüssy’s 
Verdienste  mit  dem  wohlverdienten  Ritterkreuze. 

Schon  im  März  1797  zum  Major,  im  September  1799  zum  Oberst-Lieutenant 
im  Regiments  befördert,  batte  er  zu  Anfang  des  Jahres  1800  die  Eintheilung  in 
der  Brigade  des  General-Majors  Grafen  Gyulay  erhalten.  Am  27.  April  setzten 
die  Franzosen  bei  Breisach  über  den  Rhein  und  griffen  Gyulay  von  drei  Seiten 
mit  Überlegenheit  an.  Andrüssy  commandirtc  den  1400  Mann  starken  linken 
Flügel,  welchem  3 Cavallerie-  und  2 dreipfündige  Geschütze  beigegeben  waren, 
und  hatte  eine  Schwadron  zur  Beobachtung  der  Baseler  Strasse  gegen  Gnotzingen 
vorpoussirt.  Diese  suchte  der  Feind  mit  einigen  Infanterie-Bataillonen  und  Cavallerie 
abzuschnciden.  Als  Andrüssy  die  Absicht  merkte,  beorderte  er  gleich  einen 
Zug  Husaren  gegen  den  Feind,  indessen  die  hinter  Wolfersweiler  gelegenen 
Weingärten  mit  der  Tiroler  Jäger-Compagnie  und  der  300  Mann  starken  Land- 
miliz besetzt  wurden.  Die  vorgeschobene  Schwadron  zog  sich  anfangs  in  Ord- 
nung nach  Wolfersweiler  zurück,  da  sie  aber  plötzlich  von  dem  überlegenen 
Feinde  nicht  nur  ungestüm  verfolgt,  sondern  in  Flanke  genommen  wurde,  gerieth 
sie  in  Unordnung,  und  der  Feind  warf  sich  gleichzeitig  auch  auf  das  schwach 
besetzte  Weingebirge.  Andrüssy  eilte  mit  einer  halben  Schwadron  zur  Unter- 
stützung herbei,  und  es  gelang  ihm  mit  Hülfe  der  sich  wieder  gesammelten  und 
wieder  umgekehrten  Schwadron,  den  Feind  nicht  nur  bis  Wolfersweiler  zurück- 
zuwerfen, sondern  auch  mehrere  Gefangene  zu  machen.  Hierauf  detachirtc  der 
Feind  gegen  8 Bataillone  in  Andrüssy’s  linke  Flanke,  auch  liess  er  auf  der  Seite 
von  Munzingen  und  Dicngen  aus  dem  Walde  einige  Bataillone  vorrücken,  drang 
zu  gleicher  Zeit  auf  der  Baseler  Hauptstrasse  in  das  Weingebirge  links  von 
St.  Georgen  vor,  und  bedrohte  auf  diese  Art  nicht  nur  die  linke  Flanke  der  kaiser- 
lichen Truppen,  sondern  auch  die  mit  2 Compagnien  und  2 Kanonen  besetzte 
Redoute  vor  St.  Georgen.  Um  dem  Feinde  sein  Vorrücken  so  viel  als  möglich  zu 
erschweren,  attaquirte  ihn  Andrüssy  mit  einer  halben  Schwadron  Husaren, 
jagte  ihn  aus  dem  Weingebirge  und  warf  ihn  ungeachtet  seiner  Übermacht  und 
hartnäckigen  Gegenwehr  bis  gegen  Wolfersweiler  zurück,  worauf  er  die  Jäger 
mit  2 Compagnien  des  5.  leichten  Bataillons  Radivojevich  verstärkte.  Erst  um 
6 Uhr  Abends,  als  der  Feind  noch  2 Bataillone  in  die  linke  Flanke  der  Öster- 
reicher abschickte,  gleichzeitig  von  der  Breisacher  Strasse  mehrere  Truppen  vor- 
rücken und  die  Stellung  des  Oberst- Lieutenants  Andrüssy  aus  18  Kanonen 
beschiessen  liess,  diesem  jedoch  bereits  eine  Kanone  demontirt  und  mehrere 
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Pferde  erschossen  worden,  zog  er  sich  fechtend  bis  auf  die  Ebene  zurück,  wo  ihm 
abermals  eine  Kanone  demontirt  wurde.  Noch  einmal  warf  sich  Andrassy  der 
aus  dem  Weingebirge  im  vollen  Laufe  herunterstürzenden  feindlichen  Infanterie 
entgegen,  hieb  in  dieselbe  ein,  wobei  sich  nur  jene,  welche  das  Gebirge  schnell 
genug  erreichen  konnten,  retteten;  alle  übrigen  wurden  thcils  niedergehauen,  theils 
gefangen.  In  diesem  Augenblicke  aber  kamen  4 feindliche  Bataillonsmassen,  von 
Cavallerie  und  Kanonen  unterstützt,  von  dem  Schlosse  Merzhausen  herab , und 
Andrassy  sah  sich  genöthiget,  bei  Freiburg  vorbei  bis  zur  Schiessstatt  gegen 
den  sogenannten  Egclsee  zurückzuzichen.  liier  erfuhr  er,  dass  Oberst  Baron 
Löpper  des  Regiments,  welcher  sich  durch  die  Stadt  retiriren  musste,  mit  seinen 
Truppen  noch  zurück  sei;  er  eilte  mit  einer  halben  Schwadron  Husaren  demselben 
entgegen,  attaquirte  den  die  Brücke  an  der  Tenisanc  besetzt  haltenden  Feind, 
wai-f  denselben  zurück  und  hielt  ihn  so  lange  in  seinem  Vorrücken  auf,  bis  die 
gesammtc  Truppe  Freiburg  passirt  hatte.  Nur  einer  Compagnie  vom  5.  leichten 
Infanterie-Bataillon,  welche  die  Arriöregardc  machte,  war  es  nicht  mehr  möglich  das 
Thor  zu  erreichen.  Aber  auch  diese,  so  wie  2 Compagnien  Walachen,  welche  schon 
rüher  den  Weg  einschlugen  der  zwischen  den  Gärten  nach  Karthaus  und  Ebmet 
führt,  wurden  durch  die  Tapferkeit  und  Entschlossenheit  des  Oberst-Lieutenants 
Andrässy  gerettet,  und  konnten  sich  gegen  die  Brücke  von  Ebmet  zurückziehen 
und  Stellung  nehmen,  wohin  sich  sonach  auch  Andrdssy  fechtend  zurückzog. 
Als  General-Major  Mcrvoldt  am  9.  Juni  1800  mit  seiner  Brigade  die  Arricregardc 
des  feindlichen  Corps  unter  dem  Cömmando  des  Divisions-Generals  L ccourbe 
bei  Schwabeneichen  angritf,  hatte  Andrassy  die  unter  seinen  Befehlen  gestan- 
denen Truppen  nach  der  entworfenen  Disposition  so  zweckmässig  angeführt,  dass 
der  Feind  in  dem  benannten  Orte  umrungen,  und  bei  einer  von  ihm  an  der  Spitze 
eines  Flügels  von  Mesztiros-IIusarcn  (welches  Regiment  Andrässy  zu  jener  Zeit 
in  Erkrankung  des  Obersten  Baron  Mecsery  befehligte)  unternommenen  raschen 
und  mutlngen  Attaque  eine  ganze  Schwadron  von  dem  rothen  Ilusaren-Ilcgimente 
mit  3 Officicren  und  eine  Compagnie  Infanterie  zu  Gefangenen  gemacht  wurden. 

Bei  dem  Vordringen  des  rechten  feindlichen  Flügels  forcirte  General  Le- 
courbc  mit  Übermacht  in  der  Gegend  von  Augsburg  die  durch  2 Compagnien 
der  pfalzbayerischen  Truppen  und  2 Kanonen  besetzte  Brücke  über  den  Lech  und 
zwang  sic  zum  Rückzüge.  Ihre  Rettung,  so  wio  die  der  bereits  in  feindliche  Hände 
gefallenen  Kanonen , war  nur  einem  durch  Andrassy  mit  Entschlossenheit  und 
Klugheit  ausgeführten  Cavallcrie-Angriffc  auf  den  mit  Ungestüm  vordringenden 
überlegenen  Feind  zu  verdanken. 

Bei  einer  am  20.  Juni  von  dem  General-Major  Mcrvcldt  vorgenonnnonen 
Rccognoscirung  gegen  Fried  borg,  zu  welcher  And  ras  sy,  der  die  Vorposten 
befehligte,  den  von  Terrainkenntniss  und  praktischer  Übersicht  zeugenden  Entwurf 
gemacht  hatte,  wurden  neben  dem  erreichten  eigentlichen  Zwecke : in  dieKcnntniss 
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der  feindlichen  Stellung  zu  kommen , durch  das  einsichtsvolle  tapfere  Benehmen 
des  Oberst-Lieutenants  Andrässy  noch  46  Mann  von  dom  grünen  IIusaren-Regi- 
mente  mit  dem  Commandantcu,  2 Officicre  und  20  Mann  Infanterie  gefangen.  Am 
4.  Decembcr  1800  erfolgte  der  Rückzug  der  österreichischen  Armee  von  Haag 
in  Bayern  nach  Mühldorf;  das  Regiment  Erzherzog  Ferdinand -Husaren  unter 
Andrässy  machte  die  Arricregarde.  Ohne  Infanterie  und  ohne  Geschütz  wurde 
das  Regiment  durch  die  feindliche  Übermacht  von  Haag  aus  durch  alle  in  dieser 
Gegend  befindlichen  Dcfilden  und  Waldungen  bis  über  Ampfingen  auf  das  heftigste 
verfolgt.  Zu  wiederholten  Malen  trachtete  derFeind  bald  die  eine,  bald  die  andere 
Flanke  des  Regiments  durch  Vorschiebung  seiner  Infanterie  zu  gewinnen,  aber  die 
kluge  und  zweckmässige  Disposition  des  mittlerweile  zum  Obersten  vorgerückten 
Andrässy  wusste  demselben  aller  Orten  kräftigst  zu  begegnen,  alle  feindlichen 
Unternehmungen  zu  vereiteln  und  mit  dom  durch  seine  persönliche  Tapferkeit 
belebten  Ilegimente,  wenn  auch  unter  Aufbietung  der  äussersten  Kraft,  das  feindliche 
Vordringen  aufzuhalten.  Nur  dieser  so  klugen  Leitung  und  besonders  tapferen  per- 
sönlichen Anführung  des  Obersten  Andrässy  war  der  mit  so  geringem  Verluste 
glücklich  bewerkstelligte  Rückzug  im  Angesichte  eines  mit  Übermacht  verfolgen- 
den Feindes  zu  verdanken,  bei  welchem  auf  einer  Strecke  Weges  von  6 Stunden 
auch  nicht  ein  Mann  in  Feindeshand  gerieth. 

Andrässy’s  Blessurcn  nöthigten  ihn  als  General-Major  nach  eingetretenem 
Frieden  dieDienstezu  verlassen.  Doch  zog  er  noch  einmal  sein  oft  erprobtes  Schwert 
für  Kaiser  und  Vaterland,  im  Jahre  1809,  als  die  Edlen  Ungarns,  dem  Rufe  ihres 
Monarchen  folgend,  die  Insurrectionstruppen  ins  Feld  stellten.  Andrässy  fun- 
girte  im  Kreise  jenseits  der  Donau  als  Brigadier  unter  Feldmarschall-Lieutenant 
f Mecsdry.  — Sein  Ableben  erfolgte  zu  Szt.  Pdtcr  am  15.  Decembcr  1817. 

LE  BREUX,  Michael  Freiherr  von,  Major,  Officierssohn,  zu  Tcrmonde  in 
Flandern  1769  geboren,  im  Erzichungsinstitutc  zu  Mccheln  ausgebildet,  trat  mit 
16  Jahren  als  k.  k.  Cadet  in  das  Infanterie-Regiment  de  Ligne  Nr.  30  ein,  wo  er 
während  des  Türkenkrieges  zum  Fähnrich  vorrückte  und  im  Juni  1797  als  Ober- 
lieutenant zu  Terzi  - Infanterie  Nr.  16  übersetzt  wurde. 

Die Vertheidigung  des  Forts  von  Finale,  welche  Le  Breux  als  Hauptmann 
freiwillig  unternommen,  zählt  zu  den  glänzendsten  Thaten  in  der  Kriegsgeschichte. 
Um  dieselbe  würdigen  zu  können,  ist  es  nöthig,  einen  Blick  auf  die  Operationen  der 
Armee  in  jener  Zeit  zu  werfen.  Am  6.  April  1800  rückto  General  der  Cavallerie 
Melas  in  3 Colonnen  in  die  Riviera;  die  mittlere  und  die  linke  Colonne  sollten 
gegen  Genua  operiren,  die  rechte  unter  Fcldmarschall-Lieutenant  Eisnitz  den 
Bergrücken  von  San  Giacomo  bis  an  das  Meer  defensiv  behaupten  und  den  Rücken 
der  beiden  erstgenannten  Colonnen  so  lange  decken,  bis  sic  ihre  Operationen  gegen 
Genua  vollendet  haben  würden.  Am  Ende  dieses  Bergrückens  liegt  Finale.  Der 
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Feind  verliess  den  Ort , nachdem  er  die  Kanonen  vernagelt  hatte.  Feldmarschall- 
LieutenantElsnitz  nahm  sein  Hauptquartier  in  demselben.  Als  aber  S uchet  am  10. 
Sette-Pani  genommen  hatte,  musste  sich  Eisnitz  auf  den  höchsten  Punct  von  San 
Giaeomo  wieder  zurückziehen  und  das  Fort  Finale  blieb  sich  selbst  überlassen; 
Ilauptmann  Le  Breux  war  mit  1 Division,  200  Mann  stark,  im  Schlosse  geblieben. 
Finale  sperrte  den  Seeweg,  auf  welchem  General  Suchet  nach  Savona  vorrücken 
konnte,  uin  diese  Festung  zu  deblockiren.  Von  hier  aus  wäre  er  unserer  Haupt- 
Armee  in  Rücken,  und  diese  zwischen  Massena  und  Suchet  gekommen.  Mit 
grösster  Wahrscheinlichkeit  war  anzunehmen,  dass  wenn  Suchet  damals  Finale 
genommen  haben  würde,  unsere  Operationen  in  der  Riviera  gehemmt  worden  wären. 
Zwischen  Finale  und  San  Giaeomo  durchzugehen  durfte  er  nun  nicht  wagen,  er 
musste  sich  einzig  gegen  Feldmarschall-Lieutenant  Eisnitz  wenden,  um  ihm 
zuvor  den  höchsten  Bergrücken  von  San  Giaeomo  abzugewinnen,  dabei  aber  Finale 
blockirt  halten.  Suchet  wählte  diesen  Weg  und  wurde  am  20.  April  bei  San 
Giaeomo  geschlagen.  Diese  Auseinandersetzung  zeigt  die  Wichtigkeit  des  Punctcs 
Finale  und  den  grossen  Vortheil,  den  derselbe  der  Armee  geleistet. 

In  Finale  war  übrigens  nicht  auf  einen  Tag  Lebensmitteln,  kein  einziges 
Geschütz,  als  die  vom  Feinde  vernagelten,  kein  Artillerist,  und  nur  die  sehr 
schwache  Besatzung  vorhanden.  Jeder  minder  brave  Officicr  hätte,  ohne  die  min- 
deste Verantwortung,  den  Ort  verlassen  können;  denn  wer  hätte  fordern  dürfen, 
ohne  Lebensmitteln,  ohne  Geschütz  und  ausreichende  Besatzung  das  Fort  vom  10. 
bis  22.  April  vertheidigen  zu  sollen.  Aber  Le  Breux  fand  die  Möglichkeit.  Er  ent- 
nagelte  selbst  die  Kanonen,  er  erzwang  von  der  Stadt  in  aller  Eile  einige  Lebens- 
mittel. Da  er  anfangs  zur  See  nicht  blockirt  war,  erhielt  er  auf  Verlangen  von  den 
Engländern  Proviant;  nach  einigen  Tagen  forderte  er  2 Kanonen,  die  ihm  die  Eng-  9 
länder  zwar  zusandten,  doch  war  er  jetzt  auch  von  der  Seescite  blockirt;  er  unter- 
nahm daher  einen  Ausfall,  öffnete  sich  den  Weg  zur  See  und  brachte  die  Kanonen 
glücklich  zur  Stelle.  Das  in  sehr  schlechtem  Zustande  befindliche  unbedeutende 
Fort  wurde  durch  die  Umstände  zu  einer  wichtigen  Feste,  und  die  Defension  des- 
selben gereichte  dem  Hauptmann  Le  Breux,  der  alle  Aufforderungen  dcsFeindcs 
entschieden  zurückgewiesen  hatte,  zur  unsterblichen  Ehre.  Es  ward  ihm  also  auch 
das  Ritterkreuz  als  wohlverdienter  Lohn  und  1803  der  Freiherrnstand  zuTheil. 

Den  Feldzug  1809  hatte  Le  Breux  als  Major  und  Commandant  des  zweiten 
mährischen  Frei-Bataillons  mitgemacht.  Er  trat  im  Juli  1812  in  den  Ruhestand  und 
starb  zu  Wien  am  4.  August  1830. 

J UGENITZ  von  Boldog h eg y,  Anton  Freiherr,  Hauptmann,  war  zu  Szegedin 
am  28.  December  1773  geboren.  Der  Schlacht  bei  Martinestje  wohnte  er  als 
Unterofficier  des  Infanterie-Regiments  Sple'nyi  Nr.  51  bei  und  avancirte  in  den 
ersten  Feldzügen  gegen  Frankreich  (Juni  1795)  zum  Fähnrich.  In  dem  Treffen  bei 


Digitized  by  Google 


677 


Bassano  1796  wurde  Jugenitz  wegen  Wohlverhalten  belobt  und  durch  seine  That 
im  Jahro  1800  als  Unterlieutenant  der  höchsten  militärischen  Auszeichnung  — des 
Ritterkreuzes  — theilhaflig. 

Es  war  dies  während  der  Blockade  von  Genua.  Welche  Folgen  ein  rascher 
Entschluss,  gepaart  mit  kühnem  Unternehmungsgeist,  selbst  in  der  Sphäre  eines 
untergeordneten  Officiers,  auf  die  Operationen  einer  Armee  überhaupt  zu  üben 
vermag,  bewies  der  tapfere  Jugenitz.  Am  2.  Mai  unternahmen  die  Franzosen 
einen  Ausfall  mit  4000  Mann  gegen  unsere  Stellung  auf  den  Monte  Caronato. 
Die  auf  Vorposten  im  Polcener  Thale  aufgestellten  leichten  Bataillone  Am  Ende 
und  B ach  wurden  sogleich  geworfen,  und  der  linke  Flügel  unserer  Position 
der  Art  bewältigt,  dass  fünf  Bataillone  zurückgedrängt,  2 Kanonen  und  1 Hau- 
bitze dem  Feinde  im  ersten  Anlauf  in  die  Hände  fielen  und  das  Munitions- 
Hauptdepöt  in  Casa-Torri  verloren  ging.  Des  Feindes  Absicht  deutete,  sich  längs 
der  Strasse  von  Sestri  bis  an  die  Meeresküste  der  weiteren  Redoutcn  und  Fleschen 
zu  bemeistern,  dadurch  unsere  Position  in  der  Riviera  zu  umgehen  und  uns 
zur  Aufhebung  der  Blockade  zu  zwingen.  Schon  war  er  auch  thatsächlich  in 
jener  Richtung  vorgedrungen,  als  der  im  Centrum  der  Position  gestandene 
Lieutenant  Jugenitz,  ohne  Befehl,  mit  22  Braven  dos  Regiments  einen  Ausfall 
wagte,  und  mit  dieser  Handvoll  Tapferen  die  Avantgarde  des  Feindes  so  kräftig 
zurückschlug,  dass  ihr  Commandant  und  mehrere  Leute  auf  dem  Platze  blieben; 
hierauf  stiess  Jugenitz  auf  die  Ilaupttruppe,  die  durch  sein  unvermuthetes 
Erscheinen  in  Verwirrung  gebracht  nach  einigem  Widerstande  die  Flucht  ergriff. 
L^m  den  Rückzug  zu  beschleunigen,  musste  der  Feind  einen  schmalen  Weg  ein- 
schlagen,  auf  welchem  man  durch  eine  hie  und  da  durchbrochene  Mauer  gelangen 
konnte.  Diesen  Vortheil  benützte  Jugenitz,  indem  er  sich  mit  4 Mann  in  eine 
solche  Öffnung  warf  und  sofort  8 Officiere  und  68  Mann  gefangen  nahm;  dann 
setzte  er  mit  der  sich  immer  verstärkenden  Schaar  rastlos  den  Fliehenden  nach, 
und  jagte  sie  in  das  Polcener  Thal  zurück.  Seinem  Beispiele  folgten  nun  auch 
andere  Abtheilungen  unsererseits  und  nahmen  den  auf  der  Strasse  von  Sestri 
vorgedrungenen  Feind  in  Rücken,  der  mit  Verlust  von  1800  Todten  und  Verwun- 
deten in  beflügelter  Eile  die  Gebirge  vcrliess  und  Genua  zu  erreichen  suchte, 
welches  von  Neuem  in  Blockadestand  versetzt  wurde.  — In  der  bald  darnach 
geschlagenen  Schlacht  von  Marengo  wurde  Jugenitz  als  Oberlieutenant  schwer 
verwundet  und  gefangen. 

Bei  Caldiero  focht  er  als  Hauptmann,  bei  Aspern  überkam  er  eine  neue 
schwere  Blessur;  im  Jahre  1813  in  den  Freiherrnstand  erhoben,  nahm  Juge- 
nitz an  der  Schlacht  am  Mincio  Theil  und  erhielt  später  das  Commando  einer 
Grenadier-Compagnie,  mit  welcher  er  in  Wien  in  Garnison  stand.  Hier  starb  der 
brave  Officier  am  30.  November  1818,  nachdem  er  dem  Staate  30  Jahre  gedient 
hatte. 
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PAPP,  Ludwig  von,  General-Major,  Sohn  eines  Officiers,  war  zu  Prag  gebo- 
ren und  folgte  dein  Beispiele  seines  Vaters,  der  ihn  für  den  Militärstand  ausbilden 
Hess.  Vom  Jahre  1766,  da  Pa  pp  als  Cadct  in  das  31.  Infanterie -Regiment  Haller 
eingetreten  war,  blieb  er  bis  zu  seiner  Beförderung  zum  Obersten  bei  Johann 
Jellachich-Infanteric  durch  vierzig  Jahre  Mitglied  dieses  ausgezeichneten  Regiments. 
Er  hatte  den  bayerischen  Erbfolgekrieg  als  Lieutenant,  den  Türkenkrieg  als  Ilaupt- 
mann  mitgemacht,  erreichte  im  April  1799  die  Majors-  und  bald  darnach  die  Oberst- 
Lieutenants-Charge. 

Als  die  Franzosen  am  2.  Mai  1800  über  den  Rhein  gesetzt  hatten  und  im  Vor- 
rückcn  begriffen  waren,  wurde  Papp  mit  dem  Leib-Bataillone  des  Regiments  vom 
Zollhause  im  Fürstenbergischen  nach  Laufertingen  auf  Vorposten  commandirt; 
von  diesem  Bataillon  wurde  eine  LHvision  nach  Tengen  detachirt,  und  noch  am  näm- 
lichen Abende  vom  Feinde  beunruhigt.  Am  3.  Mai  erneuerten  die  Franzosen  mit 
Anbruch  des  Tages  auf  mehreren  Puncten  den  Angriff,  und  gegen  7 Uhr  Morgens 
erhielt  Oberst-Lieutenant  Papp  von  dem  Obersten  und  Vorposten-Commandanten 
von  Nor  dm  an  Befehl,  sich  mit  seinen  4 Compagnien  und  2 Kanonen  über 
Tengen  und  Stetten  nach  Engen  zurückzuziehen.  Während  er  den  Marsch  gegen 
Tengen  fortsetzte,  war  eine  daselbst  aufgestcllte  Division  durch  die  Übermacht 
des  Feindes  zurückgedrängt  worden;  Papp  langte  also  eben  rechtzeitig  an,  um 
diese  aufzunehmen  und  der  Verfolgung  der  Franzosen  Einhalt  zu  thun.  Hierauf  zog 
er  sich  mit  dem  ganzen  Bataillon,  den  beihabenden  Geschützen  und  der  2.  Majors- 
Division  von  Mdszaros-  Husaren  auf  den  angewiesenen  Punct  bei  Engen  und  nahm 
auf  dem  sogenannten  Galgenberge  Stellung.  Da  aber  während  dieses  Rückzuges 
fortwährend  gekämpft  werden  musste,  die  Mannschaft  des  Bataillons  daher  all- 
zusehr abgemattet  war,  so  wurde  sic  durch  ein  Bataillon  von  Erbach -Infanterie 
abgelöst,  und  Papp  von  dem  Vorposten-Commandanten  beauftragt,  das  Bataillon 
zurück  zu  führen , um  cs  ausruhen  zu  lassen,  „weil  sich  die  Mannschaft  sehr  brav 
gehalten,  und  ihrer  Pflicht  sowohl  an  diesem  Tage  als  Tages  zuvor  gänzlich  ent- 
sprochen habe.“  Es  war  4 Uhr  Nachmittags  da  dieser  Befehl  zur  Ausführung  kam, 
und  1 Bataillon  Bender  den  Oberst -Lieutenant  Papp  ablöste.  Kaum  war  eine 
Viertel-Stunde  verflossen,  als  das  Bataillon  Erbach  zersprengt  zurückwich  und  das 
Bataillon  Bender  vomFcinde  geworfen  den  Rückzug  antreten  und  den  Galgcn- 
ber«r  den  Franzosen  überlassen  musste.  Überzeugt  von  der  äussersten  Wichtigkeit 
dieses  Postens,  stellte  Papp  seinem  Bataillon  in  einer  kräftigen  Anrede  nachdrück- 
lich vor,  dass  es  die  Nothwcndigkeit  in  diesem  Augenblicke  erheische,  trotz  der 
Ermüdung,  dem  Feinde  den  Berg  wieder  streitig  zu  machen;  die  Vorstellung  ver- 
fehlte den  Eindruck  bei  den  Soldaten  nicht;  sie  rafften  ihre  letzten  Kräfte  zusammen 
und  bemächtigten  sich  auch  des  Berges  mit  dem  Bajonetc.  Indessen  sah  der  tapfere 
Stabsofficier  die  Unmöglickcit  bald  ein,  mit  dem  Bataillon  allein  diese  Stellung 
weiterhin  behaupten  zu  können,  da  der  Feind  den  Angriff  mit  gar  grosser  Übermacht 
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erneuerte.  Unter  diesen  Umständen  war  es  für  Papp  ein  glücklicher  Zufall  zu 
nennen,  dass  er  eben  im  kritischen  Momente  zwei  Bataillone  von  Stain- Infanterie 
ungefähr  1000  Schritte  rückwärts  deployiren  sah.  Eiligst  begab  er  sich,  seine  Braven 
zur  ferneren  Gegenwehr  aneifernd,  zu  dem  Commandanten  derselben,  Obersten  von 
S c h ö n t h a 1,  und  ersuchte  dringend  umUnterstützung;  dieser  Stabsofficier  entsprach 
sofort  dem  Wunsche,  griff  den  Feind  an  und  warf  ihn  zurück,  so  zwar,  dass  man  nun- 
mehr vor  weiteren  Belästigungen  gesichert  war.  Der  entschiedene  Nutzen,  w'elcher 
durch  diese  aus  eigenem  Antriebe  unternommene  und  mit  dem  glücklichsten  Erfolge 
ausgeführte  kluge  und  tapfere  That  für  das  Allgemeine  und  die  Ehre  der  kaiser- 
lichen Waffen  erzielt  wurde,  war  augenscheinlich;  denn  im  entgegengesetzen  Falle 
würden  in  der  schmalen  Passage  durch  Engen  dem  Feinde  nicht  nur  mehrere 
tausend  Mann  Gefangene  in  die  Hände  gefallen,  sondern  auch  das  Hauptquartier 
und  die  Artillerie-Reserve  in  grösste  Gefahr  gekommen  sein. 

Nach  so  vielen  Proben  der  Beharrlichkeit  erschien  endlich  Fcldmarschall- 
Lieutcnant  Lin  den  au  mit  seiner  Division  auf  dem  Kampfplatze  und  liess  die  todes- 
müden Truppen  ablösen.  Papp  kam  zur  Reserve  und  nahm  Stellung  im  Rücken  der 
drei  Bataillone  von  Beaulicu,  Mur ray  und  Würt temberg.  Der  Kampf  tobte 
indess  beiderseits  fort  und  gegen  9 Uhr  Abends  gelang  es  sogar  den  Franzosen  diese 
drei  Bataillone  in  Unordnung  und  zum  Weichen  zu  bringen.  Da  war  es  wieder 
der  rastlose  Oberst -Lieutenant  Papp,  der  sogleich  mit  seinem  stark  gelichteten, 
der  Ruhe  höchst  bedürftigen  Bataillon  dio  Fliehenden  aufnahm  und  in  die  verlassene 
Stellung  zurückführte.  Hundert  Freiwillige  liess  er  dann  bis  an  den  Feind  vor- 
rücken und  traf  durch  zweckmässige  Aufstellung  der  Vorposten  und  Piquete  so 
gute  Vorkehrungen,  dass  den  Beunruhigungen  endlich  ein  Ziel  gesetzt  wurde.  Um 
Mitternacht  erhielt  er  die  Weisung,  mit  Tagesanbruch  über  Engen  den  Rück- 
zug anzutreten  und  mit  dem  Bataillon  die  Nachhut  der  Armee  zu  bilden;  ein 
Auftrag,  den  der  tapfere  Papp  am  folgenden  Tage  zur  vollkommensten  Zufrieden- 
heit löste. 

Papp  wurde  für  diese  That  mit  dem  Ritterkreuze  belohnt.  Nachdem  er 
die  Schlacht  bei  Aspern  1S09  als  Oberst  mitgekämpft  und  bald  darnach  die  Ernen- 
nung zum  General -Major  erhalten  hatte,  trat  er  noch  vor  Ablauf  dieses  Jahres  in 
den  Ruhestand,  und  beschloss  sein  Leben  zu  Arad  in  Ungarn  am  4.  Februar  1814 
im  66.  Lebensjahre. 

MARTENSLEBEN,  Ferdinand  Graf  von,  Feldmarschall-Lieutenant,  Sohn  des 
Feldzeugmcisters  Grafen  von  Wartcnslebcn,  war  zu  Gyömrö  in  Ungarn,  einer 
Besitzung  seines  Vaters,  1777  geboren.  Bei  dem  Infanterie -Rcgimente  Nr.  28 
erhielt  der  Graf  noch  im  Jünglingsalter  eine  Lieutenantsstelle,  kam  bald  darnach 
als  Obcrlicutenant  zu  Vecscy-,  dann  zu  Mdszäros  - Husaren.  In  allen  feindlichen 
Vorfällen,  vom  Jahre  1796  an,  als  dom  Zeitpunctc  seines  Eintrittes  in  die  Militär- 
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dienste,  bis  zum  Jahre  1809  erwies  sich  der  junge  Officier  muthig,  entschlossen  und 
unternehmend,  und  erkämpfte  sich  als  Rittmeister  in  der  Schlacht  bei  Engen  am 
3.  Mai  1800  das  Ritterkreuz. 

Als  unsere  Armee  die  Stellung  von  Engen  beziehen  sollte,  folgerte  Wa  r t e n s- 
leben  aus  den  Bewegungen  des  Feindes  ganz  richtig,  dass  es  auf  einen  Angriff 
abgesehen  sei,  und  entschloss  sich  seine  eben  von  Vorposten  abgelöste  Schwadron 
hinter  einen  kleinen  Wald  aufzustellen,  welcher  mit  einigen  Compagnien  des 
Benjowski’schen  Regiments  besetzt  war;  den  Franzosen  lag  viel  daran,  den  gün- 
stigen Augenblick  zu  benützen  um  sich  der  hinter  dem  Walde  gelegenen,  von  den 
Österreichern  nicht  besetzten,  vortheilhaften  Anhöhe  zu  bemächtigen  ; daher  sie  auch 
mit  der  15.  Halbbrigade  den  Wald  mit  nachdrücklicher  Hitze  angriffen  und  die 
Benjowski’schen  Compagnien  aus  demselben  warfen.  Wartcnsleben  erkannte 
im  ersten  Momente  die  grosse  Wichtigkeit , welche  mit  dem  Besitze  dieses  Waldes 
— dem  Schlüssel  der  Stellung  — verknüpft  war,  und  gab  sich  alle  Mühe  die 
Infanterie  zum  Stehen  zu  bringen;  als  ihm  dies  aber  nicht  ganz  nach  Wunsch 
gelingen  wollte,  fasste  er  mit  Blitzesschnelle  den  kühnen  Entschluss,  die  Hälfte 
seiner  Schwadron  absitzen  zu  lassen  und  zu  Fuss  gegen  den  Feind  stürmend  vor- 
zufüliren.  Sein  muthvolles  Beispiel  feuerte  die  Infanterie  zur  Nachahmung  an. 
und  gar  bald  erfreute  er  sich  des  besten  Erfolges.  Wartens  leben  unternahm  an 
der  Spitze  der  abgescssenen  Mannschaft  mit  seltener  Bravour  den  cx*sten  Angriff, 
jagte  die  Franzosen  aus  dem  Walde,  brachte  sie  in  Unordnung  und  benützte  diese 
so  vortrefflich,  dass  er  ohne  Zeit  zu  verlieren  mit  der  an  den  Waldesrand  heran- 
gekommenen zweiten  halben  Schwadron  in  die  fliehenden  Franzosen  einhieb  und 
eine  grosse  Zahl  niedermachte.  Das  feindliche  5.  Husarcn-Regiment  wurde  beordert 
der  Infanterie  zu  Hülfe  zu  eilen;  mittlerweile  waren  auch  zurVerstärkung  des  Ritt- 
meisters Wartens  1 eben  zwei  Schwadronen  eingetroffen;  der  Kampf  begann  also 
aufs  Neue  und  endete  mit  dem  Rückzüge  unserer  Husaren.  In  dieser  Zeit  hatte 
Wartcnsleben  von  den  Attaquen  gegen  die  Infanterie  abgclassen  und  einen 
Augenblick  der  Ruhe  benützt,  den  abgesessen  gewesenen  Tlieil  seiner  Reiter,  der, 
nun  wieder  zu  Pferde,  sich  grossentheils  um  ihn  geschaart  hatte,  zu  sammeln.  Die 
beiden  Schwadronen  im  Nachtheil  gewahrend,  fiel  er  den  Feind  in  der  Flanke 
mit  solchem  Ungestüm  an,  dass  das  Reiter  - Regiment,  durch  die  Attaque  über- 
rascht, geworfen  und  zur  Flucht  gezwungen  wurde  und  2 Geschütze  dem  Ritt- 
meister Wartensleben  überlassen  musste.  Diese  aus  freiem  Antriebe  unternom- 
mene That  verschaffte  unserem  Corps  den  wesentlichen  Vortheil,  dass  des  Feindes 
Vorhut  geschreckt,  geschwächt  und  in  ihrem  berechneten  Manocuvre  gehemmt, 
dieso  wichtigen,  die  Stadt  Engen  beherrschenden  Anhöhen  uns  überlassen  musste, 
welche  Stellung  so  lange  behauptet  wurde,  bis  General  Chasteler  mit  den 
Regimentern  Lacy,  Stain  und  Erbach  als  Unterstützung  herankommen 
konnte. 
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Trotz  dieser  Vortheile  beharrte  der  Feind,  seinen  einmal  gefassten  Entschluss  um 
jeden  Prciss  durchzusetzen  und  schritt,  namhaft  verstärkt,  zum  erneuerten  Angriffe 
des  Waldes,  der  ihm  auch  überlassen  werden  musste.  General  Rieh  epa  ns  e rückte 
mit  2 Bataillonen  Grenadieren  in  die  Ebene  vor,  um  auch  die  Anhöhe  von  Engen 
zu  nehmen.  Kaum  gewahrte  Rittmeister  War t enslcben  dieses  Vorhaben,  als  er 
die  nun  zusammengestossene,  hinter  der  Anhöhe  mit  einem  Bataillon  Stain  auf- 
gestellte Division  ohne  Befehl  abzuwarten,  durch  kräftige  Worte  begeisternd,  mit 
kaltem  Blute  der  feindlichen  Infanterie  entgegenführte ; diese  wurde  schon  nach 
der  ersten  Dccharge  schwankend  gemacht  und  der  günstige  Moment  von  War- 
tensleben benützt  um  eine  Attaque  zu  führen.  Sie  fiel  auch  so  glänzend  aus,  dass 
300  Franzosen  unter  dem  Säbel  der  Husaren  fielen.  Der  entschlossene  Officicr 
verstand  cs,  seine  Soldaten  durch  die  Aussicht  auf  Belohnung  aufzumuntern,  und 
gab  ihnen  das  Beispiel  einer  todesverachtcuden,  den  Gefahren  trotzenden  Tapfer- 
keit, mit  Einsicht,  Kriegskenntnissen  und  Klugheit  gepaart. 

Wartensleben  hatte  sich  schon  im  Jahre  1793  beim  Sturme  auf  die 
Festung  Bi  et  sch  im  Eisass  als  Oberlieutenant  von  Michael  Wallis-Infanterie,  blos 
mit  prcussischen  Freiwilligen,  in  der  Art  bemerkbar  gemacht,  dass  der  König  von 
Preussen  Friedri ch  Wilhelm  II.  ihn  mit  dem  Orden  pour  le  merite  schmückte; 
ferners  bezeugten  ihm  Oberst  Baron  Ulm  von  Wenkheim-Infanterie,  General-Major 
Mecsdry  und  Feldmarschall-Lieutenant  von  Kienmayer  sein  überaus  tapferes 
Benehmen  als  Rittmeister  bei  Baron  Mdszdros-Husaren  Nr.  10  in  der  Affaire  von 
Andelfingen  (25.  Mai  1799),  wo  er  zwei  Kanonen,  und  wenige  Tage  darnach 
in  jener  von  Embsach,  wo  er  2 Compagnien  von  Wenkhcim-Infanterie  rettete  und 
zum  glücklichen  Ausgange  dieser  Gefechte  wesentlich  mitwirkte. 

Im  Juli  1800  wurde  Wartensleben  Major,  einige  Jahre  darnach  Oberst- 
Lieutenant  und  im  August  1805  Oberst  im  Regimente;  die  Actionen  in  Bayern 
1809,  mit  Muth  bestanden,  brachten  ihm  zu  Anfang  Mai  das  Generals-Diplom  und 
die  Genugthuung,  das  Regiment  und  Riesch’s  Dragoner  unter  seiner  Leitung 
vereinigt  zu  sehen.  Am  ersten  Schlachttage  bei  Aspern  stürzten  nach  8 Uhr  Abends 
bei  3000  französische  Reiter  auf  unser  Cavallerie-Reservccorps,  drängten  das  erste 
Treffen  desselben  zurück  und  nahten  schon  dem  zweiten.  In  diesem  kritischen  Momente 
schwenkte  Wartensleben,  der  auf  dem  äussersten  linken  Flügel  gestanden,  mit 
seiner  Bx-igade  rechts  und  drang  in  die  rechte  Flanke  der  feindlichen  Reiterei  ein, 
welche  zugleich  von  dem  zweiten  Treffen  der  Kürassiere  in  der  Fronte  angegriffen 
wurde ; diese  wich  zurück,  ein  Theil  derselben  wurde  abgeschnitten  und  gefangen. 
Wartenslebcn,  seit  April  1815  zum  Feldmarschall -Lieutenant  befördert,  starb 
als  Divisionär  zu  Rozdoll  in  Galizien  am  7.  März  1821. 

FERDINAND  Karl  Joseph  d’Este,  Erzherzog  von  Österreich,  königlicher 
Prinz  von  Ungarn  und  Böhmen, Feldmarschall,  Inhaber  des  3.  Husarcn-Regiments, 
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erblickte  das  Liebt  der  Welt  am  25.  April  1781  zu  Mailand  , wo  sein  Vater 
General-Gouverneur  war.  In  dem  Erzherzoge  hatte  sich  von  erster  Jugend  an 
der  Militärberuf  als  der  ihm  vorzüglich  eigene  kundgegeben,  und  noch  mehr  ward 
er  dadurch  angefacht,  dass  ihm  schon  im  zwölften  Lebensjahre  die  Inhaberstelle 
des  3.  Husaren-licgimcnts  übertragen  wurde.  Im  Jahre  1796  besetzten  die  fran- 
zösischen Heere  Italien  und  der  Vater  des  Erzherzogs  übersiedelte  mit  Familie 
nach  Wiener-Neustadt,  um  seinen  Söhnen  die  Gelegenheit  zu  verschaffen,  sich 
an  der  Militär- Akademie  in  den  militärischen  Wissenschaften  und  Übungen  aus- 
zubilden. 

Bei  dem  Wiederausbruche  des  Krieges  gegen  Frankreich  im  Jahre  1799 
brannte  der  indessen  zur  Reife  gelangte  Jüngling  vor  Begierde,  daran  Theil  zu 
nehmen  und  Erzherzog  Karl,  Commandirender  der  zu  jener  Zeit  in  Deutschland 
wirkenden  Armee,  nahm  ihn  in  dieselbe  auf.  Hier  wohnte  der  Prinz  gleich  dem 
Treffen  von  Pfullendorf  und  der  Schlacht  von  Stockach  bei,  sowie  der  Einnahme 
von  Mannheim,  wo  ihm  das  Pferd  unter  dem  Leibe  blessirt  wurde.  Bald  darauf 
ward  ihm  das  Commando  einer  Vorposten-Brigade  anvertraut,  mit  welcher  er  dem 
weiteren  Verlaufe  des  Feldzuges  beiwohnte,  manche  mehr  oder  minder  bedeu- 
tende, nicht  ungünstige  Gefechte  liefernd,  bei  deren  einem  — gegen  Guttcnzell 
zu,  welches  der  Prinz  dem  Feinde  wegnahm,  wider  den  tobenden  Andrang  ent- 
schlossener Gegner  ruhmvoll  behauptete  und  dadurch  die  errungenen  Erfolge  bei 
Biber  ach  (5.  Juni  1800)  herbeiführto , — ihm  durch  eine  Kanonenkugel  das 
Pferd  getödtet  wurde.  Nach  erfolgtem  Frieden  erkannte  das  Ordens-Capitel  dem 
Erzherzoge  für  bewiesene  persönliche  Tapferkeit  das  Ritterkreuz  zu,  worauf 
er  gleichzeitig  mit  der  Beförderung  zum  Feldmarschall-Licutenant  eine  Cavallerie- 
Division  in  Ungarn  erhielt. 

Als  im  Jahre  1805  der  Krieg  gegen  Frankreich  abermals  ausbrach, -wurde 
ihm  'das  Obercommando  der  Armee  in  Deutschland  anvertraut,  jedoch  mit  der 
Beschränkung,  dass  der  Feldmarschall-Licutenant  Mack,  der  sich  ein  unbedingtes 
Vertrauen  des  Kaisers  zu  erwerben  gewusst  hatte,  ihm  mit  der  ausdrücklichen 
schriftlichen  Weisung  beigegeben  war,  dass  in  allen  Operationen  der  Erzherzog 
dem  Rathc  des  Feldmarschall-Lieutenants  unbedingt  zu  folgen  hätte.  So  geschah 
es,  dass  gegon  allo  Vorstellungen  des  Erzherzogs  Ferdinand  die  Armee  sich  in 
ihrer  unglücklich  gewählten  Aufstellung  in  Ulm  von  dem  ganzen  feindlichen  Heere 
umringen  und  einschliessen  liess.  Vergebens  machte  der  Prinz  und  mit  ihm 
andere  einsichtsvolle  Generale  dem  Feldmarschall-Licutenant  Mack  gegenüber  die 
dringende  Nothwendigkcit  geltend,  mit  der  ganzen  Armee  aus  dem  um  sie  gezo- 
genen Netze  herauszubrechen.  Mack  war  hiezu  nicht  zu  bewegen,  denn  er  war 
von  dem  unerklärlichen  Wahne  ergriffen,  die  russische  Armee  wäre  nach  seinen 
bestimmten  Nachrichten  schon  in  unmittelbarer  Nähe.  Nach  und  nach  enttäuscht, 
liess  er  sieh  in  Verhandlungen  mit  dem  Feinde  ein.  Da  empörte  sieh  das  ritterliche 
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Gefühl  des  Erzherzogs  so  wie  jenes  zweier  Männer , die  sich  später  als  berühmte 
Melden  bewährten,  nämlich  des  Fürsten  Karl  zu  Schwarzenberg  (s.  d.)  und  des 
damaligen  Obersten  Bianchi  (s.  d.),  und  der  Erzlierzog  erklärte  entschieden  dem 
Feldmarschall-Lieutenant  Mack,  dass  er  an  der  Spitze  einer  Reiter-Division  ihm 
beweisen  wollo,  wie  leicht  das  Ausbrechen  aus  der  sie  umgebenden  feindlichen 
Schlinge  sei.  Von  jenen  zwei  würdigen  Männern,  dem  Feldzeugmeister  Karl 
Graf  Kolowrat  (s.  d.)  und  mehreren  anderen  tapferen  Officieren  begleitet,  brach 
der  Erzherzog  am  Abend  des  14.  October  an  der  Spitze  von  12  Schwadronen  aus 
Ulm  auf,  ritt  beherzt  durch  die  feindlichen  Wachtfeuer,  mehrere  heranrückende 
feindliche  Infanterie-Oolonncn  wurden  durchbrochen,  und  als  die  feindliche  Caval- 
lerie  — Murat  an  der  Spitze  — zur  Verfolgung  sich  anschickte,  hatte  die  kleine 
Schaar  schon  einen  bedeutenden  Vorsprung  gewonnen.  Nur  einige  leichte  Vor- 
truppen konnten  sie  erreichen,  wurden  jedoch  von  ihr  stets  fechtend  zurückgewiesen. 
Da  griff  Murat  zu  seinen  gewöhnlichen  Mitteln,  der  Kriegslist,  und  gab  sich  den 
Anschein , den  kleinen , sehr  ermüdeten  Heerhaufeu  unverfolgt  zu  lassen , zu  dem 
Zwecke,  ihn  desto  sicherer  umgehen  zu  können.  Allein  der  Erzherzog  durchsah 
die  List  und  veränderte  seine  Bewegung  der  Art,  dass  ihm  sogar  ein  Courier 
Murat’s  in  die  Ilände  fiel  und  mit  ihm  ein  Brief  desselben  an  seine  Frau,  in 
dem  er  schrieb,  dass  sie  bald  einen  gefangenen  Erzherzog  zu  sehen  bekommen 
würde.  So  erreichte  endlich  die  kleine  Reiterschaar  (1500  Mann),  welche  trotz 
der  täglichen  Gefechte  in  8 'Tagen  über  50  deutsche  Meilen  zurückgelegt  hatte,  am 
22.  Octobcr  Eger  in  Böhmen,  in  welchem  Lande  der  unermüdliche  Erzherzog  auf 
der  Stelle  von  seiner  Befähigung  für  Organisirung  von  Armeen  Gebrauch  machte, 
um  eine  solche  aus  allen  dortsclbst  befindlichen  filementen  zusammen  zu  bringen. 

Nachdem  er  seine  Truppen  mit  bewunderungswürdiger  Schnelligkeit  gesam- 
melt hatte,  eilte  er  mit  denselben  der  unterdessen  von  Wien  nach  Müliren  zurück- 
gehenden Hauptarmee  zu  Hülfe  und  suchte  dem  sie  verfolgenden  feindlichen  Heere 
in  die  Flanke  zu  fallen.  Da  sandte  ihm  der  Feind  den  General  Wrc de  mit  den 
bayerischen  Truppencorps  entgegen  und  es  fand  bei  Steken  an  der  böhmisch- 
mährischen Grenze  am  5.  December  ein  lebhaftes  Gefecht  Statt,  bei  welchem 
Wrcde  geschlagen  und  ihm  viele  Gefangene  abgenommen  wurden.  Leider  blieb 
dieser  Sieg  fruchtlos,  da  zu  dieser  Zeit  die  unglückliche  Schlacht  von  Austerlitz  dem 
Kriege  ein  Ende  machte.  Der  Erzherzog  hatte  inzwischen  noch  die  Beruhigung 
gehabt,  durch  ein  Ilandbillet  des  Kaisers  Franz  die  Anerkennung  darüber  zu 
erhalten,  welch’  bedeutender  Vortheil  in  anderen  Verhältnissen  durch  diesen  Sieg 
für  die  Waffen  des  Kaisers  gewonnen  worden  wäre. 

Nach  beschlossenem  Frieden  wurde  ihm  das  Gcneral-Commando  in  Mähren 
an  vertraut  und  er  hatte  neue  Gelegenheit,  von  der  schon  erwähnten  ihm  ganz 
eigenen  Gabe  für  militärische  Oberleitung  und- Organisirung,  so  wie  von  seiner 
rastlosen  Sorge  für  das  Wohl  seiner  Untergebenen  Beweise  abzulegen.  Als  im 
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Jahre  1808  eine  allgemeine  Kriegsrüstung  im  ganzen  Kaiserthume  und  insbeson- 
dere die  Errichtung  der  Landwehren  in  den  deutschen  Provinzen  beschlossen 
wurde,  übertrug  ihm  der  Kaiser  mit  den  ausgedehntesten  Vollmachten  dieses 
wichtige  und  dringende  Geschäft  in  Böhmen  und  Mähren.  Dies  war  nun  ein 
grosses  Feld  für  die  seltene  Thätigkeit  des  Erzherzogs,  die  auch  wirklich  es  dahin 
brachte,  in  kurzer  Zeit  eine  grosso  Anzahl  von  Landwehr-Bataillonen  dienstfertig 
aufzustellen,  wobei  ihm  das  persönliche  Ansehen  und  das  Zutrauen,  welches  er  sieb 
in  den  beiden  Ländern  erworben  hatte,  wesentlich  zu  Statten  kam,  indem  alle  Ein- 
wohner dieser  Länder,  von  den  Höchsten  bis  zu  den  Niedersten,  den  Anstrengungen 
des  Erzherzogs  wetteifernd  und  freudig  entsprachen. 

Bei  dem  darauf  erfolgten  Ausbruche  des  Krieges  im  Jahre  1809  wurde  ihm 
das  Commando  derjenigen  Armee  übertragen,  welche  gegen  die  Galizien  bedrohen- 
den Polen  aufgestellt  wurde.  Er  schlug  sic  in  mehreren  Gefechten  (bei  Raszvn, 
19.  April)  und  trieb  sie  vor  sich  her,  so  dass  er  Warschau  (22.  April)  besetzte  und 
bis  nach  Thorn  vordrang,  allein  die  unglücklichen  Kriegsereignisse  in  Deutschland 
und  politische,  den  Fortgang  seiner  Operationen  hemmende  Verhältnisse  veran- 
lasstcn  ihn  bald  zum  Rückzuge  an  die  österreichische  Grenze,  die  er  bis  zu  Ende 
des  Krieges  (12.  Juli)  gegen  den  andringenden  Feind  behauptete. 

Zu  seinem  Gcneral-Commando  nach  Mähren  zurückgekchrt,  fand  er  daselbst, 
wie  immer  nach  einem  blutigen  Kriege,  die  Armeespitäler  mit  Typhuskranken 
überfüllt.  Er  widmete  gleich  denselben  seine  väterliche  Sorge,  und  als  er  persön- 
lich das  Spital  zuObrowiz  bei  Brünn  visitirte,  wurde  er  daselbst  von  der  Ansteckung 
des  Typhus  ergriffen  und  an  den  Rand  des  Grabes  gebracht,  doch  am  Ende  wieder 
glücklich  hergestellt. 

Im  Jahre  1815  wurde  dem  Erzherzoge  das  Commando  der  nach  Frankreich 
gerückten  Reserve-Armee  (44,000  Mann)  übertragen,  wobei  sich  ihm  zwar  keine 
Gelegenheit  zur  Begegnung  des  Feindes  darbot,  er  aber  in  die  Lago  kam,  die  im 
Lager  bei  Dijon  versammelte  Armee  den  beiden  Kaisern  Franz  und  Alexander 
vorzuführen,  und  insbesondere  ein  Cavallerie-Manocuvrc  in  der  seltenen  Stärke  von 
108  versammelten  Schwadronen  persönlich  zu  commandiren,  wobei  er  seine  beson- 
dere Gewandtheit  in  Führung  dieser  Waffe  an  den  Tag  legen  konnte. 

Um  nach  hergestelltem  Frieden  die  erprobte  Geschäftsthätigkeit  des  Erzher- 
zogs in  einem  grösseren  Umkreise  zu  benützen,  übertrug  ihm  der  Kaiser  das 
Genoral-Commando  in  dem  so  ausgedehnten  Ungarn  (22.  Mai  1816),  allwo  die 
schwierigen  Verhältnisse  eine  besondere  Charakterfestigkeit,  gepaart  mit  Klugheit 
im  Benehmen,  erheischten.  Der  Erzherzog  entsprach  vollkommen  dem  in  ihn 
gesetzten  Zutrauen.  Im  Verlaufe  der  16  Jahre,  während  welchen  er  das  Gencral- 
Coramando  in  Ungarn  führte,  ergab  sich  kein  Anstand,  den  er  nicht  zum  glück- 
lichen Ausgange  gebracht  hätte,  wozu  auch  wesentlich  beitrug,  dass  mittelst  steter 
Bereisung  des  ausgedehnten  Landes  der  Erzherzog  in  die  Lage  kam,  durch  seine 
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Persönlichkeit  überall  unmittelbar  einzuwirken,  wozu  ihm  auch  die  Kenntniss  der 
ungarischen  Sprache  trefflich  zu  Statten  kam.  Einer  in  diese  Epoche  (1826)  fallen- 
den, von  besonderem  Vertrauen  des  Kaisers,  seines  Herrn,  zeugenden  Sendung 
des  Erzherzogs  nach  St.  Petersburg  sei  hier  nur  im  Vorübergehen  erwähnt. 

Befriedigt  durch  so  günstige  Erfolge  sandte  ihn  der  Kaiser  im  Jahre  1882  als 
Civil-  und  Militär-Gouverneur  nach  Galizien.  Auf  diesem  weiten  Schauplatze  fand 
der  Erzherzog  eine  neue,  seiner  würdige  Aufgabe  des  Wirkens.  Er  widmete  sich 
der  Erfüllung  derselben  mit  dem  rastlosesten  Eifer,  keine  Erholung  sich  gönnend, 
keine  der  vielfältigen,  sich  hier  darbictcndcn  Unannehmlichkeiten  scheuend.  Zum 
ersten  Male  zwar  nahm  er  die  Führung  einer  Civilregierung  unmittelbar  in  seine 
Hand,  aber  er  leitete  sie  so  erfolgreich,  dass  alle  diejenigen,  die  ihm  untergeord- 
net waren,  sich  glücklich  fühlten,  unter  ihm  zu  dienen,  dass  in  allen  Zweigen  der 
Administration  Unordnungen  beseitigt  und  der  regelmässigste  Geschäftsgang  her- 
gestellt wurde,  dass  grosse  Baulichkeiten  geführt,  ohne  alle  Bedrückung  der  grösste 
Theil  der  seit  Jahren  rückständigen  Contributionen  eingebracht  und  die  Stimmung 
aller  Rechtlichen  im  Lande,  und  besonders  des  ganzen  Baucrnvolkes,  im  Gegen- 
sätze mit  dem  nie  ruhenden  Spuke  des  polnischen  Adels  weit  mehr  als  vorher  der 
Regierung  zugewendet  wurde. 

Mittlerweile  hatte  in  Siebenbürgen  ein  Geist  der  Widersetzlichkeit  sich  ent- 
wickelt (1834),  welchen  die  dahin  mit  Vollmachten  abgeschickten  kaiserlichen 
Commissäre  nicht  zu  überwinden  vermochten  und  der  bedenkliche  Folgen  zu 
haben  drohte.  Der  Kaiser  glaubte  abermals  die  Beschwichtigung  der  Zerwürfnisse 
Niemanden  besser  als  dem  Erzherzoge  Ferdinand  (unter  gleichzeitiger  Beibehal- 
tung des  so  wichtigen  Gouvernements  von  Galizien)  anvertrauen  zu  können.  Er 
ward  also  nach  Siebenbürgen  als  kaiserlicher  Commissär  gesendet.  Schon  hatte 
daselbst  das  Übel  tiefe  Wurzeln  geschlagen,  so  dass  der  Erzherzog  während  der 
vier  Jahre  seiner  Verwendung  in  jenem  Grossfürstenthumc  einen  härteren  Stand 
als  bei  allen  seinen  früheren  Aufträgen  zu  bestehen  hatte;  — doch  gelang  es  ihm 
am  Ende  mit  unendlichem  Aufwande  von  Mühe  und  durch  eine  eben  so  umsichtige 
als  feste  Geschäftsführung  — ohne  Gewaltmassregeln  von  unabsehbaren  Folgen  in 
Anwendung  zu  bringen  — der  Meuterei  die  Spitze  zu  bieten  und  das  Land  in 
Ordnung  zu  erhalten. 

Schon  1836  zum  Fcldinarschall  ernannt,  wurde  er  1841  vom  Kaiser  mit  der 
höchst  ehrenvollen  Mission  betraut,  gelegcnheitlich  der  damals  bei  dem  ganzen 
deutschen  Bundes  -Heere  angeordneten  Bundes -Inspection,  dieses  Amt  bei  der 
königlich -preussischen  Armee  zu  üben.’  Im  Jahre  1846  fachte  die  Revolutions- 
Propaganda  unter  dem  polnischen  Adel  aufrührerische  Umtriebe  an,  und  sic  ver- 
folgte hierbei  vorzüglich  den  Zweck , die  österreichischen  Streitkräfte  von  Italien, 
wo  der  Hauptschlag  ausgeführt  werden  sollte,  abzuziehen.  Der  Erzherzog,  der 
diese  Absicht  durchschaute  und  wohl  wusste,  dass  die  Umtriebe  in  Galizien  selbst 
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zu  keinem  bedeutenden  Erfolge  gelangen  konnten,  weil  die  Stimmung  des  gesamm- 
ten  Landvolkes  bereits  entschieden  für  die  Regierung  gewonnen  war,  versagte 
sieb  die  Herbeiziehung  grösserer  Militärkräfte  aus  Gegenden,  wo  sie  seinem 
Gefühle  nach  nothwendiger  waren.  Wenn  er  hierdurch  in  den  Augen  der  ferner 
Stehenden  und  l 'nunterrichteten  als  verblendet  über  eine  nahe  Gefahr  erschienen 
ist,  so  hat  doch  der  Erfolg  im  Ganzen  ihn  und  seine  ßeurtheilungsweisc  gerecht- 
fertigt, denn  während  die  aufrührerischen  Bewegungen  des  Adels  in  Galizien 
durch  den  der  Regierung  ergebenen  Landmann  sehr  bald  niedergedrückt  wurden, 
und  seitdem  die  kaiserliche  Regierung  in  dieser  Provinz  ruhig  fortwirken  konnte, 
entbrannte,  wie  es  der  Erzherzog  vorausgeschen  hatte,  der  eigentlich  ernstliche 
Aufstand  in  Italien,  und  er  gedieh  daselbst  wirklich  zu  jener  grossen  Ent- 
wickelung, welche  die  traurige  Notli  wendigkeit  eines  kräftigen  Auftretens  bedin- 
gen musste. 

Nach  diesen  Begebenheiten  resignirte  der  Erzherzog  auf  seine  Stelle  und 
reiste  nach  Italien  auf  Besuch  zu  seinem  Neffen , dem  Herzoge  von  Modena , wo 
er  demselben  bei  der  dort,  so-  wie  in  ganz  Italien  ausgebrochenon  Revolution  mit 
Rath  und  Tliat  beistand;  auch  hatte  er  die  Genugthuung  zu  sehen,  dass  in  den 
modcncsischen  Ländern  die  Revolution  nur  eine  vorübergehende,  von  der  Fremde 
cingeimpfto  Erscheinung  war,  die  keine  tiefen  Wurzeln  fassen  konnte,  und  ins- 
besondere das  dortige  treue  Landvolk  stets  zum  offenen  Gegner  hatte. 

Schon  den  Keim  der  Krankheit  in  sich  tragend , kehrte  der  Erzherzog  in  die 
österreichischen  Länder  zurück.  Auf  Besuch  zu  Ebenzwoier  bei  seinem  Bruder, 
dem  Erzherzoge  Maximilian,  ergriff  ihn  die  tödliche  Krankheit,  die  ihn  durch 
zwei  Monate  an  das  Krankenlager  fesselte.  Nach  unzähligen,  standhaft  ertragenen 
Leiden,  hervorgebracht  durch  den  Kampf  der  kräftigen  Natur  gegen  die  Krankheit, 
und  nach  in  dieser  Zeit  dreimal  empfangenen  heiligen  Sterbsacramentcn , wobei 
seine  Andacht  und  Ergebung  bis  zu  seinem  letzten  Athemzugc  alle  Anwesenden 
im  hohen  Grade  erbauen  musste,  verschied  er  am  5.  November  1850.  Sein  er- 
lauchter Neffe,  der  rogierende  Herzog  von  Modena,  liess  ihm  in  der  Militärkirehc 
zu  Modena  im  Jahre  1855  ein  Denkmal  der  Liebe  und  Verehrung  setzen. 

LIECHTENSTEIN,  Moritz  Joseph  Fürst  von, Feldmarschall-Lieutenant,  Inha- 
ber des  6.  Kürassier-Regiments,  zweiter  Sohn  des  im  Jahre  1789  zu  Wien  ver- 
storbenen Feldmarsehalls  Karl,  der  sich  im  siebenjährigen  Kriege  glänzend  her- 
vorgethan  und  im  bayerischen  und  Türkenkriege  Armee-Corps  befehligt  hatte,  und 
jüngerer  Bruder  des  Fürsten  Wenzel  (s.  d.),  war  am  21.  Juli  1775  zu  Wien 
geboren.  Wie  die  meisten  Mitglieder  dieser  berühmten  Familie,  wählte  auch  der 
zu  Wien  am  24.  Mai  1819  viel  zu  früh  für  das  Wohl  des  Vaterlandes  verstorbene 
Fürst  Moritz  nach  sorgfältiger  Erziehung  den  Militärstand,  und  hatte  seinem 
erlauchten  Vetter  J ohann  (s.  d.)  sowohl  in  den  dunklen  Tagen  des  Unglücks  wie 


Digitized  by  Google 


687 


in  den  glorreichen  Tagen  des  Glückes,  für  die  Fahnen  Österreichs  als  Repräsen- 
tant des  alten  Ruhmes  unserer  Reiterei  nachgeeifert.  Im  17.  Lebensjahre  Tnter- 
lieutenant  im  ersten  Carabinicr-Regimente,  war  der  Fürst  im  Juli  1796  bereits 
Major  und  Flügel- Adjutant  bei  dem  grossen  Erzherzog  Karl.  Er  überbrachte  die 
Ratification  des  am  17.  October  1797  geschlossenen  Friedens- Vertrages  aus 
Rastadt  nach  Wien,  und  wurde  bei  dem  im  Jahre  1798  aus  dem  Motschliz’schen 
Freicorps  zu  einem,  dem  heutigen  Fürst  von  Schwarzenberg  neu  formirten 
Uhlanen-Rcgiment  als  Oberst-Lieutenant  cingetheilt.  Hatte  der  Fürst  schon  in  den 
vorhergegangenen  F eldzügen  Beweise  anerkonnenswertber  Tapferkeit  an  Tag  zu 
legen  Gelegenheit  gehabt,  so  war  das  Jahr  1799  bestimmt,  ihm  das  Ritter- 
kreuz zu  verschaffen. 

Die  erste  Probe  von  Klugheit  und  muthiger  Entschlossenheit  gab  er  in  der 
Schlacht  bei  Stock  ach  am  25.  März.  Den  Franzosen  war  cs  gelungen  zwischen 
dem  linken  Flügel  und  der  Mitte  der  vom  Feldmarschall-Lieutcnant  Fürsten  zu 
Schwarzenberg  befehligten  Avantgarde  in  dem  Augenblicke  einzudringen,  als 
diesem  der  Befehl  zukam,  die  dem  heftigsten  Feuer  ausgesetzte  Infanterie  zurück 
und  in  die  Stellung  der  Armee  zu  ziehen.  Da  der  Rückzug  der  Infanterie  durch 
die  beihabendc  Cavallerie  und  zwei  Batterien  gedeckt  werden  musste,  so  gewann 
der  Feind  Zeit,  den  in  der  rechten  Flanke  und  im  Rücken  unserer  Avantgarde  gele- 
genen Wald  gegen  Orsingen  zu  besetzen.  Von  hier  konnte  er  unaufgchalten  die 
Strasse  gewinnen,  der  Infanterie  den  Rückzug  abschneiden,  und  sich  auch  der 
daselbst  aufgestellten  Batterie  bemächtigen.  Aber  die  Tapferkeit  des  Obersten 
Fürst  Moritz  von  Liechtenstein  wusste  die  drohende  Gefahr  abzuwenden. 
Mit  einigen  Abtheilungen  der  fast  ganz  aufgeriebenen  Cavallerie,  und  ohne  Rück- 
sicht auf  das  dieselbe  behindernde  Terrain,  warf  er  sich  unter  dem  heftigsten 
Kartütschenfcucr  zweier  Batterien  auf  den  überlegenen  Feind,  trieb  ihn  zurück, 
und  verschaffte  der  Infanterie  und  der  bereits  verloren  geglaubten  Batterie  Zeit, 
sich  in  die  angewiesene  Stellung,  wo  ihre  Ankunft  schon  äusserst  dringend  war, 
zurückzuziehen.  Bald  darauf  ward  durch  die  Entschlossenheit  des  Obersten  Fürst 
von  Liechtenstein  der  Armee  ein  neuer  wichtiger  Dienst  geleistet.  Es  war  am 
16.  October  1799,  als  die  Division  Ney  von  Weinheim  gegen  den  Neckar  vorrückte, 
um  unsere  zwischen  Heidelberg  und  Mannheim  aufgestellten  Truppen  anzugrei- 
fen. Liechtenstein  commandirte  den  rechten  Flügel  derselben,  zog  beim 
Anrücken  des  Feindes  die  Vorposten  zur  Haupttruppe  und  über  die  Brücke  zurück, 
und  setzte  sich  in  Verfassung,  N c y’s  Truppen  den  ( ’bergang  über  dieselbe  um  jeden 
Preis  streitig  zu  machen.  Neunmal  wiederholte  der  französische  General  mit  immer 
frischen  Colonnen  den  Angriff,  neunmal  schlug  ihn  Fürst  Liechtenstein  mit 
seltener  Bravour  zurück,  und  erst  die  einbrcchcndcNacht  machte  dem  blutigen  Ge- 
metzel ein  Ende.  Nur  dieser  heroische  Widerstand  vermochte  des  Feindes  Absicht 
zu  Nichte  zu  machen,  der  das  schwache  Corps  zerstreuen  und  sich  des  Spitals,  der 
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Magazine  und  der  von  der  kaiserlichen  Armee  bei  Sitzendorf  zurückgelassenen 
Artillerie-Reserve  bemächtigen  wollte.  In  diesem  hartnäckigpn  Kampfe  erhielt  der 
Fürst  eine  W unde.  Noch  glänzender  war  seine  That  bei  Möskirch  am  5.  Mai  1800. 
Als  Feldzeugmeister  Baron  Kray  die  Armee  aus  der  Gegend  von  Liptingen  nach 
Möskirch  zurückzog,  stiess  die  Avantgarde  der  Brigade  des  Generals  Fürsten  Rosen- 
berg, welcher  über  Schwandorf  vorrückte  um  die  rechte  Flanke  des  Armee-Corps 
des  Erzherzogs  Ferdinand  zu  cotoyircn,  bei  Lohdorf  auf  eine  feindliche  Colonne. 
Liechtonstein  warCommandantderausdem  12.  leichten  Bataillon,  1 Bataillon  Jä- 
ger, 2 SchwadronenMdszäros-IIusarcn  und  4 Schwadronen  Uhlancn  zusammengesetz- 
ten Verhüt,  und  fasste  sogleich  den  Entschluss,  den  an  Zahl  weit  überlegenen  Geg- 
ner anzugreifen.  Während  seine  Infanterie  Lohdorf  stürmte,  hieb  er  in  Person  an 
der  Spitze  der  Cavalleric  in  ein  vorrückendes  feindliches  Chasseur-  und  Kürassier- 

i 

Regiment  mit  so  gutem  Erfolge  ein,  dass  diese  mit  namhaften  Verlust  in  die  Flucht 
gejagt  wurden  und  Fürst  Rose  nberg  Zeit  gewinnen  konnte  zu  seiner  Verteidi- 
gung Anstalten  zu  treffen  und  den  Erzherzog  F erdin  and  von  dem  Anrücken  die- 
ser feindlichen  Abtheilung  in  ICenntniss  zu  setzen.  Unmittelbar  nach  diesem  errun- 
genen Vortheil  wurden  die  beiden  Brigaden  Rosenberg  und  Gyulay,  während 
die  Hauptarmee  vor  Möskirch  in  einem  blutigen  Kampf  verwickelt  wurde,  zum 
gemeinschaftlichen  Wirken  gegen  Wondorf  detachirt.  Fürst  Liechtenstein  com- 
mandirte  auch  hier  die  Avantgarde  und  fand  neue  Gelegenheit  zur  Auszeichnung, 
da  er  an  der  Spitze  seiner  Cavallerie  wiederholt  mit  gewohnter  Bravour  einhicb, 
den  Feind  bis  an  die  Chaussde  von  Stockach  warf,  lebhaft  verfolgte,  ihm  einen 
namhaften  Verlust  an  Todten  beibrachte  und  mehrere  Hundert  Gefangene  abnahm. 

Im  weiteren  Verlaufe  dieses  Feldzuges  hatte  Fürst  Moritz  bei  dem  Corps  des 
General-Majors  Mecsdry  die  Avant-  und  Arricregarde  mit  der  ihm  eigenen  Einsicht, 
Klugheit  und  Thätigkeit  geführt,  und  sich  nicht  nur  bei  Vertreibung  des  Feindes 
von  Vilsbiburg,  Landshut,  Mösburg  und  Freisingen  Verdienste  gesammelt,  indem 
er  24  Officiere,  3 Grenadier-Compagnien  und  317  Mann  gefangen  machte,  sondern 
ganz  vorzüglich  in  dem  Treffen  bei  Lambach  am  19.  December  1800  durch  kluges 
und  tapferes  Benehmen  hervorgethan.  Der  Fürst  unternahm  an  diesem  Tage 
mehrere  entschlossene  Angriffe  gegen  den  überlegenen  Feind  und  hielt  ihn  im 
raschen  Vordringen  auf,  wodurch  die  Haupttruppe  mit  der  Artillerie  über  die  Traun 
setzen  und  sich  mit  dem  Gros  des  Heeres  vereinigen  konnte. 

Vor  Beginn  des  Krieges  im  Jahre  1805  zum  General-Major  befördert,  wurde 
ihm  in  Deutschland  eine  Brigarde  in  der  Armee  - Abtheilung  des  Feldmarschall- 
Licutenants  Fürsten  zu  Schwarzenberg  zugowiesen.  Bei  Ulm  war  es,  wo  er  von 
Mack  an  Napoleon  gesendet  wurde,  um  sich  über  die  angeknüpften  Unterhand- 
lungen zu  verständigen.  Der  Fürst  benahm  sich  so  tactvoll,  dass  der  französische 
Kaiser  ihm  seine  Achtungnieht  versagen  konnte.  Später  finden  wir  ihn  bei  Auster- 
litz unter  Kienmayer  die  Szeklcr-Husaren  commandiren,  und  im  Beginne  des 
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Feldzuges  vom  Jahre  1809  eine  Heldcnthat  an  die  andere  reihen,  so  zwar,  dass  er  zum 
Inhaber  des  6.  Kürassier-Regiments,  und  auf  dem  Selilaehtfelde  zum  Fcldmarschall- 
Licutenant  befördert  wurde.  Der  Fürst  commandirte  im  3.  Armeecorps  des  Feld- 
marschall-Lieutenants Prinzen  Hohenzollern  eine  Brigade  und  bedeckte  sich  im 
Treffen  bei  II  a us  en  am  19.  April  mitRuhm.  Als  die  Franzosen  unsern  linken  Flügel 
angegriffen  hatten,  und  die  gegen  den  Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Wu  kas- 
sovich  errungenen  Vortheile  zu  benützen  suchten,  setzte  sich  der  Fürst  an  die 
Spitze  des  Regiments  Kaunitz,  von  der  Brigade  Biber,  ging  dem  Feindo  entge- 
gen und  jagte  ihn  in  die  Waldungen  zurück.  Dadurch  leistete  er  dom  Armeecorps 
einen  wesentlichen  Dienst,  da  er  cs  von  einem  Feinde  befreite,  dessen  Bewegungen 
für  dasselbe  sehr  nachtheilig  hätton  werden  können.  Er  selbst  wurde  bei  dieser 
Gelegenheit  verwundet  und  musste  die  Armee  auf  kurze  Zeit  verlassen;  aber  schon 
auf  den  Gefilden  des  Marchfeldes  war  er  wieder  unter  denjenigen,  welche  sich  der 
besonderen  Zufriedenheit  des  Generalissimus  zu  erfreuen  hatten. 

Die  Kämpfe  der  Jahre  1813  und  1814  hatte  Feldmarschall-Lieutenant  Fürst 
Moritz  Liechtenstein  als  Commandant  der  ersten  leichten  Division  mitgemacht. 
Nach  der  Schlacht  von  Dresden  bestand  er  auf  dem  Rückzuge  nach  Böhmen  bei 
Pretschendorf  am  28.  August,  dann  bei  der  Vorrückung  aufLcipzig  bciPretsch 
(10.  October)  hartnäckige  und  blutige  aber  siegreiche  Gefechte,  namentlich  war  das 
letztere,  welches  Augoreau’ s ungestümes  Vordringen  vereitelte,  durch  des  Für- 
sten Entschlossenheit  entschieden  und  dem  Feinde  ein  Verlust  von  1500  Mann  an 
Todtcn  und  Verwundeten  beigebracht  worden,  während  die  Division  des  Fürsten 
selbst  800  Mann  verlor.  In  dem  Treffen  bei  Kosen  (21.  October)  und  in  jenem  bei 
Hoch  heim  (9.  November)  nahm  er  thätigen  Antheil , bezwang  am  14.  Februar 
1814  Auxerre  und  setzte  seinen  Marsch  längs  den  Ufern  der  Rhone  gegen  die 
Seine  fort,  um  mit  der  Einnahme  der  französischen  Hauptstadt  seine  erfolgreiche 
Thätigkcit  vor  dem  Feinde  zu  schlicssen. 

i 

GRÜNNE , P h i 1 i p p F c r d i n a n d W i 1 h e 1 m Graf  von,  G eneral  der  Cavallerie, 
geheimer  Rath,  Kämmerer  und  Inhaber  des  3.  Uhlancn-Regiments,  kam  in  Dres- 
den am  15.  Mai  1762  zur  Welt  und  entstammte  einer  uralten  burgundischen 
Familie,  welche  unter  ihren  Mitgliedern  viele  Inhaber  hoher  Staats-  und  Ehren- 
ämter zählte  und  1747  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben  wurde.  Sein  Vater 
Ferdinand  — im  siebenjährigen  Kriege  Oberst  des  26.  Infanterie-Regiments 
Puebla  und  1779  als  Feldmarschall-Licutenant  verstorben  — gab  ihm  eine  vor- 
treffliche Erziehung  und  der  junge  Graf  trat  mit  umfassenden  Kenntnissen  ausge- 
stattet im  Februar  1782  als  Unterlieutenant  in  das  3.  Kürassier-Regiment,  in  wel- 
chem er  am  27.  Mai  1786  zum  Oberlieutenant  die  Beförderung  erhielt.  Im  Türken- 
kriege war  er  Rittmeister  bei  dem  in  der  Folge  aufgelösten  7.  Dragoncr-Rcgimcnte 
Toscana,  zwei  Jahre  darnach  Major  bei  dem  1.  Dragoner-Regimcnte. 
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Grünne’s  ausgezeichnete  Fähigkeiten  bestimmten  Kaiser  Franz,  ihn  im 
April  1 794  zum  Flügel-Adjutanten  zu  ernennen,  und  sofort  wurde  der  Graf  mit 
der  Nachricht  von  dem  am  24.  Mai  erfochtenen  Siege  des  Generals  Grafen 
Kaunitz  an  der  Sambre  nach  Wien  gesendet.  Hierauf  zum  General-Adjutanten 
beim  Feldzeugmeister  Grafen  Clcrfayt  gewählt,  wurde  Grüiine  im  Februar 
1795  Oberst-Lieutenant  und  in  gleicher  Eigenschaft  beim  General  der  Cavallcrie 
Grafen  Wurmser  verwendet,  wo  er  in  der  AfFaire  bei  Mannheim  (18.  October) 
durch  Eifer  und  Entschlossenheit  hervorleuchtete.  Während  des  Feldzuges  1796 
und  1797  versah  der  Graf  General- Adjutantcnsdienste  beim  Erzherzoge  Karl, 
rückte  im  Februar  1797  zum  Obersten  vor  und  begleitete  diesen  Prinzen  nach 
den  Exercirlagern  im  Reiche.  Diese  Verwendung  war  cs,  wo  der  Sieger  von 
Aspern  die  Talente  des  Grafen  Grün  ne  kennen  und  würdigen  lernte,  um  ihn 
Zoit  seines  Lebens  in  seine  unmittelbare  Nähe  zu  ziehen. 

Im  Jänner  1798  abermals  zu  dem  7.  Dragoner-Regimente,  damals  Kaiser 
Franz,  als  Regiments-Commandant  übersetzt,  wurde  Grünne  im  Jänner  1799 
dem  Erzherzoge  Joseph,  Palatin  von  Ungarn,  auf  seiner  Reise  nach  St.  Peters- 
burg beigegeben,  und  rechtfertigte  auch  in  dieser  Richtung  das  Vertrauen  des 
Kaisers.  Von  dieser  Mission  zurückgekehrt,  ging  er  zur  Armee  nach  Deutschland. 
Als  Korsakow  seinen  Rückzug  aus  der  Schweiz  antrat,  war  es  Oberst  Grünne, 
der  mit  einigen  Schwadronen  seines  Regiments  von  Stockach  herbeieilte  und  durch 
die  entschlossene  Wegnahme  von  Petershausen  (30.  September)  den  Feind 
zurückwarf.  Am  6.  März  1800  zum  General-Major  ernannt,  blieb  er  Brigadier  bei 
der  Armee.  Als  am  1.  Mai  der  Feind  den  Übergang  über  den  Rhein  zwischen 
Schafl'hausen  und  Stein  cröfthote,  erhielt  der  Graf  von  dem  zu  Bregenz  stehen- 
den Feldmarschall-Lieutenant  Fürtcn  Reuss  die  Weisung,  mit  6 Bataillonen  und 
5 Schwadronen  dessen  Flanke  hinter  der  Argen  zu  decken  und  den  Feind  so 
lange  aufzuhalten,  bis  Reuss  die  Möglichkeit  gewonnen  haben  würde,  die 
Gegend  von  Bregenz  zu  verlassen  und  die  Pässe  von  Tirol  zu  erreichen.  Grünne 
nahm  am  8.  Mai  die  Stellung  bei  Wangen  und  hielt  vor  Argen  seine  Vorposten 
aufgestellt.  Das  Treffen  bei  Bibcrach  hatte  bekanntlich  den  Rückzug  des  Feldzeug- 
meisters Baron  Kray  nach  Memmingen  zur  Folge,  worauf  Ravensburg  und  Tett- 
nang  durch  die  französische  Division  Lecourbc  besetzt  wurden,  General  Laval 
in  die  vorwärts  Wangen  ausgebreiteten  Waldungen  drang,  die  Vorposten  des 
Generals  Grünne  über  die  Argen  zurückdrängto  und  den  Marsch  des  Generals 
Vandamine  am  9.  nach  Leutkirch  maskirte.  General  Grünne,  überflügelt, 
trat  nun  am  10.  bei  Tagesanbruch  einen  Flankcnmarsch  nach  Isny  an,  wo  er  in 
Erfahrung  brachte,  dass  der  Feind  bereits  von  Leutkirch  aufgebrochen  und  gegen 
Kempten  raarschirt  sei,  von  welchem  Orte  derselbe  nur  5 Stunden  entfernt  war, 
während  Grünne  deren  7 zurückzulegcn  hatte.  Gewann  der  Feind  Kempten, 
so  waren  nicht  allein  die  noch  unbesetzten  Pässe  von  Immenstadt,  Reute  und 
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Füssen  preisgegeben,  sondern  auch  die  Communication  mit  der  Hauptarmee  bei 

Memmingen  unterbrochen  und  ihre  Flanke  bedroht.  Dies  bewog  den  umsichtigen 
• • 

General,  das  Ausserste  zu  wagen,  um  Kempten  noch  vor  dem  Feinde  zu 
erreichen,  oder  wenigstens  den  Versuch  zu  machen,  ihn  daselbst  zu  überraschen 
und  zu  delogiren.  Seiner  bereits  ermüdeten  Infanterie  hinterliess  er  den  Befehl, 
nach  einigen  Stunden  Iiast  noch  einen  forcirtcn  Marsch  nach  Kempten  zu  machen, 
während  er  selbst  mit  der  wenigen  Cavallerie,  die  aus  einer  schwachen  Division 
von  Modena  unter  Major  von  Petz,  einer  halben  Schwadron  von  Waldeck,  dann 
einer  halben  Cavallerie-Batterie  bestand,  vorauseilte.  Zu  Buchenberg,  2 Stunden 
vor  Kempten  angclangt,  erfuhr  Grün  ne,  dass  der  Feind  sich  schon  vor  den 
Thoren  der  Stadt,  von  der  Seite  von  Leutkirch  her,  sehen  lasse,  und  dass  die 
Magazine  der  österreichischen  Truppen  daselbst  bereits  verlassen  worden.  Nun  war 
die  grösste  Kilo  nöthig;  Grün  ne  setzte  seinen  Marsch  im  Trabe  nach  Kempten 
fort,  und  kam  um  5 Uhr  Nachmittags  in  dem  Augenblicke  an , als  die  Avantgarde 
des  Feindes  in  die  Stadt  einrücken  wollte.  Das  coupirtc  Terrain  und  die  Raschheit 
der  Vorrückung,  so  wie  dio  zweckmässige  Verwendung  des  Cavallcrie-Gcschützes 
täuschte  den  Feind  über  die  Stärke  dieser  muthigen  Schaar.  Als  die  braven  Infan- 
terie-Bataillone vom  60.,  vom  Kaunitz-  und  Manfredini-Infanterie-Regimente  in 
Erfahrung  brachten,  dass  ihr  General  mit  dem  Feinde  bereits  engagirt  sei,  eilten 
sie,  die  letzte  Meile  im  Doublirschritte  zurücklcgond,  herbei  und  gelangten  um 
8 Uhr  Abends  vor  Kempten,  wodurch  Grün  ne  in  den  Stand  gezetzt  wurde,  diese 
Stadt  gegen  den  wiederholt  andringenden  Feind  zu  behaupten,  die  Erhaltung  der 
Tiroler  Pässe  zu  sichern,  und  wenn  die  Ilauptarmce  nicht  am  folgenden  Tage 
gezwungen  worden  wäre,  Memmingen  zu  verlassen,  die  Verbindung  mit  dersel- 
ben hinter  der  Iller  zu  erwirken.  Am  11.  licss  sich  die  feindliche  Cavallerie  schon 
bei  Dietmannsried  auf  dem  rechten  Ufer  der  Iller  sehen,  wodurch  Griinne 
genöthigt  w'urde,  seine  Stellung  ä chcval  auf  beiden  Ufern  der  Iller  zu  nehmen. 
Ein  Versuch  des  Feindes,  den  General  Grafen  Grün  ne  vom  linken  Ufer  zu 
verdrängen,  wurde  durch  die  Standhaftigkeit  der  Truppe  und  durch  die  wohlan- 
gebrachte Wirkung  des  Geschützes  abgewiesen.  Nachdem  nun  Feldmarschall- 
Lieutenant  Reuss  die  Möglichkeit  gewonnen  hatte,  sich  in  den  Defildcn  von 
Immenstadt,  Reute  und  Füssen  aufzustellen,  der  grösste  Theil  des  Magazins  von 
Kempten  abgeführt  war  und  die  Hauptarmee  sich  gegen  Ulm  zurückgezogen  hatte, 
erhielt  Grün  ne  den  Befehl,  sich  auf  Nesselwangen  und  Füssen  zu  ziehen,  welche 
Aufgabe  er  im  Angesichte  des  Feindes  in  bester  Ordnung  und  ohne  beträchtlichem 
Verluste  vollführte  und  am  12.  Mai  von  dem  Feldmarschall -Lieutenant  Fürsten 
Reuss  aufgenommen  wurde.  Am  7.  Juni  überfiel  er  den  feindlichen  Posten  von 
Beutingen  bei  Schongau,  warf  ihn  über  den  Lech  und  zog  sich  an  die  Pässe 
Tirols  zurück.  An  der  Schlacht  bei  Hohenlinden  (3.  Dccembcr),  wo  er  die 
Regimenter  Erzherzog  Ferdinand -Husaren  und  Ilohenzollern- Kürassier  in  der 
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Division  des  Feldmarschall-Licutcnants  Fürsten  Liechtenstein  commandirtc,  nahm 
Grünne  thätigen  Antheil,  schloss  zu  Steieram  lö.December  im  Namen  des  Erzher- 
zogs Karl  die  dem  Luncviiler  Frieden  vorausgegangene  Demarcations-  und V affen- 
stillstands-Übcrcinkunft  mit  dem  französischen  Brigade-General  Lahorie  ab,  und 
erhielt  für  die  heldenmüthige  Vertheidigung  von  Kempten  das  Ritterkreuz. 

Nach  dem  Frieden  von  Luncville  wurde  Grünne  Brigadier  in  Kaschau, 
später  in  Hradisch.  Als  im  Jahre  1804  der  Schöpfer  der  neuen  Armee-Institutionen 
dieses  grosse  Werk  in  Angriff  nahm  und  fähige  Männer  in  seinen  Kreis  zog,  war 
der  Graf  derjenige,  der  als  der  Befähigtesten  Einer  ausersehen  und  Vorstand  des 
Bureau’s  des  Kriegsministers  wurde.  1805  ward  er  Referent  des  obersten  Chefs  des 
Kriegswesens , 1806  Inhaber  des  3.  Uhlanen-Regiments  und  1808  Fcldmarschall- 
Lieutenant  in  seiner  Verwendung.  An  den  grossen  Umgestaltungen  und  Einfüh- 
rungen im  Heere  zu  jener  Zeit  hatte  Grünne  den  wichtigsten  Antheil  genommen. 
Im  Jahre  1809  war  er  General- Adjutant  und  Chef  des  Ministerial-Bureau’s  der 
Armee  und  als  Vorsteher  der  ersten  Abtheilung  gleichzeitig  Chef  der  Kanzlei  des 
Generalissimus;  er  besorgte  alle  Correspondenzen,  die  Angelegenheiten  der  inneren 
Verwaltung  der  Armee,  die  Beförderungen,  und  entwickelte  ungemeine  Thätigkeit, 
seltenen  Diensteifer,  überhaupt  so  glänzende  Eigenschaften,  dass  er  seiner  schwie- 
rigen Stellung  in  jeder  Richtung  gerecht  wurde.  So  erspricsslieh  sein  Wirken  im 
Frieden  war,  eben  so  ausgezeichnet  war  es  vor  dem  Feinde.  Das  schönste  Zeugniss 
erhielt  der  Graf  vom  Erzherzoge  selbst,  der  in  der  Relation  der  Schlachttage  vom  Jahre 
1809 bemerkt:  „dassFeldmarschall-LieutenantGrafGrünne  ihm  (dem 
Prinzen)  in  den  gefahrvollen  Tagen  mit  grosser  Aufopferung  bei- 
gestanden habe,  und  er  sich  verpflichtet  sehe,  ihm  die  höchste 
Zufriedenheit  öffentlich  zu  bezeugen.“  Kaiser  Franz  würdigte  diese 
Verdienste  durch  die  Verleihung  des Commandeurkreuzes  vom  Leopold-Orden. 

Nach  der  Schlacht  von  Wagram  beschloss  Grünne  sein  mit  Erfolg  gekröntes 
Wirken  für  die  Armee,  nahm  die  Stelle  eines  Oberst-Hofmeisters  beim  Erzherzoge 
an,  und  widmete  sich  mit  aller  Hingebung  dem  neuen  Berufe  bis  zum  Ableben 
des  Prinzen  (20.  April  1847),  der  ihm  Freund  und  Gönner  gewesen,  an  dem  Grafen 
aber  auch  einen  innigen,  unerschütterlichen  Anhänger  fand.  In  dieser  Dienst- 
leistung wurde  Grünne  im  November  1827  zum  General  der  Cavallcrie  und 
1836  zum  wirklichen  geheimen  Rath  ernannt,  und  bei  dem  am  1.  September  1847 
erfolgten  Übertritte  in  den  Ruhestand  mit  dem  Grosskreuze  des  Leopold-Ordens 
ausgezeichnet. 

General  der  Cavallerie  Graf  von  G rü  n n c starb  zu  Wien  am  26.  Jänner  1854. 

STOKART  von  Baernkopf,  Joseph  Otto  Freiherr,  Oberst,  geboren  am 
22.  Jänner  1766  zu  Klein- Przilcp  in  Böhmen,  einem  alten  schweizerischen  Ge- 
schlechte  entsprossen,  dessen  Vorfahren  hohe  Stellen  in  der  Schweiz  bekleidet 
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hatten,  trat  im  April  1785  aus  der  Ncustädter  Akademie  als  Fahnen-Cadet  in  das 
47.  Infanterie-Regiment.  Im  Türkenkriege  avancirte  Stokart  zum  Unterlicute- 
nant,  im  März  1797  zum  Hauptmann. 

Sein  Name  ist  durch  die  hcldenmüthige  Verthcidigung  des  Forts  Bard  im 
Aosta-Thale  vom  19.  Mai  bis  1.  Juni  1800  berühmt  geworden.  Diese  Feste  bestreicht 
vollkommen  das  grosse  Dora-Thal,  wie  auch  jene  Thäler,  die  zur  Seite  liegen.  Einem 
in  das  Aosta-Thal  eingedrungenen  feindlichen  Corps  wird  das  weitere  Vorrücken, 
besonders  der  Reiterei  und  des  Geschützes,  und  die  Zufuhr  der  Lebensmittel  sehr 
erschwert.  Dies  war  um  jene  Zeit  der  Fall,  da  die  französische  Reserve-Armee 
über  den  grossen  St.  Bernhard  hinübersetzte.  Das  Gelingen  der  kühnen  Pläne 
Bonap  arte’s  hing  von  der  raschen  Ausführung  ab,  und  die  ganze  Unternehmung 
lief  Gefahr  zu  verunglücken,  wenn  die  Feste  Bard  dem  Vordringen  jener  Armee 
längere  Zeit  ein  Hinderniss  in  den  Weg  legen  würde.  Hauptmann  Stokart  wurde 
mit  2 Compagnien  Kinsky-Infanterio  die  Verthcidigung  dieses  nur  mit  achttägigen 
Vorräthen  versehenen  wichtigen  Postens  übertragen;  im  Schlosse  waren  18  Ge- 
schütze. Schon  am  20.  Hess  General  Lannes,  nachdem  er  den  Ort  Bard  besetzt 
hatte,  den  Hauptmann  Stokart  zur  Übergabe  auffordern.  Die  Antwort  erfolgte 
durch  ein  Kartätschenfeuer  aus  den  Batterien  und  in  der  Erklärung,  „dass  er 
sowohl  die  Mittel  zu  seiner  Behauptung  als  die  Wichtigkeit  dieses  Postens  kenne.“ 

Bonaparte  eilte  am  23.  aus  Aosta  selbst  herbei , um  sich  von  der  Lage  des 
Schlosses  zu  überzeugen.  Da  auf  eine  zweite  Aufforderung  der  tapfere  Stokart 
erwiederte,  „dass  sein  Auftrag  und  die  Ehre  ihm  gebieten,  das  Schloss  bis  aufs 
Ausserstc  zu  vertheidigen,“  so  ordneteBonapartc  dieErsteigung  mit  Sturmleitern 
an.  Um  Mitternacht  sollte  der  Sturm  in  drei  Colonnen,  jede  300  Grenadiere  stark, 
durch  Reserven  unterstützt  und  vom  General  Loison  befehligt,  beginnen.  Die 
Mauern  wurden  unbemerkt  erreicht.  Schon  gelang  es  den  Grenadieren , die  Palli- 
sadirungen  hie  und  da  zu  öffnen  und  einzudringen.  Da  wird  die  Besatzung  durch 
einen  Schuss  der  Wache  von  der  drohenden  Gefahr  verständigt.  Stokart  lässt 
Leuchtkugeln  werfen  und  entdeckt  die  Feinde,  die  mit  Leitern  sich  den  Mauern 
auf  den  Felsen  mühsam  genähert.  Aus  allen  Geschützen  lässt  er  mit  Kartätschen 
feuern  und  Handgranaten  unter  die  Verwegenen  werfen,  während  aus  den  Schiess- 
scharten ein  lebhaftes  Feuer  unterhalten  wird.  Die  unter  den  Stürmenden  cin- 
reissende  Unordnung  macht  nun  jede  weitere  Anstrengung  unnütz.  Mit  einem  Ver- 
luste von  270Mann  Hessen  die  Franzosen  vom  Angriffe  ab.  General  Loison  selbst 
war  verwundet.  Nun  glaubte  man  durch  ein  Bombardement,  welches  am  folgenden 
Tage  eröffnet  wurde,  den  tapferen  Commandanten  zur  Nachgiebigkeit  zu  zwingen. 
Aber  das  ganze  Thal  wurde  von  der  Feste  sehr  gut  bestrichen  und  so  blieb  auch 
dieser  Versuch  fruchtlos,  da  Stokart  die  feindlichen  Geschütze  bald  zum  Schwei- 
gen brachte.  Mit  unsäglicher  Mühe  trugen  die  Franzosen  nun  zwei  vierpfündige 
Kanonenrohre  sammt  Laffotten  auf  ihren  Rücken  zur  alten  Kirche  auf  dem  Passe 
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La  Coul.  Dort  in  dem  Thurmc  der  Kirche  wurden  die  zwei  Kanonen  auf  die 
Laffettcn  gelegt  und  das  Feuer  begonnen.  Dieser  Funct  war  der  Feste  allerdings 
sehr  nachtheilig , da  das  Feuer  aus  dem  Schlosse  den  gut  gedeckten  Geschützen 
nichts  anhaben  konnte.  Doch  zur  schnellen  Bezwingung  konnte  es  nicht  rühren. 
Nachdem  Stokart  schon  viermal  vergebens  zur  Übergabe  aufgefordert  worden 
war,  erhielt  der  General  Chabran  mit  seiner  Colonne  den  Befehl,  die  Feste  Bard 
zu  umzingeln  und  nichts  unversucht  zu  lassen,  was  den  baldigen  Besitz  derselben 
herbeiführen  könnte.  Das  einzige  Mittel  hiezu  war  die  fortzusetzende  Beschiessung. 
Diese  nahm  denn  auch  bis  zum  1.  Juni  täglich  an  Nachdruck  zu,  so  zwar,  dass 
von  mehreren  Seiten  Bresche  geschossen  wurde  und  die  zersprengten  Mauern 
keiner  Ausbesserung  mehr  fähig  waren.  Es  war  ausser  aller  Vermuthung  gelegen, 
dass  diese  nur  gegen  einen  Handstreich  gesicherte  Feste  mit  Kanonen,  welche  den 
Bernhardsberg  passirten,  beschossen  werden  würde,  da  sie  eigentlich  nur  dem 
Musketenfeuer  widerstehen  konnte. 

General  Chabran  beschloss,  nachdem  er  in  einer  Entfernung  von  75Schritten 
Bresche  geschossen,  einen  allgemeinen  Sturm.  Es  gelang  ihm  am  1.  Juni,  die  ver- 
pallisadirten  Eingänge,  das  Vorwerk  des  Hauptthorcs  und  die  unteren  Linien  so 
zusammenzuschicssen,  dass  hiedurch  jede  Möglichkeit  zur  ferneren  Verteidigung 
verschwand.  Am  Abend  capitulirte  Stokart  rnnd  räumte  am  2.  Morgens  die 
Feste.  Die  Besatzung  wurde  über  den  grossen  Bernhard  kriegsgefangen  nach 
Frankreich  geführt.  Bei  14  Tage  hatte  der  mutige  Hauptmann  die  Vorrückung 
der  französischen  Armee  in  die  Ebene  von  Piemont  aufgehalten  und  sich  die 
Bewunderung  und  Hochachtung  Bon  apart  es  selbst  erworben,  der  endlich  zufrie- 
den war,  durch  den  Fall  dieser  Feste  die  Verbindung  mit  Frankreich  ungemein 
erleichtert  zu  sehen. 

Der  tapfere  Stokart  erhielt  für  diese  That  das  Ritterkreuz  und  den  Frei- 
herrnstand; er  avancirte  im  September  1805  zum  Major  im  59.  Infantcrie-Regi- 
mente  und  wurde  im  April  1812  Oberst-Lieutenant  und  Commandant  des  ober- 
österreichischen Grenz-Cordons.  Im  Juni  1825  als  Oberst  pensionirt,  starb  Sto- 
kart zu  Wildshut  im  Innviertcl  am  2.  August  1833. 


C'AZAN zu  Griessfcld,  Dominik  Freiherr, Oberst-Lieutenant,  zuNeumarkt 
in  Tirol  1755  geboren.  Sein  Vater  erhielt  im  Jahre  1708  den  Freiherrnstand.  Der 
junge  Cazan  hatte  vom  Jahre  1708  bis  1779  bei  den  Kürassier-Regimentern 
Klcinhold  und  Caprara  gedient,  war  aber  aus  Familienrücksichten  im  letzteren 
Jahre  als  Oberlieutenant  aus  der  Armee  getreten. 

Nach  dem  rühmlichen  Beispiele  seiner  Vorültcm  und  besonders  seines  Onkels 
Joseph  Freiherrn  von  Cazan,  welcher  bei  den  bayerischen  und  französischen 
Einfällen  in  Tirol  in  den  Jahren  1734  und  1736  sich  ausgezeichnet  und  den  Titel 
eines  k.  k.  Obersten  erhalten  hatte,  verlies«  auch  Dominik  Familie  und  Eigen- 
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thum,  als  im  Jahre  1796  die  Tiroler  Landes-Defension  ins  Lehen  trat,  und  zog  als 
Schützen-IIauptmann  mit  der  Schützen-Compagnie  Enn  und  Kal  di  ff  gegen  die 
Franzosen.  Schon  bei  diesem  ersten  Auszüge  hatte  sich  Cazan  das  Lob  und  die 
Zufriedenheit  des  Militür-Commandantcn  Obersten  GrafSt.  Julien  und  derLand- 
ständc  zu  erwerben  gewusst. 

Nachdem  diese  Compagnie  ihre  vertragsmässige  Zeit  ausgedient  hatte , bat 
Cazan  eine  freiwillige  Feldschützen-Compagnie  errichten  und  mit  derselben  wei- 
tere Dienste  leisten  zu  dürfen.  Seine  Bitte  wurde  ihm  gewährt  und  die  Compagnie 
den  Operationen  der  k.  k.  Armee  in  Tirol  beigezogen.  Cazan  zeichnete  sich  an 
ihrer  Spitze  im  Treffen  bei  Tiaca  am  4.  und  bei  Caliano  am  6.  und  7.  November 
1796  in  so  rühmlicher  Weise  aus,  dass  ihm  die  Landes-Dcfensions-Deputation  im 
Jänner  1797  zum  Ober-Commandanten  der  mit  der  Armee  ausserhalb  Tirol  vorzu- 
rücken bestimmten  Landcsschützen  ernannte.  In  dieser  Eigenschaft  wohnte  Cazan 
dem  blutigen  Treffen  bei  Rivoli  am  20.  und  21.  Jänner  dieses  Jahres  bei  und 
erhielt  in  der  Folge  das  Commando  über  die  beiStarzigcn  sich  sammelnden  Landes- 
schützen  und  allgemeinen  Aufgebote,  mit  welchen  er  den  Feind  bis  an  dio  äussersten 
nördlichen  Grenzen  verfolgen  half,  dann  bei  Regulirung  der  angeordneten  Demar- 
cation  wesentliche  Dienste  leistete.  Im  Jahre  1799  war  er  Major  der  Tiroler  Landes- 
schiitzen  und  dem  Corps  des  Feldmarschall-Lieutenants  Grafen  Iladik  beigegeben. 
Bei  dem  Angriffe  des  letztem  am  29.  April  auf  die  Franzosen  von  Täufers  gegen 
Schulz  im  Engadein  hatte  Cazan  die  Schützen-Compagnien  von  Botzen,  Sterzing, 
Neumarkt  und  Passeyer , welche  der  Avantgarde  des  k.  Corps  beigegeben  waren, 
conunandirt,  und  sich  durch  grosse  Umsicht  und  Tapferkeit  hervorgethan.  Als  des 
Feindes  Vorposten  bei  Sarlach  geworfen  waren,  zog  sich  auch  die  Haupttruppe  in 
die  eine  halbe  Stunde  von  Sarlach  verhaute  und  verschanzte  Stellung.  Diese  wurde 
angegriffen  und  bewältiget  und  Cazan  hatte  zum  glücklichen  xVusgange  Vieles  bei- 
getragen; mit  der  Botzner  Compagnie  unter  Hauptmann  Teimer  erstieg  Cazan 
die  in  des  Feindes  rechter  Flanke  befindliche  Anhöhe  unter  dem  heftigsten  Feuer, 
richtete  ein  wohlgezieltes  Flinten-Fcuer  in  das  Retranchement,  und  als  er  die 
Erschütterung  des  Feindes  bemerkte,  gab  er  seinen  braven  Tirolern  das  Zeichen 
zum  Sturme.  Er  voran,  ward  das  Werk  in  wenigen  Minuten  genommen  und  der 
Feind  mit  grossem  Verluste  aus  demselben  vertrieben.  Im  folgenden  Jahre  stand 
Cazan  mit  seinen  Schützen  bei  der  Armee  in  Italien.  Im  Juni  erhielt  er  den  Befehl 
den  Brückenkopf  jenseits  der  Po-Brücke  bei  Pia  een  za  zu  besetzen  und  zu  ver- 
theidigen.  Das  sehr  schadhafte  Werk,  nicht  einmal  vollkommen  hergestellt,  wurde 
am  5.  Juni  um  die  Mittagsstunde  von  den  Franzosen  angegriffen.  Cazan  hatte  im 
Ganzen  nur  über  303  Mann  zu  verfügen,  worunter  viele  Rccruten  undReconvalcscen- 
ten.  Doch  was  dem  Feinde  gegenüber  an  Zahl  abging,  ersetzte  der  Muth  und  die 
Ausdauer.  Zweimal  wurde  der  Brückenkopf  mit  Sturm  zu  nehmen  versucht  — 
vergebens.  Acht  Stunden  harrte  Cazan  auf  dem  ihm  anvertrauten  Posten  aus,  und 


Digitized  by  Google 


696 


verliess  ihn  erst  auf  Befehl  seines  Brigadiers  des  General -Majors  von  Mosel  in 
jener  ausgczcichnctcnOrdnung,  dass  nicht  nur  alle  Geschütze  und  Blessirten,  deren 
es  bereits  150  gab,  über  die  Brücke  nach  Piacenza  in  Sicherheit  gebracht  werden 
konnten,  sondern  diese  auch  abgetragen  und  dem  Feinde  jede  Aussicht,  seinen 
sofortigenÜbergang  auf  Piacenza  zu  bewerkstelligen,  vereitelt  wurde.  Cazan  erhielt 
für  diese  herzhafte  That  das  Ritterkreuz  und  in  der  Folge  den  Charakter  eines 
k.  k.  Majors.  Er  starb  in  seiner  Geburtsstadt  am  6.  März  1835. 

LIECHTENSTEIN,  Aloys  Fürst  von,  Oberst-Lieutenant  von  Manfredini-Infan- 
tcrie,  für  besondere  Bravour  im  Gefechte  bei  Schongau  am  12.  Juni  1800; 
wurde  im  Jahre  1809  Commandeur  (s.  d.). 

HORVATH  von  Szent-György,  Anton  Freiherr,  Oberst,  zu  Szt.  György 
im  Eisenburger  Comitatc  geboren,  trat  im  Pccembcr  1787  als  Fähnrich  in  das 
2.  Infanterie-Regiment  Erzherzog  Ferdinand.  Von  diesem  Zcitpunctc  an  bis  zu 
seinem  Tode  nahm  Horvath  an  allen  Kriegen  mit  grosser  Auszeichnung  Theil, 
und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  kühnen,  unternehmenden  und  talentvollen  Officiers. 
Als  solchen  schätzte  ihn  Erzherzog  Ferdinand  d’Este  und  Fcldzeugmeister 
Kray  schon  seit  dem  Jahre  1800,  um  jene  Zeit  wo  Horvath  durch  Muth  und 
Tapferkeit  sich  das  Ritterkreuz  verdient  hatte. 

Bei  Eröffnung  der  französischen  Kriege  war  Horvath  Obcrlieutenant  im 
4.  Husaren-Regimente,  und  in  den  Jahren  1794  bis  1796  mehrmals  in  der  Rela- 
tion erwähnt;  für  die  am  20.  April  1797  bei  der  Avantgarde  des  niederrhei- 
nischen Ilcserve-Corps  unter  General-Major  Baron  Simbsch en  an  Tag  gelegte 
Bravour  aber  zum  Rittmeister  ernannt.  Grösser  und  erfolgreicher  war  II  o r- 
vath’s  Wirken  im  Jahre  1800.  Am  26.  Mai  führte  er  die  Avantgarde  des 
Obersten  Tcvalle,  welcher  mit  6 Schadroncn  des  Regiments  und  3 Com- 
pagnien Infanterie  eine  Recognoscirung  über  die  Donau  bei  Tischingen  vorzu- 
nehmen hatte;  ein  unvermuthetcr  Angriff  zwang  Oberst  Tevalle  zum  Rückzuge, 
und  dieser  würde  um  so  weniger  ohne  bedeutenden  Verlust  auszuführen  gewesen 
sein,  als  die  Donau  schnell  passirt  und  die  Infanterie  sich  selbst  überlassen  werden 
musste.  Rittmeister  Horvath,  dieGcfahr  erkennend,  warf  sich  entschlossen  auf  den 
Feind  und  verschaffte  dem  DetachemcntZeit ungefährdet  nach  dem  andernDonau- 
ufer  zu  gelangen.  Bei  Bibcrach  (5.  Juni)  führte  Horvath  die  Avantgarde  der 
Colonne  des  Feldmarschall-Licutcnants  Baron  Kien may er  und  gab  neue  Beweise 
von  Einsicht  und  Entschlossenheit,  da  er  die  feindlichen  Vorposten  zurückschlug, 
trotz  der  hartnäckigsten  Gegenwehr  des  Feindes  die  Anhöhen  von  Bibcrach  erstieg, 
und  durch  deren  Behauptung  die  Vorrückung  der  Colonne  wesentlich  erleichterte. 
Am  12.  Juni  hob  er  unaufgefordert  den  Posten  bei  Valpersdorf  auf  und  trug 
dadurch  nicht  nur  zur  langem  Behauptung  der  Stellung  bei  Laubheim  bei,  sondern 
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verschaffte  auch  der  eigenen  Vorpostenkette  einen  festeren  Punct.  FiinfTagedarnach 
vom  Erzherzog  Ferdinand  mit  100  Mann  Cavallerie  auf  Streifcomnmndo  in  die 
Gegend  des  Bodensees  entsendet,  überfiel  Horvath  mehrere  feindliche  Posten, 
nahm  einen  Courier  mit  Depeschen  gefangen  und  hob  am  19.  einen  General-Adju- 
tanten,  13  Officiere,  113  Mann  Infanterie,  dann  65  Pferde  bei  Wangen  auf,  wobei 
noch  15  Pulverkarren  und  zwei  mit  Gewehren  beladene  Wagen  erbeutet  wurden. 

Die  kaiserliche  Armee  hatte  inzwischen  von  Ulm  den  Rückzug  angetreten. 
Den  klugen  Anstalten  Horvath’s  gelang  es  aber  durch  alle  feindlichen  Posten 
sich  durchzuschlagen,  und  nach  vielen  forcirtcn,  mit  grossen  Mühen  und  Um- 
wegen verbundenen  Märschen  am  27.  Juni  in  Neustadt  an  der  Donau  zur 
Armee  zu  stossen;  nachdem  er  in  seiner  rastlosen  Thäligkeit  mehr  als  100  selbst 
Ranzionirte  und  mehrere  auf  Assistenz  zerstreute  Soldaten  gesammelt  hatte.  In 
dem  Treffen  bei  Landshut  (17.  Juli),  in  welchem  das  Corps  des  Erzherzogs 
Ferdinand  durch  die  Übermacht  des  Feindes  zum  Rückzuge  gezwungen  wurde, 
hatte  sich  Horvath  mit  seinem  Flügel  dem  vordringenden  Feinde  entgegengewor- 
fen, mit  vieler  Bravour  angegriffen,  1 General- Adjutanten,  20  Officiere  und  meh- 
rere Gefangene  eingebracht,  und  seinem  Vordringen  Einhalt  getlian.  Auf  die 
besondere  Anempfehlung  des  Erzherzogs  fand  sich  Feldzeugmcister  Baron  Kray 
bewogen,  den  Rittmeister  Horvath  durch  die  Verleihung  einer  Schwadron  bei 
dem  Husaren -Regimcnte  Kaiser  einigermassen  zu  belohnen,  und  ihn  für  den 
Maria  Theresien- Orden  vorzuschlagen,  welchen  er  auch  später  durch Capitel- 
Beschluss  erhielt. 

Schon  in  Jänner  1802  wurde  Horvath  vom  Erzherzoge  Ferdinand,  der 
seine  ausgezeichneten  Eigenschaften  kennen  zu  lernen  mehrfaltig  Gelegenheit  hatte, 
in  sein  IIusaren-Regiment  übernommen  und  1803  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 
Bei  Ausbruch  des  Krieges  1805  wurde  Horvath  Major  und  Flügel -Adjutant  des 
Prinzen;  als  sich  derselbe  von  Ulm  nach  Böhmen  mit  einer  handvoll  Tapfern 
mitten  durch  die  französische  Armee  durchgeschlagen  hatte,  war  Horvath  in  sei- 
nem Gefolge.  Er  kam  nach  dem  Friedensschlüsse  in  das  Regiment  zurück,  rückte 
im  Juli  1808  zum  Oberst-Lieutenant,  im  Februar  1809  aber  zum  Obersten  bei 
diesem  Husaren -Regimcnte  vor.  Den  Feldzug  dieses  Jahres  machte  Horvath 
unter  dem  Commando  seines  Gönners  in  Polen  mit,  wo  er  in  dem  glänzenden 
Reitergefecht  bei  Tuzscw  am  9.  Juni  mit  6 Schwadronen  des  Regiments  4 feind- 
liche Cavällerie-Regimenter  in  die  Flucht  jagte  und  einen  Oberst-Lieutenant,  meh- 
rere Officiere  und  150  Mann  gefangen  nahm.  Gross  waren  die  Verdienste  seines 
braven  Regiments  in  dieser  Campagne,  nicht  minder  aber  auch  die  Anerkennung, 
welche  in  5 goldenen  und  37  silbernen  Ehren-Medaillen  bestand. 

Vom  September  ab  bis  zum  Jahre  1812  blieb  II  or  vath  mit  dem  Regimente 
in  Mähren,  stiess  dann  zum  Reserve-Corps  des  Fürsten  von  Schwarzenberg  und 
überschritt  am  15.  Juni  die  Grenze  des  Herzogsthums  Warschau.  In  dem  Gefechte  bei 
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Szeehniowice  am  8.  August  kam  das  Regiment  zum  ersten  Male  ins  Feuer,  und 
sollte  in  Gegenwart  des  commandirenden  Generals  mit  seinem  Gefolge  und  des 
aus  dom  grossen  Hauptquartier  angekommenen  französischen  Generals  Victor 
seine  bewährte  Tapferkeit  erproben.  In  dem  Augenblicke  als  diese  Generale  auf 
einer  Anhöhe  erschienen,  wurde  die  zweite  Oberst- Schwadron,  welche  so  eben 
einen  Kosackenschwarm  gesprengt  hatte,  durch  eine  ihr  weit  überlegene  Zahl  feind- 
licher Reiter  angegriffen  und  gerade  gegen  das  Regiment  zurückgeworfen.  Die 
Blicke  aller  Gegenwärtigen  richteten  sich  auf  die  Fliehenden,  und  mit  hocherglüh- 
tem Gesichte  sprengte  Oberst  Baron  H orvath  vor  die  erste  Majors  - Schwadron. 
Mit  kurzer  kräftiger  Rede  forderte  er  die  Husaren  auf  ihm  auch  heute  mit  gleicher 
Tapferkeit,  wie  damals  als  sie  ihm  den  Thcresien-Orden  erwarben,  zu  folgen. 
Noch  hatte  der  Stabstrompeter  kaum  angefangen  das  Signal  zu  blasen,  als  sich  die 
Schwadron  auch  schon  im  stärksten  Rosseslauf  dem  Feinde  entgegenstürzte,  der 
augenblicklich  geworfen  und  zur  Flucht  gezwungen  wurde.  Unstreitig  war  diese 
eine  der  schönsten  Attaquen,  die  jemals  durch  eine  Abtheilung  des  Regiments  aus- 
geführt wurde;  aber  sic  war  auch  um  einen  viel  thcucren  Preis  erkauft.  Denn  gleich 
beim  Anfänge  derselben  hatte  der  Schuss  eines  fliehenden  Ivosacken  den  Obersten 
getroffen.  Die  Kugel,  welche  ihm  das  linke  Handgelenk  zerschmetterte,  war  in  den 
Unterleib  gefahren,  wo  sic  im  Rückgrat  stecken  blieb.  Einige  Husaren  ergriffen 
den  Sinkenden  und  führten  ihn  zurück.  Aber  wuthentbrannt  über  den  Fall  ihres 
hochgeliebten  Obersten,  metzelten  die  übrigen  unaufhaltsam  allcFeinde  nieder,  die 
sie  erreichen  konnten.  Der  hcldenmüthige  Oberst  Horvath  verschied  schon  am 
folgenden  Tage,  aufrichtigbeweint  von  seinen  Officieren  und  Soldaten  im  41.  Lebens- 
jahre. Er  wurde  in  dem  nahen  Städtchen  Malctz  beerdigt. 


CROSSARD,  Johann  Baptist  Ludwig  Freiherr  von,  Oberst-Lieutenant, 
ausgezeichnet  durch  viele  militärische  Eigenschaften,  die  er  bei  mehreren  Poten- 
taten erprobte,  und  merkwürdig  durch  sein  sehr  bewegtes,  aber  desshalb  nicht 
minder  ehrenvolles  Leben,  ward  1770  zu  Poitiers  in  Frankreich  geboren.  Zö^Ua^ 
der  Artillericschulc  zu  Metz,  begann  Crossard  die  militärische  Laufbahn  als 
Unterlieutenant  in  der  königl.  französischen  Legion  de  Maillebois.  Xach  deren 
Auflösung  ward  ihm  vom  Könige  die  Bewilligung  ertheilt,  sich  den  erforderlichen 
Prüfungen  zu  unterziehen,  um  in  das  königliche  Artillerie-Corps  der  Colonicn  ein- 
treten  zu  können.  Im  Jahre  1791  emigrirtc  Crossard  und  zeichnete  sieh  schon 
in  den  ersten  Jahren  der  Revolutionskriege,  anfangs  bei  den  unter  den  Befehlen  des 
Prinzen  Co n d 6 gebildeten  Frcischaarcn  und  nach  deren  Auflösung  im  holländischen 
Heere  durch  Unerschrockenheit,  Einsicht  und  eifrige  Thätigkeit  aus.  Im  Verlaufe 
des  Krieges  fiel  sein  jüngerer,  gleichfalls  unter  den  Emigrirten  dienender  Bruder  in 
Feindeshand  und  verblutete  auf  dem  Richtplatze  in  Lille  unter  dem  Beile  der 
Guillotine.  Dieser  Umstand  mochte  in  dem  Überlebenden  um  so  mehr  den  Vorsatz 
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bekräftigen,  bis  zu  seinem  letzten  Athcmzuge  jene  Partei  zu  bekämpfen,  welcher  er 
mit  Hecht  die  Verletzung  seiner  heiligsten  Gefühle  zuschrieb  und  der  er  auf  ewig 
den  bittersten  Hass  und  nie  zu  versöhnende  Blutfehde  schwur,  und  sich  ihr  während 
eines  Vierteljahrhunderts  auf  allen  Schlachtfeldern  Europa’s  mit  gezogenem  Degen 
entgcgcnstellte. 

Als  Prinz  Friedrich  von  Oranicn  1796  in  österreichische  Dienste  trat,  folgte 
ihm  auch  Crossard,  indem  er  sich  als  Cadct  bei  den  Stabs-Dragonern  einreihen 
liess  und  nach  3 Monaten  zum  Untcrlieutenant  bei  der  Stabs -Infanterie  befördert 
wurde.  Im  Gefolge  dieses  Prinzen  zeichnete  sich  Crossard  am  1.  Jänner  1797  bei 
der  Einnahme  der  Fleschen  an  der  Kehler  Schwabenschanze  durch  Bravour  aus,  und 
rückte  im  April  zum  Oberlieutenant  beim  General  - Quartiermcisterstabe  vor.  Zu 
Anfang  des  Jahres  1799  wurde  Crossard  von  Wien  mit  einer  wichtigen  Sendungen 
den  in  Corfu  stationirten  russischen  Admiral Utschako ff  über  Dalmatien  und  das 
türkische  Gebiet  betraut;  erhielt  von  diesem  Aufträge  an  Suworow  und  kam  eben 
recht  in  dessen  Hauptquartier  an,  um  sich  in  der  Schlacht  bei  Novi  am  15.  August 
das  Ritterkreuz  zu  erkämpfen.  Bei  der  Colonnc  der  Artillerie  - Reserve  cinge- 
thcilt,  stellte  sich  Crossard  freiwillig  an  die  Spitze  der  Truppen,  welche  die  von 
den  Franzosen  besetzten  amphitheatralischen  Anhöhen  mehrmals  stürmten  und  sich 
durch  ihre  Standhaftigkeit,  Ordnung  und  Muth  so  vielen  Ruhm  erwarben.  Hinter 
den  ersten  Anhöhen  war  eine  Reserve  aufgcstcllt,  welche  nothwendigerweise  im 
Rücken  angegriffen  werden  musste,  sollte  den  stürmenden  Abtheilungen  der 
Angriff  erleichtert  und  den  Franzosen  der  Rückzug  aus  ihrer  Stellung  nach  Novi 
abgeschnitten  werden.  General  der  Cavallcrie  Graf  Bellegardc  beauftragte 
Crossard,  die  diesfüllige  Weisung  an  die  Brigade  des  Generals  von  Gottes- 
heim zu  überbringen.  Es  war  jedoch  unbedingt  noth wendig  eine  Anhöhe,  welche 
das  Thal  beherrschte,  durch  welches  Gottesheim  nach  Pasturana  marschiren 
musste,  vorher  mit  Sturm  zu  nehmen  und  zu  behaupten.  Crossard  führte  nun  eine 
Division  des  Regiments  Baron  Keuhl  Nr.  10  vor,  und  erreichte  glücklich  den  Rand 
der  Anhöhe,  wurde  jedoch  bei  der  versuchten  Ersteigung  durch  eine  Kugel  in  die 
linke  Brust  verwundet,  so  dass  seine  Blessur  im  ersten  Augenblicke  tödlich  schien. 
Noch  war  aber  dem  General-Major  Gott  esheim  der  Befehl  zu  der  entscheidenden 
Operation  nicht  bekannt  geworden,  die  genommene  Anhöhe  konnte  jedoch  nur 
behauptet  werden,  wenn  der  Angriff  bald  erfolgte.  Crossard,  zwar  im  Blute 
gebadet,  besann  sich  in  Erwägung  der  Umstände  nicht  lange,  sondern  ritt  mit  der 
Kugel  in  der  Brust  eiligst  zu  jenem  General  und  forderte  ihn  nach  dem  erhaltenen 
Aufträge  zum  schnellen  Vorrücken  gegen  das  Dorf  Pasturana  auf.  Die  herrliche 
Folge  dieser  so  thätigen  Selbstaufopferung  des  Obcrlieutenants  Cro  ss  ard  über 
seine  Kräfte  — denn  er  konnte  nach  der  schweren  Verwundung,  ohne  Verantwortung, 
vorerst  ärztliche  Hülfe  suchen  — war,  dass  durch  die  bcigesellte  seltene  Bravour 
der  Truppen  und  ganz  vorzüglich  der  Division  von  Keuhl-lnfantcric  in  Behauptung 
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der  eroberten  Anhöhe,  der  Feind  von  dieser  Seite  aus  seinen  amphitheatralischen 
Linien  geworfen  und  4 Generale,  2000  Mann  an  Gefangenen  und  20  Kanonen  vorlor. 

Dieselbe  Thätigkeit  und  Entschlossenheit  bewies  Crossard  auch  bei  der 
Belagerung  von  Genua,  in  der  Schlacht  von  Maren go,  und  in  allen  Vor- 
fällen, welche  die  Division  des  Feldmarschall- Lieutenants  Baron  V oge  lsang, 
der  er  später  zugetheilt  wurde,  vor  dem  Abschlüsse  des  Waffenstillstandes  getroffen. 
Nach  Aufkündigung  desselben  hatten  die  Franzosen  im  November  1800  unsere 
Vorposten  von  Ceresara  verdrängt  und  diesen  Ort  mit  15,000  Mann  besetzt.  General 
der  Cavallerie  Graf  Bellegarde  befahl  dem  General-Major  Baron  d’ Aspre  sich 
Ceresara’s  wieder  zu  bemächtigen,  und  da  trug  sich  der  mit  dem  Terrain  dieser 
Gegend  vertraute  Crossard  freiwillig  an,  die  Disposition  zum  Angriffe  zu  entwer- 
fen und  die  Colonnc  zu  führen.  Er  setzte  sich  an  die  Spitze  der  Avantgarde,  und 
operirte  mit  so  vieler  Umsicht,  dass  die  Franzosen  bald  zum  Weichen  gebracht, 
grösstentheils  umrungen,  8 Officicre  und  über  100  Mann  als  Gefangene  und  auch 
Ceresara  wieder  verloren.  Bei  dem  gewaltsamen  Vordringen  des  Feindes  von 
Gazzoldo  nach  St.  Maria  am  21.  December  1800,  wodurch  unsere  Vorposten  in 
der  rechten  Flanke  überflügelt  wurden,  führte  Crossard  demselben  freiwillig  eine 
Division  des  Infanterie-Regiments  Baron  Splenyi  mit  einem  Zuge  des  8.  Husarcn- 
Rcgiments  bei  Salarolo  entschlossen  in  die  linke  Flanke,  und  erreichte  den  Zweck, 
dass  die  Vorposten  und  ihre  Unterstützung  noch  an  diesem  Tage  die  Franzosen 
bis  Gazzoldo  zurückwerfen  konnten. 

Im  Juli  1801  bei  einem  leichten  Bataillon  zum  Hauptmann  befördert,  ward 
Crossard  bald  darauf  zu  dem  Infantcrie-Regimcnte  Joseph  Graf  Mitrowsky 
Nr.  40  übersetzt. 

Der  Feldzug  1 805  führte  C r o s s a r d in  die  Suite  des  Erzherzogs  Ferdinand 

d’Este.  Mit  diesem  tapferen  Prinzen  machte  er  den  berühmten  Ritt  von  Ulm  durch 

die  französische  Armee  nach  Böhmen,  und  verblieb  nach  geschlossenem  Frieden 

in  des  Erzherzogs  unmittelbarer  Nähe.  Ein  dem  Hause  Bourbon  mit  ganzer 

Seele  ergebener  Franzose  und  .alle  Conscquenzen  der  Revolution  hassend,  fühlte 

er  sich  in  dem  thatenloscn  Friedensichen  trotz  der  angenehmsten  Verhältnisse  mehr 

als  unbehaglich.  Er  ging  also  nach  Russland  und  focht  in  der  Schlacht  bei  Evlau 

• • 

als  Freiwilliger;  kehrte  dann  nach  Österreich  zurück  und  wurde  zu  Ende  des 
Jahres  1808  als  Major  mit  dem  Aufträge  nach  der  pyrenäischen  Halbinsel  gesen- 
det, um  die  Spanier  von  der  österreichischen  Hülfe  zu  verständigen;  auch  sollte 
er  bei  den  alliirtcn  Mächten  der  Halbinsel  die  Stelle  eines  kaiserlichen  Commis- 
särs  vertreten,  sobald  der  Bruch  zwischen  Österreich  und  Na  pol  eon  kund  würde, 
was  bekanntlich  im  April  1809  erfolgte. 

Im  Gefolge  Wellingtons  fand  Crossard  Gelegenheit  vielen  Scenen  des 
Drama’s  in  Spanien  beizuwohnen.  Er  bildete  eine  allgemeine  Coalition  gegen 
Frankreich  und  schloss  sich  jener  Gesandtschaft  an,  welche  die  türkischen 
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Paseha’s  begrüssen  und  sie  vermögen  sollten,  den  an  der  dalmatinischen  Grenze  und 
auf  den  sieben  Inseln  stehenden  Franzosen  Verlegenheiten  zu  bereiten.  Als  er 
jedoch  von  Ali  Pascha  in  Janina  die  Folgen  des  Wiener  Friedens  erfahren  hatte 
und  seine  Hoffnungen  vereitelt  sah,  ging  er  nach  Wien  zurück,  quittirte  am  1.  August 
1812  die  kaiserlichen,  trat  in  russische  Dienste  und  ward  als  Souschef  des  General- 
Stabes  in  der  Umgebung  des  Grossfürsten  Constantin  angestellt,  woselbst  seine 
unormüdlichoThätigkeit  und  Erfahrungen  in  den  Feldzügen  1812  bis  1814  ihm  die 
Stellung  eines  Generals  verschaffte. 

Endlich  wehte  wieder  das  weisse  Banner  in  Frankreich,  — ein  langersehnter 
Lohn  der  mühevollen  mit  19  Wunden  gezeichneten  Laufbahn,  da  er  erneuert  die 
Enkel  Ilein  rich’s  IV.  begrüssen  konnte.  Crossard  ward  Mardchal  de  camp  und 
Adjutant  des  Herzogs  von  Berry,  später  Commandant  einer  Militär -Division  im 
südlichen  Frankreich,  wo  ihn  die  Revolution  von  1830  traf.  Er  verzichtete  auf 
Rang  und  Sold  und  zog  zum  zweitenmale  in  die  Fremde.  Nachdem  er  in  England, 

Holland  und  Belgien  gesucht  hatte  für  die  vertriebene  Dynastie  zu  wirken,  fand 

• • 

er  in  Österreich , welches  seine  früher  geleisteten  Kriegsdienste  nicht  vergessen 
hatte,  gastfreundliche  Aufnahme  und  starb  zu  Wien  am  13.  März  1845.  Das  von 
ihm  verfasste  Werk  in  6 Bänden:  „ Mdmoires  militaires  et  historiques  pour  servir 
h C hütorie  de  la  guerre  depuis  1 792jusqu'a  18 15  inclusivement“  Paris  1 829,  enthält 
theilweise  auch  seine  eigene  Geschichte,  seine  Ansichten  und  sein  Urthcil  über 
alle  Verhältnisse  und  hervorragenden  Persönlichkeiten  der  von  ihm  durchgelebten 
weltersehütternden  Epoche,  und  muss  uns  für  die  seltene  Treue  und  Anhänglichkeit 
an  die  angestammte  Dynastie,  eine  der  hervorragendsten  Eigenschaften  Crossard’s, 
mit  Bewunderung  erfüllen.  Dieses  tapferen  Kriegers  Brust  zierten  fast  alle  europäi- 
schen Militärorden. 

I)ALL’  AGLIO  von  Frankenfels,  Vincenz  Freiherr,  Fcldmarschall-Lieute- 
nant,  zu  Rom  geboren,  in  der  Militär- Akademie  zu  Wiener-Neustadt  gebildet,  ward 
im  März  1758  Fähnrich  bei  dem  Infanterie- Regimente  Graf  Kolowrat  Nr.  17. 
Im  siebenjährigen  Kriege  hatte  Dali’  Aglio  mit  dem  Regimente  in  der  Schlacht 
bei  Hochkirch,  bei  der  Unternehmung  auf  Schlesisch-Neustadt,  und  in  der  Schlacht 
bei  Torgau  gekämpft  und  an  der  Eroberung  von  Schweidnitz  Theil  genommen; 
er  avancirte  im  Verlaufe  dieser  kriegerischen  Epoche  zum  Oberlieutenant,  und 
war  im  Türkenkriege  Major. 

Erst  die  Kämpfe  gegen  die  französische  Republik  verschafften  diesem  braven 
Officier,  der  imDecember  1793  Oberst  im  Regiment  geworden,  Gelegenheit  zu  mehr- 
facher Auszeichnung.  Bei  dem  zweiten  Entsätze  von  Charleroy  (16.  Juni  1794) 
hatte  I) all’ Aglio  mit  dem  Oberst-Bataillon  die  Anhöhe  bei  dem  Dorfe  Heppignics 
und  das  Dorf  selbst  mit  einer  Batterie  auf  das  Äusserstc  zu  vertheidigen.  Da  dem 
Feinde  an  der  Wiedereroberung  dieser  wichtigen  Posten  viel  gelegen  war,  so  unter- 
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stützte  er  seine  Absicht  durch  24  Kanonen  und  einer  bedeutend  starkem  Truppen- 
macht, als  die,  welche  Dall'Aglio  ihm  entgegensetzen  konnte.  Trotz  des  durch 
sechs  Stunden  unterhaltenen  Geschützfeuers,  hielt  Dall’Aglio  mit  bewunderungs- 
würdiger Unerschrockenheit  auf  seinem  Posten  aus,  vereitelte  alle  Versuche  des 
Feindes  und  sicherte  durch  die  Behauptung  von  Ileppignies  die  Bewegungen  der 
Armee.  Dem  am  28.  October  1795  in  Antrag  gebrachten  und  am  Tage  darauf  glück- 
lich durchgeführten  Angriff  auf  die  verschanzten  Linien  von  Mainz  wohnte  Oberst 
Dall’Aglio  mit  dem  Regimcnte  in  der  zweiten  Culonnc  unter  Commando  des 
Feldmarschall- Lieutenants  Freiherrn  von  Staad  er  bei,  der  bekanntlich  die  Ver- 
schanzungcn  auf  der  rechten  Seite  des  sogenannten  Kreuzberges  anzugreifen  ange- 
wiesen war.  Gleich  bei  Beginn  der  Attaque  rückten  die  Bataillone  des  Regiments 
Fürst  Hohenlohe  in  Front  vor;  da  jedoch  Oberst  Dall’Aglio  wahrnahm,  dass 
die  in  die  Flanke  bestimmten  Truppen  aus  den  Verschanzungen  rechts  von  Ilöchst- 
heim  von  der  feindlichen  Artillerie  lebhaft  beunruhigt  wurden  und  grossen  Ver- 
lusten ausgesetzt  waren,  so  entschloss  er  sich,  ohne  einen  Befehl  abzuwarten,  vorerst 
diese  Werke  zu  nehmen,  um  den  Kampf  zu  einem  schnellen  und  glücklichen 
Ausgang  zu  führen.  Mit  dem  Leib-Bataillone  rückte  er  also  an  den  Graben  der  Ver- 
schanzungen vor,  und  obgleich  viele  Leute  dem  feindlichen  Feuer  zum  Opfer  fielen, 
licss  er  sich  nichts  destoweniger  abschr ecken  einen  Bajonctangriff  zu  unternehmen. 
An  die  Befestigungswerke  angekommen,  welche  rings  umher  mehrere  Reihen  von 
Wolfsgruben  sicherten,  stieg  er  vom  Pferde,  und  stürmte  an  der  Spitze  des  Bataillons 
zu  Fuss  die  Schanzen.  Glücklich  gelangte  er  in  den  Graben;  weiter  vorzudringen 
war  keine  geringe  Aufgabe,  aber  seine  Leute  beseelte  ein  ruhmvoller  Muth;  sie 
befestigten  die  Bajoncte  in  die  Seitenwände,  schwangen  sich  rasch  auf  den  W all 
und  setzten  dem  Feinde  so  herzhaft  zu,  dass  derselbe  seine  W erke  verlassen  musste. 
Das  Bataillon  eroberte  3 Kanonen  und  1 Haubitze,  und  bei  der  weiteren  Verfolgung 
noch  eine  vierte  Kanone,  9 Munitionskarren,  3 Trommeln,  auch  wurden  60  Gefangene 
eingebracht.  Im  Gefechte  von  Neunkirchen  (19.  Juni  1796)  versah  Dall’Aglio 
Qua-Brigadicrs-Dienste  am  rechten  Flügel,  wo  er  sieh  durch  Einsicht  und  Tapferkeit 
hervorthat,  und  zu  dem  glücklichen  Ausgange  dieses  entscheidenden  Gefechtes 
wesentlich  beitrug.  Im  September  zum  General-Major  befördert,  erhielt  er  in»  Jahre 
18ü0  das  Commando  der  Citadelle  Marienberg  bei  W ürzburg.  \ om  28.  Novem- 
ber bis  31.  December  hatte  Dall’Aglio  nicht  nur  durch  Handhabung  der  Diseiplin 
und  gutes  Einvernehmen  mit  den  Landesstellen  und  Einwohnern  seinen  Kriegern 
ein  nachahmungswürdiges  Beispiel  gegeben,  sondern  auch  während  der  33tägigen 
Belagerung  und  Beschiessung  der  Festung  durch  das  gallobatavischo  Corps  unter 
General  - Lieutenant  Dumonceau  das  beste  Einvernehmen  der  aus  kaiserlichen 
und  Reichstruppen  zusammengesetzten  Garnison  unterhalten.  Bei  Tag  und  Nacht  war 
Dall’Aglio  durch  den  angestrengten  Dienst  in  Anspruch  genommen,  und  hatte  alle 
Unternehmungen  gegen  den  Feind,  vorzüglich  den  siegreichen  und  für  die  Besatzung 
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ehrenvollen  Ausfall  am  27.  December  durch  eigene  Belehrung  und  schriftliche 
Instructionen  geleitet.  Sein  Verdienst  während  dieser  Verthcidigung  war  so  gross, 
dass  die  Officicre  der  Garnison  ohneWissen  ihres  Commandantcn  den  General  en  Chef 
um  die  Erwirkung  des  Ritterkreuzes  zu  bitten  sich  verpflichtet  hielten,  welche 
Bitte  auch  zu  Gunsten  des  tapferen  Commandanten  im  Capitol  entschieden  wurde. 

Im  Jänner  1801  mit  Feldmarschall -Lieutenants -Charakter  pensionirt,  ward 
DaH’Aglio  im  Jahre  1803  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Er  genoss  zwölf  Jahre 
der  Ruhe  und  starb  am  13.  Februar  1815  im  76.  Lebensjahre. 

BUSSY  von  Mignot,  Anton  Graf,  General-Major,  Inhaber  des 35. Infanterie- 
Regiments.  Diesen  ritterlichen  und  tapferen  Krieger  hatte,  wie  so  viele  andere, 
die  französische  Revolution  unter  die  Fahnen  Österreichs  geführt.  Zu  Chatclard  in 
Beaujolois  (dem  ehemaligen  Ilerzogthumc  Burgund)  geboren,  diente  er  vorerst 
seinem  Könige  acht  Jahre  als  Unterlieutenant  der  Carabinicrs,  zehn  Jahre  als 
Rittmeister  und  zwei  Jahre  als  Major  bei  dem  Dragoner -Regimente  Lorra i ne, 
vom  1.  Juni  1791  an  aber  als  Inhaber  und  Commandant  der  Chevaliers  de  la 
Couronnc.  Hierauf  trat  er  (August  1792)  als  Oberst  in  kaiserliche  Dienste, 
erhielt  ein  Jägercorps  zu  Pferde,  welches  seinen  Namen  führte,  und  machte  sich  an 
der  Spitze  dieser  tapferen,  im  Juni  1798  als  Jäger  zu  Pferde  neu  organisirton 
Truppe,  welche  in  der  That  namentlich  bei  Marengo  unter  Frimont  Wunder 
der  Tapferkeit  wirkte,  einen  ausgezeichneten  Namen. 

Vom  Jahre  1796  bis  1801  gab  es  keine  Action,  an  der  Bussy  nicht  rühm- 
lichen Anthcil  genommen  hätte;  so  dankte  er  seinem  zweiten  Kriegsherrn  für  die 
widerfahrene  Gnade.  Am  23.  August  1796  wurde  die  französische  Division  Ber- 
nadette bei  Teiningen  und  Neumark  zurückgedrängt.  Bussy  erhielt  vom  General 
Graf  Nauendorf  den  Auftrag,  mit  seinem  Regimente,  50  Husaren  von  Barco  und 
36  von  Bourbon  über  Kostcl  gegen  Am b erg  zu  rücken,  dem  Feinde  Gefangene 
abzunehmen  und  das  Gerücht  von  dem  Vorrücken  der  Armee  zu  verbreiten.  Auf 
seine  Veranlassung  wurde  auch  alsbald  eine  feindliche  Cavallcrie-Patrouille  aufge- 
hoben, welche  General  Bonncau  ausgesandt  hatte,  um  die  Verbindung  mit  Bor- 
na dottc,  den  er  noch  in  Neumark  vermuthete,  herzustellen,  — die  Stellung  vor 
Kostei  nach  Zerstreuung  einer  Cavallerietruppe  genommen  und  gegen  die  am  24. 
erfolgten  Angriffe  der  französischen  Division  Bon  ne  au  den  Tag  Uber  standhaft 
und  so  lange  behauptet,  bis  unsere  Armee  Zeit  gewonnen  hatte,  vorzurücken  und 
von  Kostei  aus  die  Franzosen  bis  auf  die  Höhen  von  Sulzbach  zu  werfen. 

Den  Feldzug  1799  machte  Bussy  in  Italien  als  General-Major  mit  und  erwarb 
sich  bei  der  Belagerung  und  Einnahme  von  Co ni  das  öffentliche  Lob.  Dies  war 
der  Vorläufer  zu  den  weiteren  höchst  überlegten,  muthigen  und  entschlossenen 
Unternehmungen.  Im  Gefechte  bei  V arregio  in  der  Riviera  di  Genova  (10.  April 
1800)  griff  der  die  Avantgarde  commandircnde  General -Major  Bussy  mit  dem 
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Infanterie-Regimentc  Splenyi  und  4 Compagnien  des  picmontesischen  Regiments 
Acqui  den  fünfmal  stärkeren  Feind,  welcher  die  Höhen  von  Brassy  bereits  genom- 
men hatte  und  von  diesen  hcrabstieg,  mit  so  grossem  Muthe  und  Unerschrocken- 
heit an,  dass  der  Rest  der  Colonne  Zeit  gewinnen  konnte  sieh  zu  formiren  und 
auf  den  Höhen  von  Celle  Stellung  zu  nehmen.  Dadurch  wurde  die  Absicht  des 
Feindes,  die  Brigaden  Bussy  und  Lattermann  von  der  Armee  abzuschneiden, 
vereitelt.  Der  Graf  verstand  es  durch  sein  Beispiel  die  Truppe  im  stärksten  Feuer 
aufzumuntern,  wodurch  sie  die  Schwierigkeiten  des  Terrains  und  die  weit  über- 
legene Anzahl  Feinde  bewältigen  konnte.  Eben  so  gelang  es  Bussy  am  15.  April 
1800  in  der  Stellung  bei  Lodrino,  die  mehrmaligen  Attaquen  des  Gegners  mit 
Nachdruck  zurückzuweisen. 

Als  die  Franzosen  am  29.  December  um  3 Uhr  Nachmittags  die  schwache 
vor  Verona  aufgestelltc  Vorpostenkette  mit  Übermacht  in  der  Absicht  anfielen,  um 
mit  ihr  gleichzeitig  in  Verona  einzudringen,  zogBussy,  da  derFeind  gegen  die  Vor- 
posten auf  beiden  Flügeln  ungestüm  vordrang  und  das  Centrum  mit  IG  Geschützen 
beschoss,  sogleich  sämmtlichc  Truppen  schachbrettförmig,  mit  einer  Plänklerkette 
vor  der  Front,  auf  einige  hundert  Schritte  zurück,  liess  dann  aber  Halt  machen  und 
die  Plänkler  an  den  vorteilhaftesten  Puncten  des  Terrains  Posto  fassen.  Die  Fran- 
zosen, allerorts,  wo  sie  Vordringen  wollten,  mit  einem  lebhaften  und  gut  gezielten 
Feuer  empfangen,  gewahrten  nach  allen  Richtungen  zum  Kampfe  bereite  Cavallerie- 
und  Jnfanteric-Abthcilungcn,  kamen  aus  der  Fassung,  und  mussten  nach  mehreren 
erfolglosen  Angriffen  von  dem  beabsichtigten  Unternehmen  abstehen. 

Mit  Anbruch  des  5.  Jänner  1801  wurde  unsere  hinter  dem  Uragno- Bache 
aufgestellte  Arricregarde  mit  3 Divisionen  angegriffen,  die  Vorposten  zurückgedrängt 
und  der  Feind  suchte  den  Bach,  unterstützt  von  einer  zahlreichen  Artillerie,  in 
mehreren  Colonnen  zu  passiren.  Da  war  cs  wieder  Bussy,  welcher  überall,  wo 
das  Feuer  am  stärksten,  gegenwärtig  war,  die  Mannschaft  zur  Standhaftigkeit  auf- 
munterte, und  den  Feind  durch  zweckentsprechende  Dispositionen  zurückwarf. 
Von  der  Unmöglichkeit  überzeugt,  unsere  sechsmal  schwächere  Arricregarde  in  der 
Front  zum  Rückzüge  zu  zwingen,  warf  sich  eine  feindliche  Colonne  nach  Gombion. 
drängte  die  kleine  Abtheilung  des  Generals  Baron  K ne  sev  ich  gegen  Caldiero,  eine 
zweite  überschritt  den  Uragno  im  Gebirge  bei  Illasi  und  zwang  die  in  geringer  Zahl 
aufgestcllten  Truppen  zum  Rückzuge.  In  Folge  dessen  musste  auch  das  Centruru 
der  Arricregarde  bis  zu  dem  Posthausc  von  Caldiero  retiriren,  wo  sich  Bussy, 
der  die  Nothwcndigkcit  einsah,  der  Armee,  welche  sich  eben  in  Marsch  gesetzt  hatte, 
einen  Vorsprung  gewinnen  zu  lassen,  durch  mehrere  combinirtc  und  glücklich  aus- 
geführte Attaquen  bis  4 Uhr  Nachmittags  behauptete.  Um  diese  Zeit  erschien  eine 
dritte  feindliche  Colonne  auf  der  Höhe  von  Colognola  und  eine  vierte  nicht  minder 
beträchtliche  bei  Soave,  bedrohte  die  rechte  Flanke  und  den  Rücken  der  Arricre- 
garde, da  die  Franzosen  von  diesen  Puncten  leicht  die  Ilauptstrasse  von  Villanuova 
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gewinnen  und  Bussy  von  der  auf  dem  Marsche  befindlichen  Armee  abschneiden 
konnten.  Der  unerschütterlichen  Standhaftigkeit  Bussy’s  gelang  es  aber  auch  hier, 
des  Feindes  Absicht  zu  vereiteln.  Er  liess  ohne  Zeitverlust  den  grössten  Theil  der 
Cavallerie  und  einige  Infanterie  Front  gegen  die  Höhen  von  Colognola  machen 
und  ein  Geschützfeuer  eröffnen.  Dieses  und  die  muthvolle  Ausdauer  der  durch  die 
Gegenwart  ihres  Generals  begeisterten  Truppen  schüchterten  die  Franzosen  ein. 
Unter  dem  Schutze  dieser  Braven  wurde  nun  der  linke  Flügel  auf  Seitenwegen 
zurückgezogen  und  nahm  Stellung  vor  Villanuova.  Einige  Tage  darnach  (8.  Jänner) 
griff  der  Feind  mit  Tagesanbruch  die  Queue  der  Arrieregarde  an,  welche  um  9 Uhr 
in  Vicenza  eingerückt  war.  Um  1 1 Uhr  wurde  die  Stadt  zur  Übergabe  aufgefordert. 
Da  noch  alle  Strassen  mit  Gepäck  und  Fuhrwerk  überfüllt  waren,  so  gab  Bussy, 
obwohl  Vicenza  nichts  weniger  als  zur Vertheidigung geeignet  war,  eine  abschlä- 
gige Antwort.  Nun  wurde  die  Stadt  aus  18  Geschützen  beschossen,  welches  Feuer 
Bussy,  so  gut  es  ging,  erwiedertc.  Als  aber  eine  feindliche  Colonnc  über  Madonna 
del  Monte  vorrückte  und  links  vor  der  Stadt,  so  wie  eine  andere  rechts  vor  der- 
selben den  Bachiglione  überschritt,  auch  durch  einige  Öffnungen  der  Stadtmauer 
eingedrungen  war,  zog  sich  Bussy  mit  der  Arrieregarde  eine  halbe  Stunde  hinter 
Vicenza  zurück.  Die  Strasse  von  hier  nach  Lisiera  war  noch  mit  Gepäck,  Fuhr- 
werk, Pferden  und  Menschen  überfüllt,  die  Brücke  bei  Lisiera,  die  einzige  Passage 
für  Fuhrwerke  über  den  grossen  Canal,  aber  so  verfahren,  dass  es  selbst  Einzelnen 
unmöglich  wurde,  durchzukommen;  eine  grosse  Anzahl  Geschütze  und  Munitions- 
karren staken  im  Boden,  ohne  fortgebracht  werden  zu  können.  Dies  Alles  würde 
zweifelsohne  in  des  Feindes  Hände  gefallen  sein  und  die  Arriüregarde  hätte  einen 
äusserst  beschwerlichen,  mit  grossem  Verluste  verbundenen  Rückzug  gegen  das 
Gebirge  ausführen  müssen,  wenn  nicht  Bussy  durch  aufmunterndes  Beispiel  und 
gut  getroffene  Dispositionen  den  Versuchen  gegen  seine  Stellung,  in  welcher  er  sich 
bis  in  später  Nacht  behauptete,  den  Angriffen  muthig  widerstanden  hätte.  Am  9.  Jän- 
ner sollte  die  Vereinigung  des  über  Bassano  erwarteten  Armeccorps  aus  Tirol  mit 
der  Armee  stattfinden  und  die  Arrieregardo  zur  Deckung  dieses  Manoeuvres  den 
Feind  von  derVerenta  so  lange  als  möglich  entfernt  halten.  Bussy  sammelte  seine 
Truppen  bei  San  Pietro  in  Giu  und  traf  die  Vorkehrungen  zu  einem  ernsthaften  und 
lebhaften  Widerstande.  Der  Feind  überschritt  um  8 I hr  Morgens  don  Astego  und 
nöthigte  die  Vorposten,  sich  auf  die  Unterstützungstruppe,  und  endlich  mit  dieser 
vereint  auf  das  Gros  der  Arrieregarde  zurückzuziehen.  Da  er  an  Streitkräften 
überlegen  war,  so  gelang  es  ihm  bald,  unseren  rechten  Flügel  zu  werfen,  allein 
eine  von  Bussy  im  rechten  Zeitpuncte  vorgeschobene  Unterstützung  und  eine 
Cavallerie- Attaque  nöthigten  ihn  die  errungenen  Vortheile  wieder  aufzugeben. 
Mehrere  fruchtlose  Versuche,  auf  dieser  Seite  Boden  zu  gewinnen,  veranlassten 
die  Franzosen,  sich  mit  ganzer  Macht  auf  den  linken  Flügel  zu  werfen  und 
diesen  zu  umgehen.  Aber  Bussy,  welcher  überall,  wo  die  Gefahr  am  grössten 
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war,  die  persönliche  Leitung  übernommen  hatte,  verstärkte  sogleich  die  Abtheilung 
mit  Truppen  vom  rechten  Flügel , liess  das  2.  Oguliner  Bataillon  vorrücken  und 
entschied  durch  diese  zweckmässige  Anordnung  den  Ausgang  des  Gefechtes.  So 
vielen  Beweisen  von  Muth,  Tapferkeit  und  Umsicht  konnte  die  Belohnung  nicht 
fehlen  und  das  Capitel  sprach  dem  Grafen  für  die  Thaten  des  5.  Jänner  1801  das 
Ritterkreuz  zu.  Nach  der  im  Mai  1801  erfolgten  Auflösung  des  berittenen 
Jäger-Regiments  wurde  Bussy  Inhaber  des  Dragoner-Regiments  Modena,  nach 
Reducirung  desselben  im  Jahre  1802  aber  zweiter  Inhaber  des  Infanterie-Regi- 
ments Herzog  von  Modena  Nr.  35. 

Der  Friedensschluss  von  Luneville  führte  Bussy  als  Brigadier  nach  Brüx, 
später  nach  Ivremsier.  Er  beschloss  seine  Laufbahn  im  noch  nicht  erreichten 
50.  Lebensjahre  zu  Brünn  am  10.  April  1804. 

HUNDT  zu  Alt-G  rotkau,  Franz  Freiherr,  Oberst-Lieutenant,  einer  alten 
schlesischen,  im  Jahre  1729  in  den  Freiherrnstand  erhobenen  Familie  entsprossen, 
war  zu  Budek  im  Stuhlweissenburgor  Comitate  in  Ungarn  geboren. 

Im  Laufe  des  bayerischen  Erbfolgekricgcs  nahm  Ilundt  als  Cadet  Dienste 
bei  dem  53.  Infanterie-Regimente  Pdlffy,  und  zog  als  Lieutenant  gegen  die  Fran- 
zosen zur  Armee  am  Rhein,  wo  ihm  das  Gefecht  bei  Schopp  am  13.  December 
1795  die  erste  Gelegenheit  verschaffte  seinen  Eifer  zu  bethätigen.  Im  folgenden  Jahre 
kämpfte  Hundt  mit  dem  Regimente  in  Italien,  und  vollführte  bei  der  Vorrückung 
gegen  Gavardo  am  29.  Juli  1796  eine  sehr  muthige  Handlung,  indem  er,  beider 
Avantgarde  eingetheilt,  mit  120  Mann  im  Angesichte  des  Feindes  und  unter  seinen 
Kanonen  den  Übergang  über  die  Chiesa  foreirtc,  den  Posten  mit  Herzhaftigkeit 
angriff,  zerstreute,  mehrere  Gefangene  machte  und  zwei  Geschütze  eroberte. 

Die  Feldzüge  in  Italien  von  1799  bis  1801  machte  Ilundt  anfangs  als  Obcr- 
lieutcnant,  dann  als  Hauptmann  im  General-Stabe  mit.  Sie  gaben  ihm  mehrfache 
Veranlassung  seine  vortrefflichen  Eigenschaften  mit  persönlichem  Muthe  gepaart 
zur  Geltung  zu  bringen,  namentlich  bei  den  verschiedenen  Gefechten  der  Arriere- 
garde  während  dcsBückzuges  an  dicPiave  im  Jänner  1801,  wo  er  mit  Entschlossen- 
heit  und  grosser  Einsicht  sehr  wesentliche,  die  Sicherheit  der  Nachhut  bezweckende 
Unternehmungen  freiwillig  ausführtc.  Jene  vom  7.  Jänner  1801  im  Treffen  bei 
Montebello  war  die  rühmlichste;  da  er  in  einem  Augenblicke  der  feindlichen  Ver- 
folgung, als  man  nach  der  äussersten  Anstrengung  die  Hoffnung  aufgeben  musste 
die  Truppen  sammeln  und  halten  zu  machen,  ohne  Befehl  hcrbeieilto,  bei  dem  dem 
Feinde  zunächst  stehenden  Bataillon  die  Fahne  ergriff,  und  durch  dieses  Beispiel 
persönlicher  Entschlossenheit  diese  Truppe  im  Kartätschen-  und  Kleingewchrfeuer 
augenblicklich  sammelte,  zum  Stehen  brachte,  sofort  durch  wohlangebrachte 
Dechargen  der  Verfolgung  Einhalt  gebot,  und  nlurch  die  darauf  unternommene 
entschlossene  Vorrückung  den  Feind  zum  Weichen  nöthigte,  wodurch  das  Gefecht 
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für  unsere  Waffen  eine  günstige  Wendung  gewann.  Das  Capitel  erkannte  Haupt- 
mann Ilundt  für  diese  erfolgreiche  That  das  Ritterkreuz  zu. 

Auch  den  beiden  Feldzügen  1805  und  1809  hatteHundt  in  Italien,  dem  ersten 
als  Major,  dem  letzten  als  Oberst-Lieutenant  im  General-Stabe  mit  gleicher  Aus- 
zeichnung beigewohnt,  und  wurde  nach  eingetretenem  Friedensschlüsse  in  dasselbe 
Infanterie-Regiment  wieder  eingetheilt,  in  welchem  er  die  militärische  Laufbahn 
begonnen  hatte.  Dieser  zu  schönen  Erwartungen  berechtigende  Officier  starb  schon 
am  6.  März  1810  zu  Essegg  im  36.  Lebens-  und  im  21.  Jahre  seiner  erspricsslichen 
Dienste  für  den  Staat. 


8ieben  and  sechzigste  Promotion  (vom  24.  November  1801). 

Allerhöchste  Verleihung  sueser  Capitel. 

RITTER. 

LINDEMU , Karl  Friedrich  von,  Fcldzeugmeistcr,  Inhaber  des  29.  Infan- 
terie-Regiments, zu  Leipzig  im  Jahre  1746  geboren,  hatte  unter  Friedrich  II. 
von  Preussen  eine  tüchtige  Kriegsschule  mitgemacht,  wurde  im  August  1789  aus 
preussischen  in  kaiserliche  Dienste  als  Major  des  General -Quartiermeisterstabes 
übernommen,  und  nach  Jahresfrist  zum  Obersten  befördert.  Sein  Talent,  seine 
Heiterkeit,  seine  angenehmen  Manieren,  verbunden  mit  tiefer  Bildung  und  Wis- 
senschaft, machten  ihn  sehr  bald  dem  Feldmarschall  Grafen  Lacy  bemerkbar, 
der  ihn  hob  und  schützte.  Lin  den  au  glänzte  durch  hervorragende  Sachkenntnis» 
wie  durch  feinen  Witz  in  den  höchsten  Kreisen  der  Gesellschaft,  erwarb  sich  als 
Officier,  Mensch  und  Schriftsteller  allgemeine  Achtung  und  hatte  das  Glück,  die 
meisten  der  damaligen  Erzherzoge  in  den  Kriegswissenschaften  zu  unterrichten 
und  ihnen  als  beständiger  Begleiter  und  Kriegsgenosse  zu  dienen.  Diese  Vorzüge 
hielten  seinen  Eigenschaften  als  Soldat  die  Wage,  und  es  waren  die  Kriege  des 
letzten  Decenniums  im  vorigen  Jahrhunderte,  wo  er  sich  die  Achtung  seiner  Wafien- 
gefährten  und  die  Anerkennung  seines  Monarchen  zu  erwerben  wusste. 

Nach  der  Reichenbachcr  Convention  im  Jahre  1790  wurden  von  der  in 
Mähren  und  Böhmen  conccntrirten  Armee  unter  Feldzeugmeister  Graf  Browne 
28,000  Mann  nach  den  Niederlanden  detachirt,  um  die  ausgebrochene  Revolution 
zu  unterdrücken.  Oberst  Lindenau  kam  als  Chef  des  General-Quartiermeistcr- 
stabcs  zu  diesem  Armeecorps,  welches  sich  im  Luxemburgischen  sammelte; 
während  eine  Division  desselben  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Al  vi  nt  z y 
durch  die  Provinz  Lüttich  vorrückte.  Lindenau  leitete  bei  dieser  Gelegenheit 
die  zum  Angriff  der  vor  Namur  gestandenen  feindlichen  Avantgarde  bestimmte 

46* 


708 


Colonne  mit  so  grosser  Umsicht  und  Entschlossenheit,  dass  der  Feind  zur 
Übergabe  der  Stadt  und  Gitadellc  und  der  Brücke  über  die  Maas  gezwungen 
wurde. 

Hierauf  zum  Chef  des  General-Stabes  beim  Herzog  Albert  von  Sachscn- 
Teschcn  ernannt,  dessen  Freundschaft  Lindenau  bis  an  des  Prinzen  Tode  genoss, 
war  er  bemüht,  den  einstürmenden  Ereignissen  nach  besten  Kräften  Schranken  zu 
setzen,  was  jedoch  nicht  gelingen  wollte,  und  so  wurde  er  nach  der  Schlacht  von 
Jemappcs  nach  Wien  zurückberufen,  anderweitig  und  seinen  Kenntnissen  ent- 
sprechend verwendet,  jedoch  im  März  1797  mit  der  Beförderung  zum  General-Major 
erneuert  bei  der  Armee  in  Italien  angestellt. 

Zwei  Jahre  darnach  kämpfte  Lindenau  in  Deutschland,  und  schon  im  Treffen 
bei  N eckarau  am  18.  September  1799  war  er  so  glücklich  unter  Erzherzog  Karl 
in  der  Relation  unter  den  Ausgezeichneten  genannt  zu  werden.  Bei  Engen  ver- 
schaffte ihm  seine  Tapferkeit  das  R itterkreuz.  Der  Feind  war  am  2.  Mai  1800 
bereits  aller  Orts  zurückgedrängt , der  mittlerweile  zum  Feldmarschall-Licutcnant 
beförderte  Lindenau  hatte  auf  dem  rechten  Flügel  der  Armee  mit  seiner  Divi- 
sion wacker  Stand  gehalten.  Noch  war  der  Abend  nicht  angebrochen,  als 
Lindenau  vom  Feinde  erneuert  mit  Übermacht  angegriffen  und  ein  Theil  seiner 
Truppen  zum  Weichen  gebracht  wurde;  die  Stadt  Engen,  wo  sich  das  Haupt- 
quartier befand,  kam  dadurch  in  grosse  Gefahr.  Die  hieraus  entspringenden  Folgen 
erwägend,  stellte  sich  Lindenau  rasch  an  die  Spitze  neuer  kampffähiger 
Truppen,  ging  dem  Feinde  entschlossen  entgegen,  und  trieb  ihn  bis  in. den  Wald 
zurück,  wodurch  nicht  nur  Engen  gesichert  blieb,  sondern  auch  die  Vereinigung 
der  Avantgarde  unter  dem  Erzherzoge  Ferdinand  mit  der  Armee  am  folgenden 
Tage  stattfinden  konnte.  Mit  gleicher  Auszeichnung  hielt  Lindenau  am  5.  bei 
Möskirch  im  Centrum  der  Armee  Stand,  und  seiner  Tapferkeit  war  wesentlich 
die  Behauptung  dieser  Stellung  zu  danken.  Bei  dem  Tages  darauf  nothwendig 
gewordenen  Rückzuge  gegen  Sigmaringen  setzte  Lindenau  dem  feindlichen 
Andrange  muthvollen  Widerstand  entgegen,  und  verschaffte  unserer  Truppe  Zeit 
ohne  Verlust  den  Marsch  fortzusetzen.  Mit  gleicher  Bravour  kämpfte  er  am  5.  Juni 
bei  Schwende  und  Güzenthal  und  am  27.  vor  Neuburg,  so  wie  er  überhaupt  im 
Laufe  dieses  Feldzuges  in  allen  Vorfällen  unermüdete  Thütigkoit  entwickelte  und 
so  zweckmässige  Dispositionen  zu  treffen  wusste,  das3  Fcldzeugmeister  Baron 
Kray,  der  commandircnde  General,  ihm  sein  volles  Vertrauen  schenkte  und  zu 
allen  Berathungen  in  dieser  kritischen  Epoche  beizog. 

Im  Octobcr  1803  wurde  Lindenau  Inhaber  des  29.  Infanterie-Regiments, 
und  im  Jahre  1809  auf  kurze  Zeit  bei  der  Armee  angcstellt;  inmitten  der  gewal- 
tigen Strömung  dieses  Riesenkampfes  trat  er  nach  der  Schlacht  bei  Aspern 
als  Feldzeugmeister  in  den  Ruhestand,  zu  Wien  den  Rest  seiner  Tage  ver- 
lebend. Er  starb  am  14.  Februar  1817,  wie  Friedrich  der  Grosse  in  voller 
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Generals-Uniform  mit  Stiefel  und  Sporen  den  Tod  in  stoischer  Ruhe  im  Lehnstuhle 
erwartend. 

Seine  Vorurteilslosigkeit  und  Menschenfreundlichkeit  beweist  sein  Testament, 
dessen  Vollstrecker  Feldmarschall-Licutcnant  B 1 u m war,  und  das  ihn  allgemein 
verehrungswürdig  machte,  obgleich  seine  Mildthütigkeit  und  Güte  schon  längst 
der  besten  Anerkennung  sich  erfreute.  Nicht  nur  seine  Freunde  und  Diener  bedachte 
er  in  diesem  letzten  Willen  reichlich,  sondern  weihte  auch,  allem  Sectengeiste 
fremd,  einen  grossen  Theil  seines  Vermögens  der  leidenden  Menschheit.  So  erhiel- 
ten die  katholischen  milden  Anstalten,  wie  die  protestantischen  und  reformirten 
Gemeinden  und  das  Regiments-Erziehungshaus  beträchtliche  Vermächtnisse. 

Seine  beiden  ihrer  Zeit  sehr  geschätzten  Werke  sind:  „Über  Winterpostirungen“ 
Leipzig  1789  — und  „Über  höhere  preussische  Taktik u zwei  Theilc,  Leipzig  1790. 


Acht  and  sechzigste  Promotion  (vom  5.  Mai  1802). 


Kino  grössere  Zahl  Ilittstollcr,  welche  Im  abgclaufonon  Kriege  verhindert  waren  die  Gesuche  zum  ersten  Termin 
vorzulegen,  wurden  in  diesem  im  Monat  März  1802  unter  Vorsitz  des  Feldzeugmoisters  Grafen  von  Ferraris  abgehaltenen 
Capltel  berücksichtiget.  Das  Ergebnis»  desselben  war  die  Aufnahme  20  neuer  Kittor  in  den  Orden  , welche  der  Gross- 
meister am  5.  Mai  1802  zu  bestätigen  geruhte. 


RITTER. 

BRUSCH  von  Neuberg,  Franz,  Oberst,  geboren  1767  zu  Neuhaus  in 
Böhmen,  fand  am  15.  Mai  1809  bei  dem  Sturme  auf  den  Brückenkopf  bei  Thorn 
den  Tod  vor  dem  Feinde.  B rusch  begann  im  20.  Lebensjahre  als  Kanonier  seine 
Laufbahn,  machte  als  Lieutenant  im  Regimentc  Alvin  tzy  dio  Feldzüge  gegen  die 
Türken  mit,  und  war  bei  der  Belagerung  von  Belgrad.  Auch  den  Revolutions- 
Kriegen  hatte  Brus cb  anfangs  in  diesem  Regimentc,  später  aber  im  General-Stabe 
beigewohnt. 

Bei  der  Einnahme  der  Verschanzungen  im  Genuesischen  hatte  Brus  eh  am 
24.  Juni  1795  die  feindliche  Stellung  rccognoscirt,  und  mit  dem  Hauptmann  Rich- 
ter des  Gencral-Quarticrmcisterstabes  die  Avantgarde  bei  Madonna  del  Monte 
geführt.  Der  Feind  leistete  zwar  allenthalben  hartnäckigen  Widerstand  und  eröft- 
ncto  ein  heftigos  Ivanonenfeucr  gegen  die  anrückenden  österreichischen  Colonnen, 
wurde  aber  trotzdem  gegen  6 Uhr  Abends  sowohl  aus  Madonna  del  Monte,  wie  auch 
aus  den  vorwärts  gegen  Vado  gelegenen  drei  Bergen  Unici  de  Casale,  gegen  welche 
Oberlieutenant.  Rotta  vom  Infantcrio-Rcgimente  Reisky  Nr.  13  die  Avantgarde 
führte,  so  wie  Forte  di  San  Lorenzo,  Forte  di  San  Giacomo  und  den  hier  aufgeführten 
verschanzten  Lagern  mit  dem  Bajonete  vertrieben,  da  der  steilen  Gebirge  wegen  keine 
Linien-Geschütze  verwendet  werden  konnten.  Der  commandircndc  General-Feld- 
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zeugmeister  Baron  De  Vins  relationirte  hierüber:  „der  Hauptmaan  Richter, 
vom  General-Stahe,  und  der  Lieutenant  Br  u sch,  von  Alvintzy,  welche  zur 
Recognoscirung  der  feindlichen  Stellung',  Führung  der  Avantgarden  und  l Iber- 
bringung der  Befehle  verwendet  worden  sind,  haben  sich  bei  diesen  Aufträgen 
durch  ihre  Entschlossenheit  und  bezeigte  Geschicklichkeit  besonders  ausgezeichnet.“ 
B rusch  wurde  Oberlieutenant  und  gcrieth  dann  bei  dem  Rückzuge  aus  dem 
Genuesischen  im  November  in  Gefangenschaft. 

Zu  dem  am  26.  März  1799  erfochtenen  Siege  bei  Legnago  trug  Hauptmann 
Br  us  ch  wesentlich  bei.  Er  traf  bei  der  auf  dem  Damme  bei  Anghiari  imVorrücken 
begriffenen  Colonne  in  dem  Augenblicke  ein,  als  sie  in  geringer  Entfernung  von  der 
nächst  diesem  Orte  aufgeführten  feindlichen  Batterie  des  heftigen  Kanonenfeuers 
wegen  ohne  andere  Hülfe  keinen  Erfolg  erzielt  haben  würde;  ihr  weiteres  Vor- 
dringen in  dieser  Richtung  aber  eben  so  unmöglich,  als  ihre  gänzliche  Aufreibung 
zweifellos  war.  B rusch  nahm  in  dieser  drohenden  Gefahr  eine  Compagnie  des 
Infanterie-Regiments  Nüdasdy  Nr.  39,  welches  sich  an  der  Tete  dieser  Colonne 
befand,  und  warf  sich  klug  und  entschlossen  links  abwärts  des  Dammes  in  einen 
Graben,  durch  welchen  er  gedeckt,  die  feindliche  Bedeckung  der  Batterie  in  der 
rechten  Flanke  umging,  im  Rücken  anfiel,  und  sich  der  7 Geschütze  starken 
Batterie  bemächtigte.  Hiedurch  ward  das  weitere  Vordringen  der  rechten  Fliigel- 
Colonnc  und  die  Erringung  der  grossen  Vortheile  an  diesem  Tage  möglich  gemacht. 
Brusch  zeichnete  sich  auch  in  der  zweiten  Schlacht  beiV erona  am  30.  März  1799 
und  in  der  Schlacht  bei  Magn  ano,  dann  an  der  Trebi  a,  bei  Savigliano,  wo 
er  mit  einer  kleinen  Colonne  dem  Feinde  sehr  geschickt  in  der  Flanke  manoeuvrirte, 
dann  bei  Fo  ssano,  und  endlich  bei  Cabanne  di  Voltri  am  18.  April  1800, 
dieses  Gefecht  meist  durch  Brusch’s  Thätigkeit  entschieden,  durch  Muth,  Ent- 
schlossenheit und  geschickte  Führung  aus;  Eigenschaften,  welche  den  commandi- 
renden  Generalen  Melas  veranlassten  ihn  nach  der  Schlacht  an  der  Trebia  zum 
Major  und  Flügel-Adjutanten  vorzuschlagen  und  um  die  Bestätigung  zu  bitten. 
Schon  im  Jahre  1800  zum  Oberst-Lieutenant  bei  Nüdasdy-Infanterie  Nr.  39  beför- 
dert, erhielt  Brusch  das  Ritterkreuz,  und  ward  im  Jahre  1805  zum  Obersten 
bei  dem  Infanterie-Regimcnte  Baron  Wukassovich  ernannt,  mit  welchem  er  dem 
Feldzüge  in  Italien  mit  allen  4 Bataillonen  beiwohnte,  und  sich  in  der  Schlacht  bei 
Caldicro  so  sehr  hervorthat,  dass  Erzherzog  Karl  in  der  Relation  bemerkte, 
wie  Oberst  Brusch,  der  vom  Feldmarschall-Lieutenant  Fürsten  Reuss  mit  drei 
Bataillonen  beordert  wurde,  auf  die  Commuuication  des  Feindes  nach  Gambion 
vorzurücken,  um  die  Gefahr  von  dem  Tosten  Chiavicca  del  Christo  abzuwenden, 
diese  Bewegung  mit  der  grössten  Entschlossenheit  ausführte,  den  Rückzug  des 
Feindes  beschleunigte  und  seinen  Verlust  beträchtlich  vermehrte.  Es  wurde  durch 
dieses  tapfere  Benehmen  des  Obersten  Brusch  der  letzte  versuchte  Angriff  des 
Feindes  vereitelt  und  der  Sieg  für  die  kaiserlichen  Waffen  entschieden. 
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Im  Jahre  1809  war  Drusch  Chef  des  General-Stabes  bei  dem  7.  Armee- 
Corps  unter  Erzherzog  Ferdinand  d’Este.  Er  fand  wie  bemerkt  bei  Thorn  das 
Ziel,  das  er  gesucht  hatte.  „Sein  ehrgeiziger  Charakter  hatte  ihn  hohen  Ruhm  von 
seiner  Stelle  erwarten  gemacht,  das  Geluhl  der  falschen  Massregeln,  zu  welchen 
er  gerathen  hatte,  war  Gift  für  jeden  seiner  Athcmzügc,  und  er  beschloss  zu  ster- 
ben; — sein  Wunsch  war  erfüllt.“ 

MARCANT  von  Blankcnschwert,  Michael  Freiherr,  General-Major,  aus 
einer  alten  ursprünglich  lothringischen  Familie  stammend,  war  zu  Bath  in  Ungarn 
1752  geboren.  Vater  und  Grossvatcr  dienten  dem  Kaiserhause  viele  Jahre  als 
brave  Officierc,  und  der  Letztere  erfreute  sich  für  50jährige  Dienste  der  Erhebung 
in  den  Ritterstand.  Marcant  wurde  17G8  Cadet  und  1772  Fähnrich  bei  Sztaray- 
Infantcric,  wo  er  nach  und  nach  zum  Oberst-Lieutenant  vorrückte. 

Schon  im  Türkenkriege  hatte  sich  Marcant  als  Obcrlieutcnant  bei  Schabacz 
und  Belgrad,  dann  als  Hauptmann  in  den  Kriegen  gegen  Frankreich  ausgezeichnet, 
und  avancirte  im  März  1799  zum  Major.  Bei  der  Belagerung  von  Schabacz  wurde 
Marcant  mit  der  Aufführung  einer  Redoute,  welche  das  Lager  gegen  einen  Aus- 
fall decken  sollte,  beauftragt,  undals  der  Sturm  beschlossen  wurde,  leitete  Marcant 
mit  20  Arbeitern  den  Bau  einer  nöthig  gewordenen  Brücke  gegen  den  Platz  zu  mit 
beispielloser  Entschlossenheit.  Kaiser  Joseph,  Augenzeuge  dieser  That,  gab  ihm 
die  Allerhöchste  Zufriedenheit  zu  erkennen  und  beschenkte  die  Arbeiter  mit  17  Duca- 
ten.  Bei  dem  Sturme  auf  Belgrad  führte  Marcant  seine  Compagnie  im  heftigsten 
Feuer  bis  an  die  Pallisadcn  und  bewirkte  durch  aufmunterndes  Beispiel,  dass  diese 
erstiegen  wurden  und  der  Feind  das  Feld  räumen  musste.  Im  Feldzüge  179(5  hatte 
Marcant  als  Intcrims-Commandant  des  3.  Bataillons  bei  dem  am  18.  Octobcr 
Statt  gehabten  feindlichen  Angriffe  auf  Malter  dingen  und  die  den  Ort  begren- 
zenden Anhöhen  durch  Bravour  und  einsichtsvolle  Massregeln  wesentlich  zur  Erhal- 
tung dieses  höchst  wichtigen  Punctes  beigetragen,  ingleichen  am  22.  November  bei 
Sundheim,  wo  er  sich  des  obern  Dorfes  bemächtigte  und  nach  Vertreibung  des 
Feindes  die  Verschanzungen  besetzte  und  behauptete,  endlich  bei  der  Belagerung 
von  Kehl  durch  persönlichen  Muth  und  Entschlossenheit  sich  hervorgethan. 

Im  Jahre  1799  befehligte  Marcant  die  Vorposten  bei  Na uders  in  Tirol  in 
der  rauhesten  Winterzeit  mit  so  vieler  militärischer  Einsicht,  besonders  kluger 
und  erfolgreicher  Thätigkeit,  dass  alle  von  dem  Feinde  auf  die  Kette  versuchten 
Unternehmungen  vereitelt  wurden,  und  ward  am  28.  April  1799  auf  das  Unter- 
Engardin  mit  Rücksichtnahme  auf  seine  Fähigkeiten  und  stets  dargelegten  Eifer, 
so  wie  seiner  Verwendbarkeit  von  dem  Corps-Commandanten  Grafen  Belle  gar  de 
mit  besonderem  Zutrauen  zum  Anführer  einer  Colonne  von  1 Bataillon  Graf 
Sz tä rav  und  4 Compagnien  Ki ns  ky  gewählt.  Marcant  zeichnete  sich  an  diesem 
Tage  durch  so  grosse  mit  unläugbar  vortrefflichen  Anstalten  verknüpfte  Bravour 


Digitized  by  Google 


712 


aus,  dass  die  Franzosen  trotz  des  herzhaft  gewagten  Vordringens  aus  allen  zum 
Theilc  sehr  festen  und  vortheilhaften  Stellungen  verjagt,  das  Dorf  Klamaschad  mit 
Sturm  genommen  und  der  Feind  bis  zu  der  2,/3  Stunden  entfernten  Brücke  bei  Strada 
mit  grossem  Verluste  zurückgedrängt  wurde.  Unserer  Ilauptcolonne  jenseits  des 
Inns  war  dadurch  das  Vordringen  sehr  erleichtert,  für  Marcant  aber  der  glück- 
liche Umstand  erzielt,  dass  er  der  ganzen  Unternehmung  eine  günstige  Wendung 
gehen  konnte;  nach  Erstürmung  der  Brücke  bei  Strada  griff  er  auch  die  feindliche 
Redoute,  welche  besetzt  war  und  die  Vortheile  der  Lage  und  das  Dominiren  der 
Gegend  für  sich  hatte,  mit  so  unerschrockenem  Muthe  und  so  vortrefflichen  in  mög- 
lichster Geschwindigkeit  getroffenen  Verfügungen  an,  dass  sie  wenngleich  mit  den 
grossen  Verlust  von  3 todten  und  12  verwundeten  Officieren,  dann  90  todten  und 
237  verwundeten  Soldaten  unsererseits  erstiegen  und  besetzt  wurde.  Obwohl  der 
unerschrockene  Marcant  stark  am  Kopfe  verwundet  wurde  und  ganz  billig  auf 
seine  Selbsterhaltung  hätte  bedacht  sein  können,  so  ergriff  er  doch  aus  eigenem 
patriotischen  Eifer  und  selbst  ohne  Bedachtnahme  des  eben  erlittenen  starken  Ver- 
lustes an  Officieren  und  Mannschaft  — neuerdings  ganz  unbefehligt  die  Gele- 
genheit, den  Feind  bei  dem  hartnäckigsten  Widerstande  mit  der  noch  übrigen 
Mannschaft  bis  Remis  auf  eine  Entfernung  von  5 Stunden  zu  verfolgen,  das  mit 
1000  Franzosen  besetzte  Städtchen  Remis  zu  erobern,  und  den  bei  6000  Mann 
starken  Gegner  bis  in  die  Hauptvcrschanzungen  mit  so  gutem  Erfolge  zurückzu- 
schlagon,  dass  alle  Gegenversuche  verhindert,  durch  gut  und  öfters  gewählte  Stel- 
lungen die  eigene  Schwäche  dem  Feinde  verborgen  und  bis  zum  Anlangen  der 
anderen  Cdonncn  diese  Stellung  behauptet  werden  konnte.  Hierauf  wurde  der 
durch  starken  Blutverlust  aus  seiner  Kopfwunde  äusserst  geschwächte  Marcant 
nach  Naudcrs  gebracht,  wartete  aber  hier  die  vollkommene  Heilung  nicht  ab, 
sondern  erschien  in  kurzor  Zeit  mit  noch  offener  Blessur  wieder  im  Felde  und  über- 
nahm in  Abwesenheit  des  älteren  Stabsofficiers  das  Regiments-Commando. 

Noch  im  nämlichen  Jahre  unterliess  cs  Marcant  nicht  in  verschiedenen 
Gelegenheiten  gegen  den  Feind  thätigst  zu  wirken  und  sich  neue  Verdienste  zu 
sammeln;  er  zeichnete  sich  bei  Eröffnung  der  3.  Parallele  vor  Al  essandria, 
wozu  er  ausser  der  Tour  mit  besonderem  Vertrauen  befehligt  wurde,  aus,  und 
erprobte  seine  Tapferkeit  auf  das  Glänzendste  in  der  Schlacht  bei  Novi,  wo 
er  verwundet  und  eines  Pferdes  verlustig  ward;  hierauf  wohnte  er  gleich  nach 
seiner  Herstellung  mit  einer  ausserordentlichen  Verwendung  der  Schlacht  von 
Genola  bei,  in  welcher  er  mit  einem  Bataillon  des  Regiments  dem  ungestüm 
vorrückcndcn  Feinde  entschlossen  cntgegcnrücktc  und  dem  rcissenden  Strome 
einen  Damm  setzte.  Erbittert  durch  diesen  hartnäckigen  Widerstand  und  den 
grossen  Verlust,  erneuerten  die  Franzosen  mit  der  Wuth  der  Verzweiflung  ihren 
Angriff;  allein  Marcant’s  Heldenmuth  und  rastloser  Eifer  vereitelten  alle 
Anstrengungen  derselben,  indem  er  mit  dem  braven  Bataillon  den  Feind  so 
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lange  zu  beschäftigen  wusste,  bis  Unterstützungen  herbeieilen,  ihn  in  Flanke  fassen 
und  in  die  Flucht  schlagen  konnten.  Dadurch  wurde  nicht  allein  das  Gepäck,  sondern 
auch  die  Artillerie  der  Colonne  gerettet. 

Dieser  ausgezeichnete  Officier  war  schon  im  September  1800  zum  Oberst- 
Lieutenant  vorgerückt  und  mit  dem  Ritterkreuze  und  im  Jahre  1805  mit  der 
Erhebung  in  den  Freiherrnstand  belohnt  worden.  Dem  1.  Szekler  Grenz -Regi- 
mente  stand  er  vom  Jänner  1806  bis  Juli  1809  als  Oberst  vor,  suchte  nach  dem 
Wiener  Frieden  um  den  Ruhestand  an  und  verschied  zu  Sepsi  Szent-György  in 
Siebenbürgen  am  25.  März  1831. 

SÜDEN,  Georg  Freiherr  von,  General-Major,  zu  Arolsen  im  Fürstenthume 
Waldeck  geboren,  trat  im  Mai  1788  aus  holländischen  in  kaiserliche  Dienste  und 
erhielt  eine  Fähnrichstelle  bei  Erzherzog  Anton -Infanterie.  Süden  hatte  alle 
Kriege  von  diesem  Zeitpuncte  bis  zum  Jahre  1815  mitgemacht,  mehrere  Wunden 
davongetragen  und  sich  als  entschlossener  und  umsichtiger  Soldat  bewährt.  Seine 
schönste  That  fällt  in  das  letzte  Jahr  des  vorigen  Jahrhunderts,  wo  er  als  Haupt- 
mann bei  Le  Loup- Jägern  stand. 

Feldmarschall-Licutenant  Graf  Hadik  liess  am  27.  Mai  1799  die  Vorpo- 
sten des  feindlichen  Corps,  welches  den  St.  Gotthardsberg  vertheidigte,  angreifen. 
Süden  wurde  mir  2 Jäger-Compagnien  beordert  die  im  Thale  von  Airolo 
aufgestcllten  Posten  zu  vertreiben,  was  auch  sogleich  in  Ausführung  gebracht 
wurde.  Am  28.  erfolgte  der  Angriff  auf  die  Hauptstcllung,  welche  der  Feind  in 
der  vergangenen  Nacht  noch  mit  einer  halben  Brigade  verstärkt  hatte;  Fcld- 
marschall-LieutenantGraf Ilad ik  operirte  längs  des  linkenUfers  desTicino  gegen 
Airolo,  während  eine  zweite  Colonno  unter  Oberst  Prinz  Victor  Roh  an  auf 
dein  rechten  Ufer  dieses  Flusses  über  steile  Anhöhen  zog  und  angewiesen  war, 
eine  beiläufig  eine  Viertelstunde  im  Rücken  der  Hauptscllung  gelegene  und  vom 
Feinde  besetzte  Brücke  über  den  Ticino  zu  forciren,  um  dadurch  den  Ilauptangriff 
zu  erleichtern.  Hauptmann  Süden  war  mit  dem  Commando  der  Vorhut  von 
2 Compagnien  beauftragt.  Nachdem  diese  Colonne  durch  die  Hindernisse  des 
Gebirgsweges,  der  in  einem  engen  Fusspfadc  bestand,  nur  einzeln  Mann  für  Mann 
vorrücken  und  an  eine  geschlossene  Bewegung  nicht  denken  konnte,  so  langte 
Hauptmann  Süden  früher  als  die  Colonne  an  dem  bestimmten  Angriffspuncte,  der 
Brücke  über  den  Ticino,  an.  Allein  wie  gross  war  seine  Überraschung,  da  er  diese 
Brücke  vom  Feinde  abgetragen  und  am  jenseitigen  Ufer  400  Mann,  wohl  ver- 
schanzt, in  Bereitschaft  sah,  den  Kaiserlichen  den  Übergang  über  den  Ticino  streitig 
zu  machen;  die  Schwierigkeit  war  bei  der  reissenden  Strömung  noch  grösser  und 
der  Fluss  nur  mit  Lebensgefahr  zu  passiren.  Hauptmann  Süden  hatte  wohl 
keinen  Befehl  auf  das  andere  Ufer  zu  setzen,  sah  auch  ein,  dass,  wenn  er  mit  seiner 
Abtheilung  Angesichts  der  Feinde  ein  so  reissendes  Wasser  passiren  mochte,  der 
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glückliche  Erfolg  mehr  als  zweifelhaft  sein  werde.  Allein  in  demselben  Augen- 
blickegewahrte er  auch,  dass  derllauptangriff  des  Feldmarschall-Licutenants  Grafen 
Iladik  gegen  Airolo  mit  grösster  Lebhaftigkeit  begonnen  habe,  und  urtheilte 
folgerichtig,  dass  jetzt  der  rechte  Augenblick  gekommen  sei,  ein  Wagestück  zu 
versuchen,  wo  man  ungeachtet  einer  nur  allzu  wahrscheinlichen  Preisgcbung 
der  Truppe  und  seiner  selbst  dieses  Opfer  dem  Staate  schuldig  sei,  indem,  wenn 
Suden’s  Angriff  und  jener  des  Feldmarschall-Licutenants  Grafen  Iladik  nicht 
zu  gleicher  Zeit  geschähe,  der  Feind,  für  seinen  Rücken  weniger  besorgt,  mit 
desto  grösserem  Nachdrucke  und  Muth  sich  dem  Angriffe  Iladik’s  vor  Airolo 
widersetzen  und  die  beabsichtigte  Eroberung  des  St.  Gotthard  vereiteln  könnte. 
Diese  Erwägung  wirkte  so  lebhaft  auf  Süden,  dass  er  die  Ankunft  der  Colonnc 
des  Obersten  Victor  Roh  an  nicht  abwartetc,  sondern  ungeachtet  des  heftigen 
feindlichen  Feuers,  welches  ihm  sehr  viele  Leute  tüdtctc  und  verwundete,  mit 
seiner  Truppe  in  den  Ticino  sprang,  den  Fluss 'unter  namhaften  Gefahren  durch- 
watete, die  Verschanzung  angriff  und  jene  400  Feinde  in  die  Flucht  jagte.  Sechs 
Mann  von  Suden’s  todesmuthiger  Abtheilung  prtranken  in  der  reissenden  Strö- 
mung; Hauptmann  Süden  war  selbst  in  Gefahr,  ein  gleiches  Schicksal  zu  erleiden, 
wäre  er  durch  den  Feldwebel  Barre  au  vom  leichten  Corps  Louis  Roh  an  nicht 
gerettet  worden,  welcher  auch  für  diese  That  die  Ehrenmedaille  erhalten  hatte. 
Sobald  der  verwegene  Übergang  erwirkt  war,  drang  Su  den  unter  anhaltendem 
Gefechte  gegen  den  Rücken  der  feindlichen  Ilauptstellung  vor  Airolo,  welcher 
durch  Iladik  auf  das  Hartnäckigste  zugesetzt  wurde,  und  kaum  war  er  etwa 
800  Schritte  vorwärts  gelangt,  als  auch  der  Feind  den  St.  Gotthard  unseren 
Truppen  überlicss  und  jeden  Widerstand  aufgab.  Dem  entschlossenen  Ilauptmann 
Süden  wurde  für  diese  beherzte  Handlung  im  Capitel  das  Ritter  kreuz  ein- 
stimmig zuerkannt. 

Vor  Beginn  des  Krieges  1805  wurde  Süden  Major  im  57.  Infanteric-Regi- 
mente,  im  September  1808  Oberst  - Lieutenant.  Dem  Feldzuge  1809  wohnte 
er  als  Oberst  und  Commandant  des  5.  Jäger-Bataillons,  jenen  1812,  1818  und 
1814  als  General-Major  und  Brigadier  bei. 

Als  der  Vicckünig  von  Italien  am  10.  März  1814  zwei  Colonnen  aus  Mantua 
debouchiren  licss,  wovon  die  eine  unter  Zucchi  nach  Castellaro  vorrücktc  und 
unsere  Vortruppen  bis  hinter  diesen  Ort.  zurückdrängte,  setzte  sich  General  Süden 
an  die  Spitze  seiner  Infanterie,  einer  Abtheilung  des  Regiments  Bianchi  und  der 
G radiskaner,  erstürmte  Castellaro  und  warf  Zucchi  nach  Mantua  zurück.  Bei 
diesem  sehr  lebhaften  Kampfe  wurden  dem  Generalen  zwei  Pferde  unter  dem 
Leibe  erschossen. 

Nach  eingetretenem  Frieden  trat  Süden,  der  schon  im  Jahre  1810  den 
Freiherrnstand  erhalten  hatte,  in  den  Ruhestand ; er  beschloss  sein  Leben  zu  Wien 
am  22.  Dccember  1822  im  57.  Jahre. 
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SARDAGNA  von  Meanberg  und  Hohenstein,  Simon  Benedict,  Herr 
und  Landmann  in  Tirol,  Oberst,  kam  zu  Nevis  im  südlichen  Theilc  dieses  Kron- 
landes  am  22.  September  17G0  zur  Welt,  und  beschloss  nach  einer  thatcnrcichen 
sehr  ausgezeichneten  45jährigen  Dienstleistung  als  Platz-Commandant  zu  Lemberg 
am  23.  Februar  1823  sein  Leben.  Er  entspross  aus  einer  alten  adeligen  Familie 
Tirols,  welche  schon  im  fünfzehnten  Jahrhunderte  im  Besitze  des  Patriciates  der 
Stadt  Trient  war,  und  im  Jahre  1579  den  deutschen  Adel  verliehen  erhielt. 

Der  lebensfrische  Jünglingbegann  seine  thatenreichc  Laufbahn  bei  Beginn  des 
bayerischen  Erbfolgckriegcs  als  ex  propriis  bei  dem  damaligen  Fürst  Lobkowitz- 
Dragoner-  dem  heutigen  8.  Uhlanen-Regimcntc  und  stieg  in  diesem  Truppenkörper 
bis  zum  Obersten  und  Regiments-  Commandanten  (Mai  1809)  vor.  Zur  Zeit  des 
Rückzuges  der  französischen  Armee  am  Rhein  im  Jahre  1796  hatte  Sardagna, 
damals  Rittmeister,  mit  seiner  Schwadron  nicht  nur  zum  grossen  Vortheile  dem 
Feinde  immer  beträchtlichen  Schaden  mit  steter  Klugheit  und  Tapferkeit  zugefügt, 
sondern  sich  am  6.  October  1796  dadurch  ganz  besonders  ausgezeichnet,  dass  er 
die  französische  Avantgarde,  welche  unsere  Vorhut  unter  General  Graf  O’Reilly 
zwischen  Ebingen  und  Dillingcn  von  dem  Corps  Nauendorf  trennen  und  die  Ver- 
einigung mit  der  Armee  des  Erzherzogs  Karl  hindern  wollte,  unvermuthet  über- 
fiel, warf,  und  den  Commandanten  General  Goba  mit  2 Stabs-,  11  Ober-Officiere 
und  vielen  Soldaten  gefangen  nahm. 

Am  5.  April  1799  finden  wir  Sard  agn  a in  der  Schlacht  beiMagnan  o thätig 
wirkend.  Er  war  vom  Feldmarschall -Lieutenant  von  Zopli,  Commandant  der 
Colonne,  mit  seiner  Schwadron  zur  Deckung  der  Artillerie-Reserve  dieser  Central- 
Colonne  befehligt.  Da  der  Feind  auf  unserem  rechten  Flügel  über  Albo  und  Dosso- 
bon  bis  gegen  Verona  mit  Vortheil  vorgedrungen  und  dadurch  diese  Colonne  als 
die  Mitte  der  Schlachtordnung  in  Flanke  und  Rücken  genommen  war,  sie  auch 
bereits  zu  weichen  begann,  verhinderte  S ardagna  in  diesem  wichtigen  und  ent- 
scheidenden Augenblicke  durch  wiederholte  entschlossene  Attaquen  nicht  nur  des 
Feindes  Vordringen  so  lange  esnöthigwar,  um  die  Artillerie-Reserve  in  Sicherheit 
zu  bringen,  sondern  trug  durch  seine  Thätigkeit  und  rasches  Aufmuntern  vorzüglich 
zur  Herstellung  der  Ordnung  und  zum  erneuerten  Angriffe  der  bereits  weichenden 
Colonne  mit  solch  schönem  Erfolge  bei,  dass  die  Franzosen  genöthigt  waren  sich 
zurückzuziehen  und  die  Wahlstatt  unseren  Truppen  zu  überlassen. 

Auch  in  der  Schlacht  an  der  Trebia  und  bei  No  vi  thatsich  Sa  r d agna  rühm- 
liehst hervor.  Als  er  am  Tage  bei  Novi  bemerkte,  dass  der  Feind  aus  der  Central- 
Position  nicht  weichen  wollte,  attaquirte  Sardagna  mit  seiner  Schwadron,  unge- 
achtet des  kräftigsten  Widerstandes  auf  den  Höhen  bei  Retolli  dessen  rechte  Flanke 
mit  einer  musterhaften  Entschlossenheit,  brachte  den  Feind  in  Verwirrung  und 
erzielte  dadurch  die  einzige  Möglichkeit,  dass  der  General-Major  Lusignan  sich 
der,  dem  feindlichen  Centrum  allernächst  gelegenen  Anhöhen  bemächtigen  konnte. 
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In  dem  Gefechte  bei  R o n c h i,  vor  Cuneo,  zeichnete  sieh  S a r d a g n a ganz  beson- 
ders aus.  Er  stand  am  19.  Oetober  1799,  unter  Commando  des  General-Majors 
Grafen  Bussy,  mit  seiner  Schwadron  bei  Ronehi  auf  Vorposten  und  commandirte 
den  linken  Flügel  der  Kette,  während  General  El  s nitz  den  Befehl  über  den  rechten 
Flügel  führte.  Die  Vorposten  dieses  Flügels  waren  bereits  bis  gegen  Centalo 
geworfen  und  dadurch  der  linke  Flügel  nicht  nur  in  Flanke  und  Rücken  genommen, 
sondern  demselben  der  Rückzug  abgeschnitten,  die  rechte  Flanke  unserer  Armee,  so 
jenseits  der  Stura  stand,  daher  förmlich  bedroht.  In  dieser  kritischen  Lage  befand  sich 
Sardagna  mit  seinen  Reitern  und  etwas  Infanterie,  wusste  aber  durch  wohlan- 
gebrachte Attaquen  und  Aufmunterung  der  bereits  in  Unordnung  gebrachten  Infan- 
terie alles  zur  äussersten  Yertheidigung  anzufeuern  und  sich  durch  6 Stunden  so 
lange  zu  halten,  bis  General  Eisnitz  Verstärkung  erhielt  und  des  Feindes  linken 
Flügel  zum  Weichen  brachte.  Bios  die  Geistesgegenwart  und  wirkende  Entschlossen- 
heit des  Rittmeisters  Sardagna  hatte  diesen  linken  Flügel  vor  Aufreibung  gerettet 
und  die  feindliche  Absicht  vereitelt,  da  unser  Centrum  in  der  rechten  Flanke  zu 
nehmen  entschieden  in  des  Gegners  Manoeuvre  lag. 

Am  9.  Juni  1800  passirte  der  Feind  unweit  Pavia  mit  einem  Theile  seiner 
Avantgarde  den  Po,  wo  Rittmeister  Sardagna  mit  der  Schwadron  auf  Vorposten 
stand,  und  drang  ungestüm  über  San  Cipriano  bis  an  die  Strasse  vor  Piacenza  nach 
Voghora,  um  sich  eines  kaiserlichen  Artillerie -Parkes  zu  bemächtigen,  welcher 
eben  auf  jener  Strasse  nach  Voghera  im  Anzuge  war;  Sardagna  versuchte  das 
Äusserste  seine  Dragoner  zu  sammeln,  und  attaquirte,  die  Gefahr  erkennend, 
welche  dem  Artillerie-Parke  drohte,  wiederholt  so  tapfer  und  nachdrücklich,  dass 
sich  die  Franzosen  bis  San  Cipriano  zurückziehen  mussten.  Tages  darauf,  da  sic 
aller  Orts  mit  grosser  Macht  vordrangen,  war  Sardagna  plötzlich  von  allen 
Seiten  umrungen;  in  dieser  gefährlichen  Lage  blieb  nur  Gefangenschaft  oder  ent- 
schlossenes Durchschlagen  die  Wahl.  Sardagna,  bald  entschlossen,  wählte  das 
Letztere,  belebte  seine  schon  abgematteten  Reiter  mit  gleich  entschlossenem  Geiste 
und  haute  sich  glücklich  durch  die  ihn  umgehenden  feindlichen  Colonnen.  Vom 
Feinde  verfolgt,  rettete  er  sich  und  sein  Commando  durchs  Gebirgo,  wo  er  erst 
nach  drei  Tagen  wieder  bei  seinem  Corps  einrückte. 

Auch  in  der  Schlacht  am  Mincio  (25.  Deccmbcr)  hielt  sich  Sardagna  mit 
bewunderungswürdiger  Tapferkeit  , welche,  bei  so  vielen  Gelegenheiten  an  Tag 
gelegt,  mit  dem  Ritterkreuze  belohnt  wurde. 

Mit  gleichem  Eifer  und  militärischem  Geiste  nahm  Sardagna  an  den  Kriegen 
der  Jahre  1805  und  1809  Theil  und  gerieth  bei  Wagram  in  Gefangenschaft.  In 
Folge  einer  vor  dem  Feinde  erhaltenen  schweren  Wunde,  welche  durch  einen  Sturz 
mit  dem  Pferde  noch  bedenklicher  wurde,  sah  sich  dieser  wackere  Kriesrer  schon 
im  Mai  1812  veranlasst  die  Fcldkriegsdicnste  zu  verlassen  und  einen  Friedensposten 
in  Lemberg  anzutreten. 
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Im  Jahre  1838,  also  längere  Zeit  nach  seinem  Tode, 'wurde  der  von  Sardagna 
noch  bei  Lebzeiten  angesuchte  Freiherrnstand,  da  er  unverehelicht  war,  auf  seinen 
Bruder  Johann,  k.  k.  Oberst -Lieutenant,  und  dessen  Descendenz  übertragen  und 
des  Tapferen  Verdienste  vom  Monarchen  noch  im  Grabe  gewürdigt. 

BECHARD,  Johann  Freiherr  von,  General-Major,  geboren  im  Jahre  1762  zu 
Szegedin  in  Ungarn,  vorerst  Zögling  der  Neustädter,  seit  dem  Jahre  1774  der 
Ingenieur-Akademie,  wurde  bei  Ausbruch  des  bayerischen  Erbfolgckricgcs  Unter- 
lieutenant bei  der  Stabs -Infanterie  und  kam  im  Mai  1784  als  Oberlieutenant  zum 
Sappeur-Corps. 

Im  französischen  Revolutionskriege  liess  sich  Bechard  als  Genie-IIanptmann 
mit  bestem  Erfolge  verwenden,  und  war  im  Jahre  1792  während  der  Berennung  und 
des  Bombardements  von  Thionvilleund  bei  der  Vertheidigung  von  Trier,  in  wel- 
cher Verwendung  er  bei  demGeneral  Freiherrn  von  Brcntano’schen  Corps  gleich- 
zeitig die  Dienste  eines  G enic-  und  G eneralstabs-Officiers  versah.  Als  sich  Brentano 
überzeugt  hatte,  dass  der  Feind  die  verschanzte  Stellung  bei  Pell  in  gen  durch  den 
Hochwald  gänzlich  umgehen  und  sich  dadurch  Trier  und  der  Mosel  bemeistern 
könnte,  schlug  er  die  zweite  sehr  vortheilhafte  Stellung  auf  dem  Grünen-  und  Cais- 
Kellcrberge  bei  Rouvcr  zur  Besetzung  vor  und  führte  im  Angesichte  des  Feindes  und 
trotz  Mangel  an  Arbeitskräften,  da  sich  die  Einwohner  geflüchtet  hatten,  die  Verschan- 
zungen auf.  Seiner  Geschicklichkeit  und  unermüdeten  Thätigkcit  gelang  es  auch, 
obwohl  die  Jahreszeit  schon  weit  vorgerückt  und  die  Witterung  ungünstig  war,  die 
begonnenen  Werke  bis  zur  Ankunft  des  Feindes  zu  vollenden,  und  es  wurde  der 
geringen  Besatzung,  welche  zur  Vertheidigung  dieses  Postens  verwendet  werden 
konnte,  möglich,  sich  gegen  den  viel  stärkeren  Angreifer  zu  halten. 

Im  Jahre  1793  war  Bechard  bei  dem  Angriffe  auf  das  französische  Lager 
von  Famars  und  bei  der  Belagerung  von  Valencicnnes,  wo  er  bei  dem  Sturme 
auf  den  bedeckten  Weg  und  die  detachirte  Erdlünette  vor  dem  kleinen  Ilornwerke 
in  der  Nacht  vom  25.  auf  den  26.  Juli  den  gefährlichsten  Theil  des  Logements 
auf  dieses  Werk,  so  wie  die  Ausführung  des  Logements  auf  der  ganzen  Lünette, 
mit  anliegendem  bedeckten  Wege,  freiwillig  übernahm  und  stets  an  der  Tete  der 
Trace  desselben  die  Flatter-Sappen  sowohl,  als  auch  die  weiteren  Arbeiten  unter 
unausgesetztem  feindlichen  Kartätschen-  und  Gewehrfeuer  mit  solcher  Geschick- 
lichkeit führte,  dass  sie  in  möglichst  kurzer  Zeit  mit  geringem  Verluste  zu  Stande 
gebracht  wurden.  Hierauf  nahm  er  thätigen  Antheil  an  den  Ereignissen  bei  le 
Quesnoy  und  an  der  Berennung  von  Maubeuge.  Im  Jahre  1794  zum  Major 
befördert,  war  Bechard  bei  der  Vertheidigung  von  Nieuport,  zeichnete  sich 
1796  bei  der  Belagerung  von  Kehl  aus  und  rückte  zum  Oberst-Lieutenant  vor. 

Im  Juli  1799  übernahm  dieser  eifrige  Officier  die  Leitung  des  Geniewesens 
bei  der  Belagerung  der  Citadellc  von  Alessandria,  als  Oberst -Lieutenant  Graf 
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Orlandini  nach  Mantua  beordert  worden  war;  mit  gutem  Erfolge  legte  er  die 
Flattcr-Sappen  an  und  wusste  durch  unermüdete Thätigkeit  undUnerschrockenheit 
alle  Hindernisse,  welche  der  Feind  während  dieser  Belagerung  in  den  Weg  legte, 
zu  überwinden  und  dahin  zu  gelangen,  dass  man  bei  den  Belagerungsarbeiten  schon 
am  fünften  Tage  nach  Eröffnung  der  Trancheen  mit  der  zweiten  Parallele  an  den 
Fuss  des  Glacis,  und  am  zehnten  Tage  an  die  Pallisaden  des  bedeckten  Weges  vor- 
rücken  konnte,  worauf  die  Garnison  am  eilften  Tage  — da  bereits  die  Dispo- 
sitionen zum  Sturme  des  bedeckten  Weges  und  der  Aussen  werke  der  Fronte 
d’Attaque  ausgeführt  und  die  Sturmcolonnen  in  den  Tranchden  aufgestellt  waren  — 
capitulirtc.  Für  die  hiebei  erworbenen  Verdienste  und  an  Tag  gelegte  persönliche 
Tapferkeit  und  Aufopferung  erhielt  der  bereits  zum  Obersten  vorgerückte  B e c h ard 
das  Ritterkrcu z. 

Im  August  1808  zum  General-Major  beim  Genie-Corps,  1812  zum  Festungs- 
Commandanten  in  Brood  ernannt,  beschloss  er  auf  diesem  Posten  sein  Leben  am 
28.  December  1813. 

t 

LOPEZ,  Philipp  de,  General  - Major.  Schon  als  Zögling  der  Ingenieur- 
Akademie  zeichnete  sich  dieser  zu  Gratz  am  28.  Juli  1813  im  Ruhestande  verstor- 
bene vortreffliche  Officier  durch  Flciss  und  eifriges  Studium  in  der  Art  aus,  dass 
er  im  Februar  1787  zur  Belohnung  als  Oberlicutenant  in  das  Ingenieur-Corps  ein- 
getheilt  wurde,  wo  er  im  letzten  Feldzuge  des  Türkenkrieges  zum  Ifauptmann  und 
im  Jahre  1794  zum  Major  vorrückte.  Die  erworbenen  vielseitigen  Kenntnisse 
bewährte  Lopez  in  ausgezeichnetem  Grade  bei  den  vielfältigen  Unternehmungen 
gegen  feste  Plätze  im  Jahre  1799.  Im  Mai  leitete  er  die  Belagerungs-Arbeiten  vor 
der  Citadellc  von  Mailand  ungeachtet  der  geringen  Ilülfsmittel  mit  ausserordent- 
licher Ausgiebigkeit  und  Geschicklichkeit,  so  dass  diese  viel  früher  als  man  anfangs 
hoffen  mochte  in  unsere  Hände  fiel.  Vor  der  Citadellc  von  Turin  hatte  er  gleich 
nach  seiner  am  10.  Juni  erfolgten  Ankunft  dio  Eröffnung  der  Tranchden  und  der 
Approchen  gegen  die  Stadt  der  Art  beschleunigt,  dass  der  Feind  keine  Zeit  hatte 
Gegenvorkehrungen  zu  treffen,  und  am  10.  Tage  nach  Eröffnung  der  Trancheen 
capituliren  musste.  In  demselben  Jahre  standLopez  vor  dem  wichtigenTortona: 
er  war  es,  der  Suworow  den  Rath  gab,  zur  Belagerung  dieser  Festung  zu  schreiten, 
und  sich  freiwillig  anbot  die  Leitung  derselben  zu  übernehmen.  Lopez  verpflichtete 
sich,  fünf  Wochen  nach  Eröffnung  der  Tranchden  des  Platzes  Meister  zu  werden, 
löste  sein  Versprechen  durch  rastlose  Thätigkeit  und  Eifer,  dann  durch  den  Artil- 
lerie-Major Stwrtnik  (s.  d.)  kräftig  unterstützt,  schon  nach  sechzehn  Tagen,  da 
Tortona  am  21.  August  capitulirtc.  Diese  aussergewöhnlichen  Verdienste  wurden 
mit  dem  Ritterkreuze  belohnt.  Sein  strebsamer  Eifer,  dem  Vaterlande  zu  nützen, 
hob  ihn  später  bis  zum  General-Major  (August  1808).  Doch  verlicss  er  nach  kaum 
26jähriger  Dienstleistung  die  Activität  und  verlebte  nur  einige  Monate  der  Ruhe. 
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STWRTNIK,  Augustin  Freiherr  von,  Fcldmarschall-Lieutenant,  zu  Wittingau 
in  Böhmen  geboren.  Dieser  intelligente  und  tapfere  Soldat  begann  im  Februar 
1773  in  frühester  Jugend  seine  Dienste  als  ex  propriis  Kanonier.  Den  grossen 
Kenntnissen  in  dieser  Waffe  verdankte  Stwrtnik,  dass  er  als  junger  Officier  das 
Lehramt  der  Geometrie  erhielt.  Schon  im  bayerischen  Erbfolgekriege  (als  Feuer- 
werker), im  Türkenkriege  (als  Oberlieutenant),  vorzüglich  aber  in  den  Feldzügen 
gegen  Frankreich  1799  und  1800  (als  Major)  wusste  er  seine  im  Artilleriefache 
gesammelten  Kenntnisse  geltend  zu  machen,  namentlich  vor  Belgrad,  Yalenciennes 
und  le  Quesnoy  1793,  vor  Landrccy  1794,  bei  Rivoli  1797,  bei  Martinsbruck,  Ramis, 
Lavis,  Sass  in  Graubündten,  dann  zwischen  Spinctti  und  San  Giuliano,  vor 
Alessandria  und  Tortona  (1799),  bei  Marcngo  und  am  Mincio  (1800)  und  in  einigen 
Gefechten  beim  Rückzuge  der  Armee  von  der  Etsch  bis  über  die  Piave.  An  allen 
diesen  Vorfällen  nahm  Stwrtnik  tliätigen,  — ganz  entscheidenden  Anthcil  aber 
in  folgenden  Gelegenheiten : 

Am  16.  März  1797  hatten  die  Franzosen  den  Tagliamento  bei  Codroipo  for- 
cirt  und  sich  des  linken  Ufers  bemeistert.  Sie  verfolgten  mit  Heftigkeit  unsere 
Truppen.  Da  war  es  nun,  wo  Stwrtnik  seine  Geschütze  mit  hoher  Geistesgegen- 
wart so  geschickt  placirte,  dass  der  Feind  aufgehalten  wurde  und  die  in  Unord- 
nung gerathene  kaiserliche Cavallcric  sich  ralliircn  und  mit  dem  in  eben  demselben 
Augenblicke  auf  eine  so  glänzende  Art  vorgerückten  Infanterie-Regimentc  Preiss 
vereinigen  konnte,  welches  den  Feind  der  Art  Achtung  einfiösste,  dass  er  von 
allen  weiteren  Unternehmungen  abstehen  musste. 

Unter  den  verschiedenen  Belagerungen,  welche  die  Armee  im  Feldzuge  1799 
unternommen  hatte,  kann  jene  der  Bergfestung  Tortona  gewiss  unter  die  merk- 
würdigsten ihrer  Art  gezählt  werden.  Kunst  und  Natur  verschafften  dem  Platze 
durch  die  Lage  auf  einem  felsigen  steilen  hohen  Berge  und  durch  die  Anlage 
starker,  sehr  gut  casemattirter  Festungswerke  alle  Vortheile  zu  einer  hartnäckigen 
und  sehr  langen  Verthcidigung,  und  boten  dem  Angreifer  dagegen,  nebst  einem 
zu  seinem  Angriffe  sehr  ungünstigen  Terrain,  eine  Menge  Nachtheile  dar,  welche 
nur  durch  eine  besonders  einsichtsvolle,  den  obwaltenden  Umständen  am  besten 
angemessene,  mit  Klugheit  gewählte  Art  des  Angriffes  zu  überwinden  möglich 
waren.  Bei  dem  beschränkten  Raume,  auf  welchem  man  den  an  Zahl  überle- 
genen feindlichen  Geschützen  beikommen  konnte,  handelte  es  sich  hauptsächlich 
um  eine  wirksame  Einführung  der  Batterien.  Der  Feind,  dessen  Vertheidigung 
sich  lediglich  auf  das  Feuer  seines  groben  Geschützes  beschränkte,  wandte  zwar 
Alles  an,  um  die  Erbauung  der  Angriffsbatterien  zu  vereiteln , was  den  Verlust  an 
Todtcn  und  Verwundeten  unserer  Artillerie-Mannschaft,  welcher  jeden  anderen 
bei  den  in  Italien  unternommenen  Belagerungen  übertrifft,  genügsam  bestätigt. 
Hingegen  liefert  die  Zerstörung  der  feindlichen  Festungswerke,  hauptsächlich  aber 
jene  ihres  beinahe  gänzlich  unbrauchbar  gewordenen  Geschützes,  den  vollkom- 
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mcnstcn  Beweis  von  der  geschickten  Anlage  der  Batterien  und  von  ihrer  durch 
seltene  Standhaftigkeit  erzielten  guten  Wirkung.  Vom  12.  August,  als  dem 
Beginne  der  Beschicssung,  unterhielten  13  Batterien,  theils  von  Kanonen,  von 
Haubitzen  und  Pöllcrn,  bis  zum  15.  ein  ununterbrochen  lebhaftes  Feuer  mit  so 
gutem  Erfolge,  dass  des  Feindes  Geschütz  an  vielen  Orten  zu  verstummen  anfing. 
Um  es  ganz  dahin  zu  bringen,  wurde  in  aller  Eile  eine  Batterie  von  3 zehnpfündigen 
Haubitzen  und  4 zehnpfündigen  Pöllcrn  ctablirt.  Ihre  gute  Lage  verschaffte  nebst- 
dem  noch  den  grossen  Vortheil,  dass  die  offeno  Connnunication  von  der  oberen  in 
die  untere  Festung  sehr  stark  beunruhigt  wurde,  so  dass  der  Feind  aus  anderen 
herbeigezogenen  Scheingründen  durch  einen  Parlamentär  förmlich,  jedoch  frucht- 
los, gegen  die  Fortsetzung  des  Feuers  dieser  Batterie  protestirtc.  Um  nun  der 
Unternehmung  noch  mehr  Nachdruck  zu  verleihen  und  den  Feind  mehr  ins  Wanken 
zu  bringen,  wurde  am  17.  noch  eine  zweito  Batterie  von  4 zwülfpfündigen 
schweren  Kanonen  in  Wirkung  gesetzt.  Bald  darauf  verminderte  sich  das  Ver- 
theidigungsfeuer  ganz,  man  konnte  sich  mit  aller  Sicherheit  der  Festung  durch 
Tranchden- Arbeit  nähern  und  den  Minenbau  ungestört  fortsetzen.  Schon  war  der 
Bau  von  2 Bresche-Batterien  auf  18  Kanonen  im  Gange,  als  der  Feind  am  21.  zur 
Capitulation  schritt  und  nach  dem  Sinne  derselben  auch  am  11.  September  die 
Festung  von  unseren  Truppen  besetzt  wurde.  Der  in  so  unerwartet  kurzer  Zeit 
erreichte,  überraschend  glückliche  Erfolg  dieser  Unternehmung  war  hauptsächlich 
den  einsichtsvollen  Anordnungen  des  Belagerungs-Artillcrie-Commandanten  Major 
Stwrtnik  und  des  Genie-Majors  Lopez,  sowie  der  rastlosen  Thätigkcit  Beider 
zuzuschrciben.  In  der  Schlacht  bei  Marengo  (14.  Juni  1800)  hatte  der  damalige 
Fcld-Artilloric-Director,  Oberst  Roisncr,  in  Folge  einer  erhaltenen  Kopfwunde 
den  tapferen  Stwrtnik  die  Fcld-Artillcrie-Direction  übergeben,  welcher  sie,  unge- 
achtet zweier  erlittener  leichter  Contusionen,  bis  zur  gänzlichen  Beendigung 
dieser  merkwürdigen  Action  in  so  kluger  und  für  den  Dienst  zweckmässiger 
Weise  führte,  dass  die  Verdienste  unläugbar  hervortraten,  welche  sich  Stwrt- 
nik durch  seine  vorzüglich  gut  getroffenen  Anstalten  zu  erwerben  verstanden 
hatte.  Dem  tapferen  Officier  wurde  auch  im  Capitol  einstimmig  das  Ritterkreuz 
zuerkannt  und  ihm  im  Jahre  1814  auf  sein  gestelltes  Ansuchen  der  Freiherrnstand 
verliehen. 

Im  Jahre  1805  führte  Stwrtnik  als  Oberst-Lieutenant  das  Commando  über 
die  Artillerie-Hauptreserve  in  Italien,  1809  aber  das  Coinmando  der  Artillerie  des 
ersten  Armeecorps  in  Deutschland.  Seine  in  der  Schlacht  bei  Aspern  an  Tag 
gelegten  ausgezeichneten  Verdienste  würdigte  der  Erzherzog  Generalissimus  da- 
durch, dass  er  ihn  auf  dem  Kampfplatze  zum  General-Major  ernannte,  da  Stwrtnik 
es  war,  der  während  des  Sturmes  auf  Aspern  Batterien  vorführte,  sie  zweckmässig 
placirte  und  zum  wesentlichsten  Vortheile  der  Stürmenden  wirken  liess.  Er  wohnte 
dann  der  Schlacht  bei  Wagram  und  Znaira  als  Artillerie-Brigadier  bei,  war 
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im  Jahre  1813  Commandant  der  Artillerie  bei  der  bayerisch-österreichischen  Armee 
unter  Wrede,  und  trug  durch  wirksames  und  lebhaftes  Feuer  in  der  Schlacht  bei 
Hanau  zum  Erfolge  wesentlich  bei.  Mit  gleicher  Auszeichnung  benahm  sich 
Stwrtnik  in  der  Schlacht  bei  Bar  sur  Aube.  In  der  Friedensepoche  versah  er 
die  Stelle  eines  Festungs-Commandanten  zu  Ofen,  wurde  dann  nach  einer  fünf  und 
sechzigjährigen  und,  wie  wir  gesehen,  sehr  verdienstvollen  Dientleistung  als  Fcld- 
marschall-Lieutenant  in  den  Ruhestand  übernommen , und  beschloss  sein  Leben  zu 
Ofen  am  24.  October  1841  in  dem  Greisenalter  von  86  Jahren. 

BOGDAN  von  Sturmbruk,  Joseph  Freiherr , Feldmarschall  - Lieutenant. 
Schon  seine  Vorältern  hatten  dem  Staate,  namentlich  der  Grossvater  als  Officier 
mit  Auszeichnung  gedient,  der  auch  in  den  ungarischen  Adelstand  erhoben  wurde. 
Bogdan  kam  zu  Egörvär  in  Ungarn  im  Jahre  1769  zur  Welt,  begann  im  Juni  1786 
die  militärische  Laufbahn  als  ex  propriis  bei  Jacqucmin-Kürassieren , und  wurde 
1790  als  Oberlieutenant  zu  dem  BaronMotschlitz’schcnUhlanen-Freicorps  (später 
Fürst  Sch warzcnbei’g-Uhlanen)  übersetzt.  Unter  den  vielen  tapferen  Unternehmun- 
gen dieses  Officiers  ragen  folgende  hervor: 

Als  am  16.  März  1793  die  Avantgarde  unter  den  Befehlen  des  Majors  Br ano- 
watzky,  von  der  Übermacht  desFeindes  godrängt,  durch  Tirlemont  auf  die  jenseiti- 
gen Anhöhen  sich  rückzuziehen  gonöthigt  war,  hatte  Bogdan  den  besonders  klugen 
Einfall,  eine  Anhöhe  in  der  linken  Flanke  mit  20  Pferden  zu  besetzen,  bei  welcher 
Gelegenheit  er  dreier  im  Stadtgraben  zurückgebliebener  Tiroler  Jäger-Compagnien 
ansichtig  wurde,  welche,  da  der  Feind  Tirlemont  passirt  hatte  und  unsere  auf 
jenen  Anhöhen  postirten  Abtheilungen  durch  Geschützfeuer  beunruhigte,  abge- 
schnitten waren.  Bogdan  sprengte  in  Carriöre  an,  drängte  die  feindlichen  Plänkler 
zurück,  und  behauptete  mit  vielem  Muthe  die  eingenommene  Stellung  so  lange, 
bis  die  drei  Jäger-Compagnien  Zeit  gewonnen  hatten  sich  auf  die  Haupttruppe 
zurückzuziclicn.  Bei  dem  am  29.  März  1794  erfolgten  Ilauptangriffc  auf  Catcau 
und  Pomerouil  wurden  unsere  Truppen  zum  Weichen  gebracht,  und  der  Feind 
war  bereits  über  Pomereuil  vorgedrungen,  als  Bogdan  mit  3 Zügen  Uhlanen 
und  einem  Zuge  von  Kavanagh-Kürassi^en  zur  Unterstützung  beordert  wurde. 
Ohne  Bedenken  warf  er  sich  auf  den  600  Mann  Infanterie  und  300  Mann  Caval- 
lerie  starken  Gegner,  dem  er  mehrere  Todte  beibrachte  und  4 Kanonen  und  einen 
Pulverkarren  abnahm.  Erbittert  über  diesen  Verlust  sammelten  die  Franzosen  alle 
Kräfte  und  drangen  nun  auf  Bogdan  mit  solchem  Ungestüm  ein,  dass  er  die 
eroberten  Geschütze  für  den  Moment  wieder  in  Stich  lassen  musste.  Die  Beute  war 
aber  zu  lockend  und  einer  neuen  Anstrengung  werth;  er  ralliirte  also  seine  Reiter, 
ging  dem  Feinde  zum  zweiten  Male  mit  der  ihm  eigenen,  bei  so  vielen  Gelegenheiten 
bezeugten  Bravour  entgegen,  eiferte  sie  durch  sein  Beispiel  zur  ausserordentlichen 
Kraftanstrengung  an,  attaquirte  den  Gegner  mit  neuem  Muthe  und  gelangte  noch- 
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mals  in  den  Besitz  der  vier  Geschütze.  Den  geworfenen  Feind  verfolgte  er  eine 
Strecke  Weges,  nahm  eine  vortheilhaftc  Aufstellung  und  behauptete  sich  so  lange, 
bis  die  Scharfschützen  mit  dem  Souticn  nachkommen  und  die  Kanonen  in  Sicherheit 
bringen  konnten.  Gleich  brav  und  entschlossen  hatte  sich  Bogdan  bei  dem  Angriffe 
der  Hauptarmec  und  der  Vorrückung  gegen  C hat  ill  on,  Orcy  und  Estreux  am 
17.  April  benommen,  so  dass  er  in  der  vom  General-Major  Freiherrn  von  Kray 
erstatteten  Relation  ganz  besonders  angerühmt  wurde. 

Im  October  1709  operirte  Erzherzog  Karl,  wie  bekannt,  gegen  die  Schweiz 
und  liess  unter Commando  des  Feldmarschall-Lieutenants  Fürsten  zu  S ehwarzen- 
b erg  ein  schwaches  Corps  bei  Mannheim  zur  Beobachtung  des  Rheins  zurück.  Da 
der  Feind  bald  darauf  diesen  Strom  bei  Mainz  passirte  und  gegen  die  Bergstrasse 
vordrang,  sah  sich  Fürst  Schwarzenberg  genöthigt,  seine  Truppen  hinter  den 
Neckar  aufzustellen, um  die  Transportirung  der  beträchtlichen  Artillerie-Reserve  von 
Sinzheim  und  der  Magazine  und  des  Spitals  von  Heidelberg  zu  decken.  Ein  Theil 
des  seinen  Namen  führenden  Uhlancn-Regiments  blieb  jenseits  des  Flusses  zur 
Beobachtung  des  Feindes  zurück  und  sollte  nöthigcnfalls  jeden  Schritt  Boden  streitig 
zu  machen  suchen.  Am  IG.  October  drang  der  Feind  mit  einer  ganzen  Division  von 
Weinheim  gegen II  cidclberg  vor,  und  veranlasste  den  Vorposten-Commandanten 
Oberst-Lieutenant  Fürsten  Moritz  Liechtenstein  nach  einer  hartnäckigen  Ge- 
genwehr zum  endlichen  Rückzuge  über  die  Heidelberger  Brücke.  Dem  Rittmeister 
Bogdan  übergab  Liechtenstein  die  Nachhut,  die  dieser  so  entschlossen  führte, 
dass  das  Gros  sich  ohne  Verlust  zurückzichen  konnte.  Als  Bogdan  die  Brücke 
überschritten,  gewahrte  er,  dass  die  zur  Verteidigung  aufgestcllte  Division  des 
Banater  Grcnz-Regimcnts  alle  Fassung  verloren  hatte,  trotzdem  das  Heil  des  gan- 
zen Corps  von  der  Behauptung  derselben  abhing.  Zum  Unglück  hatte  auch  Fürst 
Liechtenstein,  durch  eine  Wunde  veranlasst,  den  Kampfplatz  verlassen  müssen. 
Da  entschloss  sich  Bogdan  freiwillig  auf  dem  sehr  wichtigen  Posten  nach  Kräften 
auszuharren.  Er  sandte  seine  Schwadron  zurück  und  behielt  nur  15  der  aus- 
gesuchtesten Reiter  um  sich,  die  er  absilzen  liess.  Niemand  wagte  es,  unter 
dem  heftigen  feindlichen  Kartätschen-  und  Gewchrfcuer  die  zur  Verrammlung 
der  Brücke  bereit  stehenden  Wagen  dahin  zu  schaffen;  da  säumte  Bogdan 
keinen  Augenblick  der  Erste  Ilaml  anzulcgen,  — die  Mannschaft  folgte  dem 
Beispiele  von  Unerschrockenheit  und  so  wurde  die  Brücke  in  kurzer  Zeit  gesperrt. 
Jetzt  eilte  Bogdan,  um  die  zweckmässigst  gelegenen  Häuser  zur  Verteidigung  der 
Brücke  mit  Infanterie  besetzen  zu  lassen.  Diesen  vortrefflichen  Dispositionen  und 
der  ausgezeichneten,  den  tief  gesunkenen  Muth  der  Truppen  wieder  belebenden 
Tapferkeit,  mit  welcher  er  bei  den  so  oft  wiederholten  Versuchen  der  feindlichen 
Grenadiere  stets  an  der  Spitze  kleiner  Reserven  die  Stürmenden  gerade  im  rechten 
Zcitpunctc  mit  dem  Bajonete  anzugreifen  wusste,  — war  es  allein  zu  danken,  dass 
dieser  so  wichtige  Posten  bis  in  die  späte  Nacht  gegen  einen  mehr  als  zehnfach 
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überlegenen  Gegner  behauptet  werden  konnte,  und  hiedurch  dem  Feinde  nicht  nur 
namhafter  Schaden  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen  zugefügt,  sondern 
dem  Corps  auch  die  nöthige  Zeit  erkämpft  wurde,  um  den  Rückzug  in  bester  Ord- 
nung anzutreten.  Für  diese  glänzende  That  erhielt  der  im  November  1800  zum 
überzähligen  Major  bei  Graf  Mcrvcldt-Uhlanen  ernannte  ßogdan  das  Ritter- 
kreuz, und  ward  später  in  den  Freiherrnstand  mit  dem  Prädicate  „von  Sturm- 
bruk“  erhoben. 

Den  für  Österreichs  Waffen  unglücklichen  Feldzug  1805  in  Deutschland  machte 
Bogdan  in  der  Division  des  Feldmarschall-Lieutenants  Baron  Kienmaycr  mit, 
und  avancirte  im  April  1807  zum  Obersten  und  Regiments-Commandanten. 

Im  Jahre  1809  war  Bogdan  mit  dem  Regimentc  bei  dem  2.  Armee-Corps 
unter  Feldzeugmoister  Graf  Kolowrat,  erhielt  nach  der  Schlacht  von  Aspern 
die  Beförderung  zum  General-Major  und  1814  eine  Brigade  bei  der  Armee  in 
Italien,  wo  er  in  der  Schlacht  am  Mincio  (8.  Februar)  rühmlichen  Antheil  nahm. 

Als  die  Landung  Napoleon’s  neue  Rüstungen  nothwendig  machte,  kam 
Bogdan  als  Brigadier  zur  Armee  von  Ober-Italien  in  die  Division  des  Feldmar- 
schall-Lieutcnants  Crenncvillc.  Am  21.  Juni  1815  überschritt  der  Feind  die 
Brücke  der  Drancc  bei  Effreux  zu  eben  der  Zeit,  als  der  die  Vorposten  comman- 
dirende  General  Bogdan  gegen  Vauvrier  im  Vorrücken  begriffen  war.  Die  Absicht 
des  Feindes  erkennend,  der  unter  General  Desaix  mit  2000  Mann  in  drei  Colon- 
nen  auf  Mcillcrio  und  Saint  Gingolt  vorrückte,  besann  er  sich  keinen  Augen- 
blick und  eilte,  obgleich  er  anfangs  den  feindlichen  Geschützen  nichts  entgogen- 
zusetzen  hatte,  mit  seiner  schwachen  Avantgarde  (2  Compagnien  vom  7.  Jäger- 
Bataillon  und  2 Compagnien  Walachcn- Illyrier)  Desaix  entgegen,  besetzte  in 
Eile  den  Pass  Meillcrie,  und  stellte  sich  zwischen  Mcillcric  und  Saint  Gingolt 
auf.  Um  4 Uhr  Nachmittags  begannen  die  französischen  Colonnen  den  Angriff, 
welcher  besonders  gegen  Meillcrie  sehr  heftig  und  durch  ein  viel  wirkendes 
Geschützfeuer  unterstützt  wurde.  Der  Bravour  der  Truppen  und  der  einsichtsvollen 
Führung  Bogdan’s  gelang  es  aber,  nicht  nur  das  Unternehmen  zu  vereiteln, 
sondern  auch  die  Franzoson  zu  werfen  und  bis  Evian  zu  verfolgen.  Auch  beim 
Angriff  auf  die  Anhöhen  von  Cher  zeichnete  sich  Bogdan  durch  Entschlossen- 
heit und  kluge  Führung  der  Avantgarde  aus. 

Das  Corps  des  Feldmarschall -Lieutenants  Radivojcvich  überschritt  nach 
der  Einnahme  von  Los  Rousses  in  Eilmärschen  das  Jura-Gebirge.  Während  des  Vor- 
rückens über  St.  Claude  nach  Boury  en  Brcsse  wurde  Bogdan  am  9.  Juli  auf  der 
Strasse  nach  Nantua  detachirt;  er  traf  den  Feind  in  einer  vorteilhaften  Stellung  bei 
Ovonnax,  griff  ihn  an,  umging  seine  beiden  Flügel  und  zwang  ihn  zum  Rückzuge 
nach  Alex.  Da  indessen  am  11.  ein  Parlamentär  bei  der  Armee  vor  Lyon  mit 
Waffenstillstands- Anträgen,  welche  unsererseits  angenommen  wurden,  erschien, 
und  dadurch  die  Feindseligkeiten  ihr  Ende  erreichten,  so  musste  Bogdan  die 
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Verfolgung  der  errungenen  Vortheile  aufgeben.  Nach 'wiederhergestelltem  Frieden 
kam  der  wackere  Krieger  als  Brigadier  nach  Böhmen,  und  wurde  im  Jahre  1823 
zum  Feldmarschall-Lieutenant  und  Divisionär  in  Lemberg  ernannt,  wo  er  nach  einer 
beinahe  42jährigen  Dienstzeit  im  69.  Jahre  seines  Lebens  den  durch  Fel d-Fatiguen 
sich  zugezogenen  körperlichen  Leiden  am  14.  Mai  1827  erlag. 

AUERSPERG,  Franz  Xaver  Graf  von,  Feldmarschall-Lieutenant  und  Käm- 
merer, Inhaber  des  37.  Infanterie -Regiments,  aus  der  krainerischen  fürstlichen 
Linie,  war  der  jüngste  Sohn  des  Fürsten  Heinrich  Joseph,  Oberstkämmerers, 
und  am  19.  Juni  1749  zu  Wien  geboren.  Im  19.  Lebensjahre  als  Lieutenant  in  das 
36.  Infanterie -Regiment  in  Militärdienste  getreten,  erlangte  der  Graf  schon  im 
Türkenkricgc  die  Charge  eines  Majors  und  im  47.  Lebensjahre  jene  eines  Obersten 
und  Commandanten  desselben  Truppenkörpers. 

Der  Feldzug  in  Italien  1799  bildet  die  Glanzepoche  seiner  vortrefflichen  Dienste. 

In  der  Schlacht  bei  Novi  am  15.  August  machte  sich  Graf  Auersperg 
durch  kluge  Anführung  seines  Regiments  und  durch  das  demselben  gegebene 
tapfere  Beispiel  bemerkbar.  Wenige  Wochen  später  nahm  er  (am  17.  September  als 
Oberst  und  am  4.  November  als  General)  in  der  Schlacht  bei  Savigliano 
zwei  Mal  diesen  Ort,  welcher  schöne  Erfolg  dem  ganz  besonderen  Einflüsse 
zuzuschreiben  war,  den  der  unermüdete  Auersperg  durch  seine  militärischen 
Talente  und  persönliche  Entschlossenheit  auf  die  Truppe  zu  üben  wusste.  Eben  so 
verdient  machte  er  sich  am  24.  September  bei  der  Wegnahme  von  Pignerolo, 
welche  General  der  Cavallerie  Baron  Melas  dem  Feldmarschall-Lieutenant 
Johann  Fürsten  Liechtenstein  übertragen  hatte,  und  die  Oberst  Graf  Auers- 
perg an  der  Spitze  seines  Regiments , die  Vorhut  bildend,  glücklich  ausführte. 
Am  15.  November  endlich  befahl  ihm  Melas  die  Vertreibung  des  Feindes  aus  der 
Stellung  bei  Vernante,  wobei  er  wenn  möglich  bis  Limon  Vordringen,  und  nach 
Behauptung  dieses  Thaies  die  Festung  Cuneo  einschliessen  sollte,  um  sie  dann 
förmlich  belagern  zu  können.  General -Major  Graf  Auersperg  entsprach  den 
Erwartungen  zur  vollsten  Zufriedenheit.  Nach  Wegnahme  des  Ortes  Vernante 
verfolgte  er  den  Feind  bis  vor  Limon,  wo  dieser  sich  neuerdings  sammelte  und 
Gegenwehr  zu  leisten  versuchte.  Obwohl  es  ihm  gelang  die  kaiserlichen  Truppen 
zu  werfen,  so  wusste  Graf  Auersperg  doch  mit  seiner  immer  gleichbleibenden 
Geistesgegenwart  die  zurückgedrängten  Abtheilungen  wieder  zu  ordnen,  und 
durch  Aufmunterung  und  Thätigkeit  die  Mannschaft  zur  nochmaligen  Vorrückung 
zu  bewegen;  dadurch  gelang  es  ihm  Limon  zu  nehmen,  den  Feind  bis  auf  den  Col 
di  Tcnda  zu  werfen  und  dadurch  nicht  nur  die  Belagerung,  sondern,  da  er  immer 
bei  derselben  anwesend  war,  auch  die  Einnahme  der  Festung  Cuneo,  die  durch 
den  errungenen  Vortheil  bei  Limon  wesentlich  erleichtert  wurde,  zu  fördern.  Ganz 
besonders  machte  sich  Graf  Auersperg  durch  den  Entsatz  von  Mondovi 


Digilized  by  Google 


725 


am  26.  October  verdient.  Der  commandirende  General  Freiherr  von  Melas  hatte 
zur  Erleichterung  und  zu  desto  sicherem  Erfolge  dieses  Angriffes  den  in  Mondovi 
mit  Deutschmeister-Infanterie  als  Besatzung  gestandenen  Obersten  Br  ixen  beauf- 
tragt, gleichzeitig  mit  dem  Angriffe  Au^ersperg’s  einen  Ausfall  zu  unternehmen. 
Steile  Berge  und  dio  besonders  bei  der  damaligen  üblen  Witterung  unwegsamen 
W ege  verhindei’ten  zur  gehörigen  Zeit  anzulangen  und  der  Ausfall  des  Obersten 
Brixen  wurde  mit  Verlust  zurückgcschlagen.  Ungeachtet  der  Feind  am  selben 
Tage  eine  starke  Colonne  zur  Verstärkung  der  Blockade  über  Lesegno  gegen  Vico 
(und  gerade  in  den  Rücken  des  Generals  Grafen  Auersperg) abrücken  licss,  ver- 
stand es  dieser  nichts  destoweniger,  mit  der  in  ähnlichen  Gelegenheiten  wünschens- 
werthen  Geistesgegenwart  für  den  Allerhöchsten  Dienst  Vortheile  zu  ziehen.  Vom 
Feinde  allerdings  gefährlich  bedroht,  wusste  er  auf  die  geschickteste  Weise  die 
Verbindung  mit  der  in  Reserve  zurückgelassenen  Truppe  zu  erhalten,  überging 
zum  Angriff,  und  brachte  die  Verstärkungstruppe  des  Gegners  zwischen  zwei  Feuer, 
so  dass  sie  sich  in  das  Schloss  von  Lesegno  werfen  musste;  hierauf  entsetzte 
Aue  rsperg  Mondovi  auch  auf  der  andern  Seite  und  machte  nach  oincr  förm- 
lichen Capitulation  den  Feind  in  Lesegno  in  der  Stärke  von  einem  General- 
Adjutanten,  46  Officieren  und  553  Mann  mit  3 Kanonen  und  2 Fahnen  gefangen. 
Da  der  Graf  „um  seine  Thaten  nicht  durch  die  Untergebenen  ausweisen  und 
bewahrheiten  lassen  zu  müssen“  aus  allzu  grosser  Bescheidenheit  nicht  dienst- 
gemäss  um  das  Ordenskreuz,  welches  ihm  für  Mondovi  zuerkannt  wurde,  einge- 
schritten war,  so  stellten  ihm  General  der  Cavallerie  Baron  Melas  und  Feld- 
marschall-Lieutenant  Johann  Fürst  Liechtenstein  ein  diese  Thatsachen  schil- 
derndes höchst  schmeichelhaftes  Zeugniss  aus.  Graf  Auersperg  erlangte  im  Jahre 
1807  die  Würde  eines  Feldmarschall-Lieutenants  und  beschloss  sein  Leben  als 
Divisions-Commandant  zu  Przemysl  am  8.  Jänner  1808. 

ÜROMADA,  Freiherr  von  Helenen  bürg,  Joseph,  Oberst,  wurde  im  April 
1790  Privat-Cadet  im  18.  Infanterie-Regimcnte  und  im  März  1793  Fähnrich.  Er 
kam  mit  dem  Regimente  zur  Armee  in  die  Niederlande,  war  im  Treffen  bei 
Löwen  (11.  Juli  1794)  mit  einer  halben  Compagnie  unfern  des  Ahrenberg’- 
schen  Schlosses  detachirt  und  rettete  durch  seine  Entschlossenhsit  eine  bereits  auf- 
gegebene Kanone.  Als  der  General  S im b schon,  bei  welchem  Hr  omada  als 
Adjutant  angestellt  war,  am  10.  October  1796  Bingen  angriff,  stellte  er  sich 
unaufgefordert  an  die  Spitze  der  aus  fränkischen  Jägern,  Bambergern  und  einigen 
Husaren  gebildeten  Avantgarde,  warf  die  vor  der  Stadt  postirten  Piquete,  drang  mit 
denselben  gleichzeitig  ein,  verjagte  den  Feind  nach  einem  hartnäckigen  Gefechte 
aus  dem  Orte  und  über  die  Nahe,  und  nahm  2 Commissäre  und  17  Mann  gefangen. 
Der  nachrückenden  Brigade  fiel  in  Folge  dieses  glücklichen  Coups  ein  beträcht- 
liches Magazin  und  3 Kanonen  in  die  Hände. 
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Beherzt  und  unternehmend  bewies  sich  Hromada  im  Jahre  1799  in  Italien.  Als 
nämlich  das  Bataillon  des  Oberst-Lieutenants  von  Grill  im  Kirchenstaate  ausbar- 
quirt  wurde,  bot  sich  Ilromada,  damals  Proviant-Officier,  freiwillig  an,  bei  der  am 
27.  Mai  beabsichtigten  Einnahme  vonRaven  na  mit  60  Mann  die  vom  Feinde  hart- 
näckig vertheidigte  Porta  Serata  zu  nehmen.  Durch  einen  schnellen,  entschlossenen 
Angriff  gelang  es  ihm,  Meister  des  Thores  zu  werden  und  sich  2 Officicrc  und 
28  Mann  zu  bemächtigen.  Während  der  Belagerung  von  Cuneo  hatte  der  Feind 
einen  Damm  an  der  Stura  erbaut,  durch  welchen  das  Wasser  auf  die  Mühlen  der 
Festung  geleitet  werden  konnte.  Oberlieutenant  II  romada  trug  sieh  zur  Zerstörung 
desselben  an,  und  ging  in  der  Nacht  vom  23.  auf  den  24.  November  mit  30  Frei- 
willigen an’s  Werk,  welches  auch  glücklich  in  Atisführung  gebracht  wrurde.  Durch 
einen  raschen  Angriff  warf  er,  trotz  des  heftigsten  Kartätschen-  und  eines  anhaltenden 
Musketenfeuers,  die  ihm  weit  überlegenen,  zum  Schutze  des  Dammes  aufgestellten 
feindlichen  Abtheilungen  aus  der  Mühle,  sprang  in’s  Wasser,  ihm  12  mit  Schanzzeug 
versehene  Freiwillige  nach,  erreichte  den  Damm  und  ruinirte  von  Grund  aus  die 
mühevollen  Arbeiten  des  Feindes.  Da  er  dann  die  Nacht  über  sich  auf  den  einge- 
nommenen Posten  behauptete,  so  konnten  in  der  rückwärtigen  Stellung  Batterien 
errichtet  werden,  die  zur  Beschleunigung  der  Belagerung  von  wesentlichem  Nutzen 
waren.  Am  9.  Juni  1800  führte  Ilromada  in  dem  Treffen  bei  Castcggio  die 
Bataillone  in  die  angewiesene  Position  und  bemerkte,  als  die  in  erster  Linie  auf- 
gestellten Truppen  schon  geworfen  waren,  dass  auch  die  zwfcitc  Linie  der  linken 
Flanke  bedroht  sei.  Sofort  sammelte  er  mehrere  Zersprengte,  griff  den  in  Oolonne 
auf  dem  Abhange  des  Berges  anrückenden  Feind  mit  hervorragender  Bravour  an, 
und  warf  die  ersten  Abtheilungen  zurück,  ward  zwar  durch  einen  Schuss  in  die 
Schamtheilc  und  den  rechten  Schenkel  gefährlich  verwundet,  der  Zweck  w^ar  jedoch 
erreicht,  denn  seine  aufopfernde  That  hatte  der  Truppe  Zeit  verschaff!  sich  ohne 
Gefahr  zurückziehen  zu  können.  — Das  unerschrockene  Benehmen  II  r o m a d a’s  bei 
Cuneo  wurde  mit  dem  Ritterkreuze  belohnt;  er  avancirtc  im  Jahre  1804  zum 
Hauptmann  bei  Frühlich-Infantcric  und  wurde  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 

Die  Feldz  iige  1805  und  1809  machte  Ilromada  in  Deutschland  mit,  erhielt 
nach  der  Schlacht  bei  Wagram  mit  der  Beförderung  zum  Major  bei  Lindenau- 
Infantcrie  das  Commando  eines  Grenadier-Bataillons  und  zeichnete  sich  vor  Z n a im 
sehr  ehrenvoll  aus.  Als  die  Franzosen  die  Brigade  Steyrer  vor  Teschwltz  ange- 
griffen und  nach  fünfstündiger  Ausdauer  zum  Rückzuge  gezwungen  hatten,  musste 
Hromada’s  Bataillon  den  gewaltigen  Stoss  aushalten.  Mit  heldenmüthiger  Aus- 
dauer vertheidigte  er  die  nach  Teschwltz  führende  Schlucht  so  lange,  bis  sich  die 
nachrückenden  Bataillone  hinter  derselben  formiren  konnten. 

Dieser  verdiente  Krieger  zog  sieb  im  April  1814,  durch  schwere  Wunden 
veranlasst,  als  Oberst  in  den  Ruhestand  und  lebte  in  seiner  Geburtsstadt  Prag. 
Hier  verschied  er  im  43.  Lebensjahre  am  1.  April  1816. 
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PÄSZTIIORY,  Melchior  Freiherr  von,  Oberst-Lieutenant,  war  zu  Agram  im 
Jahre  1764  geboren.  Beiden)  Warasdiner-KreuzerGrenz-Regimente begann  dieser 
brave  OfHcier  als  Cadet  im  Jahre  1785  seine  Laufbahn  und  zeichnete  sieh  nament- 
lich in  den  Jahren  1 799  und  1800,  wo  er  bereits  Hauptmann  war,  in  allen  Vorfällen 
durch  besonderen  Muth  und  Tapferkeit  dadurch  aus,  dass  er  die  beschwerlichsten 
Unternehmungen  durch  aufmunterndes  persönliches  Beispiel  belebte  und  auch 
glücklich  durchführte. 

Die  erste  entschlossene  Handlung  des  Hauptmanns  Pdszthory  fallt  mit  dem 
Treffen  bei  Pastrengo  am  26.  März  1799  zusammen.  Er  stand  mit  seiner  Divi- 
sion am  Fussc  des  Berges  der  Ilauptposition.  Durch  kluge  Leitung  einer  von  ihm 
detachirten  Compagnie  hinderte  er  dieUmgehung  dreier  Compagnien  inBossolcngo 
und  die  schon  früher  durch  den  Feind  erstiegene  Position  in  der  linken  Flanke 
des  Hauptcorps.  Auf  seinem  Platze  aber  leistete  er  den  tapfersten  Widerstand,  ver- 
einigte sich  mit  den  zurückzichenden  Vorposten,  drang  mit  Ungestüm  auf  den 
Feind  ein,  warf  ihn  zurück,  verfolgte  die  Fliehenden  und  ermuthigto  die  zum 
erstenmal  im  Feuer  gestandene  Truppe  (Warasdiner  7.  Bataillon)  der  Art,  dass  sie 
seinem  Rufe  freudig  folgte.  Endlich  zwangen  ihn  die  in  allen  Richtungen  ver- 
brechenden Feinde  zum  Rückzuge,  und  obschon  Pdszthory  vom  Hauptcorps  fast 
ganz  abgeschnitten  war  und  die  ihm  auf  dem  Fusse  rasch  nachcilenden  Franzosen 
zuriefen  sich  zu  ergeben,  so  schlug  er  sich  doch  durch  und  rettete  einen  Theil  des 
Bataillons,  das  in  dieser  Affaire  bei  600  Mann  verloren  hatte.  Da  der  Major  und 
die  meisten  Officiere  verwundet  oder  gefangen  waren,  sammelte  Pdszthory  die 
Mannschaft  und  setzte  wohlgeordnet  den  Rückzug  fort.  Das  Commando  über  ein  so 
zerrüttetes  Bataillon,  das  fast  aller  seiner  Officiere  und  Unterofficiere  beraubt  war, 
und  durch  sein  erstes  so  unglücklich  ausgefallenes  Zusammentreffen  mitdcmFeinde 
kleinmüthig  werden  musste,  wollte  keiner  von  den  noch  gegenwärtigen  zwei  älte- 
ren Hauptlcuten  übernehmen.  Es  lief  also  Gefahr  durch  Sorglosigkeit  und  Unord- 
nung aufgelöst  zu  werden,  Pdszth  ory  aber  rettete  dasselbe  vor  diesem  Schicksale 
und  übernahm  das  Commando,  dessen  ihn  die  älteren  Kameraden  selbst  fähiger 
und  würdiger  erklärten.  Hier  trat  der  (bei  der  Armee  wenigstens  damals  viel- 
leicht beispiellose)  Fall  ein,  dass  der  jüngere  Hauptmann  ältere  Kameraden  bei- 
nahe durch  zwei  volle  Jahre  commandirte.  Und  in  dieser  Zeit,  die  eine 
ununterbrochene  Kette  tapferer  und  kluger  Handlungen  bildet,  entwickelten  sich 
Päszthory’s  militärische  Tugenden  auf  das  Glänzendste.  Mit  rastloser  Thätigkeit 
arbeitete  er  an  der  neuen  moralischen  und  militärischen  Heranbildung  des  Batail- 
lons und  war  vor  dem  Feinde  immer  an  seiner  Spitze,  er  belebte  es  durch  Bei- 
spiel und  Aufmunterung  der  Art,  dass  es  sich  bei  allen  Gelegenheiten  auszeichneto 
und  allgemeinen  Beifall  und  Achtung  erwarb.  Nach  der  Schlacht  an  der  Trcbia 
wurde  Pdszthory  mit  demselben  und  einer  Schwadron  Bussy  - Jäger  beordert 
vier  Stunden  ober  Rubiera  dem  Feinde  in  den  Rücken  zu  fallen.  Noch  vor 
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Sassuolo  sticss  er  am  24.  Juni  auf  den  französischen  General  C alvin,  der  mit 
2000  Mann  dieselbe  Diversion  in  der  Flanke  des  Generals  Ott  unternehmen  wollte. 
Pdszthory  erkannte  die  Wichtigkeit  diesen  Plan  zu  vereiteln,  griff  die  Colonnen 
an,  warf  sic  über  die  Sechia  zurück,  die  er  nun  selbst  überschritt,  und  sprengte  den 
Feind,  der  sich  bei  Sassuolo  halten  wollte,  in  die  Gebirge  gegen  Castelnuovo. 
Da  inzwischen  noch  immer  bei  Ru  hier  a gefeuert  wurde  und  nirgends  ein  Feind 
zu  sehen  war,  so  glaubte  Pdszthory , dass  nur  eine  Nachhut  der  feindlichen  Armee 
den  General  0 tt  beschäftige.  Um  dieser  den  Rückzug  abzuschneiden,  besetzte  er 
also  die  Strasse  von  Ruberia,  wo  er  gar  bald  seiner  Täuschung  inne  wurde;  es 
war  nämlich  noch  die  Armee  Macdonald’s  da,  welcher  er  die  Spitze  bot.  Um 
in  diesem  misslichen  Falle  seine  Schwäche  zu  maskiren,  stellte  Pdszthory  durch 
den  Ruf  eines  Trompeters  das  Feuer  ein  und  schritt  auf  den  feindlichen  Comman- 
direnden  zu,  ihn  zur  Ergebung  auffordernd.  Diese  ward  nicht  nur  nicht  abge- 
wiesen, sondern  der  Feind  überging  zum  ernsten  Angriffe.  Ein  Rückzug  Pdsz- 
thory’s  war  nun  unmöglich  und  so  zog  er  eine  verzweifelte  Gegenwehr  der  Capitu- 
lation  vor.  Dieser  Widerstand  war  einer  der  erbittertsten.  Die  Cavallcrie  und  wenige 
Infanterie  rettete  sich  über  das  Wasser,  die  Mehrzahl  aber  musste  sich  für  jene 
opfern,  und  unter  diesen  befand  sich  auch  ihr  kühner  Commandant  Pdszthory. 
Mit  einem  kleinen  Häuflein  wehrte  er  sich  auf  das  Hartnäckigste,  bis  er,  von  allen 
Seiten  umrungen  und  an  jedes  Gelingen  verzweifelnd,  sich  ergeben  musste. 

Um  die  Mitte  Dccembers  1799  waren  die  Dienstleistungen  Pdszthory’s 
besonders  wichtig  für  die  Rettung  des  Klenau’schen  Corps.  Es  wurde  am  14.  die 
Position  von  Genua  .angegriffen,  wobei  P d s z t h o r y eine  eigene  Colonne  bcfohligte 
und  zuerst  den  Posten  St.  H ub  erto  angriff.  Dieser  Posten,  ein  ungeheurer  Berg, 
wurde  erstiegen  und  der  Feind  bis  in  das  Bisogno-Thal  verfolgt.  Durch  diese 
schnelle  Vori’ückung  mussten  dicFranzosen  auch  die  Position  auf  den  Capernardo 
in  grösster  Eile  verlassen,  wo  ihnen  der  Major  P a ul  ich  den  heftigsten  Widerstand 
entgegensetzte.  Tages  darauf  griff  der  Feind  die  Stellung  des  Hauptmanns  Pdsz- 
thory bciPradoan,  konnte  aber  nicht  durchdringcn.  Da  kam  vom  rechten  Flügel  die 
Nachricht  von  der  Verwundung  des  Majors  Paulich  und  von  der  erfolgten  Nieder- 
lage seines  Corps  auf  dem  MonteCreto.  Jetzt  hielt  es  Pdszthory  noth  wendiger 
als  ehevor  seine  Position  zu  behaupten,  dann  wenn  irgend  möglich,  weiter  vorzu- 
dringen, um  der  Abtheilung  Paulich’s  Luft  zu  machen,  damit  sie  sich  wenig- 
stens auf  dem  Capernardo  sammeln  könne.  Durch  eine  Unterstützung  verstärkt, 
stürmte  er  auch  auf  den  Feind  los  und  trieb  ihn  bis  unter  die  Kanonen  von  Genua. 
Monte  Crcto  wurde  dadurch  im  Rücken  genommen  und  dor  gefangene  und  schwer 
verwundete  Major  Paulich,  den  der  Feind  nach  Genua  bringen  wollte,  befreit. 
Auf  einer  Anhöhe  von  Camandolc  wurde  Stellung  genommen,  3 Compagnien  liess 
Pdszthory  bei  Prado  zurück,  um  den  Capernardo  im  Rücken  zu  beobachten, 
da  man  vom  Monte  Creto  her  Gefahren  besorgte.  Abends  kam  auch  General  Graf 
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Klenau  mit  seinem  Corps  nach  Prado,  der  von  dem  Unfälle  auf  Monte  Creto 
unterrichtet  war.  Hier  bekam  er  die  Meldung,  dass  der  Feind  ihm  bereits  im 
Rücken  auf  dem  Cap  er  nardo  überflügelt  habe,  und  auch  der  linke  Flügel  geworfen 
sei.  Hauptmann  Pdszthoryerhieltalso  den  Befehl,  ohne  Verzug  sich  an  den  General 
anzuschliessen,  und  dies  glücklich  ausgeführt,  bot  ersieh  an,  den  Capernardo  mit 
seinen  3 in  Reserve  gestandenen  Compagnien  zu  überfallen,  und  schritt  auch  rasch 
ans  Werk.  Klenau  trat  seinen  Rückzug  an,  indessen  der  Feind  bei  Portello,  dem 
Hauptpasse,  den  er  benützen  musste,  in  Schlachtordnung  wartete.  Hier  begann  ein 
neues  heftiges  Gefecht.  Hauptmann  Pdszthory,  welcher  mit  seinem  Bataillon 
die  Nachhut  führte,  gewann  einen  vorteilhaften  Berg,  concentrirte  auf  diesem 
seine  Abtheilung  und  entsendete  wo  es  nöthig  war,  kleine  Unterstützungen.  Da  der 
Feind  nicht  zum  Weichen  gebracht  werden  konnte,  stürzte  er  sich  mit  dem  Batail- 
lone auf  denselben,  und  schlug  ihn  zurück;  dies  entschied  den  Sieg,  und  das 
Corps  setzte  ungehindert  den  Marsch  fort.  Kaum  erreichte  Klenau  am  andern 
Tage  Borsonasco,  als  auch  die  Nachricht  einlangte,  dass  der  Feind  auf  dem 
linken  Flügel  bei  Chiavari  vorgedrungen  sei,  einen  Ort,  den  unsere  Truppen 
wieder  passiren  und  sich  also  noch  einmal  durchschlagen  mussten.  Auch  dies  gelang, 
und  Klenau  brach  sich  Bahn  bis  nach  Sarzana.  Den  Hauptmann  Pdszthory  liess 
er  in  Sestri  als  Vorposten-Commandant  zurück,  und  vertraute  ihm  die  Riviera  von 
Chiavari  bis  Levante  zur  Verteidigung  an.  In  dieser  gefährlichen  Lage  behaup- 
tete sich  der  brave  Offleier  zwei  Monate,  trotzdem  er  in  einer  von  allen  Seiten 
durchschnittenen  Gegend  von  dem  Hauptcorps  40  Miglien  entfernt  und  der  feind- 
lichen Macht  in  Genua  ganz  ausgesetzt  war,  und  wusste  durch  rastlose  Vorsicht 
und  kluge  Einteilung  seiner  Vorposten  jede  Drohung  des  Feindes,  welche  auf 
Überfall  oder  Vertreibung  abzielte,  zu  vereiteln.  Am  29.  Jänner  1800  zwang  ihn 
endlich  ein  überlegener  Angriff  die  Gegend  zu  verlassen;  doch  gelang  es  ihm 
durch  List,  die  Hauptcolonne  glücklich  zu  erreichen. 

Am  6.  April  1800  ward  der  Hauptangriff’  auf  Genua  beschlossen;  General 
Ott  operirte  gegen  den  feindlichen  rechten  Flügel.  Pdszthory  vertraute  man 
wieder  den  Angriff  des  stärksten  Postens,  die  Verschanzungcn  auf  Monte  Cornua, 
an.  Obschon  ihm  unendliche  Hindernisse  im  Wege  standen,  obschon  der  Feind  auf 
einem  steilen  Gebirge  in  verschiedenen  Verschanzungen,  die  selbst  in  den  Wasser- 
rissen, durch  welche  man  hinaufklettern  musste,  angebracht  waren,  den  hartnäckig- 
sten Widerstand  leistete:  so  überwand  Pdszthory  mit  seinem  Bataillon  doch  alle 
diese  Schwierigkeiten,  erstieg  eine  Schanze  nach  der  andern  und  war  einer  der 
Ersten  auf  dem  höchsten  Gipfel  des  Berges  angclangt,  als  er  eine  Wunde  im  Schenkel 
erhielt,  die  seinem  rühmlichen  Eifer,  dem  Dienste  zu  nützen,  Schranken  setzte.  Kaum 
hergestellt,  zeichnete  er  sich  unter  Commando  der  Generale  Hohcnzollern  und 
Bussy  in  den  Affairen  bei  La  Volta  und  Bozzolo  erneuert  aus  und  trug  eine 
zweite  Blessur  am  Arme  davon. 
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* Päszthory  verstand  es,  sein  Bataillon  im  Exerciren  und  Manoeuvriren  auf 
jenen  Grad  von  Vollkommenheit  zu  bringen,  dass  dasselbe  als  Beispiel  anderen 
Truppen  voranleuchten  konnte.  Die  militärische  Haltung  des  Bataillons  zeigte  sich 
namentlich  bei  dem  langwierigen  Rückzuge  der  Armee  nach  der  Schlacht  von 
Marengo,  wo  es,  in  der  Arrieregarde  eingetheilt,  selbst  unter  den  ungünstigsten 
Verhältnissen  dem  überlegenen  Feinde  mannhaften  Widerstand  leistete  und 
niemals  in  Unordnung  gebracht  werden  konnte. 

Diesem  ausgezeichneten  Soldaten  wurde  für  die  zahlreichen  muthigen  Thaten 
das  Ritterkreuz  und  später  der  Freiherrnstand  verliehen.  Nachdem  Päszthory 
im  September  1805  zum  Major  im  Sluiner  Grenz  - Regimente  die  Beförderung 
erhalten  hatte,  trat  er  im  Jänner  1808  mit  Oberst-Lieutenants-Charaktcr  aus  der 
Armee,  bewahrte  aber  immer  die  regste  Theilnahme  für  das  Vaterland  und  bestä- 
tigte diese  thatsächlich  dadurch,  dass  er  im  Jahre  1815  auf  Kriegsdauer  freiwillig 
der  Ordenspension  und  den  Interessen  auf  seine  Ileiraths-Caution  zu  Gunsten  des 
bedrängten  Staatsschatzes  entsagte.  Auch  seine  Verdienste  um  die  Militärgrenze 
waren  Höchsten  Orts  allgemein  gewürdigt  worden.  Der  greise  Krieger  beschloss 
die  irdische  Laufbahn  zu  Ödenburg  am  8.  Juni  1849. 

TOMASSICH,  Franz  von,  Major  im  General-Stabe,  bei  Colmo  im  Genuesischen 
am  11.  April  1800;  ward  im  Jahre  1813  Commandeur  (s.  d.). 

VETTER  von  Lilienberg,  Wenzel  Graf,  Feldzeugmeister,  geheimer  Rath 
und  Kämmerer,  Inhaber  des  18.  Infanterie-Regiments,  geboren  zu  Czaslau  in 
Böhmen  am  16.  März  1767,  stammte  aus  einer  reichsritterlichen,  durch  Kriege 
und  Staatsumwälzungen  verarmten  und  schon  in  den  Zeiten  Kaiser  F c r d i n a n d’s  II. 
in  den  Annalen  oft  rühmlich  genannten  Familie.  Zum  Civildienste  bestimmt,  bewog 
ihn  Feldzeugmeister  Alvintzy  sich  dem  Militärstande  zu  widmen,  und  nahm  ihn 
im  Jänner  1790  als  Cadet  in  sein  Regiment,  wo  er  im  April  desselben  Jahres  zum 
Fähnrich  vorrückte  und  dem  Ende  des  Feldzuges  1790  gegen  die  Türken  bei- 
wohnte. 

Schon  im  Jahre  1793  war  Vetter  so  glücklich,  bei  Dego  Proben  seiner 
Tüchtigkeit  ablegen  zu  können.  Eine  französische  Colonne  hatte  sich  unbemerkt 
den  Verschanzungen  des  rechten  Flügels  genähert  und  griff  diese  an.  Vetter1» 
Hauptmann  fiel  tödlich  getroffen.  Erbittert  hierüber  stürzte  er  sich  auf  den  bereits 
eingedrungenen  Feind,  warf  ihn,  obgleich  selbst  bedeutend  am  Kopfe  verwundet, 
ausdenVerschanzungcn  zurück  und  eroberte  zwei  früher  verlorene  Geschütze.  Wegen 
dieser  Waffenthat  wurde  Vetter  im  Mai  ausser  der  Tour  zum  Lieutenant  befördert. 
Bei  der  Vorrückung  gegen  Savona  im  nächsten  Feldzuge  gelang  es  ihm,  als 
Adjutant  des  General -Majors  Baron  Pittoni,  bei  einer  Rccognoscirung  einen 
feindlichen  Bataillons-Chef  gefangen  einzubringen ; bei  V a d o verlor  er  ein  Pferd 
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unter  dem  Leibe  und  in  der  Schlacht  bei  Loano  (23.  November  1795)  wurde 
Vetter  verwundet.  Die  erfolgreiche  Anführung  der  Freiwilligen  gegen  Vol tri 
(10.  April  1796)  verschaffte  ihm  die  Ernennung  zum  Oberlieutenant  im  General- 
Stabe,  dessen  Chef  ihn  zum  Beweise  seines  besonderen  Vertrauens  als  Adjutant  zu 
sich  nahm. 

Inden  Gefechten  bei  Lodi,  Co  dogno  und  Vale  ggio,  wo  ihm  ebenfalls 
Pferde  erschossen  wurden,  dann  in  den  verschiedenen  Gefechten  im  südlichen  Tirol 
wusste  sich  Vetter  das  ehrende  Lob  seiner  Vorgesetzten,  bei  dem  Angriffe  auf 
Rivoli  aber,  wo  er  abermals  ein  Pferd  unter  dem  Leibe  verlor,  die  besondere 
Zufriedenheit  des  Feldmarschall-Lieutcnants  S eb  ottendorf  zu  verdienen.  In  den 
mörderischen  Tagen  bei  C ästig  1 io  ne  (3.  August),  in  den  Gefechten  bei  Bassano 
und  in  der  Schlacht  vor  Mantua  setzto  sich  Vetter  den  Gefahren  so  sehr  aus, 
dass  er  in  allen  seinen  Actionen  Pferde  verlor.  Aus  Mantua  entsendete  ihn  Feld- 
marschall Graf  Wurmser,  dem  anrückenden  Feldmarschall-Lieutenant  Pro  vera 
die  Vei'haltungsbefehle  zu  überbringen;  er  vollführte  diesen  Auftrag  so  glücklich, 
dass  er  auch  an  dem  Gefechte  bei  Favorita  (16.  Jänner  1797)  Theil  nehmen  und 
durch  eine  List  der  Kriegsgefangenschaft  entgehen  konnte.  Sein  Gönner,  der 
commandircnde  General  Alvintzy,  ernannte  den  ausgezeichneten  Vetter  zum 
Capitän-Licutenant  im  innehabenden  Infanterie-Rcgimentc. 

Den  Feldzug  1799  machte  Vetter  vorerst  als  Chef  des  General-Stabes  bei 
dem  die  Belagerung  von  Tortona  leitenden  General-Major  Grafen  Alcaini  mit, 
■wo  er  sümmtliche  Dispositionen  der  Einschliessung  allein  und  auf  das  Beste 
besorgte,  und  nicht  nur  während  der  Belagerung  durch  unermüdeten  Eifer  und 
beispiellose  Thätigkeit  die  wesentlichsten  Dienste  leistete,  sondern  auch  die  gefähr- 
lichsten Unternehmungen  freiwillig  auf  sich  nahm  und  sie  mit  der  ihm  eigenen 
Tapferkeit  vollzog.  Als  dieser  Platz  gefallen  war,  wurde  Vetter  vorerst  an  den 
Feldmarschall  Suworov,  der  ihn  mit  einer  Umarmung  lohnte,  dann  an  das  kaiser- 
liche Hoflager  mit  der  dicsfalligen  Nachricht  gesendet.  Schon  früher  hatte  sich 
Vetter  in  dem  Treffen  bei  Spinetta  (20.  Juni)  so  ausgezeichnet,  dass  er  aus 
eigenem  Antriebe  mehrmals  dort,  wo  die  Gefahr  am  grössten,  die  Truppen  mit 
ausnehmender  Entschlossenheit  und  Geschicklichkeit  anführte  und  dem  weit  über- 
legenen Feinde  Trotz  zu  bieten  wusste,  — ein  Betragen,  das  wesentlich  zum  glück- 
lichen Ausgange  des  Gefechtes  mitwirkte. 

Im  Feldzuge  1800  waren  unsere  nächsten  Operationen  bekanntlich  gegen  die 
Riviera  gerichtet.  Die  Bocchctta  musste  genommen  werden,  wollte  man  vor  Genua 
festen  Fuss  fassen.  Am  7.  April  hatte  daher  zu  diesem  Zwecke  Feldmarschall- 
Lieutenant  Hobenzollern  den  Feind  auf  allen  Puncten  angegriffen  und  gegen 
die  Bocchctta  bis  Ilonco  und  Casallcggio  geworfen.  Am  8.  rückte  er  nach  Cabane 
und  Villacalda.  Um  Mitternacht  stand  man  unweit  der  feindlichen  Stellung,  w'elehe 
Hohenzollern  noch  in  derselben  Nacht  durch  einige  Officierc  recognosciren 
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Hess.  Unter  diesen  war  auch  Vetter,  wo  er  unter  mannigfaltigen  Gefahren  eben  so 
viel  Einsicht  als  Unerschrockenheit  an  Tag  legte.  Bei  seiner  Zurückkunft  entwarf  er 
die  Disposition  zum  bevorstehenden  Angriffe,  wozu  Tages  darauf  zwei  Bataillone 
von  Kray  und  Alvintzy,  und  mit  drei  Compagnien  des  letztgenannten  Regi- 
ments auch  Hauptmann  Vetter  bestimmt  wurden.  Mit  gewohnter  Todesverachtung 
warf  sich  derselbe  an  der  Spitze  dieser  Braven  auf  die  ersten  Verschanzungen 
und  nahm  sie  trotz  des  verzweifeltsten  Widerstandes,  worauf  nach  einem  dreistün- 
digen blutigen  Kampfe,  unter  gleich  rühmlicher  Mitwirkung  des  Hauptmanns 
Geppert  (s.  d.)  vom  General-Quartiermeisterstabe,  auch  die  übrigen  feindlichen 
Werke,  sieben  an  der  Zahl,  mit  6 Geschützen  erobert  und  3 Bataillone  theils 
gefangen,  theils  niedergemacht  wurden.  Das  Ritterkreuz  war  der  ehrenvolle 
Lohn  dieser  lieldenmüthigen  That. 

Mit  gleicher  Bravour  benahm  sich  Vetter  bei  der  denkwürdigen  Belagerung 
von  Genua  und  im  Treffen  bei  Tu razzo  (13.  Mai),  wo  er  an  der  Spitze  von 
4 Compagnien  des  Regiments  Alvintzy  drei  Stürme  der  französischen  Division 
Gazan  zurückschlug  und  des  Feindes  Plane  vereitelte,  die  Stellung  unserer 
Trupped  auf  dem  Monte  Creto  im  Rücken  zu  nehmen.  Vetter  wurde  hiebei  am 
Kopfe  gefährlich  verwundet,  vcrliess  jedoch  keinen  Augenblick  den  ihm  anver- 
trauten Posten  und  war  am  5.  Juni,  damals  bereits  Major  bei  Jordis-Infanterie  über 
besondere  Anempfehlung  Suworow’s,  mit  unter  den  Tapfern,  welche  ihren  Ein- 
zug in  Genua  hielten. 

Im  Jahre  1805  befand  sich  V etter  in  Innsbruck  commandirt,  um  die  in  Tirol 
eingerissenen  Unordnungen  aller  Art  und  groben  Excesse,  eine  Folge  der  unglück- 
lichen Ereignisse  in  Deutschland,  hintanzuhalten.  Diesem  ehrenvollen  Vertrauen 
entsprach  er  auf  die  genügendste  Weise  und  fand  in  der  Beförderung  zum  Oberst- 
Lieutenant  (1.  Dccember  den  reichlichen  Lohn  seiner  diesfälligen  Verwendung. 

Im  Juli  1807  wurde  Vetter  Oberst  und  Commandant  des  22.  Infanterie- 
Regiments,  und  erhielt  1809  die  Eintheilung  zum  Fürst  Rose nb  er g’schen  Corps. 
Am  19.  April  vertheidigte  er  mit  dem  Regimentc  den  Wald  von  Din  zling  an  der 
Laber  mit  grosser  Standhaftigkeit  so  lange,  bis  er  tödlich  am  Kopfe  verwundet 
vom  Schlachtfelde  getragen  werden  musste.  Noch  war  diese  Wunde  nicht  geheilt, 
als  er,  am  30.  Mai  zum  General-Major  befördert,  zur  Armee  einrückte,  und  in  der 
Schlacht  bei  Wagram  an  der  Spitze  seiner  Brigade  bei  Süssenbrunn  den  Feind 
zum  Weichen  brachte. 

Im  Jahre  1812  sollte  Vetter  an  dem  Kampfe  gegen  Russland  Theil  nehmen; 
er  hatte  jedoch  das  Unglück,  schon  am  12.  August  bei  Horodeczna  durch  eine 
feindliche  Geschützkugel  das  Pferd  unter  dem  Leibe  zu  verlieren  und  bei  dem  gewal- 
tigen Sturze,  ausser  einer  bedeutenden  Hüftenlähmung,  auch  am  Kopfe  tödlich 
verwundet  zu  werden.  Die  Folge  dieser  Verletzung  war  ein  beinahe  vierjähriges 
höchst  bedenkliches  Leiden,  welches  ihn  nöthigto  in  den  Ruhestand  zu  treten. 
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Seine  kräftige  Natur  siegte  jedoch,  ungeachtet  die  ihn  behandelnden  Ärzte  wenig 
Hoffnung  zur  Wiederherstellung  gaben,  so  erfreulich,  dass  er  bereits  im  Jahre 
1816  wieder  zum  Festungs-Commandantcn  in  Salzburg  und  bald  darnach  zum 
Feldmarschall-Lieutenant  und  Divisionär  in  der  Lombardie  ernannt  wurde,  nach- 
dem ihm  schon  früher  mittelst  Diplom  vom  21.  December  1813  der  Grafenstand 
verliehen  worden  war.  Während  seiner  Anstellung  in  der  Lombardie  ward  er 
zum  Militär- Gouverneur  in  Alessandria,  zum  Regiments -Inhaber,  dann  zu  Endo 
des  Jahres  1822  zum  Truppcn-Commandanten  in  Sicilien  ernannt.  Dass  er  diesem 
Vertrauen  durch  rastlose  Bemühungen  zu  entsprechen  wusste,  bezeugen  die  ihm 
von  seinem  eigenen  und  den  fremden  Monarchen  während  dieser  Epoche  ver- 
liehenen Auszeichnungen.  Vetter  erhielt  im  Februar  1823  den  Orden  der  eiser- 
nen Krone  erster  Classe  und  die  geheime  Rathswürde;  für  die  einsichtsvollen 
Massnahmen  als  Militär-Gouverneur  in  Alessandria,  wodurch  die  erwünschte  Ruhe 
und  Ordnung  wieder  hergestellt  und  befestigt  wurde,  aber  noch  im  Juli  1821  das 
Grosskreuz  des  sardinischen  Mauritius-  und  Lazarus-,  und  nach  der  Räumung  von 
Sicilien  (1826)  jenes  des  sicilianischen  St.  Ferdinand-  und  Verdienst-Ordens.  Die 
Stadt  Paler  io  übersehicktc  ihm  oin  Jahr  nach  der  stattgehabten  Räumung  einen 
prachtvollen  mit  Brillanten  besetzten  Degen,  zum  Zeichen  ihrer  unbegrenzten  Dank- 
barkeit und  Verehrung;  — so  sehr  hatte  sich  der  Graf  durch  sein  menschenfreund- 
liches Benehmen  die  Liebe  und  das  Zutrauen  der  Sicilianer  zu  gewinnen  gewusst. 

Im  Anfänge  des  Jahres  1827  vorerst  zumFestungs-Commandanten  in  Venedig, 
dann  im  November  zum  Militär- Commandanten  im  Küstenlande,  und  zwei  Jahre 
darnach  zum  Commandirenden  in  Ci'oatien  ernannt,  war  Vetter’s  Thätigkeit  in 
dieser  letzteren  Provinz  eine  segensreiche,  noch  segensreicher  aber  sein  Wirken 
als  Militär-  und  Civil-Gouverneur  in  Dalmatien,  zu  welchem  wichtigen  Posten  er  im 
September  1831  berufen  wurde.  Als  Vetter  im  Jahre  1838  zum  Feldzeugmcister 
vorrückte,  beeilte  sich  die  Provinz,  ihre  dankbare  Anerkennung  durch  die  Grün- 
dung einer  Stiftung,  welche  Vetter’s  Namen  führt  und  sechs  Stipendien  für  die 
studirende  Jugend  jener  Provinz  gewidmet  wurde,  zu  feiern,  und  als  am  20.  Jän- 
ner 1840  das  fünfzigjährige  Dienst- Jubiläum  des  hochverehrten  Gouverneurs  fiel, 
war  es  wieder  die  Bevölkerung  und  die  Truppe  in  Dalmatien,  welche  dem  gelieb- 
ten Chef  die  herzlichsten  Beweise  der  Liebe  und  Hochachtung  durch  eine  entspre- 
chende Feierlichkeit  darbrachte. 

Vetter  hatte  in  hundert  Kämpfen  heldenmüthig  ausgehalten,  wurde  sechsmal 
schwer  verwundet  und  verlor  in  den  verschiedenen  Affairen  14  Pferde  unter  dem 
Leibe.  Zu  hohen  politischen  Posten  berufen,  wirkte  er  mit  gleicher  Energie  in 
seinem  Bureau:  weise  und  gerecht,  treu  und  redlich  ausharrend  bis  zum  letzten 
Athemzuge;  denn  er  hatte  fünf  Stunden  vor  seinem  am  6.  Februar  1840  zu 
Zara  erfolgten  Ableben  noch  alle  für  diesen  Posttag  ihm  vorgclegten  Acten 
unterschrieben. 
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CSORICH  von  Monte  Creto,  Franz  Freiherr,  Feldmarschall- Lieutenant, 
geheimer  Rath,  Inhaber  des  32.  Infanterie-Regiments,  einem  alten  adeligen  croati- 
schen  Geschlechte  entsprossen,  am  3.  Octobcrl772  zu  Zengg  im  Litorale  geboren, 
•war  im  April  1789  als  ex  propriis  Cadet  in  dasOgulinerGreuz-Regiment  eingetreten. 

Der  Feldzug  1799  inltalien,  welchem  Cs  o rieh  als  Obcrlicutcnant  imGeneral- 
Stabe  beiwohnte,  gab  ihm  mehrfache  Gelegenheit,  seine  trefflichen  militärischen 
Eigenschaften  zu  beurkunden,  und  sich  durch  Mutli,  Geistesgegenwart  und  Energie 
auszuzeichnen.  Am  26.  März  führte  er  das  Infanterie-Regiment  N &. d a s d y,  welches 
die  Avantgarde  der  über  Legnago  längs  der  Etsch  beorderten  Colonne  bildete, 
warf  sich  mit  dem  Bajoncte  auf  den  Feind  und  nöthigte  diesen  zum  Rückzuge, 
wobei  9 Kanonen  und  36  Pulverkarren,  dann  mehrere  Gefangene  in  unsere  Hände 
fielen.  General-Major  Sommariva,  sein  Chefin  dieser  Affaire,  nannte  ihn  unter 
den  Ausgezeichneten.  Als  die  vereinigte  österreichisch-russische  Armee  am  17.  Juni 
1799  das  feindliche  Corps  über  den  Tidone  geworfen  hatte,  wurde  auf  die  Nach- 
richt, dass  4000  Mann  von  Genua  in  Bob  bi  o erwartet  würden,  um  über  Travo 
gegen  Iiivalta  der  alliirtcn  Armee  bei  ihrem  allfallsigen  weitern  Vorrücken  an 
die  Trebia  in  dio  rechte  Flanke  zu  fallen , und  die  Operationen  des  Generals 
Macdonald  zu  erleichtern,  ein  Bataillon  der  kaiserlichen  russischen  Armee  von 
500  Mann  mit  50  Dragonern  von  Karaiczay  und  20  Kosacken  unter  dem  kai- 
serlichen russischen  General  Wcluky  beordert,  durch  das  Tidone -Thal  über 
Nibbrano  gegen  Bobbio  vorzurücken  und  den  Marsch  der  feindlichen  Truppen 
nach  Möglichkeit  aufzuhalten.  Diesem  Commando  wurde  Csorich  beigegeben, 
welcher  die  Vorrückung  so  einzuleiten  und  zu  beschleunigen  wusste,  dass  es  schon 
am  18.  früh  auf  den  Höhen  von  ßobbio  in  dem  Augenblicke  erschien,  als  sich 
das  bereits  in  diesem  Orte  angelangte  feindliche  Corps  zum  weiteren  Marsche 
nach  Travo  anschicktc.  Die  plötzlich  verbreitete  Nachricht  von  dem  Anrücken 
der  Russen  und  die  durch  den  unermüdeten  Eifer  Csorich’s  bald  darauf  in  der 
Nähe  der  feindlichen  Posten  erschienenen  Patrouillen  hatten  zur  Folge,  dass  das 
feindliche  Corps  bis  zum  19.  Mittags  in  Bobbio  blieb.  An  diesem  Tage  liess  der 
französische  General  Lapoye  zur  Sicherung  seines  Rückens  eine  Arriercgarde  in 
Bobbio  zurück,  welche  aber  Csorich,  der  die  Bewegungen  des  Feindes  sorg- 
fältig beobachtet  hatte,  noch  in  der  Nacht  mit  einem  Streif- Commando  vertrieb. 
Lapoye  rückte  nun  von  Travo  nicht  weiter  vor,  und  als  er  am  21.,  nachdem  er 
die  Niederlage  Macdonald’s  erfahren  hatte,  den  Rückmarsch  nach  Bobbio  antrat, 
sendete  er  einige  Stunden  früher  sämmtlichc  Bagage  mit  600  Mann  Bedeckung 
voraus.  Csorich  machte  dem  russischen  Commandanten  den  Vorschlag,  die 
feindliche  Avantgarde  anzugreifen.  Dieses  nach  seiner  Disposition  ausgeführte 
Unternehmen  hatte  den  Erfolg,  dass  in  dem  Augenblicke,  als  Lapoye  mit  der 
Haupt-Colonnc  in  der  Nähe  von  Bobbio  ankam,  seine  Avantgarde  bereits  mit 
Zurücklassung  von  mehreren  Gefangenen  geschlagen  war.  Lapoye  sah  sich  auf 
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diese  Weise  von  der  Strasse  nach  Genua  abgeschnitten,  und  beschloss  sich  durch- 
zuschlagen, was  er  um  so  leichter  hielt,  als  er  sich  an  numerischer  Stärke  überlegen 
wusste.  Allein  die  zweckentsprechenden  Bewegungen  des  russischen  Bataillons 
und  der  wenigen  Cavallerie,  welche  Csorich  mit  dem  begeisternden  Beispiele 
eigener  Unerschrockenheit  leitete,  machten  diesem  merkwürdigen  Gefechte  damit 
ein  Ende,  dass  das  feindliche  Corps,  ungeachtet  die  Hussen  gleichsam  von  den 
Franzosen  umrungen  waren,  in  die  Flucht  gejagt,  und  statt  den  Weg  über  Bobbio, 
den  Rückzug  gegen  Mezzano  und  über  das  unwegsame  Gebirge  nach  Borgo  San 
Stefano  zu  nehmen  gezwungen  wurden.  Sie  büssten  bei  dieser  Gelegenheit  5 bis 
C00  Mann  an  Todtcn  und  Gefangenen  ein. 

Bei  dem  Vorrücken  der  Armee  in  das  Genuesische  im  Jahre  1800,  und  bei 
der  Blockade  von  Genua  hatte  Csorich  häufige  Gelegenheit,  seine  persönliche 
Tapferkeit,  gepaart  mit  vorzüglicher  Gegenwart  des  Geistes,  an  den  Tag  zu  legen. 
Oberst  Friinont  erhielt  nach  der  Berennung  von  Genua  die  Bestimmung,  mit 
zwei  sehr  schwachen  österreichischen,  zwei  picmontesischcn  Provinzial-Batailloncn 
und  einer  Schwadron  Bussy- Jäger  den  wichtigen  Punct  von  Monte  Crcto  in 
Vcrthcidigungsstand  zu  setzen  und  zu  behaupten,  und  es  wurde  ihm  Csorich 
in  Bezug  der  Ausführung  der  Verschanzungen  beigegen.  Die  öfteren,  selten  miss- 
glückten feindlichen  Ausfälle  gegen  Monte  Fosse  veranlassten  den  Commandiren- 
den,  um  das  Bisogno-Thal  mehr  gesichert  zu  wissen,  den  Obersten  Frimont  mit 
seinem  Detachement  auf  die  Höhen  von  San  Cosmo  zu  beordern,  dagegen  dem 
General-Major  Rousseau  mit  4 andern  Bataillonen  die  Verteidigung  von  Monte 
Creto  zu  übertragen.  Am  13.  Mai  unternahm  der  Feind  mit  überlegenen  Kräf- 
ten einen  Hauptangriff  auf  den  Monte  Creto  und  drang  mit  grosser  Heftigkeit 
bis  an  die  Verschanzungen  vor.  Als  Oberst  Frimont  die  Überzeugung  erlangt 
hatte,  dass  des  Feindes  Unternehmung  nur  gegen  den  Monte  Creto  gerichtet  sei, 
sandte  er  das  zunächst  stehende  Bataillon  Kray,  ungefähr  200  Mann  stark,  unter 
Führung  des  Oberlieutenants  Csorich  voraus,  und  folgte  mit  dem  Reste  der 
Truppen,  um  Rousseau  zu  unterstützen.  Eho  Csorich  anlangen  konnte,  hatte 
der  Feind  bereits  dio  ersten  Verschanzungen  auf  dem  Monte  Creto  mit  Sturm 
genommen.  Csorich  stellte  sich  indessen  so  vortheilhaft  auf,  dass  er  den  Gegner 
bei  dem  weitern  Vordringen  in  der  rechten  Flanke  und  im  Rücken  bedrohen 
konnte.  Mittlerweile  war  auch  Frimont  mit  Verstärkungen  eingetroffen.  Das 
piemontesische  Bataillon  wurde  sogleich  zur  Unterstützung  des  General -Majors 
Rousseau  entsendet,  und  der  Rest,  ein  Bataillon  des  61.  Infanterie-Regiments 
(160  Mann),  der  Lage  der  Position  angemessen  aufgestellt.  Ein  in  diesem  Augen- 
blicke gefallener  dichter  Nebel,  begleitet  von  einem  Regengüsse,  bot  dem  Feinde 
Gelegenheit,  die  Ilauptverschanzung  der  ganzen  Stellung  zu  ersteigen  und  bis  an 
das  Lager  der  kaiserlichen  Truppen  vorzudringen,  wodurch  sich  Rousseau 
gezwungen  sah,  seine  Abtheilung,  welche  in  diesem  hartnäckigen  und  langwierigen 
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Kampfe  gegen  eine  bedeutende  Übermacht  schon  namhaft  gelitten  hatten,  hinter 
dem  Lager  zu  sammeln  und  dem  Feinde  die  Vortheile  der  Stellung  zu  überlassen. 
Der  Himmel  klärte  sich  bald  wieder  auf,  und  man  erblickte  auf  den  beherrschen- 
den Anhöhen  einen  weit  überlegenen  Feind  in  Schlachtordnung,  der  zu  einem 
neuen  entscheidenden  Angriffe  auf  diesen  Zeitpunct  gewartet  zu  haben  schien.  Durch 
eine  starke  Reserve  gedeckt,  rückte  er  auch  vor,  und  stürzte  sich  mit  solchem 
Ungestüm  auf  die  Truppen  des  Generals  Rousseau,  dass  diese  trotz  des  zähesten 
Widerstandes  geworfen  wurden.  In  diesem  entscheidenden  Augenblicke  forderte 
C so  rieh  das  brave  Bataillon  zum  Sturme  auf,  und  führte  es  so  zweckmässig  in 
Flanke  und  Rücken  des  Feindes,  dass  dieser  trotz  der  zehnfachen  Überlegenheit 
in  Unordnung  gebracht,  umkehren  musste.  Das  Bataillon  fing  nun  zu  feuern  an, 
aber  Cs o rieh  war  es  klar,  dass  bei  dem  unnützen,  zeitraubenden  Geplänkel  die 
Franzosen  sich  wieder  stellen  und  ihm  die  Vortheile  des  günstigen  Augenblickes 
entreissen  könnten;  er  liess  also  das  Feuer  plötzlich  einstellen  um  seine  Vortheile 
mit  der  blanken  Waffe  zu  verfolgen,  die  denn  auch  so  vollkommen  gelangen,  dass 
der  Feind  die  eigenen  zur  Unterstützung  herboigeeilten  Reserven  auf  seiner  Flucht 
über  den  Haufen  warf.  Das  Schlachtfeld  war  mit  Todten  bedeckt,  der  französische 
Divisions-General  Sou  1 1 blessirt  und  mit  mehreren  Officieren  und  vielen  seiner  Leute 
in  Gefangenschaft  gerathen.  Für  diese  kluge  und  muthige  That  erhielt  Csorich 
das  Ritterkreuz  und  im  Juni  1818  den  Freiherrnstand.  Im  Jahre  1805  zeich- 
nete er  sich  im  Treffen  bei  Stecken  aus,  kam  dann  zur  Gcneralstabs- Abtheilung 
nach  Innerösterreich , wurde  im  September  1807  Major,  und  boi  Ausbruch  des 
Krieges  1 809  bei  der  Armee  in  Italien  oingetheilt.  Zum  Oberst-Lieutenant  beför- 
dert, führte  er  in  der  Schlacht  bei  Fontana  Frcdda  die  Colonne  des  Generals 
Gajoli  gegen  Sacile  in  die  linke  Flanke  des  Feindes,  warf  ihn  mit  dem  Bajonete 
zurück  und  nahm  Fontana  Fredda,  welches  die  Franzosen  nicht  mehr  zu  erobern 
vermochten.  Als  er  gegen  Abend  beim  letzten  Versuche  Fontana  Fredda  uns  zu 
entreissen  mit  Umgehung  dieses  Ortes  unsere  Cavallerie  schon  gegen  Roveredo 
zurückgeworfen  hatte,  w'ar  cs  eben  auch  Csorich,  der  dem  vorrückenden  Feinde 
mit  einer  Division  Husaren  rasch  und  entschlossen  in  die  Flanke  fiel,  durch  diese 
Überraschung  in  Unordnung  brachte,  zum  Rückzuge  zwang  und  das  Gefecht  zu 
unseren  Gunsten  wieder  herstellte. 

Im  Feldzuge  1813  hatte  Csorich  das  russichc  Armee-Corps  des  Grafen 
Wittgenstein  am  Tage  der  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  (22.  August)  gegen 
Pirna  geführt,  und  zur  Überwältigung  der  berühmten  Stellung  von  Giesshübel 
und  sofort  zur  Eroberung  von  Pirna  durch  eigene  Anleitung  am  meisten  bei- 
getragen. Er  hatte  ferner  im  Treffen  bei  Arbesau  am  17.  September,  als  die 
französischen  Landers  die  zur  Beschiessung  von  Arbesau  aufgesteliten , gleich 
anfangs  von  der  Bedeckung  in  Stich  gelassenen  2 Batterien  überraschten  und  sich 
mit  der  Wegführung  derselben  beschäftigten,  die  weichenden  Truppen  nicht  nur 


Digitized  by  Google 


737 


aufgehalten,  sondern  1 Bataillon  De  Ligno  wieder  rasch  vorgeführt,  die  Bat- 
terie zurück  erobert  und  der  Affairo  eine  günstige  Wendung  gegeben.  Vor  Leip- 
zig hatte  sich  Csorich  bei  dem  nämlichen  russischen  Corps  als  Oberst  durch 
persönlichen  Muth  eben  so  w’ie  durch  seine  dem  Grafen  Wittgenstein  bean- 
tragten Dispositionen  hervorgethan ; auch  war  er  es  wieder,  dessen  kluge  Vor- 
schläge in  der  Schlacht  bei  Bar  sur  Aube  (27.  Februar  1814)  den  Erfolg 
sicherten,  so  wie  der  thätige  Officicr  bei  der  Unternehmung  auf  Laubrcsselle 
und  in  der  Schlacht  bei  Arcis  sur  Aube  den  Nachdruck  in  der  Vorrückung 
und  im  Angriff  auf  Arcis  zu  vermehren  und  zu  unterhalten  gewusst  hatte,  der 
zum  glorreichen  Ziele  führte.  Csorich  wurde  in  dieser  Schlacht  schwer  ver- 
wendet. , 

Im  Jahre  1821  mit  Gcncral-Majors-Titcl  und  einer  besonderen  Zulage  wegen 
andauernder  Kränklichkeit  in  Ruhestand  übersetzt,  war  Csorich  schon  im  folgen- 
den Jahre  nach  vollkommen  hergestcllter  Gesundheit  wieder  in  die  active  Dienst- 
leistung getreten  und  erhielt  eine  Brigade  in  Siebenbürgen;  er  avancirte  im  August 
1832  zum  Feldmarschall-Lieutenant,  wurde  1842  geheimer  Rath  und  comman- 
dirender  General  im  Banate,  und  beschloss  sein  thatenreiehes  Leben  zu  Tcmesvär 
am  4.  März  IS 47,  begleitet  von  der  Achtung  der  Bewohner  dieser  Provinz,  für 
deren  Wohl  er  nach  Kräften  zu  wirken  bemüht  war. 

GASSER,  PcterFreihcrrvon,General-Major,Sohn  des  kaiserlichen Rathcs  und 
Professors  an  der  Wiener  Universität  gleichen  Namens,  war  1760  geboren  und  im 
18.  Lebensjahre  als  Cadet  bei  Tillicr-Infantcrie  Nr.  14  in  Militärdienste  getreten. 
Von  dieser  Epoche  an  hatte  Gasser  allen  Feldzügen  beigew’ohnt,  sich  schon  bei 
dem  Sturme  auf  Belgrad  die  Oberlicutenants- Charge  bei  Ilarrach- Infanterie 
erkämpft  und  vor  Ausbruch  dos  französischen  Krieges  die  Eintheilung  zu  Kaiscr- 
Chevauxlegcrs  erhalten.  Nun  war  es  das  Treffen  bei  Arlon  (9.  Juni  1793),  wo 
Gasser  die  Aufmerksamkeit  des  Commandirendcn  dadurch  auf  sich  lenkte,  dass 
er,  vom  General  Schmcrzing  auf  den  linken  Flügel  beordert,  aus  eigenem  An- 
triebe einem  Theil  der  feindlichen  Infanterie  in  die  Flanke  fiel,  sie  in  Einordnung 
brachte  und  die  Mehrzahl  derselben  niederhicb.  Als  bald  darauf  des  Feindes 
Reiterei  anrückte,  attaejuirte  Gasser  im  Vereine  mit  einer  Division  Kinsky- 
Chcvauxlegers  erneuert,  und  brachte  dem  Regimente  Grenadiere  zu  Pferde  em- 
pfindlichen Schaden  bei.  Wicwrohl  er  in  diesem  Melde  einen  gefährlichen  Kopfhieb 
erhalten,  blieb  er  doch  so  lange  bei  der  Truppe,  bis  das  Gefecht  zu  unserem  Vor- 
theile entschieden  wurde. 

Im  Jahre  1795  musste  G asser  bei  dem  Rückzuge  der  Armee  mit  300 Reitern 
zur  Beobachtung  der  Festung  Mannheim  Zurückbleiben,  wo  er  als  Vorpostcn- 
Commandant  durch  kühn  unternommene  Streifzüge  sichere  Nachrichten  und  Gefan- 
gene einbrachte.  Erzherzog  Karl  äusserte  sowohl  über  dieses  wie  auch  für  das 
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Betragen  bei  der  Belagerung  von  Kehl  die  höchste  Zufriedenheit  und  verlieh 
ihm  ausser  der  Tour  eine  Sclnvadron. 

Im  Jahre  1799  war  Gasser  beim  Graf  Bellegarde’schen  Corps  geraume 
Zeit  auf  Streif- Commando  ausgeschickt,  wo  er  dem  Feinde  namhaften  Schaden 
zufügte,  die  Ortschaften  Camelcro  und  Casine  wegnahm  und  über  100  Gefan- 
gene einbrachte.  In  dem  Treffen  bei  Romano  (26.  Mai  1800)  stand  Gasser  mit 
seiner  Schwadron  auf  dem  rechten  Flügel  des  Regiments.  Als  dieses  eine  Schwadron 
zurünterstützung  der  Vorposten  vorsenden  sollte,  rückteGasser  sogleich  freiwillig 
vor  und  langte  in  dem  Augenblicke  an,  als  die  Vorposten  geworfen,  General-Major 
GrafPdlffy  tödlich  verwundet  und  dcrVorposten-CommandantMajorvon  V ecsey 
bald  darauf  bei  einem  Angriffe  auf  die  feindliche  Cavallerie  durch  einen  Säbelstich 
kampfunfähig  gemacht  wurde.  Ungeachtet  Gasser  durch  das  heftige  feindliche 
Gewehrfeucr  49  Pferde  verlor,  behauptete  er  doch  mit  grosser  Standhaftigkeit 
dieChaussde  und  verhinderte  das  rasche  Vordringen  des  überlegenen  Feindes  durch 
eine  Stunde,  wodurch  den  rückwärtigen  Truppen  Gelegenheit  geboten  ward  sich 
in  Verfassung  zu  setzen.  Gasser  verlor  zwei  Pferde  und  wurde  durch  den  Leib 
geschossen,  jedoch  weder  das  eine  noch  das  andere  konnte  den  Tapfern  vermögen 
sich  aus  dem  Gefechte  zu  ziehen,  vielmehr  eiferte  er  seine  Mannschaft  auf  das 
Lebhafteste  an,  seinem  Beispiele  zu  folgen.  Oftmaliges  Einhauen  in  die  feindliche 
Cavallerie,  wobei  Gasser  stets  an  der  Spitze  sich  befand,  trugen  wesentlich  bei, 
dass  der  vorrüekende  Feind  mit  äusserster  Anstrengung  das  Terrain  nur  Schritt  für 
Schritt  gewinnen  konnte.  Erst  nachdem  Gasser  durch  die  linke  Hand  geschossen 
wurde,  war  er  zu  bewegen  das  Gefecht  zu  verlassen,  welches  er  mit  so  vielem 
Ruhme  geführt  hatte  und  wofür  ihm  auch  die  Belohnung  in  dem  Ritterkreuze  zu 
Theil  wurde,  dem  im  Jahre  1807  der  Freihermstand  folgte.  Vorübergehend  in  den 
Ruhestand  versetzt,  erhielt  Gasser  im  November  1805  die  Eintheilung  als  Major 
in  den  General-Stab  und  wurde  als  Adjutant  bei  dem  General-Major  Wey  rot  her 
angestellt,  wo  er  sich  bei  Führung  der  russisch-kaiserlichen  Armee  mit  Erfolg  ver- 
wenden liess. 

Auch  den  Feldzug  1809  und  die  Kriege  1813 — 1815  machte  Gasser,  letztere 
als  Oberst-Lieutenant,  dann  als  Oberst  bei  Klenau-Chevauxlegers  mit  grosser  Aus- 
zeichnung mit,  so  dass  ihn  die  verbündeten  Monarchen  mit  Orden  schmückten ; 
wirkte  dann  zum  Besten  des  Dienstes  noch  einige  Jahre  und  trat  im  September  1819 
mit  General-Majors-Charakter  in  den  Ruhestand. 

Gasser  starb  zu  Brunn  am  Gebirge  bei  Wien  am  18.  December  1840. 

SlMONYI  de  V i t d z v ä r,  Joseph  Freiherr , einer  der  unternehmendsten  und 
tapfersten  Officiere,  war  zuSzoboszlö  im  llaiducken-District  Ungarns  1770  geboren. 
Vom  gemeinen  Husaren  schwang  sich  Simonyi  durch  persönliche  Bravour  bis 
zum  Obersten  empor  und  erwarb  sich  mit  seinem  Blute  die  goldene  Taplerkcits- 
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Medaille,  das  Ritterkreuz  des  Maria  Theresien-  und  das  Commandeur- 
krcuz  des  Leopold-Ordens.  Vor  Ausbruch  des  Türkenkrieges  zu  Wurmscr- 
Husaren  gestellt,  machte  Simonyi  diesen  Krieg  und  die  ersten  Feldzüge  gegen 
Frankreich  als  U ntcrofficior  mit  und  gelangte  erst  nach  1 0 Jahren  zur  Officiers- Charge. 

Schon  als  Untcrofficier  erregte  seine  ungewöhnliche  Kühnheit  und  Tapferkeit, 
mit  Erfolg  begleitet,  die  Aufmerksamkeit  der  Vorgesetzten;  sie  wiederholte  sich 
so  häufig,  das  man  den  über  alles  Lob  beherzten  abor  wenig  intelligenten  Soldaten 
auch  mit  der  Officiers-Charge  belohnte  — eine  Auszeichnung,  welcher  er  sich  im 
Laufe  der  damaligen  Kriege  auf  die  eclatanteste  Weise  würdig  zu  machen  wusste. 

Kurze  Zeit  nach  der  Beförderung  zum  Lieutenant  bei  Merveldt-Uhlanen  voll- 
führto  er  eine  That,  die  allgemeine  Bewunderung  hervorrief.  Als  die  Franzosen 
am  2.  August  1796  das  Armee-Corps  des  Feldmarschall -Lieutenants  von  Quos- 
danovich  bei  Salo  am  Gardasee  überfallen  und  umrungen  hatten,  bemächtigten 
sic  sich  auch  der  Reserve-Artillerie  von  30  Geschützen,  die  sic  gleich  zu  ihrem  Vor- 
theile benützten,  indem  sie  unsere  Truppen  im  Rücken  heftig  beschossen.  Simonyi 
wurde  mit  einem  Zuge  zur  Besetzung  einer  Anhöhe  an  der  Chaussde  entsendet, 
wo  sich Quosdanov ich  zu  sammeln  suchte,  gewahrte  aber  eine  namhafte  Anzahl 
Franzosen  im  Anmarsche,  welche  ihn  in  dieser  Besetzung  zuvorkommen  wollte. 
Der  tapfere  Soldat  besann  sich  nicht  lange,  sprengte  mit  der  Handvoll  Husaren 
dem  Feinde  entgegen,  und  hieb  mit  solcher  Gewalt  ein,  dass  mehrere  derselben 
niedergesäbelt  wurden;  hierauf  vertheilte  er  seine  Mannschaft  in  mehrere  Häufleins, 
die  er  von  verschiedenen  Seiten  gleichzeitig  auf  die  Bedeckung  jener  30  Kanonen 
in  grösster  Carriere  ansprengen  Hess.  Diese  blos  auslnfantcrie  bestehend  und  durch 
den  aufgewirbeltcn  Staub  über  Simonyi’s  Stärke  getäuscht,  glaubte  sich  durch 
beträchtliche  Cavallerie  angegriffen  und  nahm  die  Flucht  Simonyi  hieb  bei  den 
Kanonen  Mehrere  zusammen  und  verfolgte  die  Fliehenden,  so  weit  es  das  Terrain 
nur  immer  erlaubte.  Hiedurch  wurde  nicht  nur  die  Reserve- Artillerie  und  Ararial- 
Bagage  des  Corps  gerettet,  sondern  auch  der  wichtigste  Punct,  der  Rücken  des- 
selben, freigemacht. 

Um  Mitte  Juni  1800  zog  sich  unsere  Armee  über  die  Donau;  am  23.  wurden 
die  Brigaden  R osenberg  und  Fresnel  bei  Neros  heim  angegriffen  und  so 
in  Athem  gehalten,  dass  nur  kleine  Detachements  zur  Verbindung  mit  der  Armee, 
die  gegen  Nördling  gewichen  war,  aufgestellt  werden  konnten.  Simonyi,  damals 
noch  Lieutenant,  wurde  mit  einem  Commando  abgeschickt,  um  bei  Ulmenheim 
unweit  Neresheim  für  unsere  Truppen  Lager  auszustecken.  Daselbst  ankom- 
mend, traf  er  bereits  Abtheilungen  der  feindlichen  rothen  Husaren,  die  er  aber 
sogleich  attaquirto  und  über  den  Haufen  warf.  Als  sie  neuerdings  verstärkt 
rückkehrten,  raffte  Simonyi,  um  die  von  Ulraenhoim  abziehonde  Bagage  vor 
der  augenblicklichen  feindlichen  Wegnahme  zu  retten,  alle  Commandirtcn  der- 
selben zusammen  und  griff  vier  bis  fünfmal  den  weit  überlegenen  Feind  mit  so 
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glänzendem  Erfolge  «an  und  warf  ihn  zurück,  dass  beträchtliches  Ärarial-Gut,  Muni- 
tions-  und  andere  Wägen,  welche  unvermeidlich  in  Feindeshände  gerathen  sein 
würden,  gerettet,  unserer  in  der  Nähe  gestandenen  Truppe  aber  ein  Zeichen  der 
Gefahr  gegeben  wurde,  worauf  sie  sich  rasch  vorbewegte,  und  vereint  zum  Angriffe 
auf  den  Feind  schritt,  der  sich  mittlerweile  mit  2 Cavalleriemassen  der  Chausstie 
bemeistert  hatte.  Simonyi  stürzte  sich  bei  dieser  erneuerten  Attaque  mit  seinem 
Flügel  auf  eine  Reitermasse,  welche  eben  den  anderen  Flügel  der  Schwadron  um- 
rungen  hatte  und  beschäftigt  warOfficiere  und  Mannschaft  absitzen  zu  lassen.  Seine 
ungewöhnliche  Tapferkeit  befreite  nicht  nur  diesen  Flügel  aus  der  Gefangenschaft, 
sondern  er  nahm  gegentheilig  selbst  eine  grosse  Zahl  Franzosen  gefangen , rettete 
beträchtliche  Bagage  und  die  Batterie  zweier  Regimenter  und  über  ICO  Munitions- 
karren, die  bereits  umrungen  waien,  so  wie  er  auch  durch  dieses  eben  so  kluge 
als  entschlossene  Benehmen  das  Gefecht  entschied  und  die  Unordnung,  in  welche 
die  kaiserlicheTruppe  durch  die  Übermacht  und  wiederholten  Angriffe  des  Feindes 
nothwendig  gerathen  war,  nunmehr  in  eine  geregelte  Aufstellung  verwandelte. 

Einige  Tage  darnach  (27.  Juni),  als  die  Armee  bei  Neuberg  die  Donau 
passirte,  fiel  der  Feind  die  zur  Deckung  des  Rückzuges  aufgestellte  Nachhut  mit 
solcher  Heftigkeit  an,  dass  sie  auf  mehreren  Puncten  weichen  musste.  Simonyi 
war  mit  seinem  Zuge  auf  Scitcnpatrouillc  ausgesendet  und  schlich  sich , als  er  des 
Feindes  Absicht  gewahrte,  mit  sehr  kluger  Überlegung  unbemerkt  in  dessen  Rücken 
auf  die  Strasse,  die  von  Kaiserburg  gegen  Strass  führt.  Obwohl  von  allen  Seiten 
Truppen  thcils  heranmarschirtcn,  theils  bereits  aufgestellt  waren,  so  schreckte  dies 
den  tapfern  Simonyi  keineswegs  ab,  eine  Attaque  zu  unternehmen,  die  mit  eben 
so  viel  Kühnheit  als  gefahrverachtender  Bravour  ausgeführt,  sämmtliche  rückwär- 
tige Posten  der  Franzosen  in  Auflösung  brachte.  Ein  herbeigeeiltes  Detachement 
wurde  zerstreut,  1 Officier  und  60  Mann  gefangen,  6 kaiserliche  Officiere  von 
Benjowsky  und  Lacy,  dann  120  Mann,  welche  bereits  als  Kriegsgefangene 
zurückgeführt  wurden,  befreit,  und  Munitionskarren  und  Bagage  erbeutet.  Noch 
mchrl  Lieutenant  Simonyi  hatte  sein  Vorhaben  demRegimentc  unverweilt  melden 
lassen;  dieses  benützte  des  Feindes  Verwirrung  und  suchte  sie  durch  eine  Attaque 
noch  grösser  zu  machen,  welche  auch  mit  so  gutem  Erfolge  endete,  dass  ein  ganzes 
Bataillon  zusammengchauen,  für  die  kaiserliche  Armee  der  Platz  bis  zum  Abend 
behauptet  und  der  Rückzug  derselben  in  Ordnung  fortgesetzt  werden  konnte.  Eine 
nicht  minder  glänzende  That  blieb  Simonyi  noch  in  demselben  Jahre  Vorbehal- 
ten : Der  feindliche  Feldherr  liess  im  Dcccmber  ein  Corps  bei  Kehlheim  zur  Deckung 
seiner  linken  Flanke  und  zur  Beobachtung  des  Feldmarschall-Lieutenants  Grafen 
Klcnau  zurück.  Bei  einer  vonKlcnau  am  1.  Deccmbcr  vorgenommenen Recognos- 
cirung  wurde  Simonyi  mit  einer  halben  Schwadron  Uhlanen  zur  Vorhut  befehligt. 
Er  wusste  seinen  Marsch  so  geschickt  einzuleiten,  dass  er  dem  bei  Len  gen  fehl  auf- 
gestellten  feindlichenVorposten,  320Mann  stark,  in  den  Rücken  kam,  durchLengenfeld 
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sprengte,  dieCavallerle,  die  so  ebcnaufsitzen  wollte,  zerstreute  und  den  grössten  Theil 
gefangen  nahm.  Diese  eben  so  tapfer  als  klug  ausgefiihrtc  That  hatte  den  wesent- 
lichen Vortheil,  dass  Kl e na  u durch  die  eingebrachten  Gefangenen  von  der  Stel- 
lung und  Stärke  des  Feindes  genaue  Kcnntniss  erhielt,  und  hierauf  gestützt  am  fol- 
genden Tage  seine  Vorrückung  mit  einem  noch  entscheidenderen  Vortheil  unter- 
nehmen konnte.  Einige  Tago  nach  diesem  Scharmützel  wurde  Simonyi  zum 
Oberlieutenant  bei  Blankenstcin-IIusarcn  befördert,  seine  heldenmüthigen  Thaten, 
insbesonders  jene  bei  Ncrcsheim  mit  dem  Ritterkreuze  gewürdigt,  und  ihm 
der  statutenmässige  Freiherrnstand  verliehen.  Wenn  der  Feldzug  1805,  welchen  der 
tapfere  Krieger  als  Rittmeister  mitmachte,  seiner  Ruhmbegierde  weniger  Gelegen- 
heit bot,  so  waren  es  um  so  mehr  die  Jahre  1809,  1813  und  1814.  Das  erstero 
verschaffte  ihm  die  Beförderung  zum  Major  im  4.  IIusarcn-Regimentc;  er  beeilte 
sich  seine  neue  Bestimmung  anzutreten,  und  konnte  noch  der  Schlacht  bei  Wagram 
beiwohnen,  in  welcher  er  am  zweiten  Tage  mit  4 Schwadronen  eine  Attaque  gegen 
die  feindliche  Masse  ausführte,  die  jedoch  an  der  Übermacht  scheiterte. 

Bei  Beginn  des  Krieges  im  Jahre  1813  war  das  Regiment  zuerst  in  der 
Schlacht  bei  Kulm  engagirt.  Als  es  über  Aussig  den  Kampfplatz  erreichte,  war 
der  Sieg  bereits  entschieden;  doch  konnte  dasselbe  noch  an  der  Vorfolgung  Theil 
nehmen.  Das  war  für  den  kurz  vorher  zum  Oberts  - Lieutenant  beförderten  Frei- 
herrn von  Simonyi  erwünschte  Veranlassung  seinem  anerkannten  Untcrnchmungs- 
geiste  Rechnung  zu  tragen.  In  der  rastlosen  Verfolgung  stiess  er  auf  eine  von  dem 
Feinde  besetzte  Anhöhe,  welche  zu  Pferde  nicht  zugänglich  war.  Sofort  liess 
Simonyi  die  nächsten  3 Schwadronen  absitzen  und  die  Husaren  zu  Fuss  jene 
Anhöhe  theils  unter  lebhaftem  F euer  angreifen,  thcils  umgehen.  Sie  wurde  erobert, 
und  1 Hauptmann  und  50  Mann  gefangen.  Am  17.  September  drangen  die  Fran- 
zosen gerade  auf  jener  Strecke  vor,  welche  das  Regiment  als  Vorposten  bewachte, 
und  drückten  diese  gegen  Deli sch  zurück.  liier  warSimo  nyi  mit  3 Schwadronen 
zur  Unterstützung  aufgestellt,  empfing  die  feindliche  Colonne  und  warf  sie  mit 
grossem  Verluste  zurück.  Am  9.  October  kam  es  bei  einer  gegen  Dohna  vorge- 
nommenen Recognoscirung  mit  dem  zum  Schutze  Dresdens  aufgestellten  Corps  der 
Marschälle  Lob  au  und  Gouvion  St.  Cyr  zum  Gefechte.  Oberst  - Lieutenant 
S imonyi  machte  mit  3 Schwadronen  Ilesscn-Homburg-IIusaren  und  einem  Pulk 
Kosacken  die  Avantgarde  des Fcldmarschall-Lieutenants Grafen  Ignaz  Hardegg, 
der  mit  seiner  Division  zu  der  polnischen  Reserve- Armee  unter  dem  russi- 
schen General  der  Infanterie  Grafen  Benningsen  beordert  wurde.  Schon  hatte 
der  tapfere  S im ony  i mehrere  feindliche  Reiter- Abtheilungen  geworfen,  als  er 
auf  ein  französisches  Bataillon  stiess,  welches  sich  aus  den  Verschanzungen  von 
Giesshübcl  zog  und  bei  Erblickung  der  Husaren  in  eine  Masse  zusammen- 
schloss.  Sie  wurde  zur  Ergebung  aufgefordert,  und  da  diese  verweigert  worden, 
auf  allen  vier  Ecken  zugleich,  Simonyi  wie  immer  voran,  rasch  angegriffen, 
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durchbrochen,  zersprengt  und  ihr  Adler  erobert.  In  der  Schlacht  bei  Leipzig 
legte  Siraonyi  neue  Beweise  rühmenswerther  Bravour  an  Tag  und  wurde  mit 
der  Beförderung  zum  Obersten  und  Commandantcn  des  tapfern  Regiments  belohnt. 

Ehe  er  mit  demselben  zur  Süd- Armee  stossen  konnte , bestand  er  noch  am 
17.  Februar  1814  bei  Fontainebleau  ein  hitziges  Gefecht,  zog  sich  auf  Moret 
zurück  und  nahm  an  der  Vertheidigung  dieses  Postens  lebhaften  Anthcil.  Während 
der  Vorrückung  des  Feldmarschall -Lieutenants  Grafen  Hardegg  über  Calioure 
gegen  Lyon  ward  dem  Obersten  Simonyi  Gelegenheit  eine  That  auszuführen, 
welche  wenige  ihres  Gleichen  zählen  dürfte.  Nachdem  schon  viele  Versuche,  die 
reissende  Rhone  mit  leichter  Cavallerie  zu  übersetzen,  misslungen  waron,  erbot  sich 
dieser  verwegene  Soldat  freiwillig  zur  Ausführung  des  gefährlichen  Unternehmens. 
Nach  Überwindung  vieler  Schwierigkeiten  und  nachdem  13  seiner  braven  Reiter 
in  den  Fluthen  den  Tod  gefunden  hatten,  erreichte  er  am  20.  März  glücklich  das 
jenseitige  Ufer,  erschien  plötzlich  auf  der  Rückzugslinie  des  Feindes,  warf  dessen 
Truppen,  nahm  ihnen  mehrere  Officiere  und  Soldaten  nebst  einigen  Munitions- 
karren ab,  und  brachte  Verwirrung  unter  die  feindlichen  Colonnen.  Marschall 
Augeroau,  durch  den  Verlust  seiner  Position  bewogen,  räumte  noch  in  derselben 
Nacht  Lyon  und  rctirirte  nach  Vienne. 

Der  Oberst  Simonyi  wurde  für  diesen  kühnen  Übergang  und  für  die  vielen 
Thaten  in  diesem  Kriege  zum  Commandeur  des  Leopold-Ordens  ernannt,  und  von 
den  Monarchen  Russlands,  Preussens  und  Kurhessens  in  gleicher  Weise  ausge- 
zeichnet. In  der  Friedenscpocho  war  dem  Obersten  Baron  Simonyi  die  Freude 
beschicden,  dem  Regimentc  in  seiner  Stabsstation  Debreczin  am  26.  September 
1819  vier  neue  Standarten,  statt  der  seit  der  Errichtung  durch  fünf  und  achtzig 
Jahre  in  so  vielen  Kriegen  und  Kämpfen  ruhmvoll  geführten  Paniere,  auf  eine  feier- 
liche Weise  zu  übergeben,  und  sie  im  Februar  1821  mit  einem  Bande  zu  schmücken, 
welches  die  Gemahlinn  des  Inhabers  widmete,  und  was  Kunst,  Reichthum  und 
Geschmack  betrifft,  selten  seines  Gleichen  aufzuweisen  hat. 

So  heldenhcrrlich  Simonyi  als  Muster  eines  tapferen  Soldaten  vor  dem 
Feinde  glänzte,  so  wonig  fand  er  sicli  in  der  Friedensepoche  auf  dem  wichtigen 
Boston  zurecht,  und  so  kam  es,  dass  Verhältnisse  seinen  Austritt  aus  dem  Aller- 
höchsten Dienste  am  23.  April  1832  nothwendig  machen  mussten. 

IIENNEQÜIN  von  Fresnel  und  Curel,  Ferdinand  Peter  Graf,  General 
der  Cavallerie,  geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Inhaber  des  4.  Kürassier-Regiments, 
war  zu  Curel  in  der  Picardie  geboren.  Im  Februar  1793  mit  der  IIusaren-Division 
Royal  Saxe  aus  französischen  in  kaiserliche  Dienste  übernommen,  kam  er  1798 
als  Oberst  in  das  neu  errichtete  13.  Dragoner-,  gegenwärtig  10.  Uhlanen- Regiment, 
und  schon  das  folgende  Jahr  gab  Zeugniss  von  der  ihm  angeborenen  Umsicht  und 
persönlichen  Tapferkeit. 
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Im  Mai  1799  hob  der  Graf  dei  Kehl  ein  feindliches  Detachement  von  60  Mann 
auf,  befreite  im  August  die  Stadt  Bruchsal  von  einer  aufcrlegten  feindlichen  Con- 
tribution  und  wirkte  bei  der  Einnahme  der  Neckar- Schanze  und  der  Stadt  Mann- 
heim am  16.  September  so  entscheidend  mit,  dass  ihn  der  Erzherzog  Karl  der 
öffentlichen  Belobung  würdigte.  Namentlich  trug  er  bei  Mannheim  durch  kluge 
und  zweckmässige  Dispositionen  und  durch  den  Angriff  auf  den  Ilolzhof  zum  glück- 
lichen Ausgange  dieses  Gefechtes  nicht  unwesentlich  bei  und  fand  die  Anerkennung 
in  der  Ernennung  zum  General-Major. 

In  der  Schlacht  von  Hohe  nlindon  wurde  Hennequin  mit  einer  Abtheilung 
entsendet,  um  die  Verbindung  der  Colonne  des  Erzherzogs  Ferdinand  mit  jener 
des  Feldmarschall -Lieutenants  Fürsten  von  Schwarzenberg  zu  unterhalten.  Er 
entledigte  sich  dieses  Auftrages  mit  der  ihm  eigenen  Entschlossenheit,  indem  er 
seine  Truppen  vor  dem  Dorfe  Buch  aufstellte,  während  Erzherzog  F e r d i n a n d 
mit  seinen  Abtheilungen  die  Ebenen  und  den  Wald  rechts  von  diesem  Dorfe  besetzen 
liess.  Der  Feind,  welcher  anfangs  ohne  Widerstand  zu  leisten  zurückgedrängt  wurde, 
erhielt  Verstärkung  und  rücktemit  erneuerter  Kraftanstrengung  vor,  griff  die  Fronte 
der  österreichischen  Stellung  an  und  bemächtigte  sich  des  Dorfes.  In  diesem  Augen- 
blicke liess  H en  ne  quin  das  in  Reserve  aufgestellte  Infanterie -Regiment  Stain 
gegon  Buch  vorrücken,  und  cs  gelang  ihm  die  Franzosen  aus  demselben  zu  ver- 
treiben und  die  linke  Flanke  des  Erzherzogs  Ferdinand,  gegen  welche  sic  den 
Rückzug  nehmen  mussten,  zu  degagiren.  Als  der  Rückzug  allgemein  wurde,  nahm 
Hennequin  eino  vorteilhafte  Stellung  bei  Isen  und  verteidigte  die  äusserst 
wichtige  Brücke,  so  wie  er  durch  wiederholte  Angriffe  auch  den  Rückzug  der 
Colonncn  der  Feldmarschall-LicutcnantsFürsten  vonS  chwarzen  borg  undGrafcn 
Bai  11c t bestens  zu  sichern  wusste. 

Die  herzhafte  Verteidigung  der  Brücke  bei  Isen,  welche  einen  grösserenVer- 
lust  unserer  Truppen  verhinderte,  wurde  dem  Grafen  mit  dem  Ritterkreuze  gelohnt. 

Im  Jahre  1805  commandirte  Hennequin  eine  Brigade  boi  der  Armee  in 
Deutschland,  und  im  Jahre  1809  eine  Division  im  1.  Armoe-Corps.  Hierauf  ward 
er  als  Altfranzose  von  Napoleon  proscribirt  und  blieb  bis  zu  den  grossen  Kämpfen 
ohne  Anstellung.  Im  October  1813  erhielt  der  Graf  das  Commando  des  österrei- 
chischen Corps  unter  Wredc  bis  zu  Frimont’s  Ankunft,  zeichnete  sich  in  der 
Schlacht  bei  Hanau  aus  und  übernahm  nach  W re de’s  Verwundung  den  Ober- 
befehl über  die  vereinigte  Armee.  Im  Hauptquartiere  zu  Dornigheim  bei  Frank- 
furt schloss  H ennequin  am  1.  November  1813  mit  dem  grossherzoglich  hessischen 
Hofmarschall  Freiherrn  von  Thiel  eine  Militär-Convention  ab,  vermöge  welcher 
der  Grossherzog  von  Hessen  dem  Rheinbunde  entsagte  und  sich  verpflichtete,  seine 
gesammten  Streitkräfte  sogleich  mit  der  österreichisch- bayerischen  Armee  zu  ver- 
einigen. Bald  darauf  traf  Frimont  ein,  worauf  Hennequin  eine  Division  bei 
dem  Armee-  Corps  unter  Feldzeugmeister  Graf  Gyulay  übernahm,  sich  bei  Brienne 
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und  Bar  surAube  tapfer  schlug,  im  Gefechte  von  La  Fertd  sur  Aube  am 
28.  Februar,  wo  scino  Truppen  auf  den  blossen  Tragbalken  über  die  Brücke  der 
Aube  in  die  Stadt  ein  drangen,  die  Franzosen  warf  und  von  der  Reiterei  bis  über 
Les  Fosses  verfolgen  liess,  überhaupt  bis  zur  Einnahme  von  Paris  an  allen  Actionen 
lebhaften  Antheil  nahm. 

Nach  hergestelltem  Frieden  wurde  Hennequin  commandirender  General 
in  Galizien  und  1817  General  der  Cavallerie.  Im  Jahre  1828  als  commandirender 
General  nach  Illyricn  und  Inner-Österreich  übersetzt,  ehrte  ihn  sein  Monarch 
mit  noch  grösserem  Vertrauen,  da  er  ihm  1829  die  Stelle  eines  Capitäns  bei  der 
Trabanten -Leibgarde  und  Ilofburgwache  verlieh. 

Graf  Hennequin  starb  zu  Lemberg  am  25.  Februar  1831. 

BANNIZA  von  Hohenlinden,  Franz  Freiherr,  Oberst-Lieutenant,  zu  Wien 
geboren,  widmete  sich  nach  zurückgelegtcn  juridischen  Studien  der  Militär-Gerichts- 
pflege, ward  vor  Ausbruch  des  Türkenkrieges  Syndicus  im  Peterwardeincr  und 
1788  Lieutenant- Auditor  im  Dcutsch-Banater  Grenz-Regimente. 

Aus  wahrer  Liebe  zum  Dienste  hatte  sich  Banniza  schon  in  dieser  Steilung 
dem  Feinde  in  jeder  Gelegenheit  entgegengestcllt  und  war  in  der  Folge  auch  in 
den  Liniendienst  übergetreten. 

Im  Türkenkriege  überfiel  der  entschlossene  Officicr  aus  eigenem  Antriebe  mit 
einigen  Freiwilligen  die  jenseits  der  Drina  aufgestcllten  türkischen  Vorposten  und 
nahm  mehrere  Schiffe.  Am  Tage  vor  der  Schlacht  bei  Jemappes  nahm  er  mit 
einer  Division  des  Grün-Loudon’schen  Frcicorps  freiwillig  das  Dorf  Carniau  mit 
Sturm  ein,  griff  am  14.  April  1794,  ebenfalls  als  Freiwilliger,  mit  einem  Zuge  den 
Feind  an  und  rettete  ungeachtet  des  heftigen  Feuers  und  einer  erhaltenen  Wunde 
den  Lieutenant  Kuksz  mit  24  Mann  aus  der  Gefangenschaft.  Bei  dem  Rückzüge 
von  Chateau  Cambrcsis  war  cs  nur  seinen  klugen  Anstalten  und  der  von  ihm  über- 
nommenen Leitung  der  Artillerie  zu  danken,  dass  die  Festung  le  Qucsnoy  mit 
Vorräthen  versehen  werden  konnte.  Im  folgenden  Jahre  machte  Banniza  bei 
dem  Übergänge  des  Feindes  über  den  Rhein  den  Vorschlag,  wie  dem  vom  Gros 
getrennten  Corps  des  Prinzen  von  Württemberg  die  nüthige  Unterstützung  von 
4 Bataillonen  zugewendet  werden  könne;  als  ihm  die  Ausführung  übertragen 
wurde,  traf  er  so  vortreffliche  Massregeln,  dass  der  Zweck  ungeachtet  der  beinahe 
unwegsamen  Strassen  und  der  feindlichen  Vorposten  mit  vieler  Einsicht  voll- 
kommen erreicht  werden  konnte. 

Bei  Stürmung  der  feindlichen  Linien  vor  Mainz  (28.  October  1796)  erleich- 
terte Banniza  durch  einen  als  Freiwilliger  im  Rücken  des  Feindes  unternommenen 
Angriff  die  Unternehmung.  Im  Jahre  1799,  als  er  bereits  vom  Auditoriatin  den  streit- 
baren Stand  der  Armee  und  zwar  als  Oberlieutenant,  übernommen  wurde,  stürmte 
er  während  der  Belagerung  von  Mannheim  an  der  Spitze  seiner  Soldaten  die 
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vom  Feinde  besetzte  Neckai'-Schanze,  wobei  er  eine  gefährliche  Schusswunde  durch 
die  Brust  erhielt.  Im  September  1800  wurde  dieser  unternehmende  Officier  Haupt- 
mann  im  Gradiskancr  Regimente  und  erkämpfte  sich  bald  darauf  an  dem  Tage  von 
Hohenlinden  das  Ritterkreuz.  Boi  dem  Angriffe  am  1.  December  auf  Ampfing 
und  Hauen,  wo  unsere  Avantgarde  unter  General  L ö pp  er  ziemlich  rasch  zurück- 
gedrängt wurde,  formirteBanniza  unter  dem  feindlichen  Kartätschenfeuer  im  freien 
Felde  ein  Carrd  mit  seiner  Compagnie  und  rückte  mit  demselben  im  Sturmschritte, 
obwohl  er  von  des  Feindes  Cavallerie  umschwärmt  wurde,  auf  die  Anhöhe  von 
Reichertsheim  vor,  welcho  er  so  lange  entschlossen  vertheidigtc,  bis  unsere  Avant- 
garde von  der  Hauptarmee  Verstärkung  erhalten  und  in  die  Lage  gesetzt  werden 
konnte,  kräftigen  Widerstand  zu  leisten.  Es  war  diese  Besetzung  um  so  wichtiger, 
als  die  Franzosen  die  Anhöhe  mit  ihrer  Artillerie  gekrönt  hatten  und  dem  General 
Löpp  er  namhaften  Schaden  zufügen  konnten.  Am  folgenden  Tage  fand  der  General 
die  Wegnahme  des  Dorfes  Birkach  nothwendig  und  betraute  Banniza  mit  der 
Ausführung  derselben.  Es  war  bereits  10  Uhr  Nachts  und  der  Vermuthung  Raum 
gegeben,  dass  Birkach  vom  Feinde  schwach  besetzt  sei.  Nur  zu  bald  überzeugte 
sich  indess  Banniza  von  dem  Gegentheile;  nichts  desto  weniger  unternahm  er  den 
Sturm,  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  mit  dem  Bajonete  und  wurde  Meister  des 
Dorfes.  Am  Tage  der  blutigen  Schlacht  bei  Hohenlinden  (3.  December)  fühlte 
Banniza  den  Vortrab  der  Angriffscolonne,  welche  Hohenlinden  von  der  Strasse 
links  angreifen  sollte,  erhielt  aber  gleich  zu  Anfang  des  Gefechtes  eine  Contu- 
sion  und  zwei  Streifschüsse.  Dies  hinderte  ihn  nicht,  bei  seiner  Compagnie  so 
lange  auszuharren,  bis  ein  zweiter  Schuss  unter  dem  Knie  ihn  kampfunfähig 
machte.  Aber  auch  jetzt  noch  hielt  er  im  Kampfe  aus  bis  zur  Beendigung  dor 
Schlacht  und  blieb,  von  der  Verblutung  der  erhaltenen  vier  Wunden  geschwächt, 
auf  der  Wahlstatt  liegen,  bis  er  am  folgenden  Tage  bei  dem  Begraben  der  Todten 
vom  Feinde  lebend  aufgefunden  in  das  Spital  überbracht  wurde. 

Den  Feldzug  1809  machte  Banniza  als  Rittmeister  bei  Ilohcnzollern- Che- 
vauxlcgers  mit.  Anfangs  April  1809  wurde  Oberst  Baron  Ludwigsdorf  mit  der 
Oberst-Division  des  Regiments  bei  Campo  Formio  zur  Avantgarde  verwendet  und 
rückte  als  Commandant  der  gesammten  Vorpostenlinie  am  13.  und  14.  unter  ein- 
zelnen Vorpostengefechten  über  den  Tagliamento  bis  Valvasonc  vor,  wo  sich  Abends 
das  ganze  Cavallerie-Corps  der  österreichischen  Armee  von  Italien  zu  sammeln 
hatte.  Am  15.  ging  die  Avantgarde  gegen  Pordcnone  vor.  Der  Oberst  wurde  von 
Cordcnons  aus  mit  seiner  Division  in  die  linke  Flanke  des  Feindes  detachirt. 
Während  des  Marsches  blieb  eine  Schwadron  zurück,  die  andere  sticss  im  Vor- 
rücken nach  Rorai  grande  gerade  auf  den  Feind.  Oberst  Ludwigsdorf  schob 
den  Rittmeister  Banniza  mit  einem  Zuge  rochts  vor,  um  das  Gefecht  zu  eröffnen, 
und  den  Oberlieutenant  Hummel  mit  einem  Zuge  zur  Deckung  der  linken  Flanke, 
während  er  den  Rest  in  Person  gegen  den  Feind  führte,  welcher  Rorai  mit  einer 
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überlegenen  Anzahl  Cavalleric  besetzt  hielt.  Banniza  hatte  mehrere  Versprengte 
von  fremden  Regimentern  gesammelt  und  umging  mit  diesen  ein  bei  Fon ta na 
Fredda  aufgestelltes  feindliches  Bataillon.  Er  griff  es  an,  drang  in  die  Reihen  ein 
und  eroberte  mit  eigener  Hand  den  Adler.  Das  Bataillon  wurde  gefangen  und  eine 
Kanone  und  mehrere  Munitionswagen  fielen  in  die  Hand  des  tapferen  Officiers. 
Eben  so  ausgezeichnet  focht  Banniza  auf  dem  Rückzuge  der  Armee  in  Kärntbcn 
und  später  in  Tirol,  wo  er  nach  dein  Abzüge  Chasteler’s  unter  General  Buolin 
jener  Provinz  zurückblieb  und  in  Senten  und  auf  dem  Kreuzberge  mit  120  Mann 
vom  2.  Banal-Grenz-Regimente  und  12  Chevauxlegers  aufgestellt  wurde.  Banniza 
rückte  dann  mit  seiner  Truppe  und  den  Tiroler  Schützen  unter  Hauptmann  Peresti 
im  Piave-Thale  vor  und  besetzte  nach  mehreren  kleinen  Gefechten  am  13.  Juni 
Bell  un  o,  breiteto  sich  dann  im  oberen  Piave-Thale  aus,  während  Oberst-Lieutenant 
Graf  Leiningen  mit  der  Haupttruppe  Trient,  und  mit  vorgeschobenen  Abtheilun- 
gen Österreicher  und  Tiroler  das  Sugana-  und  Etsch-Thal  bei  Ala  fortwährend 
behauptete,  — und  schlug  den  im  Juli  im  Piave-Thale  bis  Belluno  vorgedrungenen 
General  Castelia  und  warf  ihn  boi  Candola  über  die  Piave  zurück.  Um  diese 
Zeit  hatte  der  General  Buol  den  Befehl  zur  Räumung  Tirols  erhalten  undBanniza’s 
Thätigkeit  war  dadurch  das  Ziel  gesteckt. 

Im  Jahre  1811  wurde  dieser  brave  Officicr  als  Oberst-Lieutenant  des  Kürassier- 
Regiments  Kronprinz  in  den  Freiherrnstand  erhoben  und  beschloss  schon  am 
15.  Juli  1812  zu  Dotis  in  Ungarn  sein  ausgezeichnetes  Leben  im  43.  Jahre. 

LUSZENSKY,  Franz  Freiherr  von,  General-Major,  zu  Moor  in  Ungarn  1765 
geboren,  trat  vor  Ausbruch  desTürkenkriegos  als  Lieutenant  in  das  8.  Husaren-Regi- 
ment.  In  dem  Scharmützel  bei  Ilezorath  am  15.  September  1794  unterstützte 
Luszensky,  bereits  Rittmeister,  den  Obcrlieutenant  Baron  Einsiedl  und  Lieutenant 
Ilamar  so  gut  und  erfolgreich,  dass  diese  den  Feind  den  beherztesten  Widerstand 
leisten  und  ihn  zurückwerfen  konnten.  Im  folgenden  Jahre  war  Luszensky  unter 
dem  Oberst -Lieutenant  Karäsz  bei  der  Avantgarde,  als  dieser  vor  Mannheim 
mehrere  feindliche  Piquefs  rasch  überfiel  und  aufhob.  Luszensky  hielt  sich  bei 
dieser  Gelegenheit  im  Vereine  mit  den  Rittmeistern  Frimont,  Buday,  Mohr  und 
Wredo  so  ausgezeichnet  tapfer,  dass  er  das  Lob  des  commandirenden  Generals 
erntete.  Bald  darauf  wurde  ihm  bei  Oggersheim  neuer  Anlass  seine  Uner- 
schrockenheit zu  zeigen;  er  fiel  den  Franzosen  in  Rücken  und  half  sie  zerstreuen; 
trug  aber  eine  Wunde  davon. 

Im  Jahrel799  standLuszcnsky  mit  dcmRegimente  bei  der  Armee  in  Italien 
und  nahm  an  allen  Vorfällen,  welche  das  Regiment  trafen,  ruhmvollen  Antheil, 
namentlich  an  der  Schlacht  bei  Mar  engo,  wo  er  wieder  so  glücklich  war  die  Auf- 
merksamkeit des  Generals  der  Cavallerie  Melas  auf  sich  zu  ziehen.  Ehe  noch 
die  Feindseligkeiten  eröffnet  wurden,  und  die  Hauptarmeo  ihre  Operationen  auf- 
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genommen  hatte,  ward  der  kleine  Krieg  in  der  Romagna  thiitig  fortgeführt.  Schon 
zu  Anfang  Deccmber  hatte  General  Schustekh  die  Offensive  am  unteren  Po 
begonnen  und  Bondeno  den  Franzosen  weggenommen.  Am  10.  Deccmber  wurde 
Finale  besetzt,  Lu szonsky  führte  die  zweite  Angriffs-Colonnc,  3 Compagnien 
und  1 Zug  Husaren.  Den  Franzosen  lag  sehr  viel  daran,  Meister  dieser  Puncto  zu 
worden,  und  nachdem  sie  sich  am  20.  Finale’s  bemächtiget  hatten,  schritten  sie 
gegen  Bondeno  vor.  Oberst  Kerekes  von  Nauendorf-Husaren  commandirte  in 
diesem  Orte;  als  er  am  23.  Früh  den  Feind  sowohl  zu  beiden  Seiten  des  Panaro, 
als  auch  von  Rcdina  vorrücken  sah,  traf  er  Anstalten  zur  Vertheidigung  und  rich- 
tete sein  Hauptaugenmerk  auf  die  Behauptung  der  Panarobrüeke.  Schon  hatte  der 
Feind  unsere  Truppen  zur  Räumung  Bondeno’s  und  über  die  Brücke  zu  retiriren 
veranlasst,  schon  bereitete  er  sich  vor  diese  zu  stürmen,  als  ein  heftigos  Feuer  unse- 
rerseits ihn  den  Vorsatz  aufgeben  licss  und  er  sich  auf  die  Besetzung  der  nächsten 
Häuser  des  Städtchens  beschränken  musste.  Das  gegenseitige  Feuern  dauerte  mehrere 
Stunden  ohne  zum  Zwecke  zu  führen  und  den  Feind  aus  den  besetzten  Häusern  jagen 
zu  können.  Luszensky  setzte  sich  jetzt  an  die  Spitze  seiner  Schwadron  und 
2 Compagnien  vom  leichten  Bataillon  Bach,  und  stürmte  über  die  Brücke  Bon- 
deno; auf  dem  Platze  hatten  sich  die  Franzosen  eben  formirt;  auf  diese  nun 
sprengte  Luszensky  im  vollen  Laufo  zu.  Was  die  Waffen  nicht  wegwarf,  wurde 
von  seinen  Husaren  niedergehauen  und  die  Unordnung  plötzlich  masslos.  In  den 
Häusern  war  für  die  Fliehenden  auch  kein  Schutz  mehr  zu  finden,  da  die  nachgo- 
rücktcn  zwei  Compagnien  die  Verwirrung  des  Feindes  vermehrten.  Nun  floh  Alles 
gegen  Finale  zu.  Aber  Luszensky  licss  die  Flüchtigen  nicht  zu  Athcm  kommen, 
sprengte  ihnen  nach,  holte  sie  ein  und  machte  noch  3 Officiere  und  60  Mann 
gefangen.  In  dieser  Affairo  legte  der  brave  Rittmeister  so  grosse  Klugheit, 
Tapferkeit  und  Entschlossenheit  an  Tag,  dass  ihm  im  Capitol  das  Ritterkreuz 
zuerkannt  wurde. 

Nachdem  er  auch  in  der  Schlacht  bei  Cal  di  er  o mit  dem  Regimcntc  Proben 
seines  Muthes  abgelegt  hatte,  wurde  er  im  Docembor  1805  zum  Major  befördert 
und  zwei  Jahre  darnach  in  das  5.  Husaren-Regiment  übersetzt  Im  Jahre  1809 
traf  ihn  die  Bestimmung  wieder  in  jene  Gegend,  in  welcher  er  sich  das  Ehrenzeichen 
geholt  hatte.  Das  Regiment  bildete  unter  Feldmarschall-Lieutenant  Frimont  die 
Avantgardo  und  betrat  am  11.  April  Italien.  Bei  Chiusa,  auf  der  Strasse  welche, 
durch  steile  Gebirge  eingeengt,  von  Pontafel  nach  Gemona  und  von  da  in  der 
Ebene  nach  Udine  führt,  drohten  die  von  den  Franzosen  aufgeworfenen  und  stark 
besetzten  Verschanzungen  dem  weiteren  Vorrücken  unserer  Armee  Halt  zu  gebieten. 
Da  stürzte  Major  Luszensky  mit  einer  Schwadron  auf  die  Verschanzungen  und 
drang  der  Erste  in  selbe  hinein.  Einige  Husaren  folgten  mutliig  dem  Beispiele 
ihres  Führers,  und  die  ganze  beinahe  400  Mann  starke  Besatzung,  sammt  dem 
Commandanten  und  vielen  Officicrcn,  fielen  entweder  unter  den  Streichen  der  cin- 
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gedrungenen  Husaren,  oder  gcriethen  in  Gefangenschaft.  Einige  Tage  darnach 
schlug  Erzherzog  Johann  die  siegreiche  Schlacht  bei  Sa  eile.  Während  der  Oberst 
des  Regiments  von  Fulda  (s.  d.)  den  Heldentod  starb,  wurde  Luszensky  mit 
7 Offieieren  verwundet ; aber  das  Regiment  hatte  sich  mit  Ruhm  bedeckt.  Dieselbe 
Bravour,  welche  dieser  Officicr  bei  Sacile  an  Tag  gelegt  hatte,  bewies  er  später 
auch  in  der  Schlacht  bei  Raab,  wo  er  bereits  als  Oberst-Lieutenant  A.ntheii  nahm. 

Zum  Obersten  des  Husaren  - Regiments  Kaiser  in  Juni  1812  ernannt,  trat 
Luszensky  kurze  Zeit  darnach  in  die  Pension  und  zog  sich  in  seine  Ileimath 
zurück.  Er  starb  zu  Moor  am  80.  Jänner  1831. 

SCHEITHER,  Georg  Heinrich  Freiherr  von,  Hauptmann  im  General-Stabe, 
für  den  Überfall  von  Lauffen  bei  Nürnberg  am  16.  und  die  Erstürmung  des 
Tumelberges  am  19. December  1800;  wardimjahre  1813Commandeur  (s.  d.). 
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